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Vorwort. 


Der  erete  Versuch,  die  Ergebniese  der  neueren  Forechunj 
i.asainmeufasaend  darzuatellen,  wie  ihn  das  vorliegende  Buch 
bietet,  darf  wohl  auf  eine  nachsichtige  Beartheilung  hoffen. 
Wer  den  Umwälzungen  gefolgt  ist,  welche  die  grammatischen 
Aneciiaunngen  besondere  im  letzten  Jahrzehnt  dnrchgemacht 
haben,  wird  es  ohne  "Weiteres  verstehen,  wie  misslich  es  ist, 
hier  auch  nur  einen  vorläufigen  Abschlues  geben  zu  wollen. 
Doch  genügt  ein  Blick  anf  den  gewaltigen  Umfang  der  neueren 
grammatischen  Litteratur,  um  gleichwohl  die  Noth wendigkeit 
eines  solchen  Vereucbs  zu  begreifen.  Der  vorliegende  Abriss 
konnte  sich  oft  nur  die  Aufgabe  stellen,  über  die  verschiedenen 
Ansichten  zu  berichten,  anzudeuten,  wo  das  letzte  Wort  noch 
oielit  gesprochen  zu  sein  scheint,  und  durch  Angabe  der  Hülfs- 
mittei  zu  weiterem  Studium  anzuregen.  In  vielen  Fällen  forderte 
die  Einheitlichkeit  der  Bearbeitung  dringend  eine  Entscheidung, 
und  ich  wünsche,  dass  es  mir  gelungen  sein  möge,  neben  der 
fol^richtigen  Strenge  der  Darstellung  die  nöthige  Vorsicht  zu 
bewahren.  Es  konnten  beispielsweise  die  Untersuchungen  über 
die  indogermanischen  Vokalreihen  nicht  unerwähnt  bleiben,  doch 
schienen  dieselben  noch  nicht  weit  genug  gediehen,  um  der 
Anordnung  selbst  zu  Grunde  gelegt  werden  zu  können.  Im 
Einzelnen  möge  das  Buch  für  sich  selber  sprechen.  Die,  z.  B. 
in  der  Anmerkung  auf  8.  15,  verheissene  Sprachkarte  wurde, 
nm  den  Preis  nicht  zu  erhöhen,  weggelassen,  ist  aber  in  J.  I. 
Kettlers   Zeitschrift   fiir   vrissenschaftliche   Geographie,  Band   1 


VI 

Hefl  4,  nebet  einem  Aufsatz  ttber  DentBchlandB  Dialekte  bis  um 
das  jabr  1300,  ersdiienen  und  im  Separatabdruck  in  M.  Schanen- 
burga  Verlag  in  Lahr  käuflich  zu  haben.  In  Bezug  auf  die  | 
Abkürzungen  möchte  ich  noch  bemerken,  daes  ich  den  Frei- 
einger  Otfrid  mit  F,  den  Münchener  Heliand  mit  Hm,  die  Cotto- 
nianieche  Handschrift  mit  Hc  bezeichne;  N.  V.  geht  auf  die 
Wiener  Handechrilt  Notkera,  während  N.  oder  Kotk.  echlechthiu 
immer  den  St.  Galler  Notker  bezeichnet  Die  übrigen  Abkür-  i 
Zungen  sind  nicht  mlBBzuverstehen. 

Altona,  den  27.  August  1880.  ! 

Dr.  P.  Piper. 
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Die  deatsctae  Sprache  bis  zum  XII.  Jahrhundert 
und  die  Sprachdenkmäler. 

Sie  deutsche  Sprache  bildet  einen  Ast  des  gössen  indo-  g 
^ermitnischeii  oder  arischen  Sprachstammes,  der  am  Hindnkoh 
seine  ürsitze  ^habt  haben  muss.  Dort  scheint  eine  Trennung 
Btattgefnnden  zn  haben  in  der  Art,  dass  der  östliche  Theil,  die 
OBtarier,  die  alten  Wohnsitze  behielt,  während  der  westliche, 
der  westarische  oder  europäische,  nach  dem  Ural  zog.')  Die 
Ostarier  aohieden  sich  in  Iranier  und  Indier,  die  Westarier  über- 
scbritten  den  TJral  und  wanderten  in  Europa  ein.  Ihr  Zng  ging 
zwischen  den  uralisch-baltiechen  Höhen  im  Norden,  dem  schwar- 
zen Meere  und  den  Earpathen  im  Süden  her.  In  ihrer  nach 
Westen  gerichteten  Bewegung  mnssten  bald  merkliche  Unter- 
schiede in  der  Sprache  der  am  weitesten  voi^drungenen  Xheile 
von  derjenigen  ihrer  mehr  zurückgebliebenen  Stammesgeuossen 
«ich  »igen,  nnd  diese  anfangs  nur  dialektischen  Yerschieden- 
heiten  gestalteten  sich  allmäblich  zu  gesonderten  Sprachen.')  So 
^eten  als  gesonderte  Aeste  das  Xeltisohe,  dann  die  griecbiscben 
wd  italisoben  Sprachen  anf.  Die  öermanen,  Littauer  und  Slawen 
blieben  länger  vereinigt,  bis  auch  die  germanischen  Völker  ihren 
eignen    Entwicklungsgang    einschlugen,    anf   dem   wir   sie   im 

')  Dies  ist  die  Ansicht  der  übenriegenden  Zahl  der  Gelehrten;  gleich- 
ffol  lind  auch  gewichtige  abweichende  Heiniingen  zq  veraeichnen ;  bo  hat 
Caftom  {Kuhn,  Beitr.  II.  S.  257—260)  behanptet,  die  Heimat  der  Indo- 
renaanen  sei  in  Europa;  vgl.  anch  A.  Höfer  {Ztschr.  f.  Tgl.  Spr.  XX.  zoi 
leimat  des  indog.  Urvolks).  J.  Schmidt  (die  VerwandteehaftsTerhältniBae 
er  indogenn.  Sprachen,  und  Zur  Gesch.  des  indogenn.  VokalismuB)  sucht 
1  beweisen,  dase  Litaslawisch  mit  dem  Deutschen  einerseits  und  mit  dem 
Jischen  andrerseits,  ebenso  Griechisch  mit  dem  Lateinischea  eineraeita  und 
it  dem  Arischen  andreraeits  untrennbar  Terl:ett«t  und  dase  deshalb  die 
nnahme  einer  enrop.  Ursprache  hinMlig  sei.  Die  Erklärung  der  Differen- 
«ning  der  einzelnen  Sprachen  wird  so  gepben,  dasa  sie  um  so  mehr  von 
Der  Ursprünglichkeit  eingebüsst  hfitten,  je  weiter  sie  nach  Westen  zogen 
H.  auch  Z.  f.  vgl.  Spr.  XXm,  333—374). 

')  Tgl.  A.  Sehkicher,  die  deutsche  Sprache  (1.  Aufl.)  S.  71  ß.  A.  ffcft, 
;1.  Wörtethnch  der  indogenn.  Sprachen  (2.  Aufl.)  8.  1046  ff. 
Piper,  Alid.  Gnunnuitlh.  I.  1 


Folgenden  weiter  begleiten  werden.  Es  geht  aus  dem  tieeagten 
hervor,  da^  ausser  der  Ursprache,  der  Sprache  der  arlscheD 
Völker  vor  ihrer  Trennung  in  Ost-  nnd  Weatarier,  auch  eine 
europäische  Sprachperiode  anzunehmen  ist,  zu  deren  Recon- 
stniction  eine  i>orgtaItige  Beobachtung  des  Gemeinsamen  in  dei 
an  derselben  theilnehmenden  Sprachen  föhrt,  sowie  eine  letto- 
glawogermanische .  Periode ,  welche  die  Sprache  der  Littauer, 
Slawen  und  Germanen  toi  ihrer  Trennung  darstellt^  nnd  endlicb 
eine  gemeingermanische  Grundsprache.  Von  dieser  Anschanacg' 
geht  das  vergleichende  Wörterbuch  der  indt^erman.  Sprachen 
von  August  Fick  (Gott.  1870.  2.  Aufl.)  nnd  die  Geschichte  de« 
deutschen  Sprachstammes  von  Ernst  För^&ttann  (HordhauBeu 
1874/75)  aus.  Der  letztere  stellt  im  I.Bande  (ein  Theü  davm 
auch  in  Germ.  14,  337—371.  15,  385—410.  16,  419-437) 
1.  die  Torslawogenuanische  Zeit,  2.  die  slawogermanische  Zeit, 
3.  die  ordeutsche  Zeit  in  Besag  auf  Lautlehre,  Sprachsohat^ 
Wor^üdnng,  Flexion,  Bedeutung  nnd  Syntax  dar. 
<■  Das   Germanische *)    unterscheidet   sich,    wie    zuletzt   vm 

Sofaerer  nachgewiesen,  von  den  UTverwandten  Sprachen  dnn^ 
die  Lantverechiebang,  den  an  die  Stammsilbe  gebundenen  Accent 
(ursprünglich  hatte  das  Gemeingerm.  noch  den  &eien,  indogem. 
Accent)  und  das  vokalische  Auelautgesetz  (welches  aber  auA  ersi 
in  den  einzeben  gennan.  Sprachen  wirkt),  durch  den  Ablaut  in 
Flexion  und  Wortbildung,  endlich  durch  Einbusse  gewisser 
Flexionsformen  und  die  dreifache  Form  des  Adjektivs.  £>  schied 
sich  in  zwei  Hauptgruppen,  eine  östliche  oder  vandilische  und 
eine  westliche  oder  snevisohe.')  Zu  den  Ostgermanen  gehören 
besonders  die  Skandinavier  und  die  Goten,  sodann  aber  auch  die 

')  Ueber  den  Namen  Germanen  Tgl.  Grimm,  G.  d.  d.  Spr.  p.  785 1 
Gramm.  I»  8.  10  ff.  WaiUz,  dentaehe  YerfassungBgeHcliiolite  I'  S.  24  S. 
woBelbst  auch  die  übrige  Liteiatur.  Die  beste  Erklärung  ist  die  aus  den 
Celtisohen,  wonach  es  Nachbarn  bedeutet.  Vgl.  noch  A.  Soltzmann,  Geim 
9,  (1864)  1—12.  Mahn,  über  d.  Urspr.  u.  d.  Bed.  d.  Namens  Germ.,  vg) 
Germ.  10,  113.  L.  Soih,  das  Alter  des  GermanennameDB  in  der  literatui 
Geim.  I,  156  ff.  (älteat«  Erwähnniig  von  391  v.  Chr.). 

*)  J.  Grinan  tlieilte  die  germau.  Sprachen  in  einen  oordliehen  uM 
einen  südlichen  Zweig,  indem  er  gotiach  für  näher  veraaodt  mit  dn 
deutschen  als  dem  an.  hielt;  ihm  folgen  noch  Jetzt  Fick  a.  a.  0.  und  B 
Büdcert,  Gesch.  der  ahd.  Schriftspr^e  I.;  Sckleicker,  Förstemann  u» 
Holtemami  indes  neigten  zur  Theilui^  in  ostgerm.  und  westgerm.,  tc 
Andern  aber  Müilenh^  nnd  Sicherer,  die  diese  Scheidung  zuerst  eingebende 
motivirten. 
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den  letzteren  nahe  verwandten  VölkerBchaften  der  Gepiden, 
Burgunder,  Yandalen,  Bastarnen,  Hemler,  ßngier,  Skiren.')  Dass 
zwischen  got.  und  skandinaviBcb  selbst  wieder  schon  ein  recht 
eTheblicher  Unterschied  besteh^  namentlich  in^  der  Grestaltnng 
der  Anslautgesetee,  haben  Sievers  (Beitr.  V,  101  ff.)  and  PattZ 
(Beitr.  VI,  124  S.)  gezeigt;  dieselben  könnten  neben  dem 
Wea^rmanischen  fast  als  eigne  Gruppen  in  der  germanischen' 
Sprachenfamilie  aofgestellt  werden.  Zuerst  sonderten  sieb  von 
den  Oslgermanen  die  Skandinavier  ab,')  die  sich  über  den 
ganzen  germanischen  Korden  verbreiteten;  auch  bei  ihnen  ämd 
eine  8oheidttng  der  Sprache  in  die  ostnordische  (achwedisch, 
dänisch)  und  die  westnordisohe  (norwegisch,  isländiBoh  u.  s.  w.) 
statt  Die  übrigen  Osl^ennanen  fanden  ein  flühes  Ende,  meist 
indem  sie  mit  andern  Völkern  sich  vermischten;  doch  hatten 
Goten,  Burgunder,  Vandalen  eine  glänzende  Rolle  in  der  Ge- 
schichte gespielt  —  Die  Westgermanen  zerfallen  in  drei  Stamme: 
Ingämmen,  Istävonen,  Jrmmonen.  Die  letzteren  bilden  den 
eigentlichen  Kern  des  Yolke,  es  sind  dies  die  oberdeutschen 
Stämme,  ferner  Thüringer  und  Langobarden.')  Zu  den  Ingü- 
vone«,  die  am  Meere  wohnten,  gehören  die  sacbsiscfaen  Stämme 
(einschlieselich  der  Angelsachsen)  und  die  Friesen;  zu  den  Istä- 
vonen gehören  die  am  Rheine  wohnenden  Völkerschaften,  die 
später  der  Hauptsache  nach  im  Stamm  der  Franken  aufgingen. 
Die  vornehmsten  Unterschiede  zwischen  der  Sprache  der  Ostger-  ■ 
maoen  und  der  der  Westgermanen  sind  folgende  :*)  ostgerm.  behält 
(tönendes)  s  im  Anslaut,  westgerm.  wirft  es  ab;  ostgeim.  bildet 
die  U.  S.  Ind.  Fraet.  des  st.  V..  auf  -t,  westgerm.  hat  Form- 
übertragung aus  dem  Optativ.    Ausser  diesen  beiden  wichtigsten 


Zeugs,  die  Dentochen  and  ihre  Nachbarstämme, 
dentechea  Sprache  noch  FöTstemann  a.  a.  0.  II,  Bastamen  S.  173  ff. 
Bender  S.  177  £f.  Gepiden  S.  181  ff.  Vandalen  S.  184  ff.  Bnrgunder 
S.  191  ff'.,  femer  W.  Waclieniagd,  Sprache  und  Sprachdenkmäler  derBui- 
gunden  in  C.  Eindings  bnrgund.-roman.  Königreich,  Thl.  L 

*)  Förstemann  nimmt  an,  die  Goten  haben  sich  zuerst  gesondert, 
Ton  dem  dann  bleibenden  niitt«lurdeutschen  später  das  Altnordische. 

3)  Uebei  deren  Sprache  vgl.  Förstemann  a.  a.  0.  IL  S.  206  ff.  JtfiM«- 
mann,  Z.  f.  d.  Ä.  I,  548  (langob.  Wörterbuch).  B.  Eluhme,  die  gens  Lango- 
bardoTum,  Born  1868.  Berlin  1674.  C.  Meyer,  Sprache  und  Sprachdenk- 
mäler der  Langobarden.  Paderborn  1877.  (vgl,  Gemi.  191,  129—139.) 

*)  vgl.  Zimmer,  Z.  f.  d.  A.  XIX,  S.  393  ff.    Selterer,  zGddS.'  7  ff. 


TJatersohiecleii  findet  sich  noch  eine  Anzahl  Veraohiedenheiten 
in  der  Lautgebung,  Formenlehre  und  im  Sprachschatz  (e.  Zimmer 
a.  a.  0.)- 

Anm.  Die  Burgunder  sausen  zwischen  Oder  und  Weichsel,  im  3.  JIl 
kämpften  sie  im  Sfidoaten  an  den  Earpathen,  im  4.  Jh.  zogen  de  nach 
Westen,  aber  den  Uain  imdBhein,  bald  nach  400  fdnd  sie  im.Etsafis,  und 
bald  darauf  im  Bildlichen  Gallien,  wo  sie  unter  eignen  Königen  lebten,  bis 
sie  im  6.  Jh.  im  Prankenreiche  aufgingen,  Ihre  in  wenigen  Trümmeni 
erhaltene  Spiache  scheint  dem  West^tischen  sehr  nahe  gestanden  zu  haben. 
Dasselbe  wird  von  der  Sprache  der  Gepiden  berichtet,  die  im  Gefolge  der 
Goten  von  dei  Weichsel  nach  Fannonien  zogen,  wo  sie  551  durch  Langi>- 
barden  nnd  Avaren  ihren  Untergang  fonden.  Dieselbe  Sprachverwandtachatt 
gilt  för  die  Vandalen,  die  von  der  OetseekÜBto  nach  dem  Böbmerwaide 
und  sf^ar  bis  Fannonien  gezogen  waren,  von  denen  jedoch  der  grösst« 
Tbeil  nach  kurzem  Verweilen  in  Gallien  und  Südspanien  429  in  Afrika  ein 
Beich  gründete,  das  533  durch  Belisar  ein  Ende  fand.  Bastarnen,  Skiren, 
Heruler  and  Rugitr  gehen  nach  einem  kurzen,  unstüten  Wanderleben  nnt^r. 
Die  letzten  drei  Stämme  gingen  von  den  Ostsoeinseln  und  Odermündnngen 
ans  und  zogen  nach  Süden  und  Südosten.  Von  ihrer  Sprache  wissen  wir 
nichts  ZuTerlässiges.  Die  Rugier  wurden  von  Odoaker  487  in  Niederöster 
reich  besiegt.  Am  meisten  wissen  wir  von  der  Sprache  der  Langobarden.'') 
Diese  kamen  von  der  Weichsel  her  nach  der  untern  Elbe.  Im  4.  Jh.  brachen 
sie  von  da  auf,  gründeten  umfangreiche  Reiche  in  Fannonien  nnd  Böhmen 
und  zogen  endlich  568  nach  Italien.  Ihr  dort  gegründetes  It«ich  wurde 
774  von  Earl  d.  Gr.  unterworfen.  Die  Sprache  zeigt  ä  statt  got.  e,  e  statt 
got.  ai;  bei  der  Spaltung  des  alten  a  ist  sie  theilweiae  erst  bei  e  und  o 
.  angelangt,  dod)  finden  sich  auch  i  und  u.  Die  alten  Tenues  zeigen  die 
hochdentsche  Verschiebung,  ebenso  ist  f  zu  b  verschoben;  zweifelhaft  ist 
die  Umwandlang  der  Mediae  in  Tenues  (vgl.  Förstemann  a.  a.  0.  n.  S.  239). 
Die  Aspiraten  haben  anter  dem  Eünfloss  der  romanischen  Nachbarschaft 
Einbusse  erlitten,  doch  ist  th  noch  zahlreich  erhalten  (C.  Meyer  a.  a.  0. 
S.  268).  Ueberhaupt  hat  romanischer  Einfluse  zahlreiche  unorganische 
Aendemngen  bewirkt. 

{.  Die  ältesten  därftigen   Nachrichten   über  deutsche  Völker- 

schaften gibt  uns  Fytheaa  zur  Zeit  Alexandere  d.  Gr.,  aber  von 
der  Sprache  erhalten  wir  erst  später  ein  kümmerEchcB  Bild. 
Namen  sind  es  besonders,  welche  uns  in  den  SchildemDgen  der 
Kriege  der  Römer  mit  den  Deutschen  vom  Cimbemkriege  an 
bis  zu  den  Kriegen  des  Cäsar,  DmeuB  und  Germanikus  erhalten 


')  B.  Seined  (Niederfränk.  Geediäftsspr.  S.  61)  findet,  besonders  ün 
Vokalismus,  vieles  Gemeinsame  bei  den  Sprai^en  der  Goten,  Langobarden, 
Chemsker,  der  Salfranken  und  der  Niedet&anken. 


sind,  und  da  diese  meist  der  Sprache  der  Schriftsleller  (griecb., 
laL)  in  den  Endangen  angepaast  sind,  ao  können  wir  aua  den- 
selben über  die  Flexionen  nichts  tsntnehmen;  nur  Über  Stamm- 
und  ÄbleJtongBBilben  ist  ein  Urteil  erlaabt;>)  dass  starke  nnd 
schwache  Deklination  unterschieden  worden  sei,  ist  wahrschein- 
lich. Aas  dem  1.  Jh.  nach  Chr.  ist  das  Glossar  des  Bioscorides 
zn  erwäbneo  (vgl.  Grimm,  GddS.  S.  203—217).  Aus  der  Zeit 
der  Yölkerwanderung,')  bei  der  die  germanischen  Völker  eine 
so  hervorragende  Bolle  spielten,  öiessen  die  Quellen  zur  Erkennt- 
nisB  der  Sprache  in  Orts-  nnd  Personennamen  reichlicher,  beson- 
ders aber  sind  es  die  gotischen  Denkmäler,  welche  ans  für  Laut- 
lehre, Flexionen  nnd  Syntax  ein  durchaus  genügendes  Bild  der 
goL  Sprache  des  4.  3h.  geben. 

Grimm*)  hatte  die  Geten  mit  den  Goten  identifiziert,  doch 
ist  man  von  dieser  Ansicht  abgekommen,*)  Die  Groten^)  zogen 
von  der  Weichselmündung  nach  dem  schwaraen  Meere ;  zur  Zeit 
der  Völkerwanderung  finden  wir  sie  in  zwei  grosse  Massen 
geschieden:  die  Westgoten  (£a2^fn)  in  Dacien  nnd  Mösien  (ihr 
Hauptstamm  die  Thervinger)  wurden  frühe  zum  arianischen 
Gbristentom  bekehrt;  die  Ostgoten  (Amaler),  nördlich  Tom 
schwarzen  Meere  (ihr  Hauptstamm  die  Greutnngen),  welche  bis 
ins  5.  Jh.  Helden  blieben,  bildeten  unter  Ermanarich  ein  mäch- 
tiges Beich.  Nachdem  es  unter  Theodorich  eine  knrze  Zeit 
hohen  Glanzes  durchgemacht,  *)  erlosch  das  Volk  in  helden- 
müÜiigem  Kampfe  in  der  Mitte  des  6.  Jh.  Die  Westgoten 
gründeten,  nachdem  sie  Italien  durchzogen,  in  Gallien  und  Spa- 
nien neue  Herrschaften;  die  erstere  fand  507  durch  die  Schlacht 
bei  Vongle  ein  Ende,  wenn  sich  auch  Spuren  von  ihnen  bis  ins 


')  J.  Orinm,  Gr.  I',  S.  XL— XLTV. 

>)  Seherer  zQddS.'  11  ff.  tbeilt  die  deutsche  Literatu^eschicht«, 
von  150  V.  Chi.  ab  geredinet,  in  Perioden  von  je  300  Jahren,  indem  er  die 
Rdmerzeit,  die  gotiacho  Zeit,  die  Meroviugerzeit,  die  ahd.,  mhd.,  fiühnhd. 
und  nhd.  Zeit  unterscheidet.  Genauer  charakterisiert  hat  er  diese  Perioden 
PreusB.  Jahrbücher  XXXI,  p.  493  u,  Geaeh.  d.  d.  Dichtung  8.  1  ff, 

■)  GddS.  S.  176  ff.,  Germ.  V,  548  ff.  und  Jonumdes  und  die  Goten. 
Berlin  1846. 

*)  MMenhoff,  in  Brach  und  Gmbere  Encjkl.  I.  Sekt.  LSIV.  S.  448  ff. 
Waite,  deutsche  VeifaBBungegesch.  I',  S.  5.  Förgtemann  a.  a,  0.  n,  S.  3. 

■)  Ueber  den  Namen  der  Goten  v^.  J.  Orimm,  GddS.  F&raUmawn 
a.  a,  O.  n,  a  5.    Lottner,  Z.  f.  v^.  Spr.  T,  S.  158  f. 

•>  vgl.  Daim,  die  Könige  der  Gennaoen,  Bd.  V  n.  TL 


9.  Jh.  erhielten,*)  die  letztere  durch  die  Haaren  711  bei  Xerez 
de  la  Frontera.  Am  längsten  erhielten  sich  die  tetraxitischeD 
Goten  anf  der  Erim,  die  noch  im  18.  Jh.  erwähnt  werden  und 
aus  dem  16.  Jh.  haben  wir  in  dem  Berichte  Bnebecka  noch 
Nachrichten  über  ihre  Sprache.*) 
L  Die   Westgoten   beeaasen   die  Sunenschnft,   wie  das  Ton- 

dernsche  Hörn,')  der  Bukarester  Bing  und  ein  SohoneDscher 
Brakteat  beweisen, ')  und  die  Kenntnias  dieser  Schrift  dürfen 
wir  wol  bei  allen  germanischen  Völkern  jener  Zeit  Toranssetzeu. 
Besonders  ausgebildet  war  sie  bei  den  Ifordlandem,  doch  ancb 
bei  Angelsachsen,  Burgundern,  Baiem,  FranJcen  finden  wir 
£>aneninechriften,  besondera  aus  der  Zeit  vom  4. — 6.  Jh.^)  In 
den  Sunenalphabeten  der  Deutschen,  Angelsachsen,  Nordländer 
findet  sich  viel  üebereinatimmnng.  Dem  späteren  Alphabet  von 
24  Buchstaben  lag  ein  älteres  von  16  (oder  18?°)  Zeichen  zn 
Grunde,  welche  wahrscheinlich  dem  römischen  Alphabet  entlehnt 
sind  und  nur  eine  für  das  £inritzen  mehr  geeignete  Gestalt 
erhalten  haben.  ^  Dasselbe  wurde  dann  später  bis  zu  24  (25) 
Zeichen  erweitert  Das  geschah  vermittels  einer  Differenzierung 
einzelner  Buchstabenformen  und  hatte  den  Zweck,  die  Schrift 
zur  Darstellung  zusammenhängender  Lautcomplexe  tauglicher  za 
machen.  Die  Inschriften  (oft  ist  das  Alphabet,  futhark,  beige- 
fügt) gewähren  willkommnen  Anfschluss  über  die  älteste  deutsche 
Sprache.  Die  Runen  waren  ursprünglich  {rüna  =  Geheimniss) 
für  abergläubische  Zwecke  verwendet  worden.  Tac.  Germas. 
c.  10  berichtet  von  solchem  Gebrauch  der  Stäbe   eines  fmcht 


')  Masamann,  ZfdA.  I,  S.  388  ff. 

■)  FörstemanK  a.  a.  0.  n,  S.  158  ff.  JUassmann,  ZfdA.  I,  345  f. 
UlfilaB  8.  XXVm. 

')  Zacher,  das  got.  Alphabet  Ulfllaa  und  das  Runenalphabet.  Leipi. 
1B65.  S.  49. 

*)  Grimm,  Monateber,  dar  Berl.  Ak.  1848,  p.  56. 

')  Dietridi,  ZfdA.  XlII,  1—123.  XIV,  73-104. 

•)  Zacher  a.  a.  0.;  am  auBführlichsten  W.  Grimm  über  deutsobe 
Bunen.  Gött.  1821 ;  derselbe  zur  Litterator  derBunen,  Wiener  Jahrb.  Bd.4S. 
Wien  1828.  Läienkron,  zur  Bunenlehre.  Halle  1861. 

')  A.  Kirchhoff,  das  gotische  Runenalphabet.  Berlin  1861.  1864. 
K.  MaUenhoff,  ZfdA.  SVHI,  250—257.  VenantiuB  Fortunatus,  Bischof  Ton 
Foitders  in  der  letzten  Halft«  de«  6.  Jh.,  spricht  deutlich  tou  der  Bunen- 
Bohrift  (W.  Grimm  a.  a.  0.  S.  61  n.  67)  und  dem  dazu  gebräuchlichen 
Material  (L.  TH,  18) :  barbara  fraxineis  ipingatur  ruma  tabellis,  quodqut 
papjfTus  agit  virgula  plana  noiet  und  ecribere  quo  poitia  diseingat  ftucia 
fagum,  cortice  dicta  legi  fit  mihi  d^äee  tut. 


tragenden  B&amee.  ülfilae  benutzt  das  heimisohe  Rnnenalphabet, 
indem  er  das  griech.  Alphabet  zu  Grunde  legte  und  dasBelbe 
znr  BezeiehnuDg  der  25  feststehenden  Lante  herrichtete.  >) 

Die  Groten  liebten  Musik,  Gesang  und  Tanz.  Das  zeigen  %  6. 
die  Aosdrücke  haarnjan,  sTiglön,  lin|>ön,  laikan  bei  Ulf.  Matth. 
9,  23.  11,  17.  Luc.  7,  32.  Rom.  15,  9.  Luc.  1,  41,  44.  6,  23, 
aber  auch  ausdrückliche  Erwähnungen  von  Harfenspielern  und 
Süng^em,  Tänzern  und  Flötenspielern  bei  Casstodor  und  Siäonius 
ApoUinaris  vom  Hofe  Theodoriohs  d.  Gr.  Hoch  ausführlicher 
berichtet  Jomanäes  (de  rebns  getlois  c  4)  von  alten  Liedern 
seines  Volks,  die  von  den  Wanderungen  und  Helden  {Vidim^, 
Ostrogotha,  Ermanarick)  desselben  erzählten.  Hierin  folgten 
die  Goten  einer  Gewohnheit,  die  uns  in  den  verschiedensten 
Qaellen  von  den  alten  Deutschen  überhaupt  bezeugt  ist.  Feier- 
liche Aufzüge  in  Begleitung  von  Ghorgesängen  fanden  bei  fest- 
h'chen  Gelegenheiten  statti^l  beim  Emp&sge  von  Fürsten,  zu 
Hiren  der  Götter  (Wotan,  Thonar,  Zio),  beim  Opfer,  bei  Hoch- 
zeiten, als  Ausdruck  der  Trauer  beim  Begräbniss  (sisuua); 
besonders  aber  gingen  die  Germanen  unter  festlit^n  Torberei- 
tungen nnd  Liedern  zur  Schlacht.  Der  bei  Tacitns  (Genn.  c.  3) 
erwähnte  hardiius  (Schildgesang,  MüUenhoff  a.  a.  0.  p.  19) 
erscholl,  sobald  sie  zum  Treffen  sich  anschickten.  Die  Helden 
der  Schlacht  -wurden  nach  derselben  in  Liedern  gepriesen,  wie 
Tac.  ann.  II,  88  vom  Arminius  berichtet:  eanUur  adhuc  bar- 
baras  apud  gentes.  Auch  von  mythischen  Helden,  die  bei  den 
Goten  Anses  (Jord.  c  13.  14)  genannt  wurden  und  deren  Ge- 
scfalechtsreglster  bis  zu  den  Göttern  reichte,  wurde  gesungen 
(Tac.  Genn.  2 :  cel^rant  earmmihus  anUqitia,  quod  wnvm  apud 
Ülos  memoriae  et  annalium  genus  est,  Teutonem  deum  terra 
editum.  ei  ßUurn  Mannum,  originem  gentts  condüoremgue,  Manno 
tris  fiUos  asaignant,  e  quorum  nominibus  proximi  Oceano 
Ingaeuones,  medü  Herminones,  ceieri  Istaeuonea  uocentur). 
Die  Lieder  wurden  von  Harfenspiel  begleitet.  Die  Art  des  Vor- 
trags dieser  Lieder  beschreibt  am  eingehendsten  Priscus,  der 
448  auf  einer  Gesandtschaft  an  Attilas  Hof  kam.     Aber  auch 

>)  Grimm,  über  hv  Genn.  I,  129. 

*)  vgl.  MaüerAoff,  de  ajiidq.   Genn.   poesi  chorico.  Eid   1647   und 
meine  Anm.  zu  Otfr.  IV,  4,  87. 


Gebete,  Segen,  ZanberBprüche,  Bäthsel  (got.  frisdhts,  ahd,  tunchat), 
Sprichwörter    (got.   gajuko,    abd.   bispel,    biuuurt),    und   selbet 
ßechtssat^ungen  (Jom.  c.  11.  beÜagines,  got  bilaffeins?)  musBea 
in  früher  Zeit  den  G-egenstand  der  Dichtung  gebildet  haben. 
S.  Am   genauesten   bekannt  sind   wir   mit  der  westgotiechen 

Sprache  durch  die  Bibeliiberaetzung  des  Vulfila.  lieber  dessen 
Leben  ^)  entnehmen  wir  folgendes  den  Angaben  des  Arianers 
FhiloBtcrgiuB  (um  440)  und  des  Bischofs  Auxentins  von  Soro- 
stomm,^)  der  Vnlfilae  Schüler  war.  Vnlfilas  Vorfahren  sind 
kappadotischer  Herkunft  aus  dem  Dorfe  Sadagolthina  bei  der 
Stadt  FamasBos,  und  kamen  als  Kriegsgefangne  unter  die  West- 
goten (267).  Hier  ward  Vulfila  310  (311?)  geboren;  ca.  328 
kam  er  mit  einer  gotischen  GeBandtscbaft  unter  Constantina 
Begiemng  ins  römische  Keich,  ward  341  von  Ensebius  auf  der 
Synode  zu  Antiochia  zum  Bischof  der  Goten  geweiht  und  begab 
sich  in  deren  Land.  348  wich  er  vor  Athanarichs  Verfolgung, 
ging  mit  seinen  Anbangem  über  die  Donau  und  ertiielt  von 
ConstantiuB  Wohnsitze  in  Mösien  bei  NicopoUs  am  HämuB.  360 
nahm  er  Theil  an  der  Synode  von  Constantinopel  und  starb, 
Ton  TheodoBius  nach  Constantinopel  berufen,  daselbst  Ende  380 
oder  Anfang  381.  Er  übersetzte  Theile  der  Bibel,  und  Andre 
äbersetzten,  Ton  seinem  Beispiele  angespornt,  au  den  noch  feh- 
lenden BUchem,  namentlich  des  A.  T.  (bo  vielleicht  die  got 
Geistlichen  Sunja  und  Frißüa,^)  die  um  388  den  Hieronymus 
um  Rath  wegen  einer  geplanten  Psalmenilbersetzung  angingen). 
Einige  Theile  des  A.  T.  scheinen  überhaupt  nicht  überaetet 
worden  zu  sein,  so  die  Bücher  der  Könige.  Erhalten  sind  uub 
bedeutende  Stücke  aus  den  vier  Evangelien,  den  pauUnischen 
Briefen  und  kleinere  Stücke  aoB  Esra  und  ^ehemia.  Ausserdem 
haben  wir  an  kleineren  got.  Denkmälern  einen  Kalender,*)  die 
Skeireins^)   (der  Name  rührt  von  Uassmann  her;   es  ist  eine 

•)  vgl.  boBODdere  W.  Besselt,  über  das  Leben  des  XJ.  and  die  Bekeh- 
-  timg  d.  ßoten.  Gott.  1860. 

')  WaiU,  das  Leben  und  die  Lehre  des  Ulfila.  Hann.  1840. 

*)  Tgl.  0.  Ohrloff,  die  Bruolistueke  vom  alten  Test,  der  got.  Bibel- 
übereeteung.  ZfdPh.  VU,  8.  38. 

*)  Hds.  Cod.  AmbroB.  A.;  Über  Ausgaben  s.  unten. 

>)  Mailänder  (5  BU.)  nnd  Yatikauiache  Hds.  (3  BIl.).  Ein  TheU  wurde 
Teniffentlicht,  nachdem  sie  von  Angelo  Mai  gefmiden,  von  A.  Mai  und  C. 
Oct.  Castillioae,  Mailand   1S19,   besser  von  H.  F.  jlfassmann,  Skeireiiu 


Erläuterung  zum  Ev.  JohanniB.  Wahrscheinlich  ist  es  eine  üeber- 
aetzung  aoB  dem  Johanuescommeutar  des  Biechofs  Theodorus 
TOD  Herakleia,  doch  scheint  auch  Ammoniue  und  Cyrülus  von 
Alexandria  vorgelegen  xu  haben.  Der  Text  setzt  ausserdem  die 
Ulfilanische  Xlebersetzung  der  £tt.  und  Episteln,  wahrscheinlich 
auch  der  Psalmen  und  der  Bücher  Mosis  voraus);  endlich  eine 
551  geschriebene  Urkunde  zu  Ifeapel  und  eine  andre  einst  zu 
Arezzo  befindliche.') 

Handschritten')  der  Bibelübersetzung:  1.  Cod.  argenieus^) 
zu  üpsala  (einst  330  Bll.,  jetzt  177;  enthalt  Uatth.  5,  15-48. 
6,  1—32.  7,  12—29.  8.  9.  10,  1.  23—42.  11,  1—25.  26,  71 
-75.  27,  1-19.  42-66.  Joh.  5,  45-47.  6-10  11,  1-47. 
12,  1—49.  13,  11—38.  14-18.  19,  1-13.  Luc.  1-9.  10, 
1—30.  14,  9—35.  15.  16,  1—24.  17,  3—37.  18.  19.  20,  1— 
46.  Marc.  1—5.  6,  1—30.  53—56.  7—11.  12,  1—38.  13,  16 
-29.  14,  4—16.  41—72.  15.  16,  1—12).  2.  Cod.  AsaAro- 
sianus  A,*)  ein  Palimpsest  (einst  406  SS.,  jetzt  204,  davon  12 
leer  und  2  unleserlich ;  enthält  Köm.  6,  23.  7.  8,  1—10.  34— 
39.  9—10.  11,  1.  11-33.  12,  8-21.  13.  14,  1—5.  16,  21— 
24.    I.  Cor.  1,  12—25.    4,  2-12.    5,  3-13.    6,  1.    7,  5-28. 

8,  9—13.  9,  1-9.  19-27.  10,  1-4.  15—33.  11,  1-6.  21 
—31.  12,  10—22.  13,  1—12.  14,  20—27.  15, 1—35.  46—58. 
16,  1—11.  23—24.   n.  Cor.  1,  8—24.  2.  3.  4,  1—10.  5—8. 

9,  1—7.  12.  13.  Eph.  1.  2,  1-20.  3,  9-21.  4.  5,  1—3.  17 
—29.  6,  9—19.  Gal.  1,  22—24.  2,  1—9.  17—21.  3,  1—6. 
27—29.   4,  1—23.   5,  17—26.  6,  1—18.   Phil.  2,  26—30.  3. 


aivB^eljonB  [lairb  iohannen.  Mlinchea  1834,  ferner  von  A.  Uppitröm,  frag- 
menta  gothii^a  Belscta.  TTpeal.  1861.  p.  14—46.  Zur  ErklSjung  trugen  bsi 
LSbe,  Beiträge  zur  TeitberichtigDDg  und  Erklärung  der  Skeireins.  Alteub. 
1839.  A  Volmer,  die  Bruchstücke  der  Sk.  MOnchen  1862;  femer  die 
UlfilasauagabeD. 

■)  Tgl.  MaaemaHn,  die  gotischen  TTikunden  von  Neapel  und  Arezzo. 
Wien  1838. 

»)  Tgl.  E.  Bernhardt,  krit.  Unters,  über  d»  got.  BiljelüberB,  I.  Mei- 
ningen   1864.  H.  Elberf.  1868  U.  ZfdPh.  V,  186. 

*)  Genauer  Abdruck  A.  Upp^röm.  Cod.  argenteus  Upaal.  1864;  dazu 
decem  codids  aigentei  folia  rediviTa,  üpeal.  1867,  enthalten  das  oben  von 
Marc.   1—7,  37  angeführte. 

*)  A.  Uppiitröm,  Codices  gotid  Ambrosiam.  Holm,  et  Ups.  1868. 
S.  1 — 62  und  vier  verlotne,  tou  Eeifferscheidt  wiedereefondne  BU.,  von 
MoMmattn  hei^.  Genn.  1868.  p.  271  S.,  enthalten  GaL  6,  14~ia  CoL 
2,  18—20.  4,  13—19. 
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4,  1—6.  CoL  1, 10—29.  2,  13—23.  3, 1-8.  4,  4—19.  I.  Theas. 

5,  22—28.  n.  ThesB.  1.  2,  1—4.  3,  7—17.  I.  Tim.  1,  1-9. 
18—19.  2.  3.  4,  1—8.  5,  4—14.  16—25.  6,  1—12.  II.  Tim. 
1.  2,  21-26.  3.  4,  1—16.  Tii  1,  9-16.  2,  1.  Phil.  11-23 
and  den  £alender).  3.  Cod.  Ambrosianus  S,^)  FaUmpseet  (einst 
336  SS.,  jetzt  156,  davon  2  leere;  enüialt  I.  Cor.  15,  48—58. 
16.  n.  Cor.  1—13.  Gal.  I,  1—7.  20-24.  2,  1—17.  4,  19-31. 
5.  6.  Eph.  1-4.  5,  1—11.  6,  8-24.  Phil.  1,  14—30.  2,  1-8. 
22-30  3,  1-21.  4,  1-17.  Col.  1,  6-29.  2,  11—23.  3.  4 
I.  The88.  2,  10-20  3-5.  IL  Theaa.  1,  1—5.  2,  15—17.  3, 
1—18.  I.  Tim.  1.  2.  3,  1-4.  4.  5.  6,  1-16.  II.  Tim.  1,  5- 
18.  2.  3.  i,  1—11.  Tit  1,  1—10.  4.  Cod.  Ämbr.  C,')  Palim- 
peest  (zwei  BIL  enthält  Matth.  25,  38—46.  26,  1-3.  65—75. 
27,  1).  5.  Cod.  Ämhr.  J),*)  Palimpseat  (3  Bll.  entL  Esdr.  2, 
8—42.  Nehem.  5,  13—18.  6, 14—19.  7,  1—3).  6.  Cod.  Coro- 
lintts*),  PalimpseBt  zu  Wolfenbttttel  (4  Bll.  enth.  Eom.  11,  33 
-36.  12,  1—5.  17—21.  13,  1-5.  14,  9—20.  löj  3-13). 
Sänmitliche  Hdee.  scheinen  ans  dem  Eloater  Bobio  in  den  Apen- 
ninen  zu  stammen,  ans  dem  5.  und  6.  Jh.  und  sind  mit  zahl- 
reichen OtoBsen  versehn. 

Die  Uebersetznn^  der  Evangelien  schliesst  sich  besondere 
an  den  Cod.  Alezandrinus  Ä,  mit  den  bez.  Ergänznngen  des 
Cod.  Sang.  J  und  des  Cod.  Paris.  K,  die  der  Episteln  vorzugs- 
weise an  die  durch  den  Cod.  Claromontanna  D  vertretne  italische 
Hdesklasse,  doch  haben  zahlreiche  Umändeningen  nach  der  Itala 
(Cod.  Brixianue  f)  statl^tunden.  Die  Uebersetzung  ans  dem 
A.  T.  folgt  besonders  einer  dem  Cod.  Vatic.  108  nahestehenden 
Hds.  der  Septuaginta. 

Ausgahen:  ed.  princeps  v.  Frano.  Junius  Dortrecbt  1665 
(Amstelod.  1684)  2  voll.  4,  von  Gre.  Stiernkielm,  Stockholm 
1671  wiederholt;  besser  E.  Bemel  nnd  E.  Lye,  Oxon.  1750.  4; 
nach  Job.  v.  Ihre's  neuen  Collationen  bergg.  von  A.  F.  £ü3ching, 
Berol.  1773.  i;  dann,  durch  £nittels  Funde  vennehrt,  von  Zahn, 
Fulda  und  Reinwald,  Weissenfels  1805.  4  (die  M&ttbäuafragmente 


')  Üppslröm  a.  a.  0.  S.  53—94. 

')  Uppttröm,  Fragmenta  gothica  selecta.  Ups.  1861.  S.  1—4. 
■)  Uppsträm,  Codd.  gott.  Ambr.  ?    "'    "" 
*)  ifppttröm,  Fragm.  p.  5— '" 
gothica  noimullonun  capitum  e' 
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beeondera  von  Henshcdl,  London  1807.  8  und  von  Schmälz, 
Statt^.  1827.  8;  Anagabe  der  Ambrosian.  Hdse.  von  Ctistiglione, 
Mail.  1819.  39.  34.  35.  39  in  5  Liefeningeii) ;  Qahdente  und 
Loehe,  Lips,  1843,  2  Bde.  4.  mit  Gloasar  und  ausfnhrlicher  vor- 
trefflicher Grammatik.  (Nachdruck  davon  dtirch  Tempestini  in 
Higne,  patrologiae  cursus.  Bd.  18.  1863.)  Uppström  a.  oben. 
H.  F.  Masamann,  Stnttg.  1857,  mit  griechiacbem  und  Vulgata- 
Paralleltext.  E.  Bernhardt,  Vnlfila.  B;alle  1875,  mit  Commentar. 
Lndw.  Stamm,  ülfilas,  mit  Wörterbuch  u.  (rnunmatik,  die  neaen 
Auflagen  besoi^  von  Prof.  Mor.  Heyne.  Faderborn.  7.  Anfl. 
1879  (vgl.  dazu  Germ.  11,  221  Hdtemann). 

Die  gotische  Sprache^)  iat  für  die  KeuntniBs  der  übrigen  g  7. 
gennaniBchen  Idiome  von  der  groasten  Wichtigkeit,  weil  sie  von 
der  germaniechen   Urapraofae   vielea   bewahrt   hat.     Ueber   ihre 


>)  Zur  Ulfilaslitteratur  sind  ausser  den  bereits  genannten  Schriften 
noch  folgende  zu  erwähnen:  a.  txit  Kritik  des  got.  Teitfls:  H.  F.  Jtfoss- 
«MMt,  die  veibrenen  Blätter  des  IMlaa,  Germ.  11,  342—314.  Die  Turinei 
BU.  des  U.,  Xm,  271.  Gotica  minora  I.  n.  ZfdA.  I,  294.  H.  199.  Ä.  Fj>p- 
ström,  zu  Ulfilas.  Germ,  XI,  93—95.  Loebe,  Beiträge  zur  Textbflrichtigang 
der  SkMieinB.  Altenb.  1839.  Qabäente,  die  Tniiner  Fragmente,  Genn.  Xlf, 
232 — 234.  L.  Meyer,  der  hdacbr,  Xeit  d.  got.  Uebersetzung  d.  Eomerbriefe. 
Germ.  X,  225.  &  Bernhardt,  zur  Gesch.  dea  Teitos  der  Bibelübersetzui^, 
ZfdPh.  n,  294,  die  got  Edss.  der  Episteln  V,  186.  C.  Boifmtmn,  got. 
Conjecturen,  Genn.  Vm,  1 — 10.  J.  Peters,  got  Conjectoren.  Leitmeritz 
1876.  Ergänzungen  1879  (vgl.  Germ.  XXm,  372).  H.  Oering,  zwei  Parallel- 
steilen  aus  U.  und  Tat  ZfdPh.  VI,  1.  b.  aber  den  grieiA.  Text:  AI.  Kisck, 
der  Soptnagintalcodei  des  ü.  ZfGesch.  u.  Wissenscb.  d.  Jndont  XXn,  1. 
E.  Bernhard,  Tulfila  und  der  Cod.  Sinait.  Germ,  im,  37.  0.  Sehade, 
zu  Ulfilas  got  Bibelübersetzung.  Wissenscb.  Monbl.  1876,  10  (ü.  habe  die 
Iat  Version  benutzt).  C.  znr  Graranuüik  (Fonnenlehre) :  L.  Meyer,  die 
got  Sprache,  Bert.  1869  (Tgl.  ZfdPh.  H,  226,  Zacher).  K.  TTetnAoM,  die 
got  Sprache  im  Dienste  des  Christentums.  Halle  1870  (vgl.  ZfdPh.  m, 
236).  Dietrich,  die  Aneaprache  des  Got.  Marb.  1863  (vgl.  Genn.  VHI,  125 
Sfarcjt).  A.  Höfer,  got,  hv  und  th,  Germ.  XIV,  222;  saizlep,  224;  ekau- 
daraip.  XV,  69.  C.  W.  M,  Grein,  das  got  Verbum.  Cassel  1872.  Um- 
ström, über  das  ^t  Medium.  Genn.  XIII,  173.  K.  Bömer,  die  Deldin. 
der  Fremdwärf«r  mi  Got.  Barmen  1869.  SehleiAer,  der  got.  gen.  sing. 
der  u-  und  i-Deklin.  ZfvSpr.  X,  80.  L.  Meper,  zur  Lehre  v,  d.  d.  AtH. 
fiel.  ZfdPh.  IX,  1.  daa  got.  Adj.  K,  137.  A.  Hotttmann,  das  got.  Adj. 
Germ.  Vm,  257—268,  LicUenhelA,  das  sw.  Adj.  i.  Got.  "ZfdA.  18,  17. 
E.  Bernhardt,  die  Flexion  der  Adj.  Erfurt  1877,  A.  Weltmann,  das  got 
Adjekt.  Stett.  1835.  HolUmann,  das  Grosshundert  bei  den  Goten.  Germ. 
n,  424.  L.  Meyer,  die  got.  Prononiinalflexion.  ZfdPh.  I,  22.  E,  Bernhardt, 
die  got.  Partikel  ga  n,  158.  F.  Sehwtüwi,  die  got.  AdjediTadTerbien.  Bonn 
1873.  H.  Oithoff,  diegotAdv.  aufo  und  a,  t  Z.N.P.  IH,  90.  X.  Beiien- 
berger,  die  got  Adveibb.  u.  Partikeln.  Halle  1873.  d.  zur  Syntax:  v,  iSoII- 
urärh,  die  Syntax  des  ü.  Pforzheim  1875.  E.  Bemlxardt,  zur  got  Syntax. 
ZfdKi.  IX,  383.  E.  Bernhardt,  der  Artikel.  Erf,  1874.  E.  Eckhardt,  über 
die  Syntax  d.  got.  BelaÜonspron.  Halle  1B75.  Elinghardt,  die  Synt  d.  got 
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Unterschiede  von 'den  Übrigen  indogenn.  Sprachen  b.  oben  §  2; 
von  den  westgerm.  Sprachen  ebeoda.  Vom  bd-  untersobeidet 
sie  sich  dadurch,  dass  in  diesem  die  Lautverecbiebnag  am  einen 
Schritt  weiter  gegangen  ist  AuBserdem  bat  der  Umlant  noch 
nicht  Bo  gewirkt  wie  im  abd.  Dual  im  Pron.  und  Verbum,  ein 
FaesivDm  nnd  Uedium  sind  erhalten,  die  Rednplic.  ist  noch 
unversehrt.  Das  got.  hat  aneaerdem  noch  deutlich  geschiedne 
Formen  des  Nom.,  Voc,  Aoc,  dagegen  hat  daa  ahd.  eine  reichere 
Verwendung  dea  InBtniin.,  auch  In  der  Flexion  finden  wir  im 
ahd.  vielfach  AeltereB. 
3.  Die   folgenden  Jafarhnnderte  sind  sprachlich   wieder  wenig 

ergiebig.  Namen  müssen  in  dürftiger  WeiBe  die  Lacken  nnsrer 
Kunde  xu  füllen  dienen.  Gleichwol  sind  sie  die  Zeit  merkwürdiger 
DmwälzuDgen  und  enthalten  die  Keime  zu  alle  dem,  was  wir  im 
Karolingerzeitalter  vollendet  vor  uns  sehn.  Auf  politischem  Ge- 
biete: die  Franken  gewinnen  die  Oberhand  Über  die  deutschen 
Stamme,  und  das  mächtige  Uerovingerreioh  verBcblingt  die  Beste 
eigenartiger  Völkerschaften,  doch  nehmen  in  Neustrien  die  Sieger 
die  Sprache  der  Besiegten  an.  Auf  religiösem  Gebiete :  Glauben»- 
boten  durcheilen  das  Land,  gründen  Klöster  und  fördero  geistige 
Bildung;  anf  rechtlichem  Gebiete :  die  Volksrechte  werden  nieder 
geschrieben,  überhaupt  werden    Bich   die  einzelnen  Stämme    im 

Part.  ei.  ZfdPh.  VHI.  Brdmann,  got.  «i  und  ahd.  that.  IX,  43.  A  Köhler, 
d.  Bjnt.  Gebr.  dea  Inf.  im  Got.  Germ,  XII,  421  f.  C.  Albreeht,  d.  homer. 
Gebr.  d.  Äcc.  c.  Inf.  mit  Vergl.  dea  Got  u.  Ahd.  (CurtiuB.  Studien  IV.). 
0.  Apdt,  der  acc.  o.  inf.  im  Got.    Genn.  XIX,  280.    F.  Burckhardt,   der 

ft.  Conj.  Zsohopan  1872.  Collm,  aur  les  cozijoiictiona  gothiquea.  Lund.  1875. 
BtnAardt,  der  got  Optat.  ZfdPh.  Vm,  l.  A.  Köhler,  d.  synt.  Gebr. 
dea  Opt  L  Got  Germ.  Stud.  I,  77 — 134.  C.  Marold,  Futurum  u.  futuriBohe 
Auadrttcke  im  Got  WissenBch.  MonatsU.  1875.  No.  11.  S.  169-176. 
E.  Bernhardt,  d.  synt  Giebr.  der  Particc.  ZMFh.  V,  294.  Lücke,  absolute 
Partidpia.  Magdeb.  1876.  H.  Gering,  d.  synt.  Gebr.  d.  ParÜPC  I.  II.  Halle 
1873.  E.  Bernhardt,  der  gw.  paxt  nach  tra.  Verben.  ZfdPh.  H,  192. 
E.  ScÄrnder,  über  den  synt.  Gebr.  dea  Genet.  in  d.  got.  Spr.,  Gott  1874. 
C.  Silber,  der  got.  Dativ,  Naumb.  1845.  A.  KökJer,  d.  Dat  i.  Got.  Dresd. 
1864.  P.  Piper,  der  Dat  im  Ulf.,  Hei.  u.  Otfrid.  Altona  1874.  Skladny, 
das  Paaaiv.  Neisae  1873.  e.  znr  Lexieologie:  E.  Schulee,  got  GIobs.  Magde- 
burg 1847.  got.  Wörterb.  nebst  FleiioBfllohre.  Ziillinhau  1867  (vgl.  Germ. 
Xm.  116  Bernhardt).  F.  W.  Culmann,  Versuch  einer  Erklänmg  der  got 
Wörter,  welche  mit  q  anlauten.  Leipzig  1871.  f.  AUgemeines  und  Biblio- 
graphie: C.  Kirchner,  Grenzboten  1875.  S.  1—21.  Ülfilas  the  apostle  of 
the  Gotha.  Edinburgh  BeTiew.  1877.  Okt.  361—395.  M.  Haupt,  Vorrede 
zur  got  Bibelttberaetz.  opaac.  ü.  Senrici,  zm  Ulfilaabibliograpbie.  ZfdA. 
XXll,  96  und  Frank,  XXH,  327.  J.  W.  SchidU,  Gothic*  mmora  I.  11 
ZfdA.  XXm.  S.  50—64.  318—336. 
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Geg^Dsatz  zu  einander  immer  mehr  ihrer  Eigenartigkeit  bewoBst. 
Das  LehoBTerhältniss  entsteht  und  dem  Stande  der  Freien  droht 
Gefahr  durch  die  Ausbildung  der  Yasalütät.  Auch  in  der  Sprache 
gehen  merkwürdige  Veränderungen  ror  eich:  die  zweite  Laut- 
Terechiebong  vollzieht  sich  bei  den  herminoni  sehen  Stammen 
etwa  Tun  600;  die  Längen  der  Endangen  scheinen  zwar  noch 
bewahrt,  doch  sind  sie  bereits  gefährdet  darcb  immer  schärferes 
ToTwiegen  der  Wurzel-  vor  den  Ableitungssilben,  auch  der  Um- 
laut fängt  an  einzutreten,  zunächst  bei  dem  Vokal  a.  Literarisch 
wird  die  deutsche  Sprache  noch  nicht  verwendet.  In  Urkunden, 
Annalen  n.  s.  w.  herrscht  allenthalben  ein  verdorbnes  Latein. 
So  ist  auch  die  Schrift  die  lateinische,  doch  sncht  man  dieselbe 
bereits  znr  Wiedergabe  deutscher  Lauicomplexe  tauglich  zu 
machen,  und  König  Chilperich  will  den  vier  deutschen  Lauten 
o,  e,  th,  w  eigne  Zeichen  geben.')  Hervorragende  eigenartige 
Leifitangen  in  deutscher  Sprache  sind  bis  znr  Mitte  des  8.  Jh. 
kaum  zu  verzeichnen;  darum  findet  Alles,  was  zu  dieser  Zeit 
gehört,  am  besten  im  nächsten  Zeitraum  seine  Besprechung. 

Bie  Stammesunterschiede  waren  im  Laufe  der  Zeit  bei  den  §  g 
Deatechen  immer  schärfer  hervorgetreten.  Schon  früh  mag  ober- 
deutsch und  niederdeutsch  wesentliche  Unterschiede  aufgewiesen 
iiaben,  indem  namentlich  das  Oberdeutsche  energischer  den  Aocent 
an  die  Wurzel  band;  doch  mit  dem  Eintreten  der  zweiten  Lant- 
versohiebnng  wurde  die  Trennung  definitiv.  Fortan  gingen  diese 
beiden  Dialekte  wie  gesonderte  Sprachen  uebeneinander  her,  nnd 
daee  diese  sprachliche  Scheidung  auch  eine  politische  Entfrem- 
dung im  Gefolge  hatte,  zeigen  die  Sachsenkriege  Karls.  Einen 
Uebergang  zwischen  ober-  und  niederdeutsch  bilden  die  mittel- 
deutschen Dialekte,  welche  die  zweite  Lautverschiebung  nur 
zom  Theil  vollziehn  und  auch  sonst  Theil  haben  an  ober-  und 
niederdeutschen  Eigentümlichkeiten.')  Diese  umfassen  das 
Fränkische,    ausschliesslich    des    Siederfränkischen,    Hessische, 


>>  Tgl.  W.  Grinm,  Runen  S.  62  ff.  Die  Stelle  dea  Gregor  von  Tours 
hist.  FrsncaT.  V,  46  lautet :  addidit  autrm  et  litterat  Utteris  noatris,  id 
est  w,  sieut  Graeei  habent,   <e,  tA,  uui,  quaruni  dtaraetereB  gubseripsimus. 

Si  svnt et  müü  epistolas  in  univertas  dvitalea  regni  sui,   ut  sie 

pueri  docerentar,  ae  libri  antiquMus  acripti,  planati  pttmvx,  rescribeTetaw. 

*}  Znr  Eenntniss  des  Hitteldeutscben  trugen  bei  W.  Grimm,  zu  Atbie 
and   ProphiliaB.  Barlin  1846.    Fr.  Pfeiffer,   die  Deutechordenechromk  des 
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Thüringische.  Die  Oberdeutschen  theilten  sich  noch  wieder  in 
Alemannen  nnd  Baiern;  jene  stellen  uns  die  möglicliBt  conae- 
quente  Form  dea  Ahd.  dar,  während  diese  mit  oetgermaniBcben 
Elementen  gemischt  sind.  Sie  Scheidung  der  deutschen  Stämme 
war  mit  der  Völkerwandenmg  vollzogen.  Die  Trennung  von 
Ober-  und  Niederdeutschen  ist  im  7.  Jh.  vor  sich  gegangen, 
zunächst  durch  das  Eintreten  der  LautrerBchiebnug,  dann  aber 
auch  durch  Yokalwandlnngen.  Geschichte,  Abgrenzung  und 
Sprachcharakter  der  einzelnen  Stämme  werden  den  Inhalt  der 
folgenden  Abschnitte  bilden. 
).  Die   Alemannen^)   treten   in   der   Geschichte   zuerst  im 

3.  Jh.  auf;  gegen  Ende  desselben  dringen  sie  gegen  die  römischen 
agri  decumatee  vor  und  besetzen  das  Land  zwischen  Hbein  und 
Donau.  Ton  den  Burgunderii  im  Norden  gedrängt,  mussten  sie 
im  4.  nnd  5.  Jh.  ihre  Besitzungen  aiu  Main  aufgeben,  statt 
dessen  nahmen  sie  EIsasB  ein  und  breiteten  sich  auch  gegeo 
Ende  des  5.  Jh.  südlich  Tom  Bodensee  aus.  Als  sie  im  5.  Jh. 
nach  Untei^ng  des  Burgunderreichs  die  Mainlandschaft  wieder- 
gewinnen wollten,  wurden  sie  von  Chlodwig  496  geschlagen. 
An  die  Burgunder  verloren  sie  Elsass  und  Ortenau.  Sie  blieben 
seitdem  den  Frauken  untertban.  Durch  Dagobert  I.  wurde  Eisaas 
und  Ortenau  wiedergewonnen.  Seit  dem  3.  Jh.  sass  östlich  von 
ihnen  der  ihnen  verbündete  suevische  Stamm  der  Jntungen; 
diese  werden  häufig  als  Schwaben  neben  den  Alemannen  genannt, 
nnd  schliesslich  wurden  beide  Namen  gleichbedeutend.  Zu  dem 
alem .-schwäbischen  Sprachgebiete  gehörte  1.  das  ElBass  (mit 
fränkischen  Elementen  gemischt)  zwischen  Rhein  und  Vogeaen, 
nebst  der  Ortenau;  2.  das  alemannische,  a.  uiederalem annisch 
{Breisgau,  Oberallgau,  Eletgau),  b.  oberalemannisch  (Ärbongau, 
Tui^an,  Zürichgau,  Aregau);  3.  das  schwäbische  (begrenzt  im 
Osten  durch  die  Lechlinie,  im  Norden  durch  eine  Linie,  die  vod 
der  Ortenau  bis  zum  Sualafeld  in  nö.  Richtung  sich  zieht;  ist 
durch  rauhe  Alp  und  schwäb.  Jura  in  Ober-  nnd  Niederschwaben 

Nikolaus  von  Jeroachin.  Stutt^.  1854.  E.  MaOenhoff,  in  der  Vorrede  lu 
den  Dentmälem.  W.  Bratine,  zur  KenntniBs  des  Fränkischen.  Beitr.  I, 
E.  Weinhold,  mbd.  Grammatik.  Paderboro  1678. 


hoff. 


.  Wemkold,  alemann.  Grammatik.  Berlin  1863.   S.  2  E  - 


Müüenhoff,  von  der  Herkunft  der  Schwaben.  ZfdA.  XVU,  67—71.  XIX,  130. 
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geschieden.  ^)  —  Die  unterschiede  entwickeln  sich  zwischen  bair. 
imd  alem,  bestimmter  erst  in  spater  Zeit  Für  das  abd.  ist  folgendes 
za  merken.  Beide  stehen  auf  derselben  Stufe  der  Lautverschiebnng, 
es  ist  höchstens  im  Alem.  das  Yorkommen  von  tu  (für  thn)  zu 
erwähnen.  Ein  sichres  Kennzeichen  bis  zom  11.  Jh.  ist  aber, 
dasB  im  Inlaute  die  bairischen  Denkmäler  p  haben,  die  aleman- 
niselien  b  (vgl.  Steinmeyer,  ZfdPh.  IV,  88  ff.).  Im  Oberalem.  ist 
die  aus  p  entstandne  Afiricata  pf,  besonders  im  Anlaut^  zn  f  weiter 
verschoben,  nie  im  Bairischen  und  Niederalem.  Gebroohnes  e  und 
0  findet  sich  im  Alem.  zahlreicher  als  im  Gremeinhd.,  nicht  aber 
im  Bair.  (so  seh  f.  sih  Ben.  R.  49,  veho  f.  fiku,  abolgi  H.  Ps. 
62b),  ebenso  ist  ö  für  on  im  alem.  über  das  gemeinbd.  Uass 
entwickelt  (so  höbid,  pöma);  (e  für  ei  und)  ü  tÜr  iu  begegnen 
oflier  im  Alem.,  als  im  Bmr.  (vgl.  ziscedlt  G-1.  E.  föris  !N.  Ps. 
129a)-,  auch  u  für  i  nach  w  kommt  in  ältrer  Zeit  nur  im  Alem. 
TOT  (keununno  N.  Ps.  209a)',  wesentliches  Kennzeichen  des  Alem. 
ist  das  im  bair.  weit  seltnere  na  (für  6,  Guna  von  a),  z.  B. 
Btnal,  pmader  u.  a.  Hingegen  ist  dem  bair.  ao  für  oa  (^  ö) 
eigentümlich  (gaotan  S.  Emmer.  G«b.),  und  ao  für  ö  (aus  au) 
kommt  Öfter  bair.  als  echwäb.  vor  (oft  in  den  gl.  Hrab.),  ebenso 
CO  für  eu  (theoto  n.  a.);  im  12.  Jb.  scheint  auch  die  Synkope 
im  bair.  schon  sehr  verbreitet  gewesen  zu  sein  (!)•  S.  611). 
Als  wichtige  Kennzeichen  des  alem.  sind  noch  die  2.  plnr.  ind. 
praes.  auf  -ent  und  -en,  der  nom.  plur.  auf  ö  bei  den  Fem.  auf 
ä  (Dieirieh,  bist  decL  S.  7—9)  und  des  Bat  Plur.  des  Artikels 
dien  zn  nennen.  Ferner  bat  das  Alem.  in  der  1.  2.  3.  plur. 
des  BW.  Präter.  töm,  tot,  tön  (bair.  fiänk.  -tum,  -tut,  -tun);  vgl. 
Grimm,  Germ,  ni,  147  (ferner  Scherer,  zGddS.«  323.  Kluge, 
G.  F.  XXXn,  118.  Paul,  Beitr.  IV,  371.  Begemann,  das  sw- 
Prät, ;  dagegen  Weinhold,  Is,  S.  79 ;  über  die  Lange  des  6  vgl. 
Eögel,  Keron.  GI.'S.  XXV).  Das  häufige  a  der  Flexionen  im 
9.  3h.  ist  oft  Kennzeichen  bair.  Herkunft,  endlich  ist  noch  auf 
den  Wortschatz  zn  achten  (z.  B.  bnzza,  pnzza,  sichur  nar  im  alem. 

')  In  epätren  Jabrh änderten  hat  das  achwäbisclie  Zuwachs  erbalten 
jenseits  der  Wh  und  im'OhermnÜial  und  Oatzthal  auf  Kosten  des  Bai- 
rischeii;  das  Alemannische  im  Ueehtland  und  ffalÜB,  in  CturwaJchen,  im 
Engadin  and  obren  EtschthaJ  auf  Kosten  des  Burgundischen  und  Roma- 
nischen, doch  hat  das  Schwäbiecho  anch  das  Sualafoid  (zum  Theil  an  das 
Bairische  und  zum  Theil)  an  das  Ostfränkiscbe  abgegeben.  Das  Nähere 
lehrt  die  beig^eb«ne  Sprachkarte. 
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fränk. ;   Inti  ttlem.,  enÜ  bair.).     Im  Alem.   Mafi^  Doppelfonnen 
der  SnbstMitiva  nach  der  a-  und  i-Deklination. 

Der  Ursprung  der  Bajo Taren')  ist  dunkel.  Wahrechein- 
lich  Bind  es  die  alten  Markomannen,  die  in  Böhmen  wohnten, 
doch  mÜBsen  eich  Tandilieche  Elemente  zn  ihnen  gesellt  haben, 
vielleicht  von  den  Rngiem,  welche  die  Ostmark  inne  hatten. 
Der  Kordgaa  gehörte  schon  frühe  zu  ihren  Besitzungen.  Nach- 
dem sie  mit  den  Thümgem  der  firänkiBchen  Macht  unterworfen 
waren,  besetzten  sie  etwa  im  6.  Jh.  das  Süddonauland  und 
breiteten  sich  besondere  in  Norikum  aus.  Bald  drangen  sie 
weiter  vor;  das  Land  bis  zn  den  Qnellen  der  Drau  ward  be- 
.eetzt-,  nach  Karls  d.  Gr.  Besiegung  der  Avaren  wurden  Oester- 
reich,  Kärnten,  Steiermark  colonisiert.  Freilich  wurden  sie  im 
Anfange  des  10.  Jh.  durch  die  Ungarn  wesentlich  zurückgedrängt, 
doch  nachdem  955  auch  diese  zurückgewiesen  waren,  wurden 
die  Ostmark  und  die  Markgraffachaft  Kärnten  gegründet,  von 
letzterer  später  Steiermark  abgezweigt  Bei  ihrer  Ausdehnung 
im  Osten  konnten  sie  den  Schwaben  im  Westen  einige  Gebiete 
überlassen  (s.  §  10).  In  Böhmen  und  Mähren  wurden  erst 
später  die  Grrenzgebiete  germanisiert  (vgL  A.  Prockaeka,  das 
deatsche  Sprachgebiet  in  Böhmen,  Mitth.  d.  Ver.  f.  Gesch.  d. 
Deutschen  in  Böhmen.  14.  Jgg.  No.  3.  4).  Besondre  Eigentüm- 
lichkeit bietet  der  Dialekt  des  Stammlandes  nördlich  der  Donau, 
der  Bordgan  und  Egirgan,  die  spätere  Oberpfalz;  die  Übrigen 
bairisch  redenden  Länder  in  Baiem  und  Oesterreich  stimmen  in 
den  Hauptsachen  überein;  der  Unterschied  der  beiden  Gruppen 
iet  aber  erst  Itir  spätre  Zeit  mit  Sicherheit  erwiesen.  TJeber 
die  Unterschiede  des  bairiecheu  von  den  INachbarmnudarten  -vgl. 
§  10  und  die  folgenden  §§. 
!.  Unter   dem  Namen   der  Franken*)  werden  Terachiedne 

istävonische  Völkerschaften  zneammengefasst :  Chatten,  Anpei- 
varier,  Attuarier,  Chamaven.')    Es  lässt  sich  in  früher  Zeit  eine 

>)  E.  Wemhold,  liairische  Grammatik.  Berlin  1867.  S.  1  ff. ;   ebenda 

B.  über  den  Namen  BajuTaren  und  dessen  älteste  Formen.  C  Hoffmann, 
aber  die  Horlcitung  des  Namens  Beyer.  Genn.  7,  p.  47l>— 475  (1862). 

•)  Ueber  die  altfränkische  Sprache  vgl.  J.  Grimm,  GddS.  p.  356   ff. 

")  Die  Sugambem  haben  mit  ihnen  nichts  zu  tbun  (vgl.  Jli^lenhoff, 
ZfdA.  XZm,  S.  26  B.) ;  diese  waren  von  Auguatne  an  das  linke  Bheinufer 
Terpflanzt  und  da  mit  andern  Stimmen  verschmolzen,  rechts  des  EUieüiee 
blieb  das  Ganvolk  der  Marsen  als  einziger  Rest  von  ihnen  znrüek. 
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Beweg:uii^  dieser  Völker  von  NordoBton  her  nach  dem  Rheine 
benaerken.  Die  saliachen  Franken  werden  zuerst  ge^en  Ende 
des  4.  Jh.  erwähnt  Im  alten  Lande  der  Bataver  finden  wir 
sie,  wohin  sie  von  sächsischen  Stammen  gedrängt  sein  sollen 
(Salier  von  Isala,  d.  i.  der  Yasel),  dann  ancb  zwischen  Khein 
and  Uaas;  Toxandrien  hatten  sie  schon  frühe  besetzt,  später 
breiteten  sie  sich  über  die  Scheide  bis  zur  Somme  aus.') 
Oeetlich  von  ihnen  wohnten  die  ripuariachen  Franken,  von  den 
Rbeinulem  benannt.  Sie  entstanden  dorch  Verachmelsung  der 
Ubier»),  sowie  der  stets  vereint  genannten,  ebenfalls  von  Mord- 
oeten  hergekommenen  Tnbanten,  Usipier  und  Tenkterer,  aber  anch 
einzelner  Tfaeüe  der  Chatten.  Diese  Ripuarier  breiteten  sich  auch 
jenseits  des  Rheines  an  der  Mosel  und  Saar  aus  bis  zn  den 
Alemannen  und  Burgundern.  Chlodwig  vereinte  die  fränkischen 
Stämme.  Von  dem  Hessenlande  wurden  Theile  fränkisch,  ebenso 
Theile  des  Thüringerlandes,  als  dieses  von  Theoderich  527 
unterworfen  worden  war.  Andre  Theile  dieser  Stämme  behielten 
ihre  eigne  Sprache.  So  erklärt  sich  die  verschiedne  Sprache 
in  den  später  voo  ihnen  besetzten  Gebieten.  Dieselben  strecken 
sich  lang  von  der  alemannischen  Grenze  bis  nach  Niederdeutsch- 
land und  im  Osten  grenzen  sie  an  Baiem.  So  hat  ihre  Sprache 
Antheil  an  ober-  und  niederdeutschen  Eigentümlichkeiten.  Eenn- 
zeichnend  für  die  Abarten  des  Fränkischen  ist  besonders  der 
Lantverschiebnngsstand  der  Dentalen.  Dentlich  sind  zu  scheiden 
Oberfränkisch  (zerfallend  in  ostfränkisch  nnd  rheinfiränkisch),  Mittel- 
Irankisch,  Niederfränkiscfa.') 

1.  Oberfränkisch,  a.  Ostfränkisch  flftillenboff:  hocbfrankiscfa)  §  13. 
reicht  vom  Spessart  und  Vogelsberg  bis  znm  Ficlitelgebirge  und 
von  der  Grenze  des  alemannischen  Dialekts  bis  zum  Thüringer 
Wald.     Im   Ganzen   stimmt   es  mit   den   Grenzen   des   ducatns 


')  WaiU,  DV6.  n«  £ 

•)  J,  Gntim,  GddS.»  . 
^  Ripuarier. 

')  Am  meisten  bat  sich  Midltnhoff  in  der  Voirede  zu  den  Deokmälom 
nia  die  Scheidung  der  fränkischen  tTntordialekte  verdient  gemacht;  einige 
Verbeaserun^n  der  Eintbeilong  ^ab  W.  Braune,  zur  Kenntniss  des  Frän- 
kischen, Beitr.  I,  1—56 ;  diese  beiden  aind  für  unsre  Scheidung  maaHgebend, 
K.  WnnWd,  rahd.  Gramm.  Paderb.  1677,  S.  118  schied  Salfrankm  nörd- 
lich  der  Erft,  an  Maas  und  Scheide,  Eipuarier  zwischen  Brohl  nnd  Eift, 
Siegquellen  und  Haas,  Chatten  in  ihrem  Stamnüande,  femer  am  ganzen 
Main  nnd  an  der  Mose)  bis  an  die  alemannische  und  bairische  Grenze, 

PI  ]i  r  r,  Ahd.  (Inmmstlh.  I.  ^    >  |lj 
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Franciae  orientalia.  Es  enthalt  in  der  Buchonia  und  dem  Crrab- 
felde  fiüber  heaeieche  und  thüringiBche  Beetandtbeile,  andrerseits 
zeigt  eB  Uebergänge  zum  angrenzenden  Schwäbiechea  und  Bai- 
riechen. Kiirnberg  in  Baiem  ist  fränkiechem  Einüuss  dauernd  aus- 
gesetzt gewesen.  Im  ostfiränkiscben  Dialekt  ist  t  zu  z  und  d  meist 
zu  t  Terschoben;  im  9.  Jh.  besteht  noch  th  im  Anlaut,  im  10. 
wird  es  auch  zu  d  verschoben,  p  und  k  im  In-  und  Auslant 
nach  Vokalen,  ersteree  auch  im  Anlaut  und  im  Inlaut  nach  I 
nnd  r  verschoben;  vom  Alem.  und  Bair.  unterscheidet  sich  dac 
Ostfr.  dadurch,  dass  g  und  b  nicht  verschoben  sind,  an  für  on 
geschrieben,  und  m  noch  nicht  zu  n  geschwächt  im  Dat  f  lur. 
und  in  bim,  begegnet  bis  um  d.  J.  825 ;  eo  als  altere  Form  für 
io  findet  sich  noch  bis  850;  iu  oder  u  als  Plural  von  Neutrie 
auf  i-  findet  sich  nur  hier;  n  im  Gen.  und  a  im  Dat  Sing,  der 
Feminina  auf  a  begegnet  einige  Male,  uo  überwiegt  ö  echon 
um  800.  Niederdeutscher  Einäuss  scheint  in  Formen  wie  thie 
für  ther,  vvno  für  nuio  und  ähnl.  vorzuliegen  (vgl.  P.  Pietsdi, 
über  das  Terwandtschaftsverhältnis  der  oberfränkiscben  Dialekte 
des  9.  Jh.  Bresl.  1875.  ZfdPh.  7,  330-368.  407—450). 
1.  b.  Rheinfränkisch   (Müllenhoff:   oberfränkisoh)    wurde   ge- 

sprochen von  den  Grenzen  des  Alemannischen  zu  beiden  Seiten 
des  Rheins  im  Nordwesten  ungefähr  bis  üundsriick,  zur  unten 
Lahn,  aber  über  den  Mittellauf  dieses  Flusses  hinaus,  im  NO. 
bis  zum  Vogeleberg,  im  80.  bis  zur  Grenze  des  OatfränkischeD, 
also  im  8peiergan,  Wormsfeld,  Nahegan  und  rechts  des  Bheini 
zusammenfallend  mit  den  Grenzen  des  Ducatus  Franciae  rhinensis, 
einschliesslich  der  Wetterau.  Auch  hier  ist  t  zu  z  verschoben, 
wie  im  ostfHmkisohen ;  allein  d  (mit  einzelnen  Ausnahmen,  wie 
fater,  mnoter)  bleibt,  th  ist  noch  vorhanden;  p  im  Anlaut  und 
in  inlautenden  Verschär^ngen  an  verschoben,  dagegen  im  In- 
und  Auslaut  nach  Yokalen,  1  und  r  verschoben;  k  im  In-  und 
Auslant  nach  Tokalen  verschoben.  Vom  Alem.  unterscheidet  es 
sich  dadurch,  daae  in  diesem  alle  tenues  und  mediae  verschoben 
sind,  daes  a  vor  gedecktem  1  Umlaut  erfahrt,  und  dass  das 
oberfr.  durchweg  no  bat  (nicht  ua),  wie  auch  alle  nördlichereD 
Dialekte.  Im  Frank,  wird  ferner  iu  vor  labialen  und  gutturalen 
Consonanten  gebrochen,  nicht  bia  zum  10.  ]h.  im  Alem.  (vgl. 
Braune,  Beitr.  IT,  S57  ff.). 


T,Google 
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Für  das  9,  Jh.  können  noch  der  Speiergau,  sowie  die  rechte- 
rheinischen  Be&itzuii|^n  des  Bietams  Speier  ala  südfränktscher 
i)ialekt  abgesondert  werden,  da  in  dieeer  Zeit  hier  d  im  Inlaut 
ZD  t  (im  Aalaut  bleibt  es),  p  im  Inlaut  nach  m  und  bei  Ver- 
schärfaigen  zu  ph  versohoben  ist  und  tfa  nur  im  Anlaut  besteht. 
Kit  dem  10.  Jh.  fallt  diese  Scheidaog  weg.  ia  für  io  Ist  in 
gewissen  Fällen  etehend.     0.  schreibt  gonue  und  geuui. 

2.  MUte^ränkisch^)  umfasst  links  des  Rheins  das  Mosel-  g  16. 
luid  und  geht  bis  über  die  Erft,  rechts  das  Land  von  der  untern 
Lahn  über  die  Sieg  hin  bis  unterhalb  Düsseldori,  umfasst  also 
links  das  Land  nördlich  vom  Mosel-,  Trechir-,  Bedagau  bis  zum 
flievesheimer  Gau;  rechts  vom  Engere-  bis  zum  Bubigau.  t  ist 
dmchweg  zu  z  verschoben  (im  Gegensatz  zum  niederfränkischen), 

mit  Aosnahme  der  neutralen  t  in  dat,  uuat,  it,  allet,  dit,  beim 
ZnsammentrefTen  des  d  der  sw.  Conj.  mit  stammauslautendem  t, 
wie  satte  o.  a.,  nnd  einiger  einzelner  Wörter;  d  ist  unver- 
schoben;  mit  p  und  k  steht  es  wie  in  Oberfranken,  nur  ist  p 
nach  1  nnd  r  unrerschoben.  Die  Hedialversohiebungen,  die  im 
Oberfränk.  noch  vorkommen,  fehlen  hier.  Vom  hochdeutschen 
Lautstande  hat  es  also  nur  die  veraohobonen  Tennes. 

3.  Niederfränkisck,  welches  den  Grund  zum  späteren  Nieder-  §  16. 
ländlich  bildet,  amfasst  am  linken  B.heinufer  das  Land  über  die 
Maas  hinweg  bis  zur  Scheide,  also  die  Gaue  Hattnaria,  MoUla, 
Ma«agau,  Tozandria,  Batua,  Teisterbast,  femer  Brabant  und 
Flandern;  rechts  erstreckten  sich  die  Besitzungen  bis  zum 
Znydersee  und  umfassten  den  Rnhrgan,  Hamaland,  Veluve, 
Flshite,  Niftarlaka,  auch  den  Westen  von  Isalland.  Der  Con- 
Honantenstand  der  Mundart  ist  durchaus  niederdeutsch,  d.  h.  es 

ist  auf  der  ersten  Lantverschiebungsstufe  stehn  geblieben;  doch 
onterscheidet  es  eich  vom  Sächsischen,  indem  in  diesem  e  fUr 
alt  ei  eintritt;  ausserdem  hat  as.  den  Plur.  Fräs,  in  allen  drei 
Personen  gleich  gemacht,  was  im  niederfrank,  nicht  vorkommt ;  in 
diesem  endet  dagegen,  abweichend  vom  as.,  der  dat.  sing.  m.  n. 
des  st  Adj.  auf  -in,  -on  (nicht  -eme),   und  später  ist  hier  auch 


')  Die  Kennzeichen  dieser  Hundart  sind  mefatfach  mhd.  ürkondeD 
mmen,  ebenso  bei  einigen  früheren,  in  Ennanrlui^  ahd.  Denkmäler: 
doch  ist  bei  der  sonst  zu  beobachtenden  Stabilität  der  Mundarten  seit  dem 
9.  Jh.  anzunehmen,  doss  dieselbe  Abgrenzung  anch  früher  zutrifft 


der  geti.  dat  sing,  fem.,  sowie  der  gen.  plnr.  des  ev.  Adj. 
aneaer  G-ebrauch  (es  wird  dafür  die  Bt.  Form  genommen),  ao 
im  fränk.  ist  kein  sicbree  Kenuzeicheii,  deDn  dieeee  kommt  anok 
im  aächs.  vor,  wenn  anch  seltener. 

§  17.  Alle  die  genannten  fränkischen  Dialekte,  mit  Ansnahme  des 

niedertränkischen,  rechnen  an  dem  Mitteldentecben.  Ihr  charak- 
teristiBche»  Merkmal  ist,  dass  die  zweite  Lautverficbiebung  in 
ihnen  oicht  vollständig  durchgeführt  ist.  Ausserdem  gehören 
dazu  das  Heseische  (ChattlBche)  und  Thüringische  {Thü- 
ringer ^  Hermunduren),  jenes  an  der  oberen  Lahn,  der  nntereo 
Fulda  und  der  Eder,  dieses  im  Gebiet  der  Unstrat,  Hm  und 
8aale,  von  der  letzteren  im  Süden  begrenzt.  Beide  stehen  ant 
dem  ostfränkischen  Standpunkte  der  Lantrerschiebong.  Im  Hess, 
aber  heisst  es  dit,  während  daz,  ez  die  Verschiebung  haben; 
im  Thüringischen  finden  Bich  ans  dem  8.  Jh.  noch  Spuren  des 
unverschobenen  t  {MiMetihoff  D'  p.  IX.).  In  beiden  finden  sich 
natürlich  auch  nd.  Elemente  (vgl.  Mutlenhoff  D>  8.  443).  Von 
Thüringen  ging  später  die  Colonisation  des.  Ostens,  znnäcbat 
ObersachsenB  und  SchleBione,  aus,  und  diese  Mundarten  zeigea 
denn  auch  ebeneo  wie  Thüring.  (und  Hess.)  echon  im  15.  7h. 
au  und  ei  (als  Diphthongisierung  von  altem  ü  und  i)  vollständig 
durchgeführt,  p  nach  m  und  in  Verschärl^ingen  ist  nicht  ver- 
schoben. 

g  18.  Das  Sächsische  iet  scharf  nnterachieden  von  den  bisher 

besprochenen  ober-  and  mitteldeutschen  Mundarten  durch  sein 
V  erharren  auf  der  ersten  LautverschiebungBstufe ;  besondere 
kennzeichnend  sind  das  alte  ö  für  no  und  die  unverschobeneo 
alten  Tenues.  Den  Brukterern  haben  die  Sachsen  im  8.  Jh.  des 
Crau  Boroctra,  den  Hessen  den  pagus  Hess!  Saxonicns  zu  beiden 
Seiten  der  Diemel,  den  Thüringen  den  Nordtfaunngogau  abge- 
nommen. Der  Bardengau  links  der  Elbe  ist  das  Gebiet  der 
alten  Langobarden,  der  Snevogau  in  der  Ostmark,  der  Erwei- 
terung von  Ostfalen,  hat  von  Beinen  einstigen  Bewohnern  den 
Namen,  ebenso  der  westlich  davon  liegende  Hardagau  (Chamden). 
Das  Sachsenland  zerfiel  in  Westfalen  (an  dem  Ober-  und  Mittel- 
lauf der  Kuhr  und  Lippe  und  um  die  Ems),  Engem  (das  Land 
um  die  Weser  nebst  dem  Nordheimer  Gau  im  SO.)  und  Ostfalen 
(an  der   mittleren  Aller   und  Leine,   an   der   Innerste   und   der 
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Ilmenau),  ^eoaeita  der  £lbe,  im  heutigen  Holstein,  wohnten  die 
Nordalbingier.  Wesentliche  TJnterBchiede  scheinen  zwischen  den 
einzehien  Mundarten  des  säche.  Landes  nicht  bestanden  zu  haben.') 
Später  breitete  sich  die  sächsische  Sprache,  ebenso  wie  die 
thüringische,  durch  Colonisation  nach  Osten  aus. 

Die  Friesen,  in  West-,  Ost-  und  Nordfriesen  gespalten, 
bewohnten,  wie  noch  heute,  die  Meeresgestade.  Sprachliche 
Denkmäler  derselben  besitzen  wir  erst  aus  dem  14.  Jh.,  Ton 
ihrer  Bespreohnng  wird  also  hier  füglich  abzusehen  sein.  In 
alter  Zeit  waren  die  Friesen,  die  von  der  Sincfala  bei  Brügge 
itn  die  Nordseeküete  inne  hatten,  dnroh  die  Flie  (im  Gau  Flebite, 
den  sie  später  an  die  Franken  verloren)  und  durch  den  Loubach 
bei  Groningen  in  drei  Theile  getheilt;  östlich  der  Weser  gehörte 
ihnen  noch  das  Land  Wursten.  Durch  die  Thetmaraen,  die 
Nachkommen  der  Ghauken,*)  tob  ihnen  getrennt,  wohnten  die 
kleinen  oder  Nordfriesen  nördlich  der  Eider.*) 

Alle  diese  Stamme  zusanunen genommen  bilden  das  Volk  g 
der  Deutschen.  Ausser  den  dialektischen  UnterBchiedeu  zeigen 
sich  in  der  Sprache  noch  solche  Teränderungen,  welche  die 
Sprache  im  Laufe  der  Zeit  erleidet.  Schon  bei  der  Lautver- 
BchiebuDg  haben  wir  ein  continuierliches  Fortechreiten  von  Süden 
nach  Norden  (bis  zwischen  den  51. — 52.  Breitegrad)  von  ca. 
600  die  folgenden  Jahrhunderte  hindurch  beobachtet;  femer  tritt 
mit  der  energischeren  Bindung  des  Accents  an  die  Stammsilbe 
eine  Abschwächung  der  Endungen  ein,  deren  Resultat  die  vielen 
e  der  Endsilben  vom  13.  Jh.  ab  sind,  das  h  in  Lantverbindungen, 
wie  hl,  hr,  hn,  huu  schwindet  schon  im  9.  Jh.,  endlich  wird 
auch  der  Formenschatz  des  Ahd,  noch  erheblich  gemindert 
Das  Genauere  s.  in  der  Gramm.  Die  Gesammtbezeichnung  der 
Sprache  als  deutsch  {thioHsc  d.  i.  popularis)  findet  sich  zuerst*) 
in  den  Acten  des  Concils  von  Toars  813,  im  10.  Jh.  wird  dafür 

')  vgl.  Heyne,  Kleine  ob.  und  altniederfr.  Gramm.  S.  2. 

*)  üW  den  Namen  Chauken  vgl.  M.  Haupt,  ZfdA.  III,  189. 

»)  vgl.  Waitz,  DVG.  m,  S.  108.  V,  S.  171  ff.  V.  Langham,  über 
den  Ursprung  der  Nordfrieaen.  Wien.  1879. 

•)  vgl.  J.  Grimm,  Gramm.  I'  12—20.  Hattemer,  Übet  Ursprung, 
Bedeutung  und  Schreibung  des  Wortes  teutach,  S.  8  ff.  E.  SümMier, 
Gesch.  des  ostfränk.  Reichs  1,  S.  199  Änm.  19.  WaiU,  DVU.  V,  ä.  ». 
Anm.  2.  ,  -  i 
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noch  teutonicuB  gebraucht,  so  nenneo  sich  namentlich  die  eäch- 
siBchen  Kaiser  reges  teutonicorum.    Erst  spät  (im  11.  Jh.)  wnrde 
der  Staue  der  Deutachen   sie   politische  Bezeichnung  allgemein 
üblich. 
).  Einen  nachhaltigen  Einfluss  anf  die  G«Bt:altnng  der  Sprache 

des  8. — 11.  Jh.  hat  das  Christentum  ausgeübt.')  Lange  wider- 
standen demselben  die  oberdeutschen  Stämme.  Ale  bereits  die 
ringsumwohnenden  germanischen  Völker,  Thüringer,  Franken 
(496  unter  Chlodwig),  Burgunder,  Langobarden  das  Ghristentuni 
angeDommen  hatten,  verharrten  Baiern  und  Alemannen,  selbst 
als  letztere  schon  tou  den  Frauken  unterworfen  waren,  noch 
bei  ihrem  Götterglauben.  Doch  der  ueue  Glaube  drang  auch 
in  ihr  Land  auf  tausend  Wegen.  Anfang  des  7.  Jh.  wirktea 
Columban  und  Gallns  in  Alemannien,  Mitte  desselben  Emmeram 
in  Baiem,  zu  Ende  desselben  üuedpert  zu  Salzburg,  im  ersten 
Viertel  des  8.  Jh.  Piminius  in  Alemannien,  Corbinian  in  Baiem 
Die  Vollendung  der  Bekehrung  der  deutschen  Stämme  wurde 
durch  Winfrid  (Bonifacius)  erreicht  In  Ostfranken  hatte  ihm 
Kiliau  Torgearbeitet,  Winfrid  gewann  diesen  Stamm  ganz  dem 
Christentum,  ebenso  die  benachbarten  Hessen.  Er  organisierte 
die  deutsche  Kirche  (Gründung  der  Bistumer  Eichetädt,  Wiin- 
bürg,  Buraburg,  Erl'urt  und  der  Abtei  Fulda)  und  regelt«  ihr 
Abhängigkeitsverhältnis  von  Roul  Auf  einer  BekehrnngBreise 
zu  den  FrieBen  wurde  er  755  erschlagen.  Das  Christeatum 
durchdrang  bald  alle  deutechen  Einrichtungen  Tollständig.  In 
Staat,  B«cht,  Familie  brachte  es  seine  Anschauungen  zur  Geltung, 
und  die  Geistlichen,  die  alleinigen  Besitzer  der  Kunst  de» 
Schreibens  und  Lcbcus,  christianisierten  sogar  das  Wort  und 
Lied  des  Volkes.  Die  grosse  Menge  von  Wörtern,  die  in  der 
deutschen  Sprache  theile  neu  geschaffen,  theils  in  ihrer  Bedeu- 
tung verändert  wurden,  um  die  das  äussere  kirchliche  Leben 
sowie  den  Glauben  betrefEeaden  christlichen  BegrifTe  darzustellen, 
gibt  Kunde  von  diesem  Einflüsse.  Mit  Bewusstsein  arbeitete  die 
Geistlichkeit  den  heidnischen  Elementen  der  deutschen  Sprache 
entgegen,  und  besonderB  dem  cantus  obscenus  laicorum  und  dem 


')  vgl.  B.  V.  Rawner,  die  Einwiikmig  des  ChriatenUiums  auf  die  abd. 
ihe.  Stuttg.  1846. 


23 

BonnB  rerom  inatiliuiu  (Otfr.  ad  Liatb.).')  Die  Concilaacten  und 
die  Gapitnlare  der  Kaiser  enthalten  vielfach  Bestimmnngen  in 
Bezug  hierauf.  Die  zweckmäsBige  Eintheilung  Deutsohlanda  in 
EirchenproTinzen  war  die  Grundlage,  die  von  Bonifaz  geschaffen, 
im  10.  Jh.  der  Hauptsache  nach  beendigt  wurde.  Dauach  zer- 
fallt DeutecMand  in  folgende  Abtheilungen:  1.  die  Maineische 
Kirchenprovinz  mit  den  SuffraguibiecbÖten  von  Cur,  GoBHtanz, 
Straaaburg,  Speier,  Augsburg,  Worms,  Eicbstädt,  Würzbui^, 
Paderborn,  Hildesheim,  üalberstadt,  Verden.  2.  die  Kpr.  Trier 
mit  den  Suffraganen  von  Mete,  Toni  und  Yerduu.  3.  CiUn  mit 
Lilttioh,  Münster,  Minden,  Osnabrück,  Utrecht.  4.  Salzburg  mit 
RegeoBburg,  Freisiugen,  Fassau.  Dazu  kamen  noch  b.  Bremen 
mit  Katzeburg,  Lübeck  {Oldenburg),  Schwerin,  Camin.  6.  Magde- 
burg mit  Naumburg  (Zeiz),  Meissen,  Mersebuig,  Brandenburg, 
Havelborg. 

Den  Mittel-  und  Ausgangspunkt  für  alle  Bemühungen  um  g  21. 
die  deutsche  Sprache  in  jener  Zeit  bildet  die  Person  £arla 
d.  Gr.  Zwar  haben  wir  auch  einige  Sprachproben  noch  aus 
der  Merovingerperiode,  doch  sind  diese  einestheils  dürftig,  andem- 
tbeile  aber  verdanken  wir  auch  ihre  Erhaltung  und  Würdigung 
den  von  Karl  d.  Gr.  ausgehenden  Bemühungen.  Er  Hess  die 
alten  Volksrechte  sammeln  und  die  Volkslieder,  welche  die 
Thaten  der  früheren  Könige  besangen,*)  an&eichnen.  Den  Geist- 
lichen befahl  er  deutsch  zu  predigen,')  Glauben  und  Beichte, 
sowie  das  Vatemnscr  musste  das  Volk  in  der  eignen  Sprache 
lernen,  daher  wir  auch  in  den  meisten  Dialekten  mehrfache  Auf- 
zeichnungen gerade  dieser  Stücke  besitzen.  Den  Monaten*)  und 
Winden  gab  er  deutsche  Namen,  den  letzteren  mit  Zugrunde- 
legung   der  röm.   Windros&     An    seinem   Hofe    hatte   er   eine 


')  Wackernagd,  LittoraturgeBchitdite  §  22.  Non  licet  in  eccksia 
ehoro»  geeularium  vd  pu^arum  canttca  exeTcere  nee  mnvivui  in  ecclesia 
preeparare.  Banif.  stcUut.  21  bei  d'Achery,  spioU.  I.  508,  nuüatenaa  ibi 
uuinUeodea  scribere  vel  mittere  prasumat,  so  verbot  Kail  den  KlostBiftauen 
Capitul.  gener.  a.  189  cp.  3.  Monum.  Germ,  HI,  68. 

')  Eginh.  c,  29.  barbara  et  anüquissima  carmina,  quibus  veterum 
regum  actus  et  bella  canebantur,  scripait  memoriaeque  mandavil.  vgl, 
dutiber  W.  ti'rtiruii,  deutsche  Heldenaage  S.  27. 

»)  Capit  Aquisgran.  14  Moiin.  Germ.  HI,  190  de  officio  priieücalionis 
ut  iiiuäa  quod  inteüigere  vid^  possit  asgidue  fial;  ähnlicliu  Verfügungen 
erliassen  <üe  Condlien  zu  Rheims,  Mainz,  Tours. 

')  vgl.  Grimm,  GddS.  p.  82  ff. 
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Akademie,*)  zu  der  er  selbst  gehörte,  nebst  den  atisgezeichneteten 
Gelehrten  der  Zeit  (Peter  von  Piaa,  Fanlns  Diaconns,  Älcuin) 
und  in  der  jeder  einen  besondem  Namen  führte  (eo  hiees  Karl 
David,  der  Dichter  Angilbert  Homer  u.  s.  w.).  „inchoavU  ^ 
fframmaticam  patrü  sermonis"  sagt  weiter  von  ihm  sein  Bio- 
graph Einhard,  und  es  iet  nicht  un'wahrscheinlich,  daes  wirklich 
ein  auf  seine  Yeranlassung  ausgearbeiteter  Gmndrias  bestanden 
babe.  Otfrid  soll  nach  Tritheims  Bericht  ihn  benutzt*)  und 
Tritheim  selbst  will  ihn  noch  gesehen  haben.  Auch  den  Gesang, 
der,  wie  wir  unten  sehen  werden,  auch  für  die  weitere  Aus- 
bildung der  Literatur  von  grosser  Wichtigkeit  wurde,  beförderte 
Karl  angelegentlich.  Schon  als  er  774  in  Rom  war,  hatte  er 
einige  fränkische  Sänger  bei  sich,  welche  an  der  Quelle  das 
Antiphonar  Gregors  studieren  sollten ;  später  schickte  ihm  Papst 
Hadrian  die  Sänger  Theodor  und  Benedikt,  die  fortan  zu  Metz 
und  Soissone  die  Tonkunst  lehrten,  und  als  die  gewünschte 
Einheitlichkeit  des  Gesangs  in  der  Kirche  des  frankischen  BeichB 
auch  da  noch  nicht  erreicht  wurde,  sandte  ihm  derselbe  Papst 
die  beiden  Sänger  Petrus  und  Komanus  mit  zwei  authentiechen 
Abschriften  des  gregorianischen  Antiphonars,  von  denen  der 
erste  in  Metz  wirkte,  der  andre,  durch  ein  Fieber  in  8t.  Gallen 
zurückgehalten,  auch  nach  seiner  Genesung  daselbst  mit  Ein- 
willigung des  Kaisers  die  Musik  lehrte.')  Daselbst  bildete  er 
das  künstliche  System  der  ffeumen  weiter  aus,  und  bald  entstand 
ein  Wettstreit  zwischen  St.  Gallen  und  Metz.  Den  Jubelgesängen, 
welche  im  Anschluss  an  das  Alleluja  des  Gradnale  componiert 
wurden,  wurde  später  auch  ein  Text  zu  Grunde  gelegt,  die 
Prosen  und  Bequemen. 
:.  Die  nachhaltigsten  Impulse  hat  aber  Karl  d.  Gr.  der  Literatur 

gegeben  durch  die  Beform  der  Klöster  und  des  damit  verbun- 
denen Schulwesens.  Der  gelehrte  A 1  k  u  i  n  (f  804*)  früher 
Canonicus  und  Vorateher  der  Klosterschule  zu  York)  wurde 
von  Karl   d.   Gr.   an  seinen   Hof  gezogen.     Seine   Ankunft    in 


')  Phiaips,  Earl  d.  Gr.  im  Ereiae  der  Gelehtt«u.  Wien  1865. 
')  vgl,  Otfrid,  hergg.  v.  Kper,  Einl.  8.  265  ff.  Müäenhoff,  D'  S.  X. 
*)  Ans.   Schubiger,    die  Sängerschnle    St.    Gallens   vom   8. — 12.    Jh. 
Einfliedeln  u.  New-York  18S8.  8.  5  ff. 

*)  Lorentt,  Alkuini  Leben.  Halle  1829. 
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Deutschland  782  warde  epochemachend  fnr  die  Eeetatiratjon 
der  alten  Stadien.  ÄIb  Äbt  von  &L  Martin  in  Toura  (daselbst 
796  die  Schule  gegründet)  gewöhnte  er  die  Uönche  an  die 
Strenge  des  KlosterlebeoB  und  an  Uterariache  Beschäftigung, 
nnd  aus  allen  Theilen  Äustrasiens  nnd  Neuetriens  schickten 
Bischöfe  und  Aebte  die  befähigtesten  ihrer  Mönche  ihm  zu,  damit 
sie  nach  seinen  Grnndsätsen  ihre  Klöster  reformierten.  Männer 
wie  Hrabanna  Maurus  in  Fulda,  Grimald  in  8t.  Gallen  rühmten 
sich,  Alkuins  Schüler  gewesen  zu  sein.  Die  Klosterschulen 
jener  Zeit  zerfielen  in  die  innere,  für  die  Aogeböngen  des  Klo- 
sters, und  die  äussere,  in  welcher  die  dem  Kloster  tibergebenen 
Söhne  vomehmer  Laien  unterrichtet  wurden.  Das  Trivium  und 
Q,uadriyinm  bildete  die  Grundlage  des  Unterrichts;  nächst  den  . 
Schriften  der  KirchenTäter  wurden  besonders  die  Conunentare 
des  Beda,  Urabanus  Manrus,  Alkuin  benutzt.  Die  Klöster  schufen 
sich  bald  Bibliotheken.^)  Deren  Vermehmng  wurde  in  jeder 
Weise  befördert,  nnd  durch  besonderes  Gapitular  erlaubte  der 
Kaiser  den  Mönchen  die  ihnen  sonst  verbotene  Jagd,  soweit  sie 
die  Häute  der  Thiere  zum  Bücherschreiben  nöthig  hätten.  Ausser 
den  Klosterschulen  bestanden  auch  Domschulen,  die  sich  von 
den  ersteren  wohl  hauptsächlich  durch  das  freiere  Leben  an 
ihnen  auszeichneten ;  endlich  wird  an  Karls  Hofe  eine  Hofschule 
erwähnt.  Die  meisten  Klöster  jener  Zeit  scheinen  auch  Schnlen 
gehabt  zu  baben.  So  sind  zu  erwähnen  in  Alemannien:  St 
Gallen,  Beichenau,  Hirsau,  St  Feter,  St.  Blasien,  Einsiedeln, 
Weingarten,  Weisaenau,  Elwangen;  im  bairisch- österreichischen 
Sprachgebiet:  Tegemsee,  St.  Emmeram  in  Begensburg,  Wesso- 
bruQD,  Benediktbeuern,  Weihenstephan  in  Freising,  Oberaltaich, 
Friifling,  Monsee,  St  Faul,  St  Florian;  in  Südfraukeu :  Weissen- 
borg,  Lauresham;  in  Ostfranken:  Fulda:  in  Hessen;  Hersfeld 
and  Fritzlar;  in  Mittelfranken :  Früm;  in  Sachsen:  Gorrey  u.  a. 
Besonders  aber  ragten  Fulda  und  St  Gallen  hervor. 


')  Bibliotheksveizeichniase  finden  sich  noch  mehrfach,  bo  das  von 
Weiasenburg  (KeUe,  Otfrid  I.  S.  21),  von  Pfäyera  (ZfdA.  XV,  512)  u.  a., 
aber  das  beste  Bild  geben  die  alten  Bestände  der  Bibliotheken  selbst  so 
der  von  St.  Gallen  {Sekerrer,  Veraeichniss  der  Hdss.  Ton  St  G.  HaUe  1875). 
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3.  Fulda  war  im  östiichen  Crrapfeld  f in  der  Bachonia)  von 

Bonifaz  744  gegründet*)  und  dessen  Sohüler  Stnrmi  war  der 
erste  Abt.  Rasch  blühte  das  Kloster  trotz  mannigfacher  Kämpfe 
unter  den  nächsten  Aebten  Bangolf,  Batgar,  Eigil  empor,  doch 
seine  Grlanzperiode  erreichte  es  nnter  Hrabanus  Maurns  {geh. 
776).  Derselbe  genoss  seit  802  die  Anweisung  Alknins  und 
erhielt  von  diesem  seinen  Zunamen  nach  dem  Lieblingsschüler 
des  h.  Benedikt.  804 — 822  stand  er  der  Klosterschnle  in  Fuldi 
vor,  bis  842  war  er  Abt  daselbst,  und  nach  einer  freiwilligen 
Znriickgezogenheit  war  er  847 — 856  Erzbischof  von  Uamz.  In 
seinen  Sohhlem  pflegte  er  den  Sinn  für  sorgsame  Behandlung 
der  deutschen  Sprache  und  förderte  die  grammatische  Kenntnis 
derselben.  Die  Tatiantibersetzung  ist  wahrscheinlich  unter  seiner 
Aufsicht  entstanden,^)  und  auch  Otfrids  ETangetienbuch  dnrtleD 
wir  Hrabans  Anregung  zu  danken  haben.*)  Dagegen  eiud  die 
in  einer  Hds.  des  9.  Jh.  unter  seinem  Ifamen  überlieferten 
GrlosBpn  sicher  nicht  von  ihm,  da  ihre  Sprache  bairisch  ist 
Vielleicht  drang  er  bereits  auf  die  Bezeichnung  des  Tooes 
deutscher  Wörter.  Ale  Erzbischof  von  Mainz  bemühte  er  sich 
auch  noch  lange  nach  des  grossen  Kaisers  Tode,  dessen  Ver- 
fügung wegen  der  Verpflichtung,  deutsch  zu  predigen,  durch- 
zusetzen, ohne  dass  ee  ihm  aber  überall  gelungen  wäre.  Die 
berühmtesten  Leute  jener  Zeit  zählten  nnter  seine  Sohnler: 
Hartmuat  von  St.  Gallen,  Otfrid  von  Weissenburg,  Ermenrich 
vpn  Elwangen,  besonders  aber  auch  Walafrid  Strabo  (f  849), 
welcher  der  Schule  zu  Reichenau  höchsten  Glanz  verlieh.*) 

St  Gallen,')  vom  heil.  Gallos  {t  640)  gestiftet,  war  von 
Alters  her  eine  Pflanzstätte  der  Wissenschaft  durch  irische  Mönche 
und  Pilger.  Schon  frühe  war  daselbst  eine  Klosterschule,  jeden- 
falls schon  im  Anfang  des  8.  Jh.  Nach  mancherlei  Kämpfen  mit 
den  Constanzer  Bischöfen  errang  es  seine  Selbständigkeit.    Unter 

')  J.  Oegenbaur,  die  Graudimg  Fuldas.  Falds  1878.  p.  5;  aber  die 
Geographie  und  die  Urkunden  des  Klo8t«TS  vgl.  deeaelben  Verfaaeera :  das 
Kloster  Fulda  im  Karoliiwerzeitalter.  I— m.  Fulda  1871/74;  über  l^'olda 
imd  HiabanuB  Maurus:  Otfrid,  hei^.  von  Piper,  Einl.  S.  24  ff.;  ferner 
Kumtmann,  Hrabanue  Magnentins  Maurus.  Miunz  1841. 

*)  Dkm.«  S.  XVI. 

■)  Tgl.  meine  Ausgabe,  Einl.  S.  2G9. 

*)  vgl.  ebenda  S.  86  f. 

')  Tgl.  ebenda  S.  30  ff.  Dd.  Ton  Arx,  Geschlchtan  des  Kantons  8t 
GaUen.  3  Bde.  1810/18. 
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Grimald  (841—872)  und  Hartmuat  (872—883),  von  denen  der 
eretere  in  Tours  bei  Alknin,  der  letztere  in  Fulda  bei  Hraban 
gebildet  worden  war,  fanden  Schule  und  Bibliothek  daselbst 
energische  Förderung.  Deuteche  Glossen  finden  wir  daselbst 
schon  aus  dem  Ende  des  8.  Jh.,  die  christlichen  Formeln 
in  deutscher  Sprache  mit  dem  9.  Jh.  Aber  bald  wurde  die 
literarische  Tbätigkeit  noch  viel  mannigfaltiger.  Besonders 
waren  es  im  10.  und  11.  Jh.  üebertragungen  und  glossematisohe 
Erklärungen  der  biblischen  Schriften,  alter  heidnischer  Philo- 
sophen; doch  wurden  auch  selbständige  Werke  in  deutscher 
Sprache  abgefasst.  Aueserdem  gelangten  daselbst  die  Musik 
(Tatila,  Notker),  die  Elfenbeinschnitzerei  und  die  Knust  des 
Bücberschreibens  (Sintram)  zu  hoher  Vollendung.  Ans  der  Fülle 
der  Natuen  bedeutender  Männer  erwähnen  wir  nur  noch  Iso, 
BAtpert,  die  Notker,  die  Ekkehart  u.  viele  a. 

Das  Bückerwesen  gelangte  allmählich  zu  hoher  Vollendang. 
Die  Zubereitung  des  Pergaments  ebeiiso  wie  die  Schrift  wurde 
immer  vollkommener.  Crewöbnlioh  sind  die  Hdss.  in  Quartformat, 
doch  finden  sich  auch  solche  von  gr.  fol.  bis  kl.  9".  Die  Blätter 
waren  meist  in  Qaaternionen  gelegt  und  durch  eingerissene 
Linien  in  Columnen  und  Reihen  getheilt  und  so  (Ür  die  Schrift 
vorbereitet.  Die  Dinte  ist  schwarz,  doch  von  verschiedner  Güte, 
Initialen  werden  mit  rother  Farbe  gezeichnet.  Kunstvolle  Initialen 
finden  sich  häufig;  sehr  sauber  sind  die  in  Notkere  Paalterium 
(Hds.  21),  prachtvoll  die  von  Salomo  geschriebnen  in  dem  sogen. 
Fsalterinm  longum.  Häufig  finden  sich,  besonders  in  Correcturen, 
nur  eingeritzte  Buchstaben.  Glossen  sind  über  das  Wort  gesetzt, 
welches  sie  erklären.  Oft  sind  auch  in  den  Hdss.  Bilder  mit 
gelber,  grüner,  rotber,  brauner  Farbe  ausgemalt  Die  Schrift 
in  diesem  Zeitraum  ist  vorwiegend  die  karolingische  Mnuskel, 
doch  sind  besonders  aus  dem  ersten  Theile  des  Zeitraums  auch 
Urkunden  und  andere  Schriftstücke  in  merovingischer  und 
langobardischer  Schrill  zu  verzeichnen.  Bisweilen,  besonders  in 
Glossen,  begegnet  auch  eine  Geheimschrift,  in  welcher  statt  des 
Vokals  der  im  Alphabete  folgende  Gonsonant  gesetzt  wurde. 
Doch  gab  es  auch  andre  Methoden  der  Geheimschrift 

Unter  den  späteren  Karolingern  entwickelten  sich  die  Klöster  §  24. 
and  in  ihnen  die  Literatur  in  den  ihnen  schon  von  Karl  ange- 


vdesenen  Balmen  weiter.  Selbst  die  Engherzigkeit  Ludmgs 
d.  Fr.  vennocbte  ihnen  keinen  Eintrag  zu  tbnn.  Von  dieeem 
berichtet  Tbegan  (MG.  S8.  II,  594):  ,j)oetiea  camnna  genÜUa, 
guae  in  mventtUe  didieerat,  respmt  nee  legere  nee  audire  nee 
docere  voluU."  Von  Ludwig  dem  Deutschen  dagegen  haben 
wir  Grund  anzauehmeu,  daes  er  die  dentBobe  Literstar  forderte. 
Mit  Hraban*)  stand  er  in  regem  literarischen  Verkehr  and 
machte  ihn,  obgleich  er  Lothar  angebangen,  zum  Erzbiacbof  tob 
Mainz;  in  einer  ihm  gehörigen  Ude.,  und  vielleicht  von  ihm 
geschrieben,  beßndet  sich  Muepilti,  das  Lied  vom  jüngsten  Ge- 
richt, und  OttHd  widmete  ihm  sein  Evangelienbucb.  Wichtig 
ist,  daes  mit  Ludwigs  des  Deutschen  B«gierungsantritt  und  dnrcb 
den  Vertrag  von  Verdun  843  die  Scheidung  Deutschlands  von 
Fraukreich  endgiltig  wurde.  Die  Sonderung  Anstraaiens  von 
Neustrien  hatte  freilich  schon  nach  dem  Tode  des  Merovii^ers 
Cblothaohar  I.  561  stattgefunden,  allein  damals  war  die  Tren- 
nung nur  eine  politische,  nicht  eine  nationale  gewesen,')  jetzt 
aber  hatte  sich  ein  scharfer  Gegensatz  zwischen  deutschem  and 
romanischem  Wesen  ausgebildet,  und  die  Folge  davon  war,  dass 
auch  der  nationalen  Sprache  erhöhte  Aufmerksamkeit  za  Theil 
wurde,  wenngleich  auch  das  Lateinische  die  Geschäftssprache 
war  und  blieb.  Unter  Ludwigs  schwachen  Nachfo^m  erhielt 
die  Literatur  keine  neuen  Impulse.  Die  sächsischen  Könige 
hatten  Eifer  für  die  Wissenschaften.  Die  lateinische  Hofdichtang 
benutzte  nationale  Stoffe.  Von  der  Klosterdichtnng  sind  beson- 
ders der  WaltbariuB^)  nud  der  ßnodlieb*)  zu  nennen.    Jener 

')  DümnAer,  Geech.  des  oetfrünk,  Reichs  I,  855. 

')  WaiU,  DVG.  m,  77  f. 

')  Zuerst  herauageg.  von  Fisdter,  Leipz.  1780.  4 ;  dann  v.  J.  Grimm, 
Lateinische  Gedichte  des  11.  u.  12.  Jh.;  übeisetst  von  S.  Harte,  Magdeb. 
1853.  Geyder,  BreelBii  1854.  Fr.  lAnnig,  Paderb.  1868;  vgl.  auch  Geyder, 
ZfdA.  9,  149  Anmerkungen  zum  Walthaiiua.  Ausg.  von  Peiper,  Ekkehardi 
I.  WalthariuB.  Berol.  1873.  Frei  bearbeitet  ist  das  Gedicht  von  Schwab, 
Gedd.  und  von  V.  Seheffd  im  Eklcehard.  Nach  der  haudschr.  üeberlief. 
berichtigt,  mit  deutscher  Uebertragong  und  Anmerkungen  von  V.  ScheffA 
nnd  A.  Holder.  Stuttg.  1874.  Sonst  vgl.  noch  W.  Meyer,  philolog.  Bemm. 
zu  Waltharins.  Uünchner  Sitzuugsber.  1873,  p.  361  f.  Peiper,  Jenaer 
Lit.  Z.  1875.  Nto.  36.  Breitlaii,  Jahrbb.  dea  deutschen  Keichs  unter  Hein- 
rich II.  Bd.  m,  p.  230  f.  Pannenborg,  Gott.  gel.  Am.  1873,  Stück  29. 
Meyer  v,  Knonau  Ekkehards  casus  sei  GaUi  S.  285  No.  959.  £.  MOUer, 
zum  WftlthariuB.  ZfdPh.  IX,  161—172;  über  die  Sage  vgl.  ausaerdem 
lAebTteht,  zur  slavischen  Walthariaage.  Germ.  11,  172  f. 

•)  Schmeüer,  ZfdA  I,  401  S.  lat.  Gedichte  des  11.  u.  12.  Jb.;  aber 
die  Abfassungszeit  Müllenhoff,  Dkm.*  368. 


wurde  anf  Antrieb  treralds  tob  ßt  Gsllen  ao  den  Bischof  von 
StraeBburg  965  geschickt,  iet  aber  wahrscheinlich  von  £kke- 
hard  I.  (f  973)  gedichtet.  Er  enthält  die  Erzählung  von  der 
Flucht  Walters  und  Hildegnndes  aue  dem  Uusnenlande  und  des 
enteren  Kämpfen  auf  burgundischem  Gebiet.  Dae  zweite  (redicht 
ist  nach  Schmellers  (von  W.  Grimm,  Geach,  d.  Reime  8. 142  ff.  mit 
Recht  beanstandeter)  Vermnthnng  von  dorn  Scholastikus  Fromund 
aoB  Tegemsee  gedichtet  ca.  1000.  Es  ist  in  leonin.  üezametem 
geschrieben.  Das  Gedicht  enthält  anch  einen  lateinischen,  mit 
dentschem  vermischten  Liebesgrnss;  vgl.  J.  A.  Schmdler, 
lat  Gedd.  des  10.  n.  11.  Jh.  S.  192  ff.  M.-8.  Dkm.»  No.  28. 
S.  52.  362  ff.  Anch  ein  von  Konrad  saf  Befehl  Piligrims  von 
Faasan  verfaestes  lateinisches  Nibelnngentied  soll  vorhanden 
gewesen  sein.  Die  als  „modus"  bezeichneten  kleineren  Dich- 
tungen sind  weitere  Ansbildungen  der  Sequenzen  <)  nnd  gehen 
auf  ältere  deutsche,  wahrscheiDlicb  gereimte  Dichtungen  zurück. 
Der  Dichter  der  Vorlage  acheint  in  den  Ueberschriften  ange- 
dentet  Der  modus  Liebioo  (Dkm,  XXIj  enthält  das  Märchen 
vom  Schneekinde,  der  modus  Ottinc  (Dkm.  XXII)  das  Lob 
der  Ottonen,  besondere  den  Sieg  anf  dem  Lechfelde,  der  modus 
qtä  et  Carehnatminc  (Dkm.  XIX)  das  Leben  Christi,  der  modus 
florum  (Dkm.  XX)  einen  Schwaok.  Aeholicher  Art  sind  die 
Gedichte  Heriger  (Dkm.  XXV,  Worin  Erzb,  Heriger  von  Mainz 
einen  verhört,  welcher  eich  rühmte,  im  Hinunel  gewesen  zu 
sein),  Alfräd  (Dkm.  XXIV),  ein  Spottlied  auf  die  Alfred,  der 
der  Wolf  eine  Eselin  geetohlen,  ierner  die  Geschichte  von  Lant- 
frid  und  Cobbo  (Dkm.  XXIII).  Endlich  haben  wir  lateinische 
Bearbeitungen  der  Thiersage  auf  Grund  dectecher  Gedichte;  so 
die  ecbasie  captivi  (in  leoninischen  Hexametern»),  die  bis 
in  die  Zeit  Heinrich  I.  zurückgeht.  Die  Erzählung  wird  mystisch 
gedeutet  —  Die  Sprache  der  Kaiser  aus  dem  sacheischen  Hause 
war  niederdeutsch,')   doch  war  dieselbe   schon  durch  das  Frän- 


')  Laehfaatm,  Bhein.  Mus.  Hl,  434. 

*)  hergg.  V.  J.  Grimm,  lat.  Gedd.  des  10.  u.  11.  Jh.  243.  E.  Voigt, 
SttMBbui^  (Q.  F.  VHI). 

')  Tgl.  Scherer,  ZfdA.  XXI,  474—482.  XXD,  821  f.  H.  Siickert, 
Gegchichta  der  nhd.  Sdiriftepiache  I,  101.  Ekkehardi  casus  sd  Gslli,  ed. 
Mejer  t.  Knonau  (1877)  S.  419  No.  1519. 
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kiBCbe  beeinfliiBBt  —  Sohon  unter  den  letzten  Bäoheischen  Eaisern 
war  ein  Verfall  der  Klöster  und  ElosterachuleD  eingetreten,  der 
mit  dem  steigenden  Wohlfltand  der  Geistlichkeit  in  Zusammen- 
hang  stand.  Dagegen  war  die  Wisseneobaft  mehr  in  das  Yolk 
gedrungen,  und  von  diesem  ans  gingen  die  neuen  Anregungen, 
welche  die  mhd.  Periode  der  Literatur  bezeichnen. 
§  25.  Die  Eintheilung  des  hier  zu  behandelnden  Literatnrgebiete« 

ist  in  mancherlei  Weise  bewerkstelligt  worden.  Scherers  Perio- 
disierung  wurde  schon  oben  Seite  5,  Anmerkung  2,  erwähnt, 
andre  lassen  die  literarisoben  Gattungen  massgebend  sein;  noch 
andre  suchen  sprachliche  und  literarhistorische  Motive  zu  Te^ 
binden.  Da  es  im  folgenden  nur  darauf  ankommt,  ein  Bild  der 
Spraohentwicklung  und  einen  Ueberblick  der  bedeutendsten 
Literaturdenkmäler  zu  erzielen,  so  war  die  Eintheilung  von 
selbst  gegeben :  es  musste  von  den  primitiveren  sprachlichen 
Erscheinungen  zn  den  vollendeteren  fortgeschritten  werdea- 
Demgemäss  sind  zuerst  die  Namen,  dann  die  Glossen  und  glosaen- 
ähnlichen  Denkmäler,  dann  die  zusammenhängenden  prosaischen 
Denkmäler,  endlich  die  poetischen  behandelt  worden.  Daas  Yer- 
wandtschaft,  sprachliche  Aehulichkeit  u.  dgl.  hin  und  wieder 
Abweichungen  vom  Grundplane  bedingen  mussten,  liegt  anf 
der  Hand. 

I.  Die  Namen. 

g  26.  ^i^  Namen  sind  von  der  höchsten  Bedeutung  Inr  die  Spraob- 

geschicbte,  besonders,  wenn  das  Jahr  genau  bekannt  ist,  an» 
dem  sie  stammen.  Die  Meinung,  dass  die  Namen  stets  eine 
sprachliche  Vergangenheit  repräsentiren,  •)  ist  nicht  stichhaltig.") 
Sie  unterliegen  eben  denselben  Veränderungen,  wie  die  übrigen 
Worte  der  Sprache,  and  befinden  sich  in  der  uns  angehenden 
Zeit  in  beständigem  Flusse.  Wohl  aber  ist  zu  beachten,  das« 
die  Namensendungen  in  den  uns  erhaltenen  Denkmälern  oft 
latinisiert  sind  und  dass  auch,  wo  fremde  Volksstämme  benachbart 


')  Ad.  Bezzenberger,  über  die  A-reihe  der  got,  Sprache.  1874.  8.  13- 
')  Eud.  Hennmg,  über  die  sanctgalUscben  Sprachdenkmälei  bis  zum 
Tode  EarlB  d.  Gi.   Strassb.  1874.  S.  97. 
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oder  gar  nntemÜBcbt  waren,  dies  Einfluss  hatte  auf  die  Laut- 
bezeictmang.  So  sind  die  Urkunden  von  St.  Gallen  'sicher  durch 
romaniacbe  Laute  beeinflusat.  Die  Wichtigkeit  der  Kamen  iur 
die  äpraohgeschichte  erkannte  zuerst  Th.  Jaeobi.^)  Femer  sind 
zu  erwähnen  die  schon  genannten  Arbeiten  Fr.  Dietri^  über 
die  gotiBcbe,  W.  Waekemagela  über  die  burgundieche,  C,  Meyers 
und  E.  Förstemanns  über  die  langobardiache  Sprache,  dee  letz- 
teren Namenbuch,  sowie  &.  Heingeis  Bnoh  über  die  nieder- 
fränkische  GeschäftBepraehe.  Die  praktische  Anwendbarkeit  der 
Kamen  zur  Bestimmung  des  Alters  literarischer  Denkmäler 
erwies  MuUenhoff  in  der  £inl.  zn  den  Dkm.  zuerst  am  Tatian, 
and  eine  ähnliche  Anwendung  machte  B.  Henning  von  den 
Kamen  der  St.  Galler  Urkunden  zur  Zeitbestimmung  des  Vocabul. 
S.  Galli,  der  Benediktinerregel  und  des  St  Galler  Paternoster 
und  Credo.  Ueber  die  Freieinger  ürkundennamen  stellte  Unter- 
suchungen Albr.  Wagner,*)  über  altsächsische  Herrn.  AUkoff*) 
an.  Kamen  finden  sieh  zwar  in  mancherlei  Kdss.,  doch  sind 
bestimmte  Arten  zu  erwähnen,  in  welchen  dieselben  in  besonders 
grosser  Zahl  sich  vorfinden :  1.  Libri  anuiversariorum  oder 
JabxzGitbücher,  enthalten  die  Kamen  derjenigen  Personen,  welche 
dem  Kloster  eine  Wohlthat  erwiesen  hatten,  unter  der  Bedingung, 
daae  am  Jahrestage  ihres  Todes  lur  sie  gebetot  wurde.  2.  Galen- 
daria  ecclesiastica  sind  Kalender,  in  denen  zu  den  ein- 
zelnen Tagen  des  Jahres  Kotizen,  besondere  auch  Kamen  der 
Blntzengen  (in  welchem  Falle  sie  marfyrologia  heiasen)  oder 
derer  hinzugefügt  sind,  welche  an  ihnen  gestorben  sind.  Das 
letztere  sind  die  necrologia.  Bisweilen  sind  auch  martyrologium 
und  necrologium  yereinigt.  Da  meietontheils  das  Jahr  fehlt  und 
man  nur  aus  der  Schrift  und  dem  Schreiber,  oft  nnsicbre,  Schlüsse 
anf  die  Zeit  machen  kann,  so  sind  die  Kekrologien  in  eprachlicber 
UinBicht  weniger  wichtig.  Uancbe  solcher  Kalender  sind  besonders 
Inr   derartige  Kotizen  eingerichtot,  und  diese  enthalten  in  Folge 


')  Bemertongen  litwr  die  langen  Vokale  imd  Diphthongen  der  ahd. 
Sprache  in  den  Beitr.  znr  deutschen  Oranun.  S.  107  ff. 

*)  Albr.  Wagner,  über  die  dentachen  Namen  der  ältestea  Freisingei 
Urfeiuiden.  Erlangen  1876. 

*)  Herrn.  Altkoff,  Grammatik  alteäche.  Eigennamen  in  nestfälischen 
UrfanndeD  dee  9.— 11.  Jh.  Paderborn  1879, 


„Go 


)gle 


deesen  grosse  Mengen  Ton  Namen  ans  Terechie denen  Jahrhun- 
derten;') in  andern  sind  diese  Bemerkon^n  nur  beiläufig.  Ee 
standen  darin  auch  die  Namen  der  Terstorbenen  Brüder  aaB 
Klöstern  gleichen  Ordens,  denen  der  Tod  eines  Bruders  durch 
Trauerrundscbreiben  {rotult)  bekannt  gemacht  wurde,  worauf 
diese  mit  Condolenzen  (tüuli)  antworteten.  Veberhaupt  standen 
die  verwandten  Klöster  in  engen  Beziehungen.  Sie  verpöicbteten 
eich  gegenseitig  zu  bestimmten  Leistungen  auf  B«isen  der  Brüder 
und  nach  deren  Tode.  Namentlich  wurden  auch  die  Namen  der 
Dahingeschiedenen  bei  der  Messe  verlesen,  ebenso  die  Namen 
der  zahlreichen  Donatoren  und  andrer  Wohlthater  des  Klostors, 
besonders  auch  der  Fürsten  und  Herzöge  und  deren  Familien. 
So  entstanden  3.  die  libri  oonfraternitatum  oder  Ver- 
brüderungsbücher,^)  die  oft  eine  grosse  Anzahl  von  Namen  ent- 
halten') und  die  häufig  von  grosser  historischer  Wichtigkeit 
sind.  Da  in  ihnen  die  Namen  meist  nach  einander  geordnet 
sind,  auch  die  Schreiber  der  einzelnen  Eintragungen  sich  schärfer 
unterscheiden  lassen,  so  sind  sie  der  chronologischen  Erkennt 
nis  der  Spracherscheinungen  höchst  förderlich.  Die  Verbrü- 
derungsbücher  heissen  anoh  libri  vitae  oder  viventium,  weil 
die  Wohlthäter  in  den  Urkunden  ausdrücklich  als  Motiv  ihrer 
Schenkung  angeben:  pro  remedio  animae,  pro  salute  aetema,  und 
weil  man  thatsächlich  in  der  Eintragung  in  dieses  Buch  eine 
Bürgschaft  fiir  das  Jenseits  sah.  Noch  sind  kurz  zu  erwähnen 
4.  die  libri  promissionum,  in  welchen  sich  die  Aufzeich- 
nungen der  Mönche  in  der  Reihenfolge  ihrer  Aufnahme  finden. 
Jedem  Namen  ist  eine  stehende  Gelöbnisformel  beigefügt.  — 
Während   bei   den  bisher  genannten  Namensammlangen   immer 


■)  So  ist  Aae  Reichenauer  Nekrolog  veröfiientlicht  ton  Ferd.  Keßer  in 
d«n  Uitth«ü.  der  Züricher  antiquai.  Gesellgch.  VI,  2;  das  WeiBsenburger 
von  Muoyer  in  dem  Archive  des  hietor.  Vereine  von  Unteifranken  XUI,  3 ; 
das  St.  Gallor  von  E.  Dümtnler  und  H.  Wartmann  in  den  Mittheilnngen 
fär  Vaterland.  Gesclücht«,  heigg.  vom  histor.  Verein  in  St.  Gallen,  Heft 
XI  (N.  P.  I). 

')  vgl.  über  Verbrüderungsbücher  u.  Nekrologen  G.  Zappert,  Sitzungs- 
berichte .ler  Kais.  Ak.  d.  W.  au  Wien  X,  417-463.  XI,  5—42.  Das  Ver- 
brnderungsbnch  von  St.  Pet«r  in  Sahburg  ist  heransgg.  von  Th.  6.  von 
Karajan,  Wien  1852,  von  den  von  St.  Galen  und  Kävers  steht  von  mir 
eine  Ansg.  in  nächster  Zeit  bevor. 

•)  Da«  Beichenauer  (vgl.  Mone,  Anz.  IV.  S.  18)  enthält  an  4OO0O 
Namen,  Audk  die  von  St,  Gallen  und  FfävorB  sind  sehr  reichhaltig. 


noch  einige  Unsicherheit  bleibt  in  Bezug  auf  die  Zeit,  bieten 
5.  die  Urkunden  jede  denkbare  Sicherheit  Zwar  gibt  es 
auch  hier  unechte,  doch  sind  diese  leicht  erkennbar.  In  den 
Eaiaemrkunden  steht  meist  nur  eine  geringe  Zahl  von  Namen, 
da  in  ihnen  keine  testen  hinzugezogen  sind ;  in  den  Privat- 
nrkundeu  indes  eteheu  oft  lange  Zeugenlisteu.  Das  Datum  ist 
meist  sehr  genau  und  gestattet  überdies  mannigfache  Gontrole, 
indem  die  sonstige  Datierung  mit  dem  angegebenen  Wochentag 
u.  8.  w.  verglichen  wird.  Einige  der  wichtigeren  Urknnden- 
sammlungen  sind  die  St.  Galler  von  Wartmann,  meist  nach  den 
in  St.  Gallen  und  Bremen  aufbewahrten  Originalurkunden,»)  die 
Freisinger  von  Meichelbech,')  nach  dem  Cod.  traditionum  des 
Cosroh;  Verbesserungen  dazu  von  Hundt^)  und  von  Wagner 
in  seiner  obengenannten  Schrift;  die  Fuldaer  Ton  Dronke,*)  die 
Weissenbni^er  von  Zeuss^)  aus  einem  sehr  alten  Copialbnoli, 
die  mittelrheinischeu  yon  Bet/er'j  meist  aus  den  sogen,  goldnen 
Büchern  von  S.  Maximin  in  Trier  und  von  Prüm,  die  nieder- 
rheinischen  von  Lacomblef),  die  von  Oberfranken  nebst  dem 
Moselland  von  Günther,')  femer  die  von  Lorsch,^)  leider  in 
einer  Äbscbrilt  des  12.  Jh.,  daher  nicht  zuverlässig  in  der  Schrei- 
bung; femer  bairische  aller  Art  in  den  Monumentaboica  (17  6SS.), 
hessische  bei  Haur,^")  die  der  Abtei  Ebersbach  im  fiheingan 
von  ÜOSsei,")  schwäbische  im  Würtembergischen  Urkundenbuche 
von  Kausler,'^*)  österreichische  bei  Wig,  Hundt  a  Suleenmoos,*') 


»)  H.  Wartmann,  Urkundenbuch  der  Abtei  St  G.  I.  Zürich  1868 
(700—840).   n.  1866.  (840—920).  ID.  1875/79, 

■)  C.  JUeiche&eck,  hiatoria  FrirängenBiB  I.  H  Aug.  Vindel.  1724. 
»)  Abb.  der  bist.  d.  der  Bayer.  Ak.  d.  W.  SU,  1  und  XHI,  1. 
*)  E.  Ft.  J.  Dronke,  Codfix  diplomaticaa  FnldengiB.  CaBsel.  1860. 
')  C.  Zeu«s,  traditiones  paaseaaioaesque  WizenboTgeneeB.  Spira«.  lipB. 
Vindob.  1842. 

")  H.  Bener,  Urkundenbuch  zur  Gesoliichte  der  mitt^liheimschen 
Territorien.  I.  Cobl.  1860  (—1169).  U.  herg.  t.  H.  Beyer,  L.  Eltest«r  und 
Ad.  Goera.  Obl.  1865  (—1212). 

')  Th.  Job.  Lacomblet,  Urkundenbuch  för  die  Geach.  deB  Niederrheins. 
6  Bde.  DüBHtld.  1840  ff. 

•)  W.  Günther,   Cod.    diplomat   rheno -mosellanus  I.    (8. — 12.  Jh.) 
Cobl.  1822. 
•)  Cod 

'•)  L.  Baur,   1 
963)  —1873. 

")  I.  Q.  Wiesbaden  1862/70. 
")  I.  Stuttgart  1849. 

'■}  metfopoliB  Saliabni^nsiB.  Batisb.  1719,  ^-^  t  ^ 

Pllicr,  Ahd.  GnunniKtik.  I.  npupd  ^,         ^   g 
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holländiBche  von  L.  Ph.  C.  van  den  Bergk,^)  auch  von  Miens,*) 
vieles  ist  zu  finden  in  den  Schriften  von  Pex!,^)  Schöpßin,*) 
Neugart,^)  Martene  u.  Durand^  ferner  das  FüratenbergiBche, 
Augsburger  Ürknndenbnch  u.  a.  Leider  sind  die  Urkunden 
noch  nicht  in  genügender  Weise  zugänglich,  namentlich  väre 
tUr  Thiiringeu  eine  Sammlung  dringendes  Bedürfniss.  Was  die 
Behandlnng  des  urkundlichen  Materials  angeht,  so  richtet  eich 
die  Aufmerksamkeit  natürlich  vorzugsweise  auf  die  Lautveriialt- 
nisse,  da  von  Flexionen  kaum  die  ßede  sein  kann.  Ausgegangen 
wird  von  den  unzweifelhaft  echten  Documenten.  ^)  Eine  Ve^ 
gleiohung  der  von  Jacobi,  Henning  und  Wagner  gewonnenen 
Resultate  lehrt,  dass  1.  der  Umlaut,  welcher  sich  im  7.  Jh, 
schon  im  Westgotischen  zeigte,  und  im  Fränldschen  in  der  uns 
zugänglichen  Zeit  schon  dnrchgednmgen  erscheint,  im  Bairischen 
aber  sich  um  750  mit  anumgelanteteu  Formen  die  Wage  hält 
und  ca.  780  durchdringt,  erst  vor  unsern  Augen  ins  Alem.  Eio- 
gang  findet;  bis  757  haben  die  Urkunden  kein  Beispiel,  und  ent 
nach  785  wird  er  zur  Regel,  ca.  SOO  ist  er  ganz  dnrchgedrungen; 
2.  ö  herrscht  im  Fränkischen  bis  700,  im  Alem.  bis  762;  os 
überwiegt  im  Alem.  bis  780,  neben  ua;  im  Bairischen  halten 
sich  oa  und  ö  bis  814  die  Wage;  von  781  ab  wird  ua  herrschend 
im  Alemannischen,  daneben  uo,  das  letztere  schwindet  ganz 
seit  800.  Im  Bairischen  bebalt  oa  die  Oberhand,  ua  und  uo 
sehr  selten;  3.  ö  für  an,  vermittelt  durch  ao,  tritt  in  Franken 
seit  700,  in  Baiem  wohl  bald  darauf,  in  Alem.  ca.  750  auf; 
4.  ei  fiir  ai  im  Frank,  schon  seit  dem  6.  Jh.,  im  Bairischen  bin 
763  beide  in  gleicher  Stärke,  von  da  ab  gewinnt  ei  die  Hen^ 
Schaft,  im  Alem.  zeigt  sich  die  erste  Spur  von  ei  erst  763,  und 
erst  von  793  ab  überwiegt  ei.  Wir  beobachten  also  eine  fort- 
schreitende Entwicklung  der  Vokale  im  Frank.,  Bair.,  Alem. 
Andre  Lautverhältnisse  werden  in  der  Lautlehre  erwähnt  Au8se^ 


')  Ooikondenboek  van  Holland  en  Zeeland.  I.  1866. 
')  Groot  Charterboek  der  graven  van  Holland.  1753. 
')  Üiesanrus  anecdotorum  noviaaimua.  4  Bde.  fol.  Aug.  Tind.  1721. 
*)  Älaatia  diplomatica.  1772. 

')  cod.  diplom.  Alem.  et  Burgund.  San  Blas.  1791. 
*)  Teteram  acriptonira  amplissima  collectio  I,  Par.   1724. 
')  über  die  Art  der  XJrkundenbenÜtiung  vgl.  Henning  a.  a.  O.  BrauM. 
Beitr.  I,  8.  Heitiael,  Nfr.  Geschspr.  ö  ff. 
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dem  ist  zn  achten  aaf  den  Wecheel  in  alem.  Namen  mit  -bald 
(diese  ältere  Fonn  weicht  von  ca.  790  ab  definitiv  dem  -bold), 
mit  nnioi  (seit  ca.  790  die  geschwächte  Form  auf  ini),  mit  unolf 
(die  frühere  Form  bis  ca.  760  -ulf,  dann  -olf)  n.  dgl. 

II.  Die  Glossen. 

Von  dem  Keichtom  der  Sprache  geben  nns  die  GloBBen  ein  g  27. 
Tortreffliches  Bild.  Entstanden  sind  sie  ans  dem  Bedtir&iisse, 
lateioieche  Texte  für  Lesung  und  Erklärung  vorzubereiten,  nud 
da  umfaseeude  Wörterbücher  nicht  existierten,  so  waren  die 
glossierten  Codices  ein  Hauptechatz  der  alten  Elosterbibliotheken. 
Meist  sind  die  Glossen  in  kleinerer  Schrift  zwischen  deu  Zeilen 
dem  betr.  Worte  übergeschrieben  (oft  dabei  ein  Halbkreis  mit 
Querstrich  als  tilossenzeichen,  Dkm.*  514),  seltner  darunter- 
gesetzt,  oder  au  dem  inneren  oder  äusseren  Rande  der  Hds. 
beigeiiigt.  Im  letzteren  Falle  sind  sie  häufig,  wie  in  deu  Frank- 
furter Gl,  mit  Häkchen  anf  den  Text  bezogen.  Gewöhnlich 
sind  nur  einzelne,  schwerer  verständliche  Wörter  glossiert,  doch 
kommt  es  auch  vor,  dass  ganze  Reihen  übersetzt  sind  (wie  bei 
den  St,  Pauler  (rl.),  und  diese  nähern  sich  dann  den  Int«rlinear- 
versioneu.  Manche  Glosseusammlungen,  besonders  zur  Bibel  und 
zu  Vergil,  wurden  aber  auch  getrennt  von  dem  Texte  zusammen- 
gestellt, damit  auf  diese  Weise  auch  durch  Abschriften  andre 
£loBtergemeiuech allen  davon  Vortheil  haben  könnten,  und  einen 
weiteren  Schritt  zu  allgemeiner  Verwendbarkeit  that  mau,  indem 
man  eine  alphabetische  Anordnung  zu  Grunde  legte  (so  bes.  in 
der  Hrabauisch-EeroniBchen  Sippe  und  den  Salomonischen  Glossen 
[genannt  nach  Salomo  III.  von  Constanz,  aber  wohl  veriasst  von 
Iso,  Notker  Balbulus  und  Tutilo  in  St  GallenJ),  doch  war  die 
alphabetische  Anordnung  nicht  auf  alle  Worte  angewendet,  soudem 
nur  die  Schlagworte  waren  systematisch  aneinander  gereiht,  wie 
in  einer  Kette,  und  der  übrige  Stoff  war  ihnen  untei^eordnet. 
Die  Schrillen,  welche  in  dieser  Weise  glossiert  wurden,  waren 
die  Bibel,  die  Commentatoren  derselben,  Werke  über  Kirchen- 
nnd  Heilige ngeechichte,  Fredigten,  Ordensregeln,  Anweisungen 
für  das  geistliche  Amt,  Werke  über  Ascese,  Kirchenrecht  u.  dgL, 
aber  auch  grammatische  und  medicinische  Schrifteu,  und  christ- 
liche   wie   heidnische  Dichter.     Endlich  gibt  es  aber  auch  eine 
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Anzahl  von  Realglossaren,  die  nach  Gegenständen  geordnet  Bind; 
80  gibt  es  Sammlungen  von  Thier-,  Pflanzen-,  Stein-Namen  u.  dgL 
Besonders  aber  wurden  Isidore  de  natura  remm  (ed.  Becker)  und 
Etymologien')  (die  seibat  -nieder  auf  den  vorhergehenden  ency- 
clopädischon  Sammlungen  von  (Gate,)  Varro  (libri  novem  discipli- 
naram),  Sueton  (prata)  beruhen,  dieselben  jedoch  erweitem),  oder 
eine  diesen  vorliegende  andre  Sammlung  zu  Grrunde  gele^ 
jedoch  die  Auswahl  wurde  den  TerhiQtniseen  angepaast,  specifiscb 
KömiBches  oder  praktisch  nicht  Yerwendbares  weggelassen.  Andres 
hinzugesetzt.^)  Hierher  gehören  vor  Allen  der  vocabularine 
libelluB  sei  Galli  und  die  Gaaseler  Gloesen.  Der  erstere^)  scheint 
ausser  den  Etymologien  anch  eine  den  Fratis  nahestehende  Quelle 
benutzt  zu  haben.  In  eeiner  Verarbeitung  des  Materials  zeigt 
der  Verfasser  Phantasie,  und  wir  gewinnen  daraus  ein  Bild  alt- 
dentschen  Lebens.  —  Auch  ein  Auszug  der  Isidorischen  Etymo- 
logien, das  summarium  Heiurici,  wurde  solchen  Glosseneamm- 
Inngen  untergelegt  —  Die  interlinearen  Glossen  waren  meist  in 
der  Flexionsform  des  zu  Grunde  liegenden  Ausdrucks  gegeben, 
bald  aber  kam  auch  die  abstraktere  Form  des  Nominativs  bezw. 
Infinitivs  vor.  Häufig  steht  .i.  (^  id  est)  dabei.  01t  finden 
sich  auch  mehrfache  Glossiemngen  desselben  Wortes,  entweder 
lateinische  und  dentsche,  oder  verscbiedne  deutsche  Wiedergabe 
desselben;  zwischen  den  einzelneu  Glossen  steht  dann  .s.  (d. l 
sive).  Wir  erkennen  in  der  fortschreitenden  Vollkommenheit 
der  Glossiemngen  Uebergänge  einerseits  zu  den  Interlinear- 
übersetzungen, andrerseits  zu  grammatischen  und  lexicalischen 
Zusammenstellungen,  letztere  bald  in  etymologischer,  bald  i» 
sachlicher  Ordnung.  Die  Casseler  Glossen  zeigen  anch  deo 
ITebergang  zu  Gesprächsformen,  indem  sie  am  Schlüsse  in  der 
Form  von  Frage  und  Antwort  solche  Worte  verwerthen,  die  in 
den  Rahmen  des  Glossars  gehören.  Die  Sprache  der  Glossen 
ist  meist  durch  ihren  Fundort  schon  bestimmt;  indessen  ist  i» 
bemerken,  dass  oft  Worte  und  Formen  aus  Hdss.  eines  Dialekten 
unverändert  in  Hdss.  eines  andern   hinüber  genommen  werden, 

')  Ausgabe  von  Otto  in  lindemum,  corpus  grammaticci.  latin.  t,  JB. 
Leipz.  1883. 

*)  Tgl.  Henning,  die  BanctgalUachen  Sprachdenkmäler.  Q.  F.  lÜ. 
S.  6  ff. 

')  a.  a.  0.  S,  64  f. 
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wie  Steinmeyer  in  der  Vorr.  zu  den  PrudentiuBglOHsen  ZfdA.  16 
gezeigt  hat.  Wo  es  von  Belang  iet  und  mit  Sicherheit  geschehen 
kann,  wird  der  Dialekt  boi  der  unten  gegebnen  Uebersicht  hin- 
zugesetzt werden.  Westpkal  in  der  Einl.  an  seiner  histor.-philos. 
Gramm,  der  deutschen  Sprache  (8.  XVII— XXIV)  hat  einen 
grossen  Theil  derselben  in  Bezug  auf  die  Lautverschiebung  und 
den  Stand  von  got.  ö,  au,  fai)  bearbeitet,  Wichtiges  ist  von 
Müüenhoff  in  der  Einl.  zu  den  Denkmälern,  ferner  von  Holtii- 
mann,  altd.  Gramm.,  Andres  von  den  Heransgebem  einzelner 
Glossensammlnngen  geleistet  worden.  Häufig  findet  sich  in  den 
Glossen  die  oben  §  23  erwähnte  GeheimschrifL  Systematische 
Zusammen Btelluugcn  der  Glossen  finden  sich  in  der  Einleitung  zum 
1.  Bande  von  Graffs  ahd.  Sprachschatz,  femer  in  ß,  v.  Raumer, 
die  Einwirkung  des  Christentums  auf  die  ahd.  Sprache,  S.  79 — 
137  (ders. :  ein  Wort  der  Verständigung  über  die  Schrift:  die 
Einwirkung  n.  s.  w.  £rl.  1852),  eine  nene,  erschöpfendere  haben 
wir  in  dem  4.  Bande  von  Steinmeyer-Sievers'  Glossenwerke  zu 
erwarten.  Pnblicationen  einzelner  Glossensammlnngen  finden 
sich  zahlreich  in  Mones  Anzeiger,  in  der  Germania  und  den 
germanistisohen  Studien,  in  der  Zeitschrift  für  deutsches  Altcr- 
äium  und  der  Zeitschrift  für  deutsche  Philologie;  ausserdem  in 
folgenden,  häufiger  zu  citierenden  Einzelwerken : 

1.  B.  J.  Docen,  Uiscellaneen  zur  Gesch.  der  deutschen  Litt 
2  Bde.    München  1807;9. 

2.  A.  H.  Hoffmmn,  ahd.  Glossen.  I.  Breslau  1826. 

3.  E.   Graff,  Diutiska.  3  Bde.  Stuttgart  u.  Tübingen  1826/9. 

4.  E.  F.  J.  Dronke,  Glossae  fuldenaes.    Fuld.  1842. 

5.  S.  Hattemer,  St.  Gallens  altteutsche  Sprachschätze.  Bd.  I 
u.  lU.   St.  Gallen  1844/9. 

6.  H.  F.  Massmann,  Denkmäler  deutscher  Sprache  und  Litt 
L   München  1828. 

7.  EL  Steinmeyer  und  Ed.  Sievers,  die  ahd.  Glossen.  Bd.  I. 
Glossen  zu  bibl.  Schriften.  Berl.  1879. 

In  dem  letztgenannten  Buche  Vorrede  S.  XII  sind  noch  einige 
HUfsmitt«!  angefahrt.  Oefter  zu  nennen  sind  auch  Schmeller, 
bair.  Wörterbuch  I,  p.  XI  fi',;  Pee,  Nyerup  u.  a. 

Die  folgende  Uebersioht  will   nur  im  Anschluss  an  Stein- 
meyer-Sievers' Werk  Vollständigkeit  fiir  die  biblischen  Glossen 
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bieten.  Von  den  übrigen  sind  nur  die  mir  hier  zugänglichen 
angefulirt  WerthToUe  Beiträge  verdanke  ich  der  Güte  des 
Herrn  Dr.  A.  Holder  in  Carlsruhe.  Die  Graffechen  Siglen  aind 
den  einzelnen  Nuimnem  in  []  beigefiigt,  ebenso  die  Angaben 
Räumers  (mit  ß)  und  die  früherer  Ausgaben.  Die  Anordnung 
ist  derartig,  daes  von  den  roheren  interlinearen  zu  den  sprach- 
lich vollendeteren  lexicaliachen  fortgeschritten  wird. 

A.  InterlineargloBBen. 
a.  filossen  lar  Bibel.') 

0.  Altes  und  neues  Teatament  umfassen: 

i.      1.  München  Cl.  18140  aus  Tegemaee  (140)  [Bib.  1.  Ec.  1.  Can.  10.  Gc. 
1.  Gd.  1.  Gh.  1.   Le.  3  EB.  u.  Ep.  can.  9]  um  1070.  Docan 

1,  165.  Hoffmann  §  5.  Graff  XXXV.  R.  88,  11.  101,  5. 

2.  München  Cl.  14745  a.  S.  Emmeram  (a.  7)  eoec.  12/13  f.  74. 

3.  Müachm  Cl.  19440  a.  Tegerngee   1440   [Bib.  2  Tg.  5.    Can.  11.  12. 

Ep.  can.  4.  Le.  1.  Ec.  2.  Gc.  6.  Gd.  2.  Gh.  2.  3.  Pa.  2]  p.  283. 
saec.  11  u.  12.  Docen  I,  Graff  XXXV.  R.  94,  16.  ZfdA.  XV, 
367  (Steinmejer), 

4.  München   Cl.  4606  a.  Benedictheurm  (106)   [Bib.  6.  Ep.  can,  7.  Ep, 

P,  3.  Le.  5]  aaec.  11.  f.  84.  Mdchelbeck  bist.  FrlB.  II.  f. 
XIV.  Docen  I,  182.  Hoffmann  §  11.  Graff  XXXV.  R.  95,  20. 
ö.  München  Cl.  6217  a.  Freisingen  17  (F.  87)  f.  1—24  [Bib.  8.  Ep. 
can.  5.  Ep.  P.  4.  Le.  4]  saec.  12.  Graff  XXXV.  Mosemann  102. 
R.  95,  22.  Hoffmann  §  14. 

6.  München  Cl.  22201. 

7.  Engelberg  I,  4/11  a.  S.  Blaäen  [Bib.  10]    saec.  11.   Diut.  HI,  422. 

ZfdA.  m,  123  (Wackemagel).  Germ.  18,  46  (Bartsch).  B.  93, 14. 

8.  Mütiehen  Cl.  17403    a.  Tegernsee  (E.  10)    [Bib.  3.  Le.  3]    saec  10. 

Graff  XXXV.  Pez,  thea.  I,  401. 

9.  Carlsruhe  a.  St.  Peter  i.  Schwarawalde  pCa  —  Pt.  D.  II,  168—188. 

Do]  aaec.  11.  Diut.  II,  167.  Genn.  22,  392  (Holder).  Am. 
6,  229.  E.  87,  8  geht  Wa  II.  Petr. 

10.  St.  Gallen  Stiftabibl.  292  [8g.  292]  saec.  10.  Diut.  II,  167.    Hatt  I, 

245.  E.  88,  9  (bis  U.  Petr.). 

11.  Stattgart  Kgl.  Handbibl.  heim.  26  (Bib.  13)  a.  Weingarten  a.  Boden- 

aee  (B.  110)  saec  12.  Diut.  n,  41.  B.  95,  24. 

12.  Stuttgart  k.  öff.  Bibl.  theol.  et  phil.  fol.  218  a.  Zwiefalten,    dann  in 

EÜKongen  [Zf]  (Bibelconiraentar  des  h.  Hieronymus)  saec  11-    | 
Braun,  not.  lit.  bist.  Idunna  u.  Hermode  no.  30.  Stalin  (Stuttg. 

')  Die  BibelgloBsen  finden  sich  in  Steinmeyer  •  Siever»  ahd.  Gloeaeu 
Bd.  I.  vereinigt ;  doch  läsat  diese  Zusammenat^Ilung  manches  zu  wünschen 
übrig;  vgl,  meine  Rec.  im  lateraturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil,  1880  No.  1. 
8p,  8  ff. 


1838)  KgL  Bibl.  S.  21  =  Würt  Jbb.  1837.  S.  311.  MasBuuwin, 
Denkiri.  Hi'ft  I,  S,  90.  Diut.  II,  71.  B.  97,29.  ScA[flb!er]  in 
Gräter's  Idunna  u.  HomioAe  1812,  S,  118—120.  Hoffm.  g  10. 

13.  Götttceig  103.  HofTm.  §  131. 

14.  Wien  2723  [Eec.  3325]    a.  Motisee  [M,  Mo  etc.  M.  31]    saec.   10. 

Pei  thes.  I,  1,  317.  Hoffmann  §  8.  Diut.  III,  172.  R.  93,  13, 

15.  Wim  2T32  a.  Salebarg  249  [8b.  Sbe.]  sa«c.  10.    Hofünann  §  97. 

Wiener  Hdss.  8.  365.  Diät.  HI,  295.  R.  93,  13. 

16.  Zürich  66  a.  Bkemau   [Bib.  11]    aaec.  11.    ZfdA,  m,  127    (Wacker- 

nagel). R.  94,  15.  Hoffin.  §  ISö. 

ß.  A.  T.  volletändig,  einige  Schriften  des  N.  T. 

17.  JUünchm  a.  13002  a.  Prüfingm  (Ratiabon.  dv.  2).  (A.  H.  4)  [Bib.  4. 

Ep.  can.  6.  Ep,  P.  4.  Le.  4.  Sal.  2]  a.  1158  A.  T.,  Apgeach., 
Briefe  Petri  u.  Job.  u.  Apocal.  GrafPXXXV.  R.  94,  18.  Hoff- 
mann §  13. 

18.  München  Cl.  14584  a.  5.  Emmeram  (F.  87)  8a«c.  12.  [Bib.  8]  Hoff- 

mann  §  12.  Graff  XXXV.  MasBinann  103.  B.  95,  21.  A.  T. 
und  Matth, 

19.  München  Cl,    146S9  a.  S.  Emmernm  {G.  73)   [Bib.  7.   Ph.  Can.  7. 

Em.  Gc.  7.  Gd.  7.  Em.  31.  Le.  2]  f.  38.  saec.  12.  Giaff 
XXXV.  R.  94,  19.  Literaturbl.  f.  genn.  u.  rom.  Ph.  No.  l. 
Sp.  9  r.  (Fipei).  A.  T.  und  Apg.  bis  Schlusa  nebet  lib.  com. 

20.  St.  GaOen  295  [Bib.  9j  Anf.  aaee.  9.  Hatt.  I,  224  f.  B.  96,  23.  A.  T. 

und  Matth.  ZfdA.  14,  119  (Dietrich). 

21.  Oxford')    bibl.  BodleL   (Maer.  Juaü  25)   [la]   aaec.  9.    Suhni-Njerup, 

aymb.  col.  173.  Boihom,  bist.  univ.  Lugd.  1652.  S.  451. 
Pitra,  äpicil.  Solesm.  Par.  1852.  S.  259.  Schilter,  tbeaaur. 
m,  903.  Germ.  I,  1G9.  VH,  239  (Bartsch).  R  99,  38.  A.  T. 
u.  Corintherbrief ;  stammt  aus  Siurbaeh  (Dkm.'  XX)  (vgl. 
Hoffinaun  §  1). 

22.  Oxford  bibl.  Bodl.  (Mscr.  Jun.  83)  a.  Murhach  aaec.  9.  Suhm-Nyerup 

(Appendix  KU  Id)  344.  ZfdA.  15,  103  (Steinmeyer),  Germ, 
7,  239,  R.  99,  38.  A,  T.,  Matth.,  Act.  ap.,  Ep.  Joh, 

,     y.  Einige  Bücher  des  A.  T.  und  einige  dea  N.  T. 

23.  GloHsae  Lipsianae  Mscr,  d.  Lipsina  z,  Lejden,  Caeaubonus,  comm.  de 

ling.  sax.  Lond,  1650,  ZfdA,  13,  335—348.  Herne,  Kleinere 
altnd.  Dkm.'  S.  41—59.  Dial.  aa.  CIoBiju,  in  Taal-  en  Letter- 
bode  1874,  Behaghel,  Germ.  XXI,  303  f. 

24.  fffSticÄwi   Cl.  22258   Psalmen  u.  Evangelien  (a.    Windberg)   aaec.  12. 

vgl.  Grerm.  XV,  352  (Eeiaz).  Die  Gloeaen  stimmen  zu  denen 
in  No.  11, 


')  Abgeschrieben  ans  No.  27  nach  Holtzmamti  Verumtbung.  Die 
enau«  Beschreibung  der  Oxforder  Hda.  25  dea  Junius  findet  sich  bei  E, 
ievers,  die  Murbachet  Hymnen,  S.  1—3. 

•Ic 
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25.  MüMchm  Cl.  6411  Eiod.  u.  Luk.  Geim.  15,  360  f.  (Eeinz)  &.  Prei- 

singen 8S«c.  10  (211). 

26.  Lepden  Cod.  Yoss.  lat.  Q.  69.   saec.  9.   ZfdA.  T,   193  (Bethmonn), 

XIV,  191  (Martin).   Chronika  bis  Micha  (ohne  dis  Psabnen). 
Matth.  Job. 

27.  Carf«n*Ae')  IC  a.  Eekhenau  [Kz]  (=  No.  47.  48.  385.  397)  saec.  d. 

Gönn.  Vm.  395  (Holtzmann).    Diez,  altrom.  GloMore.   Bonn 
1666,  bis  Micha,  ond  Mattb.  Job. 

28.  Innsbruck  711.  Einiges  a.  d.  Ä.  T.  und  act.  ap.  sae«.  11/12.  Hone, 

An2.  1838,  8p.  587. 

29.  läinsideln  32  Genn.  Stud.  II,  299  (Hagen)  Eiod.  Rom.  Cor. 

30.  AdmoHt  SOS  ZfdA.  m,  123  (Wactemagel)   Genn.  18,  46.   Evangg. 

und  einige  BB.  des  A.  T. 

(T.  Schriften  dea  A.  T. 

31.  München  Cl.  2571  a.  Alderspach  saec.  12/13  [Aid.  41]  Genesis. 

82.  Manchen  Cl.  19410  a.  Tegernsee  [Tg.  1]  p.  24.  36—38.  5S— 60. 
saec.  9.  Docen  Mise.  1, 180.  199.  Hoffmann  g  6.  L.  Eockinger, 
Gel.  Anz.  Bd.  24,  No.  58  nnd  in  Quellen  und  Erörtemngen 

7,  21  ff.  Dkm.'  S.  628.  Geoesis  bis  Reg. 

33.  München  Cl.  22307  a.  S.  Emmeram  (Em.  29).   Genesis.  Pez,  thes.  I, 

401.  Eoinz,  Genn.  15,  361. 

34.  München  Cl.  9634   a.  Obernahaich  (34)    fOA]  saec.  9.   Graff  LVI. 

4  BB.  d.  Könige. 

36.  München  Cl.   14754   fol.   54—59.    80—82.    a.  S.  Emmeratn  (b.  8) 

[Em.  27]  saec.  9/10.  Graff  XLI.  Genes. 
86.  München  Cl.  12625  a.  Eanshofen  (26)  [Kan]  saec  11.   Graff  XLII. 
B.  100,  2.  Parab. 

37.  München  Cl.  14804  a.  S.  Emmeram  (G.  5)  [Em.  26]  saec.  9.  GuJt 

XLI.  Reg. 

38.  München  Cl.  18036  a.  Tegernsee  (36)  saec.  9,  Parab.  bis  Eccl.  [Bib.  8]. 

39.  München  Cl.  6225  a.  Freisingen  (25)  saec.  9.  Germ.  SV,  346—348 

(Keinz).  Sitziingsber.  d.  Münch.  Ak.  1869.  I,  p.  4. 

40.  fit.  Gallen  9  [Bib.  12]  saec.  9/10.  Graff  XXXV.  Hatt.  I,  231.  R.  86,  3. 

Eiod.  bis  Reg.  u.  Sap.;  vgl.  ZfdA.  XV,  124  f.  (Sievere). 

41.  St.  GaOen  1395  p.  460—466  [D.  II,  378.  379}  saec.  9.  Diut.  H,  3T8. 

Matt.  I,  236-237.  R.  86,  4.  Chron.  bis  Sirach. 

42.  St.  Gallen  299    [8g.  299.  Bed.  Bib.}   saec.  9/10.   Graff  LXIV.    Hatt 

I,  238.  R.  88,  10.  Ledt.  bis  Maccab. 

43.  St.  Gauen  296  p.  33—163.  saec.  9.  Hatt.  I,  317.  Gen.  bis  Jud. 

44.  St.  GoMen  283  [8g.  263]  saec.  9.  Hatt  I,  316.  Pentateuch. 

45.  St.  Gauen  294  saec  10.   Hatt.  I,  419.   Reg.   (Seherrer,  Verzeichniss, 

8.  108  sagt:  „ohne  deutsche  Glossen"). 

46.  St.  Gallen  28  sa«c  9/10.  Hatt.  I,  812.  Sap.  u.  eccl, 

')  Stammen  nach  Holtzmanns  Vermnthiing  (Germ.  11,  34)  ans  dem- 
selben, jetzt  verschollenen  Augsburger  Codex,  dem  auch  Nro.  397  entstammt. 
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47.  Carlaruhe>)  (Beuitenau  IC)  [Bb.]  Baec.  9.  Diut.  I,  490.  Genn.  XI,  öfi. 

K,  86,  6.  Literaturtl.  f.  genn.  u.  rom.  Phü.  1880  No.  1  Sp. 
11  f.  (Piper).  Gen.  bis  Jon.  (ohne  Psalter). 

48.  Oatiaruhe  {Beichenau  IC)   [Rf.]    saec.  9.   Genn.  11,  59.    Tgl.  Genn. 

8,  39Ö.  Beg.  bis  Dan. 
19.  Carhruke  (Beiehemu  CCXLTm)  saec.  9.  Germ.  8,  401  (Holtzmtuui). 
Lev.  bis  Reg. 

50.  Carisruhe  {Reichenau  CCXXXI)  Levit.  Germ.  11,  64  (HoItEmanu). 

51.  CoHaruhe*)  saec.  10  {BeichtTMU  CXXXV)  [Ry]    Genn.  I,  113  (Holtz- 

mann).  Job.  bis  Wae. 
62.  Würebarg  (aus  d«r  ebemal.  Dombibl.)  mp.  tb.  f.  20.  saec.  9.  ZfdA. 
XIV,  499  f.  (Lexer).  Jee.  u.  Dan. 

53.  Wärzbwg  mp.  th.  f.  3.   saec.  9  [W]    Eccard,  Franc,  or.  11,  977. 

R.  97,  32.  Lev.  bis  Mac. 

54.  Würeburg   mp.  di.   77.   saec.  9    [W]    Eccard,    Franc,   or.   D,   981. 

E.  97,  33.  Ezech.  Hoffinarai  §  18. 
S6.  Würsburg  aus  Mrach  mp.  tb.  4°   60.    saec  10.  Eccard,  Franc,  or. 
n,  846.  Jos.  'Reg.  Ez.  u.  Lib.  com. 

56.  W^rzburg  aus  der  ehem.  Dombibl.    mp.  tb.   f.  18.    saec.  9.    ZfdA. 

XIV,  500  f.  (Leier).  Eeg. 

57.  CBIn  Dombibl.  211   Ö^armst.  2180)  saec.  9.    Wattenbach  ccwid.  Col. 

93.  157  f.  Gen.  Eeg. 

58.  CÖln  Dombibl.  107  (Dannst.  2107)  saec.  9.  ZfdA.  14, 189  f.  (Dflmmler). 

Wattonbach  a.  a.  0.  44.  137  f.  KunH,  in  Perta'  Archiv  8, 
619.  Genes. 

59.  St.  Patd  hgm.    a.  8.  Blasien  [Bl.]   saec.  11.   HofiiDami  p.  X,  §  2. 

Gerbert  it  AI.  7—10.  4—6.  E.  96,  26.  Genn.  21,  186-138 
(Holder). 

60.  St.  Paul  XXV  d.  82.  a.  S.  Blasim  und  früher  aus  St.  Udalrid  mon. 

in  Augsburg,  saec.  10.  E.  101,  4.  A.  T.  vgl.  PI.  Braun,  notitda 
bist.  lit.  n,  117—127.  A.  H.  Hofiinann,  Glossen,  p.  XII.  §  7. 
p.  TtT.n  §  107.  A.  Holtzmann,  Germ.  XI,  32—34.  Aitd.  Gr. 
I,  1,  8.  Xn.  A.  Holder,  Genn.  XXI,  8.  1-18. 

61.  Parts  bibl.  nationale  2685  [Pb.  1]  saec.  9.    Germ.  VHI,  386  (Holta- 

mann).  Gen.  Mb  Esech. 

62.  Peat  (Apponyi)  fol.  202a  ff.  Exodus, 

63.  Trier  Seminar  llSb  Genes. 

64.  8.  Omer  312.  Mone  Arn.  TV,  489.  Gen.  u.  Eccl. 

66.   Wien   1761    (Theol.  863)   [Wn.  863]    Hofflnann  §  9.    S.  56.    Graff 
LXXin.  R.  96,  26.  saec.  11/12.  A.  T. 


')  Stammt  nach  HoltzroannB  Vennuthung  (Genn.  11,  34)  ans  der 
dem  unter  Nro.  397  baschriebnen  Incunabeldruclie  zu  Grunde  liegenden  Hds. ; 
vgl.  auch  oben  die  Glossen  des  Jun.  Ueber  den  Dial,  vgl.  Dkm.'  XX. 
Ueber  die  Hds.  auch  Sievers,  Uurb.  H.  S.  5. 

*)  Tgl.  Holtzmann,  Gramm.  S.  XIV, 


„Go 


)gle 
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66.  Wien  761  (Theol.  259)  [D.  D,  190]  saec  10.  Diut  II,  190.  E.  97,30. 

JCH.  Tind  Ezech, 

67.  Wien  223  (Philol.  244)  [Wn.  244]  saec.  11  fol.  42T~44r.  Dint.  ifl, 

358.  ß.  98,  34.  Reg.  (auch  mit  HoraxglosBen). 

68.  Wien  (Suppl.  2883)  fol.  12v.  Esther. 

69.  Wien    804    (Theol.   460)    a.    S.  Florian    [Wn.  460]    Dint.   HI,  U7. 

aoec.  12.  Ezech.  ii.  üb.  com. 

70.  Mtmddn  127.  Eiodns. 

71.  Fulda  As.  2.  Dronke  14.  einzelne  BB.  des  A.  T. 

72.  Bern  258  (ei  libris  Petri  Danielis  Aurelii  1564)  saec.  9.  Gorra.  Stud. 

n,  295—297  (Hagen).  Num.  bis  Micha. 

73.  Coblens  Gynmasialbibl.  Fsalraen  u.  Cant. 

7*.  Leipsig  Stadtbibl.  Eep.  H,  A.  6.  ZfdA.  23, 95  (Anidt).  Arndt,  Schrift- 
tafeln (Bert.  1875)  Heft  2.  Exod.  u.  Reg, 

75.  H.  Hoffmannn  v.  Fallereleben  Eds.    saec.  9.    R.  99,  40.    HoffmaDn, 

ahd.  Gl.  8.  XIX.  §  19  Bibliotheca  HoiTmanni  Falleialebensi; 
Nto.  XXIH,  7,  enthält  ni^j;  wenige  GiosBeu  zu  Tobias  u.  Judith. 

76.  Stuttgart  cod.  theol.  et  phil.  4".  48  enthält  zwei  Glossen  zu  Cant.  2, 1. 

t.  Schriften  des  N.  T. 

77.  München  Q.  6230  a.  Freixinf/en  (30)  saec  10.  Genn.  15,  349  (Keiiu|. 

Act.  ap.,  ep.  Petr,,  Apoc. 

78.  München  Gl.  18530a  f.  111—127  a.  Tegermee  (530a  R.  17)  [Ep,  P.  I. 

Ep.  can.  1]    saec.  11/12.    Docen  I,  178  f.    Hoffinann  §  IG- 
Graff  Xm.  Briefe. 

79.  München  Cl.  14179  a,  S.  Emmtram  (B.  87)  saec.  9.  R5m.  a.  Cor. 

80.  Münchm   Cl.  14346  a.   S.  Emmeram    (D.  70)    [Ep.  P,  2]   saec.  10. 

Docen  I.  Gr.  XI. TT   Eöm.  Ckir.  Ebr. 

81.  München  Cl.  14747  a.  S.  Emmeram  [Em.  b.  1.]  Pez,  thaa.  I,  1,  406. 

Diüt.  m,  232.  Gr.  XU.  E.  101,  4,  aus  Matth.  [Em.  1— 24|- 

82.  St.  Galten  70.    saec.  8  [ßg.  70]    Gr.  LXITI.    Hatt.  I,  250.    E.  B5,  ! 

Rom.  u.  Cor.    Der  Text  iat  von  Winithari  geschrieben,  i 

83.  St.  GaUen  63.  saec  9.  Hatt.  I,  409.  Act.  ap. 

84.  St.  Paul  XXV   a/1    a.   S.  Blasien    saec.  8.    R.  85,  2.    ZfdA.  E.  | 

460—467  (Hoffinann).  Germ.  XXI,  332-338  (Holder).  LncM. 
86.  SOdettstadt^)  8.  Glosa.  saec,  10.  ZfdA.  V,  328  (Wackernagel).  Lnoss. 
Hoffmann  §  137. 

86.  Maim*)  Stadtbibl.  non  sign.    saec.  9/10   [D.  H,  282—87]    R.  86,  5. 

Dint.  n,  282.  Mtth,  Mrc,  Joh.  (Dkm.'  XXI). 

87.  Maini  C.  131.  zu  Matth. 

88.  Hamhirg  17.  saec.  9.  ZfdA.  13,  192  (MüllenhofT)  zu  Matth. ;  ostfr&ul:. 

a.  Fulda  (Dkm.'  XVIII). 


■)  Die  8chlettstädt«r  Glosaare  sind  une  im  12.  Jh,  gefertigte  Abschrift 
LsMurbacherHdss.;  15.  17.  19.  21.  22.  23.  24.  26.  27.  28  nnd  ein  TbeS 
n  29  finden  sich  auch  im  Cod.  Sang.  299  in  älterer  Abschrift. 

')  vgl.  Anm.  zu  No.  100. 
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39.  Carhruhe  a.  ReiOienau  LXXXm  [Rg.  2]  saac.  9.  Diut.  I,  14S.  Mone 
Anz.  IV,  82.  Gem.  XI,  30  ff.  Eöm.  bie  Ebr. 

90.  GarlsrtAe  CLXXVm   a.  Eeichenaa  [Kg.  IJ   aaec.  11.   Anz.  IV,  82. 

G«rm.  Vm,  400.  Evangg. 

91.  Wim  1239   (Theol.  812)   a.  S.   G&org  zu   WdtaAurg   p.  in,  141. 

Ep.  can.  2]    saec,  10.    Uoffmann  60,  %  17.    Diut.  m,  141. 
R.  97,  31.  Briefe,  s.  Berns  I,  LVn. 

92.  Wien  iia-gm.  Lonaelacenw.  Corinther. 

93.  Wolfetibüttel  a.   Weiasenburg  47.  saec.  11.  aus  einem  Cod.  des  9.  Jb. 

abgeschrieben  [Wo.  3]  ZfdA.  XV,  534—538  (Steinraeyer,  der 
sie  irrig  für  eine  Hda.  des  9.  Jh.  hält).  K.  98,  36.  Faolm.  Briefe. 

94.  Lindau  (Frau  v.  Kenne)  zu  Matth. 

95.  Rom  Vatic.  Greith,  Spidl.  Rom.  IS,  29.  Mtth.  Germ.  XI,  63  (Holtz- 

maDD). 

96.  CoiMl  theol,  fol.  60.  zu  Mtth.  ndd. 

97.  Berlin   Aifhiv   Ms.   theol.   fnl.    481    (über  Hancti  liidgeri   episcopi   iu 

werdena).    Laeomblet,  Archiv  f.  d.  Geseh,  d.  Niederrheins  I, 
28  f.    ZfdA.  XV,   539—541  (Steiiunejer).    [La.  I,  1.]  Briefe. 

98.  Einaiddn  16.  Briefe. 

99.  Brä»gel  8641.  Anz.  IV,  489.  Rom.  Cor.  Epb. 

100.  Brüssel')  18725   a.  S.  Victor  in  Xanten  [G».]  saec.  9.   Mone  QF.  I. 

273.  E.  99,  89.  EvangeUen. 

101.  Essen  Pfarrbibl.  saec.  10/11.  as.  und  nfr.  gemischt.  W.  Crecelius  1879. 

Norden.  , 

C-  über  comitie. 

102.  Melh  Genn.  m,  359. 

(1)  Mönchen  18140  a.  Tegemsee  (140)  s.  11.  fol.  262.    [Le.  3]. 

(3)  München  19440  a.  Tegemsee  (1440)  [Le.]. 

(4)  München  4606  a.  Beneäictbeuren  [Le.  5]. 

(5)  Manchen  6217  a.  Freisingen  [Le.  i}. 

(19)  München  14689  a.  S.  Emmeram  (Em.  G.  78)  b.  13.  [Le.  2j. 

(14)  Wim  2723  a.  M(msee  [M.  31]  Hoffm.  §  101. 

(15)  Wien  2732  a.  Salsburg. 
(69)  Wim  804  a.  8.  Florian. 

(55)   Würzburg  Mp,  th.  4».  60.  a.  Ebrach. 

b.  Olossea  eh  CommentatorAH  der  Bibel. 
a.  Ambrosii  comm.  in  Lucam. 

103.  München  14117  fol.  1-16  a.  S.  Emmeram  (B.  25)    [Em.  80]  saec.  g 

lOfU.  Gr.  XLn,  R.  100,  1. 

104.  München  18532b   [Tg.  4]  a.  Tegemsee   (522b)  saec.  10.    Gr.  LXX. 

R.   100,   2   („Hunc  libmm   abhas   Gospartns   (a.   982—1001) 
comparauit"). 

0  Die  Xantener  Glossen  stammen  mit  den  Mainzer  (86)  ans  der- 
selben Vorli^.  Dem  Dialecte  nach  gehören  sie  an  die  mittlere  Lahn, 
Dkm.»  XVm. 
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ß.  Gregorii  papae  in  evangelia. 
105.  Catlmih«  3.  Beichmaa  CCLIX,   Genn.  8,  395  (Hdtzmann).   saec.  8 
Femei  gehören  hierher  folgende  Gloaaen  aus  hereits  erwähnten  Hdss. 
(I)  za  Haimonii  comni.  in  Isaiam.  Docen  I,  167.  Hoffm.  §  106 
(36)  zu  Bedae  <wmm.  in  prov.  Sal. 
(44)  zu  Hrabani  Mauri  comm.  in  pentateucfaum. 
(56)  zu  tract.  Albini  magyetri  iu  prima  parte  Joh.  evang. 
(60)  zu  BUronymits  in  pentateuchum. 
(81)  zu  Hieronymu«  in  Matthaeum,  Pez  408—412.   Hoffm.  §  HC 


c.  GlotWHn  KD  KtrchenTltern, 

a.  Baeda  (vgl.  auch  369), 
§  30.  106.  Oetlingm-WaOersteifi  [Bed.  2]  aaee.  9.  Gr.  XXXTV,  E.  116,  2. 

107.  Sremen  GoldaetJscbw  Cod.  saec.  9.  Eccard,  Franc  or,  II,  1002.  Hoff- 

mann  §  85.  Gr.  XXXIV.  R.  116,  3. 

108.  Mündien  Cl.  6404.    saec.   10  a.  Freisingen  204.    Doaen  in  Antine 

Beitr.  YII,  2G3.    Uoffmann  §  S6.    Abb.  d.  MOnch.  Ak.  1869. 
I,  8.  12. 

109.  SchletUtadt   27stoB  GIobb.    umc.   10.  zu  de  nat.  rar.    ZfdA.  V,  364 

(Wackemagel). 

110.  Lindenbroffisehe  Gl.  zu  df  rairaculia  Gutberti;  Lindenbrog,  Cod.  leg. 

ant.  p.  1410.  1442.  Hoffmann  S.  XXXIX  g  87. 

111.  Müflcken  Cl.  14478  a.  S.  Emmeram  (E.  101)  aaec.  9.  espoa.  in  act.  »p. 

112.  Müntäien   Cl.  19464   a.  Tegemsee   14Ö4.    sao«.  11    [Eut.  luv.  3]  R- 

lOS,  3,  3. 
(42)  St.  Gauen  299.  Hatt.  I,  303. 

ß.  Hieronymi,  AuguBtini  etc.  epistulae, 
IIS.  St.  GaUen  159.  saec.  11.  [Ep.]  Hatt.  I,  255.  R.  116,  1. 

114.  .St.  GaOen  174.  saec.  11.  (Auguatin)  Hatt.  I,  282. 

115.  Madrid  saec.  10.  Tychaen,  h«8s,  Beitr.  z.  Gelehraamkeit  und  Kunst 

I,  652.  HoSin.  §  109. 

116.  SefUettstadt  17tea  GIosb.  saec.  10.  ZfdA.  V,  343  (Wackemagel). 
m.  Schleltaladt  IStes  Glaaa.  saec.  10.  ZfdA.  V,  343  (Wackemagel). 
118.  JtfernebMrj»)  43.  saec.  10.  nf.  Dial.  ZfdA.  III,  280  (Leyser).  Heyne,  kl. 

Dkm.»  S.  96.  ZfdPh.  VI,  291.  Beha^el,  Genn.  XXI,  204  f. 
(35)  München  14764  a.  S.  Emmeram. 
(108)  München  6404  a.  Freisingen. 
(81)  Münchm  14747  a.  S.  Emmermt. 
(20)  Sl.  Gaäen  295  interpr.  som.  bebr.  etc.  Hatt  I,  257. 
(42)  St  Goöen  299.  Briefe  Hier.  u.  Aug.  Hatt  I,  257  [Ep.  2]- 

<)  Stammen  nach  Heyne,   kl.  Dkm.  8.  XUI  aus  Walbeck  in  Nord- 
tliüringeii,  zw.  Braunschweig  und  Haldensleben. 


(29)  Einsideln  32. 

(64)  S.  Omer  312.  explanat.  in  prolog.  ZfdA.  V,  206  (Bethmaun). 

y.  Augustinus  (vgl.  No.  345.  346.  347.  348). 

119.  Camfrroi  199  (capit.  Comerac)  aaec  10  ei.  ZfdA.  V,  205  (Bethinwm). 

120.  Bmdogne  56  a.  S.  Bertm  saec,  11  ei.  ZfdA.  V,  20Ö  (Bethmann). 

121.  S.  Omer  746  a.  S.  Bertin  (Abschrift  aus  Hds.  No.  ?),  ZfdA.  V,  206 

(Bethmann). 

i.  Eusebius, 

122.  JUünehen  CI.  6375  a.  Freüingen  saec.  9.  Genn.  15,  346  (Eeins). 

123.  ScUettstadt  lÖtaa  GIobb.  saec,   10,  ZfdA.  T,  342  (Wackemagel). 

124.  ScMettstadt  16teB  GIobb.  saec.  10.  ZfdA.  V,  342  (Wackemagel). 

(26)  Leiden  Cod.  Voss,  lat,  Q,  69,  IIb,  off.  verb,  interpr.,  Euseb., 
Oros.,  dialogi.  ZfdA.  V,  194  (Bethmaim).  XIV,  191  (Martin). 
(5)  Manchen  18140.   Hoffmaim  §  100. 

i,  Olossea  m  deu  vitiie  patram  (vgl.  anch  357). 

125.  MünOen  CI.  18547b  [Da,  Mart]  a.  Tegemsee  (547b.  X,  56)  saec.  U.  §  3 

Gr.  XL  u,  LI,  Docen  in  Aretins  Beitr.  7,  244.  288.  R,  109,  9. 
Hoffln,  §  123.  Sulpic.  Sevetus  de  vita  s.  MartinL 

126.  München  CI.  19162  a.  Tegemsee  (1162)  saec,  10.   vita  Malohi,  HUa- 

rionis  etc.  („Comparasse  dicitur  codicem  Goapettiis  abbas  Teg.") 

127.  MüiuAen  CI.  14775  a.  5.  Emmeram  (d.  6)  saec.  11.  Glossen  d.  13.  Jh. 

zu  de  virtutibns  s.  Andreae  apoat«li. 

128.  St.  GaUen  105.  saec,  9,  vita  e.  Martin,  auct  Sulp.  Severe.  Halt.  1, 319. 

129.  irtiricÄ  a.  Bheinau  99.  saec.  8/9.  E.  108,  4.  Gr.  IXXI  [VP.  4], 

130.  Sahburg  2  Blätter.  Germ.  11,  305  (Walz);  stimmt  mit  1.  und  14. 

131.  ScMettstadt  9teB  Gloss.  saec.   10.  ZfdA.  V,  339  (Wackernagel). 

132.  Sehtett8tadt  lOtes  Gloss.  saec.  10.  vita  S.  Pauli  primi  heremit«,  ZfdA. 

V,  340  (Wackemagel). 

133.  Schletlstadt  lltes  Gloss.  saec,  10.  vita  S.  Hilarionis  ebenda. 

134.  Scklettstadt  12tes  Gloss.  saec,  10,  vita  Malchi.  ZfdA.  V,  341  (Wacker- 

nagel), 
(1)  MünOien  18140  a.  Tegernsee. 
(3)  München  19440  a.  Tcgermee. 

(18)  Miin<^n  CI.  14584  a.  S.  Emmerani. 

(19)  München  14689  a.  S.  Jämmeram.  HeSm.  §  115. 

(81)  München  14747  a.  S.  Emtnemm  [Em.  1—24]  Hoffni.  §  128. 
(9)  Cadsruhe  a,  S.  Peter  [V8.  u.  Mart.  2]  Diut  II,  179,  R.  109,8- 

Germ.  XXII,  392  (Holder). 
(10)  St.  Gallen  292.  de  virtuU.  ap.  u,  de  sco.  Mart,  Hatt.  I,  262. 

B.  109,  10. 
(14)  Wien  2723    a.  Monsee  Pez,  thes.  I,  1,  399.    Diut.  UI,  182 

[M,  321.  R,  108,  6.  Hofi6n.  §  127.  , 


(16)  Wim  2732  a.  Sahburg   [Sb.]    Diut,  HI,  312.    R.  109,  T. 

Hofiinaim  §  129.  i 

(26)  Leyden  6». 

0.  tHoraen  Ell  BODBtlgen  kiroheu-hlBtor.  SohrlfteD, 

a.  Allgemeine  Kirehengeachichte. 
(1)  München  18140  a.'  Tegernsee  (140)  [Ec.  u.  Ec.  1]  saec.  11.     | 
R.  107,  1,  1.  I 

(8)  München  19440  &.  Tegermee  [Ec.  2]  E.  107,  2. 
(16)  Wien  2732  a.  Stütburg.  E.  107,  4. 

(42)  St.  Gallen  299.  [Ec.  3]  Hart,  I,  257.  K.  107,  3. 

ß.  Oroeii  hiatorUe. 

135.  Schletlstadt  igtes  GIobs.  saec.  10.  ZfdA.  V,  343  (Waekernagel). 

(35)  München  14764  a.  S.  Emmeram  [Or.  2]  B.  107,  2. 
(42)  St.  Gallen  299  [Or.  1]  Hatt.  I,  305.  R.  107,  1. 

y.  Gregoiii  Uagni  dialogi  (vgf.  auch  367).  j 

136.  München  Cl.  22038  a.  Wesaobrunn.  aaec.  12.  Genn.  XV,  361  (Kmiu).    I 

(J)  München  18140  a.  Tegemeee  [Gd.  1]  R.  107,  3,  1. 
(3)  München  19440  a.  Tegemsee  [Gd.  2]  E.  107,  3,  2. 

(18)  München  14584  a.  S.  Emmeram. 

(19)  München  14689  a.  S.  Emmeram  [Gd.  3J  R.  107,  3,  3. 

(9)  GarUruhe  a.  8.  Peter  [Gd.  5]    E.  108,  5.    Dint.  H,  181. 

Germ.  XXII,  392  (Holder). 
(W)  Wien  2723  a.  Mmmb«.   Püz  I,  283.   Diut  m,  180  [M.  28] 

E.  108,  6,  Eoffin.  §  101.  1 

(16)  Wien  2732  a.  SoJifciwp    [Sb.]    Dint  ID,  309.    R.  108,  7. 


(42)  S(.  Gaiiwi  299  [Gd.  4j  Hatt  I,  261.  R.  108,  4. 

•S.  Hrabani  Mauti  de  instit  der. 
(35)  München  14764  a.  S.  Emmeram  Gr.  XIX 

(.  laidoruB  HUpalensia. 
1.  zu  dem  lib.  de  offic  ecclea. 

137.  München  Cl.  14661   (=  cod.  Germ.  4883?)  a.  S.  Enmeram  (E.  84)  , 

[Ib.  2]  saec.  9.  Gr.  XLVII.  R,  112,  2,  1.  vgl.  Aretina  Beitr.  I 
7,  289  (?). 

138.  München  Cl.  6325  a.  Freiaingen  (125)  saec.  9.  Docen,  Aretina  Beitr.  1 

7,  246.  Hoffro.  §  112.  R.  111,  2,  2. 

139.  Prag  Ixibkowite  Bibl.  aaec.  11/12,  ZfdA.  m,  382  (Hoffinaim),  darunter  , 

atehn  GloSBen  des  9.  Jli.,  die  bisv.  dnrchBchimmein. 
(81)  München  14747  a.  S.  Emmeram. 
(118)  Merseburg  42.  ,--  . 
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2.  zu  den  origines  X.  XI. 
1«.  Strassburg  C.  IV.  15.  saec.  9.  na.  [St.  2)  Dint.  H,  192  f.  Änz.  4,  490 
(Mona).  Heyne,  M.  and.  Dkm.'  S.  92-94.    Holtamann,  altd. 
Giamni.  I,  1.  Behaghel,  Genn.  XXI,  8.  204. 
(178)  Florem  Laur.  plut.  16  No.  5.    ZfdA.  SV,  357  (Steinmeyer). 

;.  Älcuiuus  de  trinitate. 

141.  Mufiehen  15818  a.  Scdzbarg  (Sal.  cap.  13)  saec.  9.  fol.  41  o.  70. 

».  Hildegard. 

142.  Wiesbaden  saec!  13.  ZfdA.  6,  321  (W.  Grimm). 

f.  GlosBen  zn  Qregorlt  M,  cnra  (Über)  pastorills. 

143.  München  Ci.  3767  |6c.  2]  saec.  9.    hierzu  Docen  I,  189.    Gl.  Gr.  4.  § 

HofTm.  §  105.  K.  109,  2. 
I«,  München  Cl.  6277  [Gc  3j  saec.  8/9.  a.  Freiiingen  (77).  Docen  (ÄretduB 
Beitr.  n,  286).  HoÜin.  §  104.  Gr.  2.  B.  109,  3. 

145.  München   Cl.  185ö0a   [Gc.  4]   eaec.  8.   a.  Tegernsee  (550a).    Docen, 

Mincell.  I,  189.    Gr.  1.   B.  109,  4.   Facsimile  in  Chron.  Got^ 
wiceuB.  I,  p.  36. 

146.  München  Cl.  21625  [Gc.  5]  eaec.  8.  a.  Wcihenatephan  b,  Freiaingen. 

Docen,  Gr.  3.  ÄreÖnB  Beitr.  7,  286.  R.  109,  5.  Hoffm.  §  103. 

147.  Nt.  Gallen  216.  saec.  9.  Halt.  I,  283.  R.  110,  16. 

148.  Sl.  GaUen  19.  saec.  9.  Hatt.  I,  314. 

149.  St.  OdOen  218.  saec.  10.  Hatt.  I,  284.  B.  110,  17. 

150.  Sl.  Gauen  219.  saec.  9.  Hatt.  I,  314. 

151.  Basd  [Gc.  llj  saec.  11/12.  B.  110,  11. 

152.  Bheinau  [Gc.  10]  saec.  9/10.  R.  110,  10. 

153.  Carlin-uhe  [BcJ  a.  Seiehenau  CCXX.  Holtamann,  Gram.  I.  1,  8.  XIV. 
164.  5.  Florian  aaec.  10.  Fr.  Kuk,  Anzeigebl.  zu  den  Wiener  Jahibb.  37 

a.  41  (Wien  1827/28).    Diut  HI,  196.    [Gc.  8.]    R.  110,  8. 
Uoffm.  §  106. 

155.  Wien  949.  a.  Sabburg  (83)  saec.  10.  Dint.  HI,  292.  [Gc  9.]  B.  110,  9 

in  capita  XL — LX  [ignoti  operis  latini]. 

156.  Sehlettstadt  26tes  Gloss.  saec.  10.  ZfdA.  V,  348  (Wackemaf,^).  ZfdA. 

XV,  2  f.  (Steinmeyer). 

157.  S.  Omer  150.  eaec.  10.  ZfdA.  V,  206. 

(1)  München  18140  a.  Tegernsee  [Gc  1]  R.  109,  1. 
(S)  München  19440  a.  Tegernsee  [Gc.  6]  B.  110,  6. 

(18)  München  14584  a.  S.  Emmeram. 

(19)  München  14689  a.  S.  Einmeram  [Gc  7], 
(137)  München  14661  a.  S.  Emmeram. 

(118)  Merseburg  42. 

(9)  Carbruhe  a.  S.  Peter   (Gc  12]    R.   110,  12.    Germ.  XXU, 
392  (Holder). 
(14)  Wien  2723  a.  Monsee  [M.  29]  R.  HO,  14.  Hoffm.  g  101. 


(16)   Wien  2732  a.  Sahburg  [8b.]  R.  110,  16. 
(60)  S.  Faul  XXV  dfl2  [A.]  a.  Augsburg.   Braun,  not.  bist  fit 
n,  117.  Hofimami  §  107.  Genn.  XX,  1—18  (Holder}. 

g.  Predigen. 

B.  Gregorii  M.  homiliae. 
158.  afüMCfien  Cl.  9573  a.  06er»ta«a*cft  (0 A.  73)  8a«c.  10.  [Gh.  4]  E.  lU,  I.S, 
169.  Wien  660  [Bec  3304]  a.  Motuee  [Gh.  5]    saec.  12.    Dint^  m,  186. 
R,  111,  1,  i. 

160.  SeKlettgtadl  26tes  GIobb.  saec.  10.  ZfdA.  V,  353  (Wackemagel). 

(1)  München  18140  a.  Tegemsee  [Gh.  1]  E.  111,  1,  1. 

(3)  München  19440  a.  Tegemsee  [Gh.  2.  Gh.  3]  E.  111,  1, 1 
(14)  Wien  2723  a.  Monsee   [M.  30J    Pm,  thea.  I,  1,  889,  Dint 

m,  181.  E.  111,  1,  6.  Hoffin.  §  101. 
(16)  Wien  2732  a.  Saltburg  E.  111,  1,  7. 
(42)  Sl.  CfaUen  299  [Gh.  6]  Hart.  1,  259.  B.  111,  1,  5. 

ß.  Buichardi  homiliae. 

161.  Wartburg  eaec.  8.  [B.]  Eeeard,  Fr.  or.  I,  846.  E.  111,  2.  Hoffin.  §  90. 

y.  Codex  homiliainm. 

162.  Oxford  Jun.  Gloas.  Ic.   saec  9.   Sohm-Njerup.  col.  233.    R.  131,  3. 

Hoffinann  §  71.  Gr.  I,  1147. 

163.  Oxford  Jun.  Gloaa.  Ic,  Anhang,  saec.  9.   Suhm-Njemp.  cot.  266.  B. 

131,  1.  zur  homil.  de  vocat  gent.  vgl.  Sprachschatz  1,  1147 
und  die  Audi,  zn  §  48. 

h.  CuoneB  et  dMreU  (Kirehwreeht). 

I.  164.  Paris  cod.  S.  Germ.  12447.  saec.  10.  zu  den  canones. 
166.  Mimchen   Cl.  7   a.  Freisingen  <B.  F.  1)  Maumann,   Äbschw.  fom. 
S.  60.  Anm.  55.  saec.  11.  Aretin,  Beitr.  VII,  287. 

166.  München  a.  3860  &.  Augsburg   (eccl.   160.    B.  F.  1)   saec.  10/11. 

[Can.  5]  E.  115,  6. 

167.  München  Cl.  6242  a.  Freisingen  (Fris.  42)  {B.  F.  3)  saec  9.  [Can.  S| 

R.  115,  6. 

168.  Jfüweften  Cl.  6355  a.  Freisingen  156.  saec.  9/10.  Docen,  Aretin  Beitt. 

Va,  287.  Hoffin.  §  98.  Genn.  XV,  846  (Kelna). 

169.  München  Cl.   14407    a.  S.   Emmeram   (E.  30)    saec.   10.    [Can.  S] 

R.  115,  8. 

170.  München  Cl.  6241  a.  Freisingen  41.  saec.  9. 

171.  München  Cl.  19417  a.  Tegemsee  1417  (8.  40)  saec.  9.  [Can.  9]  Holt- 

mann  g  95.  R.  115,  9. 

172.  Bern  89.  saec.  8/9.  Gr.  XXXVHL    [Can.  2]  E.  114,  2.   davon  (wU- 

ständigere)  Abschrift  im  cod.  493,  16.  saec.  16.  Genn.  Stiii 
H,  293  (Hagen). 
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173.  Stuttgart  K.  Handbibl.  in  8".  2  C.  Z.  a.   Weingarten  (C.  5)  saee.  9. 

Diut.  n,  40  [Can.  3]  R.  114,  3. 

174.  Fra*^furt  a.  M.  50  (64)  saec.  9  [Can.  4].   Massmanu  S.  88.  Hoffin. 

§  130.  Gr.  I,  XXXVin.  Genn.  XVIII,  76  (Diefenbach).  Dial, 
oatfrBni.  (Dlan.»  XI)  a.  Fulda  y.  d.  Anf.  d.  9.  Jh. 

175.  Wo^etAuttü  a.  Hdmstädt  Cod.  842,  olim.  421.   saec.  10.   Hoffmann, 

a.  Wiener  Edss.  S.  24.  Schönemann,  Notilda  et  eic.  codd. 
Wolfenb.  Pn^.  Heimat.  (1829)  8.  23—24.  Beachr.  der  Hda. 
in  Schönemaims  Syatem  der  Diploraattk.  Th.  2.  8.  105—108. 

176.  Wien  361.  (Jur.  can.  40)  de  canone  apoetolorum.  saec.  11.  [Can.  13] 

Dint.  m,  324.  K.  116,  12. 

177.  Florem')  Laurent,  plut.  16  No.  5.    aaee.  11/12.    Eecard,  Fr.  Or.  H, 

981—991  (1002).  Anfseaa,  Anz.  H,  129.  Dint.  H,  231.  [Can. 
14.  L.  Cr.  Ep.  P.  5.  F.  2]  Hofftnaim  §§  72.  78.  74.  B.  UÖ, 
13.  130,  1.  132,  9.  10.  ZfdA.  V,  666  (Waitz).  XV,  350 
(Steinmejer). 

178.  Würzburg  Nro.  25.    aaec.  8.   (Canonea)   Eecard  Fr.  or.  D,  977—980 

(2  codd.)  Hoffmann  §  18.  92.  ZfdA.  XIV,  498  f.  (Leier). 

179.  Würdutrg  Nro.  5.  saec.  9  (Concilinram  colleetio). 

180.  ScUettstidt  21te8  Gloas.  saec.  10.  ZfdA.  V,  344  (Wackemagel). 

181.  Sehlettstadt  22teB  Gleaa.  saec.  10.  ZfdA.  V,  346  {Wackemagel). 

182.  Salzburg  vgl.  Gerbert,  iter  Alem.  p.  435  ed.  2. 

(1)  München  18140  a.  Tegermee   [Can.  10]   R.  115,  10.  Hoff- 

rnaun  §  93. 
(3)  Münt^n  19440  a.  Tegemsee  [Can.  11]  B.  115,  11.   Dooea, 
J,  187.  Ho&iaiin  §  96. 
(19)  Mamclieti  14689  a.  S.  Emmaram  [Can.  7]  R.  115,  7. 
(81)  Manchen  14747  a.  S.  Emmeram  Hof&n.  §  99.  Pez,  thea.  I, 
401.  Dint.  m,  227.  [Em.  1—24.] 

(14)  Wien  2723  a.  Monsee.  Fez,  thee.  I,  1,  373.   Dint  HI,  178. 

(M.  1—27)  Genn.  XI,  306.  B.  115,  14.  Hoffin.  §  94, 

(15)  Wien  2732  a.  Satebwg.   Diut.  HI,  807.   E.  116,  15.    [Sb.j 

Hoffin.  §  97. 
(42)  St.  GaOen  299.  [Can.  1]  Hatt.  I,  257.  R.  114,  rf,  1. 
(61)  Paris  2685.  Germ.  VIH,  886  (Holtzmann). 
(74)  Leipeig  Stadtbibl.  H.  A.  6.  ZfdA.  XXIII,  95. 

i.  Pnktiacbe  Theologie. 

a.   Regula  sei  Benedicti. 
(1)  Mürtchen  18140  a.  Tegemsee  [RB.]  R.  112,  1.  Hoffln.  §  88. 
(9)  Carlsruhe  a.  5.  Peter.  Diut.  IL  188.  [RB.  2.]  Germ.  XXII, 
392  (Holder). 

')  Die  Florentiner  n.  Lindenbrogiachen  Glossen  aind  identisch.  Letztere 
sind,  geordnet  nacb  der  Abschrift  in  dem  Lindenbrögischeu  Codes ;  vgl.  J. 
Grimm,  Gött.  gel.  Anz.  1826,  1589.  B.  130,  c,  1. 


ß.  Libar  poenitentialie. 
(42)  St.  Ballen  299  [Po.]  Hatt.  I,  261. 
183.  SehUttitadt  23tea  Gloss.  esec.  10.  ZfdÄ.  V,  347  (Wackernagel). 

181.  Catisruhe  a.  Seid\tnau  CXI.  saec.  8.  DiuL  I,  279.  [Abc.]  B.  113, 1, 1. 

185.  Frtmltfurt  a.  M.    Dombibl.   117.     saec.  8.    Gr.   XXXIV.    [Asc.  2,] 

E.  114,  3, 

186.  St.  Gtälen  141.    aaec.  10.    [Asc.  3]    de  cooflictu  uilionun  adque  w- 

tutum.  Hatt.  I,  313.  B.  114,  4. 
(163)  Carlsmhe  a.  Seiehenau  CCXX.  Gr.  LXII.  B.  114,  2. 

k.  Cluietltcbe  Dichter. 

a.  AlcimuB  Avitus. 
g  34.  187.  Wien  281.  (Bec.  2132)  saec.  11.   Diut.  HI,  186,  [AI.]  Tgl.  Pm,  Um. 
I.  1,  109.    Gr.  XXXrV.    Hofimann.  ftltd,  Hd«.  S.  368.   61 
■  §  80.   E.  102,  1. 

188.  8t.  Gallen  198.  saec.  10.  Hatt  I,  415.  B.  102,  2. 

189.  MütuAm  19450  a.  Tegemaee  1450.  saec.  10, 

j).  Aldhelmua. 
1.  de  virginitate  (v^.  ZfdA.  V,  204.  BrüBsel.  cod.  1660). 
a.  poetisch. 
leO.  Paria  Sorboone  434.  saec.  9^10.  [Aid.]  B.  113.  1. 

191.  Zürich  C.  59.  saec.  9.  [Aid.  3]  B.  113,  3. 

192.  Wien  969  (Theol.  354)  saec.  10.  Hofimaim  S.  59.  §  83.  Dint.  m,  16i. 

E.  113,  4.  [Aid.  4.] 

193.  St.  GaUen  263.  eaec.  10,  [Aid.  5]  R.  113,  5.  Hatt.  IH,  598. 

(177)  Florem  ZfdA.  XV,  355  (Steinmeyer). 
(196)  a.  GaOen  242.    8.  50—167.    Hatt   I,  280  f.    ZfdPh.  XI, 
270—273  (Piper),  zugleicli  zu  Aldhelm  de  vitiis. 

194.  WölfetAiOttl  a.  Hämatädt  365,  früher  a.  Maifi^.  saec.  9/10.  aus  195 

abgeschrieben.  [Aid.  2.]  Tgl.  HoSmann  Gl.  §  84.  Altdentschee 
aus  WolfenbütUer  Hdss.  p.  XXII  f.  ZfdA.  XV,  369  f.  (Steifr 
meyer).  B.  113,  2. 

196.  WüTStmrg  Theol,  fol.  21  (früher  Dombibl.  med.  82)  [Aid.  6]  saec  9. 

Ori^al  agB.   Eccard  Fr.  or.  II,  981.  Hoflinaim  §  82.  ZfdA 

XTV,  190  f.  (Dominier).  XV,  369  f.  (Steinmeyer).  E.  113,  6. 

(3)  München  19440   a.  Tegemsee.    ZfdA.  XV,  367  (Stanmeyer). 

2.  aeuigmata. 

196.  a.  GaUen  242.  S.  21-48.  saec  11.  Hatt.  1, 279  f.  [8g.  242]  K.  118,  b. 
Hofiinaim  §  81.  ZfdPh.  XI,  286—270  (Piper). 


o;(le 


197.  Lei/dm  Vosb.  Lat.  Q.  106  (Symphosina  u.  Aldhelms  Bithsel)  buc  9. 
ZfdA.  V,  199  (BetJimaim).  XIV,  191  (Martm). 


.ctibui 


>Btol0l 


1  libri  n. 


y.  Arator,  d 

198.  München  Gl.  19451  a.  Tegemaee  1451  (R.  66)  saec.  11.  Diut.  JH,  483- 

[Ar.  Pulg,]  E,  103.  1. 

199.  St.  Gallen  Vadian.  A.  C.  15.  aaec.  10.  Diut.  m,  434.  [Ar.  2]  R.  103,  2. 
300,  Einaideln  193.  saec.  10.  Dint.  m,  485.  \Ai.  3]  E.  103,  3. 

201.  Einaiddn  302.  saec.  10.  Germ,  Stud.  n,  297  (Hagen). 

202,  Trier  Dombtbl.  aaoc.  10.  Diät.  UI,  433.  [Ar.  4]  Genn.  20, 132  (Nolte). 

B.  103,  4. 
2(ß.  Trier  Stadtbibl.  1393  (Standnummer  1464)  a.  S.  Michaelis  in  Hüdes- 

heim,  saec.  11.  Genn.  20,  132  (Nolte).  K.  103,  4. 
204.  Frankfurt  Dombibl.  139.  Germ.  18,  77  (Diefwilwich).  vgl.  auch  dess. 

Gloss.  lat.  germ.  Frankf.  1667. 

206.  Sdüettgtadt  3teB  Gloss.  aaec  10.  ZfdA.  V,  325  <Wackemagel). 

(29)  Mmideln  32.  Germ.  Stad.  H,  297  (Hagen). 

(f.  luvencus. 
306.  Venedig  ISa  dasa.  XH.  [luv.)  E.  103,  3,  1, 

207,  München  Ci.  18145.  aaec.  10,  a,  Tegemsee  \Tu\.  3.  Eot.  Ph.  3]. 
30e,  MümAen  (3.  6402   a.  Freisingen   (202;    D.  3)  saec.  8,9.   Docen,  in 

AretinB  Beitr.   7,  243    [luv.  2.  Da.]    Hoffin.  §  118.   E.  103, 
3,  2.  Graff,  prooem.  p.  47. 
309.  CarUruhe  a.  Beichenau  CCXTII.  aaec.  9.  Gern,  XI,  29.  65  (Holtzm,). 
(112)  München  19464  a.  Tegemset. 

t.  Frospei  Aqnitanus, 

210.  Eineiddn  23  [Fco.]  aaec.  11.  E.  104,  1. 

211.  EuistdOM  169  [Pro.  2]  E.  104,  2. 

312.  Antteerpen  Moietua'ache  Hda.  im  Plantinschea  Hanse,   aaec.  10/11. 
Germ,  XS,  139  (Nolte)- 
(201)  iJinHdeln  302.  Genn.  Stnd.  U,  297  (Hagen). 
(118)  Merseburg  42. 
(204)  FVankfurt  Dombibl.  139. 


f.  Prudentina. 
.  10/11.  Diut.  n,  310.  E.  104,  5,  2. 
,  10,  K.  104,  5,  3.  Diut.  H,  310. 
.  10.  E.  104,  6,  4.  Diut.  H,  310. 

aaec.  11.   ZfdA.  V.  199  (Bethman 
(Martin).  XVI,  1  (Steinmeyer). 
317.  Brüssel  9968   a.  Tner   (Codei  s.  Martini  extra  muros 
aaec.  11.  ZfdA.  V,  200  (Bethmann).  XVI, 


213,  Eimidän  172.  i 

214.  Eämdeln  173.  i 
216.  Einsiddn  193.  i 
216.  Brüssel  (B')  i 


218.  Wolfenbmtel  August,  56,    18  (olim  Mon.  i 
saec.  10.  ZfdA.  XVI,  7  (Steinme; 


1  Treverorum). 
Iteinmeyer). 
Michaelis  HUdeshem.) 


52 

219.  Wolfmbüttel  a.  WeUienburg  77   S.  21.  107.   (W.>)  saec.  9.  ZfdA. 

XTI,  7  (Stoinmeyer). 

220.  Prag  (P.)  Univereitätsbibl.  VUI.  H.  4.   ZfdA.  X,  367.  XVI,  4.  Hoff- 

mann,  Leben  n,  284.  J.  A.  Hanalik,  Gesch.  u.  Beschi,  i. 
Präget  Univ.-Bibl.  Prag  1851,  S.  615'.  Fronunaim,  Mund- 
arten I,  264  ff. 

221.  Prag   ZfdA.  X,  367  (J.  Fettere). 

222.  Pres^mrg  Apponji  (P.')  ZfdA.  XVI,  5  (Steinmeyer). 

223.  Zimdon  british  museom  16894  (L.i)  eaec.  11.  Zf  dA.  XVI,  4  (St^inmeysi). 

224.  London  brit  mm.  15090  (L,')  aaec.  11/12.  ZfdA.  XVI,  4  (Steinmeyer). 
226.  Smigart  k.  Handbibl.   4».    saec.  12,    Tgl.  Stalin,  Würt.  Jbb.  1887. 

8.  351. 

226.  Ciiln  Dombibl.  81  (C.)  aaec.  11.  ZfdA.  XVI,  2  (Steinmeyer). 

227.  Göttweig  J.  7.  (G.)  ZfdA.  XVI,  4  (Steinmeyer). 

228.  Bern  264.  saec.  10.  Diut.  H,  310.  R.  104,  6,  1. 

229.  St.  GaOm  134.  saw.  10.    Diut.  H,  308.   R.  104,  5,  6.   Hatt  I,  272. 

230.  St.  GaOen  136.  saec.  10.   Diut.  H,  308.    R.  104,  5,  7.  Hatt.  I,  270. 

231.  MüwAen  Cl.  14395    a.  S.  Emmeram   (E.   18)   aaec.   10.    [Prud.  1) 

ZfdA.  XVI,  S.  85—79  (Steinmejer).  R.  106,  16. 

232.  München   Cl.  18922  a.    Tegerttm  922  {X,  25)    saec  10.    [Pmd.  2] 

ZfdA.  XVI,  4  (Bteinmeyer),  R.  105,  17. 

238.  München  Cl.  13108  (2622?)  (Rat  dv.  108)  aaec.  12.  [Prud.  3]  Zfdi. 

XVI,  4.  B.  105,  18. 
234.  München  a.  476.   saec.   11.    [Pmd.  4]    ZfdA.  XVI,  4.   R.  105,  19. 
Hoffmann  g  117? 

286.  Paris  271  Notre-Dame.  aaec.  10.  R.  105,  8. 
236.  Zürich  a.  Bheinau  62.  aaec.  10.  R.  105,  9. 

287.  Rom  Cl.  vatic.  6821.  saec.  9/10.  K.  105,  10. 

288.  Stm  Cl.  palat.  yatic.  1715.  saea  9/10.  R.  105,  16. 

239.  Bägseldoi-f  tgl.  Landeabibl.  (F.  1)  saec.  9  fol.   ZfdA.  XV,  517-631 

(Sievers);  cf.  ZfdA.  XVI,  19  {St«inmeyer). 

240.  Zürich  C.  161.  aaec.  9/10.  E.  105,  12.  [Z.] 

241.  Wi«n  247  {Uniy.  511)  saee.  11.  HolTmann,  Hdas.  S.  368.  GL  §  l«. 

Diut.  n,  311.  m,  185.  ZfdA,  XVI,  1.  7  (Steiniueyer).  B. 
105,  11.  fVe.  4.] 

242.  Cod.  Ebnerianug  Eccard  Fr.  or.  U,  1002—1004.  [Eb.]  saec.  11.  Hoff- 

mann  §  118.  R.  106,  21.  ZfdA.  XVI,  3  (Steimneyer). 
(203)  Trier  1393  a.  HOdesheim.  Genn.  20,  144  (Nolte). 
(9)  Carlaruhe  a.  S.  Peter.    ZfdA.  SVl,  6  (Stdnmeyer).     Genn. 
XXU,  892  (Holder). 
{!0)  St.  GaUen  292.  Hatt.  I,  266.  K.  105,  14. 
(201)  Einsideln  302.  Germ.  Stud.  H,  297  (Hagen). 
(210)  Einsideln  28.  R.  104,  5. 

(177)  Florem   Lanr.   plut.    16.    cod.   5.    [Prud.  5]    Diut.   II,   231' 
R.  106,  20.  ZfdA.  XV,  350  -  355  (Steimnejer). 


Cakh^Ic 
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j|,  SeduliuB  (vgl.  Leimbach,  über  den  chiUtl.  Dichter  CaeliuS  Sedulius 
und  dessen  Carmen  paecbale.  Wolfeab.  1S79). 

243.  Münchtn   Cl.  18628  a.   Tegenae'  62«   tX,  46)  saee.  10.   {Tg.  3J    R. 

106,  1.  Bocen,  Aretina  Beitr.  VII,  285.  Hoffm.  §  120. 

244.  München  Cl.  11Ö69  s.  S.  Emnieram  (F.  72)  saec.  11. 

246.  Fommersfelde  Gr.  Scbönborn  2671.  saec.  12.  ZfdA.  T,  209  (Bethmann). 
(10(  St.  Gallen  292.  E.  106.  2.  Eatt.  I,  276. 
(196)  St.  GaOen  242.  S.  168—242.  Hatt.  I,  282.  E.  106,  4.  ZfdPh. 
XI,  273  (Hper). 
(9)  CarUruhe  a.  S.  Feter.  Diut.  II,  186.  R.  106,  8.  (ierm.  XXII, 
392  (Holder). 
(209)  CarlsnAe  a.  Beiehmaa  CCXVII.  Germ.  XI,  64.  65  (Holtzm.). 
(212)  Atttwerpen  Germ.  XX,  129. 

».  Paulini  Nolani  in  Uudem  S.  Felicia  Itbri. 

246.  Müitdien  Cl.  6412  (Fris.  212)  a.  Freiiingm.  saec.  10.  Docea,  Aretins 

Beitr.  7,  244—246.  R.  106,  7.  Hoflin.  §  116. 

..  Teraiculi  de  8.  Talente, 
(196)  UwKhen  19461  a.  Tegernsee  [Tg.  6]  R.  106,  8. 
X.  Walafrid  Strabns. 

247.  Leipzig  Bathsbibl.  LXB.    (Sep.  I,  4,  53)   mm  hoitulus,   aaec  11. 

Naumann,  catalogus  p.  2.  ZfdA.  XT,  532-  34  (Sievers). 

245.  Som  Tatic.  356.  saec.  10.  ZfdA.  XX,  114  (DUmmler). 

249.  Som  Tatic.  1&19.  aaec.  11.  ZfdA.  XX,  116  (DQmmler). 

250.  Bom  Tatic.  ChiiBt.  reg.  469.  ZfdA.  XX,  115  (DUmmler). 

251.  Oxford  Cod.  Laudianua  410  (F.  34)  saec.  11  a.  Maint.  ZfdA.  XXII, 

256  (DunuDler). 

1.  OnniHatlfcer. 

B.  Alcninus. 

252.  Münehen   d.  14737   a.  iS.  Emmeram   (G.  121)    saec.    10.    fol.  226  § 

Germ.  XV,  349  (Keinz). 

253.  S.  Omer  666.  saec.  10.  ZfdA.  V,  206. 

(108)  München  6404  a.  Freigingen.  [AI.  2]  R.  117,  1. 
ß.  DonatuB. 

254.  München  Cl.  14466  a.  S.  Enmeram  (£.  79)  saec.  9  (vor  824).  Gi.  I, 

p.  LX  [Pr.  e.]  R.  117,  2. 

255.  München  Cl.  6414  a.  Freisingen  (214)  eaec.  10.  Aretin,  Beitr.  7,  624. 

Germ.  XT,  349  (Keinz). 

256.  Wien  114  (Phüol.  109)  aaec.  10  zn  Priscian  u.  Douat.  Diut.  UI,  349. 

R.  117,  3. 
(9)  CarUruhe  a.  S.  Peter.    Dint.  U,  168.    R.  117,  2,  1.    Genn. 
XXn,  392  (Holder). 


y.  Ent^ches. 
(207)  ifünchen  18146.  eaec.  10.  ft.  Tegverntt. 
i.  Fnlgentina  Planciadee. 
267.  MüiH^n  Cl.   14429  a.  S.  Emmeram.    E.  62.    saec.  ID.    [Em.  28] 

E.  118,  3,  1. 
258.  St.  GalUn  397.  Hatt.  I,  836.  saec.  9.  med.  R.  112,  4.  [Sg.  397.) 
(198)  MütuAen  19461  a.  Tegemste.  [Fulg.] 

t.  Phocai. 
(3)  JtfÄficfteit  19440  a.  Tegermet.  R.  118,  4,  2.  [Ph.  2.] 
(19J  AfüflcÄen  14689  a.  .V.  .Emmeram.  E.  118,  4,  1.  [Ph.  I.] 
(207)  München  18146  a.   Tegernsee.  R.  118,  4,  3.  [Ph.  3.] 
(14)   Wim  2723  a.  JKofWfe.  [M.  33.] 

f.  Priacianns  (ygl.  auch  376). 
269.  JUänchen   Cl.  6408   a.   Freüingen    (Frin.  208.    M.  E.  6)    saec  la 
[Pr.  f.]  E.  118,  5,  2. 

260.  München  Cl.  280  A.  saec.  10.  [Pr.  m.]  R.  118,  6,  3. 

261.  München   Cl.   18376   a.   Tegemsee    (375)    (X,  28)    aaec.  9.    [Fr.  i] 

E.  118,  5,  4. 
(29)  Kn»i<i!ln  32.  0«rm.  8tud.  U,  297. 
(10)  St.  QaUen  292. 

(26)  Münehen  6411  a.  FVctnnfren  (vgl.  Weinhold,  bair.  Giamm.). 
(254)  München  14456  a.  Freifinffen.  (ii.  LX.  [Pr. «.]  B.  118, 6, 1. 
(266)  Wien  114.  [Pr.  v.] 

q.  de  proprietate  sermonum. 
(3)  München  19440  a.  Tegenuee.  [Tg.  6.] 
#.  Grammaticalia. 

262.  JKiincAe«  6413.  saeo.  9/10.  a.  J^VeuJniMn;  Tgl.  Genn.  15,  348  (Keini). 

263.  St.  Gallen  882.  aaec  10.  E.  119,  7.  Hatt  I,  423. 

264.  St.  Gatten  876.  p.  370—375.  (Hart.  I,  423)  ga«c.  8/9.  (Donatus  maior), 

(.  Aymerici  ars  lectoria. 
(21)  Oxford  cod.  Jim.  26.  Ademari  gramm.  lib.  8uhm-Njer.  sjpib. 
col.  382.  [If.]  E.  121,  d,  3.  Eoffbann  §  79. 

m.  PUlOMphen. 

a.  Alcuiai  dialectica. 
§  86.  265.  Sl.  Galten  270,  saec  9.  (8g.  270]  E.  120,  c,  1.  Hatt.  I,  417. 
ß.  Boethii  conaolatio  (;Tgl.  auch  375). 

266.  St.  GaOen  845.  saec.  10.  [Bo.  u.  Bo.  1]  Diut.  II,  302-305.  B.  120, 

2,  1.  Hatt  m,  603-609. 

267.  Eineideln  174.  aaec.  10.  [Bo.  3]  Dint.  II,  306.  R.  120,  2,  9. 
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26a  Müneken  Cl.  14321  a.  5.  Emmeram  (Em.  D.  49)  821.    B&ec.  1<V11. 

ZfdPh.  V,  76  (Peiper). 
369.  München  Cl.  18766  a.  Tegemnte  766.  saec  10.  [Bo.  2]  E.  120,  2,  2. 

270.  JHwncAen  CL  19452  a.  rtgerrusee  1452.  saec.  11. 

271.  Fa»ers(em  saec.  9.  Hoflbiann  XXXIX  §  89.  K.  120,  2,  5. 

(203)  Trier  1893. 

(215)  Mnsideln  193  [Bo.  4]  R  120,  2,  4. 

(201)  Einsidel»  302.  Gem.  Stiid.  B,  297  (Hagen). 

n.  CUflsIker. 

(203)  2Wer  1393.  g 

ß.  CaBsianua. 
273,  SeUettutadt  18tB8  GIobb.  Boec.  10.  ZfdA.  V,  341  (Wackernagel). 

273.  Sehkttitadt  14te«  Gloaa.  eaec.  10.  ZfdÄ.  T,  341  (Wackemagel). 

y.  Cornutus. 

274.  /«nsfrrucJ:  356.  eaec.  14(?)  ZfdPh.  V,  311  (R.  Peiper). 

A  HoratiuB. 
276.  MüniAen  Cl.  375.  eaec.  12.  Aretiii  Beitr.  VII,  287.  [Hör.]  Hoflinann 
§  111.  Genn.  XVIII,  73  (Holder). 

276.  Münvhen  Cl.  14685  a.  S.  Emmeram  (Em.  G.  69)  saec.  11.  Germ.  XVIII, 

75  (Holder). 

277.  Paris  bibl.  nationale  7975.  saec.  11.  Genn.  XVIH,  75  (Holder). 

278.  Desiau  A.  saec.  9.  Germ.  XVffl,  76  (Holder). 

(67)  Wien  223  (Philol.  244)  R.  98,  84.  AnzfdA.  DI,  269.  Zenh- 
melBter,  Sehol.  in  Hör.  Vindob.  (Wien  1877). 

(.  InvenaliB. 

279.  St.  Oailm  671.  aaec.  11.  Hatt.  I,  423.  B.  119,  2. 

t.  LucanuB. 

280.  Leyden  Voas.  lat.  Q.  51.  aaec.  11.  ZtdA.  V,  198  (BeÜimann).  XIV,  192 

(Martin). 

281.  Wien  86  (Univ.  1018)  saec  11.  Diut.  HI,  183.  [Pere.]  R.  119,  3,  1. 
2ffi.  Bern  257.  aaec  10.  R.  119,  3,  2.  [Pers.  2.] 

283.  München  Ct.  15965.  saec.  10.  a.  Salzburg,  vgl.  Germ.  XV,  849  (Eeinz). 

».  Sallustius. 
264.  Zäneh  (cod.  T.  bei  Dietseh\ 

285.  Einsideln  156.  aaec.  11.  [SC.  SI.)  R.  119,  4. 

286.  Rom  Palat  Vatic.  889.  saec.  11.  Germ.  XX,  402  (Zan^'üineiBter). 
297.  München  Cl.  4559  a.  Benedictbewren  59,  219.  aaec.  12. 

283.  Parii  lat.  10195  (Snppl.  lat  205,  4)  aaec.  11  (a.  EehtemeuA). 


1.  Teientius. 
(281)  Wien  86  (Umv.  lOlS)  [Ter.]  Diut.  m,  164. 
«.  Tergilius. 

289.  Mündun  Cl.  305  d.  alt«D  kurf.  Bibt.  zu  Aan.  Buc.  Georg,  saec  U. 

Zfdi.  XV,  97—100  (Steinmeyerl.  de  gl.  quib,  Verg.  p.  8.  39. 

290.  München  Q.  180Ö9  a.  Tegermee  (Teg.  Ö9)  saec.  11.  [VA.  VE.  VG,] 

Aen.  Buc.  Georg. ;  de  gl.  quib.  Verg.  S.  2  f.  ZfdÄ.  16,  60-96 
auch  111  äervius  (Steinmejer).  B.  120,  1. 

291.  München  Cl.  21562  a.  WeÜhen^ephan  b.  Frei»mgen.  aaec.  12.  «rtr. 

Äretin  Beitr.  7,  290.  Hoflin.  §  125.  [VA.,  VE.,  VG,.)   ZfdA. 
XV,  97—100  de  gl.  quib.  Vei^.  8,  3  f.  (Stoinraejer).  B.  120, 2. 

292.  üßiBcfte«  Fragm.  saec.  11.  ZfdA.  XV,  96  (Steinmeyer).  Hoffm.  g  136. 

293.  8t.  Gauen  1394.    saec.  9.    [VG.  3.   Sg.   1394]    Georg.    Hatt.  I,  423. 

ZfdA.  XV,  103  (Steinmeyer).  B.  120,  3. 

294.  Berlin  Eömgl.  Bibl.  ms,  lat.  in  Qnarto  215.    aaec.  11.  ex.    Buc  n. 

Georg.  ZfdA.  V,  208  f  (Bethmann).  XV,  101—103  (SteinmeyBr), 

295.  Oxford  Gl.  Jun.  Nie,  Heinaii  zu  Servina  [Jh.]  Suhm-Nyerup.  col.  387. 

Hoffm.  §  121.  ZfdA.  XV,  103  (Steinmeyer). 

296.  London   british  mus.  Add.  21910.    aaec.  12.  zu  Aen.    ZfdA.  XV,  371 

(SiBvera). 

297.  Gatgd  ma.  poet.  et  Rom.    fol,  6  (die  Gloaae  aaec,   llil2,    die  Hda. 

saec.  9)  lu  Serrius.  ZfdA.  XV,  371  (Sioyera). 

298.  Leipzig  Batlisbibliothek,  zu  Servius,  saec,  10.  Naumann,  Catal.  p.  19, 

ZfdA,  XV,  372  (Sievers). 

299.  Melk   Germ.  XVII,  18  (E.  Hofimami).    ZfdA.  XVI,  110  (Steinmeyer). 
800.  Schlettstadt  4teB  Gloss.  aaec.  10.   ZfdA.  V,  325  (WackemagelJ.   XT, 

16  f,  (Steinmeyer). 

301.  SchletUtadt  5tea  Gloaa.  saec.  10.    ZfdA.  V,  327  (Wackemagel).    XV, 

1—16  (Steinmeyer). 

302.  Sehlettstadt  Ttes  Gloss.  aaec.  10.  ZfdA.  V,  328  (Wackemagal). 

308.  Part«')  9344  (soppl.  lat.  683)  saec.  11,  Aen.  Buc.  Geoi^.  Steinmeyer, 
de  gloBsis  quibnadam  Vergiliania.  Berol.  1869.  ZfdA.  XT,  IT 
(Steinmeyer), 

304.  SehUttstadt  6tes  Glossar,  saec.  10.  ZfdA.  V,  327  (Wackemagel). 

o.  Allerlei  älossen. 

I,  305.  München  Cl.  14461  a.  S.  Emmeram  (£.  84)  saec.  9.  (Librum  acripdt 
LantAid.)  [£m.  25.] 

306.  Mänehen  a.  Benedictbeuren.   Tiactataa  rhetoricue.    aaec.  1).    Doceu 

Beitr.  VH,  283.  290.  Hoflin.  §  124. 

307.  München  Cl.  17142  a.  Scheftlam  142.    bea.  Pflanzen  u.  Thiere.  saec. 

11  u.  12.  Germ.  XIX,  434  (Bartach). 
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308.  München  figm.  4.  ZfdÄ.  m,  seS  (EofiFmum). 

309.  München  (Kr.  177)  a.  SehefOam.  e&ee.  13.  Mone  Anz.  8  (1839)  Sp.  »8 

(die  HdB.  enthält  gramniftlüche  Abhandlungen). 

310.  GarUrube  a.  Eeichenau  CLXXXIIl  saec.  10.  zu  Hermae  Fastor. 

311.  Carlaruhe  a.  Iteichtnau  CIVI  saec.  9/10.  zu  Serriua. 

312.  Sdüetlgtadt  2teB  Gloss.  saec.  10.  zu  Quomodo  Roman,  imp.  etc.  ZfdA. 

V,  326  (Wackemagel). 

313.  Schkttstadt   24t«8  Gloes.   saec.  10.   lib.  düli^rnni.    ZfdÄ.  V,  347 

(Wackemagel). 

314.  Sehiettatadt  38tm  GIom.  saec  10.  ecce  stilo  digna  ponam.    ZfdA.  T, 

360  (Wackem^el). 
316.  ScUetUtadt  Sites  Gloss.    saec.   10.    verschiedene  Gl.    ZfdA.  V,  355 
(Wackemagel). 

316.  SehkttslaA  39tes  Gloss.  saec.  10.  ZfdA.  V,  361  (Wackem^el). 

317.  Scklettitadt  40tee  Gloes.  eaec  10.  ZfdA.  V,  367  (Wackemagel). 

318.  Sehkttstadt  20tes  Gloss.  saec  10.  ZfdA.  T,  344  (Wackem^el). 

319.  SchUUatadt   Ites  Gloss.    saec.  10.    ZfdA.  T,  826  (Wackemagel).   zu 

Paulus  Diac.  biet.  Lang. 

320.  Brütsd  10071.  saec.  11.  ZfdA.  T,  204  (BeOunann). 

321.  Br^gd  3715.  saec.  10.  ZfdA.  T,  204  (Bethmann). 

323.  Stuttgart  k.  äff.  Bibl.  poet  et  phil.  q.  56.    saec.  12.    a.  ZtcicfaÜm. 

Stalin,  Bibl.  (1838)  8.  21  =  Würt.  Jbb.  1837,  8.  311. 

328.  Stuttgart   k.  Öff.  Bibl.  Bockel  von  poet.  et  phil.  fol.  32.   Mone  Anz. 

1837.   Sp.  343.     St&lin,  Bibl.  (1838)  S.  21   =  Würt.  Jbb. 
1837.  8.  311. 

324.  Cariaruke  a.  Seichenau  CXLI.  saec.  9.  Mone,  Anz.  4,  92. 
326.  Cari»ruhe  a.  Seichenau  CIC.  saec  9.  Uone,  Anz.  4,  92. 

326.  GaHsruhe  a.  EeicheTtau  CCLXl.  saec.  8.  Mone,  Anz.  4,  92. 

327.  GarlsTuhe  a.  Bekhenaa  CXUV  (46)    saec  9.    Anz.  4,  490  (Mone). 

adaldegOD  coot  man. 
326.  CarUruhe  a.  Beiehenau  CCm.  saec.  9.  Mone,  Anz.  4,  92. 

329.  Garlsruhe  a.  Reickenau  lH.  aaec.  9.  Mone,  Anz.  4,  92. 

330.  CarUnAe  a.  Seichenau  CSX.  saec  9.  Mone,  Anz.  4,  92. 

331.  Erfurt  amplonian.  Bibl.  saec.  12.  (ans  älterer  Hds.  abgeschr.)  ZfdA. 

n,  204  (WaitzJ.  m,  116  (Dietrich). 

332.  Wien  1767.  Rec  3366.  aaec.  12.  [Wn.  3355]  Diut  m,  405  f. 

333.  Wien  Cod.  Univ.  Sil.  fol.  222.   Denis.  II,  562.    aaec.  10.   Hoffinann 

%  66.   Elegie  in  landrai  Philomelae. 

334.  St.  Pavl  saec.  6/7.  ZfdA.  m,  460  (Hoffinann).  Gem.  XSl,  332—336 

(Holder). 
336.  Frag  Lobkowitz.  ZfdA.  HI,  468  {Hoffimnn). 

336.  Itmabruck  474.  saec  12.  Mone,  Anz.  7  (1838)  Sp.  602. 

337.  a.  Prüm  aaec,  13.    Leibnitü  Collect.  Etym.  H,  409.    Hontheim,  hist. 

Trev.  dipl.  I,  661.    ^Caesarü  Heisterbacensis  gloasae  ad  regi- 
atmin  ant.  bon.  eccl,  Prom.  1222.)  HoSm.  §  91. 


C'.o(.i'^le 
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338.  Frankfurt  67.    viaio  Eaioli.    GrafT,  Spraehsch.   m,  8f^.   a.  Maini. 

saec.  9.  (Dkm.'  XXIL) 
839.  St.  Gauen  183.  Änf.  aaec.  9.  [Sg.  183]  Hatt.  I,  307—8, 

340.  St.  Gallen  102.  saeo.  10.  Hatt.  I,  409. 

341.  St.  Gailm  110.  saec.  II.  Hatt.  I,  409. 

342.  St,  GaOm  119.  saec.  10.  Hatt  I,  410. 

343.  St.  GaOm  127.  saec.  9.  Hatt  1,  410. 

344.  St.  Gauen  135.  saec.  10/11.  Hatt.  I,  410. 

345.  St.  Gallen  143.  sae«.  9.  Hatt.  I,  410.  zu  ÄugnstiiiQ«. 

346.  St.  Gallen  162.  aaec.  10.  Hatt  1, 411.  Augnatinas,  g«echr.  v.  Wanin^, 

Gloaaen  von  Ekkehart  IV. 

347.  St.  GaUen  166.  saec.  10.    Hatt  I,  411.    (Augaatinua,  GIoBaen  Ekke- 

hart IV.) 

348.  St.  Gaüm  168.    saec.  9.    Hatt  I,  411.   (Auguatinaa,    Gloaaen  Ekk»-. 

hard  des  IV.)  ZfdPh.  Xi.  273  (Pipen. 

349.  St.  GaUm  198.  saec.  9  (8?)  Gr.  I,  LXIII.  Hatt,  1.  311  f.  R.  112,  3, 

ZfdPh.  XI,  266  f.  (Piper). 

350.  St.  Gallen  196.  aaec.  10.  Hatt.  I,  416. 

351.  St..  GalUn  197.  saec.  10.  Hatt.  I,  416. 

352.  St.  Gallen  245.  saec.  11.  Hatt.  I,  416.  (Anon;miis  de  divinü  officiia). 

353.  St.  Gallen  279.  saec  9.  Hatt.  1, 419.  (Flori  collectaneum  ex  AnguatiDO). 

354.  St.  GiMen  330.  aaec.  9.  Hatt.  1,  419. 

3Ö5.  St.  GaBen  432.  aaec.  9.  Hatt.  I,  419.  (Lectjones  dominicalea  et  festi- 

366.  St.  Gallen  464.  saec.  10.  Hatt.  I,  419.  von  Ekkehart  IV  ? 

367.  St.  Gauen  557.  aaec.  9.  Hatt  I,  420.  Vita  S.  Martini. 

368.  St.  Gallen  558.  saec.  9.  Hatt  I,  420. 
869.  St.  Gauen  561.  saec.  10/11.  Hatt  1,  420. 

360.  St.  Gallen  578.  saec.  9/10.  Hatt.  I,  420.  Vitb  Gr^orii  M. 

861.  St.  Gallen  679.  aaec.  9.  Hatt  I,  420. 

362.  St.  GaBen  820  p.  136—187.    aaec.  10.    Hatt.  I,  422.    zu  Cicero  de 

inventiane. 
868.  St.  GaUen  862.    Ba«c.   10.     Commentar  des  Servius.     Hatt.  I,  423. 

E.  106,  4. 
364.  St.  Gallen  899.  saec.  10.  Hatt.  I,  423. 
36Ö.  St.  Gauen  Stadtiiibl.  A.  C.  16.  aaec.  10.  Hatt  HI,  594. 

366.  St.  GolUn  44.  aaec.  6.  Hatt  Hl,  697. 

367.  St.  Gauen  215.  saec  10.  Hatt.  IH,  697.  (Gregorü  M.  Dialogi.) 


i.  St.  Gallen  261. 
I,  St.  Gallen  260. 


370.  St.  GaBen  393. 

371.  St.  GaBen  552. 

372.  St.  Gauen  631. 


aaec  9.  Hatt,  III,  697.  Hda.  des  Winithari. 

I.  Hatt.  III,  698.  Baeda  in  act.  ap.  et  in  apocal. 


geschrieben  von  Hartpertms  diacoana. 


saec.  11.  Hatt.  Hl,  598- 

Hatt.  III,  601. 
saec.  9.   Hatt  III,  601.  unter  Hartmnt  geschrieboi, 


mit  Conecturen  Ekkehart  Vf. 
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3TS.  St.  Gaaen  636.   sa«c.  8/9.   Hatt.  m,  603.  Pauli  Diac.  Hat.  Laagob. 

374.  St.  Gaäen  671.  ssfc.  9  in.  Hatt.  III,  602.   CoUectio  canon.  Dionysio- 

Hadriana. 
376.  Sl.  Gaäen  844.  saec.  S.  Hatt  111,  p.  602—3.  zu  Boethiaa. 

376.  St.  Geilen  903.  aaec.  10.  Hatt  111,  609.  zu  Prisdan. 

377.  S.  Gtülen  878.   aaec.   11.    Hatt  111.  609.    [Sg.  878.]    E.  131,  d,  1. 

ZfdPh.  XI,  275  (Piper). 

375.  ät.  GalUn  &agm.  saec  S.  Hatt.  111,  609. 

(8)  Müwhen  17408.  a.  Kl.  Schepren. 
(37)  Manchen  14804.  a.  S.  Jlmmeram. 

(14)  Wien  2723.  a.  itfonsee.  sonmialis  libei  aancti  Daniella.  [Wn. 
8325]  Dtut.  ni,  183.  £.  121,  2. 
(177)  Florenz  16,  6.  aaec.  13.  ZfdA.  XY,  350  (Steimnejer).  de  fide 
cathol.  ffluaqne  ministris.  Nn.  1003—1037.  ferner  No.  1259 
bis  1261. 
(46)  St.  GaOen  28.  saec.  9/10.  Hatt.  I,  312. 
(831  St.  GaUen.  63.  aaec.  9.  Hatt.  I,  409. 
(147)  St.  GaOen  216.  aaec.  9.  in.  Hatt.  I,  416. 
(258)  St.  Gaäen  397.  saac.  9.  med.  Hatt.  HI,  601. 
(365)  St.  Giälen  270.  aaec.  9.  B.  120,  c,  1.  Hatt.  I,  417. 
(393)  St.  Gauen  1394.    aaec.  9.    Hatt.   1,  423.     ZfdA.  XV,   103 
(Steinmayer). 

B.  WäTterbüoher. 

«.  Alphabetisch  geordnet  nach  den  lateiniscbea  Worten. 

■.  Die  HrabaniEeh-Keroniscbe  Sippe. 

Diese  Bezeichnung  geben  der  in  Betracht  kommenden  (Jnippe  die  § 
Herauageber  der  Gloesenaammlung  nach  den  beiden  Hauptrertretem  der- 
Belben,  den  Eeronischen  und  den  Hrabaniscben  Glossen.  Beide  Gruppen 
gehn  auf  ein  und  daaselbe  lateinische  Glossar  zurück  (welches  Docen  [Miac 
I,  185]  und  Hoffmann  [ahd.  Glossen  S.  XI]  mit  Unrecht  [vgl.  Baumer 
8.  127]  dem  Hraban  zuschrieben).  Das  lateinische,  zu  Grunde  li^ende 
(ilossar  iat  ans  noch  in  der  Hda.  Cod.  CarolBruh.  Aug.  CXT  erhalten  (vgl. 
Eotlimann,  Germ.  Vlll,  413).  Der  Inhalt  derselben  gehört  nur  zum  ge- 
ringsten Theile  der  Bibel  an,  obgleich  die  Hdss.  sammtlich  die  Uoberschrift 
tragen ;  Indpinnt  Gloasae  ex  novo  et  vetere  testamento.  Namentlich  einige 
am  Schluaae  der  einzelnen  Buchstaben  angefügte  Namen  sind  biblisch.  Im 
grossen  Ganzen  iat  das  Glossar  sehr  alt.  Plautua,  Lucilins,  Yergilius  sind 
darin  vertreten  (vgl.  Laehmann  in  Hofiinanu,  ahd.  Glossen  8.  XXXIY, 
Kögd  über  das  Keronische  Glossar  S.  H  f.).  Die  Ueberaetzung  ist  in  der 
Htabaniachen  Gruppe  eine  andre,  als  in  der  Keraniachen;  die  Mängel  der 
letzteren  veranlaasten  jene  neue  Uebertr^nng.  Aus  den  gebräuchlich  ge- 
noidenen  Benennungen  beider  iat  nicht  auf  den  VeiFasaer  zu  schliessen. 
Für  die  Keronischen  Gloaaen  (Hds.  911)   wurde  Kero  als  Verfasser  zuerst 


von  MeUUr  (f  1639)  angenommen,  and  ihin  folgt«  Rus  KtAb  (vgl.  Seherrtr, 
St  GoUer  HdsB.  S.  340  and  Hott.  I,  18  ff.  133  (F.),  doch  Ddef.  v.  Arx, 
Lachmann  (Diut.  I,  122),  Hattemer  {a..  a.  0.)  und  Seherer  (ZfdA.  XTIII, 
145  ff.)  zeigen  die  HaltloBigteit  dieser  Annahme.  Nauh  Mvlienhoffg  Ansicht 
Btammen  die  Glossen  nicht  aus  St.  Gallen,  sondern  aus  dem  Elsass  (Dkm.' 
XX.  XXn).  Von  Xoro  rühren  weder  die  GloBsen,  noch  die  tTebereetamig 
der  Benedictinerregol  hei,  die  auch.  unt«i  seinem  Namen  bekannt  ist 
Scherer  (Dkm.*  520)  setzt  ue  um  781.  Eine  genauere  Untersuchung  des 
Denkmals  gibt  R.  Kögd  (ttber  das  Seron.  Glossar.  Halle  1879).')  £r 
kommt  zu  dem  Resultate,  daas  die  älteste  der  drei  Hdes.,  Pa,  mittels  einer 
Zwischenstufe  x  aus  einem  bairiachen  interlinearen  Originale  stamme.  I 
und  Bft  rühren  aus  einer  Vorlage  her  (in  der  die  Glossen  neben  dem  lemma 
stehn  und]  die  im  zweiten  Theile  aus  einem  ebenfalls  aus  x  stammendei] 
interlinearen  bairischen  Codex,  im  ersten  aua  einem  sehr  alten  aleman- 
nischen, der  aber  selbst  auch  auf  bainache  Vorlage  weist,  geflossen  sei. 
Ba  ist  von  einem  Baiem  abgeschrieben,  der  seinen  Dialect  durchzufahren 
strebte,  doch  hat  ein  Alemanne  wieder  Correctuien  darin  angebracht.  Fi 
(bairisch)  ist  ca.  740—45  verfasst,  ist  also  das  älteste  erhaltene  ahd, 
Denkmal;  E  ist  alemannisch.  Der  erste  Theil  seiner  Vorlage  rührt  au£ 
den  Jaliren  760—765,  der  zweite  aus  786—795.  Ra  ist  nach  Kögtl  bairiscb 
mit  alemannischen  Correcturen;  doch  erhebt  Braune  a.  a.  0.  Bedenken 
dagegen,  indem  er  auf  die  Fräfiiform  gi  und  das  f  hinweist.  Er  hält  sie 
ftlr  alem.  Seine  Sprache  venveist  auf  die  Jahre  795-805.  Auch  die 
hraban.  Glossen  stammen  nicht  von  Hrabaaus  Maurus,  obgleich  schon  die 
Hds.  des  9.  Jh.  dies  behauptet,  welche  beginnt:  Inchoaut  pikinnant  |  Con- 
gtegstiones  samanunga  |  Verborum  uuort«  I  Ex  nouo  fona  dera  ninuiun 
Et  uet«re  anti  dem  altun  |  Testamento  euu.  Der  Dialect  derselben  ist 
nämlich  bairisch  {MMerikoff,  Dkm."  XXXI.  505).  Der  den  Hrab.  Glossen 
zu  Grande  liegende  lat  Text  iat  kürzer  (J.  Grimm,  Gott.  Gel.  Anz.  1826. 
S.  1587).    Die  nna  erhaltenen  Hdss.  beider  Gruppen  sind  folgende : 

1.  Eerouischu  Gruppe. 

879.  Parin  7640  [Pa.]  saec.  10.  ex.')  interlinear.  Diut.  1,  128a-257.  Genn. 

VIII,  413  (üoltzmaon).  R.  124,  I.  Steinm.-Siev.  (a)  I,  2—198 
geht  nur  bis  zum  Buchstaben  J.  Genaueres  über  die  Hds, 
bei  Kögel  a.  a.  0.  Nachträge  zu  S.  VI. 

880.  St.  GaUen  911  [Gl.  K.]   ca.  795.    Hatt.  I,  p.  139a— 2iBb,    mit  Ein- 

leitung p.  133 — 138.  Die  Glossen  stehn  vor  den  lat  W&rt«nL 
(von  etwa  7  Händen  geschr.) ;  ein  Theil  in  Lachmanns  spedm. 

')  v^.  Hoc.  von  Paul,  Kteraturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1  (1880) 
Sp.  3—8.    Braune,  Liter.  Centralbl.  1879.  No.  45  Sp.  1463  ff, 

')  Die  Hds.  ist,  nach  einer  gütigen  Mittheilung  Dr.  Holders,  welcher 
sie  von  Neaem  verglichen  hat,  frühestens  aus  saec.  10.  ex.,  nicht  aus  saec.  8, 
wie  Ei^l  (8.  VI)  nach  dem  Drucke  von  Steimn.-Siev.  aufstellt  Sie  ist 
Abschrift  eines  Originals  aus  saec.  8  in.,  wie  Falttographie  und  Verscluei- 
bnngen  deutlich  zeigen. 
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ling.  ftanc.  1825.  Goldast  ree  Alem.  ü.  71.  Hoffmum  g  68. 
Gloss.  Jun.  K.  R.  124,  2.  ZfdA.  XV,  120—124  (Sievere). 
Kögel  a.  8.  0.  S.  Vn.  Steinm.-Siev.  (b)  I,  2—270. 
(184)  Carlaruke  a.  Seicbtnau  CXI.  saec.  9.  [Ba.]  Diut.  I,  125. 
128b— 279b.  R.  125,3.  Stainm.-SieT.  (e)  I,  2-270.  literatutbl. 
f.  geim.  u.  rom.  Phü.  1  (1880)  Sp.  10  f,  (Piper). 

2.  HrabaniBche  Grappe. 

381.  Wien  162.  (Hist  prof.  629)  [R.]  saec.  9.  Eceard,  Franc,  or.  11,  950a 

—976b.  Hoffmann  §  3.  Diut.  IIl,  192—195.  R.  126,  1. 
üoltziiiann,  Eelten  und  Germanen.  Stuttgart  1865.  S.  177  f. 
StBinm.-8iev.  (o)  I,  3—270. 

382.  Wien  482.  (Hiat.  prof.  652)  [Rx.]  aaec.  9.    Hoffmann  §  4.    Diut.  1!, 

373  f.  ZfdA.  III,  881  (Hofimaiui).  R.  126,  2.  Steinm.^iev.  Iß) 
I,  3—11. 

383.  MüMchen  Cod.  getni.  5158a  [X,]  (früher  bei  Cl.  14429)  a.  &  Enimeram. 

saec.  10.  (cf.  Diut.  I,  123.)  B.  126,  8.  St.-S.  (y)  I,  93-199. 

384.  (München)  a.  iS.  JEmmeram    [Em.  29].    Dur  abacbriftUch  erhalten  in 

Sanftla  Xatal.  d.  S.  Emmeramer  Hdss.,  München,  tom.  III, 
p,  1806  f.  R.  133,  12.  St.-S.  (rfi  I,  243-253. 

b.  Sonstige  B)beIglo$Bar«. 

385.  CarliTuhe')  a.  Reichenau  IC.  f.  56t— lOlv  (=  No.  27.  47.  48)  aaec.  9. 

[Rd,  Anhang  dazu  ReJ    Genn.  XI,  34—59  (Holtzmann  .  R. 
181,  6.  Steinm.-Siev.  (R)  I,  271—295. 
(21)  Oxford')  Glo89.  Jim.  25.  [Ib.]  f.  87c— 107d.   eaec.  9.  Snhm- 
Nyerup.  aymb.   193—233.    Hoffinann  §  70,    R.    190,  2. 
8teinm.-8iev.  (0)  I,  271—295. 
(81)  Pari*  2685.    f.  58r— 62v.    [Pb.  2]    Garm.  Vm,   385-993 
(Holtzmann).   St«inm.-Siev.  I,  296—298. 

c.  IHe  SalofflOD lachen  GlMgen. 

Auedrücklicb  zur  Erklärung  der  Classiker  waren  bestimmt  die  Salo-  § 
monisehen  Gloaaen  namentlich:  für  latein.  Schriftsteller,  beaonders  Cicero, 
Vergilins,  Oroaius,  laidor,  Hieronymns  u.  a.,  deren  Namen  oft  bei  den 
einzelnen  Glossen  notiert  dnd;  doch  sind  sie  nicht  ao  reichhaltig  wie  jene 
eretgenanntfin.  Die  in  dem  folgenden  Verzeichnis  in  Klammem  stehenden 
HdsB.  sind  ohne  deutsche  Gloaaen.  Die  Sprache  der  Glossen  ist  vielfach 
älter,  ala  die  Schrift  des  Codex,  da  aie  aua  älteren  Hdaa.  abgeschrieben 
sind  (Tgl.  Hoffmann,  ahd.  Gloaaen  S.  XX-XXVl.  ffrojf,  Diut.  III,  411—421. 
Oaener,  Über  gloas.  Ehem.  Mus.  SSTV,  382). 

■)  nach  SiAtzmanna  Annahme  ans  der  der  No.  397  zu  Gründe  liegenden 
Angsbnrger  Hda,;  Tgl.  Anm.  2. 

')  HtMunann  (Germ.  XI,  30)  vermutet,  daaa  diesea  Glossar  aus  dem 
Eeichenaner  ßd  und  ße  |385)  stamme;  aber  Sievers  (Murb.  H.  S.  6  f.) 
nimmt  för  beide  dieaelbe,  dreiapaltig  geschriebene  Vorl^  an. 
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S86.  Prag  Hiueum  v.  J.  1102.  Dint.  IIT,  41S.  R.  129,  2.  [Bai.  4.] 

387.  München  Cl.  17152  a.  Scheftlam  162  [scripsit  Udaliicus  iussu  m- 

gintri  8ui  Heinrici]  saec,  12.  Diät.  III,  414.  R.  129,  5.  [Sal.  1.) 
888.  8.  Zwäl   Baec.  11/12.  [Zw.]  Gwbert,  it.  Alem.  Anh.  109—135.   Hoff- 

mann  §  32.  Diut.  III,  416.   R.  129,  S.  SchmeUer,  bairücliea 

Wörterbuch  I,  13. 
369.  Wien  2276  (Philol.  No.  6)  saec.  14.  Diut.  III,  416.  Hot&naim,  Wiener 

HdBB.  S.  372.  R.  129,  9. 
890.  München  fragm.  aaec.  12.  Diut.  III,  416.  R.  129,  10.  Docen,  Amtiiu 

Beitr.  7,  287.  Hotfmann  g  28. 

391.  Bern  Cod.  Bongaraianus  aus  Fleuiy,  aaec.  9.   R.  130,  11.  HoffiHam 

§  23.  S.  XXI. 

392.  Bern  686.  saec.  18  (C— D)  niederländ.  Genn.  Stud.  U,  274  (Hagen). 

393.  Part»  S.  Geimain-des-Prea  11529  und  11530.    aaee.  8.    Hoflin.  g  3S. 

Dufreane,  Gloaaar.  ptaef.  XLU.  R.  130,  12. 

394.  Conatam  bibl.  GeBnero-Frisio-Sinileriana.  (Tig.  1674.)  p.  741.   Hofbi. 

p.  22.  8  26.  R.  180,  13. 
396.   Weingarten  saec.  11.  Etym.  epiac.  Conatant  Zapf,  Iteisen  2786  S.  15, 

Hoffmann  8.  22.  §  27.  R,  190,  14. 
396.  Ochxenkausen  saec.  12.  HoSiaann  8.  22.  g  29.  R.  130,  16. 
997.  Incunabddruek  a.  Augsburg  [A.]  Braun,  not.  hiat  lit.  II.  (Ang.  Tind. 
1792)  Hoftnann  g  31  S.  22.  Diut.  III,  414.  [Sal.  5.]  ! 

(17)  München  13002  a.  Früßing  v.  J.  1168.  [Sal.  2]   R.  129,  3. 
Diut.  III,  414.  HofTmann  g  39. 
(6)  Mmchen  22201  a.  Windberg  aaec.  12.   [Sal.  3]    Dint  lU, 

414.   R.  129.  4. 
(8)  München  17409   a.  Kl.  ScAeyren    aaec.  12.    Dint  III,  41G. 
R.  129,  6. 
{München  14429  [Sal.  6]  a.  S.  Emmeram  (E.  62)  aaec  10. 

Aretin,  Beitr.  7,  287,) 
{St.  GaUen  905.    aaec.  10.    [Scherrer]  TerzaichnisB  S.  921  f. 

R.  129,  1.  Hoffinanu  §  22.) 
{Einmdeln  222.     aaec.    12/19.    Diut  IH,  415.    R.    129,  7. 

Hoffmaju)  g  24.) 
(VerceUi  saec.  10  ineunt.) 
(Born  Vatic.   vgl.  Dufreane,  GIosb.  §  XLII.  Hoßmann  S.  22. 

g  30.  R.  130,  16.) 
(Rom  C.  pal.  1773.  saec.  10.) 


d.  Hetnricl  anmDiarinin. 

Daa  eilfte  Buch  diesea  Summarium  iat  alpbabetiach  geordnet;  di« 
hierher  gehörigen  Hdss.  sind  untfir  den  nach  Gegenständen  geordnet« 
Gloaaaren  §  42  aufgeführt. 
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e.  Smrtige  ktarker  geliSrl^  filouen, 

,  Bei  folgenden  Glossaren  ist  die  Quelle  meines  WisBens  noch  nicht  § 
nBchgewiesen : 
398.  Prag  Lobkowite,  a.  8.  Peter  in  Weissenau.  ZfdA.  III,  468  (Hoffmana), 

R.  132,  11. 
399-  a.  S.  Emmeram  Mone  gehörig,    saec.   11.     [Em.  32]    Gr.   I,   XU. 

R.  133,  13. 

400.  Wien  160  (üniv.  232)  saec.  13,  Hoffinann  S.  61.  B.  134,  IS. 

401.  Admont  269.  aaec.  11.  ZfdA.  III,  368  (Hofimaim). 

402.  CtartmAe  a.  BeicAena«  IC.  saec.  9.  [Re.]  E.  131,  7  =  oben  27.  47. 

48.  38fi. 

403.  München  a.  Windberg?   saec.   11/12.    Docen,  Mise.  I,  199.     Aretio, 

Beitr.  7,  286.  B.  133,  14. 

404.  Miincften   Q.  17151    a.  Schefllam  151.    saac.  12.    nach  W.  Meyer, 

Ahhh.  d.  phUos.  phUol.  Cl.  d.  k.  b.  Ak.  d.  W.   14,  3  (1878) 
6.  210  saec.  13-14.  Docen,  Aretins  Beitr.  7,  288.  R.  18S,  IS. 
GlosEte  super  alfabetum, 
40Ö.  München  Cl.  6376  a.  Freiängen  175.  saec.  9/10.  (Voc.  R— U)  Genn. 
XT,  346  (Keinz).  Sitzgsber.  d.  biur.  Atad.  1869.  I,  S.  5. 
(49)  CarlsriAe  a.  Beiehenau  CCXLVin.  Germ.  VIII,  409  (Holtzm,) 
{55)  Würeburg  mp.  th.  t.  60.  a.  IR>rach  fol.  99r— 118v.  saec.  12. 
ZfdA.  XIY,  501-503  (Lexer);  identisch  m.  der  folgenden. 
(69)  Wien  804  a.  S.  Florian.    Dint  III,  144-167.    Hoffinann, 
Snmerlaten  S.  26—34.  E.  133,  17. 
(322)  Stuttgart  E.  öff.  Bibl.  poet.  et  phü.  q.  66   [D.  II,  71.  72] 
saec.  12.    Diät  II,  71.    E.  133,  16.    Stäün,  Wfirt  Jbb. 
1837.  8.  311. 


ß.  Nach  den  Gegenständen  geordnete  Olossare. 
ft.  TMabalarlM  libellfls  unetl  Oall)  nnd  dlosue  CumIImu. 

Die  Hauptrortreter  dieser  Gattung  sind  der  Tocabnlarins  libellus  sancti.  g  42. 
Ualli  und  die  Casseler  Glossen.  Die  Quellen,  auf  welche  diese  zuriickgehn, 
sind  bereits  in  §  27  genannt.  Sie  unterscheiden  sich  von  den  meisten 
übrigen  dadurch,  dass  sie  nicht  blos  eine  oder  einige,  sondern  die  meisten 
Klassen  der  in  Betracht  kommenden  BegrifTe  nmfaasen.  Der  Toc  IIb.  ist, 
wie  es  scheint,  Ton  Schotten  abgefasat  (es  steht  einige  Haie  bei  Thiei^ 
niunen :  non  fit  in  Biitannia),  jedenfalls  nicht  von  St.  Gallus,  nach  dem 
er  genannt  ist.  Merkwürdig  ist,  dass  er  einige  fränkische  Brechungs- 
«THcheinungen  zeigt  (vgl.  Braune,  Beitr.  IT,  661).  Er  stellt  sich  uns  jetzt, 
vergehen  mit  den  Isidorischen  Etymologien,  als  ein  Haupttheil  mit  zwei 
Ajihängen  dar,  von  denen  der  erstere  um  7tj2,  die  letzteren  um  780  abge- 
faset  worden,  in  St.  Gallen  (anders  Kögel  Über  das  keron.  Glossar  S.  XXXV). 
Die   luccesäve  Entetehnng  des  Textes  sucht  Henning  (S.  66  ff.)  klar  zu 

,   -Ic 
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legen.  Jedenfalle  ist  er  eineE  unsrer  Sltoeten  Sprnchdenlnnäler.  Veräffent 
licht  ist  er  zum  Theil  in  Lackmantu  apedmina  ling.  franc.  (1826)  D.  1 ; 
in  W.  Waekernagä,  deutsches  Lesebuch  (2.  Ausg.)  S.  27.  Graff,  ahi. 
Sprachschatz  I,  LXV.  Greith,  spicilegium  Vaticanuin  B.  36.  Hatt,  1,  ll-~U, 
J.  C.  H.  BücWer,  Vocabularius  St.  Galli.  Nach  den  vorhandenen  Ab-  and 
Dmckschriften  vergleichend  zueanunengeatellt  u.  b.  w.  Brilon  1869  (enthält 
S.  1-11  die  Litteratur.  CoU.  von  Sievers,  ZfdA.  XV,  120.  Henning,  über 
die  St.  Galliachen  Sprachdenkmäler.  Strassburg  1874.  =  QF.  III.  Die  Hds. 
iat  genau  beschrieben  bei  Hatt.  a,  a.  0.  und  bei  Sawner  S.  134.  [Seherrer] 
Teizeichniss  d.  Hdss.  S.  831  f.  Dieselbe  iat  aus  verschiedenaitigen  Per- 
gamentstücken  zuattnunei^eaetzt. 

406.  St,  Gauen  913.  aaec.  8  [Sg.  913];   enthält  S.  181—206  den  Text  des 

Voc.  Hoffin.  §  67.  E.  154. 
Die  Casseler  Gloaeen  gehen,  wie  Henning  a.  a.  0.  8.  8  ff.  nachweist, 
durch  Zwiachenatnfen  ebenfalls  auf  laidora  Etymologien  als  letzte  Quelle 
zurück.  Ihr  Dialeot  ist  bairisch,  wie  schon  aus  dem  Lobe  hervorgeht, 
welches  der  Dicliter  in  den  angehängten  Gesprächen  den  Baiem  vor  den 
Romanen  zollt.  Das  Latein  zeigt  schon  sehr  romanische  Formen.  Gedmdt 
in  Eccard,  Franc  or.  I,  863 — 855.  öro/f,  Diut.  III,  211,  genauer  von 
W.  Grimm,  Abh.  d.  Ak.  d.  Wisa.  zn  Berlin  1846,  425;  Nachträge  1853. 
W.  Grimm  versuchte  nachzuweisen,  daas  dieselben  auf  eine  ältere  Quelle 
zurückgiengen ;  Tgl.  femer:  Holtcmann,  Kelten  und  Gennanen.  Stuttgart 
1855.  S.  138—140. 171—178.  Dien,  altrom,  Glosaare.  Bonn  1866.  Diez,  ZfdA. 
IX,  396.    Bartteh,  Chreetomathie  de  Tancien  fran^ais  8.  2.    Die  Hda.  ist 

407.  Ca»8et  cod.  theol.  24  (C.)   saec.  9.  in.    B.  137,  1.  beschrieben  Hofflo. 

§  69.    Dkm.<  8.  601.    Derselbe  enthält  aoch  die  Exhortatia. 

b.  Dm  Sommarl»  Heinrtel.*) 

406.  Trier  Stadtbibl.  aaec.  12.  Hofimwm,  ahd.  Glossen  S.  1—19  u.  §  St 
R.  136,  1.  [Tr.] 

409.  S.  Blasien*)  Gerbert  iter  Alem.  glosaae  theot.  15—108.  Hoftn,  §  35. 

R.  136,  2. 

410.  München  2612  a.  Aldenpaeh  82.   s.  13.    (Graff  Hs.)   Diut.  Dl,  235. 

[Mon.]  E.  136,  3.  Aretin,  Beitr.  2,  92.  Heffln.  §  77. 

411.  Mi^Khen  17153  [Mon.  2]  eaac.  11.  1 

412.  Müwihen  1231  a.  Atpach.  Diut  III,  237,  R.  131,  8.  [Mon.]  | 

413.  Wien  2400  (PhUol.  167)  saec.  13.    Diut.  UI,  235.  [Hs.  2.  Wn.  167.]   | 

S.  136,  4.  Hoffmann,  Sumeriaten  8.  1—20. 

414.  Strassburg  B.  114.  saec.  13/14.  Wackemagel,  Leseb.'  8p.  355—360. 
416.  Darmaadt*)  No.  6.  Germ.  IX,  13  (Eieger). 

')  vgl.  ZfdA.  XV,  367.  Germ.  IV,  13  (Hieger).  XIX,  216  (Bort«c*). 
Hoffjnanu,  ahd.  Glossen  S.  61.  Sumerlaten  S.  1.  Graff,  Dint.  lU,  236: 
Über  die  Hdae.  Holtzmann,  Gramm.  1,  1  S.  XV. 

>)  über  den  Dialect  Dkm.'  XXII. 

■)  nach  Steinmeyer  a.  d,  Gegend  der  mlttl.  Lahn;  vgl.  Dkm.*  JLVIII. 
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416.  HeiMberg  aae«.  12.  Germ.  XIX,  215  f.  (Bartsch). 

(7)  Engelberg  [Bng.]  mit  den  folgenden  stimiDend;    ZfdA.  III, 
125  (Wadtemagel).  Germ.  XTIIl,  47  (Bartech). 
(177)  Florenn  Law.  plut.  16.  cwi.  6.  saec.  13  in.  ZfdA.  XT,  332 
—360  (Jänioke-SteüiinorBr).  R.  130,  1.  182,  9.  10. 
(AuflBerdeiQ  Tgl.  noch  Hoffinann  §  36.) 

c.  dlossen  der  Herrad  tob  Landsbergr. 
41T.  Strassburg  saec.  12.  zum  hortos  delidarum  [Bd.]  Engelhardt,  Herrad 
TOD  Landeberg  S.  178.  Diut.  [II,  212.  Ho&inann  g  38;  vgl. 
HortuB  delidarum  par  l'abease  Herrade  de  Landeperg.  Bepro- 
ductiou  heliographique  d'une  serie  de  miniaturea  calqueee  aar 
l'original  de  es  manuscrit  du  XU"""  siecle.  Text«  eiplicatif 
pu  le  chanoine  A.  Straub.  Straseb.  1879 ;  femer  F.  Fipw, 
die  Ealendarien  und  Martyrologien  der  Angelsachsea.  Berlin 


d.  Oloesare  mit  diiialn«u  Kate^orieB  tob  OegeBstlBden. 
a.  Mehrere  Kategorien  yereinigt. 

418.  St.  GaUen  184.  p.  261—262.  eaec.  10.  [Sg.  184]  Hatt.  I,  292.  308—11.  g 

GeQ«se,    Kleider,    Eirchenschmuck,   Fflanzeit,   Thiere.    Hoff- 

mann  §  42. 

419.  Schkltstaät  29tes  Gloss.   saec.  10.    ZfdA.  V,  354  (Wacliemagel).    de 

divereie  nominibus  naturae. 

420.  Oxford  GlosB.  Jun.  [Jd.]  Suhm-Nyerup,  col.  260—343  hat  aehr  viele 

Kat^g.,  auch  roces  variae  animantiiun.  Hoffinann  g  39. 
(65)   Wien  1761  (Theol.  863)  Nomenclator.  Hoffinann  S.  67. 
(69)  Wien  804  a.  S.  Florian.  Diut.  III,  147. 
(140)  Strassburg  C.  TV,  16.  saw.  9. 

(177)  Florenz  Laur.  16,  6.   ZfdA.  XV,  357  (Steinmojer).    Glieder, 
St«ine  etc. 
(10)  St.  GaOen  292.  saec.  9.  Hatt.  I,  291.  Diut.  H,  188.  Natur- 

geech.  Gloaaen. 
(42)  St.  öolfe«  299.  aaeo.  10.  Hatt.  I,  287.  303.  Verwandtschafta- 
namen,  Steine,  Thiere,  Bäume. 
(196)  St.  Gallen  242.  S.  247—252.    saec.  11.    Hatt.  1,  294—300. 
Diut.  III,  221—224.    Hagen,  Dkm.  S.  33  ff.    ZfdPh.  XI, 
266-264  (Piper).  Bäume,  Thiere,  Glieder.  Hoffmann  g  43. 
(28)  Inmbrwk  711.  vgl.  Mone,  Am.  7  (1838)  Sp.  587—602. 

ß.  Glieder  dea  menschlichen  Körpere. 

21.  Jjatttbach  99.    aaec.   12.    De  signis  loquendi.    FingerBpracbe ;    Hone, 

Arn.  8  (1S39),  94. 

22.  SchUtma^  aOtes  Glosa.  aaec.  10.  ZfdA.  Y,  356  (Wackemagel), 
Piper,  Alid.  anuDroatik.  I.  5       8 
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423.  Hrabani  Msnri  GIobbb  de  paitibiu  hum.  coip.  von  Walsfiid  Strsbo  in 

Goldast  res  Alem.  II,  66  f.  Hrabani  opera  TI,  331.  Tgl.  Pez, 
thes.  I,  XXXTIII.  Hoffinami  §  45. 

424.  Oxford  Gloss.  Jim.  [Hrn.]  de  partibns  imm.  corp.  Goldast  II,  66. 

(38)  Prag  MaBeum  t.  J.  1102.  Diut  III,  413. 
r.  Thiere. 

425.  München  1092?  Hone,  Anz.  7,  94. 

426.  Prag  Lobkowitz  a.  Weiaaetuiu.  eaec.  10.   Altd.  Bll.  IT,  211  (Hoffio.). 

427.  Wie»  cod.  iur.  dvjl.  290.     eaec.   13.    Fiache.    Mone,  Am.  8  (1839) 

8p.  98.  Hoffraann  g  Ö4. 
423.  Zwetl  293.  saec.  11.  Ältd.  Bll.  11,  212  (Hoffmann). 

429.  Lambach  Deckel  der  Papierbde.  No.  291.    saec.  11/12.  Vögel.  Uone, 

Anz.  7  (1886)  Sp.  602. 

430.  Strassburg  Ä.  157.  saec  12.  Vögel.  Altd.  BU.  I,  348.  [Bt]  (Wackeis.) 

431.  Stuttgart  k.  öff.  Bibl.  theol.  et  phil.  fol.  210  a.  Zwiefalttn.  (VogeLI 

Mone,  Anz.  6  (1836)  8p.  462.    StÄlin,  Bibl.  (1838)  8.  31  = 
Würt.  Jbb.  1837.  S.  311. 

432.  Admont  106  I  eaec  12.  Vogel.  Altd.  BU.  11,  214  (HofBnatm).  PWta,   1 

433.  AAmont  476  /  AmMt  6,  170.  ! 

434.  Bonn  193  (173b)  saec  13.  nach  Hoffmann,  abd.  GL  S.  XXXI.  §53. 

saec  12  in.  („sanctae  Mariae  de  berge")  dann  in  DQsseldotl  ' 

435.  SetOettstadt  32tes  Glos«,  saec.  10.  de  eqoia.  ZfdA.  V,  358  (Wacken.).  | 

436.  SeMettsladt  33tea  Gloss.  saec.  10.  de  bubuB.  ZfdA.  V,  358  (Wacbem.).  . 

437.  Sehlettetadt  34tBa  Gloss.  saec.  10.  de  ovibuB.  ZfdA.  V,  358  (Wackem.). 

438.  Schltttstadt  SÖtes  Gloss.  saec.  10.  de  pords.  ZfdA.  V,  358  (Wackemi.  , 

439.  Schieltstadt  36tes  Gloss.  saec.  10.  de  avibua.  ZfdA.  V,  859  (Wackem.).  ; 

440.  Scfdettsladt  37tes  Gloss.  saec.  10.  de  felis.  ZfdA.  V,  360  (Wacketn.). 

441.  WaOerstein  saea  12.  Genn.  Till,  47.  i 

(12)  Stuttgart  theol  et  pbü.  fol.  218.  TögeL  j 

(406)  Vocab.  lib.  ed  Galli.  Hatt  I,  10. 
(241)  TTten  247  [Ve.  4].  Diut.  111,  185. 

ä.  Thiere  und  Pflanzen.') 

442.  München  19488  a.  Tegernsee  1488.    saec.  12.    vgl.  Schmeller,  Cam  ' 

Bur.  8.  267.  Genn.  XIX,  463  (Bartsch). 

443.  Xüttchen  614.  saec.  13.  [Ve.  1.]  »gl.  ZfdA.  LX,  390. 

444.  München  4660  8.  Benedictbeuren?  saec.  12  [Ve.  2]  Docen,  Mise.  1, 188. 


446.  Wolfenbüttd  saec.  II.  [Wo.]  Hofboann  g  60. 

446.  Wien  2682  [Not.  302]   saec.  12.   fol.  I82t— 136t.   Ende:  Fhiloaelli. 

Mnsore.  I 

447.  EiwidäH  saec.  11.  Gr.  XLII.  [Es.] 

448.  Nottes  Hds.  saec.  U.  Genn.  XX,  149  (Nolto). 

')  Schmite  ZfdPh.  XI,  286  ff.  gibt  ein  Bruchstück  eines  lat.-deutscli«! 
Vocabiüars  aus  einer  Kölner  Hds.  des  14.  Jhs.,  deren  Original  aber  nocli 
jns  12.  .Hl  fallen  mag. 
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449.  Zürich  58.  saec.  12/lS.  [Te.  S.]  Diot.  II,  273. 

(403)  München  a.  Wittdberg?  saec  11/12.  Vögel,  Bäume,  Fische. 

Arelin,  Beitr.  II,  92.  HoSrnfum  §  61  ? 
{30T)  München  17142  a.  Schefäam. 
(81J  JITuncAen  14747   a.  S,  Emmeram.    Fez,  thes.  I,  414.    HoS- 

naiiii  §  61. 
(303)  Paris  9344.    ZfdA.  SV,  26.  48  f.  (Steinmeyer).    de  gloBBia 

quib.  Verg.  p.  19.  45  f. 
(12)  Stuttgart  k.  öff.  BiW.  theol.  ot  pial.  fol.  218.  [Ve.  S.] 
(175)  Walfeftbütlel  a.  Hdmstädt  842   (olim  421)   saec.    10.   Hoff- 

mann  p.  26  (Vögel  u,  Kräuter). 
(430)  Straeabarg  Ä.  157.  (Ve.  6.] 
(281)   Wien  86  (Univ.  1013).  saec  11.  Altd.  BU.  H,  218  (Hoffio.). 

Tgl.  Hoffmaim,  Gl.  §  69. 

f.  Pflanzen. 

450.  München  4683  a.  Benedietbeuren  No.  83.  Hacer  de  herbis.  aaec.  12. 

Mona,  Änz.  8  (1839)  Sp.  94.  97. 

451.  Wien  2524.  (Med.  219)  saec.  14.  Diut.  III,  340.  [Pa  4.] 

452.  Wie«  2532  [Nov.  302]  saec.  12  f. 

463.  Wien  10.  (Med.  6)  saec  12.   Diät  III,  337.  [Pfl.  4.]   Gerbett,  Anh. 
10—16.  Hoffinann  §  66? 

454,  Wien  610.  (Biet.  prof.  654)  aaec  10.   Diut.  III,  844.  [Eg.  9.}   auch 

Monate  und  Winde. 

455,  Wien  529,    (Eiat.  prof.  667)   saec  9.   Diut  III,  344.   [Eg.  4.]  auch 

Monat«  und  Winde, 
466.  Sem  224.  saec.  10.  fol.  73t.  Hagen,  Germ.  Stud.  II,  292. 

457.  Bern  722,  1.  saec.  12  (TOn  G-Zi.  Germ.  Stud.  11,  281  (Hagen). 

458.  Frankfurt  Stadtbibl.  saec.  12.  ZfdA.  IX,  988  (Weigand). 

459.  IAjk  B.  VII.  64  a.  Bautngartenberg.   saec  12.    Moae,  Anz.  7  (1838) 

8p.  602. 

460.  Sehlettstadt  No.  100.  eaec.  12.  arena.  habir  hahne  u.  s.  w. 

461.  Oirford  GloBB.  Jun.  [Jm.]  niederd.  Suhm-Njerup.  cot.  406  u.  Appendix 

ool.  409. 

462.  Bonn  218  (66)  zw.  1070—1090  a.  Maria-Laach,   s.  Hoffmann,  ahd. 

Gl.  S.  XXXI.  §  57.  Sp.  20—25.  Eräuterkunde. 
(290)  München  18059  a,  Tegemeee.  [Tg.  2.] 
(81)  München  14747  a.  S.  Etumeram.  (Em.  b.  1.)  Pei,  thes.  I,  401. 
Diut.  Ul,  226. 
(8)  Mitnchen  17403  a.  Kl,  Scheyrm.    Diät  III,  416.    Aietin, 
Beitr.  IV,  601. 
(413)  Wien  2400.  Diwt.  III,  363.  [Pfl.  2.] 
(449)  Zürich  68.  [Pfl.  5.] 
(179)  Würzburg  No.  5.  ZfdA.  XIV,  299  (Leier),  ein  Becept  TgL 

Eccard,  Fr.  or.  I,  980  f.  Hot&nann  §  66. 
(10)  St.  Gallen  292.  Diut  If.  188.  [Pfl.  6,] 
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C.  Monate  uod  Winde  (Dkm.'  XXItl.  HoSmann  g  44)'). 

463.  Bonn  a.  Duisburg.  [Bg,  2.J 

464.  München  19413  «.  Tegernsee  (1413)  saec.  10/11.  Aretin,  Beitr.  TU,  2W. 

465.  S.  Omer  776,  aaec.  11.  Ana.  IV,  489  (Mono). 

466.  Brüsisd  1814  a.  StoAio.  saec.  10.  ex.  ZrdA.V,204  (Bethmann).  Monate 

467.  Valtmien'Me  Nr.  166  a.  5.  .imand.  Mnon.  ZfdÄ.  V,  204  (Bethmum). 

Monata. 

468.  OxfOTd  GloBB.  Jun.  TS.  Gold.  II,  p.  67.  Hickes,  thes.  T,  p.  215. 

469.  Wim  863.  vgl.  Hoffraann  §  46.  8.  57. 

470.  St.  Galle»  248.  saec.  11.  Hatt  I,  333. 

471.  St.  Gallen  260.  aaec.  9.  Hatt.  I,  333. 

[243J  JftincA»»  18628  a.  Tegem^ee.  Hoffinaiui  §  120. 
(29)  München  18(ß9  a,  Tegerntee  [Tg.  2]. 
(304)  &h2e((s(ixlt  6te6  Glose.  aaec  10.  Monat«.  ZfdA.  T,  327- 

(Wackeniagel). 
(258)  jSt.  Gallen  397.  Hatt.  1,  335. 
(368)  St.  Öa«en  251.  Hatt.  I,  333. 

q.  Medicin,  de  chronicis  etc. 

472.  St.  OaJlm  751.  aaec.  9.  Hatt.  I,  313  (Medicin.  Glossen). 

473.  Schlettsladt  28te8  Gloaa.  saec.  10.  de  chrocicis.  ZfdA.  T,  854  (Wacken.). 

474.  München  Er.  240.  aaec.  11.  ärztlichen  Inhalte;  nur  aus  10  BU.  ü 

bestehend,  vgl.  Mona,  Ata.  8  (1839)  Bp.  93. 

9.  Geräthe. 

475.  München  Cl.  18181  a.  Tega^nsee  181.  saec.  13.  Fiachereigeräthe 

476.  München  a.  Benedietbearen,    vgl.  Meichelbeck,   hiat,  Fiia.  II,  p 

XIV  f.  Hofimann  g  48. 

477.  Wien  1234  [Theol.  313]  aaec  9.  Diut.  Ill,  141.  Kirchengeräthe.  Hoff- 

mann  §  47. 
(33)  Wien  R.  1757  =  Rec.  3366.    aaec.  11.    Aokar-  nnd  Hw»- 
gerätbe.  Hoffinann  g  49.  Denis  11,  1546. 

t.  Kleider. 
(467)  Bern  722,  1.  Genn.  Stad.  II,  281  (Hagen). 

X.  Recht  (vgl.  J.  Grimm,  Rechtaalterth.  u.  Diut.  III,  327.  341). 

478.  Mönchen  Cl.  19415.  zu  den  decreta  Tassilonie.  vgl.  Diut.  I,  389  t 

479.  Heidäberg  a.  S<Umamv>eiUr.    saec  13.    Glossar.  anoDym.     Aufe««^ 

Anz.  4,  95  (Hone).  Vocab.  iuria  utriuaque. 

480.  Oxford  Gloaa.  Jun.  [Ji.]  in  Peter  Ob  de  Breda,  genuna  gemmann. 

Suollia. 

■)  Die  Monats-  und  Windnamen  Karls  d.  Gi.  stehen  im  29.  C*f 
Einhards;  die  Hdss.  B.  in  Rer.  Germ.  SS.  II.  S.  431  fF.  Die  Zahl  derseib^i 
ist  Behi  groas. 


481.  Bern  fH\.  aaec.  13.  Gloasarinm  latbo-belgicniD. 

482.  Strassburg  C.  V.  6.    Diut.  I,  342   (zur  Lei  Alara.  und  in  capitul. 

Caroli  M.). 

483.  München  Cl.  19414  oder  19415  a.  Tegermee  (1414  oder  1415)  D.  3. 

Biut.  I,  342.  zu  Lex  Baioarioram  d.  Monum.  Genn.  legg.  3, 
187.  185. 
(374)  St  Gallen  671, 

(9)  Garlaruhe  a.  St.  Ftter  s.  11.  Diut.  I,  341.  Germ.  XXII,  392  ff. 
(Holder),  zur  lex  Bibuaria. 

O.  Die  dentaclieii  Beolitsbüolier. 
AU  Sprachdenkmäler  uicbt  weniger  fragmentarisch,  aU  die  { 
(jloBsen,  sind  die  Beste  deutscher  Sprache,  die  uns  in  den  latei- 
nisch geschriebenen  Voiksreehten  und  in  den  Verfügungen  der 
Herzöge  und  Könige  erhalten  sind.  Als  TIebelstand  tritt  noch 
hinzn,  daes  die  Worte  in  der  Endung  meist  Utinieiert  sind.  Bei 
der  Abfassung  der  gen.  Schriften  liesaen  sich  eben  die  germa- 
nischen Rechtsausdrücke  nicht  durch  entsprechende  lateinische 
wiedergeben,  und  man  behielt  sie  deshalb  unverändert  bei. 
Wahrend  die  Glossen  zwischen  den  Zeilen  oder  am  Bande  dem 
Texte  beigefügt  sind,  stehen  hier  die  deutschen  Worte  als  orga- 
nischer Theil  des  Ganzen  da.  Andre  Worte  sind  erklärungs- 
weise aus  der  Landessprache  beigefügt.  J.  Grimm  gab  irrtüm- 
lich als  Zweck  dieser  letzteren  Beifügungen,  an  (iu  Merkels  lex 
Salica  S.  LXXIV),  althergebrachte  Schlagwörter  zu  gebrauchen 
und  BO  das  Ganze  verständlicher  zu  machen.  Merkwürdig  sind 
diese  Worte  meist  durch  ihr  sehr  hohes  Alter.  Besonders  räthael- 
haft  erscheint  die  sogen,  tnalbergische  Glosse  in  der  lex  Salica. 
Jeder  einzelnen  dieser  Glossen  ist  nämlich  die  Abkürzung  mal' 
oder  malV  hinzugefugt,  welche,  wie  aus  andern  ausgeschnebenen 
Stellen  zu  entnehmen,  gelesen  werden  miiss  in  mallobergo  oder 
mailobeigio.  Grimm  erinnert  bei  diesem  Worte  an  das  gotische 
maj>l,  80  dasB  also  mit  Malloberg  die  Gerichtsetatte  gemeint 
väre.  Jedenfalls  ist  damit  der  salfränkische  Bechteaasdruck 
'-effeben.  Die  Glossen  selbst  gehen  offenbar  aul'  die  Bechts- 
re'wob.aheiten  seeanwobnender,  tozandrischer  Franken.  Die  rich- 
ige  Erklärung  bei  Sohm,  Beichs-  und  Gerichtsverfassung.  Bd.,  I. 
SxcnrB :  malb  =  hoc  est  in  matlobei^o  „das  heisst  an  der  Yolks- 
-ericht»Btätte"  =  d.  h.  in  der  Gerichtssprache  „d.  h.  auf  fränkisch" 
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„d.  h.  zu  deutsch"  (qnod  nos  dicimus  1.  Rib.  19,  1 ;  oder  „quod 
alamanui  dicnnt"  oder  „quod  Baiuvarii  dicnat").  Die  Halb.  Glosse 
zur  lex  Sal.  gibt  also  das  Wort  an,  mit  welchem  „an  der  Ga- 
richtastätte"  die  auf  den  betr.  Paragraphen  der  lex  Sal.  gestutzte 
Klage  auf  die  Busse  zu  erheben  ist  Den  Text  vgl.  bei  Merkel, 
lex  Salica  und  auch  bei  Graff,  ahd.  Sprachsch.  III,  S.  186.  H.  Leo 
(die  malbergiache  Glosse  der  lex  Salica.  Statt  handschriftlicher 
Mittbeilung  an  Freunde  und  Befreundete.  2  Theile.  8.  Halle 
1842)  behauptet  keltischen  Ursprung  aus  einem  Dialekte,  der 
sich  zum  Gälischen  verhalte,  wie  das  Ahd.  zum  Mhd.  Dieffen- 
bach,  Berl.  Jbb.  1842.  Sept.  No.  46  (Leo  ebenda  1844.  März. 
No.  56  und  ebenda  1844.  Mai.  No.  87—91  nimmt  eine  Mischong 
Ton  Deutsch  und  Keltisch  an).  Vgl.  femer  H.  Leo,  ZfdA.  II, 
158-163.  297-301.  500-533.  IV,  567—72.  Pott  in  der 
Hall.  Litt  Z.  (1844.  Aug.  No.  201-206.  1845.  Decbr.  Ko. 
277—280  (243?).  1846.  Ko.  207—208)  bekämpft  Leos  An- 
sichten; Tgl.  Gott.  gel.  Anz.  1844.  St  31.  32,  wo  die  Wider- 
legung Leos  durch  K.  J.  Clement  als  TollatäDdig  gelungen 
bezeichnet  wird.  Ferner  Grimm,  GddS.*  383  -  392;  in  Merkels 
lex  Salica  (Berl.  1850,  S.  I— LXXXVIII)  legt  den  deutschen 
Ursprung  der  Glosse  dar,  indem  er  Leos  Ansichten  zurückweist. 
Zu  nennen  sind  ferner  noch  von  Arbeiten  über  den  Gegenstand: 
Waite,  das  alte  Reeht  der  salischen  Franken,  1S46.  K.  MüUen- 
hoff,  allgem.  Monatsschr.  f  Wissensch.  u,  Liter.  1852,  Sept 
8.  825;  ferner  eine  Schrift  A.  Holtzmanns  über  die  malbei^ische 
Glosse,  Heidelberg  1852  und  deren  Kecension  von  K.  Müll&>t- 
hoff  in  der  Ällg.  MonatsschritY  für  Wissensch.  und  Liter.  1852. 
Sept.  S.  825.  Kern,  die  Glossen  der  lex  Salica  und  die  Sprache 
der  salisohen  Franken.  Haag  1869.  Dass  dieselben  deutsch 
sind,  ist  nunmehr  unumstösslich  sicher;  im  einzelnen  mag  der 
Deutung  noch  freier  Spielraum  bleiben.  Die  neueste  Ausgabe 
der  lex  Salica  mit  der  Malbergischen  Glosse  von  Alfr.  Solder, 
Leipzig  1879. 

Aber  auch  die  andern  Volksrechte  enthalten  deutsche  Wörter. 
Auch  die  Verordnungen  der  fT&nkiscben  Könige  sind,  in  gleicher 
Weise  abgefasst.  Es  kann  nicht  die  Aufgabe  sein,  hier  die 
sämmtlichen,  zahlreichen  Hdss.  derselben  aufzuführen.  Es  ^nuge 
auf  die  Ausgaben  zu  verweisen,  welche  weitere  Auskunft   gebea. 
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Die  lex  8alica  besteht  in  einer  kürzeren  Fassung  von  65,  und 
einer  längeren  von  9!)  Titeln.  Die  Hdsa.  sind  bald  gloseiert, 
bald  nioht  Sie  sind  angefahrt  in  Merkels  oben  angefahrter 
Ausgabe;  die  der  lex  Alamannorum  in  den  Monii.  Crerm.  Legg. 
in,  B.  14  ed.  Merkel;  der  lex  baiawariorum  ebenda  S.  183  in 
Merkels  Ausgabe;  der  lex  Frisionum  ebenda  8.  631;  der  lex 
BnrguDdionum  ebenda  S.  4!;)7.  Die  lex  Langobardorum  steht 
Legg.  Bd.  IV.  Die  Sankt  Galler  Hdes.  der  Volksrechte  sind 
fiir  die  Sprache  beeonders  exeerpiert  worden  von  Hott.  I, 
345—402  and  einige  andre  bei  Gra/f,  Diut.  I,  327—341.  II, 
355—359.  Daneben  fanden  sich  aber  juristische  Änedrncke 
theils  gelegentlich  als  Glossen,  wie  in  der  St.  G-aller  Hds.  671 
(oben  No.  372)  oder  in  ganzen  Vocabularen  (wie  in  den  oben 
angef.  Hummern  478—483). 

III.  Die  zosamnienliäQgenäeD  prossischeD 
Sprftchdenkm  äler. 

A.  UebersetKnngen  der  Bibel  and  geiBtlioher  Traotate. 
Anf  den  nahen  Zusammeuhang  der  Uebersetzungen  mit  der  §  45. 
GloBsenliteratnr  wurde  schon  §  27  aufmerksam  gemacht  Während 
einerseits  die  G-Iossen  bisweilen  ganze  Sätze  wiedergeben,  wie 
die  von  St.  Paul,  zeigen  sieb  andrerseits  in  den  Interlinear- 
übersetzungen Lücken  an  Steilen,  die  aus  irgend  einem  Grunde 
der  (Jebersetznng  nicht  zu  bedürfen  schienen,  so  z.  B.  in  der 
Benediktinerregel.  Ueberhaupt  sind  die  in  diesem  Abschnitte 
zueammeugefasston  Denkmäler  .von  ganz  verschiedenem  Grade 
der  Vollkommenheit.  In  einigen  hält  sich  der  Uebersetzer  genau 
an  das  Original,  unbekümmert  darum,  ob  ein  veretändlicber  Satz 
entsteht,  so  in  den  Mnrbacher  Hymnen,  in  andern  bezweckt  der 
Verf.  freilieh  einen  verständlichen  deutscheu  Text,  allein  in  den 
Constractionen  kann  er  sich  doch  nicht  ganz  dem  Einflüsse  des 
lat  Originals  entziehen,  was  eich  z.  B.  selbst  noch  im  Tatian 
zeigL  Bis  zur  Vollkommenheit  des  Isidor  zeigen  sich  die  ver- 
schiedensten Abstufungen.  Bei  der  grammatischen  Behandlung 
dieser  Klasse  ist  also  zu  untersuchen,  wie  weit  die  Ucbersetzung 
sich  in  Bection  der  Verben,  Satzbau,  Gebranch  der  Casus  n.  dgl. 
vom  lat.  Texte  beeinflussen  lässt    Die  Uebersetzungen  sind  bald 
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interlinear,  wie  die  der  Beuedictiaerregel,  der  Murbacher  Hymnen 
u.  a.,  bald  eteht  auf  der  Kehrseite  dea  einen  Blattea  der  lalei- 
niecbe  Text  und  ihm  ge^niiber  auf  der  Vorderseite  deB  folgenden 
der  entsprechende  deutsche,  wie  in  den  fragmenta  theotiecs,  den 
Uonseer  Bruchstücken;  bald  wechselt  ein  lateinischer  Sats  mil 
dem  entsprechenden  deutschen  in  fortlaufenden  B«ihen,  wie  in  dem 
Carmen  ad  deum,  bald  hat  jede  Seite  zwei  Columnen,  von  denen  , 
die  eine  den  tat,  die  andre  den  deutschen  Text  enthält,  wie  im 
Sankt  Galler  Talian,  bald  ist  auch  die  deutsche  Uebersetznng 
auf  den  Kand  des  lateinischen  Textes  goscbriebeo,  wie  im  Parieer 
Isidor.  Dem  Inhalte  nach  bieten  die  Debersetzungen  entweder 
Bücher  der  Bibel,  bes.  die  Psalmen,  oder  die  Evangelienharmonie 
(Tat.),  oder  Schriften  ascetiecher,  homiletischer,  apologetischer 
Art;  femer  auch  Hymnen  und  Gebete  und  endlich  Bechtsdeok- 
maier  (Votkerechte  und  Capitularien). 
B.  Die  fienedictinerregel,  Uds.  916  in  St. Gallen,  saecd, 

ist  von  mehreren  Händen  geschrieben.  Es  ist  eine  interlineare 
üebersetzung  der  regula  sanctt  Benedicti  mit  einem  Vorwort  Hur 
die  ersten  Capitel  sind  vollständig  übersetzt,  dann  zeigen  sieb 
einzelne  Lücken,  die  immer  grösser  werden,  bis  endlich  du 
Ganze  den  Eindruck  einer  erst  zahlreicher,  dann  dürftiger  glos- 
sierten Hds.  macht.  Zu  den  letzten  6  Kapiteln  fehlen  auch  die 
Glossen.  Der  lat  Text  ist  von  einer  Hand,  der  deutsche  von 
mehreren  (wie  schon  Lachmann,  Specimina  ling.  franc.  S.  S 
bemerkte).  Steinmeyer  (ZfdA.  XVI,  132)  scheidet  nach  sprach- 
lichen Kriterien  9,  Seiler  (Beitr.  I,  476)  10  verschiedene  Gruppen 
aus.  Die  Hds.  selbst  lässt  nach  Steinmei/er  (ZfdA.  XVII,  431) 
mit  Sicherheit  mindestens  drei  verschiedene  Schreiber  erkennen- 
Derselbe  kommt  zu  dem  Schlüsse,  die  vorliegende  Hds.  sei  die 
Abschrift  des  auf  einzelnen  Blattern  geschriebenen  Originalcon- 
ceptes,  welches  letztere  von  zwei  Verfassern  herrühre.  Einige 
Bedenken  dagegen  äussert  Seiler  (Beitr.  U,  168).  Jedenfalls 
kann  von  einem  Verfasser  Koro  nicht  mehr  die  Rede  sein ;  der- 
selbe ist  für  die  fienedictinerregel,  wie  für  die  unter  seinem 
Namen  gehenden  Glossen  eine  Erfindung  des  17.  Jh.  (vgL  Haä- 
I,  S.  18.  Scherer,  ZfdA.  XVIII,  145-149.  Scherrer,  Verzeioh- 
niss  der  Hdss.  d.  Stiftsbibl.  S.  340—343).  Als  Abfassungszeit 
vermuthete  Seherer  Dkm.'  S.  519   die  Zeit  nach  802,   weil   in 
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dieser  Zeit  eine  Yerordnang  Earla  d.  Gr.  ei^angen  war,  dass 
die  Mönche  ihre  Regel  auswendig  wiiasten.  Henning  (die  sanct- 
gaUischen  Spraohdenkmäter  S-  155)  kommt  nach  Yergleichung 
der  Urkunden  ans  sprachlichen  Gründen  auch  zu  dem  Kesultate, 
sie  sei  zwischen  800 — 804  geschrieben  (und  widerlegt  zugleich 
Seilers  Ansicht,  sie  sei  um  760  geschrieben,  die  auch  Sievers 
Jenaer  Lit.-Z.  1874  Ko.  38,  für  beachtenswerth  erklärt  hatte). 
Ausg. ;  Goldast  (alemannicarum  remm  scriptores  1606  11, 
1,  94 — 122)  hat  sämmtliche  Uebersetzungen  alphabet  geordnet. 
Schers-Schilter,  thes.  antiq.  teut.  Ulm  1726. 1,  2,  13—62;  Berich- 
tigungen  Graff,  Diüt.  III,  198—209;  am  besten  von  Hattemer, 
Denkmahle  1844.  I,  8.  26—130.  Krit.  Nachträge  dazn  Bd.  KI, 
S.  617.  618;  femer  Collation  tob  Steinmeyer,  ZfdA.  XVII, 
433 — 448.  Ein  Theil  gedruckt  in  Lachmann,  specimina  ling.  franc. 
8.  5—11.  W.  Wackemagd,  Lesebuch  I,  37,  in  W.  Braunes  und 
L.  Frauers  ahd.  Lesebüchern.  E.  Gödeke,  deutsche  Dichtung  im 
Mittelalt«r,  S.  11.    Mällenhoff,  Spracbproben. 

Der  Dialekt  der  Benedictinerregel  ist  alemannisch,  ausführ- 
lich behandelt  von  Seiler,  Beitr.  I,  403  —  461 ;  ygl.  auch  HcUtemer 
in  Höfers  Zeitschrift  HI,  66  —  73,  Studien  zu  Kero  (über  das 
Demonstrati  vpron , ). 

Die  exhortatio  ad  plebem  christisnam  ist  eine  §  47. 
Aufforderung  eines  Priesters  an  seine  Gemeinde,  das  apostolische 
Symbolum  und  das  Tateinnser  selbst  zu  lernen  und  ihre  Tanf- 
pathen  zu  lehren,  nach  dem  Befehle  Earls  d.  Gr.  Dieser  ver- 
fugt das  nämlich  801  in  dem  Aachener  Gapitular,  welches  in 
den  nächsten  Jahren  Bestätigung  und  Verschärfung  erfuhr.  Wer 
sie  nicht  konnte,  sollte  unfähig  sein,  Pathenstelle  zu  übernehmen 
und  körperliche  Strafe  erleiden,  doch  wurde  die  Strenge  der 
Uassregel  schon  813  ermassigt  Danach  muss  also  die  exhortatio 
ungefähr  in  das  J.  802  gesetzt  werden.  Die  Sprache  ist  bairisch 
und  beide  Udss.  gehen  auf  Freisingen  zurück,  doch  zeigen  sich 
in  der  zweiten  auch  funkische  Einflüsse.  Die  Uehersetznng 
zeigi;  einiges  Geschick,  doch  schliesst  sie  sich  noch  immer  ängst- 
lich dem  lateinischen  Text  an.  Die  beiden  erhaltenen  Kdee. 
scheinen  Abschriften  des  Originals  zu  sein,  welches  schon  die 
Uebersetznng  hatte.  Die  erste,  altertümlichere  derselben  (Aj  ist 
die  der  Caaaeler  Glossen  (§  42),  denen  unser  Text  unmittelbar 
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Torangeht  Auf  derselbeo  Seite  Btehen  in  ungleichen  Halbzeilen 
aich  lat  und  deatach  gegenüber.  Die  zweite  (B)  ist  aus  MüncboD, 
Cl.  6244  (FriB.  44,  früher  B.  I,  1)  eaec.  9.  Der  lat.  Text  Bteht 
auf  der  Bückseite,  ihm  gegenüber  auf  der  Vorderseite  des  fol- 
genden Blattes  der  entsprechende  deutsche. 

Ausg.  nach  A :  J.  H.  Hoüinger,  hist  eoci.  1667.  K.  T.  8, 
1219,  Stade,  Spec.  lect  antiq.  franc.  8,  26.  J.  G,  Eccard,  catech. 
theot.  1713.  p.  74.  Wiüevhücher,  Prakt.  Unterw.  S.  89,  auch  in 
W.  Braunes  und  L.  Frauers  ahd.  Lesebttchern.  —  nach  B: 
B.  J,  Docen,  Miscellaneen.  1807.  I,  6,  W.  Wackernagel,  Leseb. 
1835  Sp.  5.  1839.  Sp  51.  E.  (i.  Graff,  Dint.  III,  210.  K.  Roth, 
Benkmähler  d.  deutschen  Spr.  1840.  p.  12.  —  nach  A  und  B: 
H.  F.  Massmann,  die  kleinen  Sprachdenkmahle.  1839.  S.  150 
—  154.  W.  Grimm,  Abh.  d.  Berl  Äk.  d.  W.  (hUt.  phil.  Cl.) 
T.  J.  1846  (Berl.  1848)  p.  425.  W.  Wadiernagel,  Lesebuch 
1859.  Sp.  21.  K  Müllenkoff  und  W.  Scherer,  Denkm."  (1873) 
S.  157  und  501  ff. 
§  48.  Die   Monseer   Bruchstiicke  sind  in   der   aus  Monsee 

bei  Salzburg  atammeDden  Wiener  Hds.  3048*  saec.  9  eDthalt«n. 
Da  die  Stücke  von  Bücherdeckeln  losgelöst  wurden,  so  sind  sie 
theilveise  sehr  verdorben  und  konnten  nur  mit  Mähe  zu  grossem 
Blättern  zuBantmeagest^llt  werden  (vgl.  Haupt,  zu  Hoffiuann- 
Endlicbers  Ausgabe.  Wien  1834).  Es  sind  a.  das  Evang.  Uatthäi, 
b.  die  Uomilie  de  vocatione  gentium,  c.  ein  unbekanntes  Stück, 
d.  der  sermo  Augustini  LXXVI,  e.  Isidorua  de  nativitate  dominL 
Sämmtliche  Bruchstücke  sind  die  baii'ische  Umschrift  eines  frän- 
kischen Originals,  dessen  Dialekt  mit  dem  Pariser  Isidor  über- 
eingestimmt haben  mag.  Die  Uebersetzung  ist  so  gemacht,  dass 
dem  lateinischen  Texte  auf  der  Bückseite  des  vorhergehenden 
Blattes  der  entsprechende  deutsche  auf  der  Vorderseite  des 
folgenden  gegenüberstand.  Die  Uebersetzung  ist  von  verschie- 
dener Gute,  in  a  und  d  noch  unfreier,  in  b  und  e  bereite  auf 
dem  höchsten  Stande  altdeutscher  Uebersetzerkunst  angelangt 
Die  Sprache  zeigt  viel  Altertümliches,  doch  das  klare  Latein 
verbietet,  die  Stucke  allzu  hoch  hinaufzusetzen.  Wahrscheinlich 
sind  sie  auf  Veranlassung  des  Erzbischofe  und  Eracapellans 
Hildebold  von  Köln  (t  819),  der  803-814  Abt  von  Monsee 
war,   aus   dem  Frank,   übertragen.     Das  Original  scheint   aomit 
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vom  kaiserlichen  Hofe  herzurühren.  Zum  Theil  Teroffentlioht 
Ton  J.  G,  Eccard,  veterum  monament.  qnatemio.  Lips.  1720. 
Gesammtanag.  von  8t  Südlicher  und  H.  Ho/fmann  v.  Fdllers- 
lebm,  Vindob.  1834;  zweite  Auflage  von  H.  F.  Massmann, 
Viennae  1841  (vgl.  dazu  M.  Haupt,  zu  Endlichere  o.  Hoffmanns 
Anggabe.  Wien  1834);  berichtigt  in  ZfdA.  I,  563—571  (Mass- 
ntann). 

a.  Das  Evangelium  Matthäi^)  umfaeet  auf  15  Blattern 
die  lesbaren  Stücke  Mtth.  8,  33—9,  9.  12,  14-25.  31—39. 
13,2—24.  39-53.  19,26-20,2.  21,46-22,29.  23,15-24. 
27-36.24,28—35.  25,1-14.41-46.67-27,4.  28,16-20. 
AuBBerdem  war  von  Eccard  a.  a.  0.  das  von  Fez  entdeckte 
Stück  Hatth.  12,  40 — 13,  1  veröffentlicht  worden,  welches 
J.  Qrimm  (hymn.  XXVI,  9.  6.  7)  und  Hoffmann- Endlicher 
(a.  a.  0.  S.  3)  wiederholten,  ohne  dass  es  sich  in  der  Wiener 
Hds.  f^d.  Diesee  Blatt  nebst  noch  einem  andern,  welches  Mtth. 
12,  1 — 14  enthielt,  fand  E.  Friedländer  in  Hannover  wieder 
(vgl.  ZfdPh.  V,  381  ff.).  Dem  letzten  Stücke  ist  eine  lat  Sub- 
scription  beigefügt,  woraus  hervorgeht,  dass  mehrere  Ueber- 
Setzungen  zu  gleicher  Zeit  gefertigt  wurden.  Proben  gedruckt  in 
den  Lesebüchern  von  Braune,  Wackernagel,  Frauer,  in  Müllen- 
ho/fs  Sprachproben,    Gödehes  Denkmalen  des  Mittelalters  o.  Ö. 

b.  de  vooatione  gentium,  auf  6  Blättern,  unmittelbar  auf 
Matthäus  folgend,  erörtert  bejahend  die  Frage,  ob  man  Gott  in 
allen  Sprachen  anbeten  könne.  Die  Anregung  zu  solcher  Er- 
wägung war  gegeben  durch  das  Frankfurter  Gapitular  von  794, 
wo  es  heisst:  „ut  nullus  credatur  quod  nonnisi  in  tribns  Unguis 
deus  oranduB  sit;  quia  in  omni  lingua  deus  adoratar  et  homo 
exauditur  ei  iusta  petierit,"  Die  Predigt  ist  aus  Stellen  Augustins, 
Gregors  und  Isidors  zusammengefügt.  Gedruckt,  ausser  in  den 
gen.  Lesebüchern  und  bei  Qödebe,  bei  Müllenhoff-Scherer,  Dkm,* 
8.  165  No.  59  {Anm.  S.  521). 

c.  ein  Bruchstück  auf  einem  Blatte,  dessen  Vorlage  noch 
unbekannt  ist  Gedruckt  bei  Endlicher-Hoffmann.  8,  V,  Müllen- 
hoff-Scherer, Dkm.»  8.  525;  nicht  unmöglich  ist,  dass  es  den 
ScblnsB  des  vorigen  Stückes  bildete. 

')  a  Dud  b,  sowie  den  Petrusleicb,  den  laidor  und  das  Gloaa.  Je 
achreibt  Holtzmann  (Germ.  I,  474J  iirtfimlich  dem  heU.  Finnin  zu. 
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d.  sermo  Augustini  LXXVI  Über  Matth.  14,  auf  4  BIL, 
im  homiliarinm  des  Paulus  Diaconus  nicht  aufgenonunen,  bezweckt, 
die  Ifeu bekehrten  und  dem  Heidentum  nur  halb  EntwachBenen 
ak  notwendigee  Glied  der  Kirche  hinzustellen.  6ednickt  iu  den 
Leaebüchem,  bei  Gödeke,  nnd  besondere  in  M.-Sch.  Dkm.' 
S.  170  No.  60  (Anm.  S.  524  S.).  Sie  mag  sich  direkt  oder 
indirekt  in  der  Hda.   dem  vorigen  Stücke   angeschlossen  haben. 

Ißidor.  Yen  der  Moaseer  Umschrift  ins  Bairische  sind 
TOD  Kudlicber  zwei  Blätter  und  ein  Streifen  (enthaltend  cap.  III, 
§  2—5.  8—10.  IV,  §  1.  V,  §  2)  verbffenUicht.  Jos.  Haupt 
fand  dazu  zwei  neue  Stücke  (vgl.  Germ.  XIV,  t)6),  enthaltend 
cap.  V,  §  5  —  8.  n,  §  1 ),  neu  hergg.  von  Conr.  HofnKmn, 
Sitzungsber.  d.  Munchn.  Ak.  d.  W.  phil.-hist.  Cl.  1869.  S.  557. 
und  nach  neuer  Vei^leicbnng  durch  Weinhold  in  seiner  Äua- 
gabe.  —  Wichtiger  als  die  Wiener  Hds.  (Cod.  Vind.  2727, 
früher  Lunaelacensis  f.  182)  ist  die  Pariser  cod.  2326  (aiu 
Orleans  stammend?).  Sie  enthält  das  erste  Buch  von  Isidori  de 
fide  cathoUca  ex  veteri  et  novo  testamento  contra  ludaeos  ad 
Florentinam  sororem  (de  nativitate  domini).  Nur  auf  den  ersten 
22  Blattern  ist  am  Rande  die  deutache  Uebersetzung  in  merovin- 
gischer  Schrift  hinzugeschrieben,  auf  den  übrigen  dafiir  Kaum 
gelaasen.  Sie  geht  bis  cap.  9  §  12  einschl.  Wiener  und  Parisei 
Hds.  müssen  auf  ein  fränkisches  Original  zuriickgehn,  das  mehr 
deutschen  Text  enthielt,  als  jede  von  beiden.  Wichtig  ist  Isidor 
sprachlich  besonders  durch  die  Genauigkeit  seiner  Lautgebung, 
nnd  für  lautgescbichtliche  Erörterungen  bietet  er  reichen  Stoff. 
Die  Lautlehre  ist  bes.  von  Holtemann  and  Weinhdld  in  ihren 
Ausgaben  behandelt,  sowie  von  MüHenho/f  in  der  Vorrede  zu 
den  Denkmälern.  Ausgaben  nach  der  Pariser  Hds. :  Jo.  FhiL 
Palthen,  Gryphiswaldiae  1706.  4.  Schilter,  thesaurua  I,  2  (1726) 
S.  1  —  12.  Fr.  Rostgaard  in  „dänische  Bibliothek,  zweites  Stück. 
1738.  Copenhagen  n.  Leipzig  (schon  geschrieben  1697).  Besser 
genau  aach  den  Blättern  dor  Hds.  von  Ad.  Holtemann,  Carols- 
rubae  1836.  8.  (Verbesserungen  dazu  von  Holtsmann,  Germ.  I, 
462),  in  demselben  Jahre  von.  E.  G.  Graff  in  Germania,  Neues 
Jahrb.  d.  Berl.  Gesellsch.  f.  deutsche  Spr.  und  Altertumskunde. 
Berl.  I,  S.  57  —  89.  Zuletzt  nach  J.  Haupts  Vergleichung  der 
Wiener  Hds.  (Germ.  XIV,  66—68)  von  K.  Weinhold,  Paderborn 
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1874  (vgl.  Jen.  Lit-Z.  25  [Siegers].  Centralhl.  1874,  36). 
Ergänzungen  dazu  aus  der  Hda.  von  E.  KÖlbing  in  der  Recen- 
gion  des  letztgen.  Buchea  Genn.  XX,  p.  378—381;  vgl  auch 
0.  Hofmann,  Miinchener  Sitzungaber.  1869.  S.  557.  Eine  neue 
Anagabe  von  Holtzmanne  Isidor  hat  A.  Holder  zu  liefern  ver- 
sprochen auf  Grund  neuer  Vergleiehnng  der  Pariser  Hds.  und 
einer  neu  entdeckten  Reicbenauer  Hds.,  die  den  lat.  Text  ent- 
hält (vgl.  Holtjnnam,  Gr.  I,  2  S.  VI). 

Isidors  Dialekt  ist  rhein fränkisch  (mittel fränkiBch  nach  Mnllen- 
hoffs  Terminologie),  vgl.  Dkm.*  XVIII  ff.  und  mag  der  Sprache 
des  Hofes  sehr  nahe  gestanden  haben,  da  er  auch  mit  den  sicher 
aas  dem  Hofkreise  hervorgegangenen  Denkmälern  (Ludwigslied, 
Monats-  und  Windnamen,  Strassburger  Eide  u.  a.>  übereinstimmt 
(vgl.  MiUlenkoff'  a.  a.  0.).  Auch  der  Inhalt  der  übrigen  Mon- 
seer  Stücke  verweist  ja  auf  den  Hof.  Der  Text  der  Wiener 
Hds.  mag  auf  das  Ende  des  8.  Jh.  zu  verweisen  sein,  obgleich 
ihn  HoUsmann  bedeutend  früher  setzt.  Holtzmanne  Vermuthnng 
(Germ.  I,  474),  der  üebersetzer  des  Isidor  und  der  Glossen  Je. 
sei  der  heil.  Pirmiu,  ist  zu  verwerfeu. 

Auch   lateinische   Hymnen   wurden    durch   üebersetzungen  §  49. 
dem  Yerständnis  eröffnet     Hierher  gehören  besonders 

Die  Murbacher  Hymnen.    Die  Hds.  des  Junius  No.  35 
der   Bodleiana   in    Oxford   Anfang  des  ü.  Jh.   enthält   auch  die 
Glossare   des  Jnuius,     Sie  stanmit  aus  Murbach,    wo  sie 
im  15.  Jh.  war.    Geschrieben  ist  sie  wahrscheinlich  in  Reio 
»nd    die    cannina    di versa    ad    docendum    Theodiscam    lin 
welche    ein    altes   Bücherverzeichnis    dieses  Klosters   anführt,^) 
beziebn  sich  wahrscheinlich  auf  diese  Hymnen.    Auch  die  Glossare 
verweisen  ja  auf  Keichenau.     Die  Hymnen   sind   in  zwei  abge- 
sonderten Theilen  in  der  Hds.  enthalten:  1.  H.  22-26  auf  El. 
116—121;  2.  H.  1—21  auf  BL   122—129.     Grimms  Ausgabe, 


ie  noch 
chenan, 
inguam. 


>)  vgl.  Neugart,  episc.  Const,  p.  5Ö0.  Dort  stehen  unter  den  Büchern, 
welche  unter  Waldo,  Heito,  Erlebald,  Enadhelm  (821—842)  von  Eeginbert 
tunzageschafFt  wurden:  In  XX  primo  libro  contineutai  Xu  caimina  Theo- 
ÜBcae  lingoac  formata.  In  XXll  libello  habentur  diverai  paenitentianim 
libri  a  dlveTEia  doctoribna  editi  et  carmiua  <Hversa  ad  docendum  Theodiscam 
linguaiQ  et  de  inventione  coiporis  s.  Benedictd  etc.  Aber  auch  schon  unter 
len  ältesten  ßüchora  der  Bibliothek  (Neugart  p.  539)  wird  de  carmmibos 
Fheodiflca«  vol.  I.  angeführt 
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welche  26  Hymnen  zählt,  geht  nicht  auf  die  Originallida.,  Bondem 
auf  eine  Abschrift  des  Juniua  (Jnn.  74  der  Bodl.)  znrück,  wah- 
rend Sieverfi  die  llembrane  selbst  benützte  und  den  H.  25  in 
zwei  abtheilte.  Die  Hymnen  22—26  zei^n  in  ihrem  alemann. 
Dialekt  fränkieche  Einflüsse.  Ansg.:  }.  Grimm,  hymnonun  veteris 
ecclesiae  XXVI  interpretatio  theotisca.  Göttin^.  1830.  E.  Sievers, 
die  Ifurbacher  Hymnen.  Halle  1874  (mit  Lautlehre,  Formenlehre 
nnd  Crlosear).  Einzelne  Theile  waren  von  G.  Hickes,  gramm. 
francotheotisea  Oxon.  1703  (H.  1.  4.  5.  26)  nnd  J.  G.  Eccard, 
Franc,  or.  Wirceb.  1729.  II,  948—950  (H.  1.  4.  5),  J.  G. 
Eccard,  Helmstädt  1713.  4.  (H.  26),  ausserdem  in  allen  Lese- 
büchern veröfi'entlicht  worden.  Die  Sprache  der  Hymnen  ist 
altertümlich  alemannisch,  doch  etwas  jünger  als  die  der  Bene- 
dictinerregel ;  die  Uebersetzniig  gloeeierend  wortgetreu.  Einzelne 
Stellen  haben  eine  doppelte  Paraphrase  (vgl.  E.  Wilken,  GeroL 
XX,  81—84). 

Das  Carmen  ad  denm  bietet  eine  ähnliche  Uebersetcung, 
doch  wechselt  hier  in  der  Uda.  regelmässig  ein  lateiniBcher  Satz 
mit  dem  entsprechenden  deutschen  des  Hymnus.  Hds.  in  München 
CL  19410  aus  Tegemsee  (1410)  Cimel.  17.  ans  der  zweiten 
Hälfte  des  9.  Jh.,  die  wir  als  Glossencodex  schon  kennen  gelernt 
haben.  Der  zu  Grunde  liegende  lai  Hymnus  ist  von  Mone 
(lat.  Hymnen  269)  nach  andern  Hdss.  hergestellt  (vgl  Dkm.' 
8.  529  f.).  Docen,  Massmann  und  Raumer  schlieasen  ans  einer 
-von  Kopp  (Paläogr.  I,  303.  309)  entzifferten  Pariser  Hds.,  ee 
sei  eine  Diktierübung  zum  Gesch  windschreiben  gewesen,  welche 
Ansicht  in  den  Dkm.  widerlegt  ist.  Doch  diente  die  ganze  Hds. 
dem  Schulunterrichte  und  die  R«icfaenauer  Yorlage  mag  auch 
eins  der  carmina  ad  docendum  ling.  theod.  gewesen  sein.  Viel- 
leicht ist  nämlich  die  Hds.  durch  Bischof  Ermenrich  (864 — 75) 
von  Paasau  dahin  aus  Reichenau  (wo  er  von  Walahfrid  unter- 
richtet worden  war)  gebracht  worden,  wie  Spuren  in  der  Hds. 
auch  nach  Passau  zurückweisen.  Die  Yorlage  geht  jedenfalls  in 
den  Anfang  des  9.  Jh.  znrück. 

Ausg.;  Docen,  Mise.  I,  18—20.  Massmann,  AbschwÖnmgs- 
iormeln  8.  53-55.  173— 75  (No.  65).  MüUenkoff-Sckerer,  ly^an.* 
174.  528 — 531  (No.  61)  und  in  den  Lesebüchern. 
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J.  Grimm  (Altd.  W.  I,  128)  und  Wackemagel  (Uttg.  S.  58 
Anm.  4)  machen  auf  die  häufige  Alliteration  des  lat.  Textes 
autiuerksam,  und  Mone  vermuthet  in  dem  Verfasser  einen  Ängel- 
Baohsen;  der  Abschreiber  war  ein  Baier. 

Tatian.      Tatian  (f  172)   oder  Ammonins  (f  224)   (nach  8  50- 
dem  letzteren  benennen  Schmeller  und  Wackemagel  die  Ueber- 
Setzung)  verfertigte  eine  Evangelienhanaonie,  der  die  lat.  Stellen 
der  Vulgata  gegenübergestellt  wurden.    Diese  lateinische  Arbeit 
entdeckte  Victor  von  Capua  und  Tcrfertigte  546   eine  Abschrift 
davon.  Diese  kam  durch  Bonifacius  nach  Deutachland  und  existiert 
noch  jetzt  in  Fulda  (hergg.  t.  E.  Ranke,  Uarb.  u.  Leipz.  1868). 
Danach  wurde   von  unbekannter   Hand    um  830    die    deutsche 
(Jebersetzung   gefertigt   unter   Hrabans  Einfluss.     Das  Original 
derselben  ist  uns  nicht  erhalten.     Die  einzige  vollständige  Hds. 
ist  der  St.  Galler  Cod.  56   aus  der   zweiten  Hälfte  des   9.  Jh. 
(beschr.  im  St.  Cfaller  Catal.  g.  25  ff.).     In  ihr  steht  auf  jeder 
Seite  in  zwei  Oolumnen  der  lat.  dem  deutschen  Texte  gegenüber. 
Ausserdem  besase  Bonaventura  Vulcanius  eine  solche,  die  noch 
im  17.  Jb.  existierte,  und   von  der  Junius  die  in  Oxford  auf- 
bewahrte Abschrift  (Ms.  Jun.  13)  erhielt.     In   ihr   fehlten   cap. 
73—153.     Sie  war,  wie  Sievers   nachweist,   aus  der  St  Galler 
Kds.  geflossen.    Seit  1653  ist  sie  verschollen.    Eine  dritte  Hds. 
war  im  16.  Jh.  in  Langres.    Eine  vierte,  einige  Bruchstücke  des 
Tat.  enthaltende,   ist  der  Pariser  cl.  7641,   beschrieben  von  W. 
Grimm,    Abb.   d.   Berl.    Ak,    1851.    p,   241,    veröfEenllicht  von 
E.  Sievers,  Zt'dA.  XVII,  71—76.     Auch   diese  scheint  aus   der 
St  Galler  Hds.  zu  stammen.    In  ihr  ist  die  Uebereetzung  inter- 
linear.   Das  Ganze  steht  am  Bande  der  Hds.    Nach  der  Oxforder 
Copia  des  zweiten  Codex  erfolgte  die  Ausgabe  von  J.  Ph.  Paithen, 
Gryphiswald.  1706,  4.,  sowie  die  von  Schere  in  Schilters  thesaurus 
II,  1727.     Einige  Bruchstücke  veröffentlichte  aus  der  Hds.  selbst 
auch   Vulcanius   in  De  literia   et  lingua  Getarnm.    Lugd.  1597. 
Von  der  St.  Galler  Hds.  gibt  zuerst  Nachricht  Gerber,  iter  alem. 
1765.   p.  ^6.     Proben  bei  J.  A.  Hauntinger   (in  J.  Hess,   Bibl. 
d.  heil.  Gesch.  Frankf.  u.  Leipz.  1792.  II,  544).   L.  FüglistaUer 
in  Staldere  Dialektologie  (Aarau  1819.  S.  259).     Dann  gab  J.  A. 
Schmeller  1827  zunächst  in  Stuttgart  das  Evang.  Matthäi  heraus; 
das  Ganze  Wien  1841.  4.  Oraff,  Sprachschatz  I,  LXVni— LXX, 


oap.  80 — 81.  Nach  nenen  Vergleichungen  der  Hda.  mit  sprach- 
licher Einleitung  und  Glossar  von  E.  Sievers,  Paderborn  1872 
(rec.  von  Steinmeyer,  ZfdPh.  IV,  473,  femer  Centralbl.  1872,44), 
dessen  CoUation  auch  schon  in  der  2.  Aufl.  von  MiUlenhoffs 
Sprachproben,  Berlin  1871,  benutzt  ist. 

Sievers  hat  erkannt,  daes  der  Text  von  sechs  verschiedenen 
Händen  geschrieben  ist  und  dass  eine  siebente  noch  an  der  Htls. 
corrigiert  hai  Die  sechs  Schreiber  zeigen  deutliche  Unterschiede 
in  der  Sprache.  Er  hat  die  erreichbar  ältesten  Lesarten  aus 
den  Rasuren  hergestellt.  Ausserdem  regt  er  die  Frage  an,  ob 
nicht  das  Original  von  mehreren  Verfassern  hergerührt  habe,  da 
sich  besonders  im  Gebrauche  der  Conjunctionen  merkliche  Unter- 
schiede einzelner  Theile  zeigen.  Anknüpfend  an  Sievers  ver- 
öffentlicht J.  Harczyk  einige  sprachliche  Untersnchungen  ttber 
Tatian  (ZfdÄ.  XVn,  76—84);  in  y  erkannte  er  einen  bairischen 
Schreiber.  Vgl.  femer  H.  Gering,  zwei  Parallelsten en  aus  Utfilas 
und  Tatian  (ZfdPh.  VI,  1).  Besonders  ausführlich  aber  bespricht 
den  Dialekt  des  Tatdan  K.  MüUenhoff  in  der  Einleitung  zu  den  ( 
Dkm.*  XIV — XVIII,  worin  er  dessen  fiildischen  Ursprung  dnrchi 
die  Uebe reinstimmung  desselben  in  der  Lautlehre  mit  den  fhl- 
dischen  Urkunden  erweist  —  Ueber  die  starke  Conjugation  im 
Tatian  handelt  C.  H.  F.  Walther,  Kiel  1868.  4.  Die  Sprache  Ut 
schön  und  sorgfältig,  die  Uebersetzung  genau.  Der  latein.  Text 
forderte  den  Uebersetzer  auf  zur  Verwendung  aller  Mittel,  welche 
die  deutsche  Syntax  bot,  doch  sind  Nachbildungen,  lateiniecher 
Constructionen  nicht  ganz  vermieden.  Einige  syntaktische  Beob- 
achtungen sind  von  T^dmann  in  seinem  Buche  über  Otfrids 
Syntax  angestellt,  bei  K.  Toman^s,  die  Relativsätze  bei  den  ahd. 
Uebersetzern.  Wien  1879  und  bei  H.  Gering,  die  Gausakätze 
und  ihre  Partikeln  bei  den  ahd.  Uebersetzern  des  8.  und  9.  Jh. 
Halle  1876  (vgl.  dazu  Behaghel,  Genn.  XXU,  229—232). 

Reste  einer  ahd.  Uebersetzung  der  Evangelien  aus 
der  Mitte  des  12.  Jh.  alemannischen  Dialekts  Constanzer  Diöcese 
befinden  sich  in  München  und  Wien.  Die  ersteren  wurden  Ton 
Keim  entdeckt  und  veröffentlicht  (Ber.  d.  bair.  Ak.  d.  W,  1869. 
S.  546 — 556),  die  letzteren  von  J.  Haupt  und  Th.  v.  Kanaan, 
Cod.  Vind.  2559,  und  von  ersterem  veröffentlicht  (Germ.  XIV, 
440—460).  Die  Reste  umfassen:  Mtth.  12,41—43.  12,49—13,3 
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29-46.  15,  1—4.  14—19.  21,  2—7.  13-16.  22,  9-23,  39. 
25,  42-26,  25.  31—27,  12.  20-24.  32-57.  Marc  7,  37— 
8, 17.  10,  31-47.  Luc.  1,  79-2,  36.  4,  17.  1».  23.  6,  11—13. 
19-22.  45—48.  7,  2—7.  8,  48—52.  9,  1-6.  19.  20.  23.  24. 
51-10,  22.  12,  20-22.  29-32.  38.  39.  46.  47.  15,  22—24. 
29-32.  16,  5-8.  12-15.  20.  21.  23,  26-45.  Joh.  4,  17—20. 
26-29.  5,  18—20.  25—28.  6,  29-31.  39.  40.  8,  32—49. 
10,  8.  9.  16.  17.  25.  34.  35. 

Besonders  zahlreich  Bind  die  pBahnenübersetzungen,  bald  § 
mit,  bald  ohne  ErkläruDgen.  Auch  in  dem  WeiBsenburger  Büchei^ 
veneichnie  (vgl.  Kdle,  Otfr.  I,  21.  Anm.  1.  Sckerer,  Dkm.«  570} 
wird  ein  Fsalt.  tentooice  in  III  vol.  erwähnt.  Da  die  Psalmen 
foT  litnrgiBche  Zwecke  häufig  benutzt  und  auch  dem  Laien  zu- 
gaoglich  gemacht  wurden,  so  erklärt  es  eich,  dass  man  Sorge 
trog,  ihr  Verständnis  anch  durch  Uebersetenngen  zu  fördern. 
An  dieser  Stelle  werden  nur  die  wörtlichen  Uebersetzungen  ohne 
beigefügte  Erklärung  ihre  Besprechung  Anden. 

a.  eine  alte  Interlinearveraion  der  Psalmen  auB  der 
ersten  Hälfte  des  9.  Jh.,  aus  St  Gallen  stammend.  Erhalten 
sind  drei  von  Biicberdeckeln  abgelöste  Bruchstücke,  davon  eins 
(bestehend  ans  einem  Doppelblatt,  dessen  erstes  Blatt  von  oben 
nach  unten  durohgeBchnitten)  in  Dillingen  (abgelöst  von  einem 
dem  Dillinger  Lyceum  gehörigeo  Leben  Meinrads,  sign.  D.  a.  12), 
zwei  in  München,  umfassend  I.  Ps.  107,  6—13.  108,  1—5. 
113,  12—18.  114,  1—8.  IL  123,  1—7.  124,  1—5.  128,  7.  8. 
129,  1—8.  130,  1.  2.;  zuerst  horausgeg.  von  3.  A.  Schmeller 
in  A.  Stachele,  Beiträge  zur  Gceachichte  des  Bietume  Augsbu^. 
Augsb.  1852,  135 — 142  und  in:  Grelehrte  Anzeigen,  hergg.  von 
Mil^liedem  d.  kön.  bayer.  Ak.  d.  W.  Bd.  32.  No.  80  v.  J.  1851. 
Daraus  nach  Schmellers  Tode  wiederholt  iu  Germ.  II,  98—105; 
vollständig  auch  abgedruckt,  in  K.  Müllenkoffs  Sprachproben. 
1864.  S.  25—27.     Der  Dialekt  ist  alemaunisoh. 

b.  Die  niederdeutschen  Psalmen  sind  aus  drei  ver- 
schiedenen Quellen  erbalten,  die,  wie  die  Lipsins'schen  Glossen 
(So.  23)  bezeugen,  ans  einer  und  derselben  Sammlung  ent- 
nommeu  sind.  a.  Ps.  1—3,  5.  gefunden  von  i.  H.  HaThertstna 
in  einer  Papierhde.  aus  dem  Kachlasse  W,  de  Water  (vgl. 
Overijsselsche  Ahnanak  voor  Ondheid  en  Letteren  1838.  3**  Jaai^. 
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Dereoter  1837.  Ü.  279)  und  Teröffentlicht  von  demselben  in 
Halde  aan  Gyabert  Japike,  2'"  stock.  Leeuw&rden  1827.  S.  264  ff. 
Danach  bei  Heyne,  kl.  and.  Dkm.*  S.  2 — 4.  Die  Mundart  ist 
mittelfräiikieiab,  aus  der  G-e^end  nördlich  von  Trier;  im  Ye^ 
bältnis  zu  dem  §  64  erwäbuten  Capitulare  zeigt  sie  in  den 
Labialen  und  (jutturalen  grössere  Uinneignn^  zum  Niederdeatsohoi 
(Dkm.»  XVIII).  —  ß.  Ps.  18  zuerst  veroffentUcht  von  Ä.  t.  d. 
Myle,  lingua  belgica.  Lngd.  Bat.  1612.  S.  152,  nach  deBsen 
Angabe  einer  AbBchrift  des  Lipsius  entnommen;  danach  bei 
Ecdbertsma  a.  a.  0.  S.  294  und  von  Heyne,  kL  Dkm.»  S.  5  t; 
entstammt  wahrscheinlich  derselben  Qaelle  wie  y.  —  y  Ps.  53, 
7—73,  9.  jetzt  in  Berlin  Ms.  Diez.  C.  Quart  90.  Dies  hatte 
das  Stück  ans  Laur.  Santen's  Bibl.  (ZfdA.  XIII,  347),  besohr. 
von  V.  d.  Hagen  (Sammlung  f.  altd.  Litt.  u.  Kunst.  Bresl.  1812), 
hergg.  von  demselben  „Niederdeutsche  Psalmen  aus  der  Karo- 
lingerzeit  Breslau  1816."  Nach  der  Dieziechen  Uds.  von  Hei/ne, 
kl.  Dkm.'  8.  7—40.  Die  Lipsius'scbea  Glossen,  welche  offenbar 
derselben  Quelle  entstammen,  geben  manche  Ergänzungen  und  i 
Berichtigungen  des  sehr  mangelhaft  überlieferten  Textes.  Am 
ihnen  folgt  zugleich,  dass  mindestens  auch  noch  Fs.  4—8  über 
setzt  waren  (Heyne  a.  a.  0.  S.  VIII);  vgl  Behaghel,  Gera. 
XXI,  S.  202  f.;    über  die  Sprache:  Müüenhoff,  Dkm.»  XXIV. 

Kurz  erwähnt  werden  mögen  an  dieser  Stelle  noch  j 

G.  die  nordthüringische  interlineare  Psalmen- 
Version  (vgl.  Dkm.»  XX  f.),  auf  4  Blättern  vom  Einband  eiüer 
Ansgabe  des  Thomas  von  Aquin  der  Magdeburger  Stadtbibl.; 
a.  d.  Mitte  des  12.  Jh.,  wo  Erzb.  Wichman  sich  mit  Markgraf 
Albrecht  zur  Ausrottung  des  Heidentums  zwischen  Elbe  md 
Oder  verbunden.  Nach  Wiggerts  Meinung  ist  die  üebersetzuig 
von  einem  Niederdeutschen  gefertigt.  Sie  enthält  auch  slavische 
Glossen.  Die  Vebersetzung  ist  wörtlich  und  mechanisch;  sie 
umfasst  Ps.  89,  17—92.  Veröffentlicht  von  F.  Wiggert,  Scherf- 
lein  zur  Förderung  der  Kenntnias  älterer  deutscher  Mundarten  nsd  j 
Schriften  (Domgymnas.  v.  Magdeburg,  Matthias)  Magdeb.  1832.  S. 
d.  Die  Leipziger  Paalmenbruchstücke.hochdealub 
d.  12.  Jh.,  enthalten  Ps.  118,  7-13.  19  -24.  113-118.  124- 
129.  133-154;  vgl  ZfdA.  IH  (1843)  p.  236  (M.  Otupt). 
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e.  Die  Brieger  Bruchstücke,  hochdentecfa  des  12.  Jb., 
eoth.  Pa.  39,  10—40,  1.  10- U.  41,  7—14.  42,  6—11.  49, 
19—50,  4.  16—51,  1.;  vgl.  Guttmann,  Progr.  d,  Hirachberger 
Gymn.  1875.    K.  SaHsch,  Genn.  XXIII,  58—62. 

f.  Die  Windberger  Psalmen,  jetzt  in  München,  Cod. 
gern.  M.  caL  p.  29;  Cl.  22236,  12.  Jh.  geüinden  von  Docen 
(Mise,  I,  26).  Die  üebersetzung  ist  interlinear.  Hinter  jedem 
Fsalm  steht  ein  Gebet,  auch  kommen  deutsche  Anmerkangen 
vor.  Die  Psalmen  sind  veröffentlicht  zum  Tbeil  Docen,  Mise. 
I,  36.  Hoffmann,  Bonner  Bruchstücke  8.  IX — XII;  ganz  von 
E.  G.  Graff,  deutsche  Interlinearversion  der  Psalmen.  Quedlin-  ' 
bn^  n.  Leipzig  1839;  die  Gebete  und  Anmerkungen  Dint  III, 
461—496;  ebenda  sind  (die  sich  in  der  Hds.  anschliessenden 
bekannten  cantica,  die  orat  dem.,  symb.  apost.,  fides  c&th.,) 
hymn.  ambrosii  (et  angnstiui)  und  6  Gebete  mitgetheilt;  vgl. 
auch  ZfdA.  Vin  (1851)  106  ff.  {Schmäler). 

g.  Die  Trierer  Psalmen  (umfassen  Ps.  37,  14—144,  6); 
ans  dem  13.  Jh.  Hds.  auf  der  Stadtbibliothek  zu  Trier.  Die 
Uebersetzung  ist  interlinear;  Theile  veröffentlicht  von  Soffmann, 
Bonner  Bruchstücke  von  Otfrid  (1821)  S.  VlII- Xn,  17—20; 
ganz  von  Grt^  a.  a.  0.  Quedl.  u.  l^eipz.  1839.  Ergänzungen 
dazu  in  ZfdA.  VIII,  120  ff.  (SckmeMer).  Der  Dialekt  ist  mittol- 
iränkisch,  aber  wohl  nicht  aus  Trier,  sondern  mehr  nach  der 
mederfrankiBohen  Grenze. 


B.  Kateofaetiaohe  and  homiletische  Denkmäler. 

Biese  Art  von  Denkmälern  ist  sehr  zahlreich  und  reiht  g 
sich  an  die  Ueber Setzungen  an,  weil  sie  sich  nach  lateinischen 
Vorbildern  in  ihrem  Gedankengang  richten.  Alle  gehn  in  ihrem 
IJrspmnge  auf  die  Verordnungen  Karls  d.  Gr.  zurück.  Der 
praktische  Zweck,  dem  sie  dienten,  erhob  die  Sprache  in  ihnen 
schon  frühe  über  das  Niveau  der  gewöhnlichen,  glossierenden 
trebersetzniigstiteratur,  bewirkte  aber  auch,  dass  sie  im  Allge- 
meinen keinen  Fortschritt  darstellen,  sondern  nach  Art  fest- 
stehender Formeln  sich  unverändert  erhalten.  Sie  sind  von  ver- 
schiedenem Umfange.  Es  findet  sich  Pater  noster  und  Glaube, 
oder   Credo  und  Beichte   vereinigt,   oder  es  kommen   auch  die 
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einzelnen  Stücke  fiir  eich  vor.  Bisweilen  finden  eich  melirere 
Stücke  zu  einem  ganzen  Catechiemua  vereinigt,  so  im  WeisseD- 
barger  GätechismuB.  Bisweilen  sind  die  einzelnen  Stücke  durch 
ErlänteruDgcn  dem  YeratändniB  erscfaloseen.  Ifeben  dem  Pater 
noster  finden  sich  auch  andere  Gebete,  auB  denen  eich  allmählich 
eine  Predigtliteratur  entwickelt  Die  Gebete  und  Predigten 
werden  hier  als  homiletische  Denkmäler  eine  gesonderte  Zd- 
Bammenstellung  erhalten. 

D.  Kateelietlsclte  DenkniBler. 

t-  Zu  den  ältesten  derartigen  Formeln  gehören  die  Tau^löb- 

nisse,  welche  bei  den  Bekehrungen  der  heidnischen  Deutschen 
in  Anwendung  kamen. 

Das  sächaische  Taufgelöbnis,  enthalten  in  Cod.  paL 
577  der  Vaticana  in  Born,  in  angelsachs.  Schrift  a.  d.  9.  Jh. 
auf  fol.  6  b  und  7  a.  Die  Hds.  stammt  ans  Fulda,  von  wo  sie 
nach  Mainz  kam,  aber  sie  gebt  nicht  auf  Bonifacins  zurück,  wie 
Scherer  Dkm.'  S.  496  aua  dem  übrigen  Inhalte  der  Hds.  erweist 
Dagegen  wird  die  Formel  mit  den  Sacbsenbekehmngen  Karls 
d.  Gr.  in  Zusammenhang  stehn,  wie  auch  aus  der  Zusanunen- 
gehÖrigkeit  mit  dem  auf  fol.  7  a  folgenden  indiculus  superstitio- 
Dum  et  paganiarum  hervoi^bt  Unter  Sturm,  dem  Apostel  der 
Sachsen,  ging  von  Fulda  her  eine  lebhafte  Missionsthätigkeit  in 
das  Gebiet  der  Sachsen,  besonders  nach  der  Diemel  hin.  D«r 
Dialekt  ist  engrisch  (Dkm.*  S.  497),  nicht  ripuarisch,  wie  Grimm 
Uyth.  146  vermuthet;  doch  mag  ein  Angelsachse  bei  der  Ab- 
fassung geholfen  haben,  wie  einige  ags.  Sprachformen  zeigen.  Nach 
Scherers  wahrscheinlicher  Vermuthung  ist  es  nach  765  und  lor 
777,  wahrscheinlich  im  Anfang  der  772  beginnenden  Sachsen- 
mission  entstanden.  Karl  verlangte  in  seiner  encyclica  ad  episcopoe 
de  doctrina  v.  J.  811  (LL.  1, 171),  daas  die  Priester  wissen  eollten, 
was'  abrenuntpatio  Satanae  und  opera  diaboli  et  pompae  sei.  Die 
Priester  mussten  Abrenuntiation  und  Ooufession  in  der  Landes- 
sprache verstehen.  Entdeckt  wurde  die  Hds.  von  Luc.  Holsteo, 
zuerst  herau^eg.  von  S.  PaiiUi,  miscella  antiquae  lectionia 
Argentor.  1664.  S.  73.  Die  übrigen  sehr  zahlreicheh  Ansg^wn 
sind  angeführt  von  Massmann,  die  kleinen  Sprachdenkmale, 
S.  21   Anm.  54  u.  55,    Nachträge   bei  Mullenhoff  und  Scherer> 
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Dkm.*  8.  494;  von  wichtigeren  nennen  wir  nur  E,  G.  Graff, 
Dint  1827.  II,  191.  G.  H.  Petiz,  1835.  MG.  III.  LL.  I,  19. 
F.  H.  T.  d.  Hagen,  Neues  Jahrb.  d.  Berl.  Gee.  f.  deutsche  Sprache, 
1837.  II,  61.  H.  F.  Massmann,^)  die  kleinen  Sprachdenkmale 
des  8. — 12.  Jh.,  auch  unter  dem  Titel:  Die  deutschen  Abschwö- 
mn^-,  Glaubens-,  Beicht-  und  Betformeln  vom  8.  bis  zum  12.  Jh. 
Qnedlinb.  n.  Leipz.  1839.  Ko.  1.  S.  21—28.  67.  194.  Abrenun- 
tiatio  diaboli,  mit  Facsimile.  MüUenhoff'  und  Seherer,  Dkm.' 
(1873)  No.  51.  S.  155.  494-497.  M.  Heyne,  kleinere  altnieder- 
deutsche Denkmäler.  2.  Aufl.  1877.  No.  VIU.  S.  88. 

Der  in  der  Hds.  sich  anschliessende  indiculus  euper- 
stitionum  et  paganiarum  iet  das  InhaltsTerzeicbnis  eines 
auf  Sachsen  bezüglichen  Gapitulars,  zur  Bequemlichkeit  der 
Priester  und  Eönigsboten.  In  dem  capitulare  generale  Karls 
d.  Gr.  (von  769—771)  werden  ebenfalls  diese  paganiae  aufge- 
zahlt nnd  den  Priestern  eingeschärft,  dieselben  zu  Terhindera. 
Die  Sprache  der  darin  vorkommenden  deutschen  Worte  ist  eben- 
falls sächsisch  (Grimm,  GddS.  537  fränkisch).  Hergg.  Pertz, 
MG.  LL.  1,  19.  M.  Heyne,  kleinere  Denkmäler.  2.  Aufl.  No.  IX. 
S.  89  f.  Dies  Verzeichnis  mag  um  einige  Jahre  jünger  sein, 
als   das  Tau^löbnis. 

Das  fränkische  Taufgelobnis  enthält  ebenfalls  erst 
eine  abrenuntiatio  diaboli  und  dann  ein  Glanbensbekenntnis  in 
Fragen  und  Antworten.  In  2  Hdss.  erhalten:  A  in  Merseburg  58, 
ivelche  auch  die  Zauberspriiche  und  das  Bruchstück  einer  akd. 
Jnterlinearversion  fuldischon  Ursprungs  (Dkm,*  8.  273)  enthält, 
aaec.  9,  unter  der  TJeberschrift :  Interrogatio  sacerdotis  in  ags. 
Schrill  in  einem  Taufritual,  entdeckt  von  J.  Grimm  und  ver- 
öffentlicht „über  zwei  entdeckte  Gedichte  des  deutschen  Heideii- 
tums"  (1842)  8.  25.  kl.  Schriften  (1865)  II,  28.  —  B  München 
Cg.  37,  von  Dionys.  Campe  aus  einer  jetzt  verlorenen  Speierer 
Hds.  der  Cathedralbibliothek  in  ein  Exemplar  von  Goldast,  rer, 
Alem.  Bcriptores  (1606)  eingetragen  {Facsimile  bei  Massmanti). 
Gebraucht  wurde  das  Taufritual,  wie  es  auch  B  enthielt,  im 
9.   J^b.  nnd  weist  auf  Mainz  zuriick.    Das  noch  erhaltene  an  und 

')  Dieses  Buch,  welches  eine  Sammlung  der  hiur  in  Betracht  kom- 
menden Stücke  enthält,  wird  im  Folgenden  immer  nur  kurz  mit  „Mass- 
mann"  dtiert  werden. 


andere  Kennzeichen  (Bkm.^  S.  X¥)  beider  Hdss.  denten  in  die 
ersten  Jahre  des  9.  Jh.,  und  Scherer  vermnthet  (Dkm.*  8.  500), 
es  sei  unter  Kicnlf  von  Mainz  (787 — 813}  entstanden,  und  zwu 
in  Fulda,  wohin  es  der  Dialekt  verweist.  Die  Hds.  B  ist  nr 
eprün^licher,  hat  aber  Lücken,  die  aus  A  ergänzt  werden  müsaeiL 
Nach  B  hergg.  von  Massmann  a.  a.  0.  No.  2.  S.  28—33.  68. 
Nach  beiden  Hdss.  M.-S.  Dkm.»  No.  52.  8.  156.  497—500. 
Photograph.  Facaimile  von  A  bei  E.  Sievers,  das  Hildebrands- 
lied, die  Merseburger  Zauberspruche  und  das  frank.  TanfgelöbniB. 
Halle  1872. 
l.  Von  den  übrigen  katechetischen  Denkmälern  nehmen  zunächst 

eine  gesonderte  Stellung  ein  der  Weissenburger  Cateohismus,  du 
Freisinger  Pateruoeter  und  das  St.  Galler  Paternoster  nnd  Credo. 
Der  Weiasenburger  Catechismus  ist  erhalten  in 
Wolfenbüttel  Cod.  Wissenb.  91  saec.  9.  Er  enthält  dae  Pater 
noster  mit  Erklärung,  die  Hauptsünden  (Gal.  5,  19 — 21),  d» 
apoBtolieche  und  athanasische  Glaubensbekenntnis  und  das  gloria 
in  exceleis.  Scherer  (Dkm.'  8.  516)  macht  wahrscbeinlich,  dase 
das  Ganze  der  admonitio  von  789,  die  in  der  Frankfurter  Be- 
stimmung von  794  nähere  Erläutenmg  erhält,  seinen  Ursprung 
verdanke.  Daselbst  ist  nämlich  gefordert,  dass  über  die  gen. 
Stücke  dem  Yolke  gepredigt  werde;  nur  wird  statt  des  gloria 
in  excelsis  das  gloria  patri  gefordert.  Hier  läge  also  eine  Ver 
wechselung  vor.  Die  Sprache  ist  nicht  wesentlich  von  derjenigen 
Otfrids  verschieden,  nur  altertümlicher,  und  in  der  Bezeichnung 
der  Dentalen  im  Inlaut  mehr  dem  Alemannischen  ähnlich;  vgl 
Dkm.»  XXII  f.  Das  Ganze  mag  bald  nach  789  abgefasst  mo. 
Ansg. '.  J.  6.  Eccard  incerti  monachi  Weissenburgensis  catechesie 
theotisca  (1713).  H.  Hoffmann,  Althochdeutsches  ans  Wolfen- 
büttler  Hdss.  (1827)  IX— XXI.  Massmann  a.  a.  0.  No.  45 
(p.  158.  159.  47),  55  (p.  161-163.  49),  20  (p.  121.  41), 
3  (p.  71.  72.  33.  34),  17  (p.  88—106.  40),  66  (p.  175.  176, 
55)  [vgl.  Heidelb.  Jahrbb.  1840.  713  von  HoUemanri].  K.  Goe- 
deke,  denteche  Dichtung  (1854)  S.  12  —  14,  nach  einer  neuen 
Vergleichung  durch  0.  Sckönetnann.  Müllenhoff  und  Seherer, 
Dkm.**  No.  56.  p.  159—163.  512—518;  vgl.  noch  0.  Schöne- 
mann, hundert  Merkwürdigkeiten  der  Bibliothek  zu  Wolfenbnttel 
Hann.  1849.  S.  25. 
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Das  Freisinger  Paternoster,  inSHdss.:  A  München 
CL  6330  ans  Freisingen  (130)  eaec.  8/9.  B  Manchen  Gl.  14510 
a.  8.  Emmeram  (510)  saec.  if.  Die  zweite  ist  nach  Scherers 
Ansicht  ans  der  ersten  mit  einigen,  fnr  die  Anelegnng  willkiir- 
Ueben,  Im  Patemoeter  aich  an  eine  der  Weissenbnrger  Fassang 
ähnliche  anlehnenden  Abändern  n^n  abgesoh  rieben.  Höherer 
nimmt  an,  das  dem  Schreiber  von  A  vorliegende  Original  sei  bald 
nach  789  in  Folge  der  admonitlo  entstanden,  welche  das  Vater- 
unser in 'der  Volkssprache  zn  lehren  nnd  auszulegen  vorschrieb, 
sei  aber  in  A  ^mass  der  Vorschrift  von  80lf2  umgeändert 
worden,  wonach  znr  leichteren  Erlernung  des  lateinischen 
Textes  die  deutsche  Uebersetzung  beigefügt  werden  sollte.  So 
wechselt  hier  also  Satz  für  Satz  lat.  und  deutsch.  Die  Sprache 
ist  bairisch  aus  dem  Ende  des  8.  Jh.,  einer  Zeit,  wo  es  noch 
wenige  deutsche  üebersetznngen  gab.  Die  erste  Uds.  ist  heraus- 
gegeben von  Doeen,  Mise.  tl807)  II,  288-290.  Graff,  Diut. 
(1829)  in,  210  f.  W.  WacJcemagel,  Leseb.  (1835)  Sp.  7  f.; 
die  zweite  von  Doeen,  einige  Denkm.  der  ahd.  Lileratnr  (1825) 
p.  5  f. ;  beide  von  Massmann  a.  a.  0.  No.  58.  59  (p.  165 — 168. 
49.  50).  K.  Both,  Dkm.  (1840)  S.  6.  8.  10.  12.  Mtaienhoff 
und  Scherer,  Dkm.»  No.  55  (158.  159.  508-512). 

Das  Sankt  Galler  Paternoster  und  Credo;  Cod.  in 
St  Grallen  911  (Ende  des  8.  Jh.),  der  Hds.  der  Keroniscfaen 
Glossen.  Die  Uebersetzung  des  lat.  Textes  ist  ängsüich  genau 
und  enthalt  viele  Misverständnisse.  Sach  Scherers  Vermuthung 
verdanken  die  Uebereetzungen  ihren  Ursprung  der  oben  erwähnten 
admonitio  von  789,  und  auch  Henning  {über  die  Sanctgallischen 
Sprachdenkmäler  S.  153)  setzt  es  aus  sprachlichen  Griinden  um 
790.  Die  Sprache  ist  also  älter  als  die  der  Benediktinerregel. 
Ansg. :  iL  Freher,  orationis  dominicae  et  symboli  apost.  aleman- 
nica  versio  vetnstissima  (1609).  Eccard,  catech.  theot.  S.  189. 
Schüter,  thesaur.  I,  2,  85.  I.  v.  Ärx,  Gesch.  des  Kantons  St. 
Gallen  L  (1810)  203;  Berichtigungen  1830.  8.  35.  Massmann 
a.  a.  O.  Ho.  4  n.  48  {S.  71.  72.  159.  34.  35.  48).  Hattemer, 
Denkm.  I,  324.  325.  Müllmhoff  und  Scherer,  Dkm.»  No.  57. 
S.  104.  518—520.  Collation  von  Steinmeyer,  ZfdÄ.  XVII,  448. 

Ihre   Entstehung  verdanken   die   im   Folgenden   zu  erwäh-  §  ss. 
nemden  Beichten  dem  Bedürfnis.     Es  lässt  sich  eine  gewisse 


Verwandtschaft  deraelbeo  untereinander  erkennen,  doch  ist  es 
nicht  möglich,  bei  der  allg^meiaen  Verwendung  derselben,  zu 
eiuem  bestimmten  Grundschema  hindurchzudringen.  Die  nächste 
Verwandtschaft  mit  einander  haben  einerseits  die  eächsischfi  nnd 
die  Lorscher,  andrerseits  die  Mainzer,  Pfiilzer,  Fuldaer  und 
Reichenauer  Beichte.  Die  ersten  beiden  stehen  dem  ursprüng- 
lichen Texte  am  nächsten.  Die  Vorlage  der  Mainzer  und  Ffalzer 
Beichte  muss  aus  einer  Quelle  geflossen  sein,  der  anch  die 
Fuldaer  eutatammte.  Ihnen  femer  steht  die  Reichenauer  Beichte; 
alle  zusammen  jedoch  weisen  auf  eine  der  -  sächsischen  oder 
Loracher  Beichte  ähnUche  Grundlage.  Die  bairische  Beichte 
steht  der  Lorscher  am  nächsten,  unterscheidet  sich  aber  von 
allen  übrigen  dnrch  die  Austührlichkeit  des  Stindenregisters. 
Die  sächsische  ist  jedenfalls  die  altertümlichste,  die  liorscher 
nimmt  eine  Mittelstellung  ein  zwischen  ihr  und  der  Beichenaner. 

a.  Die  sächsische  Beichte  knüpft  unmittelbar  an  das 
Heidentum  au,  indem  sie  bei  ihrer  Auizählnng  Ton  Vergehungen 
hauptsächlich  auf  Verhältnisse  Rücksicht  nimmt,  wie  sie  zur  Zeit 
der  Bekehrung  statt  gehabt  haben  müssen.  So  gewährt  sie  durch 
ihre  lebensvolle  Auftassung  hohes  Interesse.  Hds.  in  Düsseldorf 
saec.  9,  aus  Essen,  wohin  sie  durch  den  Stifter,  Bischof  Ältfrid 
von  Hildeeheim  (851 — )  gekommen  sein  mag.  Die  Beichte  könnte 
um  790  Terfasst  sein;  jedeofalls  ist  sie  älter  als  der  Heliand. 
Hergg.  von  T.  J.  LacomMet,  Arohiv  für  Gesch.  des  Hiederrheins 
I.  (1832)  1—9  (vgl,  J.  Grimm,  GötL  gel.  Anz.  1832.  S.  392. 
kl.  Sehr.  V,  125);  Collation  in  Germ.  XIII,  105  {Oreedius}; 
Massmann  a.  a.  0.  No.  33  (S.  137  f.  44).  Müüenhoffn.  Scherer, 
Dkm.*  S.  186  f.  549-553.  M.  Heyne,  kl.  Dkm.*  No.  VK.  S.  86  f. 

b.  Die  Lorscher  Beichte  im  (Jod.  palat.  485  der  Vaticana 
zu  Rom.  saec.  9.  Zuerst  beschrieben  von  Bethmann,  Archiv 
d.  Gesellsch.  f.  ältere  deutsche  Geachichtskunde  12,  335,  herg^. 
in  Müllenhoff-Sckerer,  Dkm.*  No.  72b.  S.  630—635.  K.  Bartseh, 
Germ.  XX,  1 — 3;  kritische  Berichtigungen  in  Anz.  fdA.  I,  63  f. 
(Scherer).  ZfdA.  XIX,  392  (0.  Deiobek).  E.  Dümmler,  ZfdA. 
XVIII,  308  weiet  nach,  dass  die  Hds.  um  882  entstanden  ist. 
Die  Sprache  ist  oberfränkisch. 

c.  Der  bairische  ordo  ad  dandam  poeniteutiam 
auf  einem  Blatte  des  Fiabandes  der  Vorauer  Hda.  267  saec.  10 


beginnt  mit  Glaabens&ages  auf  der  einen  Seite,  hinter  einem 
lateiniBohen  FrieBtergebete,  auf  der  andern  Seite  des  Blattes, 
die  vielfach  verdorben  ist,  stebt  das  Bruchstück  einer  Beichte. 
W.  Watlenbach  (Pertz,  Archiv  10,  630)  machte  auf  das  Denk- 
mal aufmerksam,  danach  veröffentlichte  das  deutsche  Stückchen 
der  ersten  Seite  Scherer  Dkm,*  So,  53  S.  156.  500  unter  dem 
Titel  „biurische  Glanbenafi-agen".  Das  Ganze  von  £.  Martm, 
ZfdÄ.  XXI,  273—277.  Der  Dialekt  ist  bairisch,  wohl  am 
dem  10.  Jh. 

d.  Die  Keichenaner  Beichte,  Hds.  in  Wien  1815  (theol. 
149)  saec.  9/10,  stammt  ans  B.eichenau,  dodi  war  der  Schreiber 
(vgl.  Dkm.*  9.  XIX.  XXII)  ein  Siidfranke,  vielleicht  aus  dem 
Speiei^n.  Es  ist  die  vollkommenste  der  erhaltenen  Beichten 
wegen  ihres  sittlioben  Gehaltes  nnd  ihrer  Formvollendung. 
Ausg. :  F.  Lambecius,  comment  de  bibL  Caes.  ¥indob.  II  (1669) 
318.  A,  F.  KoOar,  analecta  Vindohon.  I.  (1761)  445.  E.  G. 
Graff,  Diut  HI  (1829)  168.  Massmann  a.  a.  0.  (1839)  No.  26 
(S.  128  f.  42,  wo  auch  sonstige  Drucke  angeführt).  W.  Wacker- 
nagel, Leseb.  (1859)  S.  107  ff.  MuUe^off- Scherer,  Dkm.» 
No.  75  S,  189  f.  558  f. 

e.  Die  Fnldaer  Beichte.  In  3  Hdss.  erhalten,  A  in 
Göttingen  theol.  231  saec.  10,  stammt  ans  Fulda.  B  Chr.  Brower 
Futdensium  antiqnitatnm  Ubri  Antveqi.  1612.  S.  158  f.  aas  einer 
verschollenen  Fuldaer  Hds. .  C  cod.  Vatic  3548  zu  Rom  saec.  11. 
B  enthält  den  vollständigsten  Text  und  scheint  aus  dem  Origi- 
nale herzustammen;  C  ist  aus  A  abgeschrieben,  welches  hier 
und  da  Yerkiirzungen  aufweist  Der  Dialekt  ist  ostfränkisoh, 
und  das  Original  mag  in  Fulda  im  Anfang  des  9.  Jh.  entstanden 
sein.  Ausg.  nach  A:  vorn  in  A.  F.  Gassars  Otfrid  (Basel  1571), 
daraus  wiederholt  in  Schüters  thes.  Massmann  a.  a.  0.  No.  27. 28. 
F.  Pfeiffer,  Forschung  und  Kritik  U.  39—42  (ßitzungsber.  d. 
Wiener  Ak.  d.  W.  1866).  --  nach  C:  in  Germ.  XIII,  385—388 
(Pfeiffer).  Die  Lesarten  aller  drei  Hdsa.  benutzt  in  M.-S.  Dkm.* 
No.  73  (S.  187  f.  553-555). 

i.  Die  Mainzer  Beichte,  Hds.  in  Wien  1888  saec.  10. 
stammt  aus  St.  Alban  bei  Uainz  (oder  aus  Klingenmunster?). 
Der  Dialekt  ist  oherfirankisch  aus  dem  AnGang  des  10.  Jh.  Ausg. : 
ü-  Gerbert,   monum.  ling.   Aleman.  II.   (1779)  31.     11  Denis, 
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codd.  mss.  I,  3,  3020  t  E.  G.  Gh-aff,  Dint  III,  167.  Mass- 
mann  a.  a.  0.    No.   32    (8.  136.  44).     M.-S.    Dkm.*   No.   74b 

8.  188  f.  555—557. 

g.  Die  FfäUer  Beichte,  Hda.  Rom  Cod.  Palai  555  der 
VaticaDR  saec  9/10.   vgl.  Germ.  XKI,  388—91  {Pfeiffer)  nnd 
M.-S.  Dkm.»  No.  74b  S.  189.  557  f. 
i.  Den  obengenamiten  Beichtformeln   etwas   ferner   etehn  di« 

Würzburger  nnd  die  bairiecbe  Beichte. 

a.  Die  Würzbarger  Beichte,  Hds.  th.  f.  24  (85)  saec.  9 
in  Wüizborg  (die  erste  Seite  ist  sehr  beschädigt),  schtiesst  eich 
in  ihrer  Form  an  die  in  cod.  Sang.  916  enthalteue  Beichtanwei- 
sting  Othmars  (Othmanu  ad  discipulos),  Tielleiobt  ans  der  Zeit, 
wo  nach  Sturms  Tode  die  Heidenbekehmng  von  Fulda  nach 
Würzburg  überging.  Die  letzten  Zeilen  gehören  nicht  dazn, 
sondern  sind  eine  sehr  fehlerhafte  Ueberseteang  eines  Beicbt- 
gebetes.     Der  Dialekt  ist  ostfVänkisch  ans  der  ersten  Hälfte  des 

9.  Jh.  Ausg.:  J.  G.  Eccard,  Franc,  or.  H.  (1729)  940.  Mast- 
mann a.  a.  0.  Ko.  31.  S.  134  f.  43  f.  M.-S.  Dkm.»  No.  76. 
S.  190  f.  560-563. 

b.  Die  bairische  Beichte,  nur  erhalten  in  Sebaetiaa 
Unnstere  Cosmographei,  Basel  1561  S.  460  als  „Offne  alt  Frän- 
okische  Beicht",  danach  bei  Qrupen,  formnl.  1.  Michaeler,  tab. 
171.  Massmann  a.  a.  0.  No.  29.  S.  131—133.  43.  M.-S.  Dkm.' 
No.  77  S.  191  f.  563  f. 

'.  Eine  andere  Kategorie  der  erhaltenen  katechetischen  Denk- 

mäler sind  die,  welche  einen  Theil  des  öffentlichen  Gottesdiensten 
bildeten  und  zn  denen  als  nothwendige  Beetandtheile  Beichte 
und  Gtanbe  gehörten,  Aus  ihnen  im  Verein  mit  der  Predigt  entr 
wickelte  sich  eine  Art  deutschen  Gottesdienstes  (vgl.  W.  Sckerer, 
Gesch.  d.  dentsohen  Dichtnng  des  11.  12.  Jh.  S.  26  f.).  Von 
Säddentscbland,  speziell  von  Baiem,  g^ng  nämlich  der  Gebrauch 
aus,  dass  nach  der  Predigt  die  Beichte  (die  „offne  Schuld")  vom 
Priester  gesprochen  wurde.  Danach  folgte,  meist  lateinisch 
(deutsch  in  a.  c.  1.)  die  Absolution  (misereatnr  vostri  omnipotena 
dens  etc.,  bisweilen  nur  durch  misereatur,  oder  consolatio  indnl- 
gMitiae  oder  indulgentiam  angedeutet)  nnd  der  Segen,  nnd  dann 
deutsch  das  apostolische  Symbolum.  Bisweilen  schloss  sich  (so 
in  1.)   eine  oratio  pro  ecclesia,   oder  das  pater  nostor  an  (wie 
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in  g^).  Audi  Einleitang  und  verbindende  Z'wischeiiBtücke  traten 
hioza  (so  in  c.  g.  i.  k).  Die  Beichte  fehlt  bei  m,  der  Glaube 
ist  weggelassen,  doch  in  den  Anfangsworten  voransgesetzt,  in  i, 
welches  sich  im  übrigen  an  k.  1  anschlieseL  Die  Beichte  zeigt 
mancherlei  Yerschiedenheiten  (in  d  ist  sie  auf  eine  Frau  be- 
rechnet); interessant  ist  besonders  das  in  e  gegebene  austiihr- 
liche  SUndenregieter.  Wenn  wir  die  Fassung  des  conetanteren 
GlaubensbekenntnisseB  zu  Grmnde  legen,  so  sind  folgende  Gruppen 
zu  scheiden:  a.  mit  einfachster  Fassung  des  symbolnm  (noch 
ähnlich  den  in  §  54  erwähnten  Stücken)  a.  b.  c,  nur  ist  in 
b.  c  der  Glaube  yorangestellt,  in  b  auch  der  Ahlass  weggelassen. 
a  und  c  haben  bemerkenswerthe  Uebereinstimmungen  and  müssen 
aaf  eine  mit  b  verwandte  ältere  Fassung  znrückgehn.  Die  Beichte 
stimmt  in  wesentlichen  Punkten  zn  der  in  §  56  erwähnten  bai- 
rischen.  ß.  Wesentlich  erweiterter  Text  von  Glaube  und  Beichte 
in  d,  noch  mehr  in  e.  Beide  sind  aus  verwandten  Texten,  viel- 
leicht ans  demselben,  hergeleitet,  doch  d  ist  nrsprunglicher.  Im 
Glauben  sind  in  d  namentlich  Erweiterungen  bei  der  Person 
Christi,  bei  der  Sündenvergebung  und  bei  der  Vergeltni%  hin- 
zBgekommen.  Viele  Zusätze  beider  Hdss.  können  in  der  Vorlage 
als  Glossierungen  am  ßande  gestanden  haben.  In  beiden  steht 
die  Beichte  nach  dem  Glanben.  y.  Für  den  Gottesdienst  eignete 
sich  mehr  ein  kürzerer  Text,  die  vulgata,  von  der  wir  Beispiele 
in  f,  g,  h  (für  spätere  Jahrhunderte  im  Lambacher,  Wiener, 
Linzer  Glauben,  Dkm.^  617—621)  haben.  Die  Beichte  ist  in 
diesen  nur  kurz,  der  ihr  vorangebende  Glaube  besonders  an  der 
Erwähnung  der  Verknndigang  leicht  erkennbar.  S.  Eine  ansehn- 
liebe  Gruppe  femer  legt  den  Text  des  in  Deutschland  sehr 
beliebten  specnlum  ecclesiae  des  Honorius  von  Antun')  zu  Grunde. 
Hierher  gehören  (i)  k,  1,  m.  Erkennbar  sind  sie  besonders 
daran,  dass  in  ihnen  die  abrenuntiatio  diaboli  vor  dem  Glauben 
fehlt,  aber  vor  der  Beichte  steht. 

a.  Sangaller  Glaube  und  Beichte  I.  Hds.  Sankt  Gallen 
232  eaec.  9,  das  deutsche  Stück  von  einer  Hand  des  11.  Jh. 
Ausg. :  Hattemer  I,  328  f. ;  vgl.  die  Collationen  von  Steinmeyer, 

■)  Die  Compendien  de«  Honoriiu  waren  in  Oeutschluid  weit  verbreitet 
\mA  ihre  Spuren  laesen  sich  in  mimcherlei  Denkmälern  wiederetkenneD  (vgl. 
Seherer,  Z.  f.  öston-.  Gjnm.  1868.  S.  567). 
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ZfdA.  XVU,  449.  Piper,  ZfdPh.  XI,  274.  M.-8.  Dkm.«  No.  88. 
8.  221  f.  598.     Die  Sprache  ist  alemaimisch  (Graff  Co.  2). 

b.  fienedictbearer  Olaube  und  Beichte  I.  Hds. 
Mtiachen  GL  4636  aus  Benedictbeureu  (136)  saec.  12,  im  Ein- 
gang übereinstimmend  mit  der  alten  bairieohen  (§  56)  und  mit 
der  unter  a  erwähnten  Beichte.  Aua^.:  B.  3.  Docen,  Uiecell.  I- 
(1807)  3—10.  E.  G.  Oraff,  Diut.  III,  210.  Masmann  a.  a  0. 
Ho.  12  (S.  82  f.  38  f.)  25  (S.  42.  127  f.).  M.-S.  Dkm.»  No.  87 
S.  220  f.  591—597.     Die  Sprache  ist  bairisch. 

c.  Sangaller  Glaabe  und  Beichte  IL  Hds,  St.  Gallen 
1394  saec.  11  (vgl.  Sckerrers  Catal.  S.  460),  daa  Blatt  von 
einem  Buchdeckel  abgelöst  Das  Althochdeutsche  ist  die  iatOT- 
lineare  Uebersetzung  eines  lateiniscben  Textes.  Ausg. :  I.  r.  Arx, 
Geschichten  des  Kantons  Si  Gallen  I.  (1810)  204—209 ;  Berich- 
tigungen dazu  (1830)  1,  36.  E.  G.  Graff,  Diut.  H  (1827)  280  f. 
H.  F.  Massmann  a.  a.  0.  No.  41  (S.  148  f.  46)  8  (S.  74—80. 
36  f.)  23  (S.  125.  41).  HaUemer  I.  (1844)  325—328.  Neue 
CoUation  von  Steinmeyer,  ZfdA.  XVII,  448.  Fiper,  ZfdPh. 
XI,  274.     M.-S.  Dkm.»  No.  89  (8.  222—224.  596—600). 

d.  Wessobrunner  Glaube  und  Beichte  I.  Hde.  in 
Wien  2681,  die  bekannte  Notkerhds.  des  11.  Jb.,  welche  auch 
die  Psalmen,  die  Gantica,  den  Gatecbismus  und  die  Predigtbmcb- 
stiicke  enthalt.  Genaueres  darüber  s.  bei  Notker.  Sie  Btammte> 
wie  Scherer  (Dkm.»  584)  wahrscheinlich  macht,  aus  Wessobruiui. 
Das  Bamberger  Denkmal  (e)  gibt  einen  erweiterten  Text.  Der 
Dialekt  ist  bairisch.  Ausg. :  3.  G.  Eccard,  Franc,  or.  II.  (1729) 
935—940;  dazu  Graff,  Diut.  III,  123  f.  Stade,  specimen  (1708) 
13-15.  Massmann  a.  a.  0.  No.  7.  (S.  74-81.  36)  35  (8.  139 
—  142.  44  f.);  dazu  Hoffmann,  Vera.  d.  altd.  Hdss.  (1841) 
S.  283.  M.-S.  Dkm.»  No.  90  (S.  224—228.  600—601). 

e.  Bamberger  Glaube  und  Beichte,  Hds.  inMönchsB 
Gl.  4460  saec.  11,  welche  auch  Himmel  und  Hölle  von  dem- 
selben Verfasser  enthält.  Der  Dialekt  ist  ostfränkisch.  Luppe, 
Himmel  nnd  Holle,  Kiel  1877.  8.  13  verweist  es  nach  Bamberg 
selbst  Ausg.:  ZfdA.  V  (1845)  453—461  (Settss);  M.-S.  Dkm.' 
Ko.  91.  S.  228—235.  601—607.  Die  Sprache  zeugt  von  grosser 
Gewandtheit  und  erhebt  sich  bisweilen  zu  poetischem  Schwang 
(vgl  Schcrer,  G.  d.  d.  Dichtung  8.  27).    Die  Ürbda.  liegt  auch 
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dem  Torher  nnter  d  ^nannten  Denkmale  zu  Gmnde,   da«  aber 
Himmel  und  Hölle  nicht  enthält. 

f.  Sangaller  Glaube  und  Beichte  III.  Hda.  in  St. 
Gallen  338  saec.  10,  doch  ist  unser  Denkmal  erst  im  12.  Jh. 
eingetra^n.  Der  Dialekt  ist  alemannisch.  Ausg. :  Battemer  I, 
8.  330;  dazu  ZfdA.  XVII,  449  {Steinmeyer);  ZfdPh.  XI,  274 
(Piper).  M.-8.  Dkm.»  No.  92.  S.  235.  607—608. 

g.  MüDchener  Glaube  und  Beichte,  Hds.  in  München 
5248,  3  saec.  12.  ist  nur  yerstümmelt  erhalten.  Ausg.:  Mass- 
mann  a.  a.  0.  No.  39  (8.  146.  46)  11  (8.  81  f.  38)  34  (8. 
138  t  44).  F.  Keim,  Münohn.  Sitzungsber.  1869.  2,  290-295. 
M.-S.  Dkm.^  No.  97.  8.  243—245.  616—621. 

h.  Alemannischer  Glaube  und  Beichte,  nur  erhalten 
in  zwei  Abdrucken  ans  der  Hde.  bei  Goldast,  rer.  Alem.  script 
II.  (1606)  173  und  modernisiert  bei  Stumpf,  Schwoizerohronik 
IV,  50  (1548);  danach  bei  Eecard,  catech.  8.  90.  53.  23. 
Massmann  a.  a.  0.  No.  9  (S.  75—80.  37  f.,  woaelbst  auch  die 
sonstigen  Drucke).  M.-S.  Dkm.»  Ho.  93  S.  235  f.  608—610. 
Möglich,  dasB  die  Hds.  in  St  Gallen  sich  befand.  Ein  von 
Schilter  thes.  mon.  cat.  86.  87  nach  Daniel  Specklin  (Uannscr. 
collect.  I.  auf  der  Strassburger  Bibl.)  Tcröffentlichtee  Credo  und 
Vaterunser  {Massmann  8.  37.  M-S.  S.  609)  ist  eine  Erwei- 
terung des  Stumpfschen  Textes. 

i.  Benedictbeurer  Glaube  und  Beichte  IL  Hds. 
in  München  Gl.  4552  (Ben,  52)  saec.  11/12.  Der  Glaube  fehlt, 
ist  nur  im  Eingange  angedeutet.  Ausg.:  Aretin,  fieitr.  L  (1803) 
5,  81—84.  B.  J.  Docen,  einige  Denkmaler  (1825)  8.  7  f. 
JftMKWian«  a.  a.  0.  No.  24  (S.  125—127.  41  f.).  K.  Roth, 
Denkm.  (1840)  8.  34.  36.  M.-S.  Dkm.»  No.  94  (S.  236  f.  610  f,). 

k.  Wessobrunner  Glaube  und  Beichte  II.  Hds. 
in  München  (Clm.  22023)  germ.  5248,  5.  saec.  12.  fiemerkens- 
werth  ist  Sas  Denkmal  wegen  der  Trene  in  der  Wiedergabe 
der  Anssprache  des  gewöhnlichen  Lebens,  der  Aphüresen,  Syn- 
kopen, STnäresen,  Assimilationen.  Das  Mittelstück,  die  admonitjo 
(welches  gloube  mannlich  gebraucht,  während  es  in  der  Beichte 
weiblich  ist),  ist  von  einem  andern  Verfa^er  eingeschoben.  Dem 
deateohen  Texte  ist  eine  lateinische  Interlinearversion  hinznge- 
fö^     Es  stammt  nach  Dooens  Angabe  aus  Wessobmim.    B.  J. 


94 

Docen,  Mise  II.  (1807)  S.  16  f.  Massmann  No.  21.  F.  Keim, 
Münehn.  Sitznngsber.  1869.  1,  543—45.  M.-S.  Dkm.»  Ho.  95. 
S.  238  £  611  f. 

I.  Benedictbeurer  Glaube  und  Beichte  HI.  Kda. 
in  München  Cod.  geim.  39  aus  Benediotbenren  (91)  saec  IS, 
zusammen  mit  deutschen  PredigtoD.  Ansp. :  B.  J.  Docen,  Mise. 
I,  (1807)  S.  10—15.  Massmann  a.  a.  0.  So.  10  {8.  75—80. 
38).  38  (S.  145  t  45  f.).  22  (8.  123-125.  41).  40  (S.  146  f 
46).  Kelle,  epeonlum  ecclesiae  (1858)  8.  3—8.  M.-S.  X>km.* 
No.  96  (S.  239—43.  612—616). 

m  Niederdeutscher  Grlanbe,  nur  in  einem  alten  Druck 

'  Boxhom,  historia  (Francofl  et  Lips.  1675)  p.  101  erhalten,   3,u 

einer  Pfalzer  Kdp.  entnommen;   t^I.  Eccard,  catecb.  8.  86.  53. 

Massmann  a.  a.  0.  No.  13  (8.  83  f.  39).  M.-S.  Dkm.»  Ko.  9ti 

(S.  245  f.  621  £). 

ß.  (lebete  and  Predigten. 
*-  Die  Zahl  der  Gebete  und  Predigten  nimmt  zu  in  dem  Haue, 

wie  das  Deutsche  überhaupt  beim  Gottesdienste  Vervendun^ 
findet  Manche  der  hier  aufgezählten  8tacke  knüpfen  eng  an 
vorher  schon  erwtümt«.  Kategorien  an  niid  rervoUständigen  das 
Bild  der  allmählichen  Differenzierung  der  Formen,  welchee  die 
Literatur  dieses  Zeitraums  uns  bietet.  Zunächst  zwei  aus  St 
Emmeram  Btammende  Denkmäler. 

a.  Fränkisches  Gebet,  Hds.  in  Manchen  Cl  14468 
ans  8t.  Emmeram  (E.  91)  v.  3.  821,  auf  Befehl  des  Bischöfe 
Batnrich  von  Regeneburg  geschrieben,  doch  kann  es  nicht  bai- 
risch  sein,  wenngleich  auch  einzelne  Formen  dem  Fränkificben 
widersprechen.  Es  mag  von  einem  bairisclien  8chreiber  aus 
fränkischem  Vorbilde  abgeschrieben  sein.  B.  J.  Docen,  einige 
Denkmäler  (1825)  S.  7.  G.  H.  Pert^,  MG.  LL.  L  (1835)  67. 
Massmann  a.  a.  0.  No.  62  (S.  171.  51).  K.  Bath,  Denkm. 
(1840)  8.  6.  M.-S.  Dkm*  No.  58  8.  164.  520  £  Der  Ausgang 
stimmt  zu  dem  des  Wessobrunner  Gebets,  einige  Alliteradonen 
konmien  darin  vor.  W.  Wackemagel  (im  Lesebuch  I,  17.  18) 
führt  es  als  alliterierend  an,  und  Sekerer  (Dkm.»  8.  521)  Te^ 
sucht  eine  Herstellung  eines  tbeils  gereimten,  tiieils  alliterie- 
renden Teztee. 
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b.  Sankt  KmmerKmer  Gebet,  2  Hdes.  A  in  Tepel  Y, 
32.  saec.  9.  aus  S.  Emmeram  Btammeiid.  B  in  München  Gl. 
14345  ans  S.  Emmeram  (D.  70)  saec.  10.  Die  erstere  trägt 
das  Grepräge  grosserer  TJrsprttngliebk^t,  obgleich  es  gegen  sein 
Vorbild  schon  Erweiterungen  anfgenommen  haben  mag.  Der 
erste  Theil  ist  aus  einer  Beichttormel  umgearbeitet.  Der  zweit« 
zeigt  mancherlei  Unmöglichkeiten,  und  Scherer  (Dkm.*  567  f.) 
hat  versucht,  da»  urspriinglicbe  Gebet,  welches  manche  Anklänge 
an  das  fränkische  und  an  das  Wessobrunner  zeigt,  hentuszu- 
schälen.  Die  dem  ersten  Theile  zu  Grunde  liegende  Beichte 
musB  der  §  57  erwähnten  einfachsten  Form  nahe  gestanden 
haben,  und  die  altkarantanischen  monumenta  Erisingensia  (vgl. 
Dkm.^  a.  594),  die  aus  deutschen  Mustern  übersetzt  sind,  bilden 
den  Uebergang  von  ihr  zu  der  in  §  57,  a.  b.  o  dargestellten  Klasse. 
Der  Dialekt  ist  bairisch.  Ausg. :  nach  A  in  F.  Pfeiffer,  For- 
schung und  Kritik  auf  dem  Gebiete  des  deutschen  Altertums  II. 
(Wiener  Sitzungsber.  1866)  20--38.  —  nach  B  in  R  J.  Docm, 
einige  Denkm.  (1825)  S.  6.  MassTnann  a.  a.  O.  No.  30  (S.  131 
—  134.  43).  K.  Roth,  Denkm.  (1840)  8.  32.  M.-S.  Dkm.» 
No.  78  S.  192  £  564—568. 

c.  Otlohs  Gebet,  Uds.  in  Münofaen  Gl.  14490  ans  &t 
Emmeram  (E.  93),  wahrscheinlich  Originalhds.  Otlohs,  eines  als 
Historiker  und  Theologe  berühmten  Mtinokes  von  St.  Emmeram. 
Dieselbe  Uds.  enthält  das  Gebet  auch  zweimal  im  lateinischen 
Wortlaut.  Es  mag  nach  der  Rückkehr  Otlohs  von  Fulda,  wo 
er  1061  —  1067  war,  abgefasst  sein;  die  darin  erwähnte  Zer- 
störtiDg  des  Klosters  fand  1062  statt  Ausg. :  K  Fes,  thesaur. 
anecd-  I.  (1721)  1,417—420.  Grt^,  Diot.  ni,211.  Massmann 
a.  a.  0.  No.  60  (8.  168—171.  50  f.).  M.-S.  Dkm.«  No.  83. 
a.  203—210.  578—581.  Der  Dialekt  ist  bairisch  und  zeichnet 
sieh  durch  volle  Vocale  aus.  Ueber  die  Sprache  s.  F.  Vogt, 
Beitr.  U,  S.  262—264. 

d.  Klosterneuburger  Gebet,  Hds.  in  Klusterneuburg 
987.  saec.  10.  Der  Sprache  nach  gehört  das  Gebet  ins  11.  Jh. 
Ausg. ;  Gr(^,  Diut.  III,  382.  Massmann  a.  a.  0.  No.  61.  M.-S. 
Dkm.«  No.  84  S.  210.  582. 
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Hieran  schlieseen  wir  zwei  as.  Seokniftler : 

B.  ein  FBalinencommentar  zn  Fa.  4  nnd  5.  Hds.  ftnf 
Gerarode  zurückgehend,  jetzt  im  Bernburger  Archiv,  in  sehr 
verdorbenem  Znatande,  ane  dem  £nde  des  9.  oder  Anfang  des 
10.  Jh.  (Gemrode  ist  erst  um  961—963  gestiftet).  Der  Cora- 
mentar  stützt  sich,  wie  Heyne  (kL  Dkm.*  S.  XX  f.)  sah,  auf  den 
des  Cassiodor  and  das  dem  Hieronymns  f&lsohlicb  beiget^te 
breviarinm  in  psalmos.  Kach  Heyne  a.  a.  0.  ist  das  Denkmal 
in  Werden  entstanden.  Ausg. :  Genn.  XI,  323  f.  (H.  Hoffmatm). 
M.  Heyne,  kL  Denkm.«  S.  60—64.  M.-S.  Dkm.*  TSo.  71  S.  184 
-186.  545—549. 

f.  Ueberaetanng  einer  Homilie  Bedas  zu  Allerheiligen. 
Hds.  in  Düsseldorf,  aus  Essen  stammend,  saeo.  9/10.  Dieselbe 
enthalt  anch  die  Essener  Heberolle;  entdeckt  von  V.  N.  Kind- 
Unger,  AUg.  Leipz.  literar.  Anzeiger  1799,  110  S.  1081—1084 
LacomMet,  Archiv  f.  d.  Gesch.  des  Kiederrheins  I.  S.  9 — 15. 
M.-S.  Dkm.*  No.  70  (S.  183  f.  545).  M.  Heyne,  kleinere  alt- 
niederdeutsche Denkmäler  (2.  Aufl.  1877)  No.  V,  8.  65  f. 

g.  Geistliche  Rathechläge,  Hds.  in  München  5248 
saec.  11,  nach  SehmeUers  Vermnthnng  ans  Wessobrnnn.  Im 
ersten  Theile  eine  Bearbeitung  von  Gregorii  Magni  in  Ezechielem 
1.  II.  homil.  3.  dist.  21,  im  zweiten  entlehnt  ans  Albinas  de 
Septem  sigülie,  ans  welchem  auch  das  Innsbmcker  Paternoster 
stammt.  Ausg.:  J.  A.  Schmeüer,  ZfdA.  VIII,  111  f.  F.  Keins, 
Münchner  gitzungsber.  1869.  1,  537—539.  M.-S.  Dkm.*  No. 
85  S.  210  f.  682  f. 

Die  deutsche  Predigt  dieses  Zeitraames  hat  noch  mancherlei 
gpuren  hinterlassen,  jedeni^lls  hatte  sie  mit  dem  11.  Jh.  einen 
neuen  Aufschwung  gewonnen.  Wenn  die  aufgezeichneten  Denk- 
mäler such  nur  gering  an  Zahl  sind,  so  sind  sie  doch,  in  !Erwä- 
gnng  der  Natur  der  Gattung,  vollwichtige  Belege  dafor,  dass  die 
deutsche  Fredigt  allgemeine  Verbreitung  gefunden  hatte.  Die 
Fredigtbrachstucke,  die  zur  Wiener  Notkerhds.  geboren,  BoUen 
aus  praktischen  Gründen  erst  im  nächsten  Abschnitte  Erwähnung 
finden.     Hier  seien  nur  genannt 

b.  Münchner  Predigtbrnchstücke  (ve^L  auch 
§  60  G),  Hds.  in  München  Cg.  5248,  3.  Die  Brnchstücke  gehören 
zwei  Fredigten  an,    von  denen   die  erste  über  Mattb.  4,  1 — 11 
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nach  der  16.  Homilie  G-regont  d.  Or.  handelte;  die  zweite  aber 
MtÜi.  15,  21-28.  Mrc.  7,  24-30,  doch  läast  sich  die  Quelle 
nicht  bestimmen.  A.uBg. :  3.  Ä.  StAmeller,  ZfdA.  VIII,  107  t 
F.  Keim,  Münchner  Sitzungsberichte  1869.  1,  540-42.  M.-8. 
Dkm.s  So.  86.  c  {8.  219  f.  589—591). 

i.  Predigteutwürfe,  Hds.  aus  Kloetemeuburg.  1118 
saec.  11,  das  Denkmal  selbst  von  einer  Hand  Anfangs  des  12.  Jh. ; 
vgl.  ZfdA.  XV,  439—442,  XVI,  466  (J.  M.  Wagner);  über 
ein^e  Predigthnichstiicke  aus  einer  Leipziger  Hds.  vgl.  Häde- 
brand,  ZfdA.  XVI,  281—288. 

k.  Nortperts  tractatus  de  virtntibuB,  Hds,  in  UUncbeu 
Gl.  7637  aus  Inderedorf  237.  saec.  12.  Nortpert,  Erzb,  von 
Magdeburg  (t  1134),  war  der  Stifter  des  Prämonstratenaerordens. 
Die  ersten  Abschnitte  seines  Tractats  wurden  ins  Bairische  über- 
setzt. Da  Indersdorf  1120  gegründet  ist,  so  kann  die  Ueber- 
Setzung  nicht  älter  sein.  Ausg. :  Graff,  Diut.  I,  281 — 291. 
Collat.  von  Scherer,  ZfdA.  XXI,  414.  Derselbe  Codex  entJiält 
auch  die  im  folgenden  Abschnitte  erwähnte  Indersdorfer  Aus- 
legung des  Vaterunser. 

Die  Predigt] itteratur  beginnt  mit  dem  12.  Jh.  zu  wachsen 
and  ist  im  13.  bereits  ziemlich  umfangreich  (vgl.  WatAemagel, 
Littg.  319  Anm.  1).  Man  vgl.  die  Predigtsammlungen  von  Roth, 
Lei/ser,  Grieshaber,  Waekemagel,  Jeitteles,  femer  die  von 
J.  Haupt  (aus  Cod.  Vind.  Öuppl.  2869.  ZfdA.  XXIII,  345-353) 
und  0.  Zingerle  (aus  Proveis;  ZfdA.  XXHI,  399—408)  vei^ 
öffentlichten  Stucke. 

C.  Notker  und  seine  Sohule. 
Dass  die  Schriften,  welche  uns  unter  Notkers  Namen  über-  g  Ö9. 
liefert  sind,  oder  welche  man  seit  dem  17.  Jh.  Notker  zuge- 
schrieben hat,  nicht  alle  von  diesem  herrühren  können,  ist  eine 
längst  erkannte  Wahrheit,  welche  durch  die  allmählich  genauer 
gewordene  Kenntnis  der  Sprache  bestätigt  worden  ist.  Einzelne 
Namen  derer,  die  in  Notkers  Sinne  gearbeitet  haben,  kennen  wir, 
so  Rnodpert  von  St.  Gallen;  aber  selbst  die  Person  Notkere  des 
Deutschen  ist  noch  nicht  einmal  vor  Verwechselungen  sieber. 
Der  Name  findet  sich  in  St.  tialler  Denkmälern  sehr  häufig,  so 
im  über  promissionum  13  mal,  in  den  Urkunden  ebenfalls  häufie, 
Pipur,  . 
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im  Todtenbuch  18  mal,  im  Verbriideningebuch  7  mal,  bald  notker, 
noker,  bald  notger  geschrieben.  Schon  im  13,  Jh.  wurden  tob 
Ekkebard  V.  die  Namen  der  Kotkere  vielfach  verwecheelt. ') 
£b  ist  zu  uateracheiden  Notker  L  Balbnlus,  der  Stammler, 
später  heilig  erklärt,  geb.  ca.  830  (vgl  E.  Dümnüer,  St  GalL 
Mitth.  XV,  S.  4  gegen  Dammer,  Forschungen  VIII,  337  und 
M.  von  Enonau,  Ekkebard  cas.  sei  Galli  S.  4,  Aam.  16.  lieber 
Hotker  Balbulus,  Mittb.  d.  Züricher  antiq.  Ges.  Bd.  XIX,  1877, 
Heft  4),  Bruder  des  Othere,  berühmt  durch  seine  Sequenzen 
(Media  Tita  geht  wohl  nicht  auf  ibn  zurück;  vgl.  über  Gcine 
Sequenzen  Schubiger,  Sängerschule  St.  Gallens,  cap.  7,  8.  44. 
W.  Wümanns,  ZfdÄ.  XV,  267  ff.  M.  v.  Knonau,  Ekkebard  cas. 
Bci  Galli  8.  173  So.  612).  Er  starb  am  6.  Apr.  912.  Seine 
Grabschrifl  ZfdÄ.  XIV,  46.  (Zu  gleicher  Zeit  Endet  sich  in  St. 
Galler  Urkunden  ein  Notger.)  Notker  II.  piperisgranum, 
Pfefferkorn  (so  genannt  wegen  seiner  Strenge),  physicus,  medlcus 
+  12.  Not.  975.  Er  wird  als  cellerarius  in  einer  Urkunde  von 
956,  als  hospitarins  965  (Wartmann  No.  805.  810)  erwähnt 
Von  ihm  stammt  besonders  der  hymnus  de  sancto  Othmaro. 
Notker  III.  labeo,  der  Grosslefzige  oder  Tentonicus,  der 
Deutsche,*)  Lehrer  der  Klosterschule,  ist  der,  welcher  hier  für 
uns  Ton  Wichtigkeit  ist.  Er  starb  am  29.  Juni  1022  und  sein 
Schüler  Ekkebard  IV.  berichtet  von  seinem  erbaulichen  Ende. 
Seine  litterarische  Thätigkeit  muss  eine  sehr  umfassende  gewesen 
sein.  Zwar  berichtet  im  liber  benedictionum  (cod.  393)  sein 
Schüler  Ekkebard  IV.,  indem  er  ibn  rühmt,  nur: 

Primus  barbaricam  scribeus  faciensque  saporam 
Pacta  palam  fassus  residens  neqne  grandia  passus. 
Notker  mox  obiit,  ubi  Job  calamo  superauit. 
Quem  uas  in  quartum  transfundens  fecit  apertum. 
Gregorii  pondue  dorso  leuat  iUe  secundus, 
Post  Danidis  dicta  simili  iam  robore  uicta. 

')  TgL  G.  Mejer  v.  fmonatt,  ein  thurgauiaches  SchnlzengeschlecJit 
Seite  3. 

•)  Ausser  diesen  sind  noch  bestimmbar ;  a.  Notker,  Vater  Otheres  und 
des  NotVer  Balbulus,  vgl.  EVkehardi  casoB  (ed.  M.  v.  Knonun)  S.  114,  393 
und  M,  v.  Enonau,  ein  thurg.  Schnlzengeschlecht,  8.  26.  b.  Notjcer,  Erbe 
Otheres,  Elostervogt  942—950,  unter  Cralob  (Ekkebard  8.  114  A.  393), 
t  1.  Okt  (9ö.  32).  e.  Nollcer,  der  Abt,  Cralohs  Bmderaohn  971—975 
(t  15-  Dez.).    d.  Notker,  deaaen  Enkel,  nach  Fautndau  verbannt. 


99 

Er  deutet  damit,  wie  die  lateinische  luterlinearglossierang  Ekke- 
hards  zu  diesen  Versen  zeigt,  die  Uebersetzung  der  kateche- 
tischen  Formeln  (zu  v.  2  gloBsa:  coufesBionem  palam  faoiens), 
des  Hiob,  der  Moralia  Gregors  nnd  der  Psalmen  an.  Doch 
Notker  selbst  in  dem  (z wischen  1015 — 1020  geschriebenen) 
Briefe  an  Bischof  Hugo  II.  Yon  Sitten  (vgl.  J.  Grimm,  Gott 
Gel.  Anz.  1835,  S.  911  und  Hattemer  lU,  S.  3—5)  erwähnt 
als  Werke  von  eich :  1.  Boethius  de  cousolatione,  2.  einen  Theil 
von  Boethius  de  trinitate,  3.  Cato  (de  moribus),  i.  Vergib 
Bnoolica,  5.  die  Andria  des  Terenz,  6.  Marcianus  Oapella  de 
nuptiis  etc.,  7.  Aristotelis  categoriae,  8.  Äristotelis  m^l  eQfttjvfiag, 
9.  priucipia  arithmeticae,  10.  Fealterium,  11.  Hiob,  zum  dritten 
Tbeile,  12.  eine  ^Rhetorik,  13.  einen  computus  novns,  die  beiden 
letzten  lateinisch.  Nicht  erwähnt  sind  darin  die  unter  Notkere. 
Namen  angeführten  Aristotelis  Organum  und  Gregors  moralia, 
die  dann  in  eine  spätere  Zeit  fielen.  Von  den  angeführten  sind 
nur  No.  1,  6.  7.  8.  10  erhalten,  ausserdem  gehen  unter  seinem 
Namen  die  Abhandlung  de  octo  tonis  (de  syllogismiB  gebort 
wohl  zu  12),  femer  die  den  Psalmen  sich  anschli  essen  den  cantica 
und  der  Catechismus.  Es  scheint  nicht  wahrscheinlich,  dass 
selbst  die  Arbeitskraft  eines  so  rüstigen  Gelehrten,  wie  Notker 
war,  so  umfassenden  Aufgaben  genügt  hätte,  und  es  scheinen 
sprachliche  und  sachliche  Gründe,  besonders  die  Vergleichung 
der  verschiedenen  Handschriften,  auf  verschiedene  Verfiisser 
zu  deuten.  Genauere  Untersuchungen  fehlen  bis  jetzt.  Es  ist 
wahrscheinlich,  dass  er  eine  Gelehrtenschule  leitete,  welche  nach 
den  von  ihm  vertretenen  Grundsätzen  arbeitete.  (Gegen  diese 
Aneicht  spricht  z.  B.  Goedeke,  dafür  Wackertiagel,  Scherer, 
Braune).  In  ihrer  Anlage  stimmen  die  hier  zu  behandelnden 
Schriften  allerdinge  Überein.  Sie  dienen  sammtüch  Schulzwecken 
and  sollen  das  gelehrte  Verständnis  der  betreffenden  Denk- 
mäler fördern.  So  bietet  denn  die  Sprache  auch  ein  eigentüm- 
liches Gemisch  von  Fremdem  und  Dentschem,  doch  liegt  das 
Bestreben  vor,  die  Muttersprache  auch  hei  dem  gelehrten  Unter- 
richt in  ihr  B«cht  eintreten  zu  lassen.  Das  sich  hier  darbietende 
Deutsch  zeigt  sich  bereits  als  eine  reich  entfaltete,  für  wissen- 
schaftliche Zwecke  offenbar  durch  längere  üebung  schon  geeignet 
gemachte  Sprache,   die  nicht  mehr  nöthig  hat,  für  Terminologie 
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uod  g^rammatische  CoDstniction  das  f'remde  zn  entlehnen,  und 
bei  der  das  eingeetreute  Lateiniach  eich  lediglich  aus  den  Z^vecken 
erklärt,  denen  aie  dient  Dem  Bischof  v.  Sitten  gegenüber  hebt 
N.  besoDdei's  hervor,  dass  es  ihm  wohl  befremdlich  oracheinen 
würde,  die  deutsche  Sprache  bei  derartigen  gelehrten  Unter- 
suchungen verwendet  zu  sehn,  aber  er  betont  zugleich,  dass  ihm 
dieselbe  sich  dafür  vollkommen  bewährt  habe.  Er  fügt  dann 
hinzu :  Oportet  autem  scire,  quia  verba  theutonica  sine  accentu 
scribenda  uou  sunt  praeter  articulos,  ipsi  soli  sine  accentu  pro- 
nuntiantur  acnto  aut  circumflexo.  Darin  sind  Notkers  Schriften 
nun  von  ausserordentlicher  Wichtigkeit  iür  unsere  Sprachstudien, 
dass  wir  in  ihnen  die  Quantitäten,  nicht  nur  der  Stammsilben, 
sondern  auch  der  Endungen  angegeben  finden;  besonders  correct 
ist  in  dieser  Beziehung  der  Boethius  (vgl.  Braune,  die  Quantität 
der  ahd.  Endsilben,  Beitr.  II,  125  ff.,  welcher  nicht  nur  die 
Vereohiedenartigkeit  der  Accentuierung  in  den  einzelnen  in 
Betracht  kommenden  Stücken  zeigt,  sondern  auch  ans  dem 
Boethius  wichtige  Schlüsse  auf  die  Quantität  der  ahd.  Endsilben 
macht).  Notkera  Sprache  zeigt  nicht  mehr  die  Starrheit  des 
sireugahd.  Consonantismus ;  b  und  g  sind  bereits  statt  der  entspr. 
Verschiebungen  eingetreten.    Statt  ua  ist  überall  uo  durchgeführt. 

>■  a.  Die  Psalmen,  nebat  den  Cantica  (den  Predigten)  und 

dem    CatechismuB.     Die   Handschriften   und   Handschriitenreate, 
die  hier  in  Betracht  kommen,  aind  folgende: 
A.  Die  Sanct-Galler  «rnppe. 

1,  Die  Sanct  Galler  Hde.  No.  21,  saec.  12  stammt  aus 
Einsideln,  wo  sie  noch  im  17.  Jh.  war.  Das  Format  ist  folio, 
die  Schritt  ohne  Absätze.  Der  Psalmentext  roth,  das  TJebrige 
schwarz.  Die  Interlinearglosaen  (bei  Hattemer  eingeklammert) 
atammen  zum  grössten  Theile  nicht  von  Ifotker  (vielleicht  von 
Ekkehard  IV. ;  vgl.  E.  Henrid,  ZfdA.  XXU,  228),  doch  einige 

'  lateinische  sind  sicher  von  ihm,  da  sie  seine  Qnellen  benutzen. 
Von  Notker  selbst  rühren  mit  Sicherheit  die  im  Contest  des 
Cod.  mit  daz  ctüt  eingeleiteten  Erklärungen.  Die  Interlinear- 
gloseen  werden  im  dritten  Buche*)  spärlich   und  hören  mit  Ps. 

')  Der  Paalter  pflegte  in  drei  Büchern  ?.n  je  50  Paalmen  geBuhrieben 
zu  werden.  Sichere  Sporen  dieser  Eintheihin^  enthält  iiauientlicb  die 
Münchner  Hds.,  ao  auch  das  in  Weisaenburg  dereinst  vorhandene  psalterium 
teutoDicum  {KeUe,  Otfrid  I,  S.  21,  Anm.)  und  die  Wmdberger  Psalmen. 
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113  ganz  auf.  ISach  den  PsalmeD  stehen  die  Cantica  Esai^, 
EzechiQ,  Änn^,  Moyai,  Abacvg,  Deuteronomii,  das  A/atenmaer 
mit  Erklärung,  das  apost.  Symbolum,  der  ymnuB  Zachariae,  dae 
canticnm  sanctQ  Mariae  und  das  athanasianiache  Symbolum.  &m 
ScUaBse  einige  Zeilen  über  Musikinstnimente  und  Ekkehards 
SiBtichon:  Notker  teutonicus  dotuino  finitur  amicna.  Gaudeat 
ille  locis  in  paradysiacia.  Proben  wurden  veröffentlicht  von 
Graff,  deutsche  Interlinearrersion  der  Psalmen.  QnedHnb.  und  . 
Leipz.  1839,  nur  aovseit,  als  ea  zur  Ergänzung  der  Lücken  der 
Trierer  Hda.  dient  (vgl.  oben  §  51,  f.);  femer  in  Wackemagets 
a!td.  Lesebuche,  Das  Ganze  von  Hattemer,  Denkm.  Bd.  II. 
Correcturen  S.  540.  Neue  Collation  von  Steinmeyer,  Anz.  f.  d. 
Ä.  3,  138—164.  Piper,  ZfdPh.  XI,  275—285.  Der  Catechismua 
hei  M.-S.  Dkm.*  No.  79  A  (8.  193-199.  569  f.).  Der  Abdruck 
des  Ganzen  in  ScMUers  thesaurue  (1726)  I,  2,  1  ff.  ans  einem 
itun  von  Mabillon  zngesandten  Codex  dea  M.  de  la  Loub^re 
(vgl.  SchelJiom,  amoen.  lit.  I,  480)  stammt  wohl  aus  der  St 
Galler  Hda. ;  vgl.  noch  Fr.  Sietneritig,  die  Nominal-  und  Verbal- 
flexion in  Notkers  PsalmeniibersetziiDg.  Tilsit  1876. 

2.  Vadians  Hds.,  jetzt  verloren,  wohl  die  1027  gefertigte 
Abschrift  des  Originals.  Das  Deutsche  des  Paternoster  und  dea 
symb.  apost.  gedruckt  nach  de  Watts  Mittheilnug  in  Stumpf, 
Schweizerchronik  (Zürich  1548)  Bl.  295b;  ans  ebendieser  Quelle 
bei  Goldast,  rer.  alem.  acript.  (1606)  3,  47;  hier  das  Symbolum 
mit  der  Einleitung. 

3.  Die  Indersdorfer  Hds.,  München  7637,  die  auch  Nort- 
perts  Tractat  (s.  §  58,  k)  enthält,  hat  auch  Notkers  Paternoster ; 
vgl,  Massmann  a.  a.  0.  No.  56  (S.  163  ff  49).  M.-S.  Dkm.« 
No.  79Ä  (S.  193—199.  569  f.).  Eine  Abweichung  scheint  diese 
Hds.  der  folgenden  Gruppe  zuzuweisen  (vgl.  Hetnuel  u.  Scherer, 
Notker  S.  XLTI). 

B.  Eine  üebergangagruppe  von  der  ebengenannten 
za  der  Wessobrunner  bilden  Bruchstücke  (vgl.  Heivsel,  ZfdA. 
XXI,  160 — 177),  welche  das  Notkerache  Werk  im  Ganzen  ähn- 
lich der  St.  Galler  Hda.  21,  aber  nach  Heinzeis  Vermuthung 
in  einer  von  Ekkehard  IV.  herrührenden  Recenaion  überliefern. 

4.  Das  Münchner  Blatt,  gefunden  von  Docen,  veröffentlicht 
von  Massmann,  Denkmäler  deutscher  Sprache  und  Litt  (1828) 
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S.  120 — 132.     Es  kam   von   Seon  nach  München,   iimfasst  Fb. 

10,  4 — 18,  ohne  Int«rlineargloseen,  aber  mit  Accenten,  Nene 
Vergleichung  von  Schmeller  bei  Hattemer  II,  535. 

5.  Das  Wallersteiner  BlaU  umfaest  Ps.  104,  30—105,  5, 
mit  Accenten,  aber  ohne  Interlinearglossen,  ebenso  6.  7.;  vgl. 
Hattemer  II,  S.  532—534. 

6.  Das  erste  Basler  Bruchstück  rührt  nach  Wackernagäs 
Vermuthung  vielleicht  von  Notker  selbst  her,  ein  DoppelbUtt 
des  11.  Jh.,  Behr  verstümmelt,  umfasst  Ps.  136,  5 — 137,  8. 
139,  6—140,  6;  vgl.  W.  Wackernagel,  Handschriften  der 
Basier  Universitätsbibliothek  (1835)  S.  11  ff.,  nenc  Vergleichung 
bei  Hott.  U,  536. 

7.  Das  zweite  Basler  Bruchstück,    zwei  Doppelblätter  des 

11.  Jh.,  umfassen  den  Schluss  vom  canticum  Ezecbi^  regia,  die 
cantica  Annt;,  Mojsi,  Abacug,  Beüteronomii  (das  letztere  nicht  ganz 
vollständig);  vgl.  Wackemagel  a.a.O.  S.  21.  /Ziritemer  II,  536. 

8.  Die  Notkerfragmente  vm  St.  Paul,  aus  St.  Blaeien 
stammend,  saea  12,  veröffentlicht  von  A.  Holder,  Germ.  XXI, 
129-134;  Tgl.  Heimel,  ZfdA.  XXI,  160  ff.,  mit  wenigen 
Accenten,  aber  mit  Interlineai^lossen.  Sie  enthalten  Ps.  17, 
37-51.  118,  V.  170-120,  1. 

C.  Die  WesBobrunner  Grnppe. 
Diese  Handschriften  unterscheiden  sich  von  den  früheren 
durch  das  Streben,  keines  der  im  Texte  vorkommenden  latei- 
nischen Wörter  unübersetzt  zu  lassen,  weil  sie  hauptsächlich  anf 
Frauen  berechnet  waren;  dagegen  haben  sie  weder  Accente 
noch  Interlinearglossen.  Als  lateinischer  Psalmentext  ist  der 
des  gallicanum  (der  zweiten  Psalmenübersetzung  des  Hieronymns) 
in  der  Sankt  Galler,  wie  in  dieser  Gruppe  durchgeführt,  doeh 
während  in  jener  bisweilen  zu  Gunsten  der  Quellenschrifteteller 
nach  der  Seite  des  romanum  (erste  Uebers.  des  Hier.)  abge- 
wichen ist,  ist  in  diesen  meist  die  Lesart  des  gall.  wieder  auf- 
genommen, jedoch  nicht  überall,  so  daes  eine  gewisse  Abhängig- 
keit von  der  ersten  Gruppe  erkennbar  bleibt  Ausserdem  finden 
sieh  Kürzungen.  Die  Arbeit  ist  zum  Theil  oberflächlich.  Der 
Dialekt  dieser  Gruppe  ist  bairisch.  An  drei  Stellen  weicht  No.  9 
ganz  von  No.  1  ab,  die  Vorlage  derselben  muss  da  also  Lücken 
gehabt  haben. 
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9.  Wiener  Hds.  2681,  saec.  11,  kam  zunächst  aus  Ambras 
nach  Wien,  stammt  aber  aiia  WesBobrniiD  (vgl.  Scherer,  Augsb. 
AUg.  Z.  1870.  10.  Februar).  Sie  enthält  die  Psalmen  1—50. 
101—150,  also  das  erste  und  dritte  Buch,  ferner  sÜmmtliche 
unter  1.  aufgeführten  cantica  und  katechetischen  Stücke,  ansser- 
dem  aber  Wesaobrunner  Glauben  und  Beichte  (Tgl.  §  57,  d) 
and  Brncbstücke  von  Predigten,  die  sich  an  Gregors  d.  Gr. 
Honiilien  anlehnten.  Zwei  ursprünglich  zur  Hds.  gehörige  Blätter, 
welche  Predigtstücke  enthalten,  sind  jetzt  in  München  (Cod. 
germ.  5248,  3) ;  Tgl.  J.  A.  Keim,  Münchner  Sitzungsberichte 
1869.  1,  542  f.  Die  ITandschrift  ist,  wie  auf  Franen  berechnet 
(Tgl.  bes.  Wessobrunner  Beichte  abtrunnigiu,  sundegiatera,  meinta- 
tigistero),  so,  wenigstens  zum  Theil,  auch  von  Frauen  geschrieben. 
Heimel  denkt  an  die  h.  Diemudis  in  Wessobrunn  als  Schreiberin, 
aber  deren  uns  bekannte  Schreibweise  ist  anders;  er  regt  die 
Frage  an,  ob  die  Wien- Wessobrunner  Ilds.  Tielleicht  schon  das 
lür  Gisela  zurecbt  gemachte  Exemplar  sei.  Das  erste  Buch  der 
Hds.  ist  Ton  vier  Schreibern,  der  Rest  von  noch  mehr,  aber 
nicht  so  scharf  unterscheidbaren  Schreibern  geschrieben.  Das 
Ganze  (mit  Ausnahme  der  Predigten)  ist  heransgg.  von  Heimel 
und  Seherer,  Notkers  Psalmen.  Strassb.  1876.  Einzelne  Theile 
waren  schon  früher  veröffentlicht,  so  Ps.  1  —  7  in  Hoffmann, 
Fundgruben  I,  48  ff.,  der  Anfang  von  Ps.  1  bei  Hau.  II,  S.  21, 
das  Cant.  Esaiae,  Ezecbiae,  Annae,  Moysi,  Abaeag,  Deuteronom., 
die  or.  domin.,  das  symb.  apost.,  der  hymn.  Zachar.,  das  cant.  s. 
Mariae  und  die  fidea  sancti  Äthan,  bei  Graff,  Diut.  III,  124  —  141 ; 
Taterunser  und  die  Symbola  bei  Eccard,  Franc,  or.  II,  930  —  35. 
Schilter  lU,  86.  H.  F.  Massmann  a.  a.  0.  No.  57  (S.  163—65. 
49).  5  (8.  72  f.  35).  18  (8.  88-106.  40).  M.-S.  Dkm.*  Ho.  79 
(S.  199—202.  570);  die  Predigtbruehatücke  Eccard  a.  a.  O. 
941—948.  M.-S.  Dkm.»  No.  86,A.B  (S.  212-219.  583—589). 
Vgl.  noch  Henrici,  zum  Wiener  Kotker,  ZfdÄ.  XXII,  S.  226—31. 
Ueber  das  Verhältnis  der  Hdss.  Tgl.  Heimel  Tor  seiner 
Ausg.  bes.  S.  XLVI  und  ZfdA.  XXI,  160  ff.  Braune,  Litt. 
CentralbL  1876  S.  1305.  Steinmeyer,  Anz.  f  d.  A.  3,  S.  134. 
K.  Heimel,  Wortschatz  und  Sprachformen  der  Wiener  Notkerhds. 
I— III.  Wien  1875/76.  Henrici,  die  Quellen  von  Notkers  Psalmen. 
S.  29  (vgl  Seiler,  ZfdPh.  X,  228-238.  Steinmeyer,  AnzfdA.  V, 
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216 — 221).  Derselbe,  über  den  latein.  Text  in  N'otkera  Pealmen- 
commentar  ZfdÄ.  XXIU,  217-258.  Bie  Wiener  Hda.  stammt 
sicher  ans  einem  den  St  Galler  verwandten  Exemplare,  welches 
jedoct  defekt  war.  Die  übrigen  mit  den  über  Notkers  Werk 
erhaltenen  historischen  Notizen  zusammenzubringen,  ist  schwierig. 
Aus  Ekkehards  über  benedictionam  steht  fest,'  daes  die  Kaiserin 
Gisela  1027  sich  das  pealt  Notkeri  abschreiben  liess.  Metzler 
(vgl.  die  Stelle  in  Scherrers  Catalog.  S.  9  f.)  berichtet  aus  einer 
sehr  alten  Stiftschronik,  die  jetzt  verloren,  dass  dies  im  Kloster 
selber  (nach  Goldast  von  Ekkehard  in  Mainz,  vgl.  Dümmler, 
ZfdA.  XIV,  28)  geschehen  sei  auf  ihren  Wunsch.  Sie  habe 
Notkers  eigenes  Exemplar  mit  sich  genommen  und  die  (in  14 
Tagen  gefertigte)  Abschrift  zurückgelassen.  Diese  letztere  befand 
sich  noch  im  17.  Jh.  in  St.  Gallen  und  Metzler  und  Goldast 
haben  sie  benützt.  In  St.  Gallen  liegt  auch  (No.  1286)  noch 
eine  aus  Cod.  21  copierto  Papierhds.  Auch  Goldast  hat  eine 
Hds.  besessen,  doch  ist  das  vielleicht  die  auf  Befehl  der  Grisela 
gefertigte  Abschrift  gewesen. 

Notkers  Psalmen  sollten  dem  Unterrichte  dienen  (vgl  Hen- 
rici,  Quellen  S.  43)'),  und  wie  die  übrigen  nnter  seinem  Namen 
überlieferten  Schriften  bezweckten  sie  die  wissen  sc  haftUche  Kennt- 
nis ihres  Gegenstandes  zu  (ordern.  Seine  Quellen  waren,  wie 
er  selbst  angibt,  vorzüglich  Augustins  Psalmencommentar  (vgL 
Ps.  73,  29.  93,  28.  118  Einl.  118,  a,  6.  e,  4.  15,  9.  138  Titel), 
aber  auch  derjenige  Cassiodors  (Ps.  102,  23)  und,  wie  Henrici 
wahrscheinlich  macht,  derjenige  des  Kieronymus.  Da  Cassiodor 
selbst  den  Hieron.  und  Augustinus  benützte,  so  ist  die  Scheidung 
nicht  immer  leicht  Für  einen  Theil  der  Predigten  {M.-S.  86  B) 
haben  Gregors  d.  Gr.  homiliae  in  evang.,  sowie  Bedas  homilien 
als  Vorbild  gedient;  die  Gedanken  der  ersten  hat  Scherer 
(8.  585)  aus  der  Bibel  belegt. 

Eine  Nachbildung  der  Notkerischen  Psalmen  aus  dem  14,  Jh. 
liegt  auf  der  Münchner  Bibliothek.  Als  Probe  theilt  Docen, 
Miscell.  I,  (1807)  S.  35.  48  den  1.  und  103.  Psalm  mit. 


')  DasB  die  Bezeichnung  aermn  am  SchlusBo  von  Pa.  88  auf  Auguatin 
zurückgeht,  ist  ebendort  gezeigt. 
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Sonstig  Arbeiten  Netken  oder  ais  Hotkers  Seknle. 
DasB  Notker  nicht  alle  die  unter  seinem  Kamen  überlieferten  §  61. 
Arbeiten  allein  gefertigt  haben  kann,  aah  acbon  Wtickerttagel 
(Littg.  S.  80  ff.).  Die  Existenz  einer  Sehnte  beweist  auch 
Scherer,  Dkm.*  S.  572,  nnd  ihm  stimmt  Braune  (Beiträge  II, 
8.  128)  bei.  Von  den  folgenden  Schriiten  sind  a  und  b  alle- 
goriHcher  Art,  welche  der  damaligen  Geschmacksrichtmig  beson- 
ders zusagte  (vgl.  Scherer  Dkm.*  573). 

a.  Boethius  de  consolatione  philosophlae.  A.  ein 
Stack  steht  in  der  unter  d  beschriebenen  Züricher  Hds.  (0  sator 
terrae)  Hait.  III,  128-131,  vgl.  unten  h.  B.  cod.  Sang.  825 
saec.  10,11,  hergg.  von  E.  Ö.  Graff,  Berl.  1837;  ohne  den  lat 
Text  von  demselben  in  seinem  ahd.  Lesebuche.  Berl.  1837.  Neue 
Ausgabe  von  Haitemer  III,  3  —  255  (vgl  dazu  Peiper,  p,  X  und 
LI  seiner  consolatio).  Neue  Vergleichung  von  Steinmet/er,  ZfdA. 
XVn,  449—464.  504;  die  in  den  Sprachproben  S.  95—99 
beigegebeuen  Stücke  beruhen  auf  eigener  Collat.  der  Handschrift. 
Daas  Notker  die  zwei  ersten  Biicber  der  consolatio  bearbeitet 
hat,  geht  aus  seinem  Briefe  an  den  Bischof  von  Sitten  hervor, 
doch  rühren  die  drei  letzten  wohl  nicht  von  ihm  her  und  sind 
erst  nach  seinem  Tode  gefertigt  Wichtig  ist  das  Werk,  weil 
in  ihm  die  Qaantitätsbezeichnung,  besonders  auch  der  Endsilben, 
am  consequentesten  durchgeführt  ist  Die  Hds.  rührt  durchweg 
von  demselben  Schreiber  her  nnd  umfasst  alte  5  Bücher  des 
Boethius.  Einen  Theil  des  B.  schreibt  Wachemagel,  Littg.  81. 
Leseb.*  121  dem  Buodpert  zu.  Der  lateinische  Text  weicht 
stark  von  dem  gewöhnlichen  ab.  Wie  verbreitet  die  Consolatio 
bis  zum  18.  Jh.  im  Urtext  und  in  Uebersetzungen  war,  zeigt 
Bernhard^,  Rom.  Littg.*  S.  823. 

b.  Marciani  Minei  Felicis  Capellae  Africarta- 
g-inensis  liberprimus  incipit  de  nnptüs  Philologiae 
et  JUercurii.  Diese  beiden  hier  bearbeiteten  Bücher  bilden 
den  Eingang  zu  des  Capella  (ca.  470)  Satirarum  libri  IX.  Das 
Original  ist  schwülstig,  war  aber,  wie  Gregor  v.  Tours  berichtet, 
ein  beliebtes  Schulbuch.  Hds.  Ho.  872.  saec.  11.  Auch  diese 
Scbrift  ist  in  Notkers  oben  angef.  Briefe  erwähnt.  Doch  kann 
der  Terfasser  derselben  nicht  derselbe  sein,  wie  beispielsweise 
der    lies  Boethius;   denn  er  übersetzt  sacer,  aanctas  durch  uuih, 
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während  es  sonst  immer  dxirch  heilae  gegeben  wird.  Der  laL 
Text  weicht  ebenfalls  sehr  vom  gewöhnlichen  ab  (vgl.  £d.  Eyssen- 
hardt,  LipB.  1866).  Der  erste  Theil  des  Cod.  ist  ein  FalimpseBt, 
das  Qanze  von  mehreren  Händen  geschrieben  (vgl.  Steinnteyer, 
ZfdA.  XVU,  450.  XVIH,  160.  Scherrer,  Catal.  8.  302).  Auag. 
von  Graff,  Berl.  1837.  (In  dieser  Ausg.  wie  in  der  des  Boeth, 
hat  Graff  den  lat  Text  vom  deutschen  getrennt.)  Hattemer 
III,  257—372.  Neue  CoUation  von  Steinmeyer,  ZfdA.  XVU, 
450.  464—474.  504.  Das  in  den  Sprachproben  S.  99  —  104 
beigegebene  Stück  bemht  auf  eigener  Vergleichnng. 

c.  Des  Aristoteles  Categorien  und  nc^i  e^fir^vfitti 
nach  dem  latein.  Texte  des  Boethius  sind  in  zwei  Handachriß«n 
erhalten.  A.  der  schon  erwähnte  cod.  825  saec.  10,11,  doch 
sind  die  Categorien  von  andrer  Hand  geschrieben,  als  die  con- 
sotatio.  Proben  der  Lesarten  dieser  Hds.  sind  gegeben  bei 
Haitemer  III,  377  f.,  ebenso  in  Graffs  Ausgabe;  vollständig 
verglichen  ist  sie  von  Steinmeyer,  ZfdA.  XVII,  450.  474—497. 
Der  Text  ist  nicht  vollständig;  er  geht  nur  bis  453a  Z.  8  der 
Hatt.'8chen  Ausgabe.  B.  Cod.  818  saec,  11  enthält  das  voll- 
ständige Werk,  Kategorien  nnd  Hermeneutik.  Danach  her^. 
von  Graff,  Ahhdl.  d.  Bert.  Ak.  1835.  8.  267-399,  und  beson- 
ders Berlin  1837.  HaUemer  III,  373-526.  Neue  Collation  von 
Steinmeyer,  ZfdA.  XVII,  474-503.  XVIII,  160.  Das  beige- 
fügte Stück  (S.  104 — 107)  bemht  auf  eigener  Vergleichnng.  Auch 
dieses  Werk  erwähnt  Hotker  selbst  in  seinem  Briefe.  Steinmeyer 
(a.  a.  0.  S.  451  f.)  kommt  zu  dem  Resultate,  daas  beide  Kdm. 
ans  derselben  Urschrift  geflossen  sind.  B  sei  zu  Grunde  zn 
legen  nnd  aus  A  zn  verbessern;  vgl.  auch  R.  Schmidt,  die  Cate- 
gorien des  Aristoteles  in  SL  Gallen.  Erlangen  1874. 

d.  die  Rhetorik,  welche  ebenfalls  in  Notkers  Briefe  er- 
wähnt ist,  findet  sieh  in  drei  Hdss.  A.  Züricher  Hds.  C.  121/462. 
4.  saec.  11,  aus  St  Gallen  stammend,  hergg.  von  W.  Wacker- 
nagel, altd.  Leseb.  (1839)  109—112.  ZfdA.  IV,  463  f.  B.  München 
Cl-  4621  aus  Benedictbeuren,  saec.  10/11.  vgl.  B.  J.  Docen  in 
Aretins  Beitr.  7,  (1806)  292  f.;  nach  A  und  B  in  H.  Hattemer 
III,  527  f.  560—585.  C.  Brüssel,  8742  der  bnrgundischen 
Bibliothek,  saec  11/12.  vgl.  0.  Sehade,  Germ.  XIV,  40—47. 
E.  Plew,    Germ.  XIV,  47—65,   die  Bräseler   lat.   Hds.    10662 
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saee.  11/12  nach  allen  dreien  bei  M.-S.  Dkm.»  No.  26  S.  42  f. 
346 — 350.  Der  Text  ist  Torwiegend  lateinisch,  nnr  aind  deutsche 
BelegBt«llen  eingeBtreut.  Ueber  die  Veree  vom  Eber  vgl.  beson- 
ders noch  Wackernaffel,  ZfdÄ.  VI,  280  f.  R.  Schädel,  ZfdPh. 
IX,  93 — 98.  L.  T.  Hörmann,  der  heber  gät  in  ütun.  Ein  Er- 
klänmgsrersuch.   Innsbruck  1873. 

e.  von  den  Theilen  der  Denkkanst,  de  partibus  loicae, 
anch  in  der  eben  beschriebenen  Züricher  Hds.  A  enthalten;  vgl. 
W.  Wackernagel  in  Haupt  und  Hoffmanna  altd.  Bll.  II.  (1840) 
133—136.  Haäemer  III,  537—540.  M.-S.  Dkm.*  27.  S.43— 45. 
350  f. ;  ist  ebenfalls  vorwiegend  lateinisch,  enthält  aber  eine 
Anzahl  dentscher  Sprichwörter  als  Beispiele  verschiedener  Schlusa- 
folgernngen.  Hierher  gehört  anch  ein  Stück  aus  der  Wiener 
Hds.  275,  saec  11,  freilich  in  mehr  bairischer  Mundart.  Das 
in  der  Hda.  Vorhergehende  beweist  aber  die  Verwandtschaft 
mit  dem  eben  besprochenen  St.  Galler  Stück.  Der  Boethiua 
war  dem  Verf.  bekannt.  Ausg. :  J.  M.  Wagner,  Genn.  V,  288  f. 
508.  M.-S.  Dkm.»  Ko.  81.  S.  203.  573  ff.  {Einzelne  ähnliche 
Sprichwörter  finden  sich  in  der  St,  Galler  Hds.  111,  saec.  9; 
vgl  Ch-aff,  Sprachsehab  I,  LXIIL  HoUemer  I,  410b.  M.-S. 
Dkm.»  No.  27.  S.  45.  351.) 

f.  de  syllogiamis,  aus  ebenderselben  Züricher  Hds. 
G«misch  von  Latein  und  Deutsch,  hergg.  von  Hattemer  Hl, 
541—559,  zum  Theil  auch  bei  WacUmagel,  Leseb.  (1839) 
I,  111  ff.     Die  Schrift  stützt  sich  auf  Isidors  Etymologien. 

g.  de  mnsica.  A.  St.  Galler  Hds.  242,  die  auch  schon 
unter  den  Glossen  erwähnt  ist,  saec.  11,  gedruckt  bei  Gerbert, 
Script  eccL  mua.  I,  96 — 102.  v.  d.  Hagen,  Dkm.  des  M.  A.  1, 25. 
Hattemer  III,  586 — 590.  Keue  Collation  von  Steinmei/er,  ZfdA. 
XVn,  503  f.  Piper,  ZfdPb.  SI,  257  f.  B.  Wolfenbüttler  Hda. 
vgL  Sckonemann,  bibL  August.  22.  C.  Münchner  Hds.  vgL 
Münchner  Sitzungaber.  1870.  I.  Heft  3  u.  4  {Hofmann).  ZfdA. 
VIII,  109  (J.  A.  SchmeOer).  Es  handelt  in  vier  Abschnitten 
1.  de  octo  tonia,  2.  de  tetrachordio,  3.  de  octo  modis,  4.  de 
mensnra  fistulamm  organicarum. 

h.  Brief  Buodperta  von  St.  Gallen,  in  zwei  Hdsa. 
A.  St  Gallen  556  saec.  11.  Das  Stück  ist  nicht  ganz  voll- 
standig.    Ausg.:  Gddast,  alem.  rer.  ss.  11,88;  Collation  P^er, 
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ist  ein  Gemisch  von  Latein  und  Deutsch;  in  dieser  Beziebong 
und  auch  in  Bezog  auf  den  Zweck  eeinee  Werks  knüpft  er  an 
Notkers  Schule  an.  Doch  ist  hier  das  GemiBch  von  deutsch 
und  lateinisch  in  der  Weise,  wie  man  etwa  im  vorigen  Jh. 
deutsch  und  französisch  zu  mengen  beliebte,  während  bei  Notker 
der  lateinische  Ausdruck  durch  den  entsprechenden  deutschen 
erklärt  wird.  Seines  Stofis  ist  er  Herr  und  er  versteht  es,  in 
gewandter  Weise  das  Ganze  zu  gliedern  und  dem  Verständnis 
zugänglich  zu  machen.  Die  Dentong  ist  mystisch.  In  seiner 
Sprache  frischte  er,  wie  Otloh,  die  alten,  volleren  Formen  auf. 
Als  Quellen  >)  benutzt  er  vor  Allen  Haimos  von  Halberstadt 
Commentar  (welcher  von  verschiedenen  Seiten  dem  Bemi^UB 
von  Auxerre  oder  gar  Cassiodor  zugeschrieben  wird),  der  aut 
Beda  beruht;  daneben  Bedas  Commentar  selbst  (und  in  dessen 
7.  Buch  Gregor  d.  Grossen),  femer  Alcuiu  (der  ebenfalls  auf 
Beda  zurückgeht)  und  Angelomns  von  Luzeuil  (der  den  Älcuin 
benützte).  Sein  Werk  mag  um  1063  beendet  ^iu.  Von  den 
Hdss.  geht  A  die  Leydener  (saec.  11,  nach  Fietsch,  saec.  12)  auf 
das  Originalwerk  zurück  und  ist  die  älteste  der  vorhandenen; 
indes  umschreibt  sie  oberdeutsche  Laute  mit  niederdeutscher 
Orthographie  und  enthalt  vielfach  wirklich  Niederdeutsches.  Sie 
stammt  aus  Kloster  Egmond.  Ihr  Schreiber  mag  auch  aus  dieser 
Gegend  stammen  (vgl.  Scherer,  Leben  S.  251  und  ZfdA.  XXII, 
321  f  Müllenko/f,  Dkm.«  XXV  f.  H.  Busch,  ZfdPh.  X,  201—203 
über  die  Sprache  der  Hds.,  sowie  auch  über  die  der  gl.  XanL). 
Ebenso  geht  D  Frehers  Hds.  (nur  erhalten  in  G.  Vögelins  Druck. 
Wormbs  1631)  auf  den  Archetypus  zurück.  Beide  Hdss.  können 
ihrer  Mängel  wegen  nicht  zur  Constmctiou  des  Textes  verwerthet 
werden.  Dagegen  bieten  die  Breslauer  B  (saec.  11)  und  be- 
sonders die  Ebersberger  C  (München  cgm.  10)  einen  Text,  der 
in  ungetrübter  IJeberlieferung  auf  die  Urschrift  zurückgeht  Die 
Ebersberger  enthält  sogar  noch  einige  Correcturen  von  Williarams 
Hand,  und  auch  in  ihrer  (jetzt  verlornen)  Vorlage  dürfen  wir 
dieselben  voraussetzen.  Aue  derselben  Vorlage  wie  0  stammt 
auch  F,   die  Pfälzer  Hds.   in  Rom   (Pal.  73)   saea   11/12   (von 

')  Ueber  HandBehriften  und  Quellen  vgl,  J.  SeemiiUer,  die  Hdse.  und 
Quellen  von  Wiltirams  d.  Parapht.  d,  hohen  L.  Strassb.  1877  (QF.  XXIV) 
und  dazu  Wagner,  AnzfdÄ.  IV,  278  ff. 
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der  eine  alte  AbBchrift  in  Wien  liegt,    16/17.  Jh.,   vgl.  über  F 
Ana.   f.   Kunde   d.   deutschen  Vorzeit   N.  F.   II,  1855.    8p.  29. 
Graff,  Diut  III,  436)   und  mit   der  Vorlage  von  C  P   stammt 
anch  M,  die  Stuttgarter  Hda.  Baeo.  12  (vgl.  Weckherlin,  Beytr. 
z.  treach,   altd.  Spr.  33)   aus  derselben  Quelle.     K  die  Krems- 
münsterer  saec.  11  (vgl  Graff,  Diut.  III,  277)  und  J  die  Münohner 
(Cgm.   77  Cim.  III)  eaec.  11/13  stammen  ans  C,  und  auB  K  ist 
wieder  L  die  Lambacher  (jetzt  in  Berlin)  saec.  12  (vgl.  Hagen, 
Genn.  IV,  153.  V,  143)  abgeschriebea.    B  nebst  P  der  Kaiaera- 
beimer  Hds.  (München  Ogm.  40.  oinL  III)  saec.  11/12,  und  dann 
G,  die  Londoner  Hds.  (Harl.  3014)  saec.  12  (vgl.  Hoffmann  in 
Aufsess  Anz.  1833.   S.  256.     Saeehiold,    deutsche   Hdas.  a.   d. 
british  museum.  Schaffb.  1873.  Archiv  d.  Ges.  f.  ältere  deutsche 
Geacb.kunde  7,  1017)  stammen  aus  zwei  Hdss.,  die  mit  £  dem 
JUonseer  Fragm.  in  Wien  saec.  11  (Diut.  II,  379)  auf  dieselbe 
Vorlage  zurückgehn.    H  die  Trierer  Hds,  saec.  11/12  (vgl.  flo/f- 
mann,  Bonner  Bruchstücke  S.  VIH.  Diut.  III,  437)  ist  aus  B ; 
N  das  Wiener  Bruchstück   saec.  12   und  0   die  Eineidler  Hds. 
saec.   12  (Diut  III,  440)  sind  aus  einer  mit  G  aus  einer  Quelle 
stammenden   Vorlage   entnommen.     Ausser    diesen    iat    noch    Q 
Zingerles  Fragment  saec.  12  (vgL  ZfdPb.  IX,  156  ff.)  zur  Ver- 
wandtschaft von  B  gehörig,  vielleicht  auch  B,  Innsbrucker  Fragm. 
saec.  12/13.    Änaeer  den  angefiihrten  Hdss.  haben  wir  noch  von 
fünf  jetzt  verlorenen  Nachricht,   die  von  Molther  (vgl.  Ausgabe 
von   1528),  die  des  Vulcanius  (de  lit.  et  Ungua  Getarum.  LugA. 
1597.  S.  57),  die  Vossische  (vgl.  de  vitiis  sermonis  11,  6),  Veeaen- 
mejers  Fragment  (Sammlung  von  Aufsätzen  zur  Erläuterung  der 
Kirchen-,  Litteratur-,  Münz-  nnd  Sittengesch.  Ulm  1827.  S.  176 
und    Schöbers   Hds.    {Pielsch,   ZfdPh. .  IX,  233).     EndUch   sind 
nocb   fünf  erhalten,  welche  nur  den  lateinischen  Text  bieten.  — 
Aach   die  Au^aben  sind  ziemlich  zahlreich:  Merttla,  Lugd.  Bat. 
1598   nach  A.   Vögelin,  Worms  1631  nach  D.  Schere  in  Schilters 
hea.   I-  (1726)  nach  B.    Neues  Jahrbuch  der  Berliner  deutschen 
Ües.   (Germania)  IV,  153.  V,  143  nach  L.  H.  Hoffmann,  Breal. 
1827,    mit  Wörterbuch,  nach  B  und  A.     J.  SeemäUer,   Straas- 
>nrg    1878,  mit  Wörterbuch,    nach  aämmtlichen   Hdss.   mit  Zu- 
Tandelegung  von  C,   reo.  von   Wagner,   Anz.  f.  d.  A.  V,  254. 
Pietsch,  ZfdPh.  IX,  233.  X,  214.     Eine  neue  Auagabe  von  P. 
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Pietsch  bei  F.  ScbÖningh  in  Paderborn  etebt  io  AneeicbU  (Zn 
nenneD  sind  aucb  des  Fr.  Juniue  observationes  in  Will.  Anute- 
lod.  1655.) 

Eine  schone  Nacbwirknng  von  Willirama  Arbeit  ist  das 
8t.  Trudperter  (Hokenburger)  Hohelied.  Die  einzige  Hds.  der- 
selben liegt  in  Wien  2719  saec.  12,  nnd  stammt  aus  St.  Trad- 
pert  im  Schwarzwald,  heransgeg.  von  J.  Haupt,  Wien  1864. 
Der  Heranageber  schreibt  es  den  AebtiBsinnen  ßilindis  nnd  Herrat 
von  Hobenbnrg  im  Elsass  zu,  indem  er  namentlich  hervorhebt, 
dasa  es  von  Franen  für  Frauen  geschrieben  sei.  Diese  letztere 
Meinung  theilt  auch  W.  Scherer  (Gesch.  d.  d.  Dichtung.  8.  76—78. 
Zf'dA.  XX,  198—205),  nimmt  aber,  sich  auf  eine  Randglosse 
und  eine  Textstelle  stützend,  als  Verfaeeerin  nur  die  Bilindis 
an,  welche  1185  von  Bergen  in  Baiem  nach  dem  Ottilienkloster 
in  Uohenburg  versetet  worden  sei  F.  Beck  (Germ.  IX,  352 — 376 ; 
vgl,  auch  Zanicke,  Centralbl.  1864.  S.  114)  weist  dagegen  den 
SchlusB  ab,  dae  Gedicht  sei  von  Frauen  für  Frauen  gedichtet, 
und  ihm  schlieast  sich  T.  Hayner  (Beltr.  ni,  491—523)  an, 
indem  er  nachweist,  daee  das  Lied  von  einem  Manne  gedichtet 
ist  und  wirklich  aus  St.  Trudpert  stammt  Zugleich  erweist  er 
(a.  a.  0.  S.  511  ff.)  den  Dialekt  des  Denkmals  als  alemannisch. 

D.  Sonstige  proBalsohe  Spraohdenlunäler. 
).  Hier  sind  hauptsächlich  Rechtsdenkmaler  zu  erwähnen :  Eide, 

Uebertragungen  von  Gesetzen,  Heberollen,  Markbeschreibungen; 
die  Reste  sonstiger  Prosa  sind  dürftig.  Auch  bei  diesen  kann 
man  noch  ihren  Zusammenhang  mit  den  ältesten  Glossen  beob- 
achten und  ihr  Verhältnis  zum  Lateinischen  zeigt  manche  Aebn- 
lichkeit  mit  früher  besprochenen  Denkmälern. 

v.  EUegTorneln. 

a.  Die  Strasaburger  Eide,  Hds.  Paria  cl.  9768,  früher 
Cod.  Pal.  Vatic.  1964,  eine  Hds.  von  Bithardi  historiae,  saec 
10,11,  wo  die  Stolle  lib,  III.  cp.  5  steht  Sie  sind  zugl^ch 
eine  der  ältesten  Denkmäler  roman.  Sprache.  Die  Eide  wurden 
am  14.  Febr.  842  bei  Ludwigs  des  Deutachen  und  Karls  de« 
Kahlen  Zusammenkunft  in  Straaabui^  geschworen,  von  jenem  i 
romanischer,  von  diesem  in  deutscher  Sprache,  und  dann  wurde 
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TOD  den  Führern  der  betderseitjgen  Heere  im  Namen  der  letz- 
teren der  fiekräftigongseid  abgelegt  (vgl.  Dümmler,  Ereech.  d. 
oBtfr.  Beiche  I,  166  ff.).  Der  deatecfae  Text  ist  oberfiränkiBch ; 
Tgl.  aucb  Braune,  Beitr.  I,  42.  H.  Buchkoite,  in  Herrigs  Archiv 
I>X,  343 — 360.  Ausgaben  sind  häufig;  die  älteren  sind  ange- 
gebeu  bei  M.-S.  Dlim.^  S.  540;  hier  sind  zu  uennen:  J.  Grimm 
in  Perta,  MG,  SS.  U,  665  fC  W.  Wachemagel,  ahd.  leseb. 
(1837)  S.  75  ff  F.  Diee,  altroman.  Sprachdenkmale  (1846) 
S.  3—14  Heue  Collat  von  J.  Brahehnann,  ZfdPh.  III,  85—95. 
M.-S.  Dkm.»  So.  67  S.  181  f.  540;  femer  in  den  deutschen 
Lesebüchern  von  Frauer,  Braune  u.  a.,  iu  der  altft-anz.  Chresto- 
mathie von  Bartsch,  in  Gödehes  deuteche  Dichtung  im  MA. 
nnd  öfter. 

b.  Priestereid  in  zwei  Münchner  Hdss.  erhalten:  A  Cl. 
6241  (B.  F.  1)  aus  Freisingen,  aaec.  9/10.  B  im  Reicfasarchiv 
Cod.  Fris.  B.  H.  1,  auch  aus  Freisingen,  saec  10,  eiue  kurze 
Formel,  mit  Spuren  der  Älliti  und  des  Reims.  Sie  erinnert  an 
die  Obedienz-  und  Stabilitätaversprechungen  des  St  Galler  liber 
promissionnm.  Den  eigentlichen  Priestereid  finden  wir  zuerst 
nach  847  in  Deutschland  erwähnt,  während  er  früher  geradezu 
verboten  war.  Das  Denkmal  mag  in  den  Anfang  des  10.  Jh. 
zu  setzen  sein.  Ansg.  nach  A  von  F.  Kunstmann,  Tübinger 
theoL  Quartalachrift  1836.  S.  531 ;  nach  B  von  J.  F.  HuscJ^rg, 
G-esch.  des  Hauses  Scheiem-WittelBbaeh.  1834  S.  118.  F.  M. 
Wittmann,  die  Bajovarier  und  ihr  Volksrecht  1837.  S.  238. 
K.  Both,  Denkm.  (1840)  8.  IX,  28.  30;  nach  beiden  Hdss.: 
H.  F.  Massmann  a.  a.  O.  No.  70  und  71  (S.  182.  59—61). 
Hagen,  Neues  Jb.  der  Berl.  Ges.  f.  deutsche  Spr.  IX,  281. 
M.-S.  Dkm.'  No.  68.  S.  182.  540-542. 

c.  Schwäbisches  Verlöbnis,  Hds.  in  München  Cl.  2. 
saec  13,  aus  Augsburg  stammend.  Die  merkwürdigen  Formeln 
dieses  Denkmals  für  Verlöbnis  und  EheschliesBuug  haben  ihr 
Ocgenstück  in  Formeln  andrer  germanischer  Stamme  (vgl.  R. 
Schröder,  Gesch.  d.  ehelichen  Güterrechts  in  Deutschland.  1863. 
S.  179—182  und  Walter,  corp.  iur.  germ.  I.  715  f.),  Lango- 
barden nnd  Angelsachsen;  doch  zeigt  es  auch  manches  Eigen- 
tümliche. Ansg. :  Massmann,  Rhein.  Mus.  fiir  Jurisprudenz  3, 
281  ff.  und  a.  a.  0.  No.  68.   S.  179  f.  56.     Föringer  in  Pertz 

Piper,  Ahd.  GrMimktlk.  I.  8    .^L' 
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MG.  LL.  lU,  150  f.  K.  Roth,  Beitr.  III,  237  f.  M.~S.  Dkm.» 
Ho.  99.  S.  246.  622-625. 

d.  Erfurter  Judeneid,  in  2  Ildea.  A  Magdeburg  im 
Proy.-Archiv ;  Ende  des  12.  Jh.  B  London,  Cod.  Land.  Mise. 
741.  saec.  14  Die  fUteren  Formeln  des  Judeneidee  bei  Seherer, 
Dkm.*  8.  625  ff.  Au^.  nach  A  bei  HÖfer  in  Dorows  Denk- 
mälern I,  2,  IX — XI  und  in:  Auewah)  der  ältesten  dentscheii 
Urkunden  im  Archiv  zu  Berlin.  S.  3 ;  nach  beiden  Hdea.  bei 
M.'S.  Dkm.*  No.  100.  S.  246.  625-629. 
ß.  desetze. 

1.  e.    Bruchstück   der   lex   Salica,    Hde.   in   Trier,   ans   8. 

Mathias  in  Trier  stammend,  saec.  9.,  in  streng  oetfräukischem 
Dialekt,  mit  einigen  üebergängen  zum  Niederdentschen,  obgleich 
in  jenen  Gegenden  die  lex  salica  keine  Geltung  hatte;  nach 
Scherere  Yermuthung  zu  einer  Sammelhds.  für  geistliche  Exa- 
minatoren gehörig.  Ausg. :  P.  J,  Motte,  Zeitschr.  f.  Gesch.  des 
Oberrheins  I.  (1850)  36—41.  J.  Grimm  in  J.  Merkels  lex  Salica 
8.  104—107.  G.  H.  Perts  und  J.  Merkel  ebenda  S.  109—111. 
M.-S.  Dkm.»  No.  65.  S.  178-180.  536  f. 

f.  Trierer  Capitulare,  Hds.  jetzt  verloren,  war  eine 
Interlinearversion,  ehemals  in  der  Cathedralbihl.  zu  Trier.  Ansg. 
von  Chr.  Srotver,  antiquitates  Trevirenses,  danach  in  S.  Paulli, 
Miscella  antiqnae  lectionis.  Argentor.  1664.  S.  102 — 106.  J.  Grimm 
in  Pertz,  MG.  LL.  I,  261.  M.-S.  Dkm.»  No.  66.  180  f.  538  f. 
Ueber  die  Sprache  vgl.  G.  Wahlenberg,  de  lingua  francica  Kheai 
inferioris.  Bonnae  1849.  S.  6—19.  Die  Hds.  stammt  wohl  ans 
dem  Anfang  des  10.  Jh.;  der  Text  gehört  zum  capit.  a.  819 
und  mag  deutsch  in  den  Kirchen  seiner  Wichtigkeit  wegen  Ter- 
lesen  worden  sein.  Der  Dialekt  ist  mittelfränkisch  aus  der 
Gegend  von  Trier. 

y.  HeberellenJ) 

5  g.   Essener  Heberolle.     Hds.  in  Düsseldorf,   a.  Essen 

stammend,  saec.  9/10,  dieselbe,  welche  die  Komilie  Bedas  (§  58,  f.) 
enthält.  Die  Ausgaben  s.  daselbst;  ausserdem  bei  M.-S.  Dkm.» 
So.  69.  S.  183.  543  f.  Heyne,  kleinere  Dkm.^  No.  IV.  S.  64. 
Die  Urkunde  ist   nach  860    zu   setzen;    nach  Lacomblets   Ver- 
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mnttiDiig  waren  die  in  Malz,  Grerete  und  Holz  bestehenden  Ge- 
fälle haupteäcblich  an  dae  Brauamt  zn  entrichten. 

h.  Sie  Freckenhoreter  Heberolle,  zweiHdaa.:  K  lücken- 
haft und  unvollständig,  eaec.  d,  jetzt  verecIioUen,  im  Besitz  Sind- 
lingers.  Ausg. :  in  Fischers  BeBchreibung  typograph.  Seltenheiten, 
5.  Lief-,  lütimb.  1804.  8.  156  ff.  JH  im  Berliner  Archive,  früher 
in  Münster  in  Privatbesitz.  Ausg.  von  Hofer,  Mctssmann  und 
Ledebur  in  Dorows  Denkmm.  alter  Sprache  und  Kunst  I,  2 
(vgl.  auch  Über  das  Denkmal  J.  Grimm  ebenda).  Berlin  1824. 
Nach  beiden  Hdss.  bei  M.  Heyne,  kl.  Dkm.*  No.  VI.  S.  67—85. 
£.  Friedländer,  die  Heberegister  des  Klosters  Freckenborst. 
Münster  1872  (in  Cod.  trad.  Westfal.;  vgl.  Waitg,  Gott.  Gel. 
Anz.  1872,  45). 

S.  HarkbesDlireibiiDgreB- 

i.  Hamelbnrger  Markbeschreibnng,  Münchner TTr-  §  66. 
künde  im  Reicfasarchiv  (kaiserL  nacbtr.  Kro.  3.  XII.  19/1)  aus 
Fulda  stammend,  vom  8.  Okt,  777.  Die  Urkunde  ist  also  das 
ältente  uns  erhaltene  Muster  des  ostfränkischen  Dialekts.  Ausg. : 
Schannat,  Buchonia  vetns  (1724)  g.  423.  K.  Roth,  Münchner 
gel.  Anz.  1849,  2,  S.  62  und  kleine  Beiträge  I.  (1850)  82  f. 
III,  202.     M.'S.  Dkm,*  No.  63.  8.  175  f.  532  f 

k.  Würzburger  Markbeschreibung.  Dieselbe  exi- 
stiert in  zwei  Fasenngen  in  derselben  Hds.  zu  Würzburg,  cod. 
66,  saec  9.  Beide  sind  nach  995  in  die  Hds.  eingetragen.  Die 
erste  ist  datiert  vom  14.  Okt.  779  und  umfasst  blos  das  Grebiet 
westlich  vom  Main.  Ausg.:  Lor.  Fries,  historie  d.  gewesenen 
bischoffen  von  Wirtzburg.  1713.  8.  397.  Fccard,  Franc,  or.  I. 
(1729)  674  f.  F.  A.  Reim,  älteste  Urkunde  über  den  Umfang  der 
Wiirzb.  Stadtmarknng  (1838)  ö.  5  ff.  Massmann  a.  a.  0.  No.  72. 
S.  61  f.  183—189.  M.-S.  Dkm.*  Ho.  64.  8.  176—178.  534  f. 
Die  Grenzbesttnunungen  in  beiden  scheinen  verschieden  zu  sein. 
c.  TersDliledenes.') 

1.  Die  altdeutschen   Gespräche,    Hds.   in   Paris  7641  §  67. 
(Tgl.  Ducange  7,  442)  Ende  saec.  10,  hei^.  von  W.  Grimm, 
ÄbhdI.    d.   Beri.   Ak.  d.   W.    1851.   8.   235  ff.;    vgl.   Weinhold, 
Wiener  Sitzungsberichte,  Bd.  71.  S.  767—806;    neue  CoUation 

■)  Die  S.  Lambrechter  Sreviarien,  aus  denen  A.  Seh<M/ach,  ZfdA  XX, 
129—197  das  Wichtigste  mitgetheilt  hat,  sind  hier  übeigangen  worden. 


116 

TOD  H.  Suehier,  ZfdA.  XVU,  390  f.  Die  Sprache  ist  altnieder- 
deatBch  von  der  franz.  Grenze.  Der  Inhalt  der  GeBpräche  geht 
auf  Ereignisse  aus  dem  ritterlichen  Leben:  Satteln,  Aufsteigen, 
Einkehr,  Büsten  u.  dgl.,  an  einer  Stelle  ist  er  auch  unflätiger 
Art  Die  Saivetät  der  Fragen  und  Antworten  hat  etwas  Aelu- 
liches  wie  diejenigen  am  Schlüsse  der  glossae  Gassellanae. 

m.  Die  Basler  Recepte,  Hds.  zu  Basel  F.  IIL  15a,  ans 
dem  Ende  des  8.  oder  Anfang  des  9.  Jhs.;  das  erst«  Recept 
ist  erst  lateinisch,  dann  mit  Erweiterungen  deutsch  abgefasst; 
das  zweite  versuchte  ein  Angelsachse  deutsch  zu  schreiben. 
Ausg.:  U.  Hoffmann,  vindemia  basileensis  1834.  W.  Wacker- 
nagel, die  altd.  Hdss.  der  Baaler  TTnivbibl.  1830.  8.  8.  C.  H(f 
mann,  Münchner  Sitzungsber.  1870.  I.  S.  524.  M.-S.  Dkm.' 
No.  62.  S.  174  f.  531  f. 

n.  Die  Schenkungsurkunde  t.  J.  1070,  Hds.  iu München, 
Aug.  TS.  19,  membr.  fol.  hergg.  von  Docen  in  Hormayers  Archiv 
1822.  S.  280.  W.  Waekeniagel,  altd.  Leseb.  I,  101.  Massmann 
a.  a.  0.  No.  73  (S.  189.  62).  Der  in  ihr  erwähnte  Augsburger 
Bischof  Embrico  regierte  von  1064 — 1077. 

o.  Der  Fhysiologus  ist  in  einer  älteren  und  in  einer 
jüngeren  Fassung  erhalten,  welche  beide,  wie  Graff  erkannte, 
aul  den  Paeudo-Chrysostomus  de  naturis  bestiamm  zuriickgehn. 
Es  werden  darin  mystische  Deutungen  der  Thiere  auf  Christus 
und  den  Teufel  gegeben,  a.  der  ältere,  die  reda  umbe  diu  tier 
Hds.  in  Wien  223,  saec.  11 ;  ein  Theil  daraus  mitgetheilt  bei 
W.  Lantus,  de  gentium  aliquot  migraiionibna.  Bas.  1557.  8.  8L 
Das  Ganze  v.  d.  Hagen,  Denkmale  des  MA.  (1824)  S.  50  S. 
(vgl.  Seebodes  krit.  Bibl.  1825.  I,  113).  Collation  dazu  in  E.  G. 
Graff,  Diut.  IU,  197  f.  tt  Hoffmann,  Fundgruben  I,  16—22. 
M.'S.  Dkm.«Iifo.  82.  S.  204— 208.  575—577.  Der  Text  stammt 
von  zwei  alem.  Verfassern  (vgl.  Scherer,  zGd8.>  S,  89),  wie 
die  verschiedene  Orthographie  beweist,  ß.  der  jüngere,  Hda.  in 
Wien  2721,  saec.  12  (vgl.  Sckerer,  Gelstl.  Poeten  d.  d.  Kaiser- 
zeit I.  QP.  I.  S.  3  f.).  Ausg.:  Gra/f,  Diut.  ni,  22—39.  H.  Hoff- 
mann,  Fundgruben  I,  22—37.  Massmann,  Deuteche  Ged.  des 
12.  Jh.  S.  235—342. 

p.  Eine  deutsche  Nativttät  des  12.  Jhs.  aus  dem  Münohner 
CL  19515  veröffentlicht  Keinji  (Germ.  XXIV,  292  £). 


IV.  Bie  zusammenhängenden  poetischen 

Sprachdenkmäler. 

A.  Heidnisolie  Diobtung. 

Unter  den  hier  in  Betracht  kommenden  Gedichten  hat  daa  § 
Hüdebrandslied  am  meisten  seinen  heidnischen  Charakter  bewahrt; 
das  Weasobrunner  Gebet  enthält  bereits  einen  christlichen  neben 
einem  heidnischen  Bestandtheile,  und  im  Muepilli  überwie^n 
die  christlichen  Tendenzen,  doch  treten  in  der  Form  viel&ch 
altgermanische  Elemente  zn  Tage.  Dagegen  enthalten  die  ältesten 
Segen  fast  nur  Heidnisches,  und  auch  in  den  späteren  ist  das 
Christliche  nnr  so  äneserlicb  hinzugesetzt,  dass  man  erkennt,  es 
steht  für  ursprüngliche  heidnische  Begriffe.  Einige  kleinere 
Bichtongen ,  die  nichts  ausgesprochen  Christliches  enthalten, 
Bohtiessen  sich  hier  an. 

a.  Daa  Hildebrandslied.  Die  Hds.  in  Cassel  54,  saec.  8/9, 
wahrscheinlich  in  Fulda  gesclirieben.  Das  Gedicht  behandelt  in 
allitt.  Versen  einen  Theil  der  Dietrichssage,  den  £ampf  Hilde- 
hrands  mit  seinem  8ohne  Hadnbrand.  Der  Schluss  desselben 
fehlt  nns,  und  auch  im  Innern  sind  Lücken.  Ueber  die  Sprache 
handelten  zuerst  ausführlich  im  7.  Abschu.  ilirer  Ausgabe  J.  und 
W.  Grimm,  die  sie  als  gemischte  erwiesen.  Die  Entstehung 
des  Denkmals  verlegt  Mällenko/f  (Dkm.^  p.  VIII)  nach  Hessen 
oder  Thüringen,  frah  ins  8,  Jh.  Der  Dialekt  sei  das  Beispiel 
einer  jener  Miechmundarten,  welche  entstanden  seien,  als  durch 
die  Karolinger  die  fränkische  Mundart  ein  Uebergewicht  über 
die  Niederdeutschen  gewann;  Holtumann  dagegen  (Genn.  1864. 
IX,  289 — 293)  weist  nach,  dass  ein  niederdeutscher  Schreiber 
einen  ursprünglich  streng  hochdeutschen  Text  aufgezeichnet  hat, 
and  dieser  sei  wieder  aus  der  fränkischen  Sammlung  Karls  d.  Gr. 
hergenommen.  Thm  achliesat  sich  C.  Meyer  (Germ.  XV  [1870] 
S.  17 — 27)  an,  welcher  indessen  ein  bairisches  Original  aus  dem 
Vocalstande  folgert  und  eine  Rückübersetzung  versucht,  während 
Holtzmann  ein  fränkisches  Vorbild  annahm  (vgl  auch  Braune, 
Beitr.  I,  S.  33  ff.).  Vielleicht  verdanken  wir  die  Erhaltung  des 
Xiedes  der  Sanunluog  alter  Heldenlieder  durch  Karl  d.  Gr. 
Ueber  die  zu  Grunde  liegende  Sage  handelte  aust^hrlich  W. 
Grimm,  D.  Heldens.*  No.  9.  S.  23—26.  371  f.  375  (vgl.  auch 
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K.  Laekmann,  Hliein.  Mus.  III,  443);  dann  auch  W.  Pute,  Frogr. 
Cöln  1851.  8.  5 — 31.  Im  Deutschen  gibt  es  eine  jüngere  Giestalt 
der  Dichtung  in  dem  Volksliede  (vgl.  Gödeke,  MA.  8.  548,  wo 
die  Drucke  angegeben);  über  die  nd.  Bearbeitung  Weimar.  Jahrb. 
4,  8.  11  (Gödeke).  Germ.  VU,  284—291  (Bartseh),  Oesterley, 
nd.  Dichtung  d.  MÄ.  8.  20,  and  in  der  Bearbeitnng  Kaspers 
T.  d.  Roen  im  Heldenbuche  (vgl  auch  Wagner,  Anz.  f.  E.  d. 
d.  Vorz.  1863.  Sp.  439  ff.  Edzardi,  Germ.  XIX,  315  f.  XXI, 
51—53).  Den  Inhalt  der  persischen  Sage  von  Bnstem  und 
Sohrab  vergleicht  Gretn,  Ausg.  8.  40—42,  den  der  gälisehen 
von  Conlach  und  CuchnlUn  Lamhel  (Germ.  X,  338  ff.);  vgl.  auch 
Uhland,  Sehr.  I,  164.  VII,  547,  der  verwandte  Sagen  zusammen- 
stellt, und  Or.  MiUer  in  Herrigs  Archiv  33,  257  if.,  welcher  es 
mit  den  russischen  Liedern  von  Ilja  Uurometz  und  seinem  Sohne 
vergleicht.  Die  Hda.  ist  von  zwei  Händen  geschrieben.  Der 
SchluBS  des  Gedichtes  fehlt  Die  erste  Ausgabe  von  Eccard, 
Franc,  orient  I,  864—866,  Koten  — 902,  und  danach  von  Rein- 
wald  im  Neuen  lit.  Anz.  1808,  33—47  mit  Erklärung.  Bahn- 
brechend war  J.  und  W.  Grimm,  die  beiden  ältesten  deutschen 
Gedichte  ans  dem  8.  Jh.  Caseel  1812  (reo.  Heidelb.  Jahrb.  1813. 
No.  22  [Görres].  Gott.  gel.  Anz.  1813,  9);  hier  sind  zuerst 
tiefere  wissenschaftliche  Erklänmgen  gegeben;  fortgeführt  in 
J.  GHmm,  Altdeutsche  Wälder  I,  123.  324,  II,  97.  113.  Ein 
Facsimile  gab  W.  Grimm,  de  Hildebrando  antiqmssimi  carminis 
Teutonici  fragm.  Gott  1830  (vgl.  Gott  gel.  Anz.  1830,  48). 
Die  zweite  wichtige  Erscheinung  war  K.  Lachmann,  über  das 
Hildebrandslied.  Abb.  d.  Berl.  Ak.  1833.  Berl.  1835.  8.  1—40. 
Kl.  Sehr.  I,  407—448,  mit  Nachträgen  der  Brüder  Grimm.  In 
dieser  Schrift  wird  neben  den  erheblichen  neuen  Beiträgen  für 
die  Exegese  besonders  auch  der  Versbau  einer  eingehenden 
Betrachtung  unterzogen  (vgl.  nnten  über  Allitteration).  Dereelbe 
gab  in  wenigen  Exemplaren  auch  einen  zusammenhängenden 
Text  des  Liedes  nebst  Uebersetznng  heraus  (wiedergedmckt  bei 
Schviee,  zur  Gesch.  der  Kritik  nnd  Erklärung  des  H.  Naum- 
burg a;8.  1876.  8.  8 — 13).  Hacb  Lachmanns  Vorgange  beschttf- 
tigte  man  sich  weiter  mit  der  Metrik  des  Gedichts,  aber  oft 
unvorsichtig  nnd  gewaltsam.  W.  Müller  (ZfdA.  111,447—452) 
erkannte  darin  Strophen   von  je   drei  Versen.     Chr.   WUbrtmdt 
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(Eildibraht  und  Hadubraht  Rostock  1846),  der  in  dem  Texte 
die  Abschrift  eines  von  einem  Franken,  viell.  Hrabanas  Mauros  (!), 
interpoliertes  BHcheiBchen  OriginaltextoR  aieht,  gelangt  dnrcb 
allerlei  Grewalteamkeiten  zu  Strophen  von  je  fünf  Langzeilen, 
und  Hermes  (Progr.  d.  Bert.  TöcbterBchule  1877)  erzielt  eeciiB- 
zeilige  Strophen,  denen  er  in  derselben  Form  den  fehlenden 
äohluss  hinzudichtei  Dieee  Arbeiten  haben  wenig  mehr  Werth, 
ai»  die  von  W.  Mohr  (das  Lied  von  Hjltibraht  und  Hadnbrand. 
Marb.  1836),  welcher  die  Grebrüder  6rimm  in  ihren  Erklärungen 
ad  absurdum  zn  fiihren  trachtet  Sorgsamer  und  bedeutender 
ist  die  Arbeit  von  H.  Fettssner  (die  ältesten  allit  Dichtungsrest«. 
Hanau  1845),  welcher  die  Lücken  zu  ergänzen  suchte,  eine 
Debersetenng  gibt  und  S.  22—56  in  den  Anmerkungen  Manches 
zur  sprachlichen  und  metrischen  Erlanterung  des  Denkmals  bei- 
trügt. J)faofa  der  Hda.  auch  K.  Roth,  Denkm.  d.  d.  Spr.  1840. 
p.  14—21.  Die  nächste  Ausgabe  von  VoUm^  und  Hofmann 
(das  Hildebrandslied.  Leipz.  1850.  vgl.  dazu  Sehmeller,  Münchn. 
Gel.  Anz.  [1850]  31,  12  und  Massmann,  ebenda  8.  57—61; 
ferner  anch  K.  Hofmam,  ebenda  [1855]  40,  6—7.  [1860]  50,  24) 
gab  eine  Uebertraguug  ins  Gotische  (!).  Die  in  den  verschie- 
denen Ausgaben  befindlichen  Lesarten  stellt  Gödeke  1854  (MA. 

5.  6 — 8)  bequem  zusammen.  Die  Erklärung  ist  gefördert  in 
C.  W.  M.  Grein  (das  Hildebrandslied.  Marb.  1858).  Für  Kritik 
und  Erklärung  ergiebig  ist  MuUenhoffs  Ausgabe  (Dkm.»  No.  2. 

6.  4  f.  256 — 64),  ein  photegraphisches  Facsimile  gibt  E.  Sievers 
(das  Hildebrandslied,  die  Uersebui^er  Zaubersprüche  und  das 
äränkische  Taufgelöbnis.  Halle  1872) ;  vgl.  dazu  J.  Zacher,  ZfdPh. 
IV,  461  —  472  und  Centralbl.  1873.  Bo.  6.  Zu  einer  neuen 
Textreoenaion  gelangt  M.  Bieger,  Germ.  IX,  295—320,  haupt- 
eächlich  auf  metrischem  Grunde  bauend.  Kürzere  Aufsätze  zu 
Kritik  und  Erklärung  sind  noch  die  von  L.  JJhlcmd  (Thor  p.  207. 
211—213;  vgl.  ZfdA.  X,  179;  Müllenhoff).  F.  Zarneke  (Berichte 
d.  sädiB.  Ges.  d,  W.  1870.  p.  197  f.).  Wilken  (ZfdPh.  IV,  315. 
Germ.  XXIV,  257 — 292).  Von  Uebersetzungeu  sind  ausser  den 
erwähnten  noch  zu  nennen  die  von  K.  Sinwock  im  altd.  Lese- 
buch in  neud.  Sprache,  und  die  auf  Schüler  berechnete  von 
Nest.  Qirsehner  (das  Ludwigslied,  das  Hildebrandslied  und  die 
beiden  Uerseb.   Zaubersprüche.  Colb.   1879).     Der  Text  ist  in 
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allen  altd.  Lesebttchem  abgedruckt,  so  bei  Waekemagel,  K  A. 
Hahn,  Fraaer,  Bratme  u.  A. 

b.  Das  WeBBobmnner  Gebet.  HcU.  in  Manchen  Cl.  22053, 
auB  WesBobrunn  Btanunend,  v.  S.^jm.'  In  der  Uds.  hat  das 
Gedicht  die  Ueberschrift  De  poeta.  In  Bezug  anf  die  Sprache 
zeigt  sich  hier  das  Gegentheil  von  dem,  was  wir  beim  Hilde- 
brandsliede  beobachtet  haben:  ea  ist  von  einem  SachBen  gedichtet 
(wie  nicht  nur  die  Sprache,  sonders  auch  der  märeo  b^o  beweist) 
und  von  einem  Mönche  des  bairiBcben  EtoBters  WeBsobninn  ins 
Hochdeutsche  umgeschrieben.  Es  war  möglicherweise  der  An- 
fang einer  as.  Uebertragnng  deB  alten  Teetuneuts  (vgl  W. 
Wackemagd,  ZWPh.  I,  291  ff.  W.  Scherer,  Z.  f.  österr.  Gymn. 
1869.  S.  851,  die  namentlich  auf  die  üeberechrift  in  der  Hds.: 
De  poeta  hinweisen,  die  sich  ähnlich  über  den  versus  zum 
Heiland  findet),  doch  spricht  auch  Manches  dagegen  (vgl  SieverS, 
der  Heliand  nnd  die  ags.  Genesis.  Halle  1875.  S.  5),  und  jeden- 
falls können  Heliand  und  Wessobr.  Gebet  nicht  znaammengehort 
haben.  Dass  indessen  das  WeBBobmnoer  Gebet  das  Bmchstück 
eines  Gedichtes  ist,  welches  einige  Theile  des  A.  T.  in  as. 
Sprache  behandelte,  scheint  sicher;  vgl.  Rieger,  ZfdPh.  VTI,  116. 
Zuerst  wurde  es  heransgg.  von  B.  Pee,  thes.  anecd.  I.  (1721) 
417  f.;  femer  in  Monimm.  ioica  VH.  (1766)  'S.  377.  F.  D. 
Gräter,  Bragur  V,  1,  118—155  mit  Facsimile.  B.  J,  Docen, 
MiBcell.  I.  (1807)  20—25.  II,  290  f.  BeinwaU,  Lit  BU.  Nümb 
1805.  6,  152.  J.  und  W.  Grimm,  zusammen  mit  dem  Hilde- 
brandslied. Cassel  1812.  W.  Waehemagel,  Berlin  1827  (und 
im  Lesebache).  Feusmer  (vgl.  a)  suchte  durch  vorsichtige  Er- 
gänzungen die  ursprüngliche  Form  wiederzugewinnen.  K.  Soth, 
Denkmähler  1840.  M  A.  Gesseri,  de  codice  Wessofontano  in 
Kaumanns  Serapenm  1841.  1 — 8.  Facsimile  bei  Silvestre,  Pal6o- 
graphie  nniverselle.  IV.  (1841);  vgl.  auch  J.  Grimm,  Mythologie 
(1843)  530.  E.  MüUenhoff,  de  carmine  Wessofontano.  BeroL 
1861  gewinnt  durch  Umstellungen  und  Zusätze  die  Form  des 
liodahättr.  Er  veröffentlicht  den  Text  zuerst  nach  der  Hds., 
dann  nach  seiner  Kritik  mit  Uebersetzung.  Zur  Erklärung  ist 
darin  Wesentliches  beigebracht.  Er  unterscheidet  die  vier  ersten 
Zeilen  als  Anfang  eines  cosmogonischec  heidnischen  Gedichts  in 
Uofiahättr,    die  vier  folgenden    als  Bruchstück   der   christlichen 
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Fortsetzung  von  dem  Stnrze  der  Engel  und  der  Weltschöpfting 
in  epieoben  Langzeüea;  endlicK  den  Anhang  eines  chriatlichen 
Schreibers,  „ein  aus  allerlei  Heminiscenzen  zuBammengesetsteB 
Gebet  ohne  festes  Metram".  Gegen  die  Versabtheilnngen  nnd 
gegen  die  Annahme  mehrerer  Dichter  im  ersten  Theile  erklart 
sich  Bartsch  (Gerai.  YII,  113).  Eine  ältere  erklärende  Schrift 
ist  die  TOn  H.  F.  Massmann,  Erläuterungen  z.  Wessobr.  Gebet 
BerL  1824.  Ueber  Verderbnisse  im  Gedichte  handelt  C.  Hof- 
mann  (Germ.  YUI,  270 — 272),  so  namentlich  über  ninohbeinig, 
nistein,  über  den  Widerspruch  in  v.  5.  6,  den  llangel  des  Stab- 
reims an  einigen  Stellen,  über  dino  t.  12  u.  s.  w.  Er  gibt 
einen  Abdruck  des  Originals.  C.  W.  M.  Grem  (Germ.  S,  310) 
machte  einen  neuen  Versuch,  das  Gedicht  in  metrische  Form 
zu  bringen;  Tgl.  auch  noch  E.  Wilken,  das  Wessobr.  Gedicht 
(ZfdPh.  IV,  313)  und  M.-S.  Dkm.»  No.  1.  S.  3.  251-256. 
Textabdrücke  in  den  meisten  Lesebüchern.  Metrisches  anch  bei 
F.  Vetter  u.  A.  s.  unten.  Manche  fieriihmngen  der  Gedanken 
finden  sich  in  dem  Fränkischen  Gebet,  in  der  Fuldaer  Beichte 
und  im  St  Emmeramer  Gebet 

c.  Huspilli.  Hds.  in  München  OL  14098  cim.  21,  aus 
S.  Emmeram  (B.  VI),  Der  Text  des  Liedes  ist  auf  den  Band 
der  Ludwig  d^  Deutschen  gehörigen  Hds.  des  sermo  Augustini 
de  symbolo  contra  Jndaeos  (das  Buch  wurde  Ludwig  819  über- 
reicht-, v^l.  Dümmler,  Ostfr.  K  I,  34  Anm.  Steinmei/er,  ZfdA. 
XVI,  140)  von  einer  ungeübten  Hand  nachgetragen,  nach 
Si^fnellers  sehr  wahrscheinlicher  Yermuthung  von  Ludwig  dem 
Deutschen  selber.  Dieser  und  seine  Gemahlin  Hemms  liegen 
in  St  Emmeram  begraben.  Anfang  und  Schlnss  fehlen  und 
standen  wahrscheinlich  auf  den  Originaldeckeln  der  Hds.  Docen 
entdeckte  das  Bruchstück,  gab  es  aber  nicht  heraus.  Nach 
seinem  Tode  fand  es  Massmann  wieder,  und  Schmellcr  machte 
die  erste  Ausgabe  in  Buchners  neuen  Beitr.  zur  Taterl.  Gesch. 
L  (1832)  89—117;  dann  besonders  Muspilli,  München  1832, 
mit  Glossar  und  Facsimile.  Die  Mundart  ist  bairisch.  Schmeller 
gab  dem  Gedichte  auch  den  Namen  (Weltbrand,  t^  dazu  auch 
Sraune,  Beitr.  1,  8.  41).  Eine  neue  Ausg.  v.  W.  Wachemagel, 
im  altd.  Leseb.  1835  (Berichtigungen  1839.  1847.  1859.  1861 ; 
Tgl.  dazu  E.  Sommer,  Jahrbb.  (.  wisa.  Krit  1842.  S.  387).    Das 

Coo;(lc 


ISS 

Gedicht  enthält  die  Darstellnng  des  jüngeten  Gerichts;  die  Grnad- 
^edankeu  sind  zwar  cbrietlicb,  allein  die  Darstellniig  der  Tor- 
gäo^  ist  gaaz  den  heidnischen  Yorstellun^n  Tom  Weltenbnnde 
entsprechend.  An  die  Stelle  des  Surtr,  des  Beherrschers  von 
Ifaapellheimr,  tritt  der  Antichrist,  an  Thors  Stelle  der  Etiaa 
(ygl.  Grimtn,  MythoL*  8.  158.  768-776).  In  gewaltigen,  er 
greifenden  Zügen  schildert  das  Gedicht  den  schrecklichen  Unter 
gang  der  bestehenden  Welt,  die  unbestechliche  Gerecbtigkdt 
des  Richters,  die  Angst  nnd  Verzweiflung  der  Uebelthäter.  E« 
muss  in  weiteren  Kreisen  bekannt  gewesen  sein,  denn  Otfrid 
(1, 18, 9)  entlehnt  daraus  einen  Vers  gane  wörtlich.  Die  metrische 
Form  des  Textes  ist  in  der  Hds.  ziemlich  unversehri;  erhalteo. 
Es  sind  die  allitterierenden  Langzeilen  (s.  darüber  nnten).  W. 
Müller  (ZfdA.  III.  [1843]  447  ff.)  suchte  eine  strophische  GUe- 
demng  nacbznweisen ,  indem  er  je  vier  Langzeilen  zu  einer 
strophischen  Einheit  verband.  Feussner  a.  a.  0.  S.  15 — 21  (vgl 
oben  a)  ergÜDzte  den  fehlenden  Anfang  nnd  einige  Lücken,  gab 
auch  eine  üebersetzung.  Eine  Ei^anenng  des  Schlusses  ver 
suchte  J.  Grimm  (Germ.  I,  236).  J.  FeifaUk  (Siteungsber.  d, 
Wiener  Ak.  [1858]  Bd.  26.  Heft  2.  S.  351)  nimmt  auch  eine 
ursprünglich  strophische  Eintheilnng  an,  fuhrt  dieselbe  aber  nicht 
im  Einzelnen  dnrch.  E.  Bartsch  (Germ.  III,  7-^30)  betont  die 
Benutzung  heidnischer  Lieder  in  dem  Gedichte,  macht  auf  alte 
Sprachfonnen  au&nerksam  (dazi,  dar!)  und  bespricht  das  Uetrische. 
Er  nimmt  an,  dass  das  Gedicht  aus  drei  Stücken  bestehe  (a.  bis 
T.  30,  b.  37—62,  c.  31—36.  63  bis  Schlusa),  von  denen  das 
mittlere  mythologisch  sei.  Er  identifiziert  Elias  und  den  Anti- 
christ mit  IFuotan  und  dem  Fenrisuiolf.  Das  dritte  schliesse 
sich  an  das  zweite  und  sei  heidnischen  Kernes,  während  das 
erste  rein  christlich  erscheine.  Dass  der  erste  Abschnitt  nicht 
heidnisch  sein  könne,  zeigt  auch  E.  Zamcke  (Ber.  d.  säcbe.  Ges. 
d.  W.  1866.  S.  191—228,  indem  er  Grimms  oben  angefahrte 
Meinung  widerlegt.  Seherer  (Ueber  den  Ursprung  d.  d.  Litt 
1864.  S.  17)  setzt  die  Mahnung,  gerecht  zu  richten,  in  Ver- 
bindung mit  der  Anssendung  sicherer  Boten  zum  R«cht«precfaei 
dorch  Karl  d.  Gr.  i.  J.  802,  wodurch  dieser  einer  allgemeines 
Klage  begegnen  wollte.  Das  Metrische  des  Gedichts  behandelt 
K.   Müllenhoff  (ZfdA.  XI,  381-393)   und   gibt   dann    (Dkni' 
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No.  3.  S.  6 — 8.  264—372)  eine  neae  TextrecenHion  nach  Haupts 
Gollation  der  Hds.  mit  AnmerkuDgen.  Die  darin  enthaltenen 
Conjectnren  wnrden  eingebend  beortheilt  von  JBartsck  (Germ. 
IX,  55  ff.).  Bocens  erste  Abschrift  der  Hde.  gab  G.  Hofmann 
(Sitzangsber.  der  bair.  Akad.  3.  Novbr.  1866.  IH,  225—234). 
F.  Vetter  (über  die  germanische  Allitterationspoesie.  Wien  1872) 
behandelt«  die  Metrik  des  Gedichts  in  neuer  nnd  gröndlioher 
Weise,  nnd  ebenso  die  kritischen  nnd  dogmatischen  Fragen 
(Germ.  XVI,  121—154).  Beide  Aufsätze  sind  vereinigt  u.  d.  T.: 
Zum  Muspilli  und  zur  german.  Allitterationspoesie.  Metrisches. 
Kritisches.  Dc^matisches.  Wien  1872  (vgl.  dazu  Lit.  Centralbl. 
1873,  4  (Braune).  Gott.  Gel.  Anz.  35  ( Wüken).  Im  Anschlnss 
an  Sartsck  und  Vetters  Arbeiten  scheidet  E.  Wilken  (Germ., 
XVII,  329—335)  mit  möglichster  Schonung  der  Feberlieferung, 
nur  mit  vielen  ümstellnngen  auch  in  den  Versen,  ein  altes  Lied 
aus  (37—62.  2—5.  8—30.  6.  7)  vom  Elias  und  Antichrist  und 
vom  Streit  der  Engel  und  Teufel  um  die  Seelen,  eine  erste 
Fortsetzung  vom  Weltgericht  {31—36.  63—72.  1),  und  eine 
zweite,  der  ersten  parallele  73  bis  Schlnss. 

d.  Zauberspruche  und  Segen.  Die  Litteratur  der  Segen 
können  wir  dnrch  das  ganze  Mittelalter  verfolgen.  Aus  den 
ältesten  Zeiten  treten  natürlich  nur  sparsame  Reste  zu  Tage, 
später  wird  sie  reichhaltiger.  Die  wunderbarsten  Gestaltungen, 
bisweilen  sinnlose  Formeln  des  Abe^laubens,  dann  aber  auch 
an  die  heidnische  und  christliche  Religion  sich  anschliessend, 
doch  immer  so,  dass  durch  Seltsamkeit  des  Ausdrucks  oder  der 
Beziehungen  ein  Theil  derselben  geschickt  erschien,  dass  sich 
daran  der  Glaube  an  wunderbare,  iibematärliche  Hilfe  anlehnen 
konnte,  geben  sie  einen  seltsamen,  doch  im  höchsten  Grade 
anziehenden  Beweis  von  dem  Ahnen  des  Ewigen,  der  Gottheit,  in 
ivelohem  die  GemüthstJefe  und  alle  die  von  der  deutschen  Natur 
gerühmten  sittlichen  Eigenschaften  ihre  Quelle  und  ihren  Antrieb 
haben. 

a.  Die  Merseburger  Zaubersprüche  sind  in  der  Merse- 
bnrger  Hds.  58  des  9.  Jh.  von  einer  Hand  des  10.  Jh.  nach- 
getragen. Ihr  Urspnmg  muss  natürlich  ein  weit  älterer  sein. 
Der  ersfere  deraelben,  die  Idisi,  soll  bewirken,  dass  der  Kriege- 
gefongene   mit  Hülfe   der   Walküren    der    Fesseln   frei   werd' 
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der  zweite,  toh  dem  wir  mehrere  christliche  Nacbbildangen  tuu 
weit  späterer  Zeit  haben  (vgl.  Grimm,  Myth.  1181  f.  MuUeti- 
hoff,  Dkm.*  p.  277),  soll  die  G-liedverrenkung  eines  PferdefuBoea 
heilen,  wie  einst  dnrch  der  Crotter  Hilfe  dem  Fohlen  Bälden 
der  FusB  ^heilt  wurde.  Waitz  entdeckte  dieselben  1841  und 
J.  Grimm  gab  sie  zuerst  heraus  (Abb.  d.  Berlin,  Äk.  1842, 
1  —  24.  Kl.  Sehr.  II  [1865]  1—29).  Danach  in  allen  Lesebnchern, 
besonders  W.  Wackernagel  (1843)  IX;  vgl  femer  J.  Grimm, 
Mythol.  1180.  ZfdA.  II,  188.  Feussner  a.  a.  0.  mit  üebe^ 
Setzung  (Tgl.  a).  M.-S.  Dkm.»  No.  4,  1.  2  {S.  9.  273—277). 
E.  Sievers  (a.  a.  0.  s.  oben  a);  TgL  noch  Crerm.  Y,  12  uod 
VIII,  62  f.  (Köhler).  Febersetzung :  N.  Girschner,  Colberg  1879. 
Die  Sprache  ist  jedenfalls  iräakisch,  wenngleich  eine  genauere 
Bestimmung  ihre  Schwierigkeiten  hat.  In  Bezug  auf  die  Mytho- 
logie sind  sie  nutersucht  Ton  E.  Wilken,  Germ.  XXI,  218—225. 

ß.  Nur  ganz  allgemein  verwenden  christliche  Elemente  die 
altsachsisohen  Segen  gegen  die  spurihelt!  (das  Lahmen  de« 
Pferdes)  und  contra  Termee.  Beide  stehen  in  der  Wiener 
Hds.  751  saec.  10.  Ausg.  von  H.  F.  Massmann  in  Dorowe 
Denkmälern  alter  Sprache  und  Kunst  I,  2.  3.  Berl.  1824.  261 
—271.  E.  Gr.  Graff,  Diut.  II,  189  f.  J.  Grimm,  Mythologie 
im  Anhang.  M.-S.  Dkm.»  No.  4,  4.  5  {8.  10.  279  f.).  M.  Heyne, 
kleinere  Dkm.*  No.  X.  8.  91.  Der  letzte  Spruch  ist  auch  in 
einer  hochdeutacben,  noch  älteren  Fassung  erhalten  in  MöncheD 
Cl.  18524,  2,  aus  Tegemsee  saec.  9.  Gedruckt  bei  J.  Grimm, 
MythoL  (1844)  S.  1184.  Ueber  Varianten  dieses  Segens  vgl. 
M.-S.  Dkm.«  S.  280. 

y.  Bestimmter  werden  die  Beziehungen  auf  das  Christentum 
im  Wiener  Hundesegen  (Hds.  in  Wien  552  saec.  9;  nadi 
Karajans  Vermuthung  aus  Salzburg  stammend;  herausgeg.  von 
Karajan,  Wiener  Sitaungsber.  XXV,  308,  besonders  gedruckt: 
zwei  bisher  unbekannte  deutoche  Sprachdenkmale  aus  heidnischer 
Zeit.  Wien  1858.  Germ.  VI,  192  {Karajan;  vgl.  Germ.  III, 
123  StarK\.  Schade,  veterum  monnmentorum  decas.  1860.  No.  1 
(vgl.  Germ.  VI,  126.  Bartsch).  M.-S.  Dkm.»  No.  4,  3.  S.  9f- 
277—279  und  Miälenhoff  in  der  ZfdA.  XI,  257—262.  Der 
Anfang  und  Schlnss  des  Gedichts  ist  späterer  Zusätze,  die  KiUe 
stammt  nach   Müllenhoffs  Vermutbung   aus  einem  ursprünglioti 
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läDgeren  Segen  in  der  Form  des  lioSahättr;  yg\.  ZfdA.  II,  112. 
de  canu.  Wessof.  18,  dagegen  Bartsch,  Genn.  IX,  55.  Braune, 
Beitr.  I,  561  Anm.),  im  ätraeebarger  Blnteegen  (Hds. 
zu  Strassbnrg,  eaec.  11 ;  in  diesem  wie  im  Torhergehenden  and 
den  folgenden  bricht  noch  der  Stabreim  hindurch ;  vgl  J.  Grimm, 
aber  zwei  neuentdeckto  Gedichte  ana  der  Zeit  des  deutschen 
Heidentums.  Berl.  1842.  8.  2t>  nnd  AbhdL  d.  Berl.  Ak.  (1847) 
1849  8.  29  f.  M.'S.  Dkm.»  No.  4,  6.  S.  11.  280—282.  Der 
Text  iat  offenbar  verderbt),  im  Wetngartner  Keisesegen 
(Hds.  in  Stuttgart,  ans  Weingarten,  aaec.  12;  Tgl.  Graff,  Dint 

11,  70.  W.  Wackemagel,  Leaeb.  1859,  253  ff.  Lucae,  ZfdA. 
XXIII,  94.  M.-S.  Dkm.»  No.  4,  8.  S.  11.  282  f.)  nnd  in  dem 
Segen  contra  malum  malannum  (Hds.  in  Bonn,  Ende  des 

12.  Jh.;  Tgl.  W.  Wackemagd,  das  Wesaobr.  Gebet.  Berl.  1827. 
S.  67  ff.  M.-S.  Dkm.»  No.  4,  7.  S.  11.  282  und  Grimm, 
Mythol.  S.  1113). 

e.  Von  eonatigen  kleinen  Gedichten  seien  hier  noch  erwähnt 
Hirsch  und  Hinde  (Hds.  8864,  aaeo.  11  in  Brüssel,  mit  Neu- 
mierung;  M.-S.  Dkm.«  No.  6.  S.  12.  285  f.)  und  das  Abece- 
darinm  nordmannicum,  welchea  eine  Deutung  der  Bnnen 
enthalt.  Die  Hds.  (St.  Gallen  878  aaec.  9)  ist  durch  Ileagentien 
jetzt  sehr  verdorben.  Die  GedächtnisTeiae  sind  nach  Dietrich 
(ZfdA.  XIV,  119—123)  Ton  einem  Northumbrier  abgefaest,  aber 
von  einem  Hochdeutachen  abgeändert  Aehnlich  auch  W.  Grimm 
(deutsche  Runen,  Gott.  1821.  S.  138.  140—147  mit  Facsimile) ; 
MüUenhoff  dagegen  (ZfdA.  XIV,  123-133.  Dkm.*  No.  5,  8.  12. 
283  ff.)  erkennt  richtiger  darin  ein  altaäcbsiachee  atabreimendes 
Gedicht  von  elf  kurzen  Zeilen,  in  dem  nur  ein  ags.  und  einige 
an.  Rnnennamen  vorkommen.  Aehnlich  erklärte  schon  Lachmann 
über  das  Hildebrandalied.  1833.  S.  129.  Ein  neuea  Facaimile 
lieferte  I.  v,  Arx  zu  W.  Grimms  Abh.  z.  Litt  d.  Eunen  (Wiener 
Jahrb.  Bd.  43  nnd  separat  Wien  1828,  p.  42  u.  26-28)  und 
eine  neue  Collation  der  Hda.  von  Massmann  in  Anfseas  Anz. 
1S32.  p.  32  und  mit  Facaimiles  bei  Eattemer  1.  tab,  I.  und 
O-  G.  Cooper,  reports  append.  p.  86  plate  III  (zu  Acta  und 
Koedera  Rymeri.  Lond.  1841).  Dieaelbeu  Runen  mit  ähnlichem 
Text  in  einer  Salzburger  Hds.  (vgl.  Philips,  Wiener  Sitzungs- 
berichte 44,  508). 


B.  OtMd  und  Heiland. 
I.  Zwei  Gedichte  des  neunten  Jahrhunderts   sind  es,   welche 

in  jeder  Hinsicht  an  Wichtigkeit  Alles  sonst  hier  zu  Erwähnende 
bei  Weitem  hinter  sich  laBsen,  Otfrids  Evangelienbuch  und  der 
Heiland.  Beide  haben  den  Zweck,  das  Leben  des  Heilandes  in 
einheitlicher  Darstellung  zu  geben,  und  beide  benutzen  zu  dem 
Zwecke  die  Quellen  der  damaligen  theologiechen  Gelehreamkeit, 
und  doch  auf  wie  Terschiedenen  Wegen  erreichen  sie  ihr  Ziel! 
Während  der  Sänger  des  Heliand ')  anknüpft  an  die  aUitterierende 
Volksdichtung  und  in  deren  Tone  das  Leben  Christi  besingt, 
stellt  sich  Otfrid  zu  ihr  in  einen  bewussten  Gegensatz  (auch  in 
der  Form  durch  die  Wahl  des  Heimes),  indem  er  den  laicomm 
cantuB  obsceniis,  den  sonns  rerum  inntilium  durch  seine  Lichtang 
zu  verdrängen  trachtet  Während  im  Heliand  die  gelehrten 
theologischen  BetrachtuDgen  mit  dem  Stoffe  verscbmelzen  und 
nie  zu  lästiger  Breite  ausarten,  treten  sie  bei  Otfrid  mit  FleisB 
gesondert  auf,  und  die  seit  Origenes  beliebt«  trioho tomische 
Öchrifterkläning  gibt  ihm  Gelegenheit,  das  Verständnis  jedes 
Ereignisses  im  buchstäblichen,  moralischen  und  mystischen  Sinne 
zu  vermitteln.  Bei  Otfrid  überwiegen  grammatische  und  metrische 
Interessen,  während  im  Heliand  allenthalben  die  Freude  an  der 
lichten  Heldengestalt  des  Himmelstursten  und  der  Treue  seiner 
Mannen,  der  Jünger,  zu  Tage  tritt.  Für  die  weitere  Kntwiok- 
hing  der  deutschen  Litteratur  ist  entsohieden  Otfrids  Werk  von 
weit  höherer  Bedeutung  als  der  Heliand;  denn  während  dieser 
uns  als  der  letzte  glanzvolle  Ausdruck  einer  untergehenden  Zeit, 
der  Zeit  der  abgeschlossenen  nationalen  Bildung,  entgegentritt, 
bewundern  wir  bei  Otfrid  in  seiner  universelleren  Bildung,  in 
seiner  sich  ihrer  selbst  bewusst  werdenden  Kunst  den  Vertreter 
einer  neuen  Geschmacksrichtung  und  neuer  Ideen.  Eins  haben 
aber  beide  Dichter  trotz  aller  Verschiedenheit  gemein :  die  treue 
und  tiefe  Liebe  zur  Heimat  und  ihrer  Sprache.  Da  beide  die 
Sprache  und  ihre  Wendungen  meisterhaft  beherrschten,  besandeis 
Otfrid  eine  grosse  B«ichhaltigkeit  in  den  Wendungen  und  glSn- 


■)  Die  Vergleichung  beider  ist  eingehender,  als  hier  geschehen  kson, 
durchgeführt  von  C.  Grunhagen,  Otfrid  u.  Heliand.  Breslau  1865.  E.  Ä*- 
ftnjjer,  Kriat  und  Heliand.  Berlin  1870. 
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Mnde  Knost  im  Feriodeobau  entwickelt,  ho  sind  aie  für  immer 
der  kostbarste  Sprachschata,  der  nnB  ans  dem  Karolingerzeitalter 
bewahrt  ist 

Otfrid  stammte  aus  der  Gegend  von  Weiesenburg  im  § 
Els8B8,  wo  er  gegen  Ende  des  8.  Jh.  geboren  worden  sein  mag.*) 
Seine  Bildnng  erhielt  er  in  Fulda  unter  Hraban,  wo  er  anoh 
mit  seinen  späteren  Freunden  Werimbert  und  Hartmnat  (dem 
späteren  Abte  von  St.  Gallen)  bekannt  wurde.  Ausserdem  ist 
sicher,  dass  er  sich  auch  in  St.  Gallen  angehalten  hat  und  mit 
dem  späteren  Bischöfe  Salomo  I.  von  Gonstanz  bekannt  gewesen 
ist  Später  kehrte  er  nach  Weissenburg  zurück  und  starb  da- 
selbst als  magister  scholae  um  875.  Den  Plan  zu  seinem  Evan- 
gelieubuche  fasste  er  in  Fulda,  als  er  Urabans  und  später  wohl 
auch  SalomoB  Klagen  über  den  unbeiligen  Yolksgesang  hörte, 
von  Hartmaat  und  Werimbert  mit  Bitten  bestürmt  wnrde  und 
der  EinfluHs  der  veneranda  matrona  Judith  (wahrscheinlich  der 
späteren  Kaiserin;  vgl.  meine  Ausg.  Einl.  S.  259  f.)  bestimmend 
auf  ihn  einwirkte.  Allein  die  AuefUhning  fiel  erst  in  spätere 
Zeit,  und  erst  allmählich  reiften  in  ihm  diejenigen  grammatischen 
und  metrisohen  Grandsatze,  nach  denen  er  später  das  Ganze 
überarbeitete.  Das  erste  Buch,  welches  in  Uetrik  und  Sprach- 
fonuen  das  altertümlichste  Gepräge  trägt,  mag  er  um  854  voll- 
endet und  mit  der  akrostichischen  Widmung  dem  Bischof  Salomo 
überreicht  haben.  Sodann  ist  wohl  T,  19—24  mit  der  ebenfalls 
akrostichischen  Widmung  an  die  Sankt  Galler  Mönche  abge- 
gangen, und  danach  Gap.  1  — 18  des  5.  Buchs  gedichtet  worden. 
Die  mittelsten  Bücher  wurden  sodann  in  der  B«ihenfoIge  IV, 
II,  III  abgefasst,  wie  ans  der  Einleitung  hervorgeht  Endlich 
wurde  Y,  25  die  conclusio  volummis  totius  hinzugefügt.  Das 
Ganze  hat  i.  J.  868  (wie  aus  den  fridosamo  ziti  Lud.  29  her- 
vorgeht) einen  ersten  Abschluss  gefunden.  Es  wurde  das  akro- 
stichische Widmungsge dicht  an  Ludwig  den  Deutschen  und  ein 
lateiaiscbes  Begleitwort  an  seinen  Diocesanbischof  Lintbert  von 
Jtfainz,  in  welchem  0.  sich  über  Zweck  und  Anlass  seines  Ge- 
dichtes  ausspricht,   dem  Ganzen  vorangestellt.     !Nacb  868   aber 


*)  Die  Schriften  über  Otfrids  Leben   sind  auf  S.  4  der  Einl.  i 
Ausgabe  zosammengeBtellt 
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bat  Otfrid  daa  Ganze  noch  vielfach  wieder  dnrohcorrigiert,  wie 
aus  den  zahlreichen  Correctoren  seines  Handexemplars,  dee  Cod. 
Vindob.,  hervorgeht  Abschriflen  wurden  ebenfalls  gefertigt  Merk- 
würdig ist  Otfrids  Werk  anch  wegen  der  sorgfältigen  Setzang 
metrischer  Accente.  Auf  jeden  Halbvere  kamen  höchstens  zwei, 
wenigstens  ein  Accent,  worin  er  an  die  Stäbe  der  allitterierenden 
Verse  anknüpft  In  der  Vertheilnng  der  Accent«  erkennt  man  ähn- 
liche Grundsätze,  wie  bei  derjenigen  der  Stäbe.  Den  Beweis  dafnr 
werde  ich  an  anderem  Orte  führen.  Oft  finden  sich  freilich  anch 
drei  oder  vier  Accente  im  Halbverse,  namentlich  in  der  Wiener 
Hds,,  doch  sollen  jedesmal  nnr  zwei  von  diesen  Gültigkeit  haben, 
die  grössere  Zahl  ist  durch  spätere  Correcturen  Otfrids  hervor- 
gebracht. Wir  besitzen  von  dem  Gedichte  noch  vier  Handachriflen 
(die  Spuren  einer  füntten  im  Bethmannechen  Bruchstück  erregen 
manche  Bedenken):  T  in  Wien  2687  (theol.  345)  saec  9,  ist 
die  einzige  ganz  vollständige.  P  in  Heidelberg  No.  52  saec  9, 
umfaset  Lud.  76  bis  V,  23,  264.  Sie  ist  also  am  Anfang  und  am 
Schlnsse  defekt.  Auf  einem  besondem,  am  Schlüsse  hinzngefogten 
Blatte  stehn  noch  ans  dem  Widmnngsgedicht  an  Hartmnat  und 
Werimbert  die  Veree  142 — 168,  doch  scheint  dieses  Blatt  nicht 
ursprünglich  zur  Hds.  gehört  zu  haben,  sondern  ein  Eladdeblatt 
O.'s  zu  sein.  Auf  demselben  steht  auch,  jetzt  durch  Reagentien 
sehr  verdorben,  der  Georgsieich.  D  die  serschnittene  Hds.,  saec.  9, 
von  der  sich  Blätter  in  der  Berliner,  Bonner  und  Wolfenbüttler 
Bibliothek  befinden.  Das  Genauere  über  diese  s.  in  meiner  Ausgabe 
Einl.  S.  175 — 203.  Die  verschiedenen  Bruchstücke  sind  zu  verschie- 
denen Zeiten  von  Haupt,  Kelle,  Hoff  mann,  Knittel  herausgegeben 
worden ;  in  neuen  Vergleichungen  finden  sie  sich  eämmtlich  in 
meiner  Ausgabe,  wo  auch  die  Hds.  in  ihrer  einstigen  Gestalt 
recohstruiert  worden  ist.  F  die  !Uünohner  Hds.  Gg.  14.  Oim. 
III,  4,  d,  aus  Freisingen  stanmiend,  auf  Befehl  des  Bischofs 
Waldo  von  Freisingen  zw.  902 — 906  von  Sigihard  gesohrieben. 
Der  Abschreiber  hat  am  Schlüsse  ein  Gebet  in  vier  Versen 
selbständig  hinzugesetzt,  das  Gebet  des  Sigihart  {ygL  M.-i 
Dkm.^  No.  15.  S.  25.  315  und  in  den  Ausgaben).  Es  fehlen 
darin  die  Widmungen  an  Ludwig,  Lintbert,  Salomo  und  die 
St  Galler  Mönche,  femer  I,  2  und  einzelne  Verse.  Die  Schrift 
ist  sehr  sauber,  doch  weicht  die  Hds.  von  ihren  Vorlagen  viel- 
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fach  ab,  indem  der  Abschreiber  seinen  bairiscben  Dialekt  hinein- 
trag,  freilich  mit  ungleicher  Coneequenz  in  den  einzelnen  Theilen. 
Üeber  die  Genesis  des  Otfridischen  Werkes  glanbe  ich  in  meiner 
Ausgabe  Folgendes  erwiesen  zu  haben:  T  und  P  sind  Original- 
Bchrifton  O's;  letzteres  wurde  bereits  zn  schreiben  begonnen, 
als  T  noch  nicht  beendet  und  zusammengebeflet  war.  Die  Cor- 
rectnren  von  T  sind  in  P  angenommen,  doch  sind  beide  Hdas. 
auch  noch  gleichzeitig  yon  Otfrid  im  Wortlaut  wie  in  den 
Accenten  übercorrigiert  worden.  F  enthält  den  authentischen 
Text  des  Dichters.  D  wurde  gleichzeitig  von  einem  Pretmde 
des  Dichters  unter  dessen  Äagen  aus  den  (noch  nicht  mit 
Accenten  versehenen)  Eladdeblättem  abgesobrieban ;  die  Accente 
sind  selbständig  gesetzt  und  unabhängig  von  denen  in  T  P  und 
btUTten  vielleicht  noch  einer  competenten  üeberarbeitnng  des 
Dichters.  Die  Freisinger  Hds.  endlich  ist  nach  Y  und  P  ge- 
arbeitet und  wahrscheinlich  in  Uainz  von  Sigihart  geschrieben. 
Das  Grenauere  über  die  für  das  Verständnis  der  metrischen  und 
granunatiacben  Grundsätze  O's  wichtige  Genesis  der  Hdss.,  nament- 
lich der  beiden  älteren,  s.  in  der  Einl.  zu  meiner  Ausgabe.  Ich 
habe  daselbst  für  die  Entwicklung  deraelben  7  Hanptetadien 
onterscfaieden.  Ottrids  Dialekt  ist  oberfränkisch,  genauer  die 
oben  südfränkisch  genannte  Variation  des  Oberfiränkischen ;  sein 
Aufenthalt  in  St  Gallen  indes  mag  auch  manchen  alemanniachen 
Lauten  Eingang  verschaSt  haben.  Er  selbst  nennt  seine  Sprache 
bald  lingna  francica,  .bald  1.  theotisca.  Als  Quellen  benutzte  er, 
wie  von  Kelle  in  seiner  Ausgabe  vortreJflich  nachgewiesen  und  von 
mir  -weiter  ausgeführt  worden  ist,  neben  der  Vulgata  (besonders 
Apokalypse  nnd  Psalmen)  für  das  Matthäuaevang.  des  Hrabanus 
Uanms  expositio  in  Matthaenm,  für  Lucas  Bedae  expoa  in  Lucam, 
für  Johannes  AIcuini  conmientaria  super  Johannem,  daneben  auch 
Homiüen  von  Beda  und  Gregorins,  Angustinns  tracL  saper  psalm., 
Bed^de  die  iudicii  und  AIcuin  de  divinis  ofBoiis.  Hieronymua, 
Angnstinns,  Gregorins,  die  er  selbst  als  Gewähremänner  nennt, 
benützte  er  für  die  Evangelien  nicht  direkt,  sondern  in  der  oben 
^naimten  Gompilation  des  Alkuin.  Ueber  O's  Sprache  handelt 
besonders  Miälenho/f  in  der  Einl.  zu  den  Denkm.  nnd  1.  Kelle 
im  zweiten  Bande  seiner  Aasgabe.  Sein  eüdi^ränkischer  Dialekt 
ist  von  reichem,  natürlichem  Wohllaut.  Für  die  Kenntnis  der 
Plp.r.Ahd.8r«n»»tlk.l.  e^,.ftH^lc 


130 

Byntaktischen  BeaDla^ung  unserer  Sprache  iat  das  Evangelien' 
buch  eioe  nnerschöpfliche  Pnndgnibe  (vgl.  Erdmann,  Unter 
aachungen  über  die  Syntax  der  Sprache  Otfrids.  Halle  1874/76). 
In  metrischer  Hinsicht  iat  ee,  wo  nicht  ala  das  erste,  so  doch 
jedenfklls  als  das  umfangreichate  Denkmal  der  deutschen  Sprache 
mit  Durchführung  des  Endreims  von  Wichtigkeit  (vgl.  bes.  Lach- 
mann,  über  ahd.  Betonung  u.  Verekuost  I.  Abb.  d.  BerL  Ak.  1831. 
1832.  Kl.  Sehr.  1,  358—394.  11,  gelesen  1834.  Kl.  Sehr.  I, 
394—406;  einzelne  Schriften  s.  ant«n  bei  der  Uetrik).  Die  erste 
Ausgabe  des  Evangelienbacbs  veranstaltete  Flacius  Illyricus, 
Basel  1571,  indem  er  die  Heidelberger  Hde.  nach  GassaiB 
Abschrift  zu  Gmnde  legte,  doch  scheint  er  fiir  deren  Lücken 
Ergänzungen  aas  T  gehabt  zu  haben.  Der  Text  ist  in  Halbversen 
gedruckt.  Was  in  seiner  Ausgabe  noch  mangelhaft  ist,  ergänzt 
P.  Lambedus,  comment.  de  bibl.  Caes.  Vindob.  1669,  welctsr 
dem  Otfrid  auch  die  oben  bei  Notker  erwähnte  Hds.  No.  2681 
(theol.  288)  znschrieb  (in  ähnlicher  Welse  machte  ihn  K.  Roth, 
Predigten  des  12.  13.  Jh.,  zum  Verfasser  des  Ludwigsliedes, 
des  Georgsleiches,  des  Liedes  auf  Petrus,  der  Samariterin  und 
des  138.  Psalms).  Ein  specimen  einer  beabsichtigten  Auegabe 
veröffentlichte  D.  v.  Stade  1708,  die  nächste  vollständige  Aus- 
gabe brachte  1726  Scküter  im  thesaums  t.  I.  S.  1 — 400  nach 
P  mit  Iat.  Uebersetzung  (über  die  älteren  Arbeiten  v^.  auch 
H.  H<^mann,  Fundgruben  I.  (1830)  38—47).  Danach  rohte 
das  Stndium  des  Dichters  für  eine  lange  Zeit;  erst  1831  gab 
E.  G.  Graff  das  Gedicht  unter  dem  Namen  „Krist"  nach  V  von 
Neuem  heraus.  Er  benutzte  neue  CoUationen  der  Hdss.,  räumte 
aber  der  Hde.  F  häufig  eine  ungerechtfertigte  Bedeutung  ein, 
ausserdem  laset  die  Ausgabe  an  Genauigkeit  Manches  zu  wünachen 
übrig.  Nachdem  bald  darauf  Lachmatms  bahnbrechende  Unter- 
suchungen über  ahd.  Verskunst  und  Haupts  Ausgabe  der  Ber^ 
liner  Otfiridbruchstücke  (welche  sich  der  iruher  erschienenen  Hoff- 
manns von  den  Bonner,  und  Knittels  von  den  Wolfenbdttlor 
Besten  anreiht)  erschienen  waren,  kam  1856  J.  Keiles  Ausgabe, 
Bd.  I  (vgl  Zupitea,  ZfdPh.  II,  365)  heraus,  in  welcher  die 
Wiener  Hds.  ala  Originalhds.  Otfrids  zu  Grunde  gelegt  wurde. 
Der  zweite  Band  dazu,  Otfrids  Formen-  und  Lautlehre  umfassend, 
erschien  1869.     Ein  Stück  in  neuer  Vergleichung  auch  in  K. 
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MüRenhoffs  Sprachproben.*  1878,  In  meiner  1878  bei  Sctöningh 
in  Paderborn  erschienenen  neuen  Anegabe  sind  eämmtliche  Hdee. 
neu  verglichen,  und  P,  die  BeinechrÜt  O's,  ist  dem  Texte  zu 
G-nmde  gelegt.  Zugleich  iBt  darin  der  erste  Versuch  einer  fort- 
laufenden Erklarang  dee  Dichters  gemacht  worden  (rec  Köln. 
Ztg.  1878.  No.  191.  Sonntagöbeil.  d.  Kreuzzeitung  1878.  No.  22. 
Z.  f.  d.  Gymnasialweflen  XXXII,  738  ff.  (Kimel).  ZfdA.  XXIU, 
S.  186  ff.  {Seemüller).  Blätter  f.  liter.  Unterhaltung  1879  So.  40 
[Beckstein).  ZfdPh.  X,  359  No.  333.  XI,  80-126  {Erdmmn). 
Von  Vebersetzungen  ist  die  von  Üapp  (1858),  sowie  die  theil- 
weise  von  Mechenberg  (1862),  besonders  aber  die  von  Keüe  (1870; 
vgl.  Ztqntsa,  ZfdPh.  III,  246)  zu  nennen.  Ein  detaillirtes  Bild  der 
Otfridlitteratnr  habe  ich  in  meiner  Ausgabe  S.  269 — 292  gegeben. 
Von  Neuhinzugekommenem  erwähne  ich :  Henrici  (ZfdA.  XXII, 
231  ff.).  Schulte  (ZfdA.  XXII,  406).  G.  Meyer  von  Knonau 
(Forschungen  z.  d.  Gesch.  XIX,  1878.  187—191).  Behaghel, 
Germ.  XXin,  365—373.  XXIV,  381.  Erdmann,  Anz.  f.  d.  A. 
V,  364.  371  ff:  Heliand  und  Otfrid.  Nene  ev.  Kirchenz.  1878. 
No.  28  t.  (vgl.  auch  Job.  Marbach,  Heliand,  Erist  und  cbristl. 
Sagen.  Nordd.  Frotestantenbl.  1872.  No.  Ö). 

Der  Heliand  ist  ein  ae.  stabreimendes  Gedicht,  über  dessen  §  Tl. 
YerfiaaBer  nns  nur  unsichere  Nachrichten  erhalten  sind.  Dieselben 
giünden  sich  nämlich  einzig  auf  die  praefatio  in  librum  antiquam 
lingua  saxonica  coDscriptam  und  die  VerstiB  de  poeta  et  inter- 
prete  hnius  codicis,  welche  Stücke  nur  in  dem  Druck  des  Flacius 
lUjricus,  catalogoB  testium  veritatis  p.  93  ff.  erhalten  sind.  Alle 
andern  Drucke  gehen  auf  diese  Quelle  zurück,  so  Gordesius,  du 
Cheane,  Eccard  u.  s.  f.  (vgl.  Schulte,  ZfdPh.  IV,  8.  50.  Zamcke, 
Ber.  d.  sächa.  Ges.  d.  W.  XVIH,  p.  104  f  Wmdisck,  der 
Heliand  und  seine  Quellen  S.  8  ff.,  vgl.  Bartsch,  Germ.  XIII, 
111 — 113).  In  Beziehung  gesetzt  zu  dem  durch  Hickes  und 
Pez  ihm  bekannten  Heliand  wurde  sie  zuerst  durch  J.  G.  Eccard, 
comment  de  reb.  Franc,  orient.  p.  324,  und  diese  Annahme 
wurde  von  Laefimann  (über  das  Hildebrandslied  127.  Kl.  Sehr. 
1,  411),  J.  Grimm  (Gramm.  I,  LXV),  C.  Grünhagen  (a.  a.  0. 
S.  5;  vgl.  §  69),  H.  Middmdorf  (über  die  Zeit  der  Abfassung 
dta  HeL  1862.  8.  46  ff.,  vgl.  Stark,  Germ.  Vm,  125),  Zamcke 
a.  a.  0.     Windisch   a.  a.  0.     Scherer,    Z.  f.  d.   österr.   Gymn. 
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1868,  847.  Heyne,  ZfdPh.  I,  275.  W.  Wackemagel,  ZfdPh. 
I,  291.  Rückert  und  Sievers  ia  ihren  Anegaben.  P.  Oiseke,  die 
praef.  und  der  Heliand.  Erf.  1869  gebilligt.  Den  Zneammenbang 
bezweifeln  Püning  (Beoklingh.  1851),  E.  Ensfelder,  Etnde  ßur  le 
Heliand.  StraBsb.  1853.  Kirne,  Ausgabe  8.  368.  561.  J.  "W. 
Schulte  (über  UrBpmug  und  Alter  des  aa.  Heiland  [Sagttn  1872] 
Glogau  1873  und  ZfdPh.  lY,  66)  erklärt  die  pracfatio  für  eine 
Erfindung  des  16.  Jh.;  nur  die  Tersne  seien  acht  Doch  bat  er 
damit  nicht  durchdringen  können,  wohl  aber  hat  man  versucht, 
in  der  praefatio  Interpolationen,  und  in  den  versus  einen  ächten 
von  einem  unäcbten  Theile  abzuacheiden.  Jedenfalls  ist  vieles 
in  diesen  Stücken  jünger,  als  der  Hslisjid,  da  in  ihnen  von  dem 
Werke  wie  von  etwas  femer  Liegendem,  schwer  Verständlichem 
gesprochen  wird.  Als  Resultat  der  neusten  Untersuchnngen 
ei^ibt  sich,  dass  die  versus  von  einem  Verehrer  des  sächsiaofaeit 
Gedichtes  nach  Analogie  der  Erzählung  Bedas  über  die-göttliche 
BerufiiDg  des  Gaedmon  gebildet  seien.  Die  praefatio  besteht 
aus  zwei  Theilen,  einem  älteren  (A),  welcher  einem  Briefe  ent- 
nommen ist,  den  ein  in  Deutschland  lebender  Angelsachse  (für 
den  ags.  Ursprung  spricht  auch  der  Ausdruck  uittea,  der  dch 
sonst  nnr  im  Ags.  findet;  vgL  über  denselben  MUllenho/f,  ZfdA. 
XVI,  141  ff.)  als  Begleitschreiben  mit  einem  Exemplar  des 
Heliand  nach  England  schickte,  und  einem  jüngeren  (B),  von 
ferunt  ab,  welcher  daselbst  nach  dem  Vorbilde  der  Erzählung 
Bedas  von  Caedmon  hinzugesetzt  wnrde,  um  das  Werk  dadurch 
den  Angelsachsen  zu  empfehlen.  Zu  gleicher  Zeit  mögen  die 
versus  entstanden  sein.  Die  ältere  Praefatio  ist  zur  Zeit  Ludwigs 
d.  Fr.  abgefasst,  aber  auch  diese  hat,  wohl  von  demselben,  der 
B  hinzusetzte,  Interpolationen  erfahren  {Giseke  a.  a.  0.  nimmt 
zwei  Interpolatoren  an).  Der  älteste  und  weniger  beanstandete 
Tbeil  der  praefatio  nun  bringt  die  Hachricht,  dass  ausser  dem 
Neuen  Testamente  aach  das  A.  T.  übersetzt  worden  sei.  Diese 
Schwierigkeit  ist  noch  inmier  nicht  ganz  gehoben  und  wird  es 
bis  zur  Auffindung  neuer  authentischer  Quellen  wobl  bleiben, 
obgleich  die  folgenden  Verweisungen  nothdürftig  zur  Erklärung 
helfen.  E.  Sievers  (der  Heliand  und  die  ags.  Genesis.  Halle  1875, 
vgl.  Paul,  Germ.  XXI,  95)  weist  nach,  dass  von  der  ags.  Genesis 
die  Verse  234—852  aus  einem  as.  Originale  übersetzt  sind,  nnd 
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somit  ist  die  Existenz  einer  solchen  as.  Uebersetzong  bestätigt  {vgl. 
auch  oben  §  68, 6).  Aus  den  ächten  Nachrichten  der  Praefatio  and 
ans  dem  Heliand  selbst  können  wir  schlieasen,  dass  der  Verfasser 
ein  geborner  Sachse  ans  dem  Münsterlande  war,  ein  Mann  von  geist- 
licher Bildung.  Vielleicht  war  er  in  Fulda  erzogen.  Sa  Hrahans 
Commentar  znm  Matthäusevangeliom  (geschr.  ca.  821)  bereits 
vorlag,  andrerseits  der  noch  nnter  Ludwig  d.  Frommen  schrei- 
bende Verfasser  des  ältesten  Theils  der  prae&tio  den  Heliand 
bereits  vollendet  vor  sich  sah,  so  scbliesst  daraus  Winäisdt 
(der  Heliand  nnd  seine  Quellen.  Leipz.  1868  S.  83)  anf  die 
Jahre  835—835  als  Abfassungszeit.  Dass  der  Verfasser  geist- 
liche Gelehrsamkeit  besessen  haben  muss,  geht  aus  den  Qnellen 
hervor,  die  er  benutzte  (vgl.  bes.  Windisch  a.  a,  0.  C.  W.  M, 
Orein,  die  Qnellen  des  Heliand.  Cassel  1869.  E.  Sievers,  ZfdA. 
XIX,  8.  1—39).  Der  Dichter  hatte  den  Text  der  psendo- 
tatianischen  Evangelienharmonie  vor  sich,  femer  dieselben  Quellen 
wie  Otfrid,  nämlich  Hraban  zu  Hatth.,  Beda  eu  Lukas  und 
Markus,  Alkuin  zn  Johannes,  endlich  auch  gelegentlich  gebrauchte 
er  etwas  aus  den  Homilien  Gregors  nnd  ans  Sednlius.  Es  sind 
uns  von  seinem  Werke  zwei  Hdss.  erhalten:  H  in  München 
Cg.  25  saec.  9,  vorher  in  Bamberg,  wo  sie  Gley  1794  wieder 
fand.  Dieselbe  ist  am  Anfang  nnd  Schlosse  defeot,  ausserdem 
sind  in  der  Mitte  einzelne  BU.  ausgeschnitten.  C  in  London 
Cod.  Cotton.  Galig.  A.  VII.  saec.  10.  Seine  Mundart  ist  nieder- 
sächsisch,  doch  ein  Grenzdialekt,  der  sich  bisweilen  dem  Erän- 
kiechen  nähert  (vgl  auch  Braune,  Beitr.  I,  16).  Möglich,  dass 
er  von  einem  ags.  Schreiber  geschrieben  ist ;  wenigstens  scheinen 
einige  ags.  Formen  darauf  hinzuweisen  {Heyne  hält  den  Dialekt 
fiir  niederfränkisoh).  In  C  ist  der  Text  in  Abschnitte  getheilt, 
dagegen  sind  in  beiden  Hdss.  die  Verse  nicht  abgesetzt,  so  dass 
die  üntersuchnngen  von  Bieger,  Sievers,  Hom  (s,  darüber  unten) 
zu  Neugestaltungen  geführt  haben,  welche  die  früheren  Vers- 
zählnugen  etwas  änderten.  W.  F.  H.  Beinwald  und  nach  ihm 
J.  Scherer  beabsichtigten  eine  Ausgabe  von  M,  ein  Stück  ver- 
öffentlichte Docen,  Mise.  II,  1 — 27.  Die  erste  vollständige  Aus- 
gabe mit  dem  neu  geschaffenen  Titel  Heliand  von  A.  SchmeUer, 
München,  Stuttg.  u.  Tüb.  I.  1830.  U.  (Glossar  .u.  Grammatik) 
1840.    Der  Text  des  Cod.  Gott  ist  in  einer  von  Beinwald  und 

,  -Ic 
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Schlichtegroll  ^machten  CoUation  benotet  Den  Gott  rei^ljcli 
auch  C.  Hofmann  (vgl.  Germ.  Till,  59—61).  Den  Cott.  legte 
zn  Grande  J.  B.  Köne,  Münster  1855,  doch  nnr  nach  Scbmellers 
CoUationen.  Wichtig  wurde  als  allgemein  gebrauchte  Hand- 
ausgabe diejenige  von  M.  Heyne  (Paderborn  1866  und  mehrere 
folgende  Auflagen,  vgl  HcMemcmn,  Germ.  XI,  224),  auf  Grand 
von  H,  dessen  Lücken  ans  C  ei^änzt  werden.  Sprachlich  und 
orthographisch  ist  der  Text  systematiBch  durchgearbeitet  H. 
Hw^ert  (Leipz.  1876)  hat  namenttioh  in  der  Q,nantitätenbezeioh> 
nnng  neue  Grundsätze  befolgt.  Er  machte  den  Versuch  eines 
fortlaufenden  Gommentars.  Neue  CoUationen  der  Hdss.  benütste 
filr  seine  Ausgabe  E.  Sievers  (Halle  1878;  reo.  von  Behaghel, 
Jen.  Lit-Z.  1878,  22.  Braune,  litt.  Centralhl.  25.  Bartsch,  Blätter 
für  nt.  Tfnterh.  1879,  21.  Bödiger,  Änz.  f.  d.  A.  V,  267,  vgL 
auch  Her.  crii  40),  welcher  einen  Faralleltext  von  M  und  C 
bietet.  Ergänzungen  dazu  tou  K  Bsxrtseh,  Germ.  XXIII,  403 
—406,  im  Anschlnss  daran  E.  Sievers,  Genn.  XXIV,  76—78. 
Uebersetzungen  gaben  Köne  (vgl.  H(Memann,  Germ,  I,  255), 
C.  L.  Kannegiesser  (1847),  K.  Simrodc  (1856.  1866),  C.  W.  M. 
Grein  (Rinteln  1854.  Caesel  1869),  G.  Rapp  (1856).  Beiträge 
zur  Kritik  finden  sich  ausser  in  den  schon  gen.  Schriften  bei 
W.  Wackemagel,  ZfdPh.  I,  292  ff.  ScÄerer,  ZföG.  XIX,  848  £ 
C.  W.  M.  Gr^n,  zur  Erit  u.  ErkL  des  Heliand  (Germ.  XI, 
209-217).  E.  Sieoers,  ZfdA.  XIX,  39—75.  M.  Heyne,  über 
den  Heliand-  ZfdPh.  I,  275.  0.  Behaghel,  Germ.  XXI,  129— ISa 
XXII,  226—229.  Der  letztere  behandelt  auch  die  Syntax  in 
seiner  Diss. :  Die  Modi  im  Heliand.  Paderb.  1876.  Die  Syntax 
der  Casus  ist  kurz  behandelt  von  K.  Sünting,  Jever  1879. 
Ueber  den  Genet.  im  HeL  vgl.  Vümar,  de  genitivi  casus  »yn- 
taxi  etc.  Marb.  1834,  Hi^er  in  seiner  Ztschr.  lY  (1853)  213  ff. 
(in  Aussicht  steht  eine  Arbeit  von  Pratje  in  der  ZfdPh.),  über 
den  Dativ  meine  Abh.  Über  den  Dat.  im  Ulf.,  Hei.  und  Ot&id. 
Altona  1874,  über  den  Instrumental  A.  MoUer,  Banzig  1875. 
Die  Formenlehre  ist  zusammengestellt  bei  M.  Heyne,  kleine  as. 
und  altniederfr.  Gramm.  Paderb.  1873,  J.  H.  Gallee,  alteächs. 
Laut-  u.  Flexionslehre  L  Haarlem  1878,  ein  kurzer  Abriss  bei 
A.  Arndt,  Frankf.  a/0.  1874.  Für  die  Erklärung  ist  noch  zn 
nennen  E.  Behringer,  zur  Würdigung  des  Heliand.  Wüjzb.  1863 


(der  namentlich  auch  die  Qnellenfrage  beriüirt).    A.  F.  G.  Vümar, 
dentecbe  Altoitämer  im  HeliaDd.  1845.  1863. 

C.  Kleinere  Stücke. 
Von  kleineren  gereimten  Diclitnngen  sind  nnB  einige  erhalten  g  ' 
von  historischem,  oder  von  religiösem  Inhalt  i)   Das  fäteste  und 
wichtigste  der  ersten  Art  ist  das 

Lndwigslied.  Der  in  diesem  gefeierte  Held  ist  Lud- 
wig IIL,  der  Sohn  Lndwig  des  Stammlers  und  der  Anagard. 
Er  war  zw.  S63 — 865  geboren,  war  also  noch  sehr  jung,  als 
er  beim  Tode  seines  Vaters  (10.  Apr.  879)  zur  üerrschail  ge- 
langte [v.  3].  Den  Anßtng  seiner  Begierong  trübte  yielfaches 
UngMck:  im  Süden  machte  »ch  Boso  von  Vienne  zum  König 
eines  selbständigen  ILeiches  Bnrguad,  im  Osten  bedrängte  die 
Grrenzen  Lndwig  von  Ostifranken.  Nachdem  mit  dem  letzteren 
eine  Yerständigung  zu  Bibemont  880  zu  Stande  gekomnken, 
worin  ihm  Weetlothringen  abgetreten  wnrde,  theilte  er  mit  seinem 
Bruder  Karlmann  auf  dem  Keiohstag  zu  Amiens  das  Keich  [v.  7], 
so  dass  er  selbst  Franciea  tmd  lid^enstnen  erhielt,  Karlmann 
Gothien,  Aquitanien  und  Burgund.  Als  darauf  beide  Brüder 
sioh  verbündet  hatten,  um  Burgund  von  Boso  zurückzuerobern 
[v.  19],  kam  die  Nachricht  [v.  23],  dass  die  Normannen  ein- 
gefallen und  dem  im  Norden  als  Wächter  zurückgebliebenen 
Gauzlin  eine  empfindliche  Niederli^  beigebracht  hätten.  Sogleich 
hob  er  die  Belagerung  vsn  Yienne  a.  6.  Jan.  881  auf  und  zog 
mit  seinem  Heere  nach  Norden  [v.  27]  nnd  brachte  seinem 
bedrängton  Lande  Hülfe.  Bei  Saucourt  (Sathulcnrtis,  zwischen 
Abbeville  und  Eu)  kam  es  am  3.  Aug.  881  zur  Schlacht,  in 
welcher  die  Feinde  völlig  geschlagen  wurden.  Der  Sieg  wurde 
allenthalben  gerühmt,  nur  Hincmar  erwähnt  ihn  missgünetig, 
aber  alle  andern  Nachrichten  darüber  (besonders  die  annales 
Vedaatini)  feiern  ihn  und  preisen  die  Tapferkeit  des  jungen 
Königs,  sogar  nadi  England  drang  die  Kunde  davon.  Da  nun 
das  Ludwigslied  noch  zu  Ludwige  LH.  Lefazeiton  gedichtet  ist, 
dieser  aber  schon  am  5.  Aug.  882  plötzUch  starb    und  seinem 

')  Zar  Santax  vgl.  J.  Bost,  die  Sjntaj  des  Dat.  im  shd.  mid  in  den 
geiatlidien  Dichtungen  der  üebei^angsperiode  zum  mhd,  I.  der  eigentliche 
Dativ  bei  Veibeo.  Htüle  1876. 
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Bruder  Karlmann  das  Reich  ÜberliesB,  so  werden  wir  es  etwa 
in  das  Ende  von  881  oder  den  Anfang  d.  J.  882  zn  setzen 
haben.  Die  Sprache  ist  obertHnkiscb,  obgleich  man  dem  Local 
nach  eher  einen  niederßrttukischen  Dialekt  vermnthen  sollte. 
W.  Braune  (Beitr.  1,  12)  hält  einen  ane  Ifainz  stammenden 
Geistlichen  fdr  den  Verfasser.  Die  Handsobrift  lie^  in  der 
öfTentl.  BibL  zn  Valenciennes  No.  143  (B.  5.  15.  früher  F.  113) 
saec.  9  (vgl  J.  Mangeart,  cat^ogue  de  la  bibL  de  YaL  Paris 
1860.  S.  124  ff.),  ans  der  Abtei  3L  Amand  snr  l'Elnon  stam- 
mend. Ueber  ihren  Inhalt  ygl.  M.-8.  Dkm.>  S.  298.  Zuerst 
nach  T.  MabiUons  Abschrift  veröffentlicht  von  J.  Schüter,  eva- 
vuaov  rhythmo  tentonico  Ludovico  regi  acclamatnm.  Argentor. 
1696,  wiederholt  im  thesanrus  U.  Ulm  1727.  Nach  diesem 
Texte  erfolgten  Abdrücke  in  verschiedenen  Werken,  entweder 
nnde  crnde,  wie  bei  Bouguei  iX,  99.  J.  Langebeck,  SS.  rer. 
Üanir.  1773.  II,  71  ff.,  oder  mit  BesBernngsversnohen,  so  b^ 
Doeen,  Lied  eines  fränkiBOben  Dichters  n.  s.  w.  München  1813, 
in  E.  Lachmanns  specimina  lingnae  firancicae.  Berol.  1825, 
p.  15—17,  in  Eoffmanns  Fundgruben  L  Bresl.  1830.  S.  6-9, 
in  WacJeemagels  Lesebnch  1835.  8.  43  ff  Im  J.  1837  &nd 
Hoffmann  die  Originaihds.  wieder,  nnd  Wiüems  edierte  das 
Lied  nach  H.'b  Abschrift  in  Elnonensia.  Gand.  1837.  2.  Ansg. 
1845.  Er  vermnthete  in  einem  Mönche  von  8.  Amand,  Huobald 
(t  930)  den  Verfasser  des  Gedichts.  Auf  diese  Gollation  stützten 
sich  J.  G.  BeUhaeks  Text  in  der  kurzen  Uebersicht  der  sprach- 
lichen nnd  litter.  Denkmäler  d.  deutschen  Volks.  München  1843, 
die  Lesebücher  von  W.  Wackemagd  (1859.  1861.  1872> 
0.  Schade  (1862).  K.  A.  Hahn  (1852.  1866).  L.  Frauer  (1859. 
1869)  und  ebenso  die  erste  Ansg.  der  DknL  (1864).  J.  Grinm 
(Germ.  I,  233  t.  J.  1856)  wollte  in  dem  Eingange  Heidnisches 
erkennen,  und  K.  Müüenhoff,  ZfdA.  XIV,  556—558  behandelte 
eine  unsichere  Lesung.  Im  J.  1871  erschien  in  der  ZfdPb.  III, 
p.  311—313  eine  neue  Vei^leiohnng  der  Hds.  durch  W,  Jmdt, 
und  in  den  Dkm.»  Mo.  11  (S.  17—19.  298—304)  eine  CoUatioii 
von  A.  Holder.  Danach  bearbeitet  in  W.  Braunes  Lesebuch 
(1875).  Uebersetzungen  gaben  heraus  Bodmer,  Balladen  I,  189. 
Herder,  Summen  der  Völker  B,  5.  Lueae  in  THimnder,  Gesch. 
des  oatfr.  Reichs  II.  154  f.  N.  Qirsckner,  Colberg  1879;  auch 
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hoUSndische  nsd  französische  UebersetEnngen  sind  erschienen. 
Die  Litteretor  nnd  die  histor.  Grondla^  behandelt  Ed.  Samhaber, 
Linz  1878,  das  Sprachliche  derselben  in  einem  Nachtrage  Frei- 
stadt in  Ob.-Oesi  1878 ;  vorher  schon  von  Hermann  in  Willeme 
Aasgabe  S.  14 — 29.  Tleber  die  strophische  Gliederung  des 
Gedichtes  vgl.  3fäUenA<#  Dkm.*  S.  304. 

de  Heinrico  ist  das  andere  hierher  gehörige  Gedicht 
politischen  Inhalte.  Es  ist  nebst  den  oben  §  24  erwähnten 
lateinischen  Liedern  in  der  Cambridger  Hds.  Gg.  5.  35  (cod. 
1552)  saec  11  erhalten.  Dieselbe  ist  von  einem  Angelsachsen 
geschrieben.  Ea  bezieht  sich  anf  die  Weihnachten  941  erfolgte 
zweite  Tersöhnong  Ottos  L  mit  seinem  Brader  Heinrich  [f  955] 
(Tgl.  Lachmann  über  die  Leiche.  Rhein.  Uns.  UI,  S.  430 
Anm.  23;  anders  ühland,  Schriften  zur  Gesch.  d.  deutschen 
Dichtung  und  Sage  7,  578  ff.);  der  in  t.  13  erwähnte  zweite 
Heinrich  wird  von  Laekmann  a.  a.  0.  als  der  Sohn  Herzog 
Gisüberia  von  Lothringen  gedeutet,  doch  Mällenhoff  nimmt  aeqni- 
Toci  als  genet.  nnd  ändert  ambo  tob  in  apogonoB.  Ds  Ott«  als 
Kaiser  erscheint,  ist  das  Gedicht  nach  962  abgefasst.  Zuerst 
wurde  dasselbe  heransgeg.  Ton  3.  G.  Eecard,  rot.  mon.  qnatenüo 
Lips.  1720,  S.  49,  danach  von  W.  Wackemagel  in  Hoffmanns 
Fnndgr.  L  (1830)  8.  340  f.  und  im  altd.  Leseb.  (1861)  S.  109  S. 
Ton  K.  Laehmann  nnd  B.  A.  KÖpke  in  den  Jahrhb.  d.  deutsch. 
Keichs  unter  Otto  I.  (1838)  S.  97.  Die  ganze  Hds.  gab  heraos 
Ph.  Ji^e,  ZfdA.  XIY,  S.  449—495  und  560,  die  zu  de  Heinrico 
gehörigen  Leamtgen  stehen  S.  451  Ko.  17  (vgl  noch  0.  Schade, 
Teterom  monumentomm  decas.  1860  No.  2).  Danach  in  den 
Leaebüchem,  bes.  Dkm.>  So.  18  8.  27  f.  324—328.  Das  Gedicht 
besteht  aus  Versen,  die  in  der  erateu  Hälfte  lat,  in  der  zweiten 
deutsch  sind,  was  Mone  (Anz.  1837.  Sp.  317)  zn  der  irrigen 
Meinung  veranlasste,  es  sei  ein  Wechselgesang  zwiachen  Priester 
und  Volk.  Die  einzelnen  Absätze  haben  theils  drei,  theils  rier 
Zeilen.  Die  Spi^ache  ist  hoohdeutach  mit  Beimiachung  aieder- 
dentscher  Elemente;  Mvüenhoff  (Dkm.^  S.  XX)  versetzt  es 
daher  ins  Thüringische,  auch  Srav/ne  (Beitr,  I,  42.  56)  nnd 
Paul  (Beitr.  I,  182)  lassen  es  im  nördlichen  Uitteldentschland 
entstanden  sein. 
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Am  Schlnase  der  eben  erwähnten  Cambridger  KdB.  findet 
aich  noch  ein  in  ähnlicher  Uiachung  von  lat  und  deutsch  go- 
dichtetee  Gebet  an  eine  Heilige  (vgl  Ph.  Joffi^,  ZfdA.  XIV, 
B.  494  f.),  welches  von  Perts  (Wipos  Leben  u.  Sohrifien.  BerL 
Ak.  1851.  S.  222)  für  ein  Minuelied  gehalten  wurde.  Eine 
Keoonatruction  des  InhaltB  vereucht;  Seherer  Dkm.*  8,  327  t 

Eine  andere  Xlaaae  von  Gedichten  war  geietlicben  Inhalts. 
Hierher  gehören  namentlich  solche  aber  Stoffe  der  Bibel  nnd 
der  Heiligenlegende;  femer  Gebete.  Zn  den  ereteres  gehörte 
anch  der  Lobgeeang  anf  den  heiligen  Gallae,  den  Ratpert  (t  897) 
nach  Ekkebard  lY.  deutsch  dichtete.  Erhalten  ist  er  nns  nur 
in  der  lateinischen  üebersetznng  eben  jenee  Ekkehwd  IV.  (ygL 
Dümmler,  ZfdA.  XIV,  1 — 73.  Meyer  von  Ktumau,  in  Ekke- 
hart  IV,  CasuB  s.  Galli,  EinL  und  8.  287.  Müllenkoff,  Dkm.* 
fFo.  12).  Besondere  wichtig  sind  Chrietas  nnd  die  Samariterin 
und  das  Lied  auf  den  h.  Georg. 

Christne  nnd  die  Samariterin  nach  Joh.  o.  4,  6 — 19; 
erhalten  in  der  Hds.  515  (cod.  hiai  prof.  646)  zu  Wien  saec.  10, 
welche  die  annale»  Lanreehamenaes  enthält.  Die  einzelnen  Veree 
sind  in  der  Hds.  nicht  abgeeetzL  Nach  M.-8.  (Dkm.*  8.  296) 
hätte  es  im  10.  Jh.  ein  Schreiber  in  Lorsch  aus  einer  alran. 
Vorlage  des  9.  Jh.  abgeschrieben  (vgl.  auch  S.  XXX) ;  dase  das 
Original  schon  Otfrid  bekannt  war,  zeigt  die  Uebereinstdmmnng 
einiger  Ausdrücke  (pnzzi,  bita).  Das  Ganze  zei^llt  in  ungleiche 
Strophen  von  je  zwei  oder  drei  Langzeilen,  wie  die  Vertheilong 
der  grossen  Anfangsbuchstaben  in  der  Hda.  ei^bt  Ans^.  znerst 
in  P.  LatMbeeii  comm.  de  bibl.  caes.  Vind.  II,  383;  dann  in 
E.  G.  Graff,  Diutisca  II,  381  t.  H.  Hoffmann,  Puudgraben 
I,  1  f;  eine  neue  Gollation  gibt  £.  Lachmann  in  Ersch  und 
Gmbers  EncycL  m,  7,  280a  Anm.  7  (Kl.  Sehr.  I,  S.  455), 
femer  W,  Wackemagel,  Lesebnch,  M.-S.  Dkm.*  Ho.  10.  8.  15  i 
292-298. 

Georgsieich,  gehört  wie  auch  das  Ludwigslied,  de  Hein- 
rico  und  die  Samariterin,  zn  den  nngleichstrophigen  Gedichten 
(Leichen).  Der  Text  ist,  durch  Beagentien  ganz  verdorben,  am 
Schluse  der  Heidelberger  Otfridhds.  tou  einer  Hand  des  10. 
oder  11.  Jh.  erhalten.  Zuerst  nach  F.  Rostgaaräs  Abschrift  in 
Saindvig  lect.  theot  apec.  Kopenb.  1783  (danach  auch  in  Nyerups 
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BöcherBammliingen  8.  547  nach  Monas  Abschrift;  besser  von 
H.  Eoffmatm  in  besonderem  Abdrnok  1824  und  in  den  Fund- 
gruben I.  (1830)  S.  10—14.  Eine  sorgfältige  Lesung  gab  M. 
Hai^t,  Berl.  Ak.  1854  S.  501—512,  danacb  ist  es  gedruckt  in 
M.-S.  Dkm.«  No.  17  8.  25—27.  317—323.  Neue  €ollation  von 
P.  Piper,  Ot&id,  Einl.  3.  48  Aum.  Die  strophische  Eintheilung 
des  Gedichts  Tersnchte  zuerst  K.  Lachmatm  in  Eöpkes  Jahrbb. 
d.  deutsch,  ßeiohs  unter  Otto  I.  8.  97,  indem  er  die  'wieder- 
kehrenden ähnlichen  Zeilen  des  Gedichts  als  Anhalt  benützte. 
Etwas  andere  gestaltete  F.  Zarncke  (Sachs.  Ges.  d.  W.  1874. 
philos.-hi8tor.  £1  S.  1 — 40)  die  Strophen;  nach  des  letzteren 
Angaben  iet  der  Text  in  Braunes  Lesebuch  wiederholt  Endlich 
hat  W.  Scherer  (ZfdA.  XIX,  104—112)  eingehend  sich  über 
die  Strophenein theilung  ausgesprochen;  es  scheint  ihm  wahr- 
scheinlich, dass  das  Lied  aus  zwei-  und  dretzeQigen  Strophen 
besteht.  Das  Gedidit  ist  sprachlich  sehr  merkwürdig  wegen 
der  eigentümlichen  Lantbezeichnnng.  Die  8prache  ist  oberdeutsch. 

Auch  die  Bmohetiioke  der  uns  erhaltenen  gereimten  Psalmen-  § 
Übersetzung  (Pb.  138,  1-4.  6-13.  15.  19.  21-24.  139,  5) 
scheinen  in  der  Sds.  zwei-  und  dreizeilige  Strophen  zu  ergeben. 
Die  Hds.  1609  in  Wien  saec.  10  extr.  gibt  den  Text  in  andrer 
Aeihenfolge ;  die  richtige  Folge  der  Terse  wurde  durch  Lack- 
mann  hergestellt  Danach  scheinen  die  dreizeiligen  Strophen 
eret  später  durch  Umstellungen,  Auslassangen  und  Interpolationen 
hineingebracht  zu  sein.  Die  Reihenfolge  der  Verse  15 — 35  in 
der  Hds.  ist:  18.  25.  26.  26.  27—29.  33-35.  21—24.  19.  20. 
15.  16.  16.  17.  18.  18.  30—32.  Zuerst  yeröffentlicht  von  W. 
Jjozius,  de  geut  aliquot  migrattonibus  S.  81 ;  dann  von  M.  Denis, 
codd.  msfl.  Üieot  bibl.  Pal  Vindob.  lat  I,  3,  3011  f.  E.  6.  Graff, 
Diatisca,  II,  374  C,  Notiz  über  die  Hds.  ebenda  III,  S.  167. 
H.  Soffmamt,  Fundgruben  I,  3  f.  M.-S.  Dkm.»  Ko.  13.  8.  22—24. 
311 — 314.  Die  Sprache  scheint  alemannisch  zu  sein,  und  das 
GrADze  ist  vielleicht  in  St.  Gallen  oder  Constanz  entstanden. 

Von  kleineren  Stücken  gehören  hierher  noch  die  folgenden : 
Der  Bittgesang  an  den  h.  Petrus  in   drei  gleichen,  - 
dreizeiligen  Strophen,   mit  dem  B«&ain;  Kyrie  eleyson,  Christe 
eleysMi.     Die  Hds.  ist  der  Uünohnw  Gl.  6260,   aus  Freisinger 
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(C.  E.  9)  Baec.  9.  Auch  diesee  Gedicht  hat  einen  Vers  mit  : 
Otfrid  gemein  (vgl.  0.  I,  7,  28).  Es  ist  in  der  Hds.  vollatändie 
neumiert  Der  Vers  ist  derselbe  wie  bei  Otfrid,  doch  ist  Ot&id 
nicht,  wie  Graff  verrnnthet,  der  Dichter;  dem  widerspreclien 
einige  Sprachformen  (vgl  Lachmarm,  über  Singen  nnd  Sagen 
S.  108  Anm.  1.  Kl.  Sehr.  I,  464).  MiiUenhoff  yermuthet,  am 
Otfrid  und  der  Dichter  des  Fetmsliedes  eine  gemeinsame  ältere 
Vorlage  gehabt  haben,  aas  der  auch  0.  I,  7,  27  herrähn. 
Zuerst  wurde  es  hergg.  von  B.  J.  Docen,  MiscelL  I,  3  C,  dann 
Ton  II.  F.  Massmann,  die  deutschen  Abschwöningsformeln  No.  6i 
S.  52  f.  172,  mit  einem  Facsimile;  ferner  X.  Both,  Denkmählei 
(1840)  g.  X  f.,  in  den  Leeebüchem,  bes.  in  M.-S.  Dkm.>  No.  9 
S.  14.  289—291.  Ein  facsimile  gibt  E.  8.  Meister,  das  kathoL- 
denteche  Kirchenlied  I.  (1862).  Ueber  die  Melodie  handeln 
F.  Wo^,  über  die  Lais,  Soqn.  u.  Leiche,  S.  308  und  Scherer, 
Dkm.'  S.  290  f.  Der  Dialekt  des  nrepriuiglichen  Gedicht« 
scheint  oberfränkisch  gewesen  zn  sein.  YgL  noch  0.  Sdiade, 
Wissensch.  Monatsbl.  IV,  55—60. 

Das  Angeburger  Gebet  (aus  dem  Uünchner  Cl.  3851 
aus  Augsbui^,  saec.  9/10)  im  Mnkiechen  Dialekt  (ygL  Dkm.* 
S.  XXI).  Es  ist  eine  metrische  Uebersetzong  eines  lateiniscbeo 
Gebets,  das  sich  ans  früher  Zeit  bis  jetzt  in  der  kirchlichen 
Ueberliefemng  erhalten  hat.  Der  lateinische  Text  ist  in  der 
Hds.  dazu  gesetzt.  Zuerst  abgedruckt  von  J.  A.  SchmeUer  in 
AufsesB  Anz.  (1833)  S.  176;  dann  in  H.  F.  Massfnann,  Ab- 
Bohwömngsformeln  So.  63.  S.  52.  172.  E.  Roth,  Denkm.  (1840) 
S.  XL  30.  Nach  W.  Sckerers  Collation  in  Dkm.*  Ho.  14. 
S.  24.  314  t. 

Der  Vers  eines  Abschreibers:  Ghümo  kiscreib,  filo 
ohümör  kipeit,  der  Ausdruck  des  Gefühls  der  Erleichterung  nach 
vollendeter  Arbeit,  aus  der  St.  Galler  Hds.  623  saec  9.  des 
Justinns.  Die  deutsche  Subscription  ist  abgedruckt  in  I.  t.  Arx, 
Berichtigongen  (1830)  S.  130,  ein  Facsimile  von  H.  F.  Mass- 
mann,  Aufsess  Anz.  1832.  S.  245  £  HaUemer  L  tob.  2.  Dkm.' 
No.  15b  8.  25.  315. 

Ein  Spottrers  cod.  Sang.  30;  TgL  Haitemer  I,  409*. 
M.-S.  Dkm.>  No.  28b  S.  53  u.  365,  verhöhnt  einen  Mann,  der 
unter  Festlichkeiten  seine  Tochter  verheirathet  hat>  dem  sie  aber 
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wieder  znräckgeBchickt  wurde.  Kleine  Deakveree  ans  Züricher, 
ZweUer,  Wiener  Hdsa.  in  M.-S.  Dkm.»  Ho.  49.  50.  8.  152  £ 
492  ff. 

Der  Loracher  Bienense^en,  jetzt  in  Cod.  Pal.  220  der 
Yaticana  ia  Rom,  der  aas  Lorsch  stammt,  saec.  9.  Der  Segen 
von  einer  Hand  des  10.  Jh.  Franz  Pfeiffer,  Wien.  Sitznngsber. 
Ln  (1866)  8.  3—19.  Dkm.«  No.  16.  8.  25.  316  £  Emendalionen 
Tersaehte  anch  C.  H(^mann  (Münchn.  Sitzungsber.  1866.  II,  110). 

D.  Diohtangen  de«  11.  tmd  lü.  Jabrlmnderta, 
Im  11.  Jh.')  beginnt  eine  neue  Epoche.  An  Stelle  der  g  7 
laL  Miechdicfatang  tritt  die  deateche,  die  dichterischen  Produkte 
werden  zahlreicher,  und  die  mittelalterliche  Glanzperiode  unserer 
Litterator  bereitet  sich  vor.  Die  Stoffe  sind  noch  Torwi^end 
geistlich,  der  Yersbau  im  Anfang  streng,  die  Reime  aber  angeoan. 
Später  aber  lässt  die  Strenge  des  Tcrsbans  nach,  während  der 
Keim  an  Genauigkeit  gewinnt,  was  W.  Wackemagel  veranlasste, 
die  hierher  gehörigen  Erzengnisse  anter  dem  Hamen  der  Beim- 
prosa  znsanmienznfaeBen.  Die  Sprache  bösst  immer  mehr  die 
vollen  Yokale  ein,  und  indem  auf  diese  Weise  anch  die  Dialdcte 
manches  ihrer  nnterschetdenden  Dlerkmale  verlieren,  bereitet 
sich  allmählich  die  mhd.  Schrift-  nnd  Litteratnrsprache  vor.  Die 
Litteratnr  verläest  ihr  altes  Gebiet  nnd  gelangt  besonders  in 
dem  Südosten  Dentachlands  zn  grosser  Blüthe.  Besondere  An- 
regungen scheinen  von  Bambei^  ausgegangen  zu  sein  von  dem 
ebenso  streitbaren  als  sangeskundigen  Bischof  Günter  (1057 — 
1065),  der  1065  einen  Zng  von  7000  Pilgern  nach  Jerusalem 
führte;  viele  Dichtungen  sind  nachweislich  dort  entstanden,  andre 
weisen  anf  Bamherger  Vorbilder  zurück.  Im  SO.  Deutschlands 
fbnden  diese  Anregungen  besonders  in  den  Elösten  Melk,  Gurk, 
8.  Lambrecht,  Mnri,  Millstadt,  Voran  Anklang.  Im  Folgenden 
werden  namentlich  oft  zwei  Sammelhdss.  aus  Voran  und  Millstadt 
Erwähnung  ünden  nnd  sollen  deshalb  hier  vorweg  genannt 
werden.  Beide  enthalten  Gedichte  aus  verschiedenen  Zeiten  und 
verschiedenen  Gegenden  Deutschlands.    Die  Yoraner  Hds.  XI 

')  vgl,  beaondera  W,  Seherer,  Geschieht«  der  deutschen  Dichtong  im 
11.  nnd  12.  Jh.  StraBsb,  1875.  QF.  Xn,  sowie  deBBelliea:  Gelstl.  Poeten 
der  deutschen  EuseizBit.  Strassb.  I.  1874.  QF.  1,  n.  1875.  QF.  Tu. 
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aas  der  Mitte  des  12.  Jh.  (=  Y)  enthalt  1.  die  Kaiserchronik, 
2.  die  Vorauer  Genesis,  3.  Joseph  in  Aegypten,  4.  Moses, 
5.  Marien  Lob,  6.  Balaam,  7.  die  Wahrheit,  8.  summa  theologiae, 
9.  Lob  Salomos,  10.  die  drei  Jünglinge  im  Feoerofen,  11.  Judith, 
12.  die  jüngere  Judith,  13.  Lambrechte  Alexander,  14.  Leben 
Jesu,  15.  Frau  Ära  von  den  Gaben  des  h.  G-eistes,  16.  Ava 
vom  Antichrist,  17.  Ava  vom  jüngsten  Gericht,  18.  Voraner 
Sündenklage,  19.  Ezzos  Gesang  von  den  Wundem  Christi, 
20.  Priester  Arnolds  Gedicht,  21.  das  himmlische  Jerusalem, 
22.  Gebet  einer  Frau  (vgL  H.  F.  Massmann,  ZfdA.  U,  223. 
C.  Hofmann,  über  die  Vorauer  Hds.  Bair.  Ak.  1870.  U,  183—196. 
Scherer,  ftF.  VIL  8.  28-90.  . Müllenhoff,  Dkm.»  414.  438, 
welcher  zeigt,  dass  sie  aus  Sammelhdss.  herrorgegangen  ist;  die 
Summern  8 — 11  bilden  einen  mitteldeutschen  Bestandtheil).  Die 
Uiüstädter  Hds.  (=  JS.)  jetzt  in  der  Bibl.  des  Vereins  für 
Gesch.  n.  Landeskunde  Kärntens  zu  Elagenfiirt,  ist  ähnlich  aD- 
gelegt,  nur  veniger  umfassend.  Sie  gehört  auch  dem  12.  Jh. 
an  und  enthält  1.  Genesis,  2.  Physiologus,  3.  Exodus,  4.  vom 
Kechte,  5.  die  Hochzeit,  6.  Millstädter  Sündesklage,  7.  Pater 
noster,  8.  das  himmlische  Jenuialem  (vgl.  Sckerer,  QF-  VIL 
S.  3—27). 
;.  Die   älteste  Spur  der  viederaufblühenden  Dichtung  finden 

wir  anf  alemannischem  Boden.  Es  ist  das  Memento  mori 
einer  Strassburger  Hds.  von  Gregorü  M.  moralla  in  Job,  tmi 
einer  Hand  des  Endes  des  11.  oder  Anfang  des  12.  Jh.  gefunden 
und  hergg.  von  K.  A.  BaracJc,  ZfdA.  XXIII,  212—216  und 
phototypographisohes  Facsimile  Strassburg  1879  (rgl.  |  77). 
Zwar  ist  das  Gedicht  offenbar  eme  Abschrift,  wie  ans  Schreib- 
fehlem (Umstellungen?),  nngenanen  Reimen  folgt,  allein  ea 
scheint  doch  ziemlich  genau  sich  an  die  Schreibart  des  Originals 
anzuschliessen.  Der  alemannische  Ursprung  desselben  geht  dent- 
Uch  aus  der  Sprache  hervor,  aueh  Notkers  Canon  ist  beobachtet 
Die  letzte  Zeile  des  Gedichts  nennt  als  Verfasser  noker.  Da» 
wirklich  Notker  Labeo  dies  sei,  ist  nicht  unwahrscheinlich,  die 
Sprache  zeugt  dafür.  Das  Gedicht  warnt  vor  Weltliebe  und 
mahnt  im  Hinblick  auf  den  Allen  bevorstehenden  Tod  besondere 
zur  Wohlthätigkeit  Es  besteht  ans  152  Versen,  die,  wie  ea 
sobeint,  tu  achtzeilige  Strophen  zu  theilen  sind. 
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In  Franken  haben  wir  fortdanemde  Tradition  der  kirch-  §  77. 
liehen  Dichtung.     Besondere  gehen,  wie  schon  gesagt,  von  Bam- 
berg Anregungen   ans    für   die   Dichtung   im   so.   Deatechland. 
Sier  entstand  das  Gedicht  Himmel  and  Hölle,   welches  in 
derselben  Hds.   wie   der   Bamberger  G-lanbe   und  Beichte  (vgl. 
§  57,  e)  erhalten  ist,  zuerst  veröffentlicht  von  .Betts«,  ZfdA.  III, 
443—445,    danach   in   Wackemagels   Litteraturgesch.   erwähnt, 
neu  b^andelt  von  M-  Haupt,    Monataber.   d.  'Berl.  Äk.  d.   W". 
1856  p.  568  ff.,  der  es  zuerst  ßir  eine  Dichtung  in  r^^lmässigen 
Versen  von  je  vier  Hebungen,  aber  ohne  Beim,  erklärte.     Nach 
lieser  Auffassung  ist  der  Text  wiedet^egehen  in  M.-8.  Dkm.^ 
So.  30   S.  53—58.   367—71,     Ein  neues  Licht  versuchte  auf 
das  Gedicht  zu  werfen  Luppe,  Himmel  und  Hölle.  Kiel  1877,  4, 
indem  er  behauptete,  dass  die  Bamberger  Dichtung  ursprünglich 
reimlos   gewesen  sei.     Es   sei   der   einzige  erhaltene  Beat  der 
urspriin glichen,   uier  euuangelia  betitelten,   durch   ein  anegenge 
eingeleiteten,    von   Günther    angeregten,    von  Ezzo    abgefoseten 
Bambei^er  Dichtung.     Diese  Annahme  beruht  auf  irrigen  Yoraue- 
setenngen.     Wir  sehen  vielmehr  in  H.  und  H.  zwar  nicht  eine 
prosaische   Darlegung   (so   nahe  auch    die   poetische  Prosa  der 
Fid.  Gonü  Bab.  konmien  mag),   so  doch  eine  von  den  gewöhn- 
lichen  £un8tformen    der    Zeit    durch    den    Uangel    des   B«ims 
abweichende  Darstellung  des   Himmels  und   der  Hölle,   die   an 
ergreifender   Schönheit   der    Sprache    und    Gewalt   des    bilder- 
reichen Ausdrucks  das  höchste  Ziel  erreicht.    Vgl.  darüber  noch 
W.   Scherer,    GddD.   27.   45.   49    und  unten  zu  Ezzo;   ferner 
0.  Schade,  veter.  monnmm.  deoas.  1860.  No.  3.    Benutzt  wurde 
es  von  Ava  im  jüngsten  Gericht;  vgl,  M.  Rödiger,  Auz.  f.  d.  Ä. 
II,  8.  66. 

Ezzos  cantilena  de  miraculis  Christi  bietet  viel  grössere 
Sicherheit  in  Bezug  auf  ihre  äussere  Geschichte.  B.  Günther 
veranlasste  seine  Geistlichen  dazu,  Ezzo  schrieb  sie  nieder,  und 
Willo,  der  später  {1082 — 1085)  Abt  von  Michelsberge  war,  fand 
die  Weise  dazn.  Das  Lied  wirkte  so  gewaltig,  dass  Alles  sich 
zam  Mönchetande  drängte.  Es  war  dies  also  vor  B.  Günthers 
Creazzng  1065.  Nach  der  vita  Altmanni  (SS.  XTI,  230)  wiesen 
vir  nur  von  öiner  cantilena  de  miraculis  Christi,  aber  in  der 
Bearbeitung  der  Vorauer  Hds,,  welche  das  Originalgedidit  «selbst 
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benutzte,  wird  seine  EststebirngBart,  seine  "Wirkniig  und  sein 
Inhalt  näher  beBchrieben.  Nachdem  in  der  Einleitung  die  her- 
vorragenden Personen  des  Ä.  T.  gewürdigt  sind  (die  Sterne, 
die  in  der  Nacht  nach  dem  SUndenfall  leuchteten),  nach  Grenesis 
nnd  Exodns,  geht  der  Dichter  anf  Christiis  über,  „den  Führer 
nach  dem  heüigen  Lande",  nnd  verschmilzt  mit  seiner  Darstel- 
lung die  Sauptideen  des  Christentoms.  Lange  kannte  man  das 
Gedicht  nur  in  der  TJeberarbeitnng  der  Voraner  Hds.  19  (vgl 
J.  Diemer,  Gedd.  des  11.  o.  12.  Jh.  Wien  1849.  8.  319—333 
n.  d.  Titel :  die  4  Evangelien,  vgl.  dessen  Beitr.  z.  ölt  dentsch. 
Spr.  u.  Litt  Wien  1867.  LH.  LIU.  Danach  in  Simrock,  Leseb. 
Bonn  1851.  S.  39—42  und  M.-S.  Dkm.»  No.  31  S.  58—69. 
371 — 386),  man  vermnthete  eine  ältere  Form,  nnd  Schade  nnd 
Mällenhoff'  vereachten,  dieselbe  ans  der  jetzigen  Fassung  des 
Gedichte  herauszufinden.  1879  entdeckte  und  veröfientlichte 
K.  A.  Barock  (ZfdA.  XXin,  S.  209—212  nnd  phototypc^ra- 
phisches  Facsimile  Straasbnrg  1879,  vgl  dazu  AnzfdÄ.  V,  431  £ 
Literatnrbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  I.  8p.  13  f.  {Bartsch).  Litt 
Centralbl.  1879  No.  42.  8.  1356)  ans  einer  Strassbui^er  Hds.  eine 
ältere  Fassung  des  Anfanges,  welche  manche,  besonders  den  Ein- 
gang betreffende,  Streitfragen  aufklärt.  Denn  dasa  wir  in  Baracks 
Texte,  wo  nicht  die  ursprüngliche,  so  doch  eine  der  ursprüng- 
lichen nahestehende  Fassung  zu  erkennen  haben,  darf  wohl  nicht 
bezweifelt  werden.  Es  sind  dadurch  irrige  Auffassungen  des  „ane- 
genge",  wie  sie  sich  z.  B.  bei  Luppe  finden,  widerlegt  Das  Ganze 
stellt  sich  wirklich  als  ein  für  ein  Ereuzfabrerbeer  geeigneter 
Gesang  dar,  und  die  Begeisterung,  die  es  erregte,  ist  begreiflich. 
In  Job.  Bapt,  im  Leben  Jesu,  in  der  Voraner  Genesis,  in  der 
Wahrheit,  im  Moses,  im  Leben  Jean  (£1.  III),  selbst  im  Melker 
Marienliede  und  Friedberger  Christ  finden  sich  Anklänge.  Das 
Gedicht  begann  mit  zwei  achtversigen  Strophen,  die  dann  fol- 
genden zählten  je  12  Yerse;  doch  lässt  sich  aus  der  Voraner 
üeberarbeitung  kein  sicherer  8ohluss  ziehn,  ob  die  letzter^i 
dnrchgefiihrt  waren  (vgl.  noch  Scherer,  GddD.  S.  29.  55.  K. 
MüUenho/f,  ZfdA.  XIX,  493.  Hofmann,  über  den  Ezzoleich. 
Sitzungeber.  d.  bair.  Ak.  1871.  3.  Heft  0.  Schade,  vett  mon- 
decas.  [1860]  No.  6). 
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Vom  Niederrhein  stammt  das  Anaolied.  Dass  es  in  seiDer  §  78. 
jetzigen  Gestalt  nicht  aus  Köln  selbst  stammen  kann,  zeigt  JBraune, 
Beitr.  I,  1  (Tgl.  Miälenhoff,  Dkm.»  XXV  f.).  Eine  Hds.  daTon 
ist  uns  nicht  erhalten ;  statt  deren  dient  uns  der  Druck  von 
iL  Opitius,  incerti  poetee  tSTtonici  rhythmTs  de  sancto  Annone. 
Dantisci  1639.  Vor  ihm  hatte  Bonav.  Ttdcanius,  de  tit.  et' 
ling.  Getarum  Lugd.  Bat  1697  einige  Stellen  {II— V,  4  = 
T,  19 — 74)  auch  ans  einer  Hds.  gegeben,  aber  des  Fr.  Junius 
Abschrift  in  Oxford  (Ms.  Jnn.  XVI)  rührt  ans  Opitz'  Drucke 
her.  Man  vei-muthet,  dass  Opitzens  Hds.  mit  der  Breslauer 
Williramhds.  znsanunengebnnden  gewesen  sei  (vgl.  Hagen,  Dkm. 
d.  Mittelalt  1824.  S.  48.  Anecd.  med.  aev.  II.  40.  48.  Hoff- 
mann, Fundgr.  I,  250.  K.  Roth,  ÄnnoUed  (1847)  XXXIU. 
Bezeenberger,  Ansg.  S.  2.  J.  Seemüller,  QF.  XXIV,  8.  10), 
was  viel  Wahrscheinlichkeit  hat,  anch  deshalb,  weil  Vulcanias 
Annolied  nnd  Williram  nacheinander  erwähnt  Danach  wnrde 
es  gednickt  in  Jes.  Ftdlgiebets  Ausg.  von  Opitz  1690.  S.  357 
—  410.  Sehntet;  thes.  II.  Ulm  1726.  Bodmer  und  Breitinger, 
Ansg.  von  Opitz  I.  Zürich  1745.  8.  155.  179.  273,  319.  Text 
nnd  Uebers.  von  Hegewisck  im  deutschen  Maga?:iu  von  v.  Eggers, 
Bd.  II.  Juli  S.  10-75.  Oct  S.  336—375.,  einen  Auszug  gab 
Herder,  Werke  SX  S.  178—192;  vollständige  Ausgabe  von 
G-.  A.  F.  Goldmarm,  Leipz.  u.  Altenb.  1816.  £.  Roth,  München 
1847.  H.  E.  Beeeenberger,  nuere  von  sente  Annen.  Quedlinb.  u. 
Leipz.  1848.  Kehreiri,  Frankf.  a/M.  1865.  Theile  in  den  Ohresto- 
mathien  und  Lesebüchern  von  Biidde  (1829).  W.  Wackernagd 
(1839).  Genthe  (1841).  Bei  der  Mangelhaftigkeit  der  Ueber- 
liefemng  g^engen  die  Ansichten  über  \erf.  und  Abfassungszeit 
sehr  auseinander.  Der  Gefeierte  ist  Erzbischof  Anno  II.  von  Köln 
^1056 — 1075),  welcher  unter  Heinrich  111.  nnd  IV.  in  hohem  An- 
eehn  sUnd  (vgl.  H.  Floto,  de  S.  Annone.  Berol.  1847).  Das 
Xied,  welches  in  der  Kaisercbronik  benätzt  ist  (vgl.  Bezeei^erger 
&.  32  ff.),  gibt  zuerst  eine  gelehrte  Einleitung  vom  Anfang  der 
"Welt,  T,on  Cäsar,  Angnstus,  lässt  genealogische  Bestimmungen 
äiber  Schwaben  und  Franken  einfliessen  nnd  verweilt  endlich 
toei  Köln  und  insbesondere  bei  Annos  bischöflicher  Thätigkeit, 
^M^hildert  seinen  Tod  und  die  an  seinem  Grabe  gesohehenen 
"^V  ander.  Die  Benennung  sente  (Anno  wurde  erst  1183  heilig 
Piper,  Ahd.  UrunmMlk.  1.  (~^'fnol  ' 
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erklärt)  veranlasste  irrtumliche  Datierungen.  Goldmann  setzt 
efl  um  1080,  ebenso  Müllenhoff,  Dkm.>  XXXV;  Massrnam 
und  Wadcervtagel  halten  es  für  jünger  als  die  Eaisercbronik, 
Lctchmann  (über  Singen  und  Sagen  S.  112)  meint,  es  sei  um 
1183  rerfaest,  ibm  folgt  Seezenberger ;  Hoffmann  dagegen,  und 
nacb  ihm  Roth,  Schade  und  Holtsmatm  setzen  das  Gedieht  m 
die  Kaisercbronik,  und  nach  der  jetzt  gewöhnlichen  Ansicht  iet 
es  um  1080  abgefaset,  also  bald  nacb  Annos  Tode.  Üeber  das 
Verhältnis  der  von  Lambert  t.  Hersteld  Terfaseten  vita  S.  Annonis 
zu  unserem  Gedichte  gibt  es  noch  keine  abschliessende  TJnter- 
Bochnng.  A.  Holtssmann  (Germ.  II,  1857.  S.  1—48)  hielt  Lam- 
bert auch  für  den  Verfasser  des  Annoliedes,  und  ihm  pflichtett: 
Th.  Lindner,  Anno  II.  Leipz.  1869.  S.  2  bei.  üeber  daa  Ver- 
hältnis des  Gedichts  zur  Xaiserchronik  vgl.  Welzhofer,  Unter- 
suchungen über  die  deutsche  Kaiaerchronik.  München  1874  und 
Bemkardi,  Jenaer  littetg.  1875.  No.  5.  Art.  72.  E.  Ketiner 
(ZfdPh.  IX.  1878.  S.  257—337)  kommt  zu  dem  Resultate,  daw 
der  Verfasser  ein  fränkischer  Geistlicher  gewesen  Bei,  dass  die 
Kaisercbronik  nicht  Quelle  des  Gedichtes  sei,  dass  der  Dicht«r 
wohl  aber  die  vita  benutzt  habe.  Er  setzt  die  Zeit  der  Abfasanag 
frühestens  1105  (vgl.  0.  Schade,  Creacentia  S.  17—25).  üeber 
die  Quellen  bandelt  0.  Camuth,  Germ.  XIV  (1869)  74—81, 
aber  die  Sprache  Beezenberger  a.  a.  O.  und  Kettner  a.  «.  0. 
Begemann  (Verhandl.  der  30.  FhilologenTersamml.  Leipz.  1876, 
S.  120  ff.)  hält  den  uns  vorliegenden  Text  für  die  Umarbeitung 
eines  älteren,  in  der  seinte  überall  hinzugefügt  worden  sei.  Nur 
T.  19—92  (oder  bis  116)  und  575  biB  Schlnss  seien  alt.  Vgl.  nocb 
Seherer,  GddL.  S.  30  f.,  über  das  Varsmass  Dkm.»  334.  415. 
Die  Kaiserchronik  (V.  1),  welche  viele  Uebereioatim- 
mungen  mit  dem  Annoliede  aufweist,  ist  in  Baiem  entstandeo 
(von  einem  Regensburger  Geistlichen  verfaset),  wie  schon  die 
Bevorzugung  bairisoher  Geschichte  beweist  Sie  iet  bald  n«^ 
1141  abgefasst  (vgl  Scherer,  denteehe  Studien  1, 14.  Miäletthoff, 
Dkm.'  XXXV).  Es  ist  eine  poet.  Eeicbsgeschichte  von  Au^astae 
bis  anf  Lothar  d.  Sachsen;  bei^g.  v.  H.  F.  Massmann  1849.54. 
J.  Diemer  I.  1849;  die  Mainzer  Bruchstücke  ijetzt  in  Freibu^, 
vgL  Lexer,  ZfdA.  XIV,  503)  scheinen  einen  älteren  Text  in 
bieten.     Bmchsttlcke  zweier  Hdss.  der  Xaieerchronik    TerölEent-, 
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liehen  K.  Bartseh  and  K.  Ä..  Barock  im  25.  Sande  der  Ger- 
iDania.  Es  sind  in  das  Ganze  veTBchiedene  kleinere  Gedichte 
Terschmolzen,  Bo  die  Creacentia  (besonders  hergg.  von  0.  Sehade, 
Berlin  1853).  M.  Boäiger  (ZfdÄ.  XVm,  157—159)  entdeckt 
darin  ferner  ein  Lied  in  sechszeiligeu  Strophen.  Anch  andere 
Partien,  wie  die  über  Faustinianus,  Silvester,  Adaiger  könnten 
EinBcbaltungen  sein;  über  die  Compoeition  Tgl.  namentlich  W. 
Seherer,  GddL.  8.  83  QF.  \U,  30  fL  ZfdÄ.  XVm,  298—306. 
Fei.  D(Ao,  über  die  Einheit  der  Eaiaerchronik.  Graz  1877. 
Unbedeutend  F.  H.  Greäy  Über  die  KaiBerchrouik.  Mainz  1854. 
Einige  BmohBtÖcke  aus  einer  Graser  Hds.  veröffentlicht  A.  Sehön- 
iatA  (ZfdA.  XIX,  208—210).  Ueber  QueUen  nnd  Datierung 
vgl  GiesebrecM,  G.  d.  d.  Kaiserz.  4,  399  ff.  Wdeh(^er  a.  a.  0. 
Die  Eaiserohronik  benützt  u.  A.  auch  das  Annolied  and  das 
Gedicht  von  der  Siebenzakl  (Dkm.^  S.  458).  Die  Mundart  ist 
mittetlränkiBoh  (vgl.  noch  E.  Roth,  Bruchstücke  aas  der  Kaiser- 
Chronik  und  dem  jungem  Titurel.   Lasdshut  1843). 

Ans  dem  Anfange  des  12.  Jhs.  besitzen  wir  noch  ein 
Legendär,  von  dem  sich  Bruchstücke  an  verschiedenen  Orten 
fonden.  Aus  einer  Haller  Hds.  (6  Bll.)  veröffentlichte  0.  Schade 
(firagm.  carminis  theod.  vet  Begim.  1866)  Theile  des  Gedichtes, 
andere  Barock  (Germ.  XII,  90—96)  aus  einer  jüngeren  Hds. 
In  Ualberstadt  entdeckte  femer  G.  Schmidt  Reste  derselben 
Hds.  (4  Bll.),  zu  der  Schades  Brachstücke  gehören,  und  sandt« 
sie  an  Zacher.  Schade  hatte  in  dem  Legendär  eine  Quelle  der 
Xaiserchronik  erkannt,  nnd  der  ßec.  im  Liter.  Centralbl.  1867, 
ISo.  50  äussert  sich  dahiD,  daBs  Schades  und  Baracks  Brucb- 
atikcke  demeelben  Gedichte  angehören.  Dieser  Meinung  ist  auch 
Seherer,  QF.  TU,  39—42  und  GddL.  8.  39.  H.  Busch  (ZfdPh. 
X,  129—214)  erwähnt  femer  drei  Donaueechinger  Blätter.  In 
ZfdPh.  X,  281—326  gibt  er  die  Lant^  und  FlexitmsUhre  des 
Denkmals.  Im  XI.  Bande  derselben  Zeitschrift  iBt  der  Scliluss 
seiner  Untersuchung  gegeben,  doch  habe  ich  denselben  noch 
nicht  benutzen  können. 

Hier  müBsen  auch  die  Heil^enlegenden  Erwähnung  finden, 
deren  einige,  wie  wir  gesehen,  auch  mit  der  Kfüserchronik  ver- 
schmolzen sind.  Erhalten  sind  uns  Brachstücke  vom  (mittel- 
deutschen) AegidiuB  (vgl.  Ho/fmann,  Fnndgr.  L  246  ff.  und 
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dazu  Gem.  VII,  306;  nach  einer  Trierer  Hda.  ZfdA.  XXI,  307 
von  E.  Steinmeyer),  von  Andreas  {Lambel,  Genn.  XII,  76—80), 
von  (dem  am  Niederrhein  gedichteten)  Ployris  (in  Trier,  ZfdA. 
XXI,  307)  und  von  Silvester  (auch  in  Trier  ZfdA.  XXH, 
145  ff.).  Letzterer  stammt  aus  derselben  Quelle  wie  die  Kaiser- 
chronik und  hat  mit  dieser  vieles  Gemeinsame  (vgl.  U.  Bödiger 
a.  a.  0.).  Aus  dem  Ende  des  12.  Jh.  ist  der  h.  Servatins 
(vgl.  M.  Haupt,  ZfdA.  VIII,  75—192.  Frommann,  Germ.  XVm, 
458  f.  Scherer,  GddL.  S.  100,  über  die  Reime  Miälenhoff, 
Dkm.'  370),  welcher  aus  Baiem  oder  Alemannien  stammt,  femer 
die  Leg.  von  S.  Veit  (Mone,  Anz.  8,  53  ff.)  und  die  rheinische 
Leg.  von  S.  Albanns  {Laehmann,  drei  Bruchstücke  S.  5—8 
(Kl.  Sehr.  I,  523—526);  die  Quelle  bei  Haupt,  BerL  Monatsber. 
1860.  p.  241;  endlich  34  Verse  einer  Margaretenlegende 
(vgL  K.  Bartsch,  Germ.  XXIV,  294  ff.)  aus  dem  Berliner  Cod. 
germ.  fol.  927. 
I.  Wichtiger  nnd  altertümlicher  ist  das  von  Hoffmann  Meri- 

garto  (d.  i.  die  Welt,  der  vom  Meer  eingehegte  Bezirk)  ge- 
nannte Gedicht,  in  einer  Hds.  des  11.'12.  Jb.  der  Fiirstenberg. 
Bibl.  zu  Frag  erhalten,  ein  Bruchstück  einer  ausführlichen  Erd- 
beschreibung. Der  Verfasser,  ein  Oberdeutscher,  nach  Müllen- 
ho£&  Vermuthung  aus  Würzbnrg,  war  auf  der  Flucht  nach  Utrecht 
gekommen  und  hatte  dort  von  einem  gewissen  Reglnbert  allerlei 
seltsame  Dinge  gehört,  die  dieser  auf  einer  Fahrt  nach  Island 
kennen  gelernt  hatte.  Ausserdem  hat  der  Verf.  Isidors  Etymo- 
logien benutzt.  Unter  Reglnbert  vermothet  Unllenhoff  den 
späteren  Bischof  von  Oldenbnrg  und  Abt  von  Walbeck  (t  1014), 
E.  Maurer  (die  Bekehrung  des  norweg.  Stammes)  denkt  an  den 
von  Adam  v.  Bremen  erwähnten,  durch  Enud  (zw.  1017 — 1035) 
aus  England  herübei^brachten  Bischof  von  Fänen.  Danach 
wäre  also  jedenfalls  das  Gedicht  erst  eine  spätere  Au&eichnniig, 
nnd  wenn  die  urliugefluht  mit  Recht  anf  den  Streit  um  den 
Würzburger  Bischofssitz  bezogen  wird,  wäre  es  nm  1090  zu 
datieren.  Hergg.  von  H.  Hoffmann,  Herigarto  (mit  Faceim.) 
Prag  1834.  Fundgruben  n.  (1837)  S.  1—8  (vgl.  J.  Grimm, 
Gott,  gel  Anz.  1038.  No.  56.  S.  547  ff),  W.  Waekemagi^, 
altd.  Leseb.  1S59,  gibt  ein  Stuck.  Ganz  bei  0.  Schade,  vett. 
monn.  decas  (1860)  No.  5.    J.  Kelle  im  Serapenm  1868.  S.  137  f. 
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und  nach  dessen  erneuter  Collat  in  Dkm.*  Ho.  32.  S.  70—75. 
386—394;  vgl.  noch  W.  Scherer,  GddL.  S.  32.  Ueber  die 
Datierung  vgl.  auch  Lappeiiherg,  Gott,  gel.  Anz.  1835.  8.  1864. 
Pertz'  Archiv  9,  391. 

Umfangreicher  ist  die  Litteratur  der  Bearbeitungen  biblischer  § 
Stoffe  in  jener  Zeit.  Besondere  sind  es  gereimte  Vebersetznngen 
auB  Genesis  und  Exodus,  sowie  auch  andere  alttestamentliche 
Stoffe :  Bileam,  Salomo,  Judith,  die  Jünglinge  im  Feuerofen. 
Ebenso  aus  dem  H.  T.  Leben  Jesu,  Johannes  der  Täufer;  im 
Anschlues  daran  Gedichte  mehr  dogmatischer  Art:  vom  Anti- 
christ, vom  Glauben,  vom  Recht,  von  der  Siebenzahl,  von  der 
Wahrheit,  vom  jüngstes  Gericht,  von  der  Zukunft  nach  dem 
Tode,  Gebete,  SUudenklage,  Predigt,  Litanei.  In  der  Form  der 
Marienleiche  und  Mariensequenzen  stellt  sich  der  höchste  Grad 
poeÜBcher  Schönheit  dar,  den  die  Zeit  erreicht.  Im  Folgenden 
8(dl  nnr  eine  kurze  üebersicht  der  hauptsächlichen  Erscheinungen 
gegeben  werden;  ftir  das  Einzelne  wird  auf  die  beigeftigte 
Litteratnr  verwiesen. 

Die  poet.  Bearbeitung  der  Genesis  besitzen  wir  1.  in  der 
Wiener  Hds.  2721,  welche  ausserdem  noch  Physiologus  und 
EsoduB  enthütt  (Exodus  darin  iBt  jünger,  alB  die  beiden  andern 
Gedd.)  2.  der  Milatadter  (M.  1)  und  3.  der  Vorauer  (V.  2). 
üeber  das  Hdse. Verhältnis  bestehen  Meinungsverschiedenheiten. 
W.  Scherer  (GddL.  S.  44—49)  hält  die  Wiener  Hds.  für  die 
älteste  und  nrBprüngliohe,  aus  der  die  modernisierte  Bearbeitung 
von  TS.  und  die  Umarbeitung  von  V  geflossen  sei ;  F.  Vogt 
(Beitr.  II,  227)  dagegen  meint,  die  Vorauer  Genesis,  sowie  die 
Vorlage  von  der  Wiener  und  der  Miletädter  seien  ans  einem 
codex  archetypos  geflossen.  Die  Sprache  ist  österreichisch.  Aus 
eintir  Stelle,  wo  von  der  Belehnnng  des  Bischofs  durch  den  König 
venuittels  des  Kings  die  Rede  ist,  folgt,  dase  das  Gedicht  vor 
dem  Wormser  Concordat  1122,  oder  noch  genauer  vor  1075, 
wo  die  Laieninvestitur  verboten  wurde,  abgefaest  ist.  Hoch 
andere  Gründe  bestimmen  Scherer  a.  a.  0-,  es  nm  1070  zu 
setzen  (nach  Vogt  um  1060) ;  die  Vorauer  Hds,  dagegen  ist 
nach  QF.  YII,  75  nm  1115  zu  setzen.  Es  ist,  wenn  auch  eine 
keineswegs  sichere,  so  doch  nicht  unmögliche  Vermnthiing  Scherers, 
daae  die  Wiener  Uds.  aui}  Gurk  in  Kärnten  stamme.    Jedenfalls 
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ist  der  Yerf.  ein  GeiBtlicher.  Ztieret  veröffentlichte  ein  8ttt(^ 
der  Wiener  Hds.  Graff,  Diut  III,  40—112.  Daa  Ganze  H.  Hoff- 
mann,  Fnndgr.  II,  9—84.  Massmann,  Gedichte  des  12.  Jh. 
S.  235—310  (letztere  mit  einigen  Auslassungen;  vgl.  3.  Grmm, 
kl.  Sehr.  V,  280.  283),  Stücke  auch  in  Gödeke,  MA.  8.  77—79. 
Wackemagel  n.  8.  w.  Die  Milstadter  Hda.  (vgl.  QJ.  VII,  3.  4. 
GddL.  51)  wurde  veröffentlicht  von  Diemer,  GeneBis  u.  Exodus 
nach  der  Milstadter  Uds.  I.  IL  Wien  1862.  In  der  Yorauer 
Hds,  zeigt  der  erste  Theil  der  Genesis  eine  ganz  nene  Bear- 
beitung; nur  der  letzte  Theil  (Joseph  in  Aegypten)  hat  im 
Wesentlichen  dieselbe  Gestalt.  Der  eretere  ist  hergg.  von  Diemer, 
deutsche  Gedd.  des  11.  u.  12.  Jh.  S.  1—69;  der  zweite  von 
demselben,  Beitr.  z.  älteren  dtsch.  8pr.  u.  Litt  Theil  5  (Wiener 
Sitznngsber.  47,  636.  48,  339-,  vgl.  C.  Hofmann,  Stadien  über 
die  Vorauer  Hds.  Bair.  Afc.  1870.  II.  183—196).  W.  Sdterer 
(QF.  I,  3—69.  GddL.  44—49)  schied  sechs  Theile  der  Genesis 
ans,  die  von  eben  so  viel  verschiedenen  Verfassern  herrührten: 
Schöpfang  nnd  SündeufaU  (1—1060),  Abel  nnd  Kain  (—1379), 
me  (—1585),  Abraham  (—2122),  leaak  nnd  seine  Söhne 
( — 3423),  Joseph  in  Aegypten;  es  seien  gereimte  Fredigten,  wie 
eine  solche  auch  Schönbaeh  in  der  Ceoilis  (ZfdA.  XVI,  223) 
erlcennen  wollt« ;  im  Anschluss  an  diese  Ansicht  untersnohte 
M.  BÖdiger  (ZfdA.  XVIII,  263—280)  die  Reime  des  Gedichta 
nnd  gelangte  zu  dem  Aesnltate,  dass  die  von  Scherer  schon 
bemerkten  zwei  Haltten  des  ersten  jener  sechs  Abschnitte  (Thei- 
Inng  bei  v.  531  Maasm.)  ebenfiills  von  zwei  verschiedenen  Ver- 
fassern herrührten.  Beiden  tritt  F.  Vogt  a.  a.  0.  entg^en, 
welcher  die  Genesis  (nr  eine  einheitliche  Dichtung  erklärt  Er 
unterzieht  das  Gedicht  in  Hinsicht  auf  die  Hds8.&age,  die  Gram- 
matik, den  Versbau  und  auch  die  Quellen  einer  genauen  Unter- 
suchung. Seine  Meinung  hält  er  (Beitr.  II,  586—592)  g^fen 
eine  Entgegnung  von  M.  BMiger  (ZfdA.  XIX,  148—154)  auf- 
recht. Den  Quellen  war  schon  von  Diemer,  Einl.  nnd  Scherer 
(QF.  I.  an  verschiedenen  Stellen)  nachgeforscht  worden.  Als 
solche  sind  ausser  der  Genesis  selbst  die  Goromentare  des 
Angelomus  und  des  Bemigius  von  Auxerre  zur  Grenesis,  femer 
Alcimns  Avitns  de  initio  mnndi  (vgl.  Diemer,  Beitr.  6,  S.  LXV), 
■ie  originali  peccato  (vgl.  F.  Vogt  a.  a.  O.  8.  289  ff.),  endlich  Isidor 
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ZQ  sennen.  Die  Genesis  Belbst  wurde  vielfoch  als  Qaelle  benutet, 
so  im  Leben  Jean,  im  Vorauer  lloaee  und  in  Aras  Antichrist 
(QF.  I.  8.  57).  Die  Vorauer  Genesis  auch  im  Anegenge.  Der 
erste  Theil  der  Yorauer  Geneeia  zeigt  einen  Text,  der  zwar  die 
Wiener  Crenesis  oder  eine  gemeinsiune  Vorlage  benutzt,  doeh  in 
vieler  Hinsicht  davon  abweicht.  In  ihr  seheint  aneh  Anselmus 
benützt  zu  sein;  Tgl.  Scherer,  Dkm.*  8.  446.  Sekerer  (QF. 
VII,  43)  weist  nach,  dass  ausserdem  in  der  alteren  Genesis 
Ezzo,  die  Summa  theologiae,  das  Annolied  benutzt  sind,  in  den 
Voraner  Büchern  Mosis  wohl  auch  das  Ged.  t.  d.  Siebenzahi ; 
vgl.  noch  F.  Beck  und  J.  Diemer  zu  Genesis  und  Exodus  (Germ. 
Vni,  466—488).  K.  Bartsch,  zu  Gen.  und  Ex.  (Germ.  IX, 
213 — 216).  Ueher  die  Abfassungezeit  der  Vorauer  Genesis  vgl. 
Dkm.»  S.  446. 

Gewissermassen  als  Ergänzung  schloss  sich  an  die  Genesis 
ein  Physiölogus.  In  der  Wiener  Hds.  ist  derselbe  noch  pro- 
saisch (vgl.  §  67),  dagegen  in  M  2  ist  er  in  Eeime  gebracht, 
eine  sehr  kümmerliche  Arbeit;  hergg.  in  Karajan,  Sprachdenkm, 
d.  12.  Jh.  (1846)  8.  73-106.  W.  Wackemagel,  Littg.,  wies 
die  Genesis  der  Wiener  Hds.  zwei  verschiedenen  Verfassern  zu, 
alles  Uebrige  in  der  Hds,  enthaltene  einem  dritten. 

Die  Exodus,  welche  in  der  Wiener  und  Milstädter  Hds. 
erhalten  ist,  schildert  den  Auszug  der  Israeliten  nach  Ex.  1 — 15. 
In  Versbau  und  Sprache  zeigt  es  sich  regelmässiger  nnd  ge- 
glätteter, als  die  früheren  Gedd.  Ausser  der  Bibel  scheinen 
keine  Quellen  benützt  zu  sein.  Der  Weingartner  Beisesegen  ist 
dem  Dichter  bekannt  (vgl.  QF.  I,  70  -  77).  Die  Exodus  wurde 
später  mit  Gen.  nnd  Physiol.  verbunden,  mit  denen  zusammen 
sie  ein  Corpus  bildet  Die  Hilstädter  Hds.  hat  einen  jüngeren 
Text,  der  eine  Abschrift  von  dem  Wiener  ist,  nur  ist  hier  und 
da  der  Reim  geändert  Ueber  Gramm,  und  Versbau  handelt 
F,  Vofft,  Beitr.  II,  271—287 ;  auch  F.  Beck  n.  K.  Bartsch  a.  a.  0-, 
ferner  Müllmhoff,  Dkm.»  334  f 

In  der  Vorauer  Hds.  tritt  an  Stelle  der  Exodus  der  Moses 
(V,  4),  hergg.  von  Diemer,  deutsche  Gedd.  d.  11.  12.  Jh.  32, 
1 — 69,  6.  Fragm.  einer  zweiten  Hds.  in  Mone,  Anz.  8,  431. 
Genn.  VII,  230  ff.  Dtemer,  Beitr.  6,  XX.  Z.  f.  österr.  Gymn. 
1868.  S.  73S.     Das  Gedicht,  welches  bis  zur  Eroberung  Jericho^ 
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^ht,  benälzt  Exod.,  Numeri,  Joeua  (Dkm.*  S.  438),  aber  auch 
noch  andere  Quellen  (vgl.  Diemer  a.  a.  0.),  eo  Flavius  Josephne 
lind  TOD  deotscben  Gedichten  den  Ezzo  und  das  Melker  Mariea- 
lied.  Die  Siebenzahl  entlehnt  ans  dem  Mosee  die  Schlussverse 
(vgl  QF.  VII,  46-48). 

Dem  Ä.  T.  entnehmen  den  Stoff  nocb  die  drei  Jünglinge 
im  Feuerofen  (T,  10),  hergg.  von  J.  Diemer,  deutsche  Gedd. 
des  11.  u.  12.  Jh.  S.  117—119.  JH.-S.  Dkm.'  No.  36  S.  103—105. 
425—427.  Das  Gedicht  enthält  manche  Beziehungen  zur  Judith 
(Tgl.  K.  Bartsch  in  Kobereteins  Littg.  I,  152),  doch  ist  es  mehr- 
fach interpoliert.  Der  Verf.  war  ein  Mitteldeutscher  aus  Franken, 
nahe  der  Grenze  des  niederfr.  Gebiete. 

Die  Judith  existiert  in  doppelter  Abfassung.  Die  ältere, 
kürzere  (V.  11;  hergg.  von  J.  Diemer,  deutsche  Gedd.  S.  119 
—123.  M.-S.  Dkm.»  No.  37  S.  105-109.  427—430)  ist  nach 
Scherers  Meinung  ein  Produkt  der  rheinisch-mitteldeutschen  Spiel- 
mannspoesie  (vgl  auch  Müllenhoff,  Dkm.*  XXVI),  an  die  sie 
jedenfalls  durch  ihren  Ton  anknüpft;  die  jüngere,  ausführlichere 
(V.  12,  hergg.  v.  J.  Diemer,  dentsche  Gedd.  S.  127-180)  ge- 
hört dem  südöstl.  Deutschland  an ;  vgL  noch  Hofmann.  Mönchn. 
Sitzungsber.  1871.  Heft  5. 

Das  Lob  Salomos  (V.  9),  hergg.  Ton  J.  Diemer,  deatscfae 
Gedd.  107—114.  0.  Schade,  vett.  monn.  decas  (1860)  Bo.  7. 
Dkm.*  No.  35  S.  95—102.  419—424  enthält  eine  Einachiebong 
Ton  Salomo  und  dem  Drachen  (in  welchem  des  Josephue  Archäo- 
logie benutzt  scheint ;  vgl.  über  Quellen  und  Reime  W.  Seherer, 
ZfdA.  XXII,  19—24).  Auch  dieses  Gedicht  deutet  in  seinem 
Tone  auf  die  rheinische  Spielmannspoesie.  Da  es  im  Bolands- 
liede  benützt  ist,  bo  muss  es  vor  1130  gedichtet  sein;  vgl.  nocb 
Hofmann,  Münchner  Sitzungsber.  1871.  Heft  5. 

Die  Geschichte  Bileams  (T.  6),  ein  österr.  Gedicht,  fügt 
seinem  in  Num.  22 — 25  enthaltenen  Stoffe  moralische  und  dog- 
matische Deutungen  hinzu  (vgl.  Diemer,  deutsche  Gedd.  72 — 85. 
Seherer,  QF.  VII,  49  -51),  wie  der  Vorauer  Moses,  den  er  kannte 
(Tgl.  auch  Müllenhoff,  Dkm.»  438,  M.  Rödiger,  Anz.  f.  d.  i. 
I,  69).     Die  Verse  sind  nnregelmässig. 

Zu  nenteetamentlichen  Stoffen  leitet  das  Anegenge  über, 
welches  sich   so  nennt,   weil  es  tou   der  Schöpfung   ausgehend 
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zu  Säudenfall  und  Erlösung  überleitet,  »hnlich  wie  ee  Ezzo  thnt 
Der  Verf.,  ein  Oesterreicher,  kennt  Ezzo  and  die  Vorauer  GeneBis 
(Dkm.^  &.  446),  benutzt  auch  Bernliard  t.  Clürvaux.  £e  wird 
von  Scherer  um  1170  gesetzt;  hergg.  von  Hahn,  Gedd.  d.  12. 
und  13.  Jh.  8.  1—40,  Über  die  Quellen  R.  Hetneel,  ZfdÄ.  XVII, 
43  ff- ;  über  die  Benennung  Scherer,  Z.  f.  ö.  Gymn.  1868.  8.  578. 

Das  Leben  Jesu  ist  in  mehrfacher  Bearbeitung  vorhanden. 
Von  der  einen  existiert  ein  doppelter  Text,  ein  älterer  unroll- 
ständiger  in  T.  14,  ein  jüngerer,  Tolletändiger  in  einer  auch  aus 
Oesterreict  stammenden  Görlitzer  Hds.  (vgl.  über  beide  Seherer, 
QE.  VII,  S.  64 — 73),  jener  ist  gedruckt  bei  Diemer,  deutsche 
Gedd.  des  11.  und  12.  Jh.  229-276,  dieser  in  Boffmanns 
Fundgruben  I,  130 — 190.  Das  Ganze  besteht  aus  drei  Theilen, 
von  denen  die  Vorauer  HdB.  (deren  Stücke  W.  Waciernagel,, 
Littg.  8.  160  mit  Unrecht  der  Ava  zuschreibt)  nur  den  zweiten 
und  dritten  enthält.  Das  erste  Gedicht  beschreibt  „wie  die 
Zeit  erfallet  war",  bandelt  also  hauptsächlich  von  Johannee  dem 
Täufer  mit  Berührung  der  Ereignisse  um  die  Zeit  der  Geburt 
Jesn.  Es  scheint  in  Heinrichs  Litanei  benützt  zn  sein.  Das 
zweite  Gedicht  (Diemer  — 238.  Koffmann  140—152)  scheidet  sich 
(bei  D.  235.  H.  146)  in  zwei  Hälften.  Der  Verf.  schildert  die 
Menschwerdung  Jesu  und  die  Zeugniese  für  seine  Göttlichkeit 
bei  seiner  Geburt  Benutzt  sind  ausser  Honor.  Elucidarium  auch 
das  erste  Gedicht,  sowie  Ezzo  und  das  Uelker  Marienlied.  Das 
dritte  Gedicht  schildert  besonders  die  für  die  Stiftung  der  Kirche 
wichtigen  Ereignisse,  die  Sammlung  der  Apostel,  Christi  Tod 
und  Höllenfahrt,  mit  tief  empfundenen  8cenen.  Neben  Ezzo  wird 
auch  der  als  letzter  Theil  der  kärntischen  Genesis  erscheinende 
Joseph  benützt;  Verweisungen  auf  den  2.  Theil  finden  statt. 

Stofflich  liegt  dem  ersten  Gedicht  vom  Leben  Jesu  nahe 
Adelbrechts  Johannes  der  Täufer,  von  dem  uns  zwei 
Bruchstücke  erhalten  sind,  die  aus  Slariasaal  in  £ämten  stammen. 
Beide  sind  gedruckt  bei  Mone,  Anz.  8,  47—51  und  51 — 53; 
vgl.  Bartsch,  Germ.  XII,  86  f.  Das  jetzt  zu  Linz  befindliche 
Baumgartenberger  Fragment  (gedruckt  Diut.  III,  277—279  und 
Hoffrmnn,  Fnndgr.  II,  139—141)  von  Johannes  Baptista 
benätzte  Ezzo  (vgl.  Dkm.»  8.  377.  385).  Scherer  (Littg.  S.  69) 
vermnthet  in  dem  Verf.  den  Priester  Arnold  (vgl.  8.  155 
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BmchBtäcke  eines  andern  Lebene  Jesn  ans  der  zweiten 
Hälfte  dea  12.  Jh.  sind  mitgetheilt  von  Bartseh,  Genn.  IV,  245; 
vgl.  Scherer,  Gddt.  S.  35. 

An  das  Leben  Jesn  pflegte  man  meist  einen  Antichrist 
and  ein  jüngstes  Gerioht  anzuhängen.  Das  findet  sich  z.  B.  in 
der  Torauer  Hds.  hinter  dem  Leben  Jesn. 

Die  Friedberger  Bruchstücke,  in  einer  jetzt  zu 
Giessen  befindlichen  aus  Friedberg  in  der  Wetteraa  stammenden 
Hds.  des  11./12.  Jh.  erhalten;  hergg.  von  F.  L.  E.  Weigernd, 
ZfdA.  YU,  442—448.  VIH,  258-274.  MS.  Dkm.»  Ho.  33 
S.  75—85.  394—400,  wo  es  Christ  und  Antichrist  betitelt  ist 
Es  ist  eine  Daretellung  des  in  Menschwerdung  und  Opfertod 
sich  vollziehenden  Erlösungswerkes  und  der  Erscheinungen  J  eau 
nach  seinem  Tode.  Dem  Fundorte  der  Hds.  nach  wäre  es 
fränkisch,  und  dass  es  nach  dem  nördlichen  Mittelfranken  gehört, 
erweist  auch  der  Dialekt  (Dkm.*  XXYI).  Ezzo  scheint  don 
Dichter  bekannt  zu  sein. 

Der  Gleinker  Antichrist,  welcher  wohl  in  der  Mitte 
des  12.  Jh.  entstanden  ist  (unrichtig  dagegen  Eieeler,  in  Sybels 
bist.  Ztschr.  1874.  lU,  69),  ist  gedr.  in  Hoffmamis  Fundgr. 
II,  106.  um  die  naheliegende  Vermuthung,  es  sei  uns  in  dem 
Gedicht  das  verlorene  Hartmanns  erbalten,  zu  widerlegen,  verglich 
M.  Seheins  (ZfdA.  XVI,  157—164)  dasselbe  mit  Hartmanns 
Bede  vom  Glauben  in  Bezug  auf  Sprache  und  Grammatik.  Seiner 
Herkunft  nach  ist  das  Gtedicht  fränkisch. 

Frau  Ava,  der  man  auch  das  Leben  Jesu  zuschrieb,  bekennt 
sich  als  Verfasserin  des  in  V.  16  erhaltenen  Antichrist,  sovrie 
noch  von  zwei  andern  Gedichten  vom  jüngsten  Gericht  (V.  17) 
und  von  den  Gaben  des  heiligen  Geistes  (V.  15).  Avas  Dich- 
tungen sind  auch  in  der  oben  erwähnten  Görlitzer  Hds.  erhalten. 
Sie  starb  1127  (vgl.  Ä.  Langgidh,  zu  den  Gedichten  der  Ava. 
Leipzig  1879).  a.  Der  Antichrist  ist  gedruckt  bei  Diemer, 
deutsche  Gedd.  280—282.  ifo/f»wiB«,  Fundgr.  193—196.  Scherer, 
GddL.  S.  57.  QF.  VII,  75.  Der  letzte  Theil  der  kämtiachen 
Genesis  darin  benutzt  ((ÜF.  I,  57),  ebenso  kannte  sie  wohl  das 
Becht,  die  Hochzeit  und  die  Snndenklage.  —  b.  Das  jüngste 
Gericht  {Diemer  283—292.  Hoffmann,  Fundgr.  196—204. 
Gödeke,  MA.  S.  80)  benützt  Himmel  und  Hölle,  ako  ein  fism- 
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berger  Gedicht.  Am  Ende  erklärt  aich  eine  Frau  Ava  ^b 
Dichterin,  doch  fehlt  diese  fiotiz  in  der  Crörlitzer  Uds.  (Dizze 
bnoh  dihtote  j  zweier  chinde  mnoter  |  diu  sageten  it  dieen  sin ;  | 
michel  mandnnge  waa  under  in.  |  der  mnoter  vseren  diu  ohint 
liep ;  {  der  eine  Ton  der  werlt  eciebt  {  du  bitte  ich  iuch  gemeine,  | 
micliel  onde  chleine,  {  swer  dize  bnoch  lese,  |  daz  er  einer  sele 
gnaden  wnnskende  wese,  j  umbe  den  einen  der  noch  lebet  | 
nnde  er  in  den  arbeiten  strebet ;  |  dem  wnneket  gnaden  |  un  der 
mnoter.  daz  ist  AVA.  Durch  mancherlei  gew^^te  Combinationen 
anderer  Gedd.  mit  dieser  Stelle  kommt  Diemer  zn  dem  Resnltate, 
Avas  beide  Söhne  seien  Hartmann  und  Heinrich  t.  Melk  gewesen. 
OagB  -eie  in  der  Gegend  von  Melk  als  Klausnerin  lebte,  geht 
ans  den  ann.  Mellicenses  hervor,  die  ihren  Todestag  angeben. 
Doeh  alles  Andre  sind  Tage  Vermnthungen.  —  c.  von  den 
Gaben  des  heiligen  Geistes  {Diemer  276  —  279.  Hoff- 
mann,  Fnndgr.  I,  190 — 193),  worin  in  mystischer  Weise  die 
sieben  Tugenden  in  Beziehung  zn  den  vier  Elementen,  den 
Bestandtheilen  des  Körpers  und  den  Seelenkräften :  Gedächtnis, 
Vernunft,  Wille  in  Verbindung  gebracht  werden.  Scherer  {QF. 
VU,  75)  setzt  das  Gedicht  nm  1120,  da  die  um  1110  in 
Deutschland  bekannt  werdende  Abälardsche  Trinitäteformel  darin 
benutzt  ist 

Vom  Hamburger  jüngsten  Gericht  ans  dem  Auf.  des 
12.  Jh.  ist  nur  ein  Fragment  erhalten ;  Tgl.  Lappenberg,  Mones 
Anz.  1834.  S.  35.  Hoffmann,  Fnndgr.  II,  135 ;  ebenso  von  der 
Zukunft  nach  dem  Tode,  gedr.  in  Tb.  v.  Karajan,  deutsche 
Sprachdenkmale  des  12.  Jh.  Wien  1846.  S.  111.  112;  vgl  W. 
Seherer,  QF.  VII,  23 — 27,  nach  welchem  Honorius  Aug.  eluci- 
dariona  als  Quelle  beniätzt  ist.  Ausserdem  liegen  Beziehungen 
zum  Solandslied,  zur  Milstädter  Sändenklage  und  zur  Hochzeit 
vor;  es  gehört  also  wohl  ebenfalls  dem  sädöstlichen  Deutschland 
an.  In  demselben  Ideenkreiee  bewegt  sich  die  Wahrheit 
V.  7  (Diemer  85—90);  eine  Analyse  derselben  gibt  W.  Seherer, 
QF.  VII,  51 — 54.  Dieselbe  benützt  Ezzo,  auch  Anklänge  an  die 
Hochzeit,  sowie  an  Priester  Arnold  liegen  vor. 

Einen  ähnlichen  Stoff,  wie  das  dritte  Gredioht  der  Ava, 
bearbeitet  das  Fragment  vom  heiL  Geiste  des  Priesters  Arnold. 
Dater  Arnolde  Namen  ist  in  T.  20  (vgl.  Diemer,  deutsche  Gedd., 
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S.  333 — 357)  uns  eine  Compilation  erhalten,  in  welcher  mehrere 
andere  Gedichte,  in  BrucbBtücken  oder  ganz,  eingefiigt  »nd. 
W.  Scherer,  QF.  VII,  84—89  versucht  die  verschiedenen  hier 
und  da  im  Gedichte  beoutzten  Bestandtheile  zn  sondern  und 
scheidet  aus  1.  ein  Gedicht  Dens  septiformis  (za  dem  auch  der 
Dkm.*  Ko.  45  S.  137  f.  457—459  veröffentlichte  Hymnus  lau- 
date  dominum  gehört  habe);  in  diesem  seien  das  Leben  Jesu, 
der  Tobiassegen  benutzt,  während  es  selbst  dem  Dichter  des 
Roland sliedes,  der  Eaiserchronik  and  Wernhers  Marienliedem 
vorgelegen  habe,  also  auf  bairischeu  Ursprung  zurückweise; 
2.  ein  Gedicht  vom  h.  Geiste,  3.  ein  Gedicht  moralischen  Inhalt«, 
eine  poetische  Predigt,  4.  ein  Fragment  Apocaljpse,  5.  ein  Ge- 
dicht liturgischen  Inhalts,  6.  <iin  Stück  von  Ismael  und  Isaak. 
das  sich  an  die  Vorauer  Geneeis  anschlösse,  7.  das  Lob  des 
Schöpfers,  8.  die  sieben  Herzeleiden.  Was  von  Arnold  selb- 
ständig hinzugefugt  ist,  deutet  auf  Benützung  vouT.  8  — 11  und 
der  Üilstadter  Sündenklage. 

Die  in  Arnolde  Compilaliou,  besonders  in  dem  unter  No.  1 
angettihrten  Uauptbeetandtheile  derselben,  hervortretende  und 
auch  in  Avas  drittem  Gedichte  erscheinende  Verwendung  der 
Siebenzahl  finden  wir  auch  noch  in  zwei  Gedichten  einer  Inns- 
bruckerHds.  (Universitatsbibl.  No.  653  saec.  12;  dieselbe  enthalt 
auch  die  von  Zingerle,  Germ.  XII,  463 — 469  veröffentlichtec 
Recepte),  die  aber  wohl  auch  aue  Kärntcu  stammen.  Das  erste, 
eine  Auslegung  dee  Paternoster  (Dkm.^  No.  43  S.  127—134. 
445-454),  ist  auch  in  M  7  erhalten  (vgl.  QP.  VII,  21.  Th.  v. 
Karajqn,  deutsche  Sprachdenkmale  d.  12.  Jh.  S.  67  —  70).  E« 
sind  darin  mit  den  sieben  Bitten  des  Gebetes  Siebenzahlen  aus 
dem  Gebiete  der  Glaubenslehre  u.  s.  w.  zusammengestellt,  so 
die  sieben  Seligkeiten,  sieben  alttestamentliche  Vorbilder  (Daviil. 
Moses,  Jakob,  Isaak,  Abraham,  fioah,  Adam),  sieben  Gaben  des 
heiligen  Geistes  (Furcht,  Frömmigkeit,  Wissen,  Stärke,  Bath, 
Verstand,  Weisheit)  u.  s.  w.  Als  Vorlage  diente  Alctünns  de 
Septem  eigillis  und  des  im  südöstlichen  Deutschland  wohlbekannten 
Hugo  V.  S.  Victor  opusculnm  de  quinque  septenis  s.  sept«- 
narüs.  Da  Hugo  v.  S.  Victor  1141  starb,  so  wäre  das  Gedicht 
nicht  vor  1120  zu  setzen,  vielleicht  um  1140,  obgleich  die 
Sprache    viele    Altertümlichkeiten    zeigt      Das    zweite    ist    das 
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Gedicht  von  der  Siebenzahl  {Dkm.'  No.  44  8.  133-136.  454 
—457),  welches  gar  eine  ZusammensteHung  aller  möglichen 
SiebenzahleD  aus  der  Bibel  gibt,  im  Aneehluss  an  die  sieben 
Siegel  der  Offenbarnng.  Da  in  ihm  die  erst  von  Petrus  Lom- 
barduE  (t  1164)  um  1150  nach  Johanne»  Damascenns  aufge- 
stellte Theorie  von  der  Siebenzabi  der  Sacramente  noch  nicht 
gekannt  ist,  vielmehr  nur  die  eacr  amen  tarischen  Segnungen 
(2,  12)  Erwähnung  finden,  so  ist  ee  wohl  vor  1150  zu  setzen, 
mag  also  möglicherweise  als  Fortsetzung  des  um  1140  gedich- 
teten Paternosters,  nach  Scherers  Yermuthung  von  einem  andern 
Dichter,  verfasst  sein.  Es  ist  eine  Stelle  daraus  in  der  Eaiser- 
chronik  benützt,  sowie  auch  die  Vorauer  Geneeis  (vgl.  Mvllen- 
hoff,  Dkm.*  458.  455 ;  aber  Diemer  8.  L).  Nach  der  Innsbrucker 
Hds.  sind  beide  Gedichte  gedruckt  in  F.  J.  Mones  Anzeiger 
Vin  (1839)  39—44.  44—46, 

An  die  Apokalypse  lehnt  pich  an  das  himmlische  Jeru- 
salem, welches  im  Anschluss  an  Marbodus  de  lapidibus  eine 
mystische  Deutung  der  Edelsteine  enthält  Ganz  ist  es  in  T  21, 
der  Anfang  davon  auch  in  H  7  erhalten. 

In  dem  Dichter  Heinrich  von  Melk  hatte  Diemer  den  §  8'2. 
einen  Sohn  der  Ava  wiederfinden  wollen,  dem  er  dann  auch 
Pfaffenleben,  Litanei,  Vorauer  Snndenklage  zuschreibt.  Dem 
Dichter  Heinrich  gehört  (aus  der  Wiener  Hds.  2696  saec.  14) 
das  Gedicht  von  des  todes  gehügede  und  das  pfaffen- 
leben.  Jenes  ist  zwischen  1153—1163  abgefasst.  Nach  einer 
Einleitung  „vom  allgemeinen  Leben"  schildert  er  das  Elend  des 
Lebens,  die  Hässlichkeit  des  Todes,  die  Schrecken  nach  dem- 
selben (gedr.  Massmam,  deutsche  Gedd.  d.  12.  Jh.  II,  343—357 ; 
vgl.  Grimm,  Gott.  Gel.  Anz.  1838.  8.  56).  Das  Piaffenleben, 
welches  unvoilendet,  ist  eine  Schilderung  der  Gebrechen  des 
geistlichen  Standes  (hergg.  von  M.  Haupt,  Aitd.  BIl.  I,  217  ff.). 
Beide  Gedd.  in  R.  Heimel,  Heinrich  von  Melk.  Berl.  1867  (vgl, 
Lit.  Centralbl.  1868  p.  566.  Z.  f.  Ost.  Gymn.  1868.  p.  564  fi'.). 
Heinrich  von  Melk  wurde  von  Diemer  und  andern  auch 
die  Litanei  zugeschrieben.  Dieselbe  ist  ein  Gebet  an  Gott 
and  die  Heiligen  um  Beistand  im  Kampfe  gegen  die  Sunde  und 
um  Gnade  heim  jüngsten  Gericht  Sie  ist  in  2  Hdss.  erhalten, 
einer  Grazer  des   12.  Jh.   ans   dem  Stifl«  Lambrecht  in  Steier- 
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mark  (gedruckt  in  Hoffmanm  Fundgr.  II,  216  —  237)  imd  einer 
StraeBbnrger  C.  V.  16.  6.  aua  ilolaheim,  die  1870  verbrannte 
(abgedr.  in  Masmionns  deutsche  Gedd.  des  13.  Jh.  I,  S.  43  £; 
Tgl.  Oiut.  I,  807).  Die  letztere  zeigt  einen  mitteldentechen 
Dialekt  (vgl.  F.  Vogt  Über  die  Litanei,  Beitr.  I,  108—146);  die 
letztere  ist  die  jüngere,  enthalt  aber  manche  von  dem  nrspräng- 
liobut  Dichter  henühreiide  Nachträge.  Beide  Hdes.  gehen  auf 
das  Original  des  Dichters  als  gemeinsame  Vorlage  zornck,  die 
erste  ist  aber  zu  einer  Zeit  abgeschrieben,  als  der  Dichter  seinem 
Exemplare  die  durch  seinen  Abt  Engelbrecht  veranlassten  Zu- 
sätze noch  nicht  beigegeben  hatte.  Der  Verfasser  (nach  Vogt 
a.  a.  0.  S.  129  der  Schreiber)  nennt  sich  in  der  ersten  Hda. 
am  Schlüsse  Heinrich.  Dass  derselbe  nur  für  seineu  Hetm  den 
Pabst,  nicht  für  den  Eaiser  betet,  deutet  auf  die  Zeit  des  Con- 
flicte  zwischen  Papst  und  Kaiser  1161—1177.  In  der  Bestim- 
mung der  unechten  Interpolationen  weicht  M.  Madiger  (ZfdÄ. 
XIX,  241-— 346)  von  Vogt  ab.  Er  zeigt  grosse  Uebereinstim' 
mnng  in  Sprache  nnd  Versbau  zwischen  dem  Verf.  und  Heiarich 
von  Melk,  trägt  jedoch  Bedenken,  beide  zu  identificieren.  Was 
die  Quellen  des  Gedichts  betrifft,  so  folgt  es,  wie  Vofft  a.  a.  0. 
zeigt,  in  seinem  Gange  ganz  der  kirchlichen  lateinischen  Litanei; 
die  Einzelansfübrungen  benutzen  TJelEsch  die  Bibel,  die  der 
legenda  aurea  des  Jacobas  a  Voragine  zu  Grunde  liegenden 
Schrifleu,  verschiedene  Heiligenleben,  namentlich  auch  Abt 
Erchamfrids  bistoria  S.  Golomaoni,  vielleicht  auch  des  Honorius 
apeculom  eociesiae. 

In  der  Grazer  Hds.  der  Litanei  sind  auch  deutsche  G-ebete 
einer  Frau  enthalten;  vgL  Diemer,  deutsche  Gedd.  S.  XVIL 
XXIX  ff.  379—383.  Beitr.  4,24;  ein  ebensolches  haben  wir  in 
T  22  (Dktoct-,  deutsche  Gedd.  375—378;  vgl  ftF.  VIL  S.  90). 

Tief  empfunden  ist  das  von  Seherer  Trost  in  Verzweif- 
lung benannte  Schuldbekenntnis  (eine  Analyse  bei  Soherer, 
GddL.  S.  102—106).  Die  jetzt  verlorne  Hds.  stammte  ans  der 
Gegend  von  Memmingen;  zuerst  hei^.  von  Doeen  in  Mass- 
manns Dkm.  S.  80-82;  dann  W.  Wackemagel,  Leseb.*  251 
—  254.  Es  ist  vielleicht  zw.  1180—1190  entstanden.  Neue 
ÄuBg.  von  W.  Scherer,  ZfdA.  XX,  346—355.  Harttnann  von 
Aue  zeigt  manche  Anklänge  an  das  Gedicht. 
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Inhaltlich  steht  der  Litanei  nahe  die  Voraner  Snnden- 
klage  T  18.  So  nennt  Scherer  daB  Gedicht,  Diemer  nannte 
es  unpaBsend  Loblied  anf  die  Jungfrau  Maria,  C.  Gödeke  (MA. 
ä.  89)  zn  allgemein  das  Gebet  ^  Gott.  Der  Anfang  desselben 
ist  auch  in  der  Zwetler  Hds.  ISo.  73  erhalten  (vgl.  Hoffmann, 
Fundgr.  I,  260).  Das  Ganze  ist  gedruckt  bei  J.  Diemer,  deutsche 
Gedd.  295—316.  C.  Gödeke  a.  a.  0.  Es  ist  ein  Sündenbekennt- 
nis im  reuigen  Rückblick  anf  eine  lasterhafte  Vergangenheit. 
Die  Milstädter  Sündenklage  M  6,  vgl.  QF.  VH,  19,  nimmt 
die  einzelnen  Glieder  des  Leibes  durch,  zählt  die  mit  ihnen  ver- 
ttbten  Sünden  auf  und  bittet  am  tinade.  Die  Hds.  ist  zerfallen 
nnd  verdorben.  Zuerst  gab  sie  Th.  v.  Karajan,  deutsche  Denk- 
male S.  47 — 67  u.  d.  Titel  „Vom  verlornen  Sohne"  herans  mit 
Ergänzungen  M.  Haupts.  !Neae  Ergänzungen  gab  Bartsch, 
Germ.  VII,  278  ff.  Unbrauchbares  Diemer,  £1.  Beitr.  5,  116. 
Die  Sündeuklage  scheint  den  Moses  zu  kennen;  vgl.  M.  Bädiger, 
Anz.  f.  d.  A.  II,  68.  Eine  neue  Ausgabe  mit  Ergänzungen 
Scherers,  Miillenhoffs,  Steinmeyers  und  eigenen  nach  Scherers 
Coilat  d.  Hds.  von  M.  Rödiger,  ZfdA.  XX,  255—323.  Im 
£.beinauer  Paulus  (ans  der  Rheinaner  tlds.  77  bergg.  in  Diut. 

II,  297-301;    vgl.  Hoffmann,    Fundgr.  l,  260.    Haupt,  ZfdA. 

III,  518)  stimmt  der  An&ng  mit  dem  Schlüsse  von  K  6  über- 
ein,  Gödeke  (MA.  S.  106)  hielt  deshalb  beide  Gedichte  für  zn- 
sammeugehijrig.  Das  Richtige  ist,  dass  beide  Gedichte  (vgl. 
Rödiger  a.  a.  0.)  ein  älteres  ausschrieben.  Rödiger  nntersacht 
das  Gedicht  sorgfältig  nach  Sprache  und  Verskunet 

Ein  anderer,  mitteldeutscher  Paulus  schildert  die  Ent- 
rücknng  des  Apostels  (ScÄerer,  GddL.  S.  121);  gedruckt  bei 
Karajan,  Sprachdenkmale  S.  109—112;  vgl.  ftF.  VII,  22  f. 
Die  mittelbare  Quelle  ist  die  griechische  Apocalypsis  Pauli. 

Der  arme  Hartmann,  ein  rheinischer  Dichter,  bebandelte  g 
das  fTicänisch-Gonstantinop.  Glaubensbekenntnis.  Diemer  wollte 
in  ihm  den  andern  Sohn  der  Ära  erkennen  und  ihm  noch  die 
Bacher  Mose,  das  jüngste  Gericht,  die  vier  Evangelien,  das 
Loblied  auf  Maria  und  die  Legende  von  Pilatus  beilegen.  Das 
Gedicht  vom  Glauben  ist  in  eben  jener  oben  §  82  erwähnten 
Straasburg-Uolsheimer  Hds.  erhalten,  welche  die  Litanei  onthält, 
und    veröffentlicht   von  Massmatm,   deutsche  Gedd.   d.  12.  Jh. 

Je 


S.  i — 42.  £.  Reissenberffer,  aber  Hartmaons  Kede  vom  Glaaben, 
behandelt  das  Gedicht  eiDgehender.  Hartmann  war  nach  Die- 
mers  ünteraucbungen  seit  1094  Abt  Ton  Gröttweih  and  ein 
hochangesehener  Eirchenturet  seiner  Zeit.  Er  etarb  1114.  Sein 
Gedicht  ist  erliillt  von  Bussmahnungen  und  fordert  zur  Kreu- 
zigung des  Fleisches  auf;  das  Glaubensbekenntnis  bildet  nur 
den  äusseren  Bahmen.  Als  eine  Art  poetischen  Glaubensbekennt- 
nisses konnte  auch  die 

Summa  tbeologiae  gelten  (V  8),  welche  in  reicher 
GcdankenentMtnng  alle  die  Hauptsachen  der  mittelalterlichen 
Theologie  zusammenstellt ;  gedr.  bei  3.  Diemer,  deutsche  Gedd. 
S.  93-103.  M.-S.  Dkm.»  No.  34  S.  86-95.  400-419;  vgl. 
C.  Hofmann,  Abb.  d.  bair.  Ak.  d.  W.  1870.  II,  183—196.  Eine 
Strophe  des  Ged.  ist  auch  in  der  Hds.  1966  des  germ.  Mus.  in 
Nnrnberg  erhalten  (gedr.  Germania,  Keues  Jahrb.  d.  berl.  Ges. 
10,  185.  Anzeiger  f.  Kunde  d.  d.  Vorzeit  II  (1855)  80).  Es 
gehört  in  T  mit  So.  9  —  11  als  besondere  Gruppe  zusammen,  die 
ihrer  Orthographie  znfolge  nach  Mitteldeutschland  gehört  Diemer 
nannte  es  die  Schöpfung.  Es  ist  in  zehnzeiligen  Strophen  ge- 
dichtet, jeder  Vers  hat  4  — 7  Hebungen;  vgl  über  die  Entwick- 
lung des  Vers-  und  Strophenbaus  Scherer,  Dkm.»  S.  414  t.  Das 
Gedicht  stammt  aus  dem  Ende  des  11.  Jh.  und  benutzte  dieselbe 
nicht  näher  nachweisbare  Quelle  wie  Honorius  Angnatodunensis, 
wie  aus  mancherlei  Hebere instimmnngen  hervorgeht  Anselms 
Meditationen  messen  der  gemeinsamen  Qnelle  beider  bereits 
vorgelegen  haben. 
1.  Von  sonstigen  geistlicfaeu   Dichtungen   der  Zeit  sind    noch 

zn  nenneu  das  Himmelreich,  ein  dürftiges  Stuck  von  pro- 
saischer Auffassung,  um  1187  in  Baiern  gedichtet;  vgl.  Sekmdier, 
ZfdA.  VIII,  145. 

Ebenfalls  aus  Baiem  stammt  die  Vision  des  irischen  Ritters 
Tungdalus,  der  in  einer  Verzückung  durch  Hölle  nud  Paradies 
geführt  wird.  Was  er  dort  gesehen,  wurde  von  Marcus  latei- 
nisch niedergeschrieben,  dann  vom  bair.  Priester  Albero  ins 
Deutsche  übersetzt  (vgl.  Hahn,  deutsche  Ged.  S.  41—46.  Haupt, 
ZfdA.  XIV,  258).  Den  latein.  Text  bei  Schade,  visio  T.  Halis 
1869.  Gosche,  Archiv  f.  Littg.  I,  486.  Greitk,  SpicU.  Vatic 
p.  109  f.     Mussaßa,    Wiener  Ak.   Bd.  67   (1871)   S.    157  ff.; 
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vgl.  anch  Gödeke,  MÄ.  8.  170.  Sieinmeyer,  Allgetn.  deutsche 
Biographie  I,  219  und  Graff,  Dint.  I,  490.  Die  Hda.  in  Wien 
2696  {Hoffmann  So.  11,  8).  Äosserdem  gab  es  eine  jüngere 
poetische  Bearbeitung  einee  rheinischen  Dichtere  auch  aus  dem 
12.  Jh.;  Tgl.  Laehmann,  drei  Bruchstücke  niederrheiniecher 
Gedichte.  Berl.  Ak.  1836.  8.  161  f.  166—172  (KL  Sehr.  L 
ß.  519  ff.);  Über  die  Sprache  vgl.  R.  Heingel,  niederfränk,  Ge- 
schäftssprache 8,  400. 

Früh  aus  dem  12.  Jh.  rühren  die  Sprüche  her,  die  in 
Idstein  gefunden  (also  fränkisch)  nnd  von  E.  Roth,  Bruchstncke 
von  Jansen  des  Eninkels  gereimter  Weltcbronik,  München  1854, 
8.  31  —  37,  veröffentlicht  sind;  vgl.  auch  K.  Roth,  Beitrage  I, 
35  f.    Mvllenhoff,  Dkm.^  431. 

Das  kämtische  (?)  Gedicht  vom  Hecht  (H  4)  gibt  den 
nivellierenden  Anschauungen  eines  Landpfarrers  bes.  gegen  die 
Grossen  Ausdruck  (Analyse  in  QF.  VII,  7 — 14).  Es  mag  um 
1130  verfaset  sein  (vgl.  Vogt,  Beitr.  II,  266).  In  diesem  Ge- 
dicht, wie  in  der 

Hochzeit  (M5)  zeigt  sich  eine  gewisse  Geistesverwandt- 
schaft mit  der  kämtischen  Genesis.  Die  Hochzeit  stellt  die  Vor- 
gänge bei  einer  vornehmen  Heirat  dar,  um  sie  zu  mystischen 
Dentnngen  auszubeuten.  Auch  dieses  Gedicht  mag  nm  1130 
abgefasst  sein  (Beitr.  II,  266).  In  der  Milst.  Hds.  ist  das  Ge- 
dicht stark  interpoUert  (QF.  VII,  14—19). 

Der  Lucidarins  (aurea  gemma)  behuidelt  Glaubenslehre 
nnd  Weltknnde  in  dialogischer  Form,  im  Anscbluss  an  das 
EIncidarium  des  Honorius  von  Antun;  vgl.  W.  Wackernagel, 
altd.  Hdss.  d.  Basler  Univ.  Bibl.  19  ff.  Altd.  Bll.  I,  325  f. 
Motte,  Adz,  III,  311  ff.;  ein  Heidelberger  Bruchstück  in  Ade- 
lungs fortgesetzten  Nachrichten  162;  femer  Germ.  XVII,  408  f. 
{Schröder). 

Die  fünfzehn  Zeichen  des  jüngsten  Tages  lehnen  sich 
an  Avas  zweites  Gedicht;  vgl.  Rfeiffer,  ZfdA,  I,  117.  Sommer, 
ZfdA.  III,  523  ff    Mone,  Schauspiele  d.  MA.  I,  320  ff 

Von  Messegesängen   der  Zeit   sind  zu  nennen:   a.  Hds. 

der  Münchner  Bibl.    Cl.  4616   aus  Benedictbeuren   saec.  12/13; 

gedruckt  bei   K.  Roth,   Denknun.   S.  XII.  46  f.   (Lied  an  Gott 

den  Vater).     J.  A.  SchmelUr,    ZfdA.    VIII,   117-119.     M.-S. 

Piper,  Abd.  Orammaük.  I.  11 
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Dkm.*  No.  46  S.  139—141.  459  f.  —  b.  Hds.  zu  S.  Peter  in 
Salzburg  A.  t.  31.  aaec  12/13;  TgL  Steinmeyer,  ZfdA.  XVil, 
425—427.  —  c.  Fuldaer  Hde.  Aa  46  aus  Weingarten;  vgl 
Steinmeyer,  ZfdA.  XVIIl,  S.  455  f. 

Gegen  die  Fnmkliebe  der  Zeit  wendet  sich  die  bairische 
Superbia,  ein  aecbBzeiliger  Spruch;  vgl.  Keim,  Müncbner 
Sitznngsber.  1870.  II,  319.    M.-S.  Dkm.*  8.  492. 

Allgemeine  Tugeudlehren  geben  die  erhaltenen  Brucbetäcke 
des  rheinischen  Wernher  von  Elmendorf,  der  sein  Gedicht 
auf  Veranlassung  seines  Frohstes  Dietrich  Terfesste.  Hds,  an 
Klostemeuburg;  vgl.  Dint.  III,  268.  Altd.  BU.  II,  207  ff.  ZfdA 
IV,  284  ff.  {Hoffmann).  Während  dieses  Gedicht  aber  eine 
gesunde  Sittlichkeit  predigt,  die  in  der  ,pnäze"  gipfelt,  gerathen 
die  von  einem  andern  rheinischen  Dichter  herrührenden  geist- 
lichen ßathschläge  eines  Beichtvaters  an  eine  Nonne  in 
einen  bedenkliclien  Ton  (Wackemagel,  Altd.  BU.  I,  343.  Scherer, 
GddL.  8.  116  f.  ZfdA.  XX,  341-346). 

Wernher  vom  Niederrhein  dagegen  in  seinem  Gedicht 
von  den  vier  Scheiben  (bergg.  von  W.  Grimm,  Gott  1839. 
Pfeiffer,  Germ.  I,  223  ff.)  steht  auf  kirchücliem  Standpunkte. 
Ihm  zugeschrieben  wurden  auch  das  Gedicht  von  der  girheit  und 
die  christliche  Lebre,  sowie  die  Legenden  Veronica  nnd  Vespa- 
sianns,  doch  gibt  sich  als  deren  Verf.  der  Wilde  Manb  an.  Die 
Sprache  behandelt  B.  Sprenger  in  den  Beiträgen  zur  deutschen 
Philologie.    Halle  1880.   8.  121—146. 

Den  letzteren  sehr  nahe  steht  die  Legende  von  Pilatus, 
bergg.  V.  Massmann,  deutsche  Gedd.  S.   145  ff.;  über  die  8age 
W.  Creieenach,  Beitr.  I,  89 — 107.    Kritisches  bei  R.  Sprenger, 
ZfdPh.  VII,  368. 
1.  Zur  reinsten  Höhe  schwingt  sich  die  Dichtung  jener  Zeit 

in  den  Marienliedern  empor. 

Der  Arnsteiner  Marienieich  ist  ein  fränkisches  de^ 
artiges  Gedicht  von  ca.  1140.  Uds.  ans  Arustein  a.  d.  Lahn, 
welches  früher  eine  Burg  war  und  1139  vom  Grafen  Ludwig  in 
ein  Eloster  umgewandelt  wurde,  in  das  er  selbst  eintrat,  während 
seine  Gemahlin  Guda  in  der  Nähe  als  recluea  lebte.  Das  Ge- 
dicht ist  voll  ascetischen  Ematcs,  und  nicht  unmöglich  ist,  das« 
Guda  selbst  die  Verfasserin  ist     Der  Dialekt  ist  mittel&änkiBch 
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(vgl.  Dkm.»  XXXIU).  Her^.  G.  F.  Beneehe,  ZfdA.  II,  193 
—  199.  (K.  Roik,  Beitr.  I,  35  «rklärt,  die  Sprüche  der  Väter 
seien  von  derselben  Sand  geschrieben.)  M.-S.  Dkm.'  No.  38 
S.  115—117.  430-434. 

Im  Melker  Marienliede  sind  die  einzelnen  Strophen 
durch  den  Befrain  sancta  llaria  beschlossen  (Hds.  in  Helk.  3.  1). 
Ans  dem  hdslichen  Znsammeiihange  ist  zu  schlieasen,  das%es 
vor  1130  veifasst  ist.  Es  ist  von  einfacher,  aber  eigreifender 
Schönheit.  Hei^g.  von  Pes,  thes.  I,  1,  415  f.  Hoffmann,  Fundgr. 
n,  142  ff.  W.  Wackemagel,  l-eseb.  1859,  163  ff.  J.  StrobJ,  . 
photographische  Nachbildung.  Wien  1870.  M.-S.  Dkm.»  Ho.  39 
8.  117—120.  434-438;  vgl.  Scherer,  Z.  f.  ösi  Gymn.  1870. 
8.  188.   Steinmeyer,  ZfdA.  XX,  S.  127. 

Marien  Lob  (T  5)  enthält  Anklänge  an  die  kärntische 
Dichtung;  gedr.  bei  J.  Diemer,  deutsche  Gedd.  S.  69—72.  Jlf-S. 
Dkm.»  Na  40  S.  120—123.  438—440. 

Die  Marienseqaenz  a.  S.  Lambrecht  richtet  sich  auch 
wie  der  Arnsteiner  Marienieich  an  Maria  den  Meeresstem.  Sie 
schliesst  sich  der  Form  nach  an  die  latein.  Sequenzen.  Hds. 
No.  39/17  der  Grazer  Univ.-Bibl.  a.  8.  Lambrecht;  gedr.  bei 
J.  Diemer,  deutsche  Gedd.  S.  384.  M.-S.  Dkm.»  No.  41  8.  124  f. 
440— 442.   Sie  mag  um  1170  gedichtet  sein. 

Die  Mariensequenz  aus  Muri  nach  der  Melodie  Ave 
praeclara  maris  Stella  (vgl.  Sckubiger,  Sängerschule,  exempla 
Nro.  56)  gedichtet,  deren  Text  auch  der  vorigen  zu  Grunde 
lie^  Hds.  des  Klosters  Muri,  seit  1841  verschwunden.  Eine 
Abschrift  befindet  sich  auch  im  Engelberger  Catalog;  vgl.  Gra/f, 
Dint.  H,  296  f.  Gedruckt  bei  E.  G.  Graff,  Diut.  II,  294  ff. 
Lachmann,  Khein.  Mus.  III,  3,  425—429  (Kl.  Sehr.  1, 330— 334j. 
W.  Wackemagel,  Leseb.  (1859)  259—262.  Auch  ein  Münchner 
Cod.  (Gl.  935)  enthält  das  Gedicht  in  mitteldeutscher  Mundart; 
vgl.  F.  Ketna,  Münchner  Sitaungsber.  1870.  II,  113  f.  Das 
Original  mag  um  1190  verfasst  sein. 

Andere  Gebete  aus  Engelberg  und  Muri  theilen  Graff,  Diut 
II,  288—294.  Bartsch,  Germ.  XVIII,  49.  71  mit;  rheinische 
Gebete  femer  bei  Greith,  spicil.  68—71. 

Gedankenreich  und  ernst  gehalten  ist  das  rheinische  Gedicht, 
welches  W. Sc/wrer  (GddL.  S.  118)  Frauenlob,  W.Grtmm(ZfdA. 
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X,  1 — 142)  Marienlieder  betitelt  hat;  vgl.  dazu  noch  CL  Schröder, 
über  eine  rheinische  Mariendichtnng  des  12.  Jh.   Köln  1863. 

Wernhers  Hf arienlieder  (3)  sind  sehr  ansprechend 
durch  modernere  AufFaasunf  und  eioBchmeichelnde  Sprache.  Sie 
schildern  an  der  Hand  des  Liber  de  infantia  Hariae  et  Christi 
salvatorie  (Schade,  HaUs  1869  und  von  dems.  Verf.  ^arratdones 
deMvita  et  conv.  beatae  Mariae  virginie  et  de  pueritia  et  ado- 
leBcentia  Salvatoris.  Hai.  1870;  Tgl.  Rob.  Beinsck,  die  Pseudo- 
evangelien  von  Jesu  und  Marias  Kindheit  in  der  rom.  und  germ. 
Litt  Leipz,  1879)    1.  die  Geschichte  Annas,  der  Mutter  Marias, 

2,  die  Jngend  der  Jungfrau  und  ihre  Yermählung  mit  Joseph, 

3.  die  Geburt  Christi  bis  snr  Heimkehr  ans  Aegypten.  Bruch- 
stücke des  alten  Gedichtes  befinden  sich  in  München,  Karlsruhe, 
Wien;  gedr.  in  Docen,  Aretins  Beitr.  7, 120.  Beitr.  II,  119—124. 
ffoffmann,  Fundgr.  II,  213  f.  Mme,  Anz.  6,  156.  164  Feifalik 
(Wien  1859)  S.  IX.  189  ff.  Greiff,  Genn.  VII,  305— 330.  Keina, 
Münchner  Sitzungeber.  1869.  II,  295-307.  Dann  haben  wir 
noch  eine  jüngere  Bearbeituug  einer  Berliner  Hds.  109;  gedr. 
von  OeUer,  Nnmb.  und  Altdorf  1802.  Hoffmann,  Fundgr.  II, 
145  —  212;  und  einer  Wiener  Hds. ;  vgl.  Feifalik  a.  a,  0.  Bartsch, 
Germ.  VI,  117.     Das  Original  ist  um  1172  gedichtet. 

Ein  kurzes  Ave  Maria  des  12.  Jh.  auch  in  der  Hds.  4269 
d.  Grazer  Univ.-Bibl.;  Tgl.  Schmbach   ZfdA.  XVIII,  160. 
;.  In   ihrem  Stoffe    und    ihrer   Ausschmückangsart   desselben 

geben  ein  lebendiges  Bild  des  Zeitalters  der  Krenzztige  die 
rheinischen  Gedichte  des  Alexanderliedes,  von  Morolt,  Orendel, 
S.  Oswald,  die  bairischen  des  Rolandsliedes,  Ton  König  ILotUer 
und  Herzog  Ernst 

Das  Alexanderlied  des  Pfaffen  Lambrecht  (T  13)  ist 
um  1130  abgefasst  Lambrecht  stammte  ans  der  Gegend  von 
Köln  (Tgl.  Pfeiffer,  Germ.  III,  494  f.);  über  die  Sprache  ist 
anderer  Meinung  Harceyk,  ZfdPh.  IV,  1  ff.  und  W,  Wacker- 
nagel, Littg.,  die  das  Gedicht  oberdeutsch  nennen.  Wahrschein- 
lich ist  allerdings,  dase  es  Ton  dem  Rheinländer  Lambrecht  um 
1130  in  Baiem  gedichtet  ist  Die  Qnelle  des  Dichters  war  das 
französ.  Gedicht  Alberichs  Ton  Bisenzun  (vgl.  F.  Wolf,  über  die 
Alexanderromane  des  MA.  Wiener  Jahrb.  57,  169),  der  seinen 
Stoff  wieder  der  historia  de  praeliis  entnahm,  welche  die  ägyp- 
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tische  Alexandersage  enthält  (Tgl.  A.  Müler,  ZfdPh.  X,  1—14). 
Die  Erklärung  ist  aus  Jul.  Valerins,  PaeudokallistbeueB  und 
Plataroh  geeohöpft.  Ueber  das  Verbal tnia  der  Älexandersage 
zum  FBeudokalliatbenes  steht  ein  Aufeats  von  J.  Güdemeister 
in  der  ZfdPh.  in  Aussicht  (Tgl.  auch  J.  Zacher,  ZfdPb.  X,  95  fl. 
und  XI).  Gedruckt  bei  Dtemer,  deutsche  Gedd.  S.  183—226. 
Schade,  vett  moo.  decas  No.  9.  Ein  zweiter  jüngerer  Text  des 
Ged.  liegt  in  der  ans  Moisheim  stammenden  Strassburger  Hds.  (H) 
vor,  gedr.  bei  Massmann  (Dkm.  1828.  S.  16).  Deutsche  Gedd. 
d.  12.  Jh.  S,  64—144,  vgl.  Kineel,  ZfdPh.  Bd.  XI;  nach  beiden 
Hdss.  von  H.  Weismann,  Frankfurt  a/M.  1850;  eine  dritte  Be- 
arbeitung (B)  findet  sich  in  der  Baaler  Weltchronik  d.  15.  Jh. 
(vgl.  W.  Wackentagel,  Hdss.  der  Basler  Univ.-Bibl.  S.  31—33, 
J.  2acÄer,  ZfdPh.  X,  89—112  und  R.  M.  Werner,  die  Basier 
Bearbeitung  von  Lambreohts  Alexander.  Wien  1879  uud  dazu 
M.  Bödiger,  ÄnzfdA.  V,  416—425).  üeber  die  Reime  und 
Flexionen  vgl.  M.  Rödiger,  AnzfdA.  I,  78—86.  Ausführliche 
Untersuchungen  über  das  Handschriiten Verhältnis  gibt  E.  Kinkel, 
ZfdFh.  X,  14 — 89.  Er  bestätigt  zunächst,  was  schon  Harczyk 
^sehen,  dass  der  Text  der  Voraner  Hds.  der  ältere  sei,  indem 
er  zunächst  ihr  Verhältnis  zu  H  erörtert  (bis  3.  47);  sodann 
untersucht  er  genauer  die  Basler  Hds.,  von  der  er  einen  Abdruck 
gibt  und  die  er  als  eine  schlechte  Abschrift  des  13.  Jh.  erkennt. 
Er  gelangt  zn  dem  Besultate,  dass  die  uns  Torliegende  Bg  aus 
einer  älteren  Bi  stamme,  und  dass  Bj  und  M  aus  derselben 
Quelle  (Li)  geschöpft  haben;  T  rühre  aus  einem  älteren  Li  her 
und  Li  wie  Li  stammten  aus  dem  cod.  arcbetjpos  L.  Die  Fort- 
setzung der  Untersuchung  steht  in  ZfdPh.  XI.  Heber  Sprache 
nnd  Keim  der  Strassbnrger  Hds.  s.  £.  Kimel,  Beitr.  z.  d.  Ph. 
Halle  1880.  S.  27—70.  Zu  erwähnen  ist  noch  P.  Heyse,  roma- 
nische Inedita.    Berl.  1856. 

Der  Morolt  ist  ein  Spielmannsgedicht,  welches  gelesen 
^vurde,  um  durch  seine  abenteuerlichen,  an  die  Person  König 
Salomos  und  seiner  Geliebten  Salome  angeknüpften  Geschichten 
einen  Zuhörerkreis  .'zu  erheitern  und  dem  Leser  Lohn  zu  ver- 
schaffen; gedr.  in  v.  d.  Hagen-Büsehing,  deutsche  Gedd.  Bd.  I 
p.  44  ff.  aus  jetzt  TerscboUener  Hds. ;  ausserdem  gibt  es  zwei 
Papierhdes.  d.  15,  Jh.  zu  Darmstadt  und  Heidelberg,    üeber  die 


lat.  Hdes.  und  alten  Brücke  Tgl.  Sckatmberg,  fieitr.  II,  S.  2  ff; 
derselbe  handelt  auch  über  das  HandBchriftenTerhältnia  bis  8.  18; 
über  die  Sprache  des  Gedichts,  die  er  als  mittelfränkieGb  erkennt, 
sowie  über  sein  VerhältniB  zu  dem  späteren  Gedichte  von  Salomo 
und  Markolf  and  die  8a^  Überhaupt  (bis  S.  63j;  vgL  femer 
J.  Grimm,  El.  Sehr.  lY,  33.  44  ff.  Lat^mantt,  Singen  und  Sagen 
S.  15  ff.    K.  Hofmann,  Münchner  Sitzungaber.  1871.  S.  418  ff. 

Der  Anfang  des  um  1190  gedichteten  Orendel  ist  ans 
den  fünfzehn  Zeichen  des  jüngsten  Tages  (§  84)  entnommen. 
Das  Gedicht  erzählt  von  der  Erwerbung  des  angenähten  Rockes 
Christi  durch  den  EÖnigseobn  Orendel  aus  Trier  und  von  den 
Wundern,  die  mittels  desselben  geschehen.  Ausg.  v.  d.  Hagen 
1844.  Ettmiaier  1856;  vgl.  Bartsch,  Genn.  T,  109.  E.  Meyer, 
ZfdA.  Xn,  387.  Analyse  bei  Gödehe,  UA.  S.  283  ff.,  übersetzt 
von  K.  Simrock  1845,  P,  Laven  1845.  Zu  erwähnen  ist  noch 
Harketisee,  Untersnchungen  über  das  Spielmannsgedioht  Orendel 
Kiel  1879. 

Mit  dem  trierischen  Orendel  hat  in  Beziehang  auf  Sprache 
und  Inhalt  die  Legende  von  8.  Oswald  mannigfache  Aebn- 
lichkeit  (vgL  Mane,  Aoz.  4,  414  ff.).  Das  Gedicht  existiert  in 
2  Hdss-,  einer  Sohaffhausener  von  1472  (hergg.  v.  h.  EttmOÜer, 
Zürich  1835;  vgl.  Sckmeüer,  Anz.  d.  bair.  Ak.  1836  Ko.  122  ff 
Serapeum  3,  339)  und  einer  Wiener  3007.  Uoffmann  No.  90,  1. 1 ; 
auch  von  1472  (hergg.  von  Pfeiffer,  ZfdA.  II,  92—130) ;  vgl 
noch  Bartsch,  Germ.  V,  129  ff.  Die  prosaische  Oswaldlegende 
ist  gedr.  bei  Zing^le,  Oswaldlegende  1856  8.  43 — 66.  Haupt, 
ZfdA.  XIII,  466.  Ueber  das  Metrum,  resp.  die  Strophen  Slrobl, 
Wiener  Sitzungsber.  64,  457  ff.  A.  Edeardi,  Untersnchungea 
über  das  Ged.  von  8.  Oswald.  Hann.  1876  (vgl  M.  Rüdiger, 
Anz.  f.  d.  A.  II,  245  ff.) ;  vgl.  auch  A.  Edzardi,  die  Stuttgarter 
Oswaldprosa.  Gem.  XX,  190—206.  XXI,  171—193. 

Das  Kolandslied  des  Pfaffen  Eonrad  (W.  Wald,  über 
Eonrad,  den  Dichter  des  deutschen  Rolandsliedes.  Halle  1879), 
etwa  1130  gedichtet,  ans  dem  Frauzösischeu  erst  ins  Lateinische, 
dann  in  das  Deutsche  übersetzt.  Es  ist  darin  der  spanische 
Feldzug  und  Rolands  Tod  behandelt.  (Der  Stricker  machte  apäter 
eine  Ueberarbeitung  desselben.)  Es  existiert  in  2  Hdsa.,  einer 
Strassburger  (über  deren  Sprache  Dkm.^  XXL  XXV)  and  einer 
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Heidelberger  112;  Bruchstöcke  auch  in  SchweriD  (Zisc^,  !&Iecklenb. 
Jahrbb.  1, 157—172)  und  Stuttgart  (von  Kausler  eDtdeekt).  Die 
Sprache  ist  mittetMakiech  (Dkm.>  XXVII).  Nach  der  Heidel- 
berger Hda.  hei^.  Ton  W.  Grimm,  Gott.  1838;  Tgl.  ZfdA.  III, 
283.  0.  Schade,  vett  mon.  decas.  No.  10  p.  65.  Haupt,  ZfdÄ. 
XV,256— 258.  W.  ScAerer,  ZfdA.XVIII,298~306.  X.Bartsck, 
über  Karlmeinet  8.  201 — 208.  Neue  Ausgabe  von  K.  Bartsch, 
Leipzig  1874,  die  Lesarten  dazu  und  das  Hdssyerhältnis  Germ. 
XIX,  385—418;  vgl.  noch  M.  Simon,  über  den  flex.  Verfall  des 
Subst  im  Bolandeliede.   Bonn  1867. 

König  Rother,  ein  bairieches  Spiel mannsgedicht,  ist  die 
Umbildung  der  in  der  Vilkinaeage  enthaltenen  Sage  von  Eönig 
Osantrix.  Another  erwirbt  Constantins  Tochter  und  erlangt  sie 
wieder,  nachdem  sie  ihm  durch  List  genommen.  Es  ist  in  meh- 
reren Brachstucken  erhalten.  Das  allertUmlichBte  derselben,  ein 
Hünchner  Fragment,  hergg.  von  Keim,  Münchner  Sitznngsber. 
1869.  U,  S.  307  ff.  Die  einzige  Tollständige,  aber  interpolierte  Hds. 
ist  die  Heidelberger  No.  390.  saec.  12,  hergg.  von  v.  d.  Magen, 
deutsche  Gedd.  I.  (vgl.  1.  Grimm,  kl.  Sehr.  IV,  28  ff.)  und  vod  Mass- 
mann,  deutsche  Gedd.  S.  162 — 234,  neuerdings  von  H.  Rückert, 
Leipz.  1872.  Ausserdem  existieren  noch  Bruchstücke  zu  Fulda, 
za  Baden  im  Aargau  (Diut.  II,  376  fC)  und  zu  Hannover  im 
Besitze  des  Hm.  v,  Amswaldt  {Massmann  v,  5134  ff.),  üeber 
die  Sage  vgl.  MüUenhoff,  ZfdÄ.  VI,  446  ff.  VII,  262.  Grimm, 
Heldensage  und  WHken,  Gesch.  d.  Kreuzzüge ;  über  die  Sprache 
Scherer,  ZfdA.  XVIII,  298—306;  über  das  Hdssverhaltnia  A. 
Edsardi,  Genn.  XVIII,  385-453. 

Herzog  Ernst  Dies  Gedicht,  welches  ein  bairisches 
Thema  behandelt,  ist  gleichwohl  von  einem  fränkischen  Spiel- 
manne  abgefasst.  Die  älteste  Ueberlieferung  ist  nieder  rheinisch. 
In  demselben  erlebt  der  verbannte  Herzog  Ernst  im  Orient  eine 
Seihe  der  wunderbarsten  Abenteuer.  Grandlegend  ist  die  Aus- 
gabe des  Gedichts  von  K.  Bartsch,  Wien  1869.  Es  sind  darin 
die  verschiedenen  lateinischen  und  deutschen,  in  Prosa  und  in 
Versen  enthaltenen  Hdss.  in  ihrem  Verhältnis  zu  einander  richtig 
dargestellt.  Wir  besitzen  nämlich  eine  lateiuische  prosaische 
Bearbeitung  des  Gedichtes  (C),  abgedr.  in  ZfdA.  VII,  193—252; 
Tgl.  SchmeUer  und  Grimm,   lat.   Gedd.    S.  222  ff.;    ferner  ein 
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hexametrisches  Ged.  in  derselben  Sprache,  von  Odo  (E),  gedr. 
in  Uartene's  nov.  thes.  anecd.  III,  308,  welches  nach  Zameke 
(Beitr.  U,  576  —  580)  um  1206  von  einem  auch  urkundlich  nach- 
weiBbaren  bairiBchen  Geistlichen  Otto  abgefasBt  ist.  Femer  die 
alte  Diederrbeiniache  Abfaflsung  des  Gedichts  (A);  Bruchstücke 
haben  wir  in  einer  Brager  Hds. ;  vgl  Hofmann,  Fundgr.  I, 
228 — 230.  Ein  deutsches  Gedicht  in  Reimpaaren  aas  einer 
gothaischen  Ude.  (D),  hergg.  von  v.  d.  Hagen,  Ged,  d.  MA. 
Bd.  I,  welches  Bartsch  nm  1300  setzt  0.  Jänicke,  ZfdA.  XV, 
151  - 157  setzt  es  zwischen  1277 — 1285,  aber  F.  Zameke  (Beitr, 
II,  580 — 585)  Btimmt  Bartsch  bei.  Dann  die  Wiener  Bruch- 
stücke (Cod.  3028.  Hoffmmn  No.  13  S.  33;  Tgl.  Bocen,  Mas. 
II,  254  und  I,  282.  ZfdA.  VII,  253)  und  die  Nürnberger  (ZfdA. 
YIII,  477  ff.),  erhalten  in  einem  alten  Nürnberger  Druck  (B), 
zu  dem  sich  jetzt  auch  die  Hds.  wiedergefunden  (vgl.  R.  Hügd, 
Beitr.  IV,  476—499),  die  beide  in  ihrer  Abfassung  um  1190 
zu  datieren  sind,  während  Jänicke,  ZfdA.  XV,  157  —  165  sie 
zw.  1215—1230  setzt.  Ausserdem  gibt  K.  Bartsch  (Germ.  XIX, 
195 — 196  noch  Bruchstücke  einer  Marburger  Hde.  d.  12.  Jh, 
die  zu  kein^  der  andern  Hdss.  stinunen.  üeber  die  Sage  handelt 
E.  Dümmler,  ZfdA.  XIV,  S.  265—271.  559  £ 

Noch  sind  eine  Anzahl  von  8egen  zu  nennen,  meist  frän- 
kischen  Ursprungs,    aber   auch   aus   dem   südöstL   Deutschland. 

a.  der  MiUtädter  Blutsegen  cod.  1705  in  Wien,  aus  Mil- 
Stadt;  vgl.  M.  Denis,  codd.  mss.  II,  3,  2024  £  Diut.  HI,  404  f. 
H.  Hoffmann,  altd.  Hdsa.  S.  2  f.  M.-S.  Dkm.»  47,  1.  Der  Segen 
findet  sich  ähnlich  in  einer  jüngeren  Wiener  Hds.  2817  saec.  14. 

b.  der  Wurmsegen  aus  Kloster  Brühl  b.  Kfigensborg,  jetzt 
in  München,  Cl.  536  saec.  12  (vgl.  F.  Keine,  Münchn.  Sitzungs- 
berichte 1867.  2,  17,  M.-S.  Dkm.»  No.  47,  2,  A;  ähnlieh  in 
einer  Grazer  Hds.  (39/59)  aus  8.  Lambrecht,  saec.  12,  welche 
auch  das  Lambrechter  Gebetbuch  und  Heinrichs  Litanei  enthält 
Gedr.  H.  Hoffmmn,  Fundgr.  II,  237.  M.-S.  Dkm.»  No.  47,  2,  B; 
vgl.  A,  Schönbaeh,  ZfdA.  XXI,  413.  c.  Münchner  Ausfahrt- 
segen, München  Cl.  23374  saec.  12;  vgl.  B.  3.  Bocen,  Jen. 
Litt  Z.  1810  No.  110,  Bd.  2  S,  276.  H,  Hoffmann,  Fundgr. 
1,  343.  J.  Gnmm,  Mythol.  CXXXLU  f.  W.  Wackemagel,  Leaeb. 
(1859)  255.  M.-S.  Dkm.»  No.  47,  3.    d.  Tobiassegen.  Von 
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ihm  exiBtieren  etwa  seobs  verschiedene  Fassnngen;  v^l.  M.-S. 
Dkm.»  Ko.  47,  4;  auch  ZfdÄ.  XIX,  495-497.  e.  Züricher 
MilehBegen;  vgl.  F.   Vetter,  Germ.  XX TT,  352  f. 

Ton  sonstigen  Dicbtungsresten  des  12.  Jh.  könnten  in  obiger 
Darstellung  noch  vermisst  werden  einige  kleinere  Beste,  wie 
z.  B.  die  Ton  E.  Bartsch  (Germ.  XXIV,  297)  aas  der  Münchner 
Hds.  19463  (Teg.  1463)  BL  35  veröffentUchten  Verse;  Bruch- 
stäcke  einer  Passion  des  XII.  JL  (E.  Bartsch,  Germ.  IV,  245  f.) 
nnd  Bruchstücke  eines  mittelfrünk.  Gedichts,  he^g.  t.  H.  Busch 
(Beitr.  z.  d.  Phil.  Halle  1880.  S.  277—292);  feraer  das  Trage- 
mundslied (Dkm.>  No.  48;  vgl.  ZfdA.  XX,  250),  das  leicht  an 
Oswald  anknüpft,  Heinrich  der  Glichezare  (vgl  Scherer,  GddL. 
S.  111  Anm.  3,  und  die  Anfange  der  Minneliederdichtung  in 
den  bairischen  Dichtem  Friedrich  und  Heinrich  von  Begensbnrg, 
Heinlob  von  SefUngen,  und  die  Kathschlage  filr  Liebende  (vgL 
dazu  Steinmeyer,  AnzfdA.  II,  238  f.);  doch  das  eine  von  ihnen 
ist  seiner  unsicheren  Datierung  wegen  hier  übergangen,  die 
andern,  weil  sie  ihrer  Natur  nach  mehr  zu  der  neu  beginnenden 
als  zu  der  jetzt  abzoscblieasenden  Periode  geboren. 
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Grammatik. 


I.  Lautlehre. 

Der  nas  im  Allyemeinen  bekannte  Verlauf  der  Entwicklung 
der  indogermanischen  Sprachen  musB  es  uns  wünBclienswerth 
erscheinen  lassen,  jeden  Laut  des  einzelnen  Idioms  geschichtlich 
bis  in  die  indogermaniBche  Gmudsprache  verfolgen  und  die  Ge- 
setze beobachten  zu  können,  nach  denen  er  sich  gebildet  haL 
Das  gehört  zur  Aufgabe  der  vergleichenden  Sprach wtssenschalt. 
Andrerseits  entsteht  aber  auch  der  Wunsch,  die  so  gefundenen 
Lautgesetze  als  bedingt  durch  den  Bau  der  menschlichen  Sprach- 
werkzeuge zu  erkennen.  Das  ist  die  Aufgabe  der  Lautphjsio- 
logie.')  Kach  beiden  Seiten  hin  wird  der  folgende  Abriss  zd 
wirken  suchen,  besonders  aber  die  Veränderungen  darzustellen 
sich  bemühn,  welche  die  deutsche  Sprache  vom  8.  bis  zum  12. 
Jahrhundert  in  den  verschiedenen  Landschaften  Deutschlands 
erfohren  hat 

In  dem  langen  Zeiträume  der  Entwicklung,  den  die  Sprachen 
von  der  indog.  Ursprache  an  durchlanfen  haben,  sind  mannig- 
fache Bewegungen  in  dem  Lautsysteme  zu  beobachten,  deren 
Richtung  und  Gesetz  uns  die  Vergleichung  der  verwandten 
Sprachen  erkennen  lässt  Denn  die  in  denselben  zur  Geltung 
kommenden  Natui^esetze  sind  Überall  dieselben  und  wirken  mit 
strenger  Consequenz.     Ausnahmen   gibt  es  nicht;    was  wir  so 


'}  In  der  Tenmnologie  muaat«  einige  Bekanntschaft  mit  der  Laut- 
Physiologie  vorauBgesetzt  werden.  Ich  verweise  beBonders  auf  E.  Brädx, 
Gnmdzüge  derPhyBiol.  u.  Syateraatik  der  Spraehlaute.  2.  Aufi.  Wien  1876; 
femer  Bumpelt,  das  natiirl.  Sjateni  der  Spraehlaute,  Halle  1869.  E.  Sie^erji, 
Grundzüge  der  Lautphyaiologie.  Jjeipz.  1876.  Neue  Litl«ratur  bei  Sierers 
a.  a.  0.  8.  145—147.  Scherer,  zGddS.'  94.  ZfdA.  XX,  206  Anm.  AnifdA. 
m,  67  ff,  71  ff.  77  ff.  Kräuter  ebenda  S.  1  ff.  Zur  LautTeracbiebung. 
StrasBb.  1877;  vgl.  AnrfdA.  IV,  333  ff. 
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nennen,  sind  Erecheiiiniigeii,  die  eich  bisher  onereT  Erklärung 
entzogen  haben.  Durch  EinfluBB  des  veränderten  Accents,  dnroh 
Assimilationen  nnd  Contractionen  hat  die  Sprache  ein  von  ihrem 
nrBpningliohen  AuBBehn  ganz  verscbiedenes  Bild  gewonnen. 
Besonders  sind  in  allen  EntwicklongBah schnitten  die  Analogie- 
bildnngen  und  Formühertragungen  zd  beachten,  dnrch  welche 
der  Formenreichtnm  der  Sprache  zwar  Einbusse  erfahrt,  aber 
ihre  innere,  geistige  Ansbildnng  wesentlich  verfeinert  wird. 

A.  Yokale. 

I.  StanunBilbenvolcale. 
Das  IndogermaniBche  kannte  ursprünglich  nur  zwei  ver- 
schiedene a-Vokale,  die  hier  durch  a  und  A  bezeichnet  werden 
aollen  (die  Litteratnr  hieniber  s.  in  den  folgenden  §§;  vgl.  auch 
Scherer,  zGddS.'  231);  i  und  u  waren  theils  noch  consonantisch, 
tbeils  entwickelten  sie  sich  erat  später  in  den  a-B^iheu  durch 
Einfluss  des  Accenta  nnd  umgebender  Coneonanten.  Je  nach  der 
Lage  des  Accents  entsteht  in  beiden  Reihen  eine  Bcbwache  Stufe, 
welche  nie  den  Ton  trägt  (ai,  Aj),  eine  starke,  stets  betonte 
(a^,  AI)  und  eine  gesteigerte,  die  bald  betont,  bald  unbetont  ist 
(a',  A*).  Daneben  findet  sich  auch  noch  die  Dehnung  (ü,  A). 
Vor  Nasalen  und  Liquiden  in  unbetonter  Silbe  tritt  Schwund 
des  a  ein,  nnd  der  Reeonant  erhält  den  Stimmton.  Aus  diesem 
entwickelt  sich,  da  das  Timbre  dieser  Kesonanten  ursprünglich 
ein  dunkles  war,  ein  dumpfer  Vokallaut,  der  sich  zu  u  gestaltete. 
Physiologisch  scheinen  sich  die  beiden  a-reihen  so  unterschieden 
za  haben,  daes  bei  der  ereteren  der  Raum  zwischen  Kehlkopf, 
hintrer  !Rachenwand,  Graumensegel  nnd  Znngenwurzel  weiter  ist, 
als  bei  der  zweiten.  Bei  Hervorbringung  von  a'  scheinen  die 
Mnndo^ane  in  ihrer  Indifferenz  läge  sich  beftmden  zu  haben. 
In  den  enropäischen  Sprachen  wird  a'  durch  e,  a*  durch  o  oder 
a  vertreten.  Indem  zn  der  ersten  dieser  a-Beihen  (ursprünglich 
consonantische)  i  und  n  traten  und  auf  der  schwachen  Stufe 
allein  tönend  wurden,  entstanden  die  i-  nnd  n-Reihen.     Also:     ' 

ai        a'       a*        ^       I      ^i      -^^      -A*       -^ 
a,i      aM      B.H       \  (A,i)    Ä»i    [A»i]     (i) 

aiu     a'u     a%       ü      [  (Aju)  A'u  [A*u]   (ü) 
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Zu  beachten  Ist,  daas  völliger  Schwund  von  ai  nur  eintritt,  wenn 
die  Silbe  eprechbar  bleibt;  nie  also  vor  ExploBirlaaten  und 
Spiranten,  wo  a^  von  a'  nur  durch  den  jenem  man^inden 
expiratoriechen  Accent  zu  scheiden  ist  aii,  aiu  ^ben  natörlicli 
als  Resultat  i  und  u.  Mit  Liquiden  und  Nasalen  bilden  sich  in 
gleicher  Weise  die  Beihen: 

a^r  a<r  a*r  är  j  aim  a'm  a'm  tun 
[ail  a'l  a'l  äj]  [  ain  a>n  a>n  an 
wobei  air,  aim,  aiU  die  sünantisch  gewordenen  r,  m,  n  bezeichnen 
(ajl  ist  nicht  belegt),  die  sich  dann  in  der  genn.  Periode  der 
äprachentwicklung  zn  or,  um,  nn  gestalten,  wenn  ein  Consonant, 
zu  or,  om,  on,  wenn  ein  Vokal  darauf  folgte.  Die  übrigen  Crmppeii 
zeigen  in  ihrer  Entwicklung  die  gewöhnliche  a-reihe.^) 

In  der  gemeingermaniBchen  Periode  fanden  nun  folgende 
Entspreobungen  statt:  Idg.  ai  =  genn.  e  vor  Yersohlusa-  oder 
ZiBChiaut;  ^  o  vor  Liquida,  vor  (nicht  gedecktem)  Nasal  und 
nach  gedeckter  Liq.  oder  Naa.  (Tgl.  brokäuB  =  [gTjbrochan) ; 
=  u  vor  gedecktem  Nasal.  Folgt  nh  darauf,  so  wird  es  zu  n 
(z.  B,  got  ühtvo  =  unhtvo) ;  die  Länge  entsteht  in  Folge  vorauf- 
gegangener  Nasaliemng  des  u.  Vor  labial  afBziertem  Guttural 
verschmilzt  es  mit  diesem  zu  en  (vgl  saiknis  =  segmis  = 
seunis  [sinni]).  —  a>  entspricht  im  Germanischen  e  (i),  nament- 
lich stets  vor  Nasal  und  Liquida,  sowie  nach  gedecktem  Nasal 
oder  gedeckter  Liquida;  es  ist  "==  i  vor  gedecktem  Nasal,  oder 
wenn  i  des  Suffixes  assimilierend  wirkte.  Vor  nh  wird  es  auch 
zu  i,  geht  aber  dann  durch  die  Mittelstufe  der  Naaalierung  in  i 
über.  —  a*  entspricht  stete  german.  a  (griecb.  o).  —  Die  Dehnnng 
ä  scheint  german.  ä  zu  entsprechen,  doch  hatte  dieses  jeden&lis 
eine  nach  e  hin  gehende  Färbung,  entsprechend  dem  Gnmd- 
charakter  der  ganzen  Reibe  (vgL  MaMow  S.  11  ff.).    Ai  und  Ä* 

■)  Zu  einem  andern  S^fstem  des  TokaliBmus  gelangt  de  Sautnire 
(8.  1S5),  welcher,  indem  er  a  als  GnmdbeBtandtheil  jeder  Wurzel  betrachtet, 
in  A  und  A  (g)  nur  eonantieche  CoeffideDten  desselben  sieht,  die  gende 
so  wie  i,  u,  n,  m,  r  beim  Schwand  deB  a  zu  selbständigen  Vokalen  werdeo. 
Für  die  volle  Wurzel  nimmt  er  zwei  Stufen,  fOr  die  reduzierte  eine  an,  so 
dass  er  zu  folgendem  Schema  des  idg.  Vokalismiia  gelangt : 
(  a,  a,i  a,n  a,n  a,m  a,r  a,A  ft,o 
\  a,        a,i        atu        a,a        Otm        agi        a,A        a,Q 
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(das  erstere  kann  nie  schwinden)  entepreohen  stets  gennan.  a;  da 
dieses  aber  zngleich  Vertreter  Ton  a^  war,  so  fanden  mancherlei 
Uebergän^  einer  Reihe  in  die  andre  und  Analogiebildungen  schon 
in  der  germanischen  Entwicklungsperiode  statt  und  verwischten 
die  nraprimglichen  Lantverhaltnisse  (vgl.  de  Sausmre  8.  133). 
Es  ist  aber  trotedem  im  Allgemeinen  noch  eine  verschiedene 
Behandlnng  von  a*  und  A*  im  Germanischen  bei  haupttonigen 
wie  bei  unbetonten  Siljjen  nachweisbar  {vgl.  Paul,  Beitr.  VI,  193). 
—  A*  wird  zn  ö,  besondere  auch  als  Casnssnffix  im  nom.  sing, 
fem.  der  ö-stämme  (z.  B.  germ.  *geb6) ;  ebenso  wird  da«  idg.  ä 
am  Schlüsse  des  nom.  acc.  pL  neutr.  der  abstamme  sowie  der 
I.  p.  sing.  praeB.  ind.  st.  V.  behandelt  (vgL  Faul,  Beitr.  IV,  354. 
Kluge,  QP.  XXXII,  27.  Ostho/f,  Morphol.  Unterss.  I,  241  ff.). 
Dieses  8  wird  got  zu  a,  ahd.  as.  zn  o,  u  (woraus  Sievers,  Beitr. 
V,  133  schlieest,  dass  die  Qualität  desselben  ursprünglich  eine 
doppelt«  gewesen  sei ;  erst  durch  Ausgleichungen  sei  diese  Ver- 
schiedenheit verwischt  worden).  —  A.  wird  zu  ä.  —  aii  bleibt 
i  im  Germ.,  bisweilen  nur  .findet  sich  dafär  e  durch  a-Umlaut; 
a'i  (=s  ei  oder  ii;  s.  oben)  und  i  werden  beide  durch  germ.  i 
dargestellt;  a'i  und  AU  durch  ai.  —  aiu  ist  u,  seltener  durch 
a-TJmlaut  =  o;  a'u  =  eu,  a*u  sowie  A'n  ^  au,  n  =  ü.  Von 
A'i  sind,  soviel  ich  weiss,  noch  keine  Spuren  im  German.  nach- 
gewiesen; A*n  aber  versnohte  iSievers  für  Got,  Ahd.,  Ab.  nach- 
zuweisen (s.  §  8.  21).  —  So  erhalten  wir  als  germanische  Vokale 
die  Kürzen:  a,  e,  i,  o,  n;  die  Langen:  ä,  (e,)  1,  ö,  n;  die  Diph- 
thonge ai,  au,  eu.  —  Dabei  ist  zu  beachten,  dass  einzelne  german. 
Vokale  auch  auf  secundärem  Wege  sich  bilden;  so  kann  e  (i) 
epenthetischer  Vokal  sein  (über  Svarabhakti  vgl.  §  30) ;  auch 
Ajialogiebilduugen  zeigen  sich  bereits  frühe  (gifohtan  s.  B.  ist 
abd.  nach  giflohtan  gebildet). 

Die  so  schon  ftir  die  idg.  Ursprache  erwiesene  gesetzmässige  §  2. 
Entsprechung  gewisser  Vokalreihen  hat  ihre  reichste  Enttaltung 
bei  der  Stammbildnng  der  german.  Sprachen  gefunden;  so  dass 
Hie  zu  einem  unterscheidenden  Merkmale  derselben  vor  den  ver- 
Avandten  Sprachen  geworden  ist.  Die  Erscheinung  selbst  wurde 
schon  von  den  indischen  Grammatikern  beobachtet,  welche  inr 
die  einzelneu  Stufen  die  Ausdrücke  Guna  (virtns)  und  Vriddhi 
(crescentia)  gebrauchten.  Zuerst  wurde  lur  dasDenteche  J.  Chimm 


174 

itaf  die  regelmÜBsige  Entsprechnn^  gewieeer  Yokalreihen  aof- 
merkfiam,  besoodere  in  der  Oonjugation  der  StammTerben.  Et 
bezeichnet  das  ganze  Oesetz  ale  daa  Cresetz  vom  Ablaut,  indem 
er  dem  ,^sat"  des  Prasene  den  „Ablaut"  dee  Prateritume  gegea- 
überstellte  (vgl.  Gr.  II,  79).  In  der  GddS.  S.  842  erklärt  er 
den  Ablaut  als  einen  von  der  Conjugation  ausgehenden,  die  ganu 
Sprache  durchdringenden  Wechsel  der  Vokale  (vgl.  auch  Gr.  I' 
556).  Er  faset  den  ganzen  Vorgang  als  einen  djuamischen, 
logisch  bedeutaamen,  zum  Zwecke  der  Bezeichnung  von  Mo^ 
Tempora  u.  s.  fl  Fr.  Bt^p  (Kritik  über  Grimme  deutsche  Gramm., 
Berliner  Jbb.  1827.  S.  254  ff.  VokalismuB  S.  6  ff.  Vergl.  Gr.  I' 
§  26—28)  bestreitet  dem  Vorgange  den  logischen  Werth;  er 
sei  rein  phonetisch  und  die  Folge  des  Gewichtes  der  Endungen 
(Gravitatsgesetz ;  vgl.  Vokalism.  8. 157 ;  die  schweren  und  leichten 
Endungen  unterscheidet  er;  vergl.  Gr.  II'  346).  Guna  entstehe 
durch  VorschiebuDg  eines  a,  Vriddhi  durch  Vorsetzung  noch 
eines  zweiten  a  vor  den  zu  steigernden  Vokal,  welche  Auffassung 
auch  in  der  neueren  Grammatik  noch  vielfach  beibehalten  wurde 
(z.  B.  von  Schleicher,  Comp.*  S.  11).  Es  entsteht  also: 
Grondvokal       1.  Steigeroi^  2.  Stdgerong 

a-Reihe:  a  a4'^  =  ^  a-)-aa  =  äa 

i-fieihe:  i  a-fi^ai         a  +  ai^äi 

n-Ueihe:  u  a  -1-  *!  =  ^i^        a  +  au  =  äu. 

Vriddhi  fehle  im  Germanischen.  Diese  zum  Theil  mechanische 
Erklärong  des  Vorgangs  und  die  für  Einzelheiten  oft  unzurei- 
chende Ifatur  des  Gravitätsgesetzes  veranlassten  Th.  Jakobi 
(Beitr.  z.  deutschen  Gramm,  „der  Ablaut".  Berl.  1843.  S.  1-106) 
zu  einem  neueu  Erklärungsversuche.  Die  Schwere  der  Endung 
und  die  Q,ualitat  des  Lautes  bedingen  eine  Verwandlung  dee 
Vokals,  die  aber  nicht  durch  Vorschiebung  eines  a  geschehe, 
sondern  auf  lautphysiologischen  Gesetzen  beruhe.  Er  unterscheidet 
leichte,  gedehnte,  Guna-  und  Vriddhi  •  Vokale,  und  seine  drei 
Reihen  sind  (S.  27); 

a-Reihe:         (r)        (r)         a  (ar)         ä  (ar) 
i-Reihe:  i  t  e  ai 

u-Reihe:  u  ü  6  au 

Ein  wesentlicher  Fortschritt  zeigt  sich  in  der  Auffassung  JSolU- 
manns  (vgl.  Ueidelherger  Jbb.  1841.  S.  775,  fiber  den  Ablaut 
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Earlar.  1844).  Nach  ihm  besteht  der  Ablaut  iu  einer  TOkaÜBchen 
Assunilation  an  cUb  a  der  Endnn^,  nach  Art  der  GrinunBchen 
Brechung;  doch  könne  dieselbe  nur  in  hochtonigen  Silben  auf- 
treten. Seine  Aneicht  iet  weiter  aaBgefnbrt  von  H.  B.  Btmtpelt 
in  Beiner  deutschen  Gramm.  (Berlin  1860.  S.  129  ff.);  C.  W.  M. 
Grein  dage^n  (Ablaut,  Reduplication  nud  secnsdare  Wurzel. 
Cassel  1862)  stellt  jede  Ein-wirkung  der  Endung  in  Abrede; 
Tgl.  femer  Pauli,  KZ.  Sil,  50—69.  Wieder  einen  Schritt  weiter 
zur  Erkenntnis  des  Wesens  des  Ablautes  that  W.  Scherer  (znr 
Gesch.  d.  deutschen  Spr.  1.  Aufl.  1868.  2.  Aufl.  1879.  S.  38  ff.), 
welcher  erkannte,  dass  die  a-B^ihe  der  i-  und  n-Keihe  nicht  analog 
entwickelt  sei.  Während  er  tur  die  letzten  beiden  die  mit  dem 
Accent  zusammenhangende  Gnnierung  aufrecht  erhielt,  gab  er 
für  die  a-reihe  die  Dehnung  zu,  so  dass  sich  ihm  als  altarisches 
Vokalschema  ergibt: 


Ausserdem  aber  betonte  er  nach  Wahl^nbergs  (Einwirkung  der 
Vokale  auf  Vokale.  Sigmar.  1855),  E.  Jessens  (Tidscrift  för 
Filologi  og  Pädagogik  I,  217),  G.  Curtius  (über  die  Spaltung 
des  a-Lantes.  Sachs.  Ges.  d.  W.  1864)  und  besonders  MHUenhoffs 
Vorgange  eiue  alte,  westarische  Spaltung  des  a-Lautes  zn  i  und 
u  über  e  und  o  (vgl.  noch  E.  Fick,  die  ehem.  Spracheinheit  der 
Indogermanen  Europas.  1873.  A.  Bezeenberger,  über  die  a-Reihe 
der  got.  Sprache.  Gott  1874.  Le/fler,  Tidscritt.  N.  fi~  II,  1875), 
wodurch  sich  auch  ai  und  au  einerseits  über  oi  und  ou  zu  ui 
und  ü  (^  uu),  andrerseits  über  ei  und  eu  zn  i  (=  ii)  und  iu 
entwickelt  hätten.  Eine  wesentlich  neue  Bichtung  nahm  die 
Tokaliscbe  Frage  in  der  jüngsten  Zeit,  nachdem  Delbrück  (attind. 
Verbum)  genaueren  Nachweis  über  den  altindischen  Accent  ge- 
geben. J.  Schmidt  (zur  Gesch.  des  idg.  Vokalismus  I,  IL)  be- 
leuchtete namentlich  die  Entstehung  von  Vokalen  durch  Svara- 
bliakti  vor  und  nach  Liquiden  und  Nasalen.  A.  Amelung  (die 
Bildung  der  Tempusstamme  durch  Vokalsteigerung  im  Deutschen. 
Berl.  1871  und  Über  den  Ursprung  der  deutschen  a- Vokale. 
ZfdA.  XVIII,  161  ff.)  hatte  schon  vor  ihm  die  epenthetischen 
Vokale  dumpfen  Klanges  hervorgehoben,  welche  entstehn,  wo 
durch  Vokalansfall  Liquida  oder  Nasal  zwischen  zwei  Consonanten 
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tritt.  K.  Vemer  (zur  Äblautfrage.  KZ.  SXni,  131—138)  zeigt 
in  der  Spaltung  von  a  zn  e  und  o  das  Wirken  des  idg.  AccenteB. 
£.  Brugmann  (Naealie  eonans  in  der  idg.  Grundsprache.  Studien 
9,  287  ff.  zur  Geschichte  der  stammabstnfenden  Declin.  Stnd. 
9,  361  ff.  und  KZ.  23,  587  ff.  24,  1  ff.),  zum  Theü  an  Ostht^ 
(zur  Frage  des  Ursprung«  der  german.  n-Deciin.  Beitr.  lEI,  1  ff) 
anknüpfend  nnd  nach  deBsen  Voi^nge,  unterschied  zwei  a-Beihen 
in  der  idg.  Grundeprache,  tür  die  er  auch  die  Ablantserschei- 
niingen  nachwies,  und  versuchte  durch  die  Annahme  vokalischer 
Liquidae  und  Kasaies  im  Idg,  den  Ursprung  der  dumpfen  Vokale 
zu  erweisen.  Kine  conseqaente  Durchführung  der  beiden  a-Reihen 
und  den  Nachweis,  dass  in  ihnen  der  Uraprang  der  i-  und  n- 
Keihen  enthatten  sei,  versuchte  zuerst  Paul  (Beitr.  TT,  108  ff. 
und  Vortr.  in  d.  Geraer  Philologenvers.  G«rm.  XXIV,  115  ff 
ZfdPh.  X,  121  ff-,  woselbst  ihm  Osthoff  widersprach  und  den 
Nachweis  einer  dritten  a-Keihe  zu  fähren  verhiess).  Als  neaeete 
Arbeiten  sind  zu  nennen:  A.  E.  Pderson,  vom  Ablant  mit  be- 
sonderer Rücksicht  auf  den  Abtant  des  st.  Zeitworts  im  Alt- 
germanischen. Lund  1877.  A.  IHck,  znm  Aorist-  und  Ferfectabl. 
im  Griech.  (Bezzenb.  Beitr.  IV,  167  ff.),  F.  Kluge,  Beiträge  zur 
Gesch.  d.  germ.  Conjug.  QF.  XXXII.  Strassbnrg  1879  (vgl  J. 
Schmidt,  Anz.  fdA.  VI,  117-129).  Osthoff  nnd  Brvgmanns 
morphol(^.  Unteres,  auf  dem  Gebiete  der  idg.  Sprachen.  Bd.  I. 
II.  III.  (Leipz.  1878 — 1880).  F.  de  Saussure,  memoire  aar  le 
Systeme  primitif  des  voyelies  dans  les  langues  indo-europ^nnes. 
Leips.  1879.  H.  Möller,  KZ.  XXIV,  518.  G.  H.  Mahlow,  die 
langen  Vokale  a,  e,  o  in  den  europ.  Sprachen,  Berlin  1879, 
i.  In  der   gemeingermanischen  Periode  galt  nnd  wirkte   noch 

der  idg.  Accent,  wie  K.  Vemer  und  W.  Scher  er  a.  a.  0. 
nachgewiesen  haben.  Allmählich  aber  trat  der  Accent  auf  die 
Stammsilbe,^)  und  diese  nene  Aocentnation  brach  sich  in  sanunt- 
lichen  gernian.  Sprachen  mit  solcher  Energie  Bahn,  dass  sie 
charakteristisch  für  dieselben  vnirde.  Schon  früher  hatten  Accent- 
verschiebungea  nach  der  Stammsilbe  hin  vereinzelt  stattgefunden, 

■)  Sluge  (QF.  XXXH,  8.  134)  betont  noch  ah  wichtig,  dass  der  idg. 
Accent,  wenn  er  auf  ein  Wurzelpräfia  fällt,  daselbst  bleibe.  Dieser  Fall 
konunt  nnr  bei  Augment  und  Redupi.  ?or.  In  letzterem  Falle  wird  diese 
Beobachtung  von  Bedeutung  für  die  Entwicklung  des  Ablaute. 
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wie  das  Äldnd.  lehrt ;  aber  der  allgemeine  üebertritt  des  AccentB 
auf  dieselbe  erfolgte  erst  nacli  der  ersten  Lautverschiebung, 
wie  K.  Vemer  (KZ.  XXIII,  97  ff.)  erwiesen  hat.  In  den  ver- 
schiedenen gennan.  Sprachen  fand  das  Binden  des  Accenta  an 
die  Stammsilbe  in  verschiedener  Intensität  statt;  so  ist  die  Nei- 
gung des  Gotischen,  i  statt  e  eintreten  zu  lassen,  wohl  durch 
entschiedenste  Einwirkung  des  Accents  zu  erklären,  während 
das  Ahd.  weniger  energisch  accentuierte.  Altsächs.  nimmt  eine 
Mittelstellung  ein.  Wenn  wir  nun  oben  sahen,  dass  der  freie 
idg.  Accent  wesentliche  Veränderungen  in  der  Stammsilbe  her- 
vorrief, je  nachdem  er  an  diese  oder  an  SufBx  oder  Präfix 
gebunden  war,  so  sind  die  Wirkungen  des  an  die  Stanmisilbe 
gebundenen  germanischen  Accents  auf  Stamm-  und  Bildnngs- 
ailben  nicht  geringer.  In  den  Stammeilben  bewirkt  der  Accent 
Färbung  (Brechung  verhindert),  Umlaut,  Dehnung. 

Die  F  ä  r  b  u  n  g  des  Vokals  durch  den  auf  der  Silbe  ruhenden  §  *. 
Accent  hatt«  in  gewissem  Grade  schon  im  Germanischen,  wenn 
aooh  unter  anderen  Accentverhältniseen,  ihren  Anfang  genommen, 
insofern  idg.  a'  durch  e,  &i  durch  o  reflektiert  wird.  Die  ger- 
manischen Einzelsprachen  zeigen  nun  das  Beetreben,  auf  diesem 
Wege  zu  den  Extremen  des  Vokalismus  zu  gelangen,  nämlich 
von  a^  Über  e  zu  i  und  in  den  ursprünglich  accentloeen  Silben 
von  &x  über  o  zu  u,  und  zwar  ist  dies  Bestreben  um  eo  stärker, 
je  energischer  der  Accent  an  die  Stammsilbe  gebunden  wurde 
(s.  §  7).  Das  Got.  hat  durchweg  die  Färbung  zu  i  und  u  durch- 
geführt, und  die  idg.  Behnung  ä  wird  durch  e  bezeichnet.  In 
Stammsilben  ist  e  (=  ai)  und  o  (^  an ;  Brechungen  von  i  und  u) 
nur  vor  h  und  r  erhalten,  und  in  einzelnen  Wörtern,  wie  aüftö, 
T^la,  jains,  aiththau.  Im  Ahd.  dagegen  bleibt  e  zunächst  noch 
erhalten,  und  noch  seltener  wird  o  zu  u.  Umgekehrt  aber  treten 
im  Germanischen  durch  a- Umlaut  (Brechung)  viele  ursprüngliche 
Ti  zu  o  über,  doch  nur  wenige  alte  i  werden  auf  diesem  Wege 
zu  e.  Färbung  findet  auch  in  den  Diphthongen  siatt:  genna- 
Dischee  eu  wird  (zu  oo,  und  dann)  zu  io;  oa,  die  Diphthongie- 
mng  von  altem  6,  wird  zu  uo,  au  zu  ou. 

i.  Grimm  (Gr.  I»  544  ff.,  vgl.  auch  ZfdA.  IV,  234)  nannte 
Brechung  die  Verwandlung  eines  wurzelhaften  i  oder  u  zu 
e   oder  o  durch  ein  in  der  Endung  folgendes  a,  und  man  erklärte 

Piper,  Aha.  QmnDWtlk.  I.  12    .J^' 
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eiob  die  Erecheianng  durch  das  Streben  des  a  der  Endung,  eück 
das  i  oder  u  des  Stammes  zu  aesimilieren,  welclie  ABsimilation 
jedoch  nur  halbwegs  vollzogen  worden  sei.  Wegen  der  Äehn- 
lichkeit  dieser  Motivierung  mit  der  zur  Erklärung  des  eigenüicben 
(i-)  Umlauts  gebrauchten  nannte  man  die  Erscheinung  auch 
a-Umlaut  (zumal  da  das  Wort  Brechung  mit  mehr  Berechtigung 
auch  für  eine  andere  Vokalentwicklung  gebraucht  wurde).  Diese 
Brechung  bewirkt  in  gleicher  Weise  den  Wandel  von  eu  und 
iu  zu  eo  und  io.  Seitdem  von  e  und  o  nachgewiesen  ist,  daas 
sie  älter  sind  als  i  und  u,  bat  sich  für  die  in  Frage  kommenden 
Erscheinungen  eine  andere  Auffassung  ausgebildet  (vgl.  unten 
§  10).  Die  wenigen  Fälle  aber,  in  denen  wirklieh  altes  i  zn  e, 
und  die  zahlreichen,  in  denen  altes  u  zu  o  durch  ein  a  der 
folgenden  Silbe  umgestaltet  wird,  bezeichnet  man  als  a-Umlaut. 

>.  Der  i-ümlaut  besteht  nach  J.  Grimm  (GddS.  277.  286, 

Tgl.  auch  ZfdA.  I,  268)  in  der  qualitativen  Veränderung  des 
Wurzelvokals  durch  i  des  Affixes.  Im  Gotischen  haben  wir  noch 
keine  Spur  dieses  Umlautes,  ebensowenig  in  den  ältesten  Eigen- 
namen. Erst  in  der  Mitte  des  7.  Jhs.  beginnt  derselbe  von 
Oberdentschland  her  nach  Norden  vorzudringen,  und  zwar  wird 
durch  ihn  zunächst  a  zu  e  veränderi  Der  Entwicklnngsgang 
dieser  Lautve ränderung  ist  der,  dass  zunächst  der  dem  i  voran- 
stehende Consonant  mouilliert  wurde.  Der  so  auch  vor  diesem 
hörbar  werdende  i-Laut  verechnaolz  mit  dem  Stammvokale,  indem 
er  den  Eigenton  desselben  erhöhte.  Zuerst  fand  in  der  That 
der  i-Umlaut  statt,  wenn  zwischen  a  und  i  ein  Nasal  oder  Dental 
stand.  Nachdem  der  Umlaut  sich  erst  eingebürgert  hatte,  trat 
er  auch  in  suffigierten  Silben  ein,  ja  es  wirkte  ein  i  der  dritten 
Silbe  auf  die  erste.  6päter  erhielt  anch  fi  den  Umlaut,  indem 
es  zu  iu  wnrde  (in  den  frühesten  Beispielen  durch  ni  bezeichnet). 
Zuletzt  wurde  o  zu  ö,  ou  zu  öü,  uo  zu  üe  umgelautet 

u-Umlant  tritt  im  Westgerman.  nicht  ein,  wohl  aber  in  den 
nordischen  Sprachen. 

;.  Die  Dehnung  ist  gleichfalls  eine  Folge  des  Accente;  theite 

eine  unmittelbare,  wie  denn  schon  bei  H.  v.  Veldecke  und  auch 
früher  die  Verlängerung  kurzer  Silben  im  Eeime  beginnt,  'woraus 
dann  später  sich  allmählich  unsere  jetzige  allgemeine  Verlänge- 
rung der  Kürzen  entwickelte ;  theils  eine  mittelbare.     Nach  dem 
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hoch  betonten  Vokale  Terliraen  nämlich  die  Consonanten  an 
Bedeutung,  das  gedeckte  nasale  n  iallt  aus  und  der  Vokal  erfährt 
Ersatzdehnnng  (z.  B.  hähan  titr  hähan  =  hanhan;  ^ähta  für 
pahta  =  J)anhta).  Bisweilen  bewirkt  auch  bei  günstigen  Con- 
sonantfinverhaltnisaen  der  höhere  Ton  einer  Silbe  Verschal elzung 
derselben  mit  der  nächstfolgenden,  in  Folge  dessen  ebenfalls 
ErsatzdehnuDg  eintritt  (z.  B.  quit  ^  quidit).  Eine  andere  Art 
der  Ersatzdehnung,  ■welche  nicht  durch  den  Accent  hervor- 
gerufen scheint,  werden  wir  beim  ablautenden  Verbum  kennen 
lernen. 

Die  Entstehung  neuer  Vokale  durch  Svarabhakti  (d.  i.  Theil- 
vokal)  wird  unten  bei  den  nebentonigen  Silben  (§  30)  Besprechung 
finden. 

Eür  die  Diphthongen  ist  zu  beachten,  dase  manche  der  alten  g  7. 
germanischen  Monophthongisierung  erfahren;  so  werden 
germ.  ai,  au  im  As.  stets,  im  Ahd.  unter  bestimmten  Bedingungen 
zu  e,  ö;  umgekehrt  findet  auch  eine  Diphthongisierung  statt; 
so  ahd.  von  e  zu  ea,  ia,  ie;  von  6  zu  oa,  ua,  uo,  ue.  (Vielleicht 
haben  wir  auch  im  Got  ei  eine  solche;  die  Bedeutung  dieser 
Lautbezeichnuug  ist  noch  nicht  genügend  untersucht)  Diese 
Diphthongisierungen  werden  jetzt  vorzugsweise  Brechungen 
genannt,  da  die  Fülle  und  Kraft  der  Länge,  dadurch  dass  sie 
mit  einem  nachhallenden  Laute  verbunden  wird,  gemindert  und 
gleichsam  gebrochen  wird. 

Es  finden  vielfache  Uebergänge  der  verschiedenen  Keiben  g  8. 
antereinander  statt.  So  unterliegt  a  dem  Umlaute,  gleichviel  ob 
es  Keflex  von  ursprunglichem  ai,  a^,  oder  Ä>  ist;  au  wird  zu 
ao  und  ö,  gleichviel  ob  ea  ans  a%,  A'u  oder  a*v  entstanden  ist, 
u.  8.  w.  Es  ist  daher  für  unsern  praktischen  Zweck  gerecht- 
fertigt, wenn  wir  dem  Vokalismus  eine  A-,  I-  und  Ü-Kcihe  zu 
Grunde  legen,  wobei  die  Vokale,  welche  gleiche  Schicksale  haben 
and  gleiche  Lautbeschaffenheit  zeigen,  zusammenbehandelt  werden. 
2ur  Erklärung  der  einzelnen  Erscheinungen  wird  dann  auf  die 
mepriinglichen  zwei  a-Reihen  zurückverwiesen  werden.  Zur 
Orientierung  diene  folgende  üebersicbt: 


D,o„.«i-.03t)gle 


aii     a<i     a>i 

i  1  a,.    a'« 

a>n 

i  (.)!(«)     ai 

1  !„(o)    e„ 

au 

A'     A     AU 

A'n     [Ä*u] 

ö      s       ai 

au       [6u] 

Indog.:      ai      a^ 
Germ. :  e,  o,  u  e,  i 

Indog. :     A, 

(ienn. :       a 

Dazu   treten   als  jüngere  Bildungen   die   Svaräbhakti,  die 
AsBimilatioQB-  und  Oehaunge- Vokale. 

Germ.  :a         e         i         o  u         .äi  ö  i 

(jrot.:        a     i  (ai)    i(ai)  u(aü)    u(aü)     e(ä)     ei  ö  ü 

Äbd. :     a,  e     e,  i      i,  e     o  (u)       u,  o        ä         i  ö        ü,  iu 

o»,  a«^  uo,  US 

As. :       a,  e     e,  i  i,  e  o          n,  o  ä  (e)  i        6  (ä)        n        i 

Germ.:         ai             au  eu  [öu]  | 

Got-i            äi             an  in  [ö,  äu] 

Ahd. :  ei,  e       au,  ou  iu  [ö,  ii] 

HO,  S       BD,  M,  ID,  Ib,  it 

ÄS. :         e  (ä,  ei)     6  (au)  iu  [ö,  ü] 

iCS. 
Daneben  treten  jüngere  Bildungen  auf  durch  SilbenverBchlei- 
fung  (ao  im  redupl.  Verb  ahd.  as.  das  e,  aus  dem  sich  ahd. 
wieder  ea,  ia,  ie  als  Brechungen  ergeben ;  ferner  abd.  ia,  io  aa. 
io,  eu  in  der  9.  El.  des  et.  Verbs;  dazu  Dehnungen  und  Assi- 
milationen  mancherlei  Art. 

I.  Die  a.Bdhe. 

a.  Kurse  Vokale. 
§  9.  Das  a  im  Got,  Ahd.,  As.  entspricht  regelmässig  germanischem 

a  und  indog.  a',  Ai,  oder  A'.  Die  ureprünglicbe  Scheidung  von 
a  und  A  IKsst  sich  noch  häufig  deutUch  erkennen,  z.  B.  in  den 
abl.  Verben  der  6.  £L  (z.  B.  t'aran),  bei  denen  der  Ablaut  den 
Vokal  als  A*  erweist  Einbusse  hat  germ  a  nur  durch  den 
Umlaut  im  Ahd.  As.  erlitten.  Dieser  begann  im  8.  Jh.  und  ist 
im  9.  Jh.  durchgedrungen.  Er  ging  von  Baiem  ans,  und  von 
da  verbreitete  er  sich  über  Alemannien,  Franken  o.  s.  f.  In 
Baiern  findet  er  sich  schon  in  den  ältesten  Urkunden,  ferner 
auch  in  den  Gl.  Pa,  wenn  auch  da  noch  seltener.  Im  Alemann. 
sehen  wir  ihn  um  757   eindringen.     Um  800  ist   er  in  Baiem 
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aad  Alemannien  durchweg  vertreten,  wie  die  Urkunden  zeigen. 
Vortrefflich  Btimmt  damit,  daes  in  Pa  (bair.)  der  Umlaut  schon 
allgemeiner  ist,  als  in  dem  äUeeten  (alem.)  Theile  der  gl.  £er. 
In  beiden  sind  nebentonige  Stammsilben  noch  ganz  umlautfrei, 
wahrend  in  dem  zweiten  (bair.)  Tieile  der  gl.  K  sich  anch  da 
schon  der  Umlaut  findet.  In  diesen,  wie  in  den  Gl.  Ba,  wirkt 
anch  schon  öfter  ein  i  der  dritten  Silbe  Umlaut.  In  der  Ben.-R., 
den  Murb.  H.,  weniger  im  Voc.  Itb.,  den  GL  Case.  ist  er  schon 
vorherrschend  geworden  und  wird  sogar  schon  dnrcb  unechtes  i 
bewirkt  (z.  K  nemin,  trekit).  Auch  in  Oberfranken  scheint  nach 
den  Urkunden  der  Umlaut  um  780  eingedrungen  zu  sein.  Bei 
Otf^id  ist  er  mit  wenigen  Ausnahmen  consequent  durchgeführt 
(nur  vor  den  gleich  zu  erwähnenden  Gonsonantengruppen  ist  a 
noch  häufiger  erhalten);  anch  von  unechtem  i  wird  er  bewirkt, 
80  wie  durch  ein  im  Anlaut  des  folgenden  Wortes  stehendes  i 
(megih,  skeliz,  gireh  inan  n.  s.  w.;  vgl.  Kelle,  Otfir.  II,  439; 
doch  ist  Otfr.  später  davon  zurückgekommen;  vgl.  Piper,  Otfr. 
118  no.  101).  Bei  Isid.  findet  sich  noch  manchmal  vor  gedecktem 
1  and  r  und  sonst  einige  Male  das  a  erhalten,  ebenso,  wenn 
auch  schon  weit  seltener,  iei  Tat  i  in  der  dritten  Silbe  wirkt 
erat  Umlaut,  wenn  es  eich  den  ihm  vorhergehenden  Vokal  assi- 
miliert hat  Noch  spat  findet  sich  a  in  drittletzter  Silbe  unum- 
gelantet ;  so  in  den  Par.  VergilgL  ZfdA.  XT,  22.  Zu  merken 
ist,  dass  besonders  die  zwischen  i  und  a  stehenden  Consonanten 
h,  1,  r,  bisweilen  auch  w,  namentlich  aber  gedecktes  h,  dem 
Durchdringen  des  Umlauts  noch  im  Anfang  des  9.  Jhs.,  zum 
Theil  auch  noch  später,  hinderlich  sind  (vgl.  Braune,  Beitr.  IV, 
540—557).  Notker,  die  Wiener  Psahnen,  Willir-,  Bamb.  Gl. 
habeta  vor  ht  fast  immer  a,  meist  auch  vor  h,  hs;  ebenso  die 
fränkischen  Denkmäler.  Vor  den  1-  und  r- Verbindungen  haben 
die  fränkischen  Dialekte  (so  ist  ellu,  elliu  charakteristisch  tÜr 
das  Fränkische;  vgl.  Pietsck,  ZfdPh.  VII,  358)  den  Umlaut 
(auch  vor  n- Verbindungen  einige  Beispiele  bei  Ptetseh  a.  a.  0.), 
wahrend  ihn  das  Oberdeutsche  noch  zu  fiotkers  Zeit  in  vielen 
Fällen  nicht  hat  (man  vgl.  bes.  auch  den  Preis.  Otfr.).  Das 
vereinzelte  managi  ist  sicheres  Kennzeichen  des  oberalem.  Dia- 
lekte. Umlaut  durch  i  in  der  dritten  Silbe  dringt  nur  spärlich 
ein,   die  meisten  Pälle  gehören  erst  dem  Mhd.  an.     Das  unechte 
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i  im  Genet  Dat  der  aw.  Maec.  nnd  Neatra  wirkt  schon  froh 
Umlaut,  Bo  bei  Isid.  (vgl.  Paul,  Beitr.  IV,  408),  doch  läset  man 
spater  in  Angleichung  ao  Nom.  und  Acc.  wieder  a  dafür  zur 
Kegel  werden.  Die  weiblichen  Subetantiva  auf  -ida  entbehren 
oft  des  Umlauts  (z.  B.  sarphida).  Bezeichnet  wird  der  Umlant 
von  a  meietens  durch  e,  seltner  durch  ^,  oder  ai  (Pietsch,  ZülPh. 
YII,  358),  oder  ei  (letzteres  begegnet  in  dem  zweiten  [bair.] 
Theile  der  gl.  K,  Bowie  in  den  gl.  Ra,  im  Freie.  Otfir.  n.  ö.,  z.  B, 
Otfr.  I,  2,  26.  III,  21,  18  gisceifti).  Einige  Feminina  auf  -i  und 
-ida,  sowie  Adjektivbildungen  auf  -ig  entbehren  noch  bei  Notk. 
des  Umlauts.  In  den  uns  erhaltenen  as.  Urkunden  ist  er  fiist 
überall  schon  eingetreten  (vgl.  Älthoff  8.  68  f.);  allein  im  Hei. 
finden  wir  noch  öfter  a,  bes.  vor  h  (Braune  a.  a.  0.  S.  544. 
Heyne,  Kl.  6r.  S.  10).  Zu  bemerken  ist  noch,  dasB  das  e  des 
Umlauts,  bes.  in  as.  Urkunden,  sich  bisweilen  bis  zu  i  fiirbt; 
Tgl.  auch  Freie.  Otfr.  I,  S,  36.  20,  18.  —  üeber  die  ümgeatal- 
tUBg  eines  germ.  a  (6)  durch  vorangehendes  j  zu  e,  bes.  in  den 
Endungen,  vgl.  Patt?,  Beitr.  IV",  344  und  unten  in  den  Flexionen. 
—  Der  sogen.  Rückumlaut,  welcher  nach  Grimms  Auf&BsuDg 
eintritt  (vgl.  A.  Höfer,  Germ,  XV,  50  ff.),  wenn  das  i,  der 
äussere  Anlass  des  Umlants,  wegfällt,  zeigt  uns  vielmehr  die 
ursprünglichen  Formen  vor  der  umlautenden  Wirksamkeit  des  i 
(z.  B.  branta,  sazta);  als  i  später  Umlaut  zu  wirken  begann,  war 
es  in  diesen  Formen  bereits  synkopiert  Näheres  unten  §  63, 
Das  als  Svarabbakti-u  aufh«tende  oder  durch  Assimilation  ent- 
stehende a  wird  in  §  17  und  30  behandelt. 
>.  Das  germanische  e  (=  idg.  ai,  a^)  ist  meist  erbalten,  nur 

vor  gedecktem  Nasal  und  vor  i  der  folgenden  Silbe  gieng  es 
weiter  zu  i  über,  indem  der  dem  Nasal  innewohnende  Stimmton 
und  da»  i  assimilierend  wirkten  (z.  B.  suimm^,  bindan,  hilfa, 
hirti).  Grimm  hielt  das  i  für  das  Ursprüngliche  und  fosste  e 
als  entstanden  durch  Einwirkung  des  a  der  folgenden  Silbe 
(vgl-  §  4).  CuHius,  Müüenhoff,  Scherer  (vgl.  §  2)  erkannten 
in  e  die  ältere  Gestalt  des  Vokals,  dessen  Erhaltung  sie  ^s 
durch  ein  in  der  folgenden  Silbe  stehendes  a  bedingt  betrachteten. 
Im  Wesentlichen  folgt  dieser  Anschauung  auch  Heinsei  (Nfränk. 
Geschäflsspr.  S.  46  ff.).  Bessenberger  (die  a-Reihe,  8.  28}  und 
Leffler  (om  i-omljudet  S.  155  und  om  v-omljudet  S.  23)   ^hen 
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achon  weiter,  indem  sie  in  der  Wandlung  des  e  zu  i  eine  Wir- 
kung der  Assimilation  sehn,  doch  daneben  schreiben  sie  auch 
dem  n  noch  eine,  wenn  auch  beschränkte,  Fähigkeit  zu,  das  e 
in  i  zu  verwandeln.  Richtiger  formulierte  Paul  (Beitr.  IV,  399. 
VI,  76  S.)  die  Regel  so,  dass  schon  im  Germaniechen  Tor  ge- 
decktem Nasal  sowie  vor  i  der  folgenden  Silbe  altes  e  in  i 
Überging.  Wir  sehen  das  i  auch  eintreten,  wo  im  Ahd.  bereits 
das  i  der  folgenden  Silbe  geschwunden  ist  (z.  B.  nnist,  irquihta), 
ein  Beweis,  dass  der  Vorgang  schon  vor  der  Vokalsynkope  statt- 
fand (vgl.  auch  Gritnm,  Gr.  I',  86).  Auch  auf  altes  idg.  i 
wirkte,  in  Angleichung  an  die  dnrch  das  eben  angeführte  Gesetz 
sich  bildenden  Lantverhältnisse,  folgendes  a,  seltener  e  oder  o, 
so  ein,  dass  es  zu  e  wurde  (so  im  Ostfränk.,  bes.  bei  Tat 
messalih  n.  SIinL,  giuuesso,  urresti,  ero) ; .  doch  ging  diese  TJm- 
ändernng  keineswegs  conseqnent  durch,  namentlich  findet  sich 
Schwanken  in  den  männlichen  und  neutralen  a-8tammen:  scirm, 
Bcif  bei  Otfr.,  sonst  scenn,  ecef ;  fisc  für  fesc  erklärt  Soltemann 
(tJr.  I,  1,  23&)  durch  lat  piscis:  es  habe  Uebertritt  aus  der 
i-DecIin.  stattgehabt;  auch  unissa  (von  uueiz)  geht  auf  ursprüng- 
liches unessa  zurück,  das  sich  daneben  (bei  Otfir.,  Tat,  lUainzer 
GL,  besonders  in  frank.  Denkmälern;  vgl,  Pietsch,  ZfdPh.  VII, 
361}  auch  findet  Eine  regelmässige  Ausnahme  bildet  auch  das 
part.  perf.  des  st.  V.  4.  Kl.,  z.  B.  gatriban.  Tat.  hat  durchweg 
stemna,  einmal  auch  stredunga. 

Das  alte  e  findet  sich  (nach  obiger  Regel)  am  gehörigen 
Orte  erhalten  im  Keron.  GL;  sehr  selten  daneben  i  (z.  B.  filise 
Pa  68,  10.  pinimant  K  109,  8.  uillant  K  197,  23),  ebenso  in 
den  Mnrb.  H.,  Isid.,  Tat,  auch  meist  bei  Otfr,,  doch  hat  letz- 
terer heimuuesti  neben  beimuutsti,  ze  neben  zi,  einmal  bita  (sonst 
ist  beta  gewöhnlich),  entl  (selten)  neben  inti ;  enti  ist  sonst  sichres 
Kennzeichen  des  bair.  Dialekts.  Der  Preis.  Otfr.  hat  einige 
Male  est  (f.  ist).  In  späterer  Zeit  greift  die  Brechung  immer 
weiter  um  sich  und  tritt  auch  bei  alten  idg.  i  ein,  so  vereinzelt 
schon  im  Keron.  GL,  Ben.-R.  u.  s.  w.  Im  Got.  hat  folgendes 
h  oder  r  den  üebergang  von  ursprünglichem  e  (ai)  in  das  ent- 
sprechende vokalisehe  Extrem  i  verhindert  (vgl.  Zimmer,  k-oz. 
fdA.  I,  101).  So  finden  wir  auch  im  Ahd.  Beispiele,  in  denen 
h  oder  r  die  sonst  zu  erwartende   weitere  Färbung   zu  i   auf- 
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gehalten  hat,  z.  B.  neouaeht,  eonuebt,  wie  Seii.-B~  regelmässig 
schreibt;  gikoehti  f.  giknihti,  uuerdi  f.  nuirdi  bei  Otfr.;  lernen 
f.  lirnen,  aipunsternea  f.  aipunstirnes  in  Gl.  Pa  u,  s.  f.;  über 
uuer,  er,  mer  für  uuir,  ir,  mir  s.  §  84.  Statt  ih,  mib,  sih  finden 
sich  auch  die  Formen  eh,  meh,  aeh  (letzteres  z.  B.  auch  Ben.-R.), 
Dieselben  können  als  Beste  des  Ursprünglichen  gofaeat,  oder, 
waa  wahracheinlicber  ist,  ala  dnrch  h  bewirkte  spätere  Brechnngeu 
betrachtet  werden  (vgl.  noch  Paul,  Beitr.  VI,  85),  Für  das 
Äa.  gelten  dieselben  Gesetze,  wie  fiir  das  Ahd.,  nur  hat  die 
Färbung  des  e  zu  i,  auch  ohne  dass  gedeckter  Kaaal  uder  i 
folgte,  noch  weitere  Fortschritte  gemacht,  und  es  steht  as.  gibaii, 
niman,  neben  ahd.  geban,  neman.  ec  steht  im  Taufgel.  neben 
sonstigem  ic,  une  konmit  neben  uui,  ge  neben  gi  vor.  —  Die 
obige  Erklärung  der  Eracbeinung  schliesst  also  aus  (was  J.  Grimms 
AufTassung  noch  involviert),  dase  die  Veränderung  des  e  zu  i 
durch  ein  u  (oder  v)  der  Ableitung  oder  ein  dem  entsprechendes 
o  befördert  wird  (z.  B.  gelo,  geluues) ;  das  i  in  der  L  sg.  praee. 
in  gibu  ist  Angleicbnng  an  gibis  (vgl.  Zij^ner,  AnzfdA.  1, 103. 
Patd,  Beitr.  VI,  79).  Zu  beachten  ist  noch,  daes  in  Nieder- 
deutschland a  bisweilen  fnr  gebrochenea  e  eintritt.  Beispiele 
aus  HeL  bei  Grimm,  Gr.  I'  254  Anm. ;  auch  in  den  Frankf. 
Glossen  alpantbein,  uuamo  (ZfdA.  XV,  22).  —  üeber  die  Schrd- 
bungeH  ae  und  q  für  e  vgl.  Müllenhoff,  Dkm.^  636.  B«g. 

ß.  IiSngen. 
[.  Im  Aligemeinen  ist  zu  beachten,  daas  idg.  A^  nur  vor  ein- 

facher Conaonanz  ala  Wurzellaut  die  Steigerung  zu  ö  (d.  i.  A*) 
im  Germanischen  erKbrt  (vgl.  faran,  för).  Idg.  A*,  ä  und  Ä 
können  nur  bei  oSenen  Silben  oder  vor  einfacher  Gonsonanz  im 
Ausl.  stehn;  jene  finden  sich  ahd.  meist  durch  b,  w  oder  j  ge- 
deckt (z.  B.  nähan,  eäuuan,  säian).  Germ,  ä,  mag  es  ans  der 
a-  oder  A-Beihe  entsprungen  sein  (im  letzteren  Falle  entspricht 
es  dem  europ.  ö),  hat,  soviel  bis  jetzt  bekannt  iat,  in  den  german. 
Sprachen  die  gleichen  Schicksale;  es  braucht  also  bei  der  Be- 
sprechung nicht  weiter  anf  den  jedesmaligen  Ursprung  des 
Lautes  Bücksicht  genommen  zu  werden.  —  Ueber  die  seltene 
Schreibung  ai  vgl.  Dkm.^  423.  607.     üeber  die  Längen  dieser 
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Beihe   handelt  ausfährlich    Gr.  H.  Mahlow,    die   langen  Vokale 
a,  e,  o  in  den  europ.  Sprachen.  Berlin  1879. 

Dass  das  Cot  langes  ft  besasa,  wennschon  dasseihe  nicht 
besonders  bezeichnet  wurde,  hat  HoUsmann  (G-r.  I,  1,  S.  3  ff.) 
nachgewiesen;  doch  ist  es  daselbst  meist  secundäre  Bildung, 
Ereatzdehnung  fiir  ausgefallenen  Nasal.  Bas  germ.  ä  wurde  im 
Got.  zn  e,  welches  sich  in  der  Aussprache  dem  i  näherte  und 
sogar  in  dieses  überging  (inu);  im  Ahd.  aber  erhielt  es  sich 
als  a.  llöglich,  dass  in  dem  Laute  der  got  Sprache  eine  Ver- 
allgemeinerung ans  der  a-Reihe,  im  Ahd.  au«  der  A-Reihe  vorliegt 
(vgl.  got.  mels,  jers,  ahd.  mal,  iär).  Im  Ab.  findet  sich  bis- 
weilen wie  im  Got.  e  für  ä,  z.  B.  in  Hm.  stets  ger  =  Hc.  iär, 
sehan  =  säian,  farletid  u.  &.  w.,  nach  Holtzmanns  Auffassung 
(Gr.  I,  1,  140)  ein  Zeichen  westfälischer  Mundart;  weitere  Bei- 
spiele 8.  das.  8.  141.  —  ä  entsteht  ausserdem  durch  Ersatz- 
dehnung, so  besonders  im  Flur.  Frät.  der  1.  2.  Coi^.  st.  V.  (wo 
das  got  wieder  e  hat,  gäbum  —  gebum).  Femer  ist  es  Ersatz- 
dehnnng  für  ausgefallenen  Nasal  (vgl.  {)ähta,  brähta,  fähan,  hähan), 
besonders  im  As.  (vgl.  ahd.  sanfto  —  engl,  soft,  ans  tande  wird 
tooth).  Ersatzdebnnngen  für  sonstige  Gontractionen  finden  sich 
sonst  ahd.  noch  wenige  (fhldä  =  fuldaha;  stäl  ^  stahal).  In 
gän,  stau  wechselt  es  mit  ei  und  e  (s.  §  70).  Ansserdem  ist 
dnrch  Fremdwörter,  wie  amen,  die  Zahl  der  ä  ahd.  noch  ver- 
mehrt worden.  In  der  Aussprache  desselben  mnss  ein  Doppel- 
laut hörbar  gewesen  sein,  wie  die  Schreibung  arprahastun  Gl. 
Rb  363,  48  zeigt  {vgl.  Scherer,  zGddS.»  46).  In  dem  dem 
pron.  relat  angehängten  thär  scheint  frühe  Verkürzung  ein- 
getreten zu  sein,  da  schon  bei  Tat  Otfr.  dafür  ther,  der,  de 
begegnet  lieber  ärundi  vgl.  HoU^mann,  Gr.  I,  1,  239.  Schmidt, 
Vokal.  II,  476.  Kluge,  Beitr.  VI,  385.  Sievers,  Beitr.  VI,  570. 
X>er  Umlaut  von  ä  zu  e  (sa)  tritt  erst  im  13.  Jb.  ein;  in  Baiem 
findet  er  Widerstand.  Bzzo  hat  ihn  noch  nicht.  Im  Friedb.  Kr. 
vpird  er  verwendet  zur  Unterscheidung  des  Conj.  Frät  vom 
Indik.  Die  Beispiele,  in  denen  für  -ari  die  umgelautete  Endung 
-eri  eintritt  (schon  bei  Otfr.  Tat),  beruhen  darauf,  dasa  neben 
-äri  früh  schon  die  Verkürzung  -an  auftrat  {vgl.  §  25).  In  den 
drei  Jünglingen  ist  der  Umlaut  von  ä  noch  unsicher,  vgl.  Dkm.^ 
^25,  sicher  aber  im  Melker  Marienlied  (Dkm.*  425).  —  Für  ä 
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findet  aich  auch  aa  geachrieben,  bo  im  Voc.  lib.  (Henning  S.  86), 
Ben.-R.  (Beitr.  I,  434  Seiler),   Isid.  (Weinhdd  S.  64);    vgl 
oDten  §  32. 
§  12.  Ein  aodereB  i,   als  das   mit  ä   wechselnde,   unterliegt  der 

Brechang.  Hierher  gehören  besonders  die  e  der  rednpliziereDden 
Pratorita  der  7.  nnd  8.  K).  im  Ahd.  Ab.  (über  deren  QaantitJLt 
Tgl.  §  61);  ferner  einige  einzelne  Wörter,  wie  her,  kreks,  fera. 
In  den  ältesten  ahd.  Sprachdenkmälern  finden  wir  diese  Stünme 
noch  ungebrochen,  so  im  Keron.  Gl.  scero,  prestsriih,  meta;  Fb 
hat  einmal  chreah  38,  17;  im  zweiten  Theile  der  gl.  K  findet 
sich  ea  (pifeal, .  raeaton),  daneben  ia,  ie  (kifiarte,  skiero),  im 
Ganzen  viermal,  doch  ist  d  gewöhnlich.  In  Fa,  K  findet  sich 
för  e  anch  ei  geschrieben.  Ba  hat  stets  @  bewahrt  (nnr  zwei 
nnsichere  Fälle  der  Brechung  begegnen).  In  der  Ben.-K.  ist 
die  Brechnng  als  ea,  ia  schon  allgemein  durchgedrungen  (keanc, 
entfianc,  fial;  37,  1  piheiatt  ist  wohl  Schreibfehler);  in  den 
Mnrb.  H.  steht  peatres  13,  2  neben  pietrea  25,  4;  einmal  anfingi 
27,  6.  Im  Toc  lib.  ist  e  noch  dsrchweg  erhalten,  in  den  Hrah. 
nnd  Mona.  Gl.  Uieilweise,  meist  haben  sie  schon  ia.  laid.  hat 
e  bewahrt,  daiieben  selten  ei  und  ea  (firteizssi  27,  13.  firleazssi 
31,  15;  femer  hear).  Der  Schreiber  y  im  Tai  zeigt  noch  bis- 
weilen ö  beim  redapl.  Verb;  sonst  hat.  Tat  meist  ie  (in  den 
Verben  der  9.  El.  natttrheh  io);  zu  Tat  stimmen  die  Fnid.  und 
Wttrzb.  B.,  Mainzer  Glossen,  Ludwigsl.  An^  die  Fold.  UrkairdeD 
habe«  fast  durchweg  ie  (nie  ia).  Die  Fr&nkf.  Gl.  haben  e  (t^. 
lÄm.«  XIII.  XXVI).  Otfirid,  ebenso  die  Weissenb.  Urk.  (Dkm.» 
XIII)  und  die  Lorscher  B.  haben  vorwiegend  ia,  doch  im  Flor. 
Prät  der  Verben  der  7.  KL  auch  ie  (Kelle  11,  467).  Der  Freis. 
Otfr.  ebenso  wie  die  Tegems.  Gl.  und  Mnep.  haben  ia.  Notker 
bat  stets  ie,  nnd  zwar  meist  circnmflektiert :  ie  (Braune,  Beitr. 
II,  130).  Wir  erkennen  also  als  älteste  Form  der  Brechung 
ea.  Das  e  erlitt  weitere  Färbnng  und  es  entstand  ia,  endlich 
durch  Schwächung  ie.  Die  Entstehung  der  Brechnng  ist  so  in 
erklären,  dass,  da  dem  Vokale  (€)  mit  hohem  Eigenton  ein  Cod- 
Bonant  mit  dumpfem  Timbre  folgte  (I,  n),  die  Sprechorgaae  beim 
Uebergange  aas  dem  4  zu  dem  Cons.  einen  dnnklen  Vokal  ah 
Nachhall  zu  e  erzeugten,  wodurch  des  letzteren  Quantität  nin 
ebensoviel,  als  dieser  Last  betrug,  verkänt  wurde  (vgl.  §  13} 
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Das  ungebrochene  S  findet  sich  auch  später  noch,  bea.  im  Frän- 
kiBchen  (-Weinkold,  mhd.  Gr.  §  66).  —  Im  Äs.  ist  e  Regel, 
z.  B.  bref,  meda,  fenc,  het,  let  n.  s.  w. ;  selten  ie  (mieden  Gl. 
IJps.,  giengi,  glenjon  in  den  Psalmen.  —  e  wird  oft  durch  ee 
bezeichnet,  so  im  toc  lib.  (Henning  S.  114),  in  der  Ben.-R. 
(Set/er,  Beitr.  1,  433),  laid.  (Weinkold  S.  65). 

Genn.  ö  bleibt  im  Gotischen,  ebenso  in  dem  ältesten  Ahd.  §  13. 
Es  nähert  sich  im  Got.  in  der  Anssprache  dem  u  (vg\.  HoHs- 
mann,  Gr.  I,  1,  16.  Kluge,  Beitr.  VI,  377  ff.).  Es  entspricht 
meist  idg.  A*,  steht  aber  anch  für  ön  ^  A'u.  Im  Ahd.  wird 
6  bisweilen  oo  geschrieben,  ao  voc  lib.  (Henning  8.  86),  bair. 
ürk.  (Wagner  8.  54  f.),  Ben.-R.  {Seüer,  Beitr.  I,  433),  Isid. 
{Weinhold  8.  66).  —  Die  Gl.  Pa  haben  vorwiegend  5,  einige 
Male  dafür  auch  ä  oder  ü  (zäcangan  =  adire,  pihähöt,  cahrn- 
rentä);  nicht  selten  findet  sich  schon  die  Brechung  zn  oa  (vgl. 
Grimm,  Gr.  I*,  122 ;  da  oa  älter  ist,  als  uo,  so  wird  der  Versuch 
einer  physiolog.  Erklärung  durch  Fleisch,  ZfdPh.  TII,  356  hin- 
fällig). Im  ersten  Theile  der  Gl.  E  ist  oa  die  Regel,  t  eine 
seltene  Ausnahme;  zweimal  steht  auch  ua.  Im  zweiten  Theile 
ist  o  noch  überwiegend,  wenn  auch  oa  nahezn  gleich  stai^  ver- 
treten  ist;  na  ist  selten  (kitmac,  irslnac,  pislnac),  einmal  no  in 
truolM  261,  6;  Tiermal  die  Schreibnng  ü  (fiftra,  crüentem),  zwei- 
mal ä  (iSra,  säno).  In  Ra  hat  ö  den  Vorrang;  '/«  der  Stellen 
komnit  auf  die  Brechungen,  die  sich  aber  schon  auf  oa  einer- 
seits, und  ua,  uo  andrerseita  gleichmäseig  Tertheilen.  In  alem. 
Urk.  ist  bis  762  d  intact^  bis  780  behält  unter  den  allmählich 
eintretenden  Brechungen  oa  die  Oberhand,  danach  hält  sich  6 
noeh  immer,  doch  wird  uo  häufiger;  seit  800  ist  ua  fast  allge- 
mein durchgedrungen  (vgl.  auch  Braune,  Lit.  Centralbl.  1879^, 
no.  45).  Auch  in  der  Ben.-R.  ist  ua  ausnahmslos.  In  bair.  JJrk, 
ist  760  schon  6  und  oa  .gleich  stark  vertreten.  Bis  780  tritt 
der  merkwürdige  Fall  ein,  dass  6  wieder  an  Raum  gewinnt, 
oa  zurücktritt,  von  da  bis  814  halten  sich  ö  und  oa  die  Wage 
(ua  und  uo  sind  sehr  selten),  von  da  ab  überwiegt  oa  bis  840, 
danach  kommt  uo  dazu,  welchem  um  900  das  ganze  Gebiet  zu- 
föllt  (^Wagner  S.  59).  In  Baiem  findet  sich  auch  die  Schreibung 
ao ;  vgl-  Pfeiffer,  Forschung  und  Kritik  II,  34.  Weiräiold,  bair. 
Gr.    S.  74.     Scherer,   Dkm.»   502.     In   Franken   findet   JoÄoftt 


(Beitr.  z.  d.  Gr.  S.  113;  vgl  auch  Förstemann,  KZ.  I,  234) 
eret  vor  750  die  ersten  Spuren  von  uo  )uid  oa.  Die  Boch  nicht 
erwalmten  Sprachdenkmäler  ergeben  folgende  lUsultate:  Im 
TOG.  lib.  ist  6  erhalten  (nur  einmal  huore),  ebenso  in  den  gl. 
Hrab.  (nur  einzeln  oa).  In  den  Unrb.  H.  ist  oa  vorwiegend 
Die  fgm.  theot.  haben  ö  und  uo,  Mnsp.  meist  no,  Beltener  ua. 
Anch  im  Weissenb.  Kat.  kommt  noch  oa  vor  (Dkm.^  517).  In 
Istd.  ist  uo  vorherrschend,  daneben  nur  wenige  o.  Oagegeg 
haben  Tat  (einmal  tuanti),  frank.  Taufgel.,  Würzb.  B.,  Fuld.  R, 
Mainzer  B.,  Lorecher  B.,  Würzb.  GL,  Mainzer  Gl.,  Eide  no,  die 
Frankf.  Gl.  haben  meist  ö  (nur  4  no,  1  ua),  lex  SaL  mooter. 
In  oetüränk.  ürk.  überwiegt  schon  seit  780  uo  (daneben  6  und 
ua;  Holtsmann,  Gr.  I,  1,  245  unterscheidet  dieses  and  da» 
sächsische  ö  von  dem  oberdeutschen),  im  Anfang  des  9.  Jhe. 
sind  uo  und  ua  in  gleicher  Zahl  vertreten,  wenige  ö;  seit  827 
überwiegt  durchweg  uo.  Von  Mainz  ab  nördlich  herrscht  no 
(nie  ua)  und  bildet  ein  unterscheidendes  Merkmal  gegen  die 
südlicheren  Mundarten.  In  den  Weissenbnrger  Urkunden  and 
bei  Otfrid  herrscht  dagegen  ua,  ebenso  in  den  Pfalzer  B.,  Reichen. 
B.;  im  Weissenb.  Kat.  uo  neben  na.  Die  in  Frage  stehende 
Lautverbindung  findet  sich  regelmässig  im  Prät  der  6.  KL  des 
Verbs,  uo  wird  von  Otfrid  zu  ue  geschwächt  (so  auch  in  der 
Lorscher  B.,  im  Weissenb.  Kat.,  in  Mainzer  GL),  besonders  wenn 
e  in  der  nächsten  Silbe  steht  (vgl.  Dkm.*  514).  Jtptker  hatno, 
doch  schreibt  er  ue  da,  wo  später  der  Umlaut  üe  eintritt  Ana 
die  Verengung  von  uo  zu  ü  begegnet  in  Mitteldeutschland;  vgl. 
Dkm.*  XXVI,  z.  B.  im  Annol.,  Marienlob;  im  INhd.  ist  sie  zor 
Regel  geworden.  Ebenso  entsteht  ans  üe  unser  ü.  Der  Umlaut 
tie  liir  uo  beginnt  sich  im  12.  Jh.  zu  entwickeln;  vgl.  Otloh 
gtüta;  dazu  Scherer,  Dkm.*  579.  —  In  as.  Urkunden  herrscht 
ö  (vgl.  ÄUhoff  §  141),  ebenso  in  den  Denkmälern ;  nur  im  Hm. 
findet  sich  vereinzelt  uo  {Heyne,  kl.  Dkm.'  S.  7),  ebenso  in  den 
Psalmen  {Heyne  S.  14).  Das  Altniederfrank,  hat  meist  ua  (Browne, 
Beitr.  I,  12);  in  der  Essener  Beichte  S.  Die  Entwicklung  der 
Brechungsformen  erfolgt  nach  dem  Lsutgesetzs,  dass  die  voka- 
lischen  Mittelstufen  e  und  o  als  erste  Componenten  eines  Diph- 
thongen in  die  vokalischen  Extreme  i  und  u  Ubergehn.  Nach 
diesem  Gesetze    hat  sich  oa  Über  na  zu  uo,   wie  eo  über  io  in 
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ie  nnd  wie  ea  über  la  zu  ie  entwickelt  (Tgl.  Patd,  Beitr.  VI, 
88).  —  BemerkeaBwerbb  fär  die  Aneapraehe  ist  die  Schreibung 
llohat  (flavius)  in  gl.  Pa  22,  31.  —  Der  Umlaut  üe  tritt  erat 
viel  später  ein.  In  auorga,  suorgen  bei  Otfr.  und  Tat  ist  u 
conson  an  tisch.  Bei  Otfrid  findet  sich  aach  ya  geachrieben  in 
den  Wörtern  vom  Stamme  muat  und  in  snazi  (vgl.  praef.  ad 
Liutb.  nnd  Piper,  Otfrid  8.  120  £).  So  findet  sich  auch  ver- 
einzelt io  statt  uo  in  Tat,  Wurzb.  Gl,  oder  auch  yo  in  der 
Fnldaer  B.  C.  (Pietsch,  ZfdPh.  YJI,  357}. 

n.  Die  l-Beihe. 
€t.  Kurse  Vokale. 
Germ.   1   ist  im  Got-,  Ahd.,  As.   meist  rein   erhalten.     Im  §  14. 
Got  wird  es  im  Anl.,  sowie  inl.  und  ausl.  vor  Vokalen,  durch 
i  bezeichnet.     Vor  r  und  h  wird  es  zu  ai  gebrochen  (vgl,  §  10); 
doch  erhält  das  Got.  ein  neues  i  als  Vertreter  von  e.     Im  Ahd, 
findet  Brechung  des  i  zu  e  atatt,  wennschon  dieselbe  nicht  con- 
eequent  durchgeführt  ist  (vgl.  §  10);  vor  r  und  h  geht  es  eben- 
falls gern  in  e  über.     Syarabhakti-a  bewirkt  gewöhnlich  nicht 
die  Brechung   (z.  B.   uuidar,   bittar).     Die  häufigen  Uebergänge 
zwischen  e  und  i  bewirkten,   dasa  schon  in  den  ältesten  Denk- 
mälern zuweilen  au  ungehöriger  Stelle  e  statt  i  geschrieben  sich 
findet  (vgl.  für  das  Keron.  Gl.  Köffel  S.  15).     Im  Aual.  findet 
sich  i  zu  e  geecbwächt   In  ne  in   der  Ifainzer  B.,  Reichen.  B., 
Pfiilzer  B.,   den  Eiden;   dagegen   bei  laid..  Tat.,  Otfr.  stets  ni. 
Vorhergehendes  w  oder  nachfolgendes  w  oder  1  bewirken   bis- 
weilen durch  ihr  dumpfes  Timbre  Verdumpfung  dea  i  zu  u  (vgl. 
uallin  GL  E  253,  5  fiir  uuillin ;   keuaunno  f  kenuinno  bei  Notk., 
cninan  für.  qniman;   spuuuo  f.  spiuon  bei  Tat.;   ähnlich  Otfr.  I, 
3,   32  bumile,  III,  12,  37  humiles).     Im  Aa.   ist  der  Gebrauch 
derselbe   wie  im  Ahd.  —   Statt  i   findet  sich   bisweilen  y  ge- 
schrieben, und  zwar  nicht  nur  in  Fremdwörtern.     Gl.  K  schreibt 
cymbar,   ebenso    in   den  Ableitungen;   Otfrid  vor  r   bes.  in  der 
Vorsilbe  ir  in  der  Hds.  P  (vgl.  Piper,  Otfr.  8.  120  ff.)-    Ueber 
den  alem,  Gebrauch  vgl.  Weinhold,  al.  Gr.  §  145. 
ß.  Iiftneen. 
Germ,  t  iet  got,  ahd.,  as.  durchweg  geblieben.    Im  Got  wird  §  15. 
es    ei  geschrieben,  worin  sich  wohl  schwerlich  noch  eine  Spur  der 
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Entstehung  aus  iAg.  a'i  erhalteu  haben  mag  (vgl.  §  7).  Es  entsteht 
auch  in  der  Decliuatiou  der  ja -Stämme  als  JS'eubildung  durch 
Verechmelzaug  zweier  i.  Im  Ahd.  kommen  einige  ContractioneD 
dazu  (z.  B.  fiant  ^  iijaut,  chit  =  chidit  bei  Notk.,  quiat,  qnit 
bei  Otfr.,  fila  =  fihala,  biht  =  bijiht).  Bei  Notker  wird  i  \ot 
h  bisweilen  zu  ie  (lieht  f.  liht,  keauiehte  f.  keuuihte) ;  umgekehft 
findet  sich  bisweilen  i  für  ie  geschrieben,  so  Mnrb.  H.  26,  6 
anfingi,  Otfr.  IV,  7,  86  intflihit;  vgl.  §  19.  Bisweilen  steht  e», 
wie  im  Got,  für  e  (vgl.  bridigari  Genes.  79,  8).  Im  Beine 
findet  es  sich  schon  im  12.  Jh.  für  i.  Im  12.  Jh.  trat  auch 
allmählich  die  Biphthongisierung  des  i  zu  ei  ein  (doch  schied 
man  dieses  ei  sorgfalljg  in  der  Aussprache  von  dem  alten). 
Scherer,  zGddS.»  42  ff.  erklärt  diese  durch  die  Mittelstufen  der 
zweitÖuigen  Aussprache  des  i  und  dann  des  Vorklingena  eines 
unbestimmten  Vokals.  Die  Kaiserchron.  ist  schon,  wenn  auch 
noch  selten,  geneigt,  den  Diphthong  eintreten  zu  lassen;  vgl. 
SdiÜling,  die  Diphthongisierung  der  Vokale  ü,  in  und  i.  Werdau 
1878.  8.  17.  Weitihold,  bair.  Gr.  §  78.  mhd.  Gr.  §  91.  Von 
Oester'reich  aus  dringen  die  neuen  Diphthonge  ei  (en,  an)  id 
Baiem  ein,  im  13.  Jh.  bis  Lech  und  Bamberg,  später  auch  nach 
Thüringen  und  Obersachsen.  —  Im  As.  findet  sich  i  ebenfalls 
als  Ersatz dehnung,  besonders  für  m,  n  (Hf,  fifian,  si9,  suiö); 
auch  kommt  es  einige  Male  für  e  vor.  —  Die  Schreibung  ü 
findet  sich  z.  B.  in  der  Ben. -R.  {Seiler,  Beitr.  I,  434),  alem. 
Urk.  {Henning  S.  115),  bair.  ürk.  {Wagner  S.  54),  Hrab.  Gl., 
Gl.  Rb,  Mart  Cap.,  Isid.  {WeinhM  S.  65). 
g  16.  Germ,  ai  erhält  sich  im  Got.  als  ^i ;  im  Ahd.  gilt  die  Regel, 

dass  es  Diphthong  bleibt  und  ei  geschrieben  wird;  nur  vor  h, 
nu,  r  (welches  aus  s  entetanden)  wird  es  zu  e  monc^hthongiert 
(vgl.  bes.  die  4.  Kl.  des  st  V.  §  59).  Offenbar  hat  hier  ein 
ähnliches  lautphysiolog.  Gesetz  gewirkt,  wie  bei  der  Brechung 
des  i  vor  h  und  r  zu  ai  im  Got.:  aus  der  i-Stellnng  war  der 
Uebergang  zur  Artieulationsstelle  der  velaren  Spirans  schwer 
und  wurde  wesentlich  erleichtert,  wenn  man  die  i-Enge  erweiterte 
zur  Hervorbringung  von  e.  In  der  Schreibung  ei  haben  wir 
eine  Anähnlichung  des  a  au  i  zu  erkennen.  In  alten  Denk- 
mälern steht  noch  vielfach  ai  (vgl  Scherer,  zGddS.*  48  Anm.)- 
ai  findet  sich  noch   vorwiegend   in   den  Gl.  £a,    daneben   nu 
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wenige  ei,  emmal  aai  (20,  36  aeinoti),  ebenso  im  ersten  Tbeüe 
der  GL  £,  in  deren  zweitem  Theüe  ai  dagegen  sehr  selten  ist, 
m  Ea  ist  es   bo  gut  wie  ganz  verschwunden.     Die  alem.  Tlrk. 
zeigen  bis  762  nur  ai,  bis  793  tritt  Schwanken  ein  zwischen  ai 
und  ei.    alsdann  herrscht  das  letztere.     Im  voc.  lib.  steht  auch 
fast  nur  ai  (einmal  ei  in  cinnipein!) ;  ei  ist  überwiegend  in  der 
Ben.-K.,  im  St  Craller  Fatem.  und  Credo.     In  bair.  Urk.  halten 
sich  bis  763  ai  und  ei  die  Wage,  danach  überwiegt  ei,  und  von 
790   ab    ist   es    sIleinherrscheDd.     Die    Caeseler    Gl.    und    das 
Emme'r.  Geb.   haben  nur  ei,   dagegen  die  gl.  Krab.  daneben  ai. 
—  Kotker  hat  ei,  sehr  selten  ai  (vgl.  Weitihold,  al,  Gr.  §  49). 
In  fränkischen  Urkunden  findet  Jakobi  schon  um  500  ei,   Isid. 
hat  es  regelmässig,   ebenso  Otfr.     Vereinzelt  ai  nur  in  Mainzer 
GL  (geainikton),  Tgl.  Pietsch,    ZfdPh.  VIT,  351.     Zu  beachten 
ist,  dass,  nachdem  im  13.  Jh.  i  angefangen  hatte  sich  zu  ei  zu 
dipfatfaongisieren,  man  zur  Schreibung  und  Ansspracfae  ai  zurück- 
kehrte, um  den  alten  Diphthongen  vom  neuen  zn  nnterscheiden 
(Müllenhoff,  Dkm.*  XXVII).     Es  wird  fortan  ei  als  ai   (in  als 
eu,  DU  als  au)  gesprochen.     Im  Ab.   wird   fiir  ei   regelmässig  e 
geschrieben ;  nur  im  Hm.  kommt  einige  Male  ei  vor.     Das  ei  in 
ei  (ovum)  und  tuei  (dno)  hat  seine  Erklärung  als  Ersatzdehnung. 
Vor  b,  un,  r  entstand  auch  ahd.  e  (vgl.  Grimm,  Gr.  I'  93), 
so  schon  in  den  Gl.  Pa,   wo  es   meist  ae  (auch  q)  geschrieben 
wird,  indem  man  dadnrch  das  offene  (gegenüber  dem  geschlos- 
senen) e  zu  bezeichnen  trachtete.     Dasselbe  findet  statt  in  Ka; 
Id  den  gl.  K    steht  immer  e.     In  den   atem.  Urk.  ist  es  meist 
ae,  seltener  ^,  ee,  e  geschrieben,  besonders  in  dem  Stamme  gSr; 
einmal  steht  Airici   und  einmal  Earihco.     In  den   bair.  ürk.  ist 
meist  e  (sehr  selten  ae)  geschrieben.     Im  voc.  lib.  ist  der  Laut 
vor  h  meist  ee  geschrieben,   vor  uo  aber  e  (sneo,  seo),   ebenso 
in  der  Ben.-R. ;  in  oberalem,  Denkmälern  findet  sich  aber  e  nicht 
selten  auch  vor  andern  Conss.  (so  im  2.  Theüe  der  Keron.  GL; 
vgl.  JKögel  S.  18;  auch  in  Ba),  namentlich  vor  n  und  Dentalen 
(vgl.    Weinhold,  al.  Gr.  §  36),  so  auch  in  alem.  Urk.  (Henning 
S.  118),  in  bairischen  vereinzelt  {Wagner  S,  57).     Selten  findet 
sich  ei  fiir  e  geschrieben :  Gl.  Bh  363,  26  kacheirit,  Ot&.  uueing, 
Frankf.  Gl.  heihti,  Merseb.  Zbspr.  eiris.     Pietseh,  ZfdPh.  VII, 
347     nimmt  hier   e  mit   Nacbschlag   von  i   an,    also   eine  Art 


Brechung.  Im  FräDkischen  findet  sich  e,  wo  ei  erwartet  wird, 
Dicht  eeltsD  in  den  Frankf.  Ul.  (urteli  u.  a.).  Ziemlich  allgemein 
wird  e  in  uuenic  (bede),  auch  in  zuöne;  dagegen  zuei  wird  nie 
Gontrahiert  (8.  oben),  während  sonst  doch  im  Ansl.  die  Coa- 
traction  gebrtinchlich  ist  (z.  B.  ecre).  Bei  laid.  steht  e  regel- 
recht (nur  hat  er  enigan),  ebenso  bei  Tat.  (nur  in  wenigen 
Fällen  e,  wo  ei  zu  erwarten ;  vgl.  Sievers  47.  Fietsck,  ZfdPh. 
VII,  351)  und  Otfr.  (nur  V,  I,  2  gienöt).  Einige  Beispiele 
unregelmässigen  Gebranches  ans  dem  Frank,  begegnen  noch  in 
den  Frankf.  Gl.,  Mainzer  Gl.,  In  der  Fuld,  B.;  Tgl.  auch  Kelle 
II,  459,  ei  for  sonst  gewöhnliches  e  oder  e  findet  sich  später 
im  Niederfränk.,  namentlich  vor  n  and  Liquidis,  so  bes.  im 
Annot.  Kegelmäasig  in  steist,  steit.  Dieses  ei  begegnet  auch 
schon  früher,  so  in  Otfr.  gisceifti  (f.  e),  uueing  (f.  e).  Für  die 
ursprüngliche  Aussprache  des  ei  ist  stehic  im  St  Galler  Credo 
bezeichnend  (vgl.  Scherer,  zGddS.»  46.  WeinJtold,  al.  Gr.  §  232). 
—  Im  As.  steht  regelmässig  statt  e  (s.  oben)  in  Urkunden  auch 
ei  (Althoff  §  51),  welches  sich  in  einigen  Fällen  sogar  zu  i 
färbt  (Hm.  3301.  3353  siola,  4060  siole,  nfr.  Ps.  sila  =  got. 
sAivala,  ahd.  sela  [Beitr.  VI,  86];  Hc.  2627  mira,  1315  gehrinid, 
femer  gehilian  u.  a. ;  vgl.  Holtsmann,  Gr.  I,  1,  141);  ä  findet 
sich  dafür  nur  einige  Mate  in  Hc,  sowie  im  Taufgel.  (hälag, 
gast,  särag),  in  den  Merseb.  Gl.  auch  ae  geschrieben.  —  TJeber 
e  fiir  ie  beim  Artikel  s.  §  87. 

m.  Die  n-Beibe. 
et.  Kurze  Vokale. 
§  17.  Die  kurzen  Vocale  sind  n  und  o.     Ersteres  geht  entweder 

aus  idg.  aiu  hervor,  oder  es  entwickelt  sich  vermittels  Nasalis 
consonans  aus  ursprünglichem  ai  in  unbetonter  8ilbe  vermöge 
des  dumpfen  Timbre  des  folgenden  Consonanten  (vgl.  Brugntann, 
Kasal.  son.,  Stud.  IX,  285).  Dasselbe  wird  an  dieser  Stelle, 
nicht  unter  a,  mitbehandelt,  weil  es  seit  Eintritt  der  germa- 
nischen Accentuation  gleiche  Schicksale  mit  dem  zuerst  erwähnteo 
n  hat.  Ursprüngliches  german.  o  ist  nur  das,  welches  sich  vor 
Basal  gebildet  hat  (vgl.  §  1).  Dieses  o  wird  nun  im  Got.  e^ 
halten  durch  folgendes  h  oder  r,  ebenso  in  aüfto;  im  Uebrigen 
folgt  anch'  hier  das  Got.  seiner  Beignng  zn  den  vokal  Extremen, 
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indem  es  a  för  o  durchfuhrt  Im  Ahd.  wird  o  dnroh  suffixales 
a  erhalten.  Die  Sache  liegt  hier  andere  als  bei  e  (§  10),  imd 
das  was  J.  Grimm  als  Brechnngserscheinnngen  zuBaamienfasste, 
kommt  auf  ganz  Terschiedene  Lantbewegnngen  heraus.  Wahrend 
bei  dem  e  suffixales  a  fiir  den  Lantwandel  zu  i  nur  negativa 
Bedeutung  hatte  und  diese  mit  o,  u  tbeilte,  übt  es  hier  eine 
positive  Wirkui^  aus,  indem  es  urspriinglicheB  o  in  Beinern  Be- 
stände schützt;  Dud  ursprängliches  u  sich  assimiliert,  so  daas 
dieses  zu  o  wird.  Es  liegt  die  Erklärung  darin,  dass  hier  u 
durch  a  in  seiner  Veränderung  zu  o  zu  höherem  Tone  gehoben 
wird,  während  bei  i  hätte  eine  Tonminderung  erfolgen  müsaeu. 
Bur  Deppelnasal  oder  Nasal  mit  Uuta  hinderten  a  diese  Wirk- 
samkeit auszuüben  und  beförderten  den  £intritt  von  n,  so  be- 
sonders in  den  Partizipien  (gisnunnunan,  gibundan,  gitruncan  n.  a.}. 
Ausnahmen  finden  sich  schon  früh;  so  steht  in  St  Galler  Urk. 
o  vor  Nasal  {Henning  6.  113),  ebenso  in  den  Sohlett«t.  Gl-, 
später  in  den  Pariser  Vergilgl.  {Steinmeyer,  ZfdA.  XV,  23), 
In  den  gl.  Pa  steht  es  auch,  ohne  dass  in  folgendem  a  der 
AnlasB  zu  suchen  wäre,  ebenso  einige  Male  in  gl.  £  und  Ba. 
Umgekehrt  findet  sich  eben  da  einige  Male  u,  wo  wir  o  erwarten 
(pizuhan,  cntam,  fiumike).  Auch  in  Tegems.  Gl.  und  in  der 
Ben.-ß.  findet  sich  ungebrochenes  u  (ubana;  dagegen  ist  sicher 
die  B^el  beobachtet  in  ortfroma  87,  1  und  or(£rumu  60,  1). 
In  der  Natur  des  bair.  Dialekts  liegt  Widerstand  gegen  den 
a-Umlant,  so  begegnen  im  Freie.  Otfr.  bignnda,  fnrehtet,  unda, 
giansta,  knnda.  Bei  laid.  ist  das  Verhältnis  von  u  zu  o  regel- 
mässig (nur  35,  20  bignnsta).  In  Tat.  haben  die  Schreiber  yii^C 
gewöhnlich  trohtin  (ebenso  in  Fuld.  B.,  Würzb.  B.,  Mainzer  Gl., 
Tegeraa.  GL,  Mons.  Gl-,  Salzb.  GL,  Cod.  Sang.  242)  und  obar 
(vgl.  Franke  GL,  Mainzer  GL ;  obarlüt  Otfr.  I,  9,  15.  24,  20) ; 
femer  schreibt  er  stets  fugalä  (so  auch  Mainzer  GL;  Otfr.  und 
oberd.  Denkmäler  fogalä;  die  Pariser  VergilgL  dagegen  fiigsl 
ZfdA.  XV,  23).  Bei  Otfrid  wechseln  u  und  o  regelmässig.  — 
Im  As.  findet  sich  u  in  grösserer  Verbreitung,  als  im  Ahd.  So 
steht  es  namenthch  oft  vor  1  und  m,  während  Ahd.  o  hat  (aumar, 
binuman,  gumo,  fbl,  wulf,  aber  auoh  fhgal,  ununnon).  —  Der 
i-Umlant  des  o  (ö)  tritt  erst  spät  ein,  in  Baiem  im  12.,  in  Ale- 
mannien  erst  im  13.  Jb.  nachweislich.  Spuren  des  i-ITmlattts  von  u 

Piper,  Ahd.  Gnmmatik.  1.  13        i 
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findeiD  Bioh  Bcbon  ziemlich  irüh.  lynzil  bei  Isid.,  in  den  Uodb.  Fragm. 
and  in  einer  Tegema.  GL  wird  im  Hinblick  auf  got.  leitiU  wohl  mit 
HoUjsmann  (Isid.  S.  214;  t^I.  aber  Gramm.  I,  1,  259)  als  Länge 
des  u  zn  deuten  sein.  Sichere  Sporen  des  Umlants  finden  sich 
aber  schon  im  11.  Jh.  (MüUenhoff,  Dkm.'*  XXXII).  So  begegnet 
chuiDttic  (cod.  Sang.  911),  and  als  nnorgaii.  ümlant  loiftes  (Ben. 
Gl.  u.  fi.  I),  mnillen  Georgal.  (Dkm.>  322;  Tgl.  aber  Lachmmn, 
Kl.  Sehr.  I,  460  Amn-,  welcher  vermuthet,  es  sei  maUjen  m 
lesen),  yparmuotemo  gl.  Teg.  187.  ibilo  Merig.  2,  64.  nir  Sonuna 
theol.  (Di&ner  10, 16).  uirete  Kaiserchron.  528,  20.  ibüen  Ambi. 
Fr.,  rielleicht  ancb  thiores  holtes  Essen.  Heber. ;  y  bei  Otfir.  in 
gimyato,  eyazo  ist  nicht  so  au&nfassen  (s.  §  13).  Im  12.  Jb. 
dringt  der  Umlaut  ä  deutlicb  durch  (ö  viel  später  erst),  nament- 
lich in  Otlohe  Geb.  (Dkm.*  578  sninta  u.  a.).  Frühere  Beispiele 
{Sievers,  Tat  29.  Stemmeyer,  Par.  GL  ZfdA.  XV,  22  f.)  sind 
Schreibfehler.  —  o  steht  nach  un  bisweUen  für  e ;  so  in  uuoiolt 
bei  Otfr.  (andre  Schriftsteller  eteta  uuerolt);  uuola  bei  GL  Pa, 
E,  Sa,  Tat,  Otfr.,  Tegems.  GL  10  [aber  unela  in  GL  Bb, 
Hrab.  Gl.  u.  &.],  unolaga  [Ben.-K.  unelaga],  unolleo  C  uaellen; 
auch  steht  es  tur  a  tot  b  (mohta,  ioh,  tburuhnoht),  ror  1  (sool 
bei  Notker  f.  scal,  holön  bei  Ot&.,  Botk.,  £en.-E:. ;  dagegen  halön 
bei  Isid.,  Tat,  HeL).  Vorangehendes  gedecktes  w  verschmilzt 
mit  a,  e  zn  o  (vgL  Ifotk.  cboman,  Prät.  chom;  chona  f.  quena). 
Tor  uu  wird  a  (e)  ebeD&lls  zu  o;  TgL  %  20.  Als  graphische 
Bezeichnung  des  u  wird  auch  oft  t  gebraucht,  vereinzelt  findet 
sich  schon  im  12.  Jh.  die  Schreibung  &  für  u  (da  auch  n  lur 
uo  vorkommt,  vgL  §  13),  woraus  sich  das  spätere  Häkchen  über 
dem  u  entwickelt. 

ß.  Iiängeii. 
g  16.  A  bleibt  goi,  ahd.,  as.  meist  unverändert     In  alem.  nnd 

bair,  ürk.  (vgl.  Henning  S.  117.  Wagner  S.  54),  femer  in  der 
Ben.-R.  (S^ler,  Beitr.  I,  434),  Isid.  (Wmihold  S.  66)  bisweilen, 
und  oft  in  den  ältesten  Glossen  wird  es  darcb  uu  bezeichnet. 
Notker  hat  häufig  Brechung  des  ü  zu  no  vor  h  (duohta,  ruoch 
u.  a.).  Im  AusL  konmit  es  bisweilen  tur  ursprüngliches  no  (i) 
vor;  so  in  bl&en  (dafür  Gl.  K  und  Keichen.  GL  auch  ptöen; 
Cod.  Teg.  10  auch  plnoen,  ebenso  Notk.),  blüma,  uunfian,  müen. 
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dät  bei  Otnr.  (in  der  Preis.  Hda.  auch  F&ri,  suchen) ;  frühe  findet 
es  sich  aach  statt  iu,  vgl.  §  19.  Unorganisch  tritt  später  bis- 
weilen 6  für  ü  ein,  so  Samar.,  Lob.  Salom.  da  {Graff,  II,  977), 
DO  (Dkm.'  293).  Im  Ausl.  wird  ursprüngliches  a  später  Öfter 
zn  ü  gedehnt,  so  Id  du,  nü.  —  SchoD  im  10.,  aber  durch- 
greifender im  11.  Jh.  bildete  sich  iu  als  UmL  zu  ü.  Dieses  iu 
veränderte  sich  Ende  des  12.  Anf  des  13.  Jh.  zu  eu.  Notker 
hat  in  z.  B.  in  fiuht,  hiusir  u.  a.;  die  Far.  VergilgL  in  fioli, 
geliuru  (Steinmeper,  ZfilA.  XV,  22).  —  ü  wurde,  ebenso  wie  i, 
diphthougisiert,  und  zwar  zu  au,  zuerst  im  12.  Jh.  im  eüdöstl. 
Deutschland.  Die  Voraaer  Hde.,  noch  mehr  die  Milst.  Hds.  und 
die  Kaiserohron.,  haben  es  achon  öfter,  ebenso  Heinrich  von  Melk. 
Im  Allgemeinen  tritt  au  trüber  ein  als  ei  (vgl.  §  lä  und  Schil- 
ling a.  a.  0.).  Der  geographische  Gang  der  Diphthongisierung  ist 
derselbe  wie  bei  ei.  —  ü  findet  sich  ahd.  auch  als  Ersalzdehnang 
für  Nasal  (dühta  ^  dnnhta),  oder  als  unorgan.  Zusammenziehung 
von  iu  (sü^an) ;  umgekehrt  begegnet  auch  unorganisch  uo  für  n 
bei  Notker,  z.  B.  uohta  für  ühta  (HoUemann,  Gr.  I,  2,  28). 

in  geht  auf  genn.  eu  zurück.  Leteteres  vrarde  durch  a-  §  19. 
Umlaut  schon  firüh  zu  eo,  indem  tiir  u  das  dem  folgenden  a  in 
seiner  Articulationsstelle  näher  liegende  o  eintrat  Beide  wurden 
dann  nach  dem  §  13  erwähnten  Lautgesetze  zu  io  und  iu.  Die 
alten  o  wurden  durch  folgendes  a  geschützt,  nnd  neue  durch 
a-IJmlaut  aus  n  erzeugt,  so  allgemein  im  Frank,  und  Sächsischen 
(vgl  Braune,  Beitr.  IV,  557  ff.) ;  im  Oberdeutschen  findet  diese 
Wirkung  des  a  nur  statt,  wenn  dem  Diphthong  ein  dentaler 
Consonant  oder  h  (=  germ.  k)  folgt,  während  vor  Gutturalen 
und  Labialen  (einschliesslich  des  m)  iu  eintrat  (also  liub,  fiiugan, 
sinh,  riumo,  aber  riozan,  friosan,  farliosan).  Vom  10.  Jh.  ab 
^riff  auch  in  Oberdeutschlaod  der  a-Umlaut  um  sich  und  wurde 
aach  vor  Labialen  nnd  Gutturalen  Kegel.  Altes  eu  findet  sich 
noch  für  ursprüngliches  ew;  so  eu  (^  iu,  vobis)  Isid.,  frgm. 
theot.  15,  22.  Tai  131,  20.  Hm.  bis  8.  34;  euuih  Isid.,  Ben.-H.; 
trenua  Tat.  141,  17  und  stets  im  Hei.,  ebenso  dessen  Gomposita. 
hrenuan  im  HeL,  hreuua  auch  Is.  27,  6.  reuun  ÜLuih.  H.  23,  3. 
chneum  Ben.-E.  Ausserdem  schreibt  Isid.  einmal  fleugendem 
(daneben  einmal  leogando).  Beispiele  von  eo  ans  alem.  ürk. 
gibt  Henning  8.  119  f.     Wichtig  ist  die  Regel  von  der  Brechung 
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besonders  fär  die  Verben  der  5.  Kl.,  bei  denen  in  and  io  (ia) 
wechseln.  Die  weitere  Schwächung  von  io  zn  ie  findet  sich 
vereinzelt  schon  Anf.  des  9.  Jhs.  in  Weissenburger  Urkunden 
(Dkm.»  XUI.  XVI).  Bei  Notker  im  10.  Jh.  iet  dies  ie  Regel, 
und  sr  schreibt  ie,  und  fortan  bildet  dieses  die  Brachung  zn  in. 
Auch  die  Verengung  von  ie  zu  i  kommt  in  den  Geietl.  Rath- 
schlagen  vor  (Dkm.*  XXVL  582).  Umgekehrt  tritt  schon  ver- 
einzelt unorgEin.  ie  fär  i  ein,  woraus  sich  dann  im  Nhd.  die 
Schreibweise  der  nnorgan.  Dehnung  erklärt.  —  Die  ältesten 
Beispiele  der  jüngeren  alem.  Brechung  sind  diob  im  Wiener 
Hundesegen  und  fliogan  in  Fs.  138.  In  der  Wiener  Genesis 
wechselt  älteres  in  und  jüngeres  ie  vor  Labialen  nnd  Guttu- 
ralen. Schon  in  Notker  sind  nur  wenige  alte  in  (II,  220a 
liüg^nt  III,  306a  pingent),  ebenso  in  den  Wessobr.  Psalmen. 
Zahlreiche  Beläge  von  erhaltenem  in  aus  der  älteren  alem.  und 
bair.  Litt,  gibt  Braune  a.  a.  0.  Die  Uonseer  Brucfast  und  der 
Freis.  Otfr.  zeigen  natürlich  eine  Uischsprache.  Im  älteren 
Alemann,  galt  obiges  Gesetz  sogar  tur  die  reduplizierten  Frä- 
terita,  obgleich  da  kein  nmlautwirkendes  a  war,  so  dass  man 
von  stözan  steoz  oder  stioz  bildete,  von  loufan  aber  liuf.  Der 
erste  Theil  der  Gl.  K  und  der  voc.  lib.  zeigen  in  eo  ein  Hin- 
übergehn  nach  der  fränkischen  Regel.  Als  Brecbungsdiphthong 
gilt  in  den  gl.  K,  Fa,  Ra  stets  eo  (sehr  selten  io;  b.  Kögd 
S.  21),  ebenso  in  den  St  Galler  Urk.  bis  Anfang  des  9.  Jhs. 
(selten  io,  zweimal  ia,  einmal  ie;  zu  beachten  die  Schreibung 
Zuckinrihat  Henning  S.  120);  eo  auch  im  voc.  lib.,  in  der  Ben.-R 
(diese  aber  auch  io),  den  Uurb.  H.  (seltener  io).  In  Fnld.  ürk. 
findet  sich  gewöhnlich  io,  aber  im  Anf  des  9.  Jhs.  schon  ver- 
einzelt ie,  daneben  noch  eo  bis  in  die  zweite  Hälfte  des  9.  Jhs. 
Isid.  hat  stets  eo.  Tat.  io,  bei  yS  auch  eo  (vgl.  Pietsch,  ZfdFb. 
VII,  353).  Bei  Otfr.  tritt  neben  io  auch  ia  als  Brechnugs- 
diphÜiong  auf,  ebenso  in  den  Weissenb.  Frk.  (Dkm.»  XVI)- 
Gegen  die  Regel  steht  bei  ihm  einige  Male  linb,  liublih,  was 
sich  aus  der  Nähe  Weissenbnrgs  an  der  alem.  Grenze  erklärt 
ie  findet  eich  bei  ihm  besonders  im  Flur.  Fräs,  der  5.  El.  st.  V. 
(F  hat  abep  auch  dafür  ia  und  io),  ferner  in  thionön,  liob,  sich, 
thiot,  thionöst,  wenn  der  Stammdiphthong  durch  SufBzülben 
Schwächung  erfährt     Bestimmte  Regeln  aber  den  G«braaoh  von 
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io,  ia,  ie  bestehn  bei  Otfr.  nicht ;  meiet  wirlct  der  folgende  Tokal 
wsimiliereud.  In  den  Far.  YergilgL  sind  die  Brechungserschei- 
ntmgen  regelmäasig.  —  Za  beachten  ist,  daea  sich  fUr  in  auch 
ui  geschrieben  findet,  ao  im  Tat.  fnir  o.  a.  (vgl.  Sievers),  oft 
bei  Willir.  nnd  in  andern  Denkmälern  des  11.  12.  Jhs.  Allmäh- 
lich kommen  auch  Falle  vor,  wo  für  in  einfach  ü  geschrieben 
wird;  so  in  den  Frankf.  GL,  Mainzer  Gl.  {Pietsch,  ZfdPh.  VII, 
354),  im  Physiol.  (Dkm.»  XXVI.  577).  Schon  bei  Tat  Endet 
Bich  besonders  aw  tiir  inw  geschrieben,  selbst  in  Gl.  £  und 
Ra  kommt  echon  zübit,  irzfthit  vor.  Bei  Otfr.  nor  ein  Beispiel 
(scüra),  in  den  Par.  Vergilgl.  mehrere  {Steinmeyer,  ZfdA.  XV, 
23),  —  Im  As.  ist  eo,  io  der  TJmL,  nnd  zwar  ist  eo  in  Hm. 
noch  häufig,  daneben  auch  ie,  seltener  ea  (hlear,  greatandi). 
Notker  verwandelt  in  vor  h  schon  bisweilen  zu  i,  z.  B.  flihan 
{HoUemann,  Gr.  I,  1,  28).  —  Ausser  den  regelrecht  entwickelten 
in,  ia,  io  finden  sich  noch  manche,  die  durch  Zosammenziehung 
entstanden  sind :  friunt  (fr^önds),  ftant  (fijands),  fior,  feor  (fidvor). 
In  firliache  Otfr.  Sal.  47  I*  ist  ia  als  Brechnngediphtliong  von 
ursprünglichem  i,  verursacht  durch  h,  aufzofäseen.  w  nach  ! 
wird  ansL  vokalisch :  knio,  cneo ;  diu ;  im  Inl.  erzeugt  es  oft 
noch  u  vor  sich :  triuwa,  bliuwan,  niuwer,  iuwib.  —  Die  spätere 
veränderte  Aussprache  von  in  als  en  tritt  nngeSihr  in  derselben 
Zeit  und  auf  demselben  Gebiete  ein,  wie  die  von  i  nnd  ü ;  vgl. 
oben  §  15  und  MvUenhoif,  Dkm.*  XXVIL  Ueber  finr,  fnir 
MäUenhoff,  ZfdA.  XVIU,  136.  Unorganisch  steht  ie  für  i  bei 
Sotker  bisweilen,  z.  B.  sieho  für  siho  (Holtsmann,  Gr.  I,  2,  28), 
oder  i  (z.  B.  kewiehte  f.  kevrihte). 

Genn.  an  bleibt  got.  au ;  ahd.  wird  es  vor  Dentalen,  sowie  g 
vor  h  nnd  r,  bisweilen  auch  vor  n  nnd  1,  zu  ö  monophthongiert, 
in  den  übrigen  Fällen  bleibt  es  auch  erhalten.  Die  Veränderung 
zum  offenen  ö  Tollziebt  sich  über  ao  (vgl.  Förstetnann,  £Z.  IX, 
317—224).  Ursprüngliches  au  gestaltet  sich  in  den  jüngeren 
Denkmälern  zu  oa  durch  assimilierende  Annäherung  des  ersten 
Vokals  an  den  zweiten.  Die  Aussprache  dieses  on  erhellt  aus 
der  Schreibong  hohubit  in  den  Mnrb.  H.  Uebersichtliohe,  wenn 
anch  nicht  ganz  genaue  Materi&leammlnngen  über  ou  aue  Glossen 
in  Wes^heU,  philoB.-hi8tor.  Gr.  S.  XVII— XXIV.  In  alem. 
Urkunden  begegnen  bis  762  nur  wenige  ö  neben  altem  an  (&Bt 
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nie  daneben  ou),  von  da  ab  aber  nehmen  eie  Bchnell  zu,  und 
nur  wenige  au,  ao  bleiben  daneben;  in  bair.  Urk.  dagegen  ist 
die  Monophthongiemng  763  bereite  vollzogen.  Der  Ueberganga- 
diphthong  findet  sich  einige  Male  in  alein.  und  bair.  Urk.  aacb 
oa  geBchrieben.  In  Mnldsclien  ürk.  findet  Jdkobi  zwisdien 
700  bis  750  schon  oft  den  Uebergangslant  ao.  In  den  Gl.  Fa 
und  £  ist  der  Monophthong  an  seinen  Stellen  noch  nioht  znr 
Herrschaft  gelangt,  auch  in  Ra  finden  sich  noch  viele  ao  neben  S. 
Im  Toc.  IIb,,  St  Galler  Patern,  und  Ben.-It.  ist  ö  durcbgednugea, 
ebenso  in  Isid.  —  Der  spätere  Umlaut  dieses  ö  ist  oi,  %.  B. 
Par.  Vergilgl.  (ZfdA.  XV,  23),  Melker  Marienl.  (troistanne), 
Otl.  troistot  (Dkm.*  578),  Breslauer  Wüliram  scoina.  Für  ö 
findet  sich  auch  S  geschrieben;  so  im  Mänchener  61.  und 
B.  (Dkm.»  616),  im  Klostemeub.  Geb.  (Dkm.»  582).  —  Was 
nnn  die  Schreibung  au  und  ou  betrifft,  so  ist  der  hellere  Laut 
der  ältere;  er  findet  sich  im  voc  Hb.  und  Isid.  stete,  ebenso 
in  der  Ben.-R.  und  im  St.  Galler  Patern.  Auch  in  dem  fnink. 
Tanfgel.,  Weissenb.  Eat  und  in  der  lex  Sal.  iat  au,  einige  Male 
auch  in  den  Frankf.  Gl;  in  den  ostfränk.  Urk.  hat  saec.  9  in. 
noch  an  das  Uebei^ewicht  über  ou.  Vereinzelt  begegnet  an  anch 
noch  in  der  Fuld.  B.  und  in  der  Lorscher  B.  (Dkm.»  635).  In 
Tat  herrecht  ou,  einige  Male  kommt  beim  Schreiber  a  auch  an 
vor  (vgl.  Pietsch,  ZfdPh.  ¥11,  352),  in  Ottt.  ansnahmeloe  on, 
ebenso  in  Notk.,  welcher  6n  schreibt.  Willir.  hat  oft  dafür  oi, 
6i  (z.  B.  öigon,  töigene,  gebröihta,  geloibon,  aber  nie  vor  Den- 
talen). Selten  findet  eich  6  fdr  ou  im  Phys.  (Dkm.»  577),  in 
Tat  (brütlöfti,  gilöbit).  Im  As.  ist  ou  überall  zu  ö  geworden, 
nur  vor  w  hat  es  sich  von  Neuem  gebildet  (hannan,  scanunon, 
glan  u.  a.).  Im  Westtal.  findet  sich  für  dieses  ä  auch  ä  (käp, 
däd,  bräd).  In  Urkunden  zeigt  sich  mannigfach  fränk.  Einflu» 
(vgl.  Jlthotf  §  158—161).  In  den  Psalmen  und  Gl.  Lips.  be- 
gegnet der  Uml.  oi  (boigednn,  oigi).  —  Im  Ahd.  wird  auua  gera 
zu  ouuu  und  euuu  ffrouuen,  freuuen).  Mit  dem  Ende  des  12.  Jh. 
entwickelt  sich  zu  on  der  Uml.  Öu. 

Germ,  öo  suchte  Sievers  in  den  Einzelsprachen  naohzuweisen. 
Nach  ihm  wird  es  im  Got  nnd  Ahd.  wie  As.  vor  Gonsonanten 
zn  ö,  vor  Vokalen  erscheint  es  im  Got  als  äu,  in  den  weetgenn. 
Sprachen  als  ü  (vgl  Klage,  QJ.  XXXII,  35.   Beitr.  VI,  352  ff. 
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Sievers,  Beitr.  VI,  564  ff.),  z.  B.  ^t.  nbiltöjie;  got.  bauan,  ahd. 
büan,  as.  buon;  got  trauan,  ahd.  trüdD,  as.  tmoian.  Dieee 
Wörter  sind  in  dein  ältesten  ahd.  Denkmälern  mit  einfachem  n 
geschrieben  (so  Ben.-R.,  ii^m.  theot.,  Murb.  H.,  Gl.  Pa,  K,  Ra, 
Hrab.).  Yoo.  lib.  hat  daneben  üw,  letztere  Schreibung  dringt 
bei  Tat.  dnrcb,  während  Otfr.  noch  einfaches  ü  haL  As.  hat 
einfaches  n,  niedertVänk.  Ps.  und  61.  Lips.  äw  (Beispiele  bei 
Sievers  a.  a.  0.  6.  569).  ITenerdingB  ist  diese  Frage  mehrfiich 
behandelt  worden.  Besonders  gaben  den  Anläse  za  der  üster- 
suchnng  got.  ai  and  an  tot  Vokal.  Diese  fasste  Holtumann, 
Gr.  I,  1,  14  als  Kürzen,  and  nach  ihm  ancb  BrugmanH,  Morph. 
Unters.  I,  31.  Die  Unfaaltbarkeit  dieser  Ansicht  zeigte  Kluge 
a.  a.  0.  Ansfdhrlich  erörterte  den  Gegenstand  Mahloto,  die 
langen  Vokale  a,  e,  o  in  den  enropäischen  Sprachen.  BerL  1879. 
S.  19  ff.  Paul,  Beitr.  VII,  152—160.  Letzterer  wies  für  die 
Verben  banan,  tranan,  bnanan  als  urgermaniseben  Btammvokal  & 
nach ;  fiir  alle  äbrigen  Fälle,  wo  im  Got  an,  ai  vor  Vokal  stehn, 
läBst  er  dieselben  mit  Leo  Meyer,  Got  Spr.  §  336.  502.  508 
ans  nrgena.  öt,  €j  entstehn,  indem  er  zngleich  anf  d^  im 
Gotischen  wirkende  Laatgesete  hinweist,  wonach  t  in  der  Ver- 
bindang  ötj  ausfiillt,  also  tani  —  töjis  {=  töyjiß;  Tgl.  Mahlow 
a.  a.  0.  S.  29  ff.,  welcher  äv  als  ältere  Stufe  fnr  au  ansetzt). 
Die  Existenz  von  urgermanischem  ön  (und  äi)  ist  also  höchst 
problematisch. 

2.  Vokale  in  nebentonigen  Silben. 
a.  BnfBxTokale. 
Was  die  Stammsilben  durch  den  anf  sie  fallenden  german.  § 
Accent  an  Werth  gewannen,  ging  den  Suffixen  verloren.     Diese 
Silben  wurden  theils  nebentonig,  tbeüs  unbetont  nnd  unterlagen 
in  Folge  davon  der  Schwäobnng  in  verschiedenem  Grade.     Die 
leiste  Folge  der  Schwächung  ist  gänzlicher  Schwund  des  Vokab, 
wie  ein  solcher   bei  günstiger  Consonantenstellung  in  der  Form 
der  Synkope  stattfindet,  oder  auch  wie  er  in  Folge  des  Wirkens 
des  Aaslautgesetzes  erfolgte.     Umgekehrt  aber  konnte  anch,  wenn 
dazn  günstige  Doppelconsonanz  nach  Wirkung  der  Auslautgesetze 
eingetreten   war,   sich  die  Svarabhakti   bilden,  welche   als  a,  e, 
i,  o  oder  a  erscheint  (z.  B.  aram  f.  arm).     Endlich  konnten  auch 
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in  Form  von  AsBimQationen  (besonders  im  ümlant)  sich  Gewichts- 
ansgleichnngen  zwischen  den  TerBohiedenen  iaindertoni|fen  Silben 
Tollziehs.  Ans  dem  Gesagten  erhellt,  welche  Bedentung  daa 
german.  Gesetz  vom  IS'ebenton  to  die  Yokatgestaltnng  der 
mindertonigen  Silben  hat  Die  wichtigsten  der  hierlilr  in  Betracht 
kommenden  Schriften  sind :  Laehmann,  über  ahd.  Betonung  nnd 
Yersknnst  I.  Ahh.  d.  Ak.  d.  W.  zu  Berlin  1831  (1834),  235 
—270.  (Kl.  Sehr.  I,  358—394),  n.  Kl.  Sehr.  I,  394—406. 
W.  Scherer,  zGddS.»  80  ff.  611  S.  Sievers,  Beitr.  IV,  522—539. 
V,  63—163.  Paul,  Beitr.  VI,  112  fl.  135  ff.  Lachmmn  gab 
dem  Creeetze  (S.  236  [359])  folgende  Fassung:  Wenn  die  erste, 
d.  h.  die  betonteste,  Silbe  lang  ist,  so  hat  die  zweite  des  näohst- 
hohen  Accent;  ist  die  erste  kurz,  so  hat  die  dritte  den  Neben- 
ton. Dabei  ergaben  sich  aber  mancherlei  Ausnahmen,  nicht  nur 
bei  den  znaanunengesetzten  Substantiven,  sondern  anch  bei  ab- 
geleiteten. In  dem  zweiten  Anfsaize  geht  Laohmann  genaner 
auf  diese  ein  und  sucht  sie  zu  erklären.  Etwas  anders  fonuuUerte 
Scherer  a.  a.  0.  das  Gesetz,  indem  er  folgende  Hegeln  aufstellte: 
1.  Nur  lange  Silben  können  betont  werden;  2.  eine  Silbe  ist 
lang:  a.  durch  Dehnung  oder  Diphthongierung  ihres  Vokals, 
b.  durch  kurzen  Vokal  mit  darauffolgender  mehrfacher  Consonaiu 

—  oder  mit  einfacher  Consonanz  und  der  Pause  am  Wortechlnsse 

—  oder  durch  kurzen  Vokal  mit  der  längeren  Pause  am  Vere- 
schlnsse.  Die  lange  Silbe  kann  c  durch  zwei  Silben  vertreten 
werden,  wovon  die  erste  karz  und  allein  betont  ist,  die  zweite 
nothwendig  unbetont  bleiben  muss.  3.  Im  einfachen  Worte  tragt 
das  materielle  Element  desselben  (die  Wurzelsilbe)  den  Hanptr 
ton  und  jede  folgende  accentfahige  Silbe  einen  N^ebenton  von 
stufenweise  gegen  den  Wortschluss  hin  abnehmender  Intensität 
und  Tonhöhe,  4.  Im  componierten  Nomen  wird  das  VerhältniB 
der  beiden  zusammentreffenden  Hochtöne  so  geregelt,  dase  der 
erste  überwiegt  —  Was  daneben  noch  an  Schwierigkeiten  bleibt, 
wird  durch  Analogien  erklärt  Sievers  dagegen,  indem  er  von 
dem  Grundsätze  ausgieng,  dass  die  synkopierten  Silben  (z.  B- 
sälida  —  stelde)  weniger  betont  gewesen  sein  müssen,  als  die 
andern,  stellte  zuerst  den  Satz  auf,  dass  die  Stellung  des  Neben- 
tons  von  der  Quantität  der  haupttonigen  Silbe  nsabhängig  ist, 
und   kam    zu    der  Ansicht,    dass   im   Gemeingermanischen    der 
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Kebenton  faet  dnrchgän^g  auf  der  letzten  SQbe  ^rnht  habe. 
Dft  auch  diese  Theorie  nicht  aQe  Schwierigkeiten  hob,  bo  stellte 
Paul  die  ETklärnng  auf,  dass  der  Ifebenton  in  seiner  Stellung 
nach  logischen  Principien  wechsele,  so  auch  innerhalb  desselben 
Wortes  mit  der  Flexion.  Er  erinnert  an  die  stammab  stufen  de 
Deklination.  Die  Endongen  des  nom.  acc  sing,  (nnd  plur.) 
Btöndeu  auf  einer  schwächeren  Stufe,  als  die  der  übrigen  Casus ; 
die  dreisilbigen  Wörter  hätten  also  im  nouL  acc.  den  Nehen- 
accent  auf  der  zweiten,  in  den  übrigen  Casus  auf  der  dritten 
Silbe  gehabt  Im  Verbnm  stehe  der  sogen,  thematische  Vokal 
des  Präsens  auf  mittlerer  Stnfe,  abgesehen  Ton  dem  Imperativ, 
ebenso  der  sogen.  BindcTokal  des  Prät  (gebiln)  nnd  das  Optatir- 
element  (gebi);  im  Präteritum  der  sw.  Yerba  stehe  der  sogen. 
Stammauslant  (i,  ö,  ai)  auf  schwacher  Stufe.  Wie  also  im  Idg. 
die  drei  Aocentstufen  des  Haupttone,  Nebentons  nnd  der  Ton- 
losigkeit  in  Beziehung  stünden  zu  der  Entwicklung  der  Vokal- 
reihen in  schwacher,  starker  nnd  gesteigerter  Stufe,  so  finde 
auch  im  Grerman.  eine  Einwirkung  des  veränderten  Aocents  auf 
die  Vokalgestaltnng  statt  Nächstdem  wären  freilich  viele 
Analogieaocentuierungen  im  German.  eingetreten,  wie  die  ver- 
schiedene Synkopierung  zeige,  namentlich  habe  man  nicht  mehr 
so  consequent  die  Casus  desselben  Wortes  durch  die  Lage  des 
Nebentous  unterschieden  (vgl.  §  26). 

Was  nun  die  auf  (jrund  der  Accentuation  erfolgte  Lant- 
gestaltung  der  Snffizvokale  im  tiermanischen  angeht,  so  sind 
die  ITnteraucbnngen  darüber  noch  nicht  abgeschlossen.  Noch 
vor  nicht  zu  langer  Zeit  liess  man  bei  Beconstmction  german. 
Grundformen  vorwiegend  den  goi  Vokal  massgebend  sein. 
Scherer  ztiddS.  gieng,  gelegentlich  der  Erwägung  der  Auslaut- 
geeetze,  zuerst  von  dieser  Methode  ab.  Braime  hatte  (Beitr. 
n,  149)  das  Gesetz  aufgestellt  und  erwiesen,  dass  ausL  Yokal 
im  Ahd.  verkürzt  wird,  folgt  dagegen  noch  ein  Consonant,  so 
bleibt  die  Länge  bewahrt.  Im  As.  dagegen  ist  allenthalben  die 
Verkürzung  eingetreten;  das  Frank,  nimmt  eine  Mittelstufe  ein 
(vgl,  Wämanns,  ZfdA.  XVI,  113  ff.).  PomZ  (Beitr.  IV,  315  fl.) 
st«Ute  die  sich  Ihm  für  die  Ableitungssilben  ergebenden  Ent- 
sprechnngen  in  folgender  Art  zusanunen:  1.  (S.  335)  Genn.  ö, 
zurückgehend   auf  idg.   ä  und   A*,    enthält   zwei   verschieden^ 


Laute,  nnd  es  spaltet  sich  anch  ahd.  aa.  ausL  wieder  in  zwei 
Laate,  indem  ee  bald  als  o,  bald  als  a  ersdieint  AU  Gmnd 
dieser  neuen  Spaltung,  welche  sich  nnr  mit  Schwierigkeit  auf 
die  alte  idg.  Zweitheilung  (ä  und  A*)  zaruckführen  lässt  (vgl 
Beitr.  IV,  356),  betrachtet  Pml  (Beitr.  VI,  184.  193)  nrspräng- 
lieb  verschiedene  Tonintensität,  so  dass  o  die  stärkere,  a  die 
schwächere  Stufe  repräsentiert  (vgl.  über  diese  Spaltung  auch 
Osthoff,  MorphoL  Unterss.  I,  241).  Paul  erweitert  den  Satz  zn 
der  Behauptung  (S.  186),  dass  jedes  a,  das  in  einem  altgerman. 
Dialekte  vorliegt,  aus  einem  älteren  o,  mitunter  sogar  aus  einem 
noch  älteren  n  entstanden  ist,  dass  im  üigerm.  gar  kein  sogen, 
reines  a  in  nicht  haupttoniger  Silbe  existierte.  N'icbt  bloss  a* 
(::=  gr.  lat.  kelt.  Uta.  o),  sondern  auch  A'  (=  gr.  a)  war  o. 
a'  in  letzter  Silbe  ist  stets  ausgefallen ;  nur  in  abd.  aha  (=  änö), 
im  n.  a.  sing,  der  männlichen  a-Stämme  ist  es  als  a  geblieben ;  im 
Ansl.  erster  Composidonsglieder  ist  es  stets  got  als  a,  ahd.,  nnd 
in  einigen  Sparen  as.,  ist  es  nnr  nach  kurzer  Wurzelsilbe  erhalten, 
nnd  zwar  schwankend  zwischen  a  und  o,  von  denen  das  letztere 
älter  zn  sein  scheint,  da  es  besonders  auch  in  Eigennamen  be- 
gegnet A*  ist  seltener,  bes.  tritt  es  auf  in  goL  Adj.  auf  -ags. 
Es  liegt  nun  uigerm.  o  vor  im  nom.  aing.  des  sw.  masc  fem.  neutr. 
(die  Spaltung  von  hano,  zunga,  herza  motiviert  Paul  durch  ur- 
spmngliche  Doppelformen,  die  eigentlich  abwechselnd  je  nach  der 
Stellung  im  Satze  gebraucht  wurden,  später  aber  sich  verall- 
gemeinerten) ;  im  gen.  plur.,  adverb.,  2.  ag.  imp.  sw.  V.  IL,  acc 
sg.  fem.  der  a-Stämme,  1.  sg.  praes.  ind.  [1.  3.  sg.  praet  des  sw. 
Verbs].  In  den  meisten  dieser  Fälle  (ausgen.  n.  s.  sw.  masc, 
1.  B.  praes.  ind.,  1.  3.  eing.  praet.  sw.  V.)  entspricht  got  ö-,  nur 
in  einsilbigen  Wörtern  bleibt  ahd.  6  stets.  Das  germ.  ö  in  con- 
sonan^sch  ausL  Endsilben  spaltet  sich  in  zwei  Laute :  vor  n  im 
gen.  dat.  acc.  sg.  und  im  nom.  acc.  plur.  des  sw.  Neutr.  wird 
es  zu  ü,  sonst  bleibt  es.  Als  Ergänzung  zu  diesen  Kegeln  über 
germ.  ö  kam  Beitr.  VI,  209  f.  (nach  Osthoffs  Vorgange)  die 
Bestimmung,    dass   urgerm.  o   nach  j  weetgerm.   zu  e   wird.^) 


I)  Die  Terdumpfang  des  o  der  Endungen  zu  u  scheint  nur  in  oslfr&nlL 
Deiikmälem  zu  begegnen,  z.  B.  d.  pl.  drün,  2.  Bg.  praet  ugStAs,  g.  pL 
nstrüno  n.  a.;  vgl.  KetocÄ,  ZfdPh.  YH,  360. 


2.  (8.  375)  germ.  aa  wird  in  AbleitangaeÜben  fräher  contnihiert, 
als  is  Wurzelailbeo.     Das  so  entstandene  ö  wird  wie  daa  vor- 
hei^hende  behandelt    Hierher  gehören  gen.  dat  ag.  der  n-DecL, 
ahto,  eddo;    das  got  au   im  Conj.   ist  secnndär;    ahd.  gübi  ist 
Formiibertragmig.     3.   (S.  392)  germ.  al   (vgl.  Brawie,   Beitr. 
II,  153  £  161  £F.)  wird  Btets  zn  e  contrahiert^  und  ansl.  za  e 
verkürzt  (ahd.  eohwankend  mit  a,  bes.  in  bair.  Quellen;  ebenso 
as.  im  Hm.),  in  folgenden  Fällen:   n.  &.  pl.  masc.  des  at  Adj.-, 
(1.)  3.  pere.  sg.  opi  praea.;  imper.  d.  III.  sw.  Coitjug.,  dat  sg. 
der  masc.,  fem.  und  neatr.  der  a-Stämme ;  dorch  einen  Gonsonanten 
gestützt,  bleibt  e  ahd.  lang,   nämlich  im  dat  plnr.  des  st  Adj., 
in  der  2.  3,  sg.  und   2.  pl.  ind.  praes-,    2.  plnr.  imp.  und  nom. 
acc.   part.   praee.,    sowie    durch   Ansgleiohnng  im   Int,    1.   sg., 
3,  plnr.  praes.  ind,  III.  sw.  Conj.;    2.  sg-,  1.  2.  3.  pl.  opt  proes. 
der  st.  Conjag.  und  der  sw.  Conjng.  I.  III.  Cl.     4.  (S.  398)  germ. 
e  ist  ausL  meist  abgefEÜlen,   in  Torletater  Silbe  meist  zn  i  ge- 
worden.    Wo  es   aosl.   nicht  abge&llen  ist,   wird  es   gbt.  ahd. 
zn  i  (Tgl.  Sievers,  Beitr.  Y,  127  ff.,  der  den  zn  Chmnde  liegenden 
Lant  als  unbestimmt  dnrch  »  bezeichnet);  meist  aber  geht  i  auf 
gemeingerman.  i  zurück.     Sicher  scheinen  nur  der  gen.  sg.  der 
masc.  und  nentr.  a-SecI.,  ebenso  in  der  penultima  des  gen.  dat 
sg.  der  i-  (und  u-  ?)  Beclin. ;  andre  Formen  dagegen  zeigen  sicher, 
oder  wahrscheinlich,   idg.  i,     Yor  Gonsonanten  hat  sich  femer  i 
ans  ureprnnglichem  e  noch  gebildet  bei  dem  nom.  pl.  neutr.  auf 
-ir.    Erbalten  ist  urgerm.  e  in  den  Yerwandtscbaftenamen  anf  -er 
(Tgl.  Braune,  Beitr.  II,  141  und  unten  §  82).     5.  (S.  423)  für 
germ.  i  weist  PatU  auch  Erhaltung  der  Länge  Tor  Conss.,  Yer^ 
kürznog  ansl.,  und  as.  anch  TOr  Conss.,  nach;  so  im  n.  pl.  der 
i-Decl.,   bei  den  Adj.  auf  -ig,  -in;    im  opt  praet,   in  Abstractis 
auf  -in,  -i.     6.  (3.  427)  handelt  er  über  die  Formen  der  i-  und 
n-Declin.     7.  (S.  450)  got  ausl.  a  nnd  seine  Entsprechnngen  in 
den  übrigen  german.  Sprachen  (im  n.  a.  pL  neutr.,   d.  s.  m.  n. 
d.  Adj.  nnd  Pron.,  n.  s.  der  weibl.  a-Stämme,  1.  sg.  ind.  praes. 
st.  Y.   u.  L  sw.,   i.  B.  m.  n.)  geben  Paul   alsdann   Anläse,   die 
bereite  öflere  berührte  Frage  der  doppelten  a-B^ihe  Ton  Seiten 
fies  German.  zu   beleuchten.  —   Uanohe  weitere  Beiträge   und 
Modificationen  sind  Ton  Fütd  (Beitr.  YI,  1—261.  407—41^)  nnd 
«ron  Sievers  (Beitr.  IV,  522—539.  Y,  63—168)  geliefert;  dooh 
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finden  diese  am  besten  Berückaichtignn^  bei  der  Beeprechung 
der  einzelnen  Endungen  in  der  Formenlehre. 

Mit  der  in  §  22  dai^le^n  veränderten  ÄnfFassong  de« 
tiesetzes  vom  iNebentone  nnd  seiner  vokalerbaltenden  Krall  hiens 
eine  Umänderung  des  sogen.  Tokaliechen  Auslautgesetzee 
suaammen,  insofem  als  nonmehr  auch  das  Schwinden  von  Vokalen 
im  Auslaut  nach  anderen  Grundsätzen,  als  allgemein  dynamiBch, 
zu  erklaren  versucht  wurde.  Westphai  (KZ.  11,  163.  philoa.- 
histor.  Gr.  S.  137)  hatte  fär  das  Gotische  folgendes  Gesetz  anf- 
gestelU:  In  ursprünglichen  Endsilben  mehrsilbiger  Wörter  wird 
kein  ursprüngliches  kurzes  a  nnd  i  geduldet^  sondern  es  tritt 
Ä.pokope  oder  Aphäresis  ein,  jenaohdem  der  Vokal  den  Analant 
bildet,  oder  ein  einfacher  Conson.  darauf  folgt  Auch  der  Diph- 
thong ai  kann,  wo  er  ursprünglichen  Auslaut  bildet,  in  deo 
meisten  Fällen  sein  i  nicht  bebalten,  sondern  mnsa  zu  a  werden. 
Dagegen  bleiben  u  und  au,  und  ebenso  auch  a  und  i,  wena 
diese  letzteren  aus  k  oder  ja,  ja  entstanden  sind.  Zugleich 
betonte  er,  dass  das  Tokalische  Auslautgesetz  erst  nach  dem 
cOQSonantischen  seine  Wirksamkeit  begonnen  habe.  Diesem 
Gesetze  wurden  schon  von  Sbel  im  5.  Bde  von  EZ.  mancherlei 
Inconsequenzen  nachgewiesen;  namentlich  auf  die  ja-Stämme  in 
Declin.  und  Conjng.  schien  es  nicht  zu  passen.  Scherer  zGddS.' 
200  ff.  suchte  diese  Schwierigkeit  durch  Auaetzung  anderer 
Grundformen  zu  heben  und  gelangte,  indem  er  das  Ahd.  in 
grösserem  Umfhnge  heranzog,  zu  einer  allgemeineren  Fassung  des 
Gesetzes:  Das  Germanische  befehdet  i  und  a  als  letzte  Vokale 
des  Worts.  Daher  verlieren  sich  die  einfachen  Kürzen  i,  a  gänz- 
lich aus  der  Endsilbe,  nnd  äi,  ai,  ü  (!)  werden  zu  ä,  a,  i.  Spater 
verkürzen  sich  anch  äa  und  ä  zu  ä  nnd  a.  Er  fügt  hinzu,  dass 
das  Gesetz  seine  Grenze  an  der  Sprechbarkeit  der  davon  be- 
troffenen Silbe  habe,  daea  also  aus  Wörtern  wie  dagans,  anstins, 
sa  der  Vokal  nicht  weichen  könne.  Schierer  erklärt  das  Gesetz 
so,  dasB  die  Vokale  a,  i  mit  dem  hohen  Eigenton  in  Wider- 
spruch getreten  seien  mit  dem  Prinzip  des  german.  Accents,  die 
Stammsilbe  durch  Tonerhöhnng  hervorzuheben.  Die  in  der  musi- 
kalischen Scala  tiefer  liegende  Endsilbe  ertrage  nicht  jene  Vokale, 
wohl  aber  das  dumpfe  n,  dessen  Eigenton  gleichfalls  ein  tiefer 
ist.     Nnn  hatte  Witnmer  (an.  Gr.)  bereits  darauf  hingewiesen. 
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dus  diese  ans  dem  G-ot.  Ahd.  hauptBäohlich  abstrahierten  Ge- 
selle für  das  An.  nicht  durchweg  Geltung  hätten.  H.  Sehtehardt 
(ZfdPh.  IV,  241.  Germ.  XVH,  383  über  Byntactisehe  Modi- 
GcatioQcn  anlautender  Consonanten  in  Mittel-  und  Süditalien)  und 
6.  Curtias  (über  die  griech.  Anslantgesetze.  Stnd.  X,  205  ff.) 
hatten  den  Gnindsatz  angestellt,  das  Wort  verändere  eich  nicht 
an  eich  allein,  sondern  sein  Wandel  sei  stets  dnrch  seine  Stellung 
im  Satze  bedingt.  Daran  anknüpfend  wies  Sievers  (Beitr.  Y, 
101  S.)  nach,  dass,  da  im  Got.,  Skand.  nnd  Weetgenn.  eich  in 
Bezug  auf  Vokalschwand  am  Wortende  TerBohiedene  Resultate 
ergäben,  die  Vokale  erst  den  Bpezifischen  Auslantgesetzen  der 
einzelnen  Dialekte  erlegen  eeien.  Bei  zweisilbigen  Wörtern  sei 
im  German.  der  Ausbll  eines  Vokals  dnrch  folgenden  Coneo- 
nanten  verhindert  worden,  bei  mehrsilbigen  nicht.  Zur  Erklärung 
benutzt  er  seine  oben  erwähnten  Tongesetze.  Hiergegen  hielt 
Seherer  (zGddS.*  616)  für  bedenklich,  im  Weetgenn.  Erkaltung 
des  i  im  Ausl.  gegenüber  dem  Got  anzunehmen.  Pcrnl  (Beitr. 
VI,  124)  aber  stellt«  überhaupt  die  Existenz  eines  urgerman. 
Anslantgesetzes  in  Abrede,  alle  Vokalausstoesnngen  seien  von 
den  drei  Hauptgrnppen  des  Germ.  (Got  Skand.  Westgerm.)  selb- 
ständig vollzogen  worden.  Im  German.  hätten  wir  aleo  im 
Allgemeinen  noch  die  unverkürzten  idg.  Formen  vorauszusetzen, 
wodurch  zugleich  eine  andere  Datierung  der  Trennung  der  germ. 
Sprachen  bedingt  würde.  Für  die  westgerm.  Vokalsynkope 
stellte  er  folgendes  sich  nicht  auf  die  Endungen  beschränkendes 
Gesetz  auf:  AusgeBtoBsen  wird  nur  ein  kurzer  Vokal  auf  schwacher 
Stufe  in  offener  Silbe,  und  zwar  1.  wenn  die  vorhergehende 
Silbe  auf  starker  Stufe  eteht  (den  Hauptton  trägt),  nur  falls  die- 
selbe lang  ist;  2.  wenn  die  vorhergehende  Silbe  auf  mittlerer 
Stufe  steht  (den  Nebenaooent  tragt)  stets,  nach  kurzer  wie  nach 
langer  Silbe. 

Nach  deji  in  §  22  entwickelten  Betonnngsgesetzen  könnte  § 
die  Asaimilation  in  Ableitungssilben  auf  einer  Einwirkung  dee 
Vokale  der  minder  betonten  Silbe  auf  die  hoher  betonte  beruhen. 
Wie  aleo  von  der  Hauptsilbe  nachgewiesen  wurde,  dass  sie  ver- 
möge des  Accente  der  nebentonigen  SÜbe  an  Gewicht  zu  ent- 
ziehen Buchte,  indem  sie  ihren  eignen  Yok&l  in  seiner  Articu- 
lationsstelle  dem  der  nebentonigen  zu  nähern  trachtete,  bo  kann 
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hier  dieselbe  Gewichtaausg^leichang,  nattirlich  in  gerin^rer  Inten- 
eität,  zwischen  nebentonigen  and  unbetonten  Silben  stattfinden, 
und  die  so  sich  ergebende  Assimtlation  wird  ein  nenee  Eriterinin 
fnr  die  Lage  des  fiebentons  abgeben.  Während  die  übrigen 
hier  eiüschlagenden  Ersoheinunges  ihre  Erwähanng  bei  der 
Yokalsohwäohnng  finden,  richten  wir  hier  unser  Augenmerk  be- 
sondere anf  den  Umlaut  in  mindertonigen  Silben.  In  diesen 
tritt  er  später  ein,  aU  in  hochtonigen,  und  zwar  zu  einer  Zeit, 
wo  bereits  eine  Normalisierung  des  Nebentons  an  Stelle  de« 
früher  nach  Casus  wechselnden  eingetreten  war  (§  22).  Ver- 
mittelt mag  das  Uebergreifen  des  i-Umlaats  auf  die  nicht  hanpt- 
tonigen  Silben  durch  die  Composita  sein,  wie  unuastnueldi, 
elilenü  u.  a.  In  den  ältesten  Glossen  sind  die  Snffize  noch 
umlaut&ei.  Es  kommen  in  Betracht  Substantivendungen,  wie 
-ahi,  -adi,  -anti,  -agi,  -ali,  -ani,  -ari  n.  a.,  Yerbalendnngen  (azzen, 
I.  sw.  Gonj.).  Die  Substantive  auf  -nassi  (-nessi,  -nussi)  haben 
ihre  eigenen  Gesetze,  und  das  e  in  ihnen  iat  wohl  schwerlich 
als  Umlaut  zu  betrachten  {Sievers,  Beitr.  V,  141.  Kögel  8.  26). 
In  den  Mnrb.  H.  findet  sich  schon  der  Umlaut  (vgl.  Sievers, 
M.  H.  8.  11),  so  anasidili,  paachini,  heitiristin,  pilidi  u.  a.  Bm 
Isid.  beg^^et  er  besonders  im  Part  Fräa.  des  st  V.  Bei  Tat 
finden  eich  einige  Beispiele,  ebenso  bei  Otir.  Besondere  Beach- 
tung verdient  die  Endung  -äri,  welche  erst  nach  ihrer  Eürznng 
Umlaut  erfahren  konnte  (vgL  §  11).  Bei  Isid.  findet  eich  ver- 
einzelt UmL  (eangheri),  bei  Tat  stehn  umgelantete  und  umlaut- 
lose  Formen  in  unge^r  gleicher  Zahl  (vgl.  Pietsck,  ZfdPh.  VII, 
340.  Sievers,  Tat  S.  42) ;  bei  Otfrid,  für  den  nicht  mit  Grimm 
(Gr.  II,  125  f,)  Unterscheidung  drei-  und  ^ersilbiger  Komina 
anzunehmen  ist  (vgl.  Käle  U,  455.  Pietsck,  ZfdPh.  YU,  340), 
sind  der  Beispiele  weniger,  er  hielt  vielmehr  in  den  letsten 
Stadien  der  Textentvricklnng  a  für  besser  (vgl.  Piper,  Otfi-.  118 
no.  99).  Aach  später  noch  haben  die  Pariser  Yei^ilgl.  meist 
ari,  selten  eri,  ere,  einmal  in  (iSfetnweycr,  ZfdA.  XV,  22).  — 
Pietseh  a.  a.  0.  zeigt,  dase  in  oberfränk.  Denkmälern  des  9.  Jbs. 
der  Uml.  in  ari  zwar  nicht  durchgedrungen  sei  (auch  aus  klei- 
neren Denkmälern  findet  er  nur  slihteri  Frankf.  GL,  minnerä 
Würzb.  GL),  dass  aber  das  Auftreten  desselben  ein  sichere« 
Unterscheidnagezeicben  des  Oberfränk.  vom  Bair.  und  Alem.  sei, 
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b  welchem  stets  a  bleibe.  Zar  Erklärung  des  Umstandes,  dass 
später  nocb  -sri  so  häufig  begegnet,  nimmt  er  an,  dass  im  Ober- 
fränk.  des  9.  Jhe.  allmählich  sich  nnorganisohe  Verlängenmg  von 
-ari  zn  -äri  gebildet  habe;  schon  in  den  ältesten  fränk.  Denk- 
mälern begegne  -ari,  seltener  -äri. 

bleich  dem  i-TJmlant  acheint  auch  der  a-Umlant  in  den 
nioht  hochtonigen  Silben  eich  za  finden;  Formen  wie  kundera, 
lihtera  (§  2&)  könnten  so  erklärt  werden.  —  Dass  j  anf  ein 
folgendes  a  (ö)  der  Endsilbe  wirkt,  darüber  Tgl.  Patd,  Beitr. 
IV,  344  f.    VI,  212  und  oben  §  23. 

Die  Synkope  eines  unbetonten  Tekals  im  Innern  des  g  26. 
Wortes  fand  nach  langer  Silbe  statt,  wenn  letztere  den  Haapt- 
ton  trug.  Da  nun  nach  Pauls  Gresetze  (§  22)  der  Kebenton  im 
GeneL,  Dat.  auf  der  Endimg,  im  Nom.,  Acc.  auf  der  vorher- 
gehenden Silbe  lag,  so  sollte  man  erwarten,  dass  in  einem  Worte 
wie  aälida  das  i  im  Genet,  Dat  synkopiert  wurde,  im  ITom., 
Aco.  blieb.  Statt  dieser  Unterscheidung  nach  Casus  hat  das 
AgB.  die  Synkope  überall  eintreten  lassen,  das  Ahd.  nirgends; 
im  Ah.  zeigt  sich  Schwanken.  Paul  faast  nun  die  nicht  syn- 
kopierten abd.  Formen  als  Verallgemeinerung  der  Nom.-  und 
Acc.foTmen;  in  den  Casus  obliqui  sei  irration.  Vokal  eingetreten; 
Sievers  dagegen  (Beitr.  V,  90)  meint,  dass  im  Ahd.  ausser  dem 
r  im  Präterit,  und  Partie  Prät.  des  bw.  V.  kein  ursprünglicher 
Mittelvokal  synkopiert  war;  häufig  habe  sich  indes  a  ans  silben- 
bildendem  Sonorlaut  ergänzend  eingefunden,  wo  ursprünglich  die 
CouBonanten  zusammentrafen.  Bei  Isid.  sind  die  Participien 
(amaorpanan  u.  a.)  und  sonstige  Bildungen  auf  an  (chiofibnöt), 
ebenso  bifangolöda,  aridalida,  uuazBBeram  und  Fremdwörter  nicht 
synkopiert ;  in  andern  Wörtern  auf  an  (chizeihnit),  um  (ädhmöt), 
ol-  (simbles),  ar  (fingro)  tritt  Synkope  ein.  Meist  steht  nach 
kurzer  Silbe  der  Vokal  (fatere,  regonoda,  dagegen  chisanmöda, 
sanmonghe  [die  Verbindung  mu  war  ahd.  beliebt  and  hatte  be- 
sondere Schicksale]).  In  der  Ben.-B.  wird  nie  der  Vokal  der 
Participien  anf  an,  sowie  in  elgan,  offan,  synkopiert;  femer 
nicht  in  den  Adj.  auf  -al  (zankal4r),  vor  r  (untiri),  wohl  aber 
in  Fremdwörtern  (meistres,  munistres,  katempröt),  ebenso  in 
andern  Bildungen  auf  ar  (altres,  pruadrä,  kisuutr^t,  jedoch 
mit  einigen  Ausnahmen,  so  pmadere,  uuintares)  und  in  aimbtum 


(aber  anehBale,  anehsalnm).  Nach  der  Kürze  ist  der  Voksl 
erhalten  {Fevers:  secnndärer  Vokal),  üeber  zimbirröno,  zim- 
berre,  zimberren,  kaganne,  kagannaDt,  nldarremes  vgl  Sievers 
a.  &.  0.  S.  93.  Paul,  Beitr.  VI,  149.  In  onaar,  ionnar,  hnedar 
finden  aich  meiBt  die  Tollen  Formen  (aber  nnear  ist  synkopiert 
in  den  ältesten  bair.  Denkmm.,  so  im  Freie.  Fn.,  Oti.,  üaio-  GL, 
G-1.  Gh  4),  ander  entbehrt  regelmässig  des  Vokals  bei  Isid., 
Ben.-K,  exhort,  Weiaeenb.  KaL,  frgm.  theot,  Tat.)  Otfr.  n.  s.  f. 
(Tgl.  Paul,  Beitr.  VI,  156).  Die  fragm.  theot.  zeigen  Synkope 
besonders  bei  mn  (sanmdt),  dl  (höhsedle),  femer  in  gafaclits, 
ganidrit,  besmon,  tehmöt  trotz  der  Kürze.  Im  toc  lib.  tritt 
Synkope  ein  nach  der  Länge,  aber  nnterbleibt  nach  der  Küne. 
Die  GL  Fa  zeigen  nach  langer  Silbe  regelmässig  Synkope  (mit 
23  Ansnahmen;  TgL  Sievers  a.  a.  0.  96.  Kögel  S.  32),  nach 
Kürze  Erhaltung  (aasser  fomondic,  fomonti,  fronondic).  Im 
ersten  Theile  der  Gl  K  ist  die  £egel  beobachtet  (ausser  zuh- 
tarian),  im  zweiten  Theile  aber  schon  meist  nicht  nach  langw 
Silbe  (femer  flogrondi,  zatre,  flokrondi).  Ba  ist  ziemlich  regel- 
recht (auf  68  Fälle  der  Synkope  nach  der  Länge  23  Ausnahmen), 
hat  aber  oft  Synkope  nach  der  Kürze.  In  den  Kurb.  H.  halten 
sieb  regelrechte  und  regelwidrige  Formen  die  Wage,  in  den 
61.  Rb  überwiegt  der  irrat  Vokal  nach  langer  Silbe.  In  Tat 
finden  sich  die  Beispiele  der  Synkope  nach  der  Länge  bes. 
zwischen  d  nnd  r  bei  den  Schreibern  y^^^i  ebenso  in  den  klei- 
neren ostfi^nk.  Senkmm.  In  Otfr.  ist  die  Synkope  ebenfolls 
selten  (die  Beispiele  bei  Pietsch,  ZfdPh.  VII,  339).  Auch  Botk. 
hat  meist  irrat.  Vokal  (nur  gewöhnlich  meistra,  ninstri  nud  in 
den  AbstractiB  auf  -lida  und  -rida:  s&lda,  zierda),  doch  findet 
sich  bei  ihm  schon  oft  Synkope  nach  der  Kürze,  besonders  nach 

I  nnd  r.  Im  As.  ist  die  Synkope  riel  häufiger,  als  ahd.  Der 
Vokal  st«ht  nur  in  den  anflektierten  Formen  (aber  diobole 
Sachs.  B.  nnd  dinbules,  diubales  Hm.  1366),   doch  bleibt  i  nnd 

II  Tor  1  nnd  r  erhalten.  Die  Endungen  era,  ero,  em  beim  Adj. 
synkopieren  nicht  (nur  lungro  Hc  1247.  m^tigro  Hc.  2262), 
die  auf  -ari,  -eri  behalten  den  Vokal  (ferner  kesnr,  hönero,  mar- 
tiro),  nur  nicht  in  Fremdwörtern.  Die  auf  -ar  haben  Synkope 
in  den  flektierten  Formen  (nur  wenige  Auenahmen  Beitr.  IV,  83). 
Im  st  Fartic.  auf  -an  bleibt  das  a,  ebenso  in  den  OrtsadTerbien 
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auf  -ana  (ferrana,  öetana) ;  die  Ahatracta  auf  -itha  aind  oft  eyn- 
kopiert  Von  langsilbigen  Vepbia  anf  -ja  synkopieren  in  der 
Kegel  die  auf  einfachen  Cons.  im  Prät  (Beinpiele :  Heyne,  as. 
Gr.  54,  Begematm,  echw.  Prät.  S,  120.  Sievers  a.  a.  0.  85); 
bei  zwei  oder  mehr  CoDBOnanten  findet  Synkope  nur  statt,  wenn 
der  Schlnescons.  ein  Dental  ist  In  den  langsilbigen  aw.  Partie. 
ist  i  im  Hei.  stets  erhalten ;  Ausnahmen  in  Merseb.  Gl.,  Paalmen- 
comm.  und  bes.  in  den  ^1.  Pmd.  Bei  den  Adjectiven  auf  -ag 
findet  sieb  Synkope  sehr  selten.  Natur-  und  Positionslänge 
schützen  vor  Synkope  (z.  B.  ärnndi,  mendislo  n.  a.).  Kach  kurzer 
Stammsilbe  bleiben  die  Mittelvokale  erhalten;  nur  kurzsilbige 
Verben  zeigen  Synkope  (habda,  sagda,  quedda  n.  a.).  Bei  zwei 
Mittelvokalen  wird  im  Aa.  in  der  Regel  der  Vokal  der  zweiten 
Silbe  synkopiert.  Im  aonstigen  Ahd.  sind  meist  beide  Vokale 
erhalten;  doch  acheint  für  Notk.  auch  daa  Gesetz  dea  As.  zn 
gelten  (andermo  u.  a.  w.);  indes  findet  bei  ihm  Synkopierung 
fast  nur  nach  r  statt.  —  Die  Vokalsynkope  in  ihrer  von  Sievers 
dargestellten  Form  ist  dem  Weatgennaniachen  eigentümlich. 

Die  Ausgleichung  starker  und  schwacher  Casne  in  Bezug  § 
auf  die  Synkope  veranlasste,  wie  schon  angedeutet,  das  Entstehen 
irrationaler  Vokale,  u,  o,  a,  aber  auch  e  oder  t  traten  statt 
des  orsprünglichen  Vokals  ein.  !N'ach  dem  Vorhergehenden 
müBste  man  den  irrat.  Vokal  bes.  nach  einer  Länge  erwarten, 
im  Wortscbluas  aber  bei  jeder  nicht  eprechbaren  Consonanten- 
Verbindung  (z.  B.  acchar,  fngal,  zuifal  =  got.  akrs,  fngls,  tveifls ; 
über  diese  vgl.  §  30).  Paul  (Beitr.  VI,  155)  macht  darauf  auf- 
merksam, dass  in  den  Comparativen  auf  iro  bei  Otfrid  meist 
nach  kurzer  Silbe  das  i  erhalten  aei  (beziro,  furira),  während 
nach  einer  Lange  e  eintrete  (ärgeren,  herero),  auch  einige  Male 
im  Saperlat.  (heresten).  Aehnlich  ist  ea  bei  Isid.  Der  Weissenb. 
Eat.  hat  minniro,  griren  neben  minneren.  Tat  hat  meist  i;  e 
kommt  nur  in  langailb.  Stämmen  vor,  im  Hei.  aber  überwiegt  e 
das  promiscue  gebrauchte  i  (anomal,  bezzera  Trier.  Cap.  slectera 
Mnrb.  H.  5,  3).  In  Otfr.  I,  2,  24  ist  kundera  und  II,  9,  30 
lihtera  wohl  mit  anf  Rechnung  des  a  zn  setzen  (vgl.  §  25). 
Ausserdem  finden  sich  als  Aasimilationsvokale  o,  a  (s.  §  28). 
Irrationaler  Vokal  (meist  a)  tritt  in  den  im  §  26  erwähnten 
Ableitungssilben  unter  den  dort  erörterten  Bedingungen  ein.  In 
Piper,. 
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Bezug  aof  die  Veränderungen  des  Vokals  bat  sich  durch  Pauis 
üntereuchnngeD  Folgendes  ergeben :  ursprünglich  bildete  sich 
bei  dumpfem  Timbre  der  begleitenden  Sonoren  u,  und  aus  diesem 
entstand  dann  o,  als  die  Klangfarbe  der  Sonoren  eine  hellere 
wurde,  and  endlich  a  (vgl.  got  silubr,  viduvo,  ahd.  s ilabar, 
unitanua);  dem  dumpfen  Vokale  kommt  also  in  den  nicht  banpt- 
tonigen  Silben  die  Priorität  zu.  Dies  u  bat  aiob  besonderB  vor 
Doppelconsonanz  erhalten  (-ung,  -und).  Yor  einfachem  Nasal  im 
In),  tritt  aber  der  Vokal  zu  a  über.  Daneben  ist  zu  beachten, 
dasB  auch  im  Westgerm,  sieh  ein  neues  u  gebildet  hat  (snabut, 
suehur,  aphul,  nebul)  und  daas  also  u  nicht  ohne  Weiteres  als 
Eennzeicben  einer  älteren  Form  zu  betrachten  ist 
<-  Vokalwandlnngen  in  den  mindertonigen  Silben  können 

bewirkt  werden  durch  die  £langfarbe  des  folgenden  Conaonantea 
(a.  §  27),  durch  Stellung  in  offener  Silbe,  Assimilation,  geringe 
TonintenBität  Neben  der  eben  entwickelten  Vokalreihe  u-o-a 
steht  auch  noch  e-i,  welche  letztere  auf  schwacher  Stufe  sich 
gebildet  hat.  Aber  es  fanden  Vermischungen  statt,  und  beide 
Reihen  griffen  mannigfach  in  einander  über.  Bedingt  ist  ein 
Wechsel  zwischen  e  und  i  beispielsweise  in  der  Decl.  von  magad 
durch  die  alte  etammabstufende  Declination.  Aber  auch  bei  den 
Adjectivis  auf  -ag  findet  sich  ein  derartiger  Wechsel.  Bei  Isid. 
findet  sich  noch  das  Ursprüngliche,  indem  nämlich  e  in  den 
flektierten,  a  in  den  unflektierten  Formen  steht.  Bei  OtCr.  über- 
wiegt a;  aber  wo  e  steht,  ist  es  stets  in  flektierten  Formen 
(Beispiele  bei  Pietseh,  ZfdPh.  VII,  338,  welcher  jedoch  zu  vieler- 
lei als  Assimilation  auffasst).  Manche  Adj.,  wie  serag,  räzag, 
haben  bei  ihm  nur  a ;  daneben  hat  er,  durch  ein  o  der  Endung 
veranlasst,  auch  -o  (heilogo,  emogo).  Dieses  steht  immer  statt 
eines  a.  Auch  bei  Tat.  ist  a  fast  durchgeführt.  Einige  Male 
hat  er  auch  e  und  i.  In  den  bair.,  alem.  Denkmm.  herrscht  a. 
Auch  bei  den  st.  Partie.  Perf.  haben  die  unflektierten  Formen  a, 
die  flektierten  e  oder  i  (auch  o).  Bei  Otfr.  überwiegt  auch  in 
diesen  schon  a,  ebenso  meist  bei  Tat  (einzelne  Beispiele  von  e 
in  den  flekt.  Formen  aus  Tat.,  Welssenb.  £at.,  Mainzer  6., 
Würzb.  Gl.,  Mainzer  Gl.  bei  Pietsck,  ZfdPh.  VII,  343j,  während 
bei  Isid.  a,  o,  e  promiscue  gebraucht  sind  (Weinhold  8.  76). 
Der  Freis.  Otflr.   hat  auch  in  der  onflekt  Form  fnnünal  e,  ein- 
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mal  i  (Beispiele  aus  den  klein.  Dkm.  bei  Pietsch  a.  a.  0.  S.  339  ff.). 
Aucb  hier  tritt  o,  durch  aeeimSieresdeB  Flexionso  veranlasst, 
zuweilen  ein.  (Ueber  die  Asaim.  vgL  noch  Scherer,  ZföG,  XXIV, 
289  f.  Pietsch,  ZfdPb.  VII,  366  f.  Bald  wirkt  —  und  dies  ifet 
das  Gewöhnliche  —  der  Flexionsvoka!  auf  den  der  Ableitungs- 
silbe, bald  der  Wurzelrokal  auf  den  des  Präfixes  [gohßrta  Tat. 
unforholan  Otfr.],  oder  auf  den  der  Ableitung»-  oder  Flexions- 
silbe [gicorone,  mittimen  Tat.;  zu  mlMimen  vgl.  auch  MaMow 
S.  58],  oder  auch  der  eine  Vokal  einer  zweieilbigen  Endong  auf 
den  andern  {selbomo,  färiri].  Endlich  können  auch  benachbarte 
Wörter  assimilierenden  Einfluss  üben,  z.  B.  bei  Otfr. :  ruarto  mo, 
samo  BÖ ;  Kelchen.  B. :  so  no.  Der  die  Assimilation  erleidende 
Vokal  kann  a,  o,  u  sein,  der  die.AsBiinil.  wirkende  a,  e,  i,  n, 
besonders  oft  o),  Aebnliche  Erseheimingen  zeigen  sich  bei  den 
Stämmen  auf  al  und  ar,  femer  in  den  Casus  der  st  Adj.  mit  m 
und  r,  in  welchen  der  Vokal  auch  der  Assimilation  unterliegt 
Deberall  hat  also  besonders  folgender  Nasal  Veränderlichkeit  des 
Vokals  in  nebentoniger  Silbe  erzeugt,  Ueber  die  Assim.  bei 
Comparativen  s.  §  26.  Sogar  ausgefallenoB  i  der  Nentralendnng 
des  Plurals  konnte  bei  Participien  noch  assimilierend  wirken, 
z.  B.  giboiinu;  vgl.  Beitr.  IV,  534.  Beispiele  der  Asaimil.  aus 
fränk.  Denkmm.  bei  Pietsch,  ZfdPh.  VII,  362-368;  andere: 
odili,  pilidi,  iungoron,  offono,  bittnru,  hungirit,  liobomo,  seragomo, 

Nunmehr  können  wir  das  oben  §  24  gefundene  Auslaut-  § 
gesetz  in  seiner  Wirksamkeit  anf  weetgerm.  Gebiete  auch  im 
Einzelnen  verfolgen.  Wichtig  ist  vor  Allem  der  Unterschied 
zwischen  langer  und  kurzer  Stammsilbe,  da  nach  der  ersteren 
der  Endvokal  der  i-  und  n-6tämme  ausfällt,  nach  der  letzteren 
nicht  (vgl.  anch  ßolt,emann,  Gr.  I,  1,  39.  Beesenierger,  Adv. 
S,  18).  Dies  Gesetz  gilt  auch  fiir  den  AusL  erster  Compositions- 
glieder.  Nach  langer  Stammsilbe  ist  a  (bisweilen  als  o  auf- 
tretend) bei  a-Stämmen,  i  bei  i-Stämmen,  u  bei  u-Stämmen  aus- 
g-eworfen,  bei  kurzer  ist  es  erhalten  (aber  gotchundlih,  mituuäri 
und  ähnliche  Ausnahmen).  In  der  Declin.  zeigt  sich  dies  Gesetz 
im  Ahd.  As.  besonders  bei  den  i-  und  u-Stämmen,  sowie  bei 
den  Plural  der  neutralen  a-Stämme.  Das  vokalische  Auslaut- 
gesetz, wie  es  von  Scherer  fixiert  worden  war,  wurde  von 
Neuem  untersucht  durch  Leskien  (Germ.  XVII,  374  ff.    ZfdPh. 


IV,  238),  welcher  featatellte,  daas  ein  Unger  Vokal  in  der  letzten 
Silbe,  wenn  ihm  nreprünglich  noch  ein  üaael  folgte,  auch  nach 
Abfall  desselben  im  ürgerm.  keine  Verkürzung  erleidet  Ferner 
gewann  Braune  (Beitr.  II,  149)  tur  Botker  das  Gesetz:  alle 
ausl.  vollen  Vokale  bleiben,  nur  kurzes  i  unterliegt  der  Bchwä- 
ohung  zu  e.  Alle  kurzen  Endsilben  vokale,  die  nicht  unmittelbar 
im  Anal,  stehn,  Bcbwäclicn  sich  zu  e,  nur  die  langen  Vokale 
bleiben  unversehrt  (zuugbn,  uuärist,  mahtig,  ördn,  gebön,  dannän, 
rämen).  Für  das  idg.  ai  gewinnt  er  (8.  163)  das  Gesetz,  daas 
ee  in  der  zweiten  Silbe  (als  e)  bleibe,  in  der  dritten  zu  a  ver- 
kürzt werde,  u,  welches  sich  über  o  aus  a  entwickelt  hat,  wird 
wieder  zu  o  abgeschwächt  (S.  158),  so  in  der  I.  eg.  praee.  in 
st.  V.  und  I.  BW.,  im  instr.  sg.  ul  und  n.,  dat  ag.  m.  et.  Adj., 
dai  sg.  fem.  der  a-Deol.,  dat.  sg.  fem.  st.  Adj.,  n.  acc.  sg.  der 
u-Decl,  Weiter  peng  Faul  in  seinem  ersten  Anfsatze  (Beitr. 
IV,  315  ff.),  wo  er,  wie  gezeigt  worden,  die  Entwicklung  der 
Endeilbenvokale  im  Zusammenhange  unternahm.')  Nacbdem  eo 
in  der  älteren  Zeit  der  wcstgerman.  Sprachentwicklung  das 
vokal.  Anslantgesetz  kürzend  gewirkt  hatte,  fand  an  den  nun- 
mehr für  die  Endung  übrig  bleibenden  vollen  Vokalen  eine 
Schwächung  (Ettrznng)  atatt,  die  ebenfalla  auf  die  Wirkung  des 
Stammsilbenaccents  zurückzuführen  ist  Braune  hat  a.  a.  0.  für 
Notker  diese  Erscheinungen  gesetzmasaig  fixiert;  Paul  (Beitr. 
VI,  137)  formuliert  das  Gesetz  der  Abachwächnng  der  ahd. 
Vokale  zum  mhd.  e  eo :  ein  von  Natnr  langer  oder  durch  Doppel- 
Gonsonanz  gestützter  Vokal  auf  der  Mittelstufe  oder  mindestens 
auf  der  stärksten  Mittelstufe  entzieht  sich  der  Abschwächang; 
es  scheint  sogar,  dass  Doppeloonaonaaz  nach  kurzem  Vok^ 
nicht  durchaus  nöthig  ist  (vgl.  auch  Weinhold,  mhd.  Gr.  §  18). 
Diese  Schwächung  zu  e  liegt  noch  nicht  vor  im  Isid.  (üoe, 
chimeine,  zitarande).  Tat  (gruobe,  thine  Sievers  S.  35),  BeiL-B. 

■)  Die  Pi&pos.  fono,  welche  ala  PrSfii  behandalt  wird,  hat  die  Endung 
bei  lud.  stets  bewahrt  allein  in  den  Strassb.  Eiden,  lex  SaL,  im  Hen«l). 
Fiagm.,  m  der  Wörab.  B.,  bei  Otfr.  begegnet  fon,  welches  bei  Tat  die 
Begel  ist  (fona  nur  104,  2.  3).  So  findet  sich  auch  ob  vereinzelt  im  Tat. 
auch  vor  Codb.,  bei  Otfr.  nur  vor  Volialen.  Vor  folgendem  Vokale  finden 
sich  bei  Otfr.  Tat.  auch  eonstigo  AuBBtoseungen,  so  in  unanta  und  in  der 
L  UL  Bg.  praet  ind.  dea  bw.  V. 
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(helfe)  {vgl  auch  Pietsch,  ZfdPh.  VII,  342],  auch  nicht  im  Hrn., 
wo  sehr  oft  im  nom.  acc  des  st.  Fem.,  nom.  eg.  dea  8W.  Fem., 
nom.  acc.  8g.  des  sw.  Neutr.,  gen.  sg.  der  a-Fem.,  I,  III.  eg, 
des  9w.  Prät,  acc.  sg.  der  Adj.  und  Pron.,  und  iu  Partikeln 
aich  e  lUr  a  findet;  diee  ist  vielmehr  nur  ala  hellere  Färbung, 
nicht  als  Abschwächung  des  a  zu  betrachten  (vgl.  Peatl,  Beitr. 
IV,  343  f.).  Wohl  aber  können  wir  hierher  vereinzelte  Fälle 
der  Schwächung  des  Stammeilbensnffixes  rechnen,  so  über,  noider 
(WUrzb.  B.),  Silber  (Uainzer  Gl.),  während  die  oetfränk.  Denkmm. 
sonst  a  bewahren  (Pietsch  a.  a.  0.  S.  339).  In  der  Zeit,  wo 
sich  das  e  der  Endsilben  entwickelte,  wurde  der  Uebergangslant 
mannigfach  bezeichnet;  eine  besonders  bunte  Mannigfaltigkeit 
finden  wir  in  bair.  Dkmm.,  namentlich  im  Wiener  Notker.  Auch 
in  OtL  und  im  Elosteruenb.  Geb.  ist  beispielsweise  das  i  der 
Endung  unoi^an.  durch  a  ausgedrückt  (vgl.  Scherer,  Dkm.' 
579.  582).  Bei  Otl.  findet  sich  auch  ie  als  Ausdruck  des 
Schwankens  (Dkm.*  582).  Vielfach  fand  später  auch  Apokope 
von  ausl.  e  namentlich  vor  anl.  Vokal  statt  {^Miälenhoff,  Dkm.* 
411.  459.  Scherer  495).  öno  wird  bei  fiotk.  zu  äue,  wenn  es 
aber  nachsteht,  bleibt  o  (vgl.  Braune,  Beitr,  II,  147);  ebenso 
ist  a  in  den  proklitischen  oba,  fona,  fora  zu  e  bei  Notk.  ge- 
schwächt, was  von  seinem  sonstigen  Gebrauche  abzuweichen 
Bcfaeint,  aber  durch  die  proklit.  Natur  dieser  Partikeln  zu  er- 
klären ist 

Sie  Svarabhakti  (d.  i.  Theilvokal)  ist  eine  Art  irratio- 
nalen Vokales.  Sie  entsteht^  wenn  durch  das  Wirken  der  Ans- 
lautgesetze  gedeckter  sonorer  Consonftnt  Kr  das  Wortende  ge- 
bildet wird,  oder  auch  im  Innern  als  vokalischer  Nachschlag 
hinter  sonorem  Gonsonanten  vor  folgendem  Gonsonanten  (Beispiele: 
aram,  berac,  falah,  unorahta,  forahta,  duruft,  farauui,  duruh, 
pifelahan  u.  a.).  Ausführlich  hat  über  Svarabhakti  im  Germa- 
nischen, allerdinge  in  weiterem  Sinne,  J.  Schmidt,  zur  Gesch.  des 
idg.  Vokalismus  U,  (1875)  S.  373—388  gehandelt.  Gewöhnlich 
ist  Svarabhakti,  wenn  Liquida  -j"  Gons.  eine  Silbe  schliesst,  fängt 
dagegen  der  Gons.  eine  zweite  Silbe  an,  so  finden  Schwankungen 
statL  Ausliihrliohe  Nachweise  über  die  Ben.-R.  gibt  Seiler 
(Beitr.  I,  430  ff.),  für  die  Gl.  Pa,  K,  Ba  Eölbing  S.  33  f.  Zu 
beachten  ist,  dass  Vokalentfaltuug  nach  r,  I  vor  b  für  eämmtliche 


hochdeutschen  Dialekte,  zwischen  r  -|-  Gnttnr.  oder  Lab.  fiir  die 
oberdeutschen  ch&rakteristisoh  ist  (vgl.  Holtetnann,  Gr.  1, 1, 319). 

ß.  Vokale  der  FrKflxe. 
1.  Oaes  die  Gestaltung   der  proklitdschen  Partikeln  ein  wich- 

tiges Kennzeichen  zur  Bestimmung  des  Dialektes  eines  Denkmals 
ist,  hat  besondere  SUitimeyer  (ZfdÄ.  XVt,  131  ff.)  herrorgehobeo, 
welcher  dieselben  zur  Unterscheidung  verschiedener  Schreiber 
benutzte.  Fatd  (Beitr.  VI,  247)  erklärte  den  Wechsel  des  Vokals 
in  ihnen  aus  den  §  28  besprochenen  beiden  Vokalreihen  u-o-a 
und  e-i,  von  denen  jene  der  starken,  diese  der  schwachen  Stamm- 
form entaprach.  Diesen  Wechsel  in  den  Vokalen  der  Präfixe 
versetzt  er  bereits  in  die  german.  Periode  (vgl.  auch  Litteratorbl. 
f.  rom.  u.  germ.  Phil.  I,  8).  Die  Schwankungen  zeigen  sich 
besonders  bei  ga,  za,  ur,  flir,  ant,  az. 

1.  Got.  ga.  Die  älteste  Form  ga  (man  stellte  ga  mit  lat. 
com,  gr.  ^w  zusammen,  so  L.  Meper,  Got  Spr.  26.  Pott,  Etjm. 
F.  II'  840—858,  andre  gehn  auf  einen  verstärkenden  Stamm 
gha  zurück  [vgl.  hie,  ich],  bo  Ser^eg,  Gloss.  z.  Ghrestom.  S.  344. 
Beeeenberger,  Adv.  S.  72)  dauert  in  Baiem  bis  ins  9.  Jh.,  in 
Alemannien  bis  ca.  800,  in  Franken  nur  in  den  Glossen  der 
ältesten  Gesetze.  In  Franken  herrscht  sonst  gi;  ga  begegnet 
nur  im  fränk.  Taufgel.,  Frankf.  Gl.,  Weissenb.  Kai;  ge  verein- 
zelt in  Frankf.  GL,  Wnrzb.  B.,  Mainzer  Gl.  u.  B.,  Angab.  Geb., 
Baichen.  B.,  Ludwigsl.  Die  gl.  Pa  haben  faßt  nur  a  (sehr  selten  i), 
meist  c  oder  k,  selten  g.  Der  1.  Thl.  der  gl.  K  hat  meist  oa, 
selten  ga  (ein  gi),  der  2.  Theil  hat  fast  nur  ki  (sehr  selten  ka, 
ca,  1  ke,  1  ko,  1  ku;  über  o  in  der  Silbe  vgl.  MüUenhoff, 
Dkm.'  322.  Käle,  Otfr.  U,  453.  Harceyk,  ZfdA.  XVII,  78. 
Sievers,  Tai  35  Anm.,  über  ku  Scherer,  Dkm.'  425,  wo  die 
assimilierende  Wirkung  von  folgendem  o  oder  u  erwiesen  ist). 
Der  voc.  üb.  meist  ga,  im  Anh.  meist  gi ;  das  St.  Galler  Patern, 
meist  ki  (1  ke).  Die  Mons.  Frgm.  haben  neben  ka  und  ga  auch 
ghi  (Dkm<'  526).  Ka  hat  anch  meist  ki  (selten  gi,  ga,  ka,  ca 
oder  Synkope).  Die  Ben.-B..  meist  ke  (auch  ki),  seltener  ka, 
vereinzelt  ga  oder  gi.  Die  8t  Pauler  Gl.  ke,  gl.  Jon,  im  An- 
fange ghi,  ga,  danach  ka,  ki,  ga.  Die  Gl.  B,b  haben  ki,  seltener 
ka  (vereinzelt  ga,  ge,  k).     In   den  fragm.  theot   zuerst  ga,  in 
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Hatth.,  Isid.  und  de  vocat.  daDeben  ka.  Isid.  bat  stete  cbi  (nur 
7, 17  ghilaubin),  Otfr.  gi  (vor  Vokalen  oft  g&;  ZfdPh.  Vn,  334), 
Notk.  ke,  WillJr.  ge.  Tat.  hat  ascb  Bcbon  Synkope  zu  g  {Pietsch 
8.  a.  0.  ä.  333).  Die  Mnrb.  H.  im  ersten  Theile  ka  (ca,  selten 
ki,  ga,  gi,  cha),  im  zweiten  ki,  ke  (selten  ka,  ca,  ga,  gi).  Der 
Preis.  Otfr.  kat  auob  ga,  go,  gs,  ga;  ß.  KeÜe  II,  442.  Dkm.» 
322.  425.  Im  Emmer.  6eb.  stebn  ka,  ki,  ke,  ga,  gi,  ge.  Würzb. 
Beichte  n.  Glossen  haben  gi ;  Tgl.  noch  Gr(#,  IV,  10  ff.  Hän% 
iBt  die  Synkope  auch  im  Lob  Sal.,  Arast.  ^arl. ;  Schwanken 
zwischen  ka  nnd  ke  in  den  zwei  Hdss.  des  Freis.  Patern.  Die 
Xant  CtI.  haben  ke  neben  ge.  Der  Wiener  ¥otk.  ga,  ge,  gi,  g. 
Im  Hei.  steht  gi,  seltener  ge,  in  den  Psalmen  ge  (gi). 

2.  za^  in  fränkischen  Denkmälern  fast  stets  zi,  in  Pa  meist 
za,  ancfa  als  Prapos.  beim  Inf.  (nnr  3  zi) ;  im  ersten  Tbeile  der 
gL  £  nur  za,  im  zweiten  stets  zi  (2  za),  in  Ra  zi  (1  za).  Jn 
Rb  ist  zi  nnd  za  fast  in  gleicher  Zahl,  im  toc.  lih.  za  nnd  ze. 
In  der  Ben.-K.  beim  ersten  Schreiber  stete  ze,  später  tritt  zi 
und  za  hinzu,  doch  behält  ze  die  Oberhand.  leid,  hat  zi,  Uurb. 
H.  za,  auch  Tat  hat  zi  {Sievers  35.  Pietsch  a.  a.  0.  333),  Otfr. 
zi  (ze),  Notk.  stets  ze,  gl.  Jun.  im  Anfange  zi,  nachher  za.  Das 
Freis.  Patern.,  die  Freie.  Gl.  6325,  die  Emmer.  GL  nnd  Unsp. 
haben  za  und  ze.  In  as.  Denkmälern  steht  te  nnd  ti.  Vgl. 
noch  Gre^,  V,  572  ff.  üeber  got  dis  vgl.  Seesenberger, 
Adv.  8.  119  f. 

3.  nr  (got  as;  vgl  Grimnt,  Gr.  lU,  253.  Poti,  Etym. 
F.  I»  619  ff.  L.  Meyer,  G.  Spr.  423.  Bopp,  III,  493.  Bexzen- 
berger,  AdT.  124)  findet  sich  noch  öfter  ia  älteren  Gloseen.  Im 
Ostfirank.  steht  ar  (Tat.  er),  rheinfränk.  er  (Isid.  ar),  sUdfränk.  ir. 
In  Pa  herrecht  ar  (2  nr,  1  er),  ebenso  im  1.  Tbl.  der  gl.  K; 
im  zweiten  herrscht  ir  (wenige  ar,  nr,  er) ;  in  Ba  wiegt  ar  vor 
(wenige  nr,  ir,  1  er);  die  Ben.-B.  er  (selten  ar),  die  GL  Rb  ar 
(3  er);  in  den  Murh.  H.  beim  ersten  Schreiber  ar,  beim  zweiten 
er.  Isid.  hat  ar.  Tat.  ar  (^  er),  Otfr.  ir  (yr,  er;  vgl.  Piper, 
Otfr.  S.  122.  PiOseh,  ZfdPh.  VII,  334);  in  der  Hds.  F  kommen 
anch  ar,  ur  vor.  Notker  ir  (er),  Ifotk.  Vind.  ar,  er,  ir,  nr.  Im 
H.  steht  a,  in  den  ndd.  Psalmen  und  gl.  Lipe.  ir.  —  Wenn  das 
Präfix  betont  iet,  also  namentlich  in  Substantiven  und  Adjectiven, 
so  hat  sich  ur  erhalten.     Vgl.  noch  Graff  I,  393  S. 
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4.  ftir.  Im  Oatfränk.  steht  für,  for,  int  Rhein-  und  Südfränk. 
far,  fir  (Pietsch  a.  a.  0.  335).  Die  gl.  Pa  haben  £ar  (»elteii  fer 
oder  fir),  far  aach  der  1.  ThL  der  gl.  E.  Im  zweiten  Theile 
herrBcht  fir  (selten  für,  for,  far).  In  Ra  herrecht  far  (selten 
for,  fir,  für),  Rb  far,  Ben.-R.  far  (1  fir),  Murb.  H.  erster  Sehr, 
far,  zweiter  fer,  St.  Galler  Patern,  fir,  laid.  fir  (fyr),  Otfr.  ßr 
(seltener  for,  stets  unfarholac).  Im  Ostfr,,  z.  B.  Tat.,  fnr,  for, 
auch  synkopiert  (fliosan).  Notk.  hat  fer  (fir),  N,  Vind.  far,  fer, 
fir,  f  (z.  B.  florn);  as.  meist  far;  vgl  Graff  III,  604  ff.  Patrf, 
Beitr.  VI,  207.  248  f. 

Die  verschiedene  Behandlang  des  Vokals  in  ga,  za  einerseits, 
in  ur,  für  andrerseits  liegt  an  der  verschiedeiien  Herkunft  der- 
selben. 

5.  snt  (in  Substantiven  lange  erhalten).  In  Franken  stets  int 
(nur  vereinzelt  in  Frankf.  Gl.,  Wurzb.  Gl.,  Reichen.  B.,  Mainzer 
Gl.  ant,  und  bei  Isid.).  In  Gl.  Pa  überwiegen  die  Formen  int,  ia 
bereits  das  ältere  ant,  in  den  gl.  K  fast  nur  in  (1  ent),  in  Ra 
nur  in,  Rb  int,  Ben.-R.  int  (ent),  Uurb.  H.  erster  Sehr,  int, 
zweiter  ant  und  int.  Isid.  in,  Tat.  int,  Otfr.  in  (vor  n  und  einem 
Zischlaute;  Piper,  Otfr.  S.  113),  int;  Uotk.  in.  N.  Vind.  hat 
vereinzelt  unt  neben  ant,  ent,  int.  In  Denkmälern  des  11.  Jbs. 
findet  sich  auch  un,  so  in  den  Par.  Vergilgl.  (ZfiA.  XV,  23). 
Die  as.  Denkmm.  haben  ant. 

6.  az  in  Pa  meist  iz  (selten  az,  ez),  im  1.  Tbl  der  gL  K 
az,  im  3.  iz  (selten  az,  ez),  in  Ra  az,  in  den  Murb.  H.  az,  Isid. 
azs.  Tat.  az  (iz).    In  späteren  Denkmälern  tritt  dafür  zi,  ze  ein. 

Von  sonstigen  Präfixen  sei  nur  noch  bl  erwähnt,  welches 
zu  be  abgeschwächt  in  Wiirzb.  Gl,,  in  der  Mainzer  nnd  Pfalaer 
B.  und  im  Angsb.  Geb.  sich  findet 

Anhang  znm  Vokalismns:   Die  Längenbezeichnai^  der  Vokale. 
!-  J.  Grimm  hatte  in  seiner  Grammatik  die  Quantitäten  nach 

dem  Gotischen  angesetzt.  Die  neuere  Forschung  hat  versncht, 
zu  sichereren  Resultaten  zu  gelangen.  Unsere  £uude  von  den 
deutschen  Quantitäten  gewinnen  wir  1.  durch  die  Vergleicbimg 
der  übrigen  germ.  Sprachen,  2.  durch  Beobachtung  von  Beim 
nnd  Metrik,  3.  durch  zahlreiche  Doppelschreibnngen,  4.  durch 
Circumflektierung  der  Hdss.,  bes.  bei  Notk.  und  Willir.    In  Bezog 
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anf  no.  1  ist  in  den  Torangehendea  %%  Bohon  das  Wicht%Hte 
gesagt.  Durah  B«im  und  Metrik  bietet  uns  bee.  Otfrids  Grediobt 
Anhalt,  und  diese  Quelle  ist  bes.  von  W.  Wümanns  (Metrische 
UntersB.  über  die  Sprache  Otfrida.  ZfdA.  XVI,  113  ff.)  benützt 
worden  (Ergänzungen  dazu  bei  Sraune,  Beitr.  II,  144),  bes. 
für  die  StammBilbe,  aber  auch  für  die  Endung  öso  im  gen.  plnr. 
Auch  die  von  Lachmann  eatdeckten  Gesetze  gestatten  wichtige 
RückschlüBse  auf  die  Quantität.  Ooppelecbreibungen  finden  sich 
für  die  Stammsilben  in  vielen  Denkmm.,  z.  B.  in  den  gl  Hrab., 
tur  die  Endailben  in  den  Gl.  Pa,  Ra  (SSgd  S.  41  f.),  Rb,  gl. 
Jon.  A,  B>  Isid.,  gl.  CasB.,  toc.  lib.,  lex  8al.,  gl  K  (Sraune, 
Beitr.  II,  140.  Kögd  S.  43),  St.  GaUer  Patern.,  und  ganz  be- 
sonders in  der  Ben.-B..  (vgL  Seiler,  Beitr.  I,  433  f.  Braune, 
Beitr.  II,  138  f.).  Die  Bezeichnung  durch  Circumilexe  oder 
Acute  findet  sich  in  mehreren  Denkmm.,  doch  sind  nicht  alle 
gleich  zuverlässig.  In  den  gl.  Pa  wird  Acut  und  Circumflex 
zur  Bezeichnung  der  Länge  gebraucht  (_KÖgel  S.  41).  Im  Tat 
bedienen  sich  aa^e  häufig  des  Circumflex  oder  des  Acut,  aber 
nur  bei  langen  Stammsilbenvokalen.  Harczyk  (ZfdA.  XVII,  77) 
schloBs  daraus  mit  üuraoht,  dass  die  Endsilben  bei  Tat.  beraits 
kurz  seien.  Auch  Willir,  clrcumflektiert  nur  Stammsilben.  Auch 
PhyBiol.,  Bamb.  Gl.  und  B.,  Benedictb.  Gl.  und  B.  III.  haben 
Quantitätsbezeichnung,  doch  oft  begegnet  daselbst  scheinbar 
unorgan.  Länge  (Dkm.^  577.  601.  613).  Von  besonderer  Wich- 
tigkeit aber  ist  die  Accentuation  Ifotkers.  Weinhold  (Isid.  79) 
and  Keüe  (Vergl.  Gr.  S.  410)  leugneten  die  Giltigkeit  seiner 
Circumflexe;  aber  Segemann  (das  sohw.  Präi  8.  177  ff.)  und 
besonders  Braune  (Beitr.  II,  125—167)  und  Scherer,  zGddS.» 
605 — 611  haben  die  Beweiskraft  derselben  dargelegt  Notker 
hat  Stamm-  und  Endsilben  mit  Accentuation  versehn;  wenig 
zahlreich  sind  die  Accente  in  den  Psalmen;  Mart.  Cap.,  Ruod- 
pert,  Logik  haben  deren  mehr,  am  meisten  Boethins,  der  auch 
am  zuverlässigsten  ist.  In  den  Stammeilben  ist  hier  jeder  kurze 
Vokal  durch  den  Acut,  jeder  lange  durch  den  Circumflex  be- 
zeichnet Die  Diphthonge  werden  auf  dem  ersten  Vokale  accen- 
tuiert,  nnd  zwar  iu,  ei,  on,  eu  mit  dem  Acut,  le,  ia,  io,  uo 
(die  nneigentlichen  Diphthonge)  mit  dem  Circumflex.  Die  langen 
BndBÜben  werden  mit  dem  Circumflex  versehen,  nur  die  Adjeotiv- 
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endnng  in  bat  den  Acut  Ans  obi^n  Quellen  ei^ben  üch 
folgende  Endsilben  als  lang.  1.  ä  in  Orteadv.  anf  an  (dännän, 
obenan);  im  nom.  acc.  plur.  fem.  der  a-Decl.  (g^bä).  2.  4  im 
Conj.  Präs.,  ausser  der  I.  III.  Bg.  (n^men,  n^me,  chÖBoSn,  chösoe), 
im  ind.  praee.,  inf.,  partic.  praes.  nnd  praet  des  bw.  Y.  UL 
(rämen,  rämest,  räm6t,  räment,  rämen,  rämende,  gerfunet);  im 
n.  s.  m.  st.  Adj.  (blinder);  im  d.  pl.  et.  (nnd  bei  Notk.  auch  aw.) 
Adjectivs  (blinden);  bei  Notk.  die  1.  pl.  praes.  ind.  st.  V.  nnd 
BW.  V.  I,  wo  Formübertragung  aus  dem  Conjnnct.  statt  hatte 
(cb^en,  gediiuffin).  3.  das  i  im  Conj.  praet  st  V,  mit  Amd. 
der  I.  m.  per».  Bg.  und  im  ganzen  Co^j.  Praet.  sw.  V.  (unärist, 
mähti;  vgl  Scherer,  zGrddS.*  323);  in  den  weiblichen  Substan- 
tiven anf  i  (ecöni),  in  der  AbleitungsBilbe  -ig  bei  AdjectinB 
(mahtig).  4.  ö  im  dat  plur.  sw.  Adj.  (blindöm) ;  im  ind.  praes-, 
inf.,  part.  praes.  n.  praet.  dea  sw.  V.  II.  (chöröm  n.  s.  w.,  ch6rÖD, 
cb6rönde,  gechöröt);  in  der  2.  p.  eg.  1.  2.  3.  plur.  sw.  Pröi 
(häbetöst;  häbetön,  h^bet&nt,  häbetön);  in  Comparativen  nnd 
Superlativen  auf  -ör,  -öst  (nähör,  n4hÖBt);  im  gen.  dat  plnr. 
sämmtlicher  n-  nnd  der  feminalen  a- Stämme  (gäbön,  züngön). 
5.  n  in  den  Casusformen  der  sw.  Feminina  beim  Subet  nnd  Adj. 
(züngün).  Von  diesen  Längen  kommen  für  Notker  in  WegßtU 
die  folgenden:  ö  im  dat  pl.  sw.  Adj.,  wo  er  der  Analogie  des 
st  Adj,  folgt;  und  in  der  I.  pL  praes.  ind.  sw.  V.  II  nnd  IH, 
wo  FormUbertragnng  aus  dem  Conj.  stattfindet  (z4igoen,  lebeen). 

B.  Consonanten. 

a.  AUgemeinee. 

I.  Die  Veränderungen,  welche  im  Laufe  der  Zeit  die  G-eräusch- 

iante  ergriffen,  sind  ancb  nach  bestimmten  Gesetzen  erfolgt.  Sw 
erkannte  zuerst  J.  Grimm,  welcher  dieselben,  soweit  sie  die 
mutae  betreffen,  unter  dem  Namen  der  Lantversehiebnag 
begriff  (Gr.  I»  hU.  GddS.  Cap.  XVIL  8.  392-434.  D.  Wb. 
I,  1049—1055).  Er  unterschied  drei  Stufen:  1.  die  Stufe  des 
Ind.,  Lat,  Griech.,  Slav.,  Kelt;  2.  die  des  Got,  Nord.,  Altndd.; 
3.  die  des  Ahd.,  und  nach  seinem  Gesetze  entsprechen  sich  snt 
diesen  drei  Stufen  die  einzelnen  Consonanten  so,  daas  dieselben 
in  der  Richtung  Tennis,  Aspirata,  Uedia,  Tennis  in  jeder  Periode 


mn  je  eine  der  ^nannten  Stufen  sich  weiterbewegen,  dass  also 

die  erste  Lautverschiebung  vom  lAg.  zum  Got,  die  zweite  von 
diesem  zum  Ahd.  statt  fand: 

1.  Stofe                           2.  Stufe  S.  Stnfe 

Media         wird         Tennis  wird         Aspirata, 

Tennis       wird         Aspirata  wird         Media, 

Aspirata   wird         Media  wird         Tennia. 
Labiale 


Gutturale       tDentale 


Griech.-Lat.  B  P*.  FIG       KXHDT© 

Got.  P  F        bIkHGTPD 

Ahd.PH.  PF.  F  (B)  B  |CH.H  (G)  K  Z  D  T 
J.  Grimm  erkannte  bereite,  dass  diese  Lautverschiebung  nicht 
allenthalben  gloichmäsaig  durchgeführt  ist,  daes  femer  sohon  die 
erste  Lantverechiebung  im  Anl.  sich  coneequenter  zeigt,  als  im 
Inl.  und  Ausl.,  dass  sie  hei  der  guttur.  und  lab.  Aspirata  eine 
Hemmung  erführt,  und  dass  auch  in  den  einzelnen  hd.  Dialekten 
sich  merkliche  Verschiedenheiten  zeigen.  So  entwarf  er  für 
Isid.,  Otfr.,  Tat.  in  der  GddS.  424  die  folgende  Uebersicht: 


Got. 
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TH 

I.  anl. 

B 

_ 

F 

G 

CH 

H 

D 

Z 

DH 

ml. 
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anal. 
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PH 
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D 

Streng  ahd. 

P 

PH 

F 

K 

OH 

H 

T 

z 

D 

Ale  Ausgangspunkt  der  Verschiebung  setste  er  die  Media  an, 
während  Bopp  (Vei^l.  Gr.  I  §  87  ff.)  meint,  sie  sei  von  der 
Tennis  ausgegangen  und  habe  sich  znr  Aepirata  und  von  da 
ZOT  Media  fortgepflanzt.  Auf  Grund  obiger  Beobachtungen 
GrinuDS  suchte  dann  die  spätere  Forschung  zu  einem  tiefem 
Verständnis  der  merkwürdigen  Erscheinung  zn  gelangen,  indem 
sie  oameatlich  ihr  Augenmerk  auf  die  physiologische  Beschaffen- 
heit der  den  Schriftzeichen  zu  Grunde  liegenden  Laute,   ferner 


anf  Anlasa,  Zeit  nnd  ßeihenfolge  der  TerBchiebaogen  waadte, 
sowie  auf  ihren  Zasammeiihaiig  mit  anderen  lautlichen  Ver 
änderung^en  and  ihr  chronolog.  Verhältnis  zu  denselben.  HeTTO^ 
ragendes  leistete  zunächst  S.  t.  Itatimer  (Über  die  Aspiration 
und  die  Lautverechiebong.  Leipz.  1837.  Ges.  sprachwissenBchaftl. 
Sehr.  1863.  S.  1 — 104),  welcher  zuerst  die  Erscheinung  phyBto- 
logisch  zn  Yerstehn  trachtete  und  eingehende  Untersuchungen 
über  die  den  Schriltzeieben  zu  Grunde  liegenden  Laute  anstellte. 
Er  stellte  fest  (8.  87  f.),  dass  die  Aspiraten,  soweit  sie  Ve^ 
Schiebung  erdulden,  einen  stummlaute nden  BestandtheQ  haben, 
zum  Unterschied  Ton  der  Spirans ;  daea  mithin,  wo  Spirans  (f,  h) 
eintrat,  die  Verschiebung  ein  Ende  hatte.  Zwischen  kh,  th,  ph 
nnd  g,  d,  b  nahm  er  als  Uebergangsstufe  ein  gh,  dh,  bh  aiL 
Das  Wesen  der  germanischen  LautTerschiebungen  fand  er  in 
zwei  sich  ergänzenden  Erscheinungen:  der  Steigerung  der  ein- 
fachen Stummlaute  nnd  dem  Absterben  uacbhallender  üauchlante. 
G.  Curtius  (die  Aspiration  der  idg.  Spr.  KZ.  11,321-337)  läsel 
die  Verschiebung  mit  den  Aspiraten  beginnen  und  erkennt 
dem  Voigange  den  Ausdruck  der  Thatkraft,  Keckheit  und  jugend- 
lichen KÜBtigkeit.  —  Demnächst  wandte  man  Beine  Anßnerk- 
samkeit  den  so  zahlreichen  Ausnahmen  vom  Grimmschen  Gesetze 
zu.  H.  B.  BumpeÜ  (deutsche  Gr.  Bert.  1860.  8.  74—80) 
namentlich  die  mangelhafte  Durchführung  der  zweiten  Verschie- 
bung hervor.  L.  Lottner  (Ausnahmen  der  ersten  LantrerscEie- 
bung,  EZ.  XI,  161 — 205)  gelangt  zu  den  Kesultaten :  die  Laut- 
verschiebung erleide  Ausnabmen  vorherrschend  im  In!.,  weit 
weniger  im  Anl. ;  die  meisten  bei  den  alten  Tennes,  wenige 
bei  den  allen  Kediae;  oft  sei  vorangehende  oder  folgende  Liquida 
von  Einfiuss.  Sehr  wenige  und  unsichere  Beispiele  gebe  ee  von 
nnregelmässiger  Verschiebung  der  alten  Aspirata,  niemals  aber 
bleibe  dieBelbe  erhalten.  Zu  einer  Erklärung  gelangt  H.  Grast- 
mann  (über  die  Aspiraten  und  ihr  gleichzeitiges  Vorhandenaein 
im  In-  und  Ausl.  der  Wurzeln,  KZ.  XII,  81—109  und  über 
das  ursprüngliche  Vorhandensein  von  Wurzeln,  deren  An-  nnd 
Ausl.  Aspirata  enthält,  9.  110—138).  Er  findet,  dase  beide 
fieihen  der  Aspiraten,  harte  wie  weiche,  schon  vor  der  Sprach- 
trennnng  vorhanden  waren,  die  harten  aber  seltener;  beide 
Reihen    büssten    in   den  kelt.,   germ.,   lit,   Blav.   Sprachen   den 

;lc 
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Eancb  ein,  und  meist  auch  im  Lat.,  wo  nur  h  mid  f  im  Äusl. 
erscbeineii.  Mit  Ourtius  nuA  LotUier  läaat  er  die  Verechiebang 
bei  den  Aspiraten  beginnen.  K.  Weinhold  (al.  Gr.  BerL  1863. 
§  147)  hält  es  für  gleicb^tig,  ob  die  VerBchiebaDg  bei  Media 
oder  Tenuis  begonnen  habe,  ebenso,  ob  man  in  dem  Vorgänge 
eiDe  KraftansBernng  oder  Bewegung  sehe.  —  Unterdes  war  man 
ancb  von  Seiten  der  Physiologie  der  Frage  nahe  getreten. 
E.  Brücke  (Grundzüge  der  Physiologie  und  Systematik  der  Spracb- 
lante.  Wien  1856.  2.  Aufl.  1876)  präcisierte  anf  Grund  genauer 
Beobachtungen  die  Art  der  Uerrorbringung  jedes  einzelnen 
LauteB  und  zeigte,  welche  Uebergänge  mögtich  waren.  An  ihn 
schlössen  sich  Rumpelt  (über  den  Unterschied  der  harten  und 
weichen  Laute.  Bresl.  1862)  und  ß.  t.  Raumer  (ZföG.  1863. 
Heft  II.  Kl.  Sehr.  444—459,  mit  auafüiirlicher  Litteraturangabe, 
und  Tor  allen  andern  W.  Scherer  (zur  Gesch.  d.  deutschen  8pr. 
BerL  1868.  S.  42—91.  2.  Aufl.  1878.  S.  90-173).  Er  wendet 
seine  Äuttnerksamkeit  zwar  hauptsächlich  der  hd.  Versohiebnng 
zu,  doch  fasBt  er  zum  ersten  Male  in  klarer,  umsichtiger  Dar- 
stellung das  Wesen  der  beiden  Verschiebnngeakte  zusammen 
and  versucht  eine  Erklärung  desselben.  Nach  ihm  (S.  146)  hat 
sich  die  Verschiebung  in  drei  aufeinander  folgenden  Processen 
so  vollzogen,  dass  sie  zuerst  die  Tenues,  dann  die  Medien  und 
endlich  die  tönenden  Spiranten  ergriff.  Zuerst  sei  sie  im  Inl. 
zwischen  Vokalen  aufgetreten.  Got  Tecuis  (Ausgang  der  Ver- 
schiebung von  der  Tenuis  nimmt  auch  Braune,  Beitr.  I,  43,  an) 
wird  im  AnL,  dann  im  Inl.  neben  Liquiden,  femer  als  Consonant- 
umL  zn  tonloser  Afhricata;  im  Inl.  zwischen  Vokalen  und  im 
AasL  nach  Vokalen  zur  tonlosen  Spirans  verschoben.  Die  ger- 
manischen Spiranten  (f',  s*,  x*)  wurden  nur  soweit  zn  Medien 
verschoben,  als  sie  bei  Eintritt  der  Lantverschiebung  tönend 
geworden  waren;  daher  blieben  f.  und  b  unverschoben.  Die 
Verechiebnng  der  Medien  muss  während  nnd  nach  der  ersten 
Verschiebung  sich  vollzogen  haben.  In  der  1.  Aufl.  erklärte 
Soh.  den  Uebergang  von  der  Media  zur  Tenuis  vermittels  der 
geflüsterten  Media  (vgl.  ZföG.  1870.  p.  636  f.),  in  der  zweiten 
aber  zog  er  vor,  die  Sache  dnrch  ein  Schwanken  der  Aussprache 
za  erklären.  Die  Möglichkeit  des  Vorgangs  erklärt  Seh.  durch 
Unaufmerksamkeit  auf  die  Coneonanten,  Bevorzugnng  des  Volu' 
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klanges.  In  jedem  der  drei  VerachlebungBakte  liege  eine  Nacb- 
lässigkeit  einer  vokalirohen  Zeit  vor,  die  bei  der  Ausapraobe 
der  Cone.  Kraft  zn  ersparen  enditä.  Für  die  germaiÜBcIie  Ver 
achiebmi^  gewann  er  (S.  150)  folgendes  Bild: 
Mg.:  p'  b'  b'w'(w')lf  d'  d*z'{z*)  I  k«  g»  gVfr*) 
Getm. :   fi     p'         b'  |  g*        t'  d»        |  ^'       k'  g* 

£r  fasst  also  joiit  R.  f.  RoMmer  die  den  germ.  Uediä  zu  Grande 
liegenden  idg.  Laute  als  Affricaten  (ihm  folgt  in  dieser  Ansicht 
später  Heined).  Aiunahmen,  wie  ik,  mikÜB,  kinnus,  welche 
BcboQ  im  Get.  k  statt  des  zn  erwartenden  g  haben,  und  anf 
die  sdion  Lottner  a.  a.  0.  S.  17?  aufmerkaam  machte,  erklärt 
er  dadurch,  daae  in  diesen  Wörtern  schon  das  Westarisehe  die 
Affrication  des  urBpriinglichen  gb  eingebüsst  habe,  dass  also  der 
Verschiebong  ein  g  zn  Grunde  liege  (ähnUch  Taurte,  triggvB, 
greipan,  gaskapjan);  das  Fehlen  der  Verschiebung  in  hilpan 
erklärt  er  durch  Erweichung  vor  der  Verschiebong,  veranlasst 
durch  L  Unterdes  hatten  andere  Gelehrte  vollständiges  Material 
gesammelt  und  gesichtet  Wes^hal  (philos.  bist.  Gr.  S.  XVII 
— XXIV)  gab  eine  Ueberaicht  der  Lautverschiebung  in  den 
Glossen,  Delbrück  (ZfdPh.  I.  [1869]  1—22.  133  ff.J  iat  auch 
besonders  durch  Zusammenstellung  des  Uaterials  wichtig;  auch 
E.  Heimel  (Gesch.  der  niederfränk.  Geaohäftsspr.  Paderb.  1874) 
brachte  umfassende  und  anregende  Sammlungen  aus  Urkunden 
zur  Verwendung,  ausserdem  aber  hat  er  S.  115 — 179  in  einem 
Excurs  über  die  Lautverschiebung  im  Aiwchluss  an  Scherer, 
und  denselben  zum  Theil  corrigierend,  das  Wesen  der  in  Be- 
tracht kommenden  Lante  zu  bestimmen  gesncht.  Er  gewinnt 
folgendes  Bild  der  Versohiebnng : 

altar.:    p>     V     t*  |      b'  g*  d*       j     b'W        g^»        AV 

got.:       f      jc'     B*  j     "bi  'g'  'd"'  b'w'        g'j»         d*»' 

ahd.:      t'      z*     d"  |    p'f        kV         t'a'      |      "b'         ■g'-'  t' 

'd,  'b,  'g  bezeichnen  die  Medien  mit  Flüsterstimme,  richtiger  die 
tonlosen  Medien  (vgl.  Sievers,  Lautphys.  64.  68).  Als  Anlass 
für  den  ersten  Akt  der  Verschiebungen,  die  Verschiebung  der 
Tenues,  betrachtet  er  (a.  a.  0.  S.  147)  Jeriaüon,  d.  h.  Mouil- 
lierung eines  Consonanten  duroh  altes  oder  neu  eingefügtes  Jot 
—  Eine  wichtige  KoUe  in  den  neueren  Untersuchungen  spielt 
namentlich   die  Frage   nach  den  Mittelstufen,   vermitt^  deren 
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physiologisch    die    Lautiibergäii^e    zu    erklären    sind.      Scherer 
(ZföG.  1870.  ß.  656  f.   Rec.  von  Rumpelt,  System  der  Sprach- 
knte)  nahm  an,  dase  got.  Tonuifi  direkt  in  den  Reibelaut  über- 
{gegangen  sei,   nioht  vermittels   der   ASricata,   so   daes,    wo  im 
Änsl.  und  In),  z.  B.  pf  eich  zeige,  dies  ein  Beweis  sei,  daes  der 
Baohstabe  dort  ursprunglich  doppelt  gehört  vud  der  zweite  von 
diesen  Lauten  verschoben  wurde;  doch  lässt  er  in  der  2.  Ana. 
der  Gesch.  d.  d.  3.  diese  Aneicht  nach  Hetnjsels  und  Braunes 
(Beitr.  I,  47  f.)  Einsprache  fallen.     Der  Uebergang  der  germ. 
tonlosen  Spiranten  in  die  Medien  erfolgte  nach  Soh.,  wie  schon 
gesagt,  über  die  tönenden  Spiranten  (z.B.  f:w:b).     Die  genn. 
Medien  endlich,  der  Reflex  idg.  Uedialaspiraten,  seien  zu  Tenues 
geworden  nur  vermöge  einer  Unsicherheit  der  Aussprache  (oder, 
wie    Seh.    früher   annahm,    vermittels   der  geflüsterten  Mediae). 
Kdgel  (Keron.  GL  S.  102  f.)  denkt  an  die  tonlosen  Lenes  oder 
an    die   roman.   Tenues,    Verschlussfortes    mit   leichtem   Absatz. 
Braune  (Beitr.  I,  1—56,  zur  Kenntnis  des  Fränkischen)  suchte 
namentlich  genauer  das  Chronologische  der  hd.  Verschiebung  zu 
bestimmen.     Er  zeigt,  dass  sämmtliche  Erscheinungen  der  zweiten 
Lautverschiebung  von  Oberdeutschland  ausgehend  sich  nordwärts 
verbreiteten,  die  erste  und  kräftigste  Schicht  am  weitesten,  die 
übrigen    suooessive   erlahmend.     Nur   in    Oberdeutschland    sind 
sämmtliclie  Tenues  verschoben.    Zur  ersten  Schicht  rechnet  er  die 
Verschiebung  von  t  zu  z,  ferner  von  p  und  k  nach  Vokalen  zu 
f  and    ch,   zur   zweiten  die   Verschiebung   der   bis  dahin   noch 
(im   Aul.,  Inl.  nach  Goobs.,  und  bei  Verschärfungen)  erhaltenen  p 
(die   nur  bis  pf,  selten  bis  f  gehn),  zur  dritten  endlich  die  Affri- 
zierung'en   des  k   und   die   Verschiebungen   der   beiden    andern 
Medien.      In   Oberdeutschland   liogt   die   Verschiebung  in  allen 
drei  Sohichten  der  Zeit  nach  vor  unsern  Denkmälern,  in  Franken 
die  erste  anch  ganz,  die  zweite  können  wir  noch  in  ihrem  Ver- 
laufe  beobachten,  die  dritte  ist  nicht  bis  dahin  durchgedmngen. 
Den   Uebergang  von  th   zu  d   können  wir  in  ganz  Deutschland 
geschicbtlich  verfolgen.     In  Oberdeutschland  verschwindet  th  in 
der    2.    Hälfte   des  8.  Jhs.,    in  Ostfranken   saec.  9   in.,   in  Sud- 
franken    aaec  9  med.,   iu  Mittelfranken  noch   später,   ebenso  in 
Niederfranken,     faul  (zur  Lautverschiebung.  Beitr.  1, 147—201) 
ttellt    »icli   die  Aufgabe,   den  Gang  der  Verschiebung   der  idg. 
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ÄBpiraten  im  Crerman.  zn  Terfolgeo.     Er  nnterfincht  namentlieh 
die  Natur  der  gerin.  Aepiratae.     Er  ^mgt,  dass  die  got.  Medien 
im  InL  nach  Vokalea   alB  Spiranten   an&nfassen  sind;    im  An). 
and  im  lul.  nach  Liquida  and  nach  Kasal  eeiea  VerechluBslaate, 
oder  üebergangBlaate  zwischen  VerschlnsB-  und  Keibelanten  ge- 
sprochen worden.     Der  Wechsel  von  got.  äih  —  äigum,  farf  — 
ftaürbum,    etat»  —  stadis,    af  —  abuh  n.   a.   (ähnlich  as.;   vgl, 
8.  161  f.  180  f.)  zeige,  daas  sich  g,  d,  b  von  h,  |>,  f  nur  durch 
den  Stimmton  nnterscbieden   habe,    d.  h.   daas  ea   tönende  Spi. 
ranten  gewesen  seien.     Es  habe  somit  üebergang   idg.  Tenuis 
zur  Media  über  die  Spirans  etattgeümden.     Damit  stellt  er  sich, 
theilweise  nach  Scherers  Vorgange,  in  Gregensatz  zu  der  iUteren 
Grimmschen,  von  Cnrtins  vertheidigten  Annahme,   dass  die  idg. 
gh,  dh,  bh  unmittelbar  in  german.  Verschlnsslatite  übergegangen 
seien.     Die  idg.  Aspiraten  seien  inl.  zu  tönenden  Spiranten  ge- 
worden ;  nur  nach  Nasalen  erscheinen  sie  aia  tonende  Veischluss- 
lante.     Er  hebt  zugleich   hervor,   dass,   da  die  Erweichung  der 
aus  idg.  Tennis  entstandenen  Spiranten,  besonders  im  Inl.,  und 
der  Üebergang  der  tönenden,  in  einem  Falle  auch  der  tonlosen 
Spiranten  in  Verschlusslante  zum  Theil  in  die  Zeit  zwischen  die 
erst«  und  zweite,  znm  Theil  in  die  Zeit  während,  ja  sogar  nach 
der  letzteren  falle,  die  Namen  erste  und  zweite  Lautverschiebung 
nur  praktischen   Werth   haben;    thatsächlich  bilden   beide   Ver- 
schiebungen eine  Reihe  von  einzelnen  Lautwandlnngen,  die  sich 
von  der  ältesten  Zeit  bis  auf  die  neueste  nacheinander  und  meist 
ohne  Beziehung  auf  einander  vollziehen.   Namentlich  liegt  zwischen 
der  ersten   und  zweiten  Verschiebung  noch   eine  andere,    durch 
welche  geschärfte  Verschluss lenis  zur  VerschlussfortiB  verschoben 
wird  (vgl.  Faul,  Beitr.  VII,  133.  Änm.  2).    Von  epochemachender 
Wichtigkeit  wurde  danach  die  Arbeit  von  K.  Verner  (eine  Aus- 
nahme der  ersten  Lautverschiebung.    KZ.  XXIII  [1877]   S.  97 
— 130),  worin  er  nachwies:  1.  das  Genn.  hatte  noch  nach  dem 
Eintreten  der  Lautverschiebung  den  freien,  idg.  Accent;  2.  doch 
war  der  Accent   nicht  mehr  rein  chromatisch,   sondern  zugleich 
expiratorisch;   3.  wenn  idg.  k,  t,  p  im  InL  sieh  genn.  bald  als 
h,  f),  f,   bald   als  g,  d,  b  wiederfinden,   so  ist  dies   durch  jene 
ältere  Accentuation  bedingt;    i.  ebenso  hängt  die  Zweitheiliing 
des  Idg.  im  germ.  s  und  z  (später  r)  im  Inl.  von  der  früheren 
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ÄccentnaiioD  ab;  5.  die  erste  LaatverBchiebung  getttattet;  —  die 
unbedingte  Kichtverschiebung  in  gewissen   Gonaonaatcomplexen 
abgerechnet  —  keine  hanfenweiB  anilretenden  ÄOBnahmen.  Sievers 
(Beitr.  V,  149)   wies  als  Ergänzung  zu  dem  eben   angeführten 
Gesetze   nach,    dass  5  (g)  vor  folgendem  w   unmittelbar  nach 
nraprünglich  (idg.)  unbetontem  Yokale  schon  im  UrgermaniBchen 
aaegefallen  sei,  was  Vemer  (ÄnzrdA.  IV,  340)  dahin  erweiterte, 
dasB  dasselbe  von  dem  ans  idg.  gh  hervorgegangenen  5  gelte. 
Hb  ist  klar,  daBs  nach  Vernere  Gesetz  statt  der  sonstigen  zwei- 
fachen unter  Umständen  eine  dreifache  YerscMebang  nnd  somit 
Rückkehr  znm  ursprünglichen  idg.  Laut  statthaben  musste.    Ein 
deutliches  Beispiel  besonders  §  96  beim  Superlativ.     Danach  hat 
K.  Weinhold  (mhd.  Gr.   Paderb.  1877.  S.  113—119)  noch  be- 
Bonders  die  mitteldeutsche  LautverBchiebung  behandelt.    Unterdes 
iiatfe    auch   Ascoli  (Corsi   di   glottologia.    1870.    Uebers.:  Vor- 
IsBungen  über  die  vergl.  Lautlehre  des  Sanskrit,  des  Griechischen 
und  des  Lat.  Halle  1872)  entdeckt,   dass   die  im  Altind.  allbe- 
kannte Spaltung  der  Guttural-  und  Falatalreihe  bereits  idg.  sei 
{g,  gh,  k  neben  g',  gh,  k').     Den  Wortschatz  haben  mit  Rück- 
sicht auf  diese  Entdeckung  durchmnstert  A.  Fick,  Spracheinheit 
der  Ladogermauen.   GÖtt  1873.   S.  116  ff.   und  H.  Möller  (die 
Palatalreihe  der  idg.  Gmndspr.  im  Germanischen.  Leipzig  1875 
und:    Epenthese  von   k- Lauten   im   German.   als  Wirkung  des 
Velaren  nnd  palatalen  Charakters  des  Wurzelauslauts.  KZ.  XXIV). 
Vemer   (vgl.   Eühschmann,   Iran.    Stud.   KZ.   XXIV,  409   und 
CoUita,    Beitr.  II,  305)   erkannte,    dasB    idg.    die  Falatalisiemng 
des  Gatturals  nur  vor  einem  Vokale  heller  Färbung  (aj,  a')  ein- 
getreten sei.     Wo  im  Idg.  Falatalisierung  stattfindet,  haben  wir 
r'jH  German.  Labialisierung,   also   auch  ursprünglich  vor  hellem 
Vokale.     Daneben  kommen  aber   FormUbertragungen   vor  (vgl. 
F.  EJuge,    QJ.  XXXII   S.  42  ff.).      Die    ostgerman.   Sprachen 
mterscheiden  sich  in  Bezug  auf  die  Palatalreihe  von  den  west- 
^erman.    dadurch,   dass   in  letzteren   die  Labialisierung   im  Inl. 
veggefallon  ist,  wennschon  sich  einige  Spuren  derselben  erhalten 
laben   (vgl.  Hoüemann,  Gr.  I,  1,  327.  Sievers,  Beitr.  V,  149). 
lur  Falatalreihe  vgl.  auch  Schleicher,  Vgl.  Gr.  §  123  fr.  Sekerer,  ' 
GddS.  *  99-  Anm.  Osthoff  u.  Srugmann,  Morphol.  Unterss.  1, 129. 
'olgerungen   aus   der  Entdeckung   für   die  Formen  des  Verbs 
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sind  voD  Kluge  a.  a.  0.  S.  46  gezogen  worden.  Von  sonstigen 
Schriften,  welche  die  Frage  der  Lautverschiebung  berühren,  sind 
noch  zu  nennen :  Arnold,  Ansiedlungen  und  Wandrungen  deniBcher 
Stämme.  1875.  J.  F.  Kräuter,  die  nhd.  Aspiraten  und  Tenues. 
KZ.  XXI  (1872),  30-66.  Zur  Lautverschiebung.  Strassb.  1877 
(vgl.  K.  Verner,  AnzfdA.  IV,  333-342).  W.  Scherer,  die  nhd. 
und  ahd.  Tenuie-Media,  ZfdA.  XX,  205 — 213,  dessen  Recen- 
sionen  ZföG.  1868  (S.  664).  1875  (8.  203).  AnzfdA.  III,  57-70. 
F.  W.  Waldenherg,  die  niederrhein.  (nordrheinfränk.)  Mundart 
und  ihre  Lautverachiebungaetufe.  Köln  1871.  Winteler,  die 
Eerenzer  Mundart  Heidelb.  1876.  H.  Faul,  zum  Yemerschen 
Gesetz  (Beitr.  VI,  538— 554,  worin  er  dem  Gesetze  die  Fassung 
gibt:  die  nach  Vollzug  der  germanischen  Verschiebung  vor- 
handenen vier  harten  Beibelaute  h,  \f,  f,  s  sind  gemeingennanisch, 
ausser  in  den  Verbindungen  ht,  hs,  ft,  st,  ek,  sp,  ss,  erweicht 
[die  Portes  in  die  Lenes  übergegangen],  wenn  der  nächstvorher- 
gehende Sonant  nicht  nach  der  ursprünglichen  (idg.)  Betonung 
den  Hanptton  trug);  das  mittclfränkische  Lautverschiebungsgesetz 
(Beitr.  VI,  554 — 556,  worin  er  die  von  Braune,  Beitr.  I,  6 
conetatierte  Ausnahme  in  der  mittelfr.  Verschiebung  von  t  zu  £ 
so  präciaierte:  t  nach  Vokal  wird  nur  vor  einem  andern  Vokal 
im  Silbenanl.  verschoben,  nicht  im  Silbenausl.) ;  oberdeutsch  ch— k 
(JBeitr.  VI,  556—560).  A.  Noreen  (Weiteres  zum  Vernerschen 
Gesetze.  Beitr.  VK,  431 — 444)  erwies  auch  für  die  o-  und  a- 
Stämme  der  Substantiva  einen  grundaprachlichen  Wechsel  der 
Accentlagerung.  Von  ausländischen  Schriften  sind  noch  zu  nennen: 
HovelacQue,  la  theorie  apecieuse  de  Lautverschiebung.  Paris  1868. 
Le  Marchant  Douse,  Grimm'a  law.  Lond.  1876.  H.  Nicol,  Grimm's 
law  und  J.  A.  H.  Murray,  Grimm's  law  I.  II  (the  Academy  1878). 
Auf  Grand  der  bisherigen  Untersuchungen  können  wir  also 
folgendes  Schema  der  ersten  Lautveracluebung  aufstellen : 
Idg.  d    b    g    ^  I  dh     bh     gh     gli  I  t      p     k        k-      I    s 

Germ.  Aul-  t  p  k  q  d  b  5  *öv  t  f  j  ^,  hv  b 
Germ.  Inl.  t  p  k  q  j  d,  d  b,  6  3  äv  |  d  b  5  5»,  bv  |  s 
Die  idg,  Mediae  wurden  zu  Tenues,  und  zwar  d  zu  t  mit  al- 
veolarer Articulation,  b  zu  labiolabialem  p.  Die  dentale  und 
labiale  idg.  Medialaspirata  {Sclterer  halt  die  idg.  Medialaepiraten 
vielmehr  für  Medialafiricaten)  wird  anl.  stets  d,  b,  im  Inl.  nach 
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CoDS.  wird  bh  zu  h,  dh  nach  n  zu  d,  nach  r  und  1  Tielleicht 
zur  tönenden  Spirans  d;  im  Inl.  zwischen  Vokalen  und  im  Ausl. 
werden  dh,  bh  zu  tönenden  Spiranten,  gh  wird  unter  allen 
ümetänden  zur  tönenden  Spirans  lenis  (3) ;  vgl.  besonders  Paul, 
Beitr.  I,  190  f.  Vor  j  werden  dh,  bh,  gh  im  Inl.  zu  dd,  bb,  gg 
gedehnt  Die  idg.  Tenues  werden  im  Germ,  tonlose  Spiranten 
^,  f,  X>  ^^  ^1-  gemeingerm.  aber  schon  zu  tönenden  Spiranten 
d,  b,  5;  s  bleibt  noch  unverändert  Das  so  gewonnene  System 
der  german.  Mutae  verschiebt  sich,  nachdem  d  schon  westgerm. 
sich'  m  d  inL  entwickelt  hat,  in  folgender  Weise  zum  zweiten  Male : 
TönendB  Veraeblnsslaate 


Tonlose  Verschlusslaute 

gem.  t  p  k  g 

oberd.  Anl,     z         pf,  f  kjf      kjfv(qu) 

oberd.  Inl.    z,zz  pf,  f.ff    kj.hh       kh 

TonloBS  Spiranten 


und  Spiranten 
b,  b  "     5 
P      k(c) 
P      Mc) 


genn.  Ji,  d  f,  b    j^     hv 

oberd.  Anl.  d  (dh,  d,  Üi  geechr.)      f      h      b 

oberd.  Inl.  d  (dh,  d,  th  geschr.)  f ,  h  h  h 
Bie  Erklärungen  der  Einzetvorgänge  sind  bei  den  einzelnen 
Lauten  gegeben.  Es  ist  bei  jedem  einzelneu  Verschiebungsakte 
das  Endresultat  derselben  sorgfaltig  verzeichnet  Wenn  man  damit 
vergleicht,  was  oben  über  den  Anfangstermin  jeder  einzelnen 
Verschiebung  gesagt  ist,  und  im  Gedächtnis  behält,  dass  die 
Verschiebungen  eammtlich  sich  allmählich  von  Siideu  nach  Iforden 
verbreiteten,  so  wird  man  mit  Leichtigkeit  sich  für  jeden  Dialekt 
in  jedem  Zeitabschnitte  den  fiir  denselben  wahrscheinlichen  Laut 
finden  können.  Die  Angaben  aus  den  einzelnen  Denkmälern 
dienen  zur  induktiven  Bestätigung  der  so  gewonnenen  Resultate. 

h,  Die  elnzeluen  Ooiuonanten. 
a.  Tonlose  Tersehlnsdante. 
Dem  germanischen  t,    dem  lingualen   tonlosen  Verschluss-  § 
laute,  schreiben  einige  dentale,  andere  alveolare  Articulation  zu. 
Das  letztere  scheint  das  Kichtige  zu  sein.     Der  Regel  nach  tritt 
^enn.  t  in  Ober-  und  Mitteldeutschland   (einschliesslich  Mittel- 
frankens,  wo  dies  die  einzige  durchgedrungene  Verschiebung  iet) 
im    Anl.,    sowie  im  Inl.   und  Ansl.   nach   liquiden  Goneonanten 
und   im  Inl.  vor  j  ■  in  die  Afi'ricata  ts  {=z)'  über,   sonst  im  Inh 

15*  .J*-' 


und  Auel.  in  eine  tonlose  Spirans,  welche  im  Inl  durch  ;;  (aber 
die  Entstehung  dieses  ;;  vgl.  Scherer,  ZioG.  1870.  S.  658, 
ferner  Braune,  Beitr.  I,  48),  im  Ausl.  durch  ;  gewöhnlich  aoB- 
gedrückt  wird    (das  Lndwigslied  schreibt  einmal   liete).      Ver- 


Sanskr.  dämjatl 

diuttis 

da^sn 

admi 

hrdaja  Badmi                   — 

Griecb.  A(^>i^> 

orfrf«{ot) 

Jf*r 

t*o 

«^pcK«  ifoiu«. 

Lat       domare 

deatis 

decem 

edo 

cordis    BBdere                   - 

Got.       tamjM 

tunl-us 

taihni. 

itsn 

hairto    (flitan)                raurte 

Ab.            - 

tand 

tehan 

etan 

herta     settian              wnit 

Ahd.      mnen       zan  sehan    e;;an     herza     Bezzen  wniz 

Der  Uebergang  von  t  zu  Afiricata  z  findet  statt  über  die  Aspi- 
rata (die  lantphysiologische  Möglichkeit  dieses  Vorgangs  zeigt 
Raumer  S.  25),  zur  tonlosen  Spirans  z  über  Affricata.  Zur 
Erläuterung  des  durch  ;;  im  Inl.  dargestellten  Lautes  und  des 
Uebergange  von  t  in  diesen  erinnert  Faul  (Beitr.  I,  168  Anm.) 
an  das  gelispelte  dentale  b  des  Judendeutsch;  auch  die  Laut- 
bezeichnung der  altsloven.  Fretsinger  Denkmäler  scheint  einiges 
Licht  auf  die  Natur  dieser  lingualen  Spiranten  zu  werfen  (vgl 
Braune,  Beitr.  I,  527—534).  In  der  Mitte  des  13.  Jhs.  trat 
der  Laut  von  ;;  ganz  in  die  Articnlationsstelle  von  ss  ein  und 
wurde  fortan  durch  dieses  bezeichnet  (vgl.  Weinkold,  mbd.  Gr. 
§  186).  In  Niederdeutachland  trat  die  Verschiebung  des  t  zu  z 
nirgends  ein,  einem  ahd.  z  entspricht  also  stets  as.  t,  ebenso 
einem  ^  ein  t  In  Mitteldeutschland  findet  sich  noch  im  11.  Jh. 
unverschobenes  anl.  t  (vgL  Steinmeyer,  ZfdA.  XV,  17);  noch 
bis  zuletzt  (vgl.  Braune,  Beitr.  I,  6)  bleibt  t  in  der  pronomi- 
nalen Nentralendung  (dat,  wat,  it,  allct),  und  im  sw.  FrateriL 
und  Partie,  der  Verba  mit  einer  auf  t  ansl.  Wurzel  (satte,  gesät; 
groete,  gegroet)  unverschoben  (vgl.  Gl.  Xaut.,  Trierer  C^it, 
Psalmen;  Müllenhoff,  Dkm.»  XVHf.).  Faul  (Beitr.  VI,  554ff,J 
sohliesst  daraus,  dass  es  nicht  nur  im  Mittelfränk.  in  der  Flexion 
einst  fat,  fa;;es ;  lä;;u,  lät,  het,  lie;;un  gelautet  habe,  sondern 
dass  auch  im  Oberd.  grötda,  gigrötter  (aber  gigrözzid)  als  Grund- 
formen anzusetzen  seien,  ans  denen  dann  die  späteren  Formen 
als  Verallgemeinerungen  des  ;- Typus  sich  erklärten.  Die  E^ 
haltung  des  t  im  Auslaute  erklärt  P.  ohne  Zweifel  richtig  so, 
dass  die  Verschiebung  des  t  zu  ;  erfolge  beim  Uebergang  vom 
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CoDBonanten   zum    folgenden   Yokale    durch    LöBung    dea    Ver- 
schlüHBee.     Demgemüe  bleibt  in  Geminationen   das  erste  t  er- 
halten,  während  das  zweite  zu  ?   verschoben  wird;   z.  B.  got. 
8catt[8];    ahd.   scaz  (=  scat;);    besonders  tritt   dieser  Fall  ein, 
wenn  ein  j  folgt,   vor  dem  t  eine  Stärkung  erfahren  muss  (der 
sogen.  Gonsonantumlaut),  z,  B.  got.  sa^an,  ahd.  sezzen  (spr.  setzen), 
welches  zz  sehr  von  ;;   zu  unterscheiden  ist.     Fällt  der  Grund 
zur  Consonantverdoppelnng   weg,   so   tritt  einfache  Spirans  ein 
(sa;).     Besondere  Beachtung  verdient  die  Gonjngation  der  I.  sw. 
Conj.  mit  auf  i  ansl.  Stamme  im  Präsens.     Nach  Sievers  (Beitr. 
T,  127  Anm. ;  vgl.  auch  Paul,  Beitr.  VI,  152)  musste  man,  da 
bereits    in    sehr   früher  Zeit    und   vor   Eintritt   der  Consonant- 
verschärfting  mit  dem  durch  seine  TJnUantwirkung  beim  st  Ver- 
bum  als  gemeingermanisch  erwiesenen  i  der  Yerbalendnng  Ver- 
schmelzung des  sufSxalen  j  in  der  2.  3.  s^.  zum  einfachen  Vokal 
stattgefunden  bat,  als  Grundformen  '"aetzin  *Be^e  *ae;;it  voraus- 
setzen.    Wabrseheinlicb  aber  haben  schon  früh  Formenansglei- 
chungen  stattgefunden.     Bei  diesen  Verben,   wie  bei   denen  auf 
-ckian,  -ppian,   lässt  eich  wegen  der  Mangelhafligkeit  der  Laut- 
bezeichnung  durch   die  Schrift  nicht  mehr  mit  Sicherheit  fest- 
stellen, ob  etwa  in  den  frühesten  Denkmälern  noch  eine  derartige 
Unterscheidung  stattgehabt  hat.     Es  scheint  vielmehr  in  Gl.  Pa 
die    Äffricata   der   3.    Pers.    gesichert    durch    die  Schreibungen 
kaaaeit,  pismicit,  motacit.  —  Auch  sonst  scheint  die  Verschiebung 
von  t  im  Ausl.  nur  schwer  eich  Bahn  gebrochen  zu  haben.    Ver- 
schoben  ist  es   nur  nach  Liquidis,   erhalten   nach   den  tonlosen 
Spiranten,   also  ht,  ft,  st.     Auch  im  Anl.  und  InL   bleibt  es  in 
diesen  Verbindungen,   selbst  in  Oberdentschland,  unverschoben. 
Als  Grund  wird  angegeben,  dass  nach  dem  spirantischen  Dauer- 
laat  der  momentane  Verschluaslaut  nur  mit  Anwendung   besou- 
dertir   Energie   vernehmbar    gebildet    werden   kann    (daher    oft 
Schreibungen  wie  htt,  oder  auch  t  oder  th),  daher  er  denn  häufig 
matt  and  kraftlos  als  Tennis  mit  leisem  Absätze  {Sievers,  Laut- 
physiol.  83.  Kögd  S.  70  f.)  auftritt.     Jedenfalls  sei  der  zur  Her- 
vorbringnng   der   Aspirata   nötbige   vermehrte  Expirations druck 
nicht    mehr    zu    erreichen.      In    den    Schreibuugen    hd,    fd,    sd 
bezeichne    also    d   nicht    den   tönenden,    sondern    den    tonlosen 
Verschlusslaut    (vgl.  unten   §  37   zu  sc).      Zugleich   ist   dieses 


Schwanken  der  Schreibung  ein  ZeiclLen  des  üebergangs  der 
Vedis  in  die  Tennia  (vgl.  §  63).  Beispiele  besonders  in  den 
Keron.  Gl.,  fener  in  d^m  S.  Blaeier  anmmarinm  Heinrioi  (Mülleti- 
hoff,  pkm.>  X^II),  in  der  pichen.  B.,  bei  Isid.,  selten  bei  NotL 
Tind  Willir.  Dasa  bei  st,  welches  im  Gennan.  ebenso  wie  sp,  sc 
als  einfacher  Laut  t)Bl>!i°delt  wurde,  wie  die  AllitL  zeigt,  daa 
Ausbleiben  der  Yerschiebnag  nur  ein  scheinbares  ist,  zeigt 
F.  Bechtd  (ZfdA.  XXI,  214—229;  vgl.  unten  §  39).  Scherer 
(zGddS.»  155.  ZfdA.  XXU,  325)  denkt  mit  BeeMel  (a.  a.  0.  219) 
und  Beeeenherger  (ZfdPh.  V,  361)  an  germaniaches  sph,  sth, 
skb  als  Grundlage  ftir  ep,  st,  sk.  Den  Lantttbergang  erklärt 
Ascoli  (Vorl.  I,  160)  so,  dass  beide  Buchstaben  so  eng  ver- 
scbmolzefi  gewesen  seien,  dass  s  das  p  (t,  k)  zu  sich  heran  zog 
und  Tom  folgenden  Vokale  trennte,  ihm  also  die  Gelegenheit 
zur  Aspiration  entzog.  Dagegen  Kräuter,  zur  Lautrerschiebung 
S.  151.  Beektel  nimmt  an,  dass  die  Aspirierung  von  idg.  st, 
sp,  sk  zu  sth,  eph,  skb  einer  dem  German.  mit  dem  Sscr.  ge- 
meinsameii  Neiguog,  die  tonlosen  Verschlosslaute  nach  s  xa 
aspirieren,  ihren  Ursprung  verdanke  und  vor  die  Lautverachiebung 
zu  setzen  sei.  Danach  seien  die  tonlosen  Aspiraten  in  die  ent- 
sprechenden tonlosen  Verschlnsslante  verwandelt  worden  (vgL 
Grassmann,  KZ.  XII,  107  ff.).  —  Es  begegnet  auch  gänzliches 
Verklingen  des  ansl.  t-Lautes  nach  b,  f,  b,  z.  B.  61.  Pa  24,  34 
chraf,  61.  K  236,  6  eouuih,  25,  14  oaturslihcho,  ferner  im  Augsb. 
Geb.,  bei  Otfi:.;  vgl.  Piper,  Otfr.  112  no.  68.  Wir  beobachten 
hier  das  Wirken  einer  Art  conso  nautischen  Auslautgesetzes,  was 
lehrreich  für  die  Beurtbeilung  der  übrigen  cons.  Anslaütgesetze 
ist.  Im  Aul.  bleibt  tr  nnverschoben,  vielleicht  gestützt  durch 
die  aus  gennan.  dr  entstandenen  tr  in  trinkan,  tragan,  triban, 
triogan  n.  a.,  durch  welche  Analogie  auch  die  bisweilen  (z.  B. 
61.  K,  vgl.  Kögel  8.  68}  begegnende  Schreibung  dr  erklärlich 
würde.  Indessen  scheint  auch  dieses  tr  auf  ursprüngliches  dr 
zurtickzugehn  {Scherer,  zGddS.*  157).  Es  findet  sich  auch  noch 
bei  Otfr.  {Kelle  II,  493),  ebenso  in  den  Beichenauer  Glossen  Rb. 
Im  Inl.  erzeugt  sich  tr  Svarsbhakti;  z.  B.  got.  unintrus,  ahd. 
uuintar,  an.  bitr,  ahd.  bittar;  ähnlich  hlüttar,  ottar  (nord.  otr, 
griech.  väQO),  eitar,  snotar.  In  Fremdwörtern  unterliegt  t  nicht 
der  Verschiebung,  wohl  aber  findet  sich  daför  bisweilen  d,  z,  B. 
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Tat  (Sievers  10),  Otfr.  CEdle  II,  493).     Für  die  Hauptdentmäler 
ist  noch  Folgendes  zu  bemerken :  In  den  Gl,  Pa  wird  z  im  Anl. 
vor  a,   ai,   au,   o,   u   und  dem  Kalbvokal  v  geschrieben,   c  da- 
gegen vor  e,  i,  eo,  iu  (nnd  ei  ?) ;  nach  Cons.,  vor  nicht  palatalen 
Yokalen  nnd  im  Ausl.  steht  also  z,  vor  e  und  i  aber  c;  in  der 
Verschärfiing  vor  j  steht  vor  dnnklen  Vokalen  zz,  vor  hellen  c, 
doch  anch  zz ;  vor  r  bleibt  th  (einige  Male  blos  t)  unverändert, 
im  AusL  mit  Svarabhakti ;  zwischen  Yokalen  steht  nach  kurzem 
wie  nach  langem  Vokal  fast  stets  zz  (sehr  selten  z).     Der  erste 
Theil  der  G\.  £  kennt  nur  z  und  zz  (einmal  dafür  zc) ;  im  zweiten 
Theile  ist  fär  den  Anl.  die  Regel  dieselbe,  wie  in  Pa  (nur  stets 
zi),    anch  vor  ei   steht  z.     Im  Anl.  wird   zw   (wie  auch  einige 
Male  in  Pa)   vorwiegend  durch  qn  ausgedrückt  (quiualt,  quiste, 
qnieki  n.  a.),   im  Inl.  sehr  selten  c;   in  der  Yerschärfbng  meist 
zz  (selten  z,  c,  cz,  tz,  ze).     Nach  Vokalen  im  Ansl.  z,   im  Inl. 
nach  langem  wie  nach  kurzem  Vokal  zz  (selten  z).     In  Ra  wird 
die  A£&icata  im  Anl.  nnd  Ansl,   und  im  Inl.  nach  Cons.,  durch 
z  bezeichnet,   ebenso  in   der  Verschärfang  vor  j  (daneben  zz) ; 
vor   r   ist  nur  in  pittar  DoppelConsonanz  gewahrt,   sonst  t     Die 
Spirans  erscheint  meist  als  z,  nach  Kürze  wie  nach  Lange.    Aus- 
nabDAsweise  findet  sich  im  zweiten  Theile  der  Grl.  X  auch  die 
Schreibung  dr,  hd,  fd,  sd  (hd  auch  bei  Isid.,  Eide  [mahd],  Mainzer 
Gl.,   Pfalzer  B.,  Reichen.  B.,  Lorscher  B.;  vgl.  MiiUenkoff,  Dkm.» 
XXII.  Pietsch,  ZfdPh.  YII,  411),  in  welchen  Scherer  (zGddS.» 
157)    die   der   Verschiebung   vorausgegangenen  Lante    erblickt, 
wie   anch  in  sg  (vgl.  §  37).     Bndlich  steht  anch  htt.     Aehnlich 
findet  sich  hdt,  htd,  htt  auch  in  der  Ben.-R.  (Beitr.  I,  424),  bei 
Is-,   Beichen.  B.,  Murb.  H.,  gl.  Jun.  A.  B,  gl  Bb,  Prudent.  Gl-, 
Lorscher  B.  (Dkm.»  559.  634.  Sievers,  Murb.  H.  13.  106.  Keile, 
Otfr.  II,  528),  selten  as.,  z.  B.  mohtta  Hc.  2583  (Heyne,  kl  Gr. 
S.    22).     In  diesen  sieht  Scherer  (a.  a.  0.  158)   eine  Spur  von 
der   Anssprache   der  Media  nach   f  und   h.     In  gl.  Pa,  Ra,  X 
findet  sich  th  (f.  ht),  so  auch  in  den  Par.  Vergilgl.  (Steinmey^, 
ZfdA.  XV,  18),    Friedb.  Xr.  (Dkm.«  396),  Vorauer  Hds.,  Ezzo. 
In   ^1-  X  steht  sogar  blosses  d  (kipuld,  irä  151,  19),  sowie  Ab- 
wetrfl«^  des  t  nach  h,  f,  b;   letzteres  Auch  in  Physiol.  (Dkm.' 
577>,    in  Frankf.  Gl.,  Würzb.  GL,   Frei».  Otir.  (Kelle  II,  499), 
Tat.,    Samarit.  (Schmeller,  Tat.  XII.  Sievers,  Tat.  11.  Dkm.»  294. 


Pietsck,  ZfdPh.  VII,  412).  In  der  BBn.-IL  steht  c  vor  e  und  i 
im  Anl.,  im  Inl.  zwischen  Yokalen  zz,  seltener  z  oder  sz;  in 
der  Verschärfung  vor  j :  zc,  tc,  tz  (tz  anch  in  Karls  d.  Gr. 
Monats-  u.  Windnamen ;  vgl.  Dkm.*  XXIII),  nach  Gons.  auch  c 
(die  Ben.-K.  hat  auch  zs  oder  z  ttir  s;  vgl  Beitr.  I,  416);  im 
äubI.  steht  auch  bisweilen  s  für  z  im  Neutr.  des  Ädj. ;  TgL 
Steinmeyer,  ZfdA.  XVI,  131 ;  so  anch  Mnrb.  H.  (einmal),  SamariL, 
Alem.  Gl.  u.  B.  (vgl.  Stepers,  Mnrb.  H.  S.  14).  In  den  Mnrb.  H. 
anl.  z  (c  nur  in  cit,  wie  anch  in  der  Ben.-K.),  im  Inl.  z  (c  vor  i). 
Wie  htt,  so  findet  sich  in  den  H.  anch  ftt  (ähnlich  in  den  poeL 
Pslm.,  Tat,  Ben.-B.  [Sievers,  Murb.  H.  S.  13]).  Nach  Coob. 
steht  z  (selten  c),  in  der  Verschärfung  vor  j  steht  zz  (einmal  cc). 
Zwischen  Vokalen  st«ht  als  einfache  Verschiebung  zz  (Sehr.  A; 
B  zieht  z  vor).  Die  St.  Galler  Urk.  zeigen  anL  z,  inl.  nach 
Vokalen  als  Verschärfung  zz  (cz,  zc,  tz,  ss),  als  einätche  Ver- 
schiebung nach  Vokalen  z,  c,  s,  nach  Gens,  z,  c;  ausl.  z  (selten  s). 
Voc  IIb.  hat  anL,  inL,  ausl.  stets  z.  SL  Galler  Patern,  hat  inL 
z  und  zz  für  einfache  Verschiebung  wie  fdr  Verschärfung.  In 
leid,  findet  sich  unverschoben  17,  32  antlutti,  7,  8  authlutte. 
Die  Spirans  wird  bei  ihm  inl.  zss,  ausl.  zs  geschrieben  (übeT 
die  Bedeutung  dieser  Orthographie  vgl.  Scherer,  zGddS.*  128). 
hd  findet  sich  öfter  für  ht  (Wmnhold  S.  70),  ähnHch  fd,  ed  in 
den  GL  S.  Blas.  In  Alemannien  ist  d  für  t  Zeichen  elsasBischer 
Herkunft  (Dkm.^  XXII.  634').  Alte  Spuren  des  unverschobenen 
t  im  Inl.  weist  MiiUenhoff  (D^cca.^  IX)  auch  iur  das  ThUringisobe 
nach ;  über  das  Auftreten  desselben  in  den  nördlicheren  Theilen 
des  westl.  Mitteldentsobland  s.  Dkm.*  XVII.  Im  Anl.  kommt 
auch  die  Schreibung  dt  vor  bei  Isid.,  Weisaenh.  Kat,  Pariser 
Vergilgl.  In  Tat.  wechselt  die  Schreibung  der  Spirans  zwischen 
zz  und  z,  in  der  Verschärfung  meist  zz  (seltener  z) ;  ünige  Male 
begegnet,  besonders  bei  £,  vor  e  und  i  im  AnL  oder  nach  Cons. 
die  Schreibung  c.  14'ach  langen  Cons.  schreiben  aa^ßy  vor 
wiegend  z,  seltener  zz  {Sievers  S.  14),  nach  kurzem  Vokal  ist 
zz  das  Gewöhnliche.  Der  Schreiber  y  hat  die  inL  Spirans  auch 
durch  sz  bezeichnet  (vgl.  Pariser  Veigilgt.  380  maszeldra;  is 
im  Ludwigsl.  beizsit).  Otfr.  hat  noch  bisweilen  t  unverschobeB 
im  AusL   des  st  Neutrums   bei  Adjeot.  und  Pron.  {Tiper,  Otfr. 

■)  Andere  Kennzeichen  der  ehäSB.  Mnndftrt  s.  Dkm.*  XXII.  517.  609. 


S.  112  no.  67) ;  in  thnruht  findet  ea  sich  bisweilen  nnor^aniach 
(ebenda  S.  113);  t  im  SnfGz  der  3.  p.  pL  StUt  bisweilen  ab 
{Erdmcmn,  ZfdPh.  I,  437  ff.) ;  Tgl.  die  Stelle  Hugos  von  Trim- 
herg  §  53.  In  einer  Anzahl  von  Fällen  hat  er  dr  fnr  germ.  tr 
(diitn,  driuaa,  dröat,  drüt ;  vgl  Kelle  II,  493).  Die  Affiricata  wird 
durch  z  bezeichnet,  selten  vor  e  und  i  dnrch  c  (Piper,  Otfr. 
8. 103),  bes.  in  crüci,  wie  dies  auch  bei  leid,  geschieht  Die  inl. 
Affricata  der  Yerschärfnng  ist  stets  zz,  die  Spirans  z  im  Aual., 
zz  (seltener  z)  im  Inl.  nach  kurzem  und  langem  Vokal  (ebenda 
S.  104),  bisweilen  auch  im  AusL  vor  folgendem  Vokal  (so  F 
H,  14,  7  gisazzer,  I,  14,  24  hiazziz,  I,  19,  7  läzziz,  V,  20,  64 
anazzer).  Im  Ami.  steht  auch  b  fUr  z  vor  folgendem  s  (ebenda 
S.  104  no.  24);  Tgl.  Cfraff  lY,  1191.  Scherer,  Dkm.»  559; 
umgekehrt  steht  aber  auch  schon  z  ßir  s,  wenn  auch  selten. 
Das  Ludwigsl.  bat  zweimal  anL  auch  cz,  einmal  c.  Notk.  braucht 
fdr  inl  und  auel.  Spiraos  z,  (Ur  Affrioata  zz,  wenigstens  in  den 
ältesten  Hdse.;  in  den  8t.  Galler  Psalmen  steht,  besonders  in 
den  GloBsierungen,  oft  zz  für  inl.  Spirans.  Im  As.  findet  sieh 
nur  selten  dnrch  £inflass  des  Uocbdentschen  Verschiebung  des  t 
(vgl.  Althoff  §  105),  doch  findet  eich  c,  z,  zz,  tz,  tc  in  den 
DeminutiTbildnngen  der  Urkunden,  wo  es  aber  nicht  Verschie- 
bung TOD  t  ist,  sondern  ans  ausl.  Dentalis  mit  dem  Stamme  sa 
entstand  z.  B.  Ezo,  Wezil,  Zuzzo  (AUhoff  §  110—115.  Grimm, 
6r.  in,  692.  Heimel,  nfr.  Geschspr.  S.  19.  H.  Kern,  Verklein- 
worden  S.  18  fi'.  Henning  S.  123).  Sonst  findet  sich  z  nur  in 
Fremdwörtern  (Zacharias)  oder  für  ts  (bezt,  bllzza). 

Das  germ.  p  entspricht  idg.  b   und  ist,   wie  dieses,   labio-  g  36. 
labial.     Yerschiebnngsbeispiele : 


Lat.: 

[pondus] 

[portal 

tarba 

[bUt 

slaUti  3- 

debilitare] 

Got.: 

— 

— 

i.aüip 

siepan 

Ndd.: 

punt 

porta 

dorp 

släpan 

Oberd 

:  phunt 

phorta 

dorf 

släfan 

Lat.: 

lambere 

csDnabis 

_ 

Got.: 

[agB.  lapian] 

[an.  hanpr] 

(Jinpa 

Ndd.: 

diop 

Oberi. 

Mau 

hanof 

tiof 

Der  Weg  der  Verschiebung  geht  über  pf  zu  f,  und  zwar  gebt 
es  im  Oberdeutschen,  in  Ostfiranken  und  im  südlichen  Thäringeu 
im   Anl-,  im  Inl.  nach  Cona.,   in  der  Verschärfung   Tor  j  und  r 


in  die  Af&icata,  inl.  zwischen  Vokalen  in  die  (euerat  eicher  labio- 
labiale,  später  labio-dentale)  Spirans  ff  Über.  In  Nordthiiniigen 
nnd  Oberaacbsen  wird  ea  nnr  im  Änl.,  und  im  Inl.  nach  Vokalen, 
Bome  nach  1  und  t  (nie  nach  m)  verschoben.  Die  weitere  Yer- 
Bchiebnng  von  p  zu  f  im  Inl.  und  Ausl.  nach  Vokalen,  nach  1 
und  r,  findet  in  Ober-  und  Mitteldeutschland,  ausschliesslich  des 
nördlichen  Uittelfi^ukens,  aber  einscbliesBlicii  von  Nassau  nnd 
Hessen  statt;  im  ÄnL,  in  der  Yerschärfiing  und  nach  m  im  InL 
bleibt  es  in  Siidfranken,  im  siidl.  Theile  von  Uittelfranken,  Nassau 
und  Hessen  nuTerschoben.  Die  Verschiebung  von  p  zu  f  im 
Inl.  nnd  Ausl.  nach  Vokalen  hat  auch  im  nördL  Theile  UJttel- 
frankens  statt,  ünverschoben  bleibt  es  in  Sachsen.  Im  8.  JL 
spricht  zahlreiches  f,  ff  in  Anl.  nnd  Inl.  für  alenL  Dialekt,  in 
Baiem  ist  es  in  dieser  Zeit  noch  weniger  durchgedrungen  (vgL 
Braune,  Liter.  Centralbl.  1879.  na  45).  Die  Verba  auf  -p^naii 
machen  ähnliche  Formausgleichungea  durch,  wie  die  auf  -thian 
{%  35).  Uan  sollte  bei  ihnen  als  germ.  Grundformen  im  Präsens 
erwarten:  "scapfiu,  *Bca£Gs,  *BcaiBt;  doch  tritt  da  in  nnseni 
ältesten  Denkmälern  bereits  überall  Affricata  ein;  nnd  da  in 
einigen  pf  und  ff  umgesetzt  erscheint,  so  ist  es  schwer  zu  er- 
weisen, ob  noch  Spuren  des  alten  Znatandes  sich  erhalten  haben, 
üeber  Entstehung  tmd  Werth  des  doppelten  S,  tz,  xx,  ^^  lul 
an  Stelle  des  unverschohenen  t,  k  vgl  Scherer,  ZföGr.  1870, 
8.  658.  Braune,  Beitr.  I,  48.  "üeber  pflegen  Tgl.  Scherer,  ZfdA. 
XXII,  325.  Im  Anlaut  ist  die  Versohiebung  selten  und  kommt 
nur  in  Fremdwörtern  vor.  Die  Zahl  anL  idg.  b  mms  sehr  ge- 
ring gewesen  sein  (aus  dem  Griech.  notiert  Curtius,  Grundz.  d. 
gr.  Et.  S.  255,  nnr  fiinf  Stämme,  die  noch  dazu  meist  Onomato- 
poetica  sind;  vgl.  auch  Schleieher,  Vgl.  Gr.s  §  117  Anm.  Daher 
entspricht  pf  im  hd.  Anl.  meist  lat  p,  welches  also  nur  diese 
eine  Verschiebung  durchgemacht  hat  (vgl.  Grimm,  Gr.  I*  397). 
Die  Verschiebung  ist,  weil  man  sieh  des  Ursprungs  dieser  Wörter 
zum  Tbeil  noch  bewusat  war,  ziemlich  ungleicbmässig  eingetreten; 
einige  Wörter,  wie  prestar,  piligrim,  ptna,  pressön,  bleiben  ganz 
nnverachobeu.  In  Gl.  Pa  hat  meist  die  Verschiebung  zur  Affri- 
cata (durch  pf  [pflec,  fdanzäre,  pfaatinc],  einmal  ph  [phalanEe] 
bezeichnet)  statt,  in  Gl.  £«  stets  zur  Spirans  f  (forzih,  &lanzo, 
finön),   in  Gl.  Kj9   zur  Affricata  und   zwar  stets  als  ph,    aber 
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eben  ao  ofl  nnverBchoben  (plöh,  pinöd,  pinöno,  puzze,  porta).  In 
gl.  Ra  ist  p  nur  selten  and  stets  unyersctioben  (aber  63,  14 
fliküt).  In  den  St.  Galler  Urk.  findet  sich  nur  ein  Beispiel  mit 
f  im  Anl.,  ebenso  in  den  Murb.  H.  (fade).  Die  Ben.-B,  schreibt 
stets  f  (fiint,  farra).  Im  voc.  lib.  bleibt  plastar,  portnnn  imver- 
scboben,  sonst  steht  die  Affricata  ph,  einmal  fh.  Die  Schreibang 
f  findet  sich  ausserdem  in  folgenden  alem.  Denkmälern:  Cod. 
Sg.  242,  Gl.  Jan.,  Gl.  Rb,  Schlettst.  Gl.  (vgl.  WeinMd  aL  Gr. 
122).  Sud-  und  mittelfränkische  Denkmäler  aeigen  noch  einige 
anverschobene  p  im  Anl.  {vgl.  Dkm.*  XXIV).  In  Isid.  kommt 
anl.  die  Verschiebung  noch  nicht  vor.  In  Tat.  ist  anl.  altes  p 
stets  verschoben  {Sievers  S.  14  f.),  and  zwar  wechseln  ph  nnd  f 
(beim  Schreiber  g  dreimal  pf).  Bsi  Otfr.  sind  päd  (ebenso  in 
Merig.),  palinz^  (ebenso  gl.  Jan.,  Trier.  Cap.),  pina  (ebenso  frgm. 
theot,  Mu9p.,  Notk.),  plua^,  pnzzi,  pmavta  (ebenso  Cod.  Sg.  242), 
pending  (ebenso  fi^m.  theot..  Gl,  Xant,),  holliporta  (ebenso  frgm. 
theot.  Cod.  Sg.  913),  plign,  porsih  nnverschoben,  die  Freis,  Hds. 
aher  lässt  vielf^h  dafür  die  Verschiebung  au  ph  eintreten. 
Notk.  braucht  meist  f  als  Verschiebung  {lloltemmn,  Gr.  I,  306. 
308),  selten  ph.  Im  As.  ist  anl.  p  nnverschoben  {Heyne  S.  25.  31. 
Althoff  g  &).  Im  Inl.  und  Ausl.  ist  p  im  9.  Jh.  Kennzeichen 
des  bair.  Di^l^hts  {JBraune,  Lit.  Centralbl,  1879,  no.  45),  im 
8.  Jh.  ist  es  mpist  auch  iq  Alemannien  anverschoben.  B'ach 
Cons.  habe;]  die  gl.  "Sa.  noch  theilweise  die  Affrioata,  welche 
durch  pf,  ph  (einmal  hf)  bezeichnet  wird ;  aber  es  fangt  die 
Spirans  f  schon  an  zu  überwiegen  (helfa  neben  belpha  und 
helpfa).  Unverschobeq  bleibt  tämpal,  alpeon,  temparön  (letzteres 
auch  £en.-&.).  In  der  Verschärfung  vor  r  nnd  j  wird  die  Affri- 
cata durch  ph  (seltener  pf,  ppf)  bezeichnet.  Ifach  kurzem,  Vokal 
überwiegt  noch  die  Schreibung  ff,  nach  langen)  ist  f  schon  hän- 
figer  als  ff.  Ii&  Ausl  begegnet  uoscaff,  fiantecaff.  Da«  l'remd- 
wort  opfarön  wird  mit  pf  (seltener  mit  ph  oder  ff)  gefichrieben 
(die  Verschärfung  angeregt  durch  r:  offrön  =  offerre).  In  gl, 
Ka  tritt  nach  Cons.  schon  meist  die  Spirans  f  ein  (1  ff,  1  pf, 
1  ph),  in  der  Verschärfung  ff,  nach  Vokalen  ff  (nur  hlaufu). 
Fremdwort  opfröno  35,  19.  In  gl.  K.ß  ist  nach  Cons.  Spirans  f 
weit  überwiegend,  einige  Male  Affricata  ph  (pf),  einmal  unver- 
schobenes  p  (aruuirpit) ;   in  der  Verschärfung  herrscht  (in  zwei 


Fallnn  anTerschobenea  p)  Äffricata  (meist  ph,  seltener  pf,  1  pph, 
1  f^,  2  fh);  seltener  Spirans  f  (1  ff);  opfar  ist  mit  pf,  pph,  ph, 
pp  geschrieben.  Nach  knrzem  Vokale  steht  meist  ff  (1  ph), 
nach  langem  meist  f  (einmal  snpbit).  In  den  gl.  Ka  stebt  nach 
Gons.  meist  Spirans  f  (selten  pf,  ph),  ebenso  in  der  Verschärfnng 
und  bei  offar  fast  durchweg  Spirans  (im  In!,  meist  ff,  selten  f; 
im  Ausl.  f),  einige  Reste  von  Affricata  (pf  nnd  ph)  nnd  unver- 
scbobenem  p.  Nach  kurzem  Vokal  herrscht  ff,  nach  langem  t 
Ebenso  steht  in  St.  Galler  Urk.  int.  nach  kurzem  Vok.  ff,  nach 
langem  f,  nach  Cons.  pb  oder  f,  im  Ausl.  stets  f.  Im  voo.  lib. 
nach  Gona.  und  in  der  Verschärfung  pf  (im  Anh.  auch  pb), 
nach  kurzem  Vokal  ff,  nach  langem  f,  im  Ausl.  f,  letzteres  auch 
in  der  Ben.-R.  Diese  hat  nach  Gons.  gewöhnlich  f  (2  ff),  ia 
der  Verschärfung  ff  (f),  nach  kurzem  Vok.  ff,  ebenso  nach  langem 
(doch  namentlich  bei  blauffan  «nch  einige  f,  und  stete  in  cbaufan). 
Die  Murb.  H.  haben  nach  Cons.  f,  in  der  Verschärfung  ff,  ein 
pf;  in  der  Verschärfung  tot  Gons.  f.  Nach  kurzen  Vokalen  im 
Inl.  überwiegt  ff,  nach  langen  f.  Im  Ausl.,  nnd  im  Inl.  vor 
Gons,,  f.  Die  Hrab.  nnd  Scfalettst  Gl.  haben  in  der  VerschärfOng 
auch  ph,  pph,  pf;  nach  nnd  vor  Cons.  meist  f,  nach  kurzen 
Vokalen  ff  (sonstige  Beispiele  Weinhdld,  al.  Gr.  §  158  f.,  bair. 
Gr.  §  129  ff.),  im  Ausl.  pf  (Schiettot.  Gl.  auch  bt)  oder  f.  Isid. 
bat  nach  Gons.  f,  in  der  Verschärfung  ff  (auch  in  offerunc), 
zwischen  Vokalen  ff,  im  Ausl.  f  (ph  nur  in  üpb).  TJnverschoben 
sind  inl.  21,  4  hilfut,  27,  3  amuorpanan,  ausl.  37,  27  scaap, 
23,  23  ubarhlanpnissi  (Tgl.  Braune,  Beitr.  I,  45,  welcher  ans 
diesen  schlieset,  dass  nicht  lange  vor  750  in  Bheinfiranken  die 
Verschiebung  eintrat).  Bei  Tat.  steht  nach  Gons.  ph  (bei  £ 
meist  pf,  bei  >^J'  aber  meist  f),  in  der  Verscbärftmg  ff,  ebenso 
zwischen  Vokalen  (1  fpb);  Tgl.  Steves  S.  15.  Pietsch,  ZfdPh. 
VIT,  422.  Die  Pranfcf.  Gl.  befolgen  Tatians  R^l,  ebenso  die 
WUrzb.  B.  —  Otfrid  hat  nach  Cons.  in  der  Regel  ph,  ebeuBO 
in  der  Verschärfung  Tor  j,  r,  1  (auch  in  den  Lehnwörtern  ophar, 
knphar,  apbul).  Nach  Gons.  steht  auch  f  (bes.  in  belfan,  auerfan, 
wo  es  im  Stad.  P*  durchgefiibrt  wird),  nach  Cons.  und  in  der 
Verschärfting  aber  auch  pf  oder  pph  (aber  nur  in  scepfen,  sceppben, 
bislipfen,  kapfen,  intolupfen,  gilumpflib,  uuippbe,  krippha,  opphar. 
opphorön,  in  denen  es  als  das  lautlich  Richtigere  gelten  mnss; 
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Tgl.  Piper,  Otfr.  S.  101  no.  10);  nach  kurzem  Vokal  inL  ff, 
□och  langem  f,  aelten  ff  (a.  a.  0.  oo.  12).  Bei  limphan  and 
seinen  Ableitungen  kommt  das  unTerschobene  p  neben  pb  nocb 
vor  iBratme,  Beitr.  I,  46.  Seile  II,  478),  ebenso  in  ioaepe  V 
(ph  in  F),  Im  AusL  nacb  Vokalen  f,  nacb  Gona.  tritt  beacbtena- 
wertber  Weise  ancb  bei  belfan,  uaerfan  ein  pf  oder  pb  ein 
{Piper,  Otfr.  101  no.  11)  und  wird  in  den  leteten  Entwicklouge- 
stadien  des  Textes  bevorzugt  Urkunden  von  Trier  und  Prüm 
haben  nacb  Cons.  oft  p  (Dkm.  *  XXIV),  die  gl.  Xant  aber  meist  f. 
Bei  Hotk.  stebt  inl.  in  der  Verschärfung  pb,  pf  (cripbo,  opferön, 
skepfedo,  Btnpfeo),  nach  kurzem  Vok.  ff  (offenön),  nacb  Ungern 
(ergreifÖn)  und  vor  Gons.  (ätabäflo)  f,  ebenso  nach  Cons.  Im 
As.  findet  sieb  f  nur  entspr.  got.  f,  nur  in  ürk.  einige  Male 
=  got  p  dnrcb  Einflues  des  Hd.  (ÄUhoff  %  5—19)  in  loL  nnd 
Ansl.  Sonst  bleibt  p  regelmässig  unverscboben  (belpan,  gripan, 
scapan,  giacap,  skarp;  aber  vor  t:  metodigisceftie  Hc  2211; 
ebenso  in  den  ndd.  Psalmen  scefti  und  scepftd,  aber  neben  scepte. 
Wenn  sieb  also  in  den  bd.  gereimten  Psalmen  scepti  [Dkm.*  313] 
findet  B*>  i^t-  P  li'c>'  ^  P^  so  fassen).  In  ndd.  Psalmen  aacb 
offrön.  In  der  Scbärfnng  pp  (sceppian)  oder  auch  p,  regelmässig 
in  scepies,  ecepea.  In  sp  als  unechter  Doppelconsonanz  bleibt  p 
ahd.  wie  as.  unverscboben.  Die  Schreibung  sb  findet  sich  ver- 
einzelt im  Aul.  vor  r,  so  sbrebhan  (vgL  unten  §  37  zn  59; 
Weinhold,  al.  Gr.  §  153)  und  unisbalön  (GL  B.b),  bei  Otfr.  steht 
es  inl.  in  tbuesben  (vgl.  §  37  unter  59).  Ueber  die  vermntb- 
liche  Bedeutung  dieser  Schreibung  vgl  §  35  und  37. 

Dem  gutturalen   idg.   g  entspricht  germ.   guttur.  k.     Ver-  § 
scbiebungsbeispiele : 

Sakr.      g'anas       g'nu  g'ush         mahat       ag'ra         aghom 

Griech.  y{i»K  y^>^  ycvofua     fUyni        äyfiös         iyä 

Lat.       g«au8        genu  gustara     magnus     ager  ego 

Got.       knni  kniu  kiusao       mildlB       akrs  ik 

Ndd.      knimi        Imio  kiosan       mildl         akkar        ek 

Oberd.  chunni  chneo  chiosau  mihhil  ahhar  ih,  ihha 
Germ,  k  macht  den  Weg  über  die  Affrioata  k;;  zur  gutturalen 
Spirans  %  (cb),  welche  sich  unter  Umständen  wieder  bis  zum 
blossen  Hancblante  schwächt.  Im  An).,  im  Inl.  nach  Cons.  und 
in  der  Verschärfung,  im  Ausl.  nacb  Ooos.  ist  die  Tennis  zur 
ASricata  nur   in  Oberdeatschlaad   verschoben    (in   den   Pariser 


Vergrilgl.  ZfdA.  XV,  21  rühren  die  VerBchiebnngen  aue  der  oberd. 
Vorlage).  Die  Verschiebung  im  InL  nnd  im  Ausl.  nach  Vokalen 
hat  aber  im  ganzen  Mitteldentschland  statt,  etnBcbliesBlich  HeaseQ«, 
Thürmgene  nnd  MittelfrankeiiB.  Wenn  apäter  im  Äbd.  (was  im 
Ubd.  Regel  ist)  im  Silbenanl.  nach  Consonanz  k  eintritt,  also 
unerch,  naerkes,  starch,  starkes  (vgl.  Paul,  Beitr.  VI,  556—560), 
so  ist  darin  nur  Fixiemng  des  Sprachgebranohs  zum  Beibelant 
einerseits  und  zum  aspirierten  Versohl  nsslaut  andrerseits  zu  er- 
kennen. Bei  den  Verbis  auf  -kkian  müssen  wir  als  german. 
Grundformen  im  8g.  Präs.  *dacohiu,  *dachiB,  *dachit  ToraussetBen 
(vgL  §  35.  36),  doch  wird  in  den  ältesten  Denkmälern  wohl 
schon,  naoh  Analogie  der  entspr.  lingualen  und  labialen  Stamme, 
überall  Affricata  anzunehmen  sein,  also  k.  Wo  beim  sw.  Verb 
Terschärfles  k  mit  t  zusammentriffb,  bleibt  es,  ausser  in  Ober- 
dentechland,  unverschoben  (vgl  auch  Par.  Gl.  ZfdA.  XX,  20); 
Otfr.  setzt  bisweilen  dafür  g.  Für  die  Schreibung  wird  in  doD 
ältesten  Denkmälern  im  Allgemeinen  der  Unterachied  gemacht, 
daee  die  Affricata  (d.  h.  im  Anl.  und  im  Inl.  nach  Cons.)  durch 
ch,  der  knrze  Reibelaut  durch  h,  der  gedehnte  durch  hh  be- 
zeichnet wird.  Das  spätere  Schwanken  der  Schreibung  ist  ein 
Zeichen  des  Uebergangs  der  Affricata  zur  Spirans,  üeber  die 
Schreibung  XX  Q'^)  i™  ^^^-  ^S^-  '^^^  §  35-  36.  Im  Anlaut 
ist  in  den  Gl.  Pa  die  Verschiebung  durchgeführt  und  dnrch  ch 
bezeichnet  (wenige  hc,  kh);  unverschobenes  k  nur  in  wenigen 
Fällen  (casile  f.  cisale,  caulslagon);  in  Gl.  Ka  ist  nur  19,  18 
crumbo  uut erschoben ;  sonst  ch  (selten  hch);  in  gL  Kß  findet 
sich  k  sehr  häufig  unverschoben  (als  k  oder  c),  besonders  vor 
Cons.,  aber  auch  Vokalen.  Die  Verschiebung  wird  meist  durch 
kh,  aber  auch  durch  ch  (im  Anfange  letzteres  vorwiegend)  be- 
zeichnet. Verschiebung  zu  unverschobenem  Laute  verhält  sich 
wie  2:1.  In  Gl.  Ra  sind  vor  1,  n,  r  und  vor  V^okalen  Ver- 
schiebung (ch,  seltener  kh)  und  nnTerschobener  Laut  (k  oder  c) 
fast  gleich  stark  vertreten.  In  St.  Galler  UrL  anL  stets  ve^ 
schoben  (Chadoloh,  Ghiribheim,  Chnuz  u.  a.).  Im  Sanpttheil  des 
voc  Üb.  ist  die  Verschiebnng  meist  untarblieben  (geschr.  k,  c), 
im  Anhang  gar  nicht;  wo  im  Haupttheil  die  Verschiebung  be- 
gegnet, ist  es  ch.  Das  St.  Galler  Patern,  hat  stets  die  Ver- 
schiebung als  ch,  selten  kh.     Die  Ben.-R.  zeigt  Durchdringen  der 


Yerschiebung  (ch,  emmal  hc),  das  unverechobene  c  sehr  ver- 
einzelt. In  den  Ifarb.  H.  ist  die  Verechiebung  (ch,  ein  h)  vor- 
wiegend, auch  vor  Codb.,  daneben  aber  zahlreiche  imversohobene 
k,  c.  Die  fragm.  theot  nnd  Unep.  echreibeo  die  Affricata  auch 
kb.  Auch  in  den  Jan.  und  Schiettat.  Gl.  findet  sich  nnverscho- 
benee  k  (c)  neben  ch  {Wemhold,  al.  Gr.  §  219,  bair.  Gr.  §  179). 
Vereinzelt  begegnet  die  Yerschiebung  ch  im  Weiseenb.  Eat. 
(chiindi),  in  den  Mainzer  GL  (ohouf,  cbophes,  chumin) ;  als  Begel 
in  der  Würzb.  B.  (chelegiridu,  chirihun;  vgl.  Dkm.'  XXIV),  der 
Fold.  B.,  Maiuaer  B.,  Beichen.  B.  nnd  im  Frank.  Tanfgel. ;  auch 
im  Bamb.  61.  B.  kommt  es  vor  (chumftig,  iimbioherto  n.  a.)  und 
im  Leydener  Willir.  —  Isid.  hat  durchgehend  ch,.  aber  nicht 
als  Verschiebung,  sondern  als  Bezeichnung  der  physiologischen 
Aspirata  des  gutturalen  k.  In  Tat.  (vor  a,  o,  u  und  Cone.  c; 
vor  e,  i  aber  k)  nnd  in  Otfr.  (ansgen.  oberen,  chind,  oberen, 
bichümen,  chuani,  chuning,  chümig;  doch  ist  in  P  dafür  oft  k 
corr.;  vgl  Piper,  Otfr.  107,  no.  38;  in  F  sehr  oft  oh  oder  kh) 
bleibt  die  Tenuis  als  k  (selten  c)  unverschoben.  Im  Freis.  Otfir. 
findet  es  sich  auch  im  AnL.  als  g  (goröti,  glakönt,  gnmigan); 
vgl.  Kelle  II,  50,  welcher  noch  andere  Beispiele  aus  bair.  und 
alem.  GL  bringt  Bei  Willir.  anl.  meist  k  (seltenere);  daneben 
chraft,  becheret.  Notk.  hat  anl.  ch.  Die  as.  Dkm.  haben  aus- 
nahmslos k  (ob  ÄUho/f  §  44  zeigt  hd.  Einfinss).  Im  Inl.  und 
A  u  8 1.  begegnen  erhebliche  Schwankungen.  Dic/  GL  Pa  haben 
nach  Cons.  meist  die  Verschiebung  ch  (1  kh,  1  cc);  unver- 
schoben (etwa  '/s  der  Beispiele)  wird  der  Gutt.  stets  durch  c 
bezeichnet  (nur  g  in  76, 11  kadringmn,  174,  28  thungida,  190, 37 
farscangenti),  wobei  KögA  an  eine  Weiterentwicklung  zur  Spirans 
denkt  (wie  pf  zu  f),  vgl.  Müllmhoff,  ZfdA.  XH,  258 ;  in  der 
Verschärfung  vor  j,  r,  w,  n,  1  meist  ch  (rachenteo,  achres, 
antnachutot,  truchni,  fachla),  sporadisch  cch  (suaecohari),  geh 
(citigchit),  che  (hnachc),  hc  (hnabc),  heb  (arznbche),  g  (136,  28 
kiregen,  180,  14  regent),  ebenso  selten  un verschobenes  k  (int- 
dacnassi,  uersicclin).  Eine  Weiterversciiiebung  der  Affricata  zur 
Spirans  (wie  pf  zu  ff)  scheint  vorzuliegen  in  auahari,  sahba. 
Zwischen  Vokalen  Ist  Schwanken.  Nach  kurzem  wie  nach  langem 
steht  sowohl  hh,  als  h;  ausserdem,  wenn  ancb  seltener,  ch,  ebb, 
einmal  nnverschobenes  o  im  Fremdworte  iacuno  (diaconus).     In 
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Gl.  Ka  ist  in  Inl.  und  AubI  die  Verschiebung  vollHtändig  darch- 
getuhrt,  nach  Cons.  ch,  in  der  Verschärfung  coh  (geh,  1  ch), 
zwischen  Vokalen  höh  (selten  ch,  h,  nie  hh),  im  AusL  h.  In 
Gl.  K^  ist  das  unversch.  k  (c)  nach  Gons.  fast  ebenso  zahlreich 
wie  die  Verschiebung  (kh,  ch,  1  hc,  1  g);  in  der  Verschärfung 
bleibt  der  anverschobene  Laut  als  k,  c,  cc,  ck  in  wenigen  Fällen, 
bes.  in  der  3.  ag.  praes.  sw.  V.,  meist  tritt  die  Verschiebung  kh 
(auch  hk,  hkh,  ckh,  hck,  och,  hcc,  ch)  ein.  Beim  sw.  V.  scheint 
eich  meist  die  Ausgleichung  der  2.  3.  sg.  praes.  mit  der  1,  sg. 
und  dem  Plur.  vollzogen  zu  haben.  Zwischen  Vokalen  nach 
Kürze  wie  nach  Länge  meist  hh,  seltener  h  (daneben  ch,  kh 
[vielleicht  Reste  alter  Afiricata;  vgl.  Braune,  Beitr.  I,  i9], 
hcfa,  hk).  TJnversch.  iacuuo.  In  GL  Ra  überwiegt  nach  Cons. 
luversch.  k,  c  (der  versch.  Laut  durch  ch  bezeichnet),  ebenso 
in  der  Verschärfung  ck,  k,  c,  cc  (beim  sw.  V.  hat  durchweg 
Ausgleichung  stattgehabt),  der  verschobene  Laut  ist  durch  cb, 
cch,  hk,  gh  gegeben.  Zwischen  Vokalen  zumeist  h  (selten  hh, 
ch,  hch);  vgl.  iagnno.  In  den  8t.  Galler  Ürk.  finden  sich  eine 
Anzahl  Fälle,  wo  Verschiebung  nicht  eingetreten,  so  nach  Ons. 
Franco,  marca,  Dhanco,  nach  Vokalen  Unacar,  B>iculfu8  und  die 
tat.  auf  icns;  im  Ausl.  Ricgaer,  Dancrät;  in  der  Verschärfung 
dnrch  cc  bez.  (Fricco,  Ecco,  Hacco),  Dagegen  wird  die  Ver- 
schiebung nach  Cons.  durch  ch  (selten  h),  im  Consonantamlaut 
durch  cch,  ch,  zwischen  Vokalen  durch  ch  (selten  hc,  höh,  hh, 
h,  g,  Uuago,  Unagolf),  ausl.  durch  h  (seltener  ch,  hc,  hch  oder 
Ausfall :  Folräto,  Kifrid)  bezeichnet.  Der  voc.  lib.  hat  inL  nach 
Vokalen  die  Verschiebung  (meist  h,  selten  kh)  durchgeiiibr^ 
nach  Cons.  im  Haupttheil  ebenso  oft  versch.  wie  unversch.  Laut, 
im  Anh.  stets  unversch.  In  der  Verschärfting  dachil,  gadacha 
neben  seoce,  pleocazen,  etocca.  Im  Ausl.  h  (I  ho,  affiic.  ch). 
Danehen  dreimal  der  unversch.  Laut  Im  St.  Galler  Fatem.  in 
der  Verschiebung  kh,  zwischen  Vokalen  hh.  In  der  Ben.-ß,  ist 
die  Verschäriüng  durchgedrungen,  nach  (Jons,  als  ch,  in  der 
Verschärfung  ch  (1  och),  vor  t  als  h;  zwischen  Vokalen  ch 
(meist  nach  a,  o,  u,  seltener  nach  e,  i,  nur  bei  einigen  Schreibern; 
meist  in  lieh-).  Öfter  durch  hh.  Bis  S.  55  ist  hch  selten  (drei- 
mal in  ruahcha),  von  da  ab  häufig;  h  meist  nach  e,  L  Nnr 
einmal  cch.     Unversch.  bleiben  nur  einige  Fremdwörter  (dictöo, 
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cantico  etc.).  Im  Änsl.  eteht  h  (netten  ch,  c,  ho).  Die  Sfurb.  H. 
nach  Cons.  ch  (aber  timchchali  2,  4.  folh  26,  11),  in  der  Ver- 
schärfung ch,  nach  Vokalen  ch,  selten  h  (auch  beim  Zneammen- 
treffen  ron  auel.  ch  nnd  anl.  h :  unrachhail,  licbamin),  im  Ausl.  h 
(selten  ch,  ho).  Die  Gl.  Rh,  Gl.  Hrab.  und  Gl.  Jun.  haben 
zwischen  Vokalen  hh,  höh,  die  Hrab.  Gi.  und  die  Schlettst.  Gl. 
in  der  Verscbärfuug  cch,  kh;  im  AubI.  haben  die  Gl.  Bd,  61. 
Hrab.  und  gl.  Sletst  meist  h,  seltener  ch.  In  Hfusp.  (artrukn4t) 
und  in  den  fragm.  theot.  (dencet)  findet  flieh  auch  unversoh. 
Guttural.  Im  Inl.  zwischen  Vokalen  haben  die  Mens.,  Tegems. 
und  Salzb.  Gl.,  Musp.,  frgm.'  theoi  mit  den  hair.  Urkunden  hh, 
seltener  ccb  (f^rgm.  tbeot.,  Urk.),  kch  (Genes.) ;  im  Ausl.  h  neben 
ch  (vgl.  Weinhold,  al.  Gr.  §  220—223.  bair.  Gr.  §  181—182). 
Unverschobenes  c  für  ch  im  Ausl.  kommt  im  Alem.  vor,  seltener 
im  Bair.  {Weinhdd,  b.  G.  §  173.  Scherer,  Dkm.*  509),  ebenso 
steht  c  für  ch  bisweilen  vor  t,  bes.  in  den  Murb.  H.  (vgl.  Weiw- 
hold,  al.  Gr.  §  208.  Scherer,  Dkm.*  598).  Im  Isid.  ist  wie  im 
Anl.  so  auch  im  Inl.  nach  Cons.  die  physiolog.  Aspirata,  die  im 
Frank,  sonst  durch  die  Tenuis  gegeben  ist  (vgl.  Dkm.  *  XXV), 
durch  ch  bezeichnet  (nur  11,  7  scaahche),  in  der  Verschärfung 
durch  cch,  ch.  Zwischen  Vokalen  wird  die  Spirans  durch  hh 
(selten  durch  h,  regelmäflsig  nur  Tor  Cons.)  bezeichnei  Im  Ausl. 
steht  folc,  cbidhanc  neben  gewöhnlichem  h.  Otfr.  hat  inl.  und 
ausl.  nach  Cons.  und  in  der  VerBchärfung  den  unversch.  Laut  k 
(in  der  Verschärfung  auch  kk,  ck,  gk),  selten  die  Verschiebung, 
ond  er  hat  später  noch  vielfach  den  unversch.  Laut  in  den  Text 
hinein  gebessert  {Piper,  Otfr.  107  no.  40;  F  hat  nach  Cons. 
auch  h).  Nach  Vokalen  im  Inl.  und  Ausl.  findet  Verschiebung 
statt,  im  Inl.  meist  ch,  selten  h,  im  Ausl.  h  (a.  a  0.  100  no.  8). 
Bemerkenswerth  ist,  dass  0.  vor  t  in  der  Conjug.  bald  das 
Ttnverech.  k  läset,  bald  außkllender  Weise  die  Erweichung  g 
dafür  setzt  (h  in  gidoahtes,  giuueihti,  ruahta,  suahta,  die  Ver- 
schiebung ch  in  gidachti,  gitranchtis,  umbithachta),  besonders  in 
draogta,  unangta,  thagta,  scrigta,  saugte.  Holtzmann,  Gr.  I,  2,  70 
sieht  dieses  g  als  spezifisch  fränkisch  an.  Dieses  g  begegnet 
sonst  vorzugsweise  bei  Notk.  (Holtsmann,  Gr.  I,  1,  264.  266. 
I,  2,  70).  Fletsch,  ZfdPh.  VH,  430,  erklärt  dies  g  so,  dass  die 
Ausßprache  von  gt  und  kt  einerseits  nach  n,  andrerseite  nach 

Piper,  AM.  Giftmnwtlk.  L  16  <>  '^ 


Vokal  dieeelbe  war  (os  begegnet  ja  ancb  die  Schreibung  oncta 
von  ongen).  Doch  wenn  er  meint,  daas  die  tönende  Spirang 
gesprochen  worden  sei,  so  irrt  er  wohl ;  ee  ist  vielmehr  für  alle 
Falle  die  Tenuis  in  der  Äassprache  anzunehmen,  und  die  Be- 
zeichnung deB  ursprünglichen  et  durch  gt  ist  blos  durch  den 
Einfluss  dos  ungleich  hänfigereD,  ebenso  gesprochenen  echten  gt 
zu  erklären.  Die  Schreibungen  kh,  bb,  heb  im  InL  zwischen 
Yokalen  sind  bei  0,  selten  und  werden  in  den  späteren  Stadien 
vermieden  (Piper,  S.  100  no.  7).  Aach  der  Weissenb.  Kat  hat 
in  der  Verscbärtung  oft  ob  (cch)  fiir  k.  Bei  Tat  (ebenso  in  der 
Fuld.  B.,  Reichen.  B-,  Lorscher  B.,  Weissenb.  Kat.,  Frankf.  GL, 
Wnrzb.  Gl.  [hb,  cb,  h],  Mainzer  Gl.,  Frank.  TanfgeL)  findet  die 
Verschiebung  nur  nach  einem  Vokale  statt  und  wird  bei  den 
Schreibern  a^ßß^e  meist  durch  h,  bei  yü^  meist  durch  ch,  bei 
a  bald  durch  oh,  bald  durch  hh  (selten  b),  in  g  bald  durch  hh, 
bald  durch  h  (auch  ch)  bezeichnet  Ansl  steht  meist  c  (1  k 
und  einmal  trang) ;  in  der  Verschärfung  steht  inl.  kk,  cc,  kc,  ck, 
auch  blos  k  oder  c,  selten  Verschiebung  (ch  oder  cch) ;  aui^lend 
138,  3  sebhil.  Auch  die  Pariser  VergilgL  haben  in  der  Ver- 
schärfung meist  CO.  In  der  Mainzer  und  Würzb.  B.  ist  auch  ' 
inl.  nach  Gens,  die  Verschiebung  vorwiegend.  Bei  Notk.  findet 
sich  im  AusL  aach  Cons.  auch  g  oder  gh,  im  Anl.  und  InL  stets 
cb,  in  der  Verschärfung  och.  Bei  Will,  im  Inl.  nach  Gons.  k 
(doch  auch  wircban,  dnnchet  u.  a.),  nach  Vokalen  ch  (BresL 
Hds.  auch  kb),  in  der  Verschärfong  kk  (selten  och),  im  Ausl.  k.  , 
Im  As.  ist  k  (c)  stets  unverschoben,  selten  durch  hd.  Einfluss 
Verschiebung  (vgl.  Jltkoff  §  44.  46.  47.  49.  51.  53).  ünversct 
k  findet  sich  vereinzelt  auch  schon  in  Trierer  Urk.  zwischen 
Vokalen.  Die  älteste  as.  Schreibung  war  c  {Holtzmann,  Gr.  1, 
1,  148).  Hm.  hat  nie  c  vor  e  and  i,  auch  Hc  nicht  im  Aul 
Die  palatale  Geltung  dieser  Schreibung  beweisen  Formen  wie 
Hm.  3582.  5087  antkiennien,  Hm.  3606  antkiendun.  (Im  Tau^L 
findet  sich  ch,  aber  wohl  nnr  um  die  gutt.  Tenuis  im  Gegensatz 
zur  palatalen  hervorzuheben.)  Verdoppeinng  und  Verscharfimg 
werden  durch  cc  (seltener  ck)  in  H.  und  den  Ps.  ausgedriickL  — 
Der  Laut  x  ist  undeutsch  und  begegnet  besonders  in  Fremd- 
wörtern. In  deutechen  Wörtern  ist  er  durch  Vokalsynkope 
zwischen  k-s  oder  g-s   entstanden  (noch  nicht  ahd.,  aa.).     InL 
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vertritt  er  oft  h  oder  ch  vor  a,  bo  z.  B.  sex,  Bexto  in  BeD.-R., 
femer  Isid.  unexeal,  unaxemin,  oxeao.^  Ottr.  schreibt  giuauiizü 
fiir  g^iaaunsgd.  —  Zu  erwähnen  iet  noch  die  einige  Male  vor 
Yokalen  bege^aende  irische  Schreibung  6,  die  bis  ina  11.  Jh. 
am  Mittelrhein  vorkommt  nnd  Aspiration  bezeichnet,  so  uröandeom 
lex  Sal-i  vgl.  Dkm.»  536. 

Besondere  Beachtung  erfordert  die  unechte  Ooppelconsonanz 
sc  Nach  der  Spirans  bleibt  die  Tenais  nnverschoben  (vgl.  §  35). 
Wenn  sich  die  Schreibung  sg  (irie  auch  sd,  sb)  findet,  so  könnte 
das  nur  eine  besondere  Bezeichnung  der  Tennis  sein  und  ein 
Beweis,  däss  die  Media  selbst  den  Slang  der  Tennis  hatte  (vgl 
Paul,  Gab  es  eine  mhd.  Schriftsprache?  S.  25.  Beitr.  I,  168. 
Braune,  Beitr.  I,  528.  533  ff.).  Seherer  dagegen  (ZfoG.  1873. 
8.  282  ff.)  nimmt  an,  a  sei  tonend  gewesen  und  habe  die  Meta- 
morphose des  k  in  den  tönenden  Laut  veranlasst;  vgl.  auch 
ZfdG.  1870.  S.  637.  Ihm  schliesst  sich  Henning  (St.  Galler 
Sprachdenkmäler  S.  90)  an.  Beispiele  bei  Weinhold,  alem.  Gl. 
§  192.  Die  GL  Fa  schreiben  meist  so,  daneben  sk,  aber  nur 
vor  e  und  i.  sg  kommt  auch  18  mal  vor  allen  Vokalen  in  Inl. 
und  Äusl.  vor,  sßk  in  140,  24  foracköt  (auch  die  Par.  Ve^gl. 
haben  einmal  seh:  tnscanischen,  nnd  einmal  ss:  trosse).  Gl.  Kcc 
haben  vor  i  stets  ag,  vor  e  nur  ein  Beiapiel  mit  sc,  vor  a,  o,  u 
stete  sc  (33,  15  farthrosc>'an) ;  Kß  vor  dunklen  Vokalen,  vor 
Cons.  und  im  Ausl.  sc  (selten  ach,  sk,  skh),  vor  den  palatalen 
Vokalen  aber  daneben,  wenn  auch  spärlich,  sk  (2  sck,  2  s).  In 
Gl.  &a  ebenso,  nur  überwiegt  sk  vor  palatalem  Vokal  (vor 
dunklem  Vokal  nur  dreimal).  Vereinzelt  seh,  sck,  s;  femer 
127,  38  kasscafß.  Kögel  (8.  93)  aobUesst  mit  Kecht,  dass  eine 
Laataffection  s  (^  ech)  im  8.  Jh.  noch  nicht  bekannt  war  (gegen 
Weinhold  a.  a.  0.).  Im  voc.  lib.  meist  sc  (sg  in  uncüsger, 
driBgüfli,  asga).  In  St  Galler  ürk.  sk,  doch  vor  i  steht  sg, 
seltener  seh,  sgh  {Henning  144).  Die  Ben.-R.  ac  vor  a,  o,  u 
und  Cons.,  sk  vor  e,  i  (mit  wenigen  Ausn.).  Einmal  uuchüscbida 
102,  1.  In  den  Murb.  S.  ist  sc  Kegel,  daneben  vor  e  und  i 
einige  sk  nnd  seh  (acMmo,  schalphilun,  scheffo,  mannaschines), 
aber  12  sg.  (Ueber  sg  vgl.  Scherer,  ZföG.  1873.  S.  291.  Braune, 
Beitr.  I,  528.  Sievers,  Murb.  H.  S.  17.  Pietsch,  ZfdPh.  VII,  411. 
Kögel  S.  68  ff.  89  ff.  Paul,  Beitr.  VII,  129  Anm.  2.    Einige  sg 
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auch  in  den  Par.  Vergilgl. :  diage,  tbresginga,  beimisgemo;  Te^ 
einzelt  auch  in  Mainzer  n.  Wnrzb.  Gl.,  Mainzer  n.  WUrzb.  B.;  vgl. 
Pietsch,  ZfdPh.  VII,  431—434.  Ünorganiscli  haben  die  Mnrb.  H.  c 
zwischen  b-1  eingeschoben  in  eclahan,  sclehtem,  eclahttn,  kasclactöt 
(ao  auch  in  der  Mainzer  B.  eclaphnn,  LndwigsL  sklnog  [Sam- 
hoher  S.  IX],  in  Otfr.  D  III,  23,  43  scläfit,  Gl.  Hrab.  aclaht, 
Vor.  Hda.;  TgL  Wemhold,  al.  Gr.  §  190.  bair.  Gr.  §  154.  mhd. 
Gr.  §  190).  Das  ecb  für  sc  findet  eich  ancb  in  frgm.  theoi 
nnd  oft  im  Preis.  Otfr.,  in  Tegems.  Gl.;  es  äberwiegt  in  der 
Milst.  Hds.  Bei  Isid.  steht  achon  oft  ach,  besonders  vor  e  nnd  i, 
doch  ist  es  dort  als  a  mit  kh  zu  fassen,  einmal  33, 12  biaacoflieit 
(vgl.  Par.  Vergilgl.  uueeacenodon,  gabinisscimo.  ZfdÄ.  XV,  21). 
Bei  Tat.  wird  vor  a,  o,  u,  r  anl.  ateta  sc  geschrieben,  a  ß  nr 
e  und  i  ak  (3  seh),  dock  yi^%  auch  hier  sc  Sievers  (Tat  18) 
sohlieest  hieraus,  da  ycf<Jig  bloasea  k  vor  e,  i  nie  durch  c  ane- 
drscken,  daes  das  c  in  sc  anders  gelautet  habe,  als  sonst,  als  S, 
oder  wenigstens  ala  s-oh.  Im  InL  bei  aß  dieselbe  £«gel  wie 
im  Anl.;  aber  j^if'g  schreiben  stets  sg  (auch  aus  fuldischen  Drk. 
nachgewiesen  bei  MäUenhoff,  Dkm.*  XIV;  auch  in  der  Wnrzb. 
B.  uncüsgl).  Im  Ansl.  meist  sc,  daneben  oft  ag.  Einmal  138,  d 
anl.  aolta.  Otfr.  hat  anL  sc  (wo  V  noch  seh  setzt,  achreibt  P 
ae,  sk;  Tgl.  Piper  S.  107  no.  39),  in  V  daneben  ak;  in  P  ist 
80  conaeqnenter  durchgeführt  (a.  a.  0.  98  no.  3).  Im  Inl.  stets  sg, 
selten  ac,  ak  (Kelle  U,  507).  In  eisgön  Schwanken  zwischen 
sc,  Bg  (F  in  diesem  Worte  meist  seh).  Blosses  s  in  sarph  (schoo 
in  der  Ben.-!R.  so ;  vgl.  auch  Graff  VI,  1).  Sotk.  meist  ac  vor 
a,  o,  u,  r  und  im  AuaL,  ak  vor  e  und  i.  Im  Aual.  ateht  auch 
oft  Bg.  In  den  Psalmen  tritt  schon  oft  seh  auf.  In  suln  steta 
s  fiir  sc.  Will,  und  Windb.  Pa.  haben  so,  sk,  daneben  oft  geh, 
im  Ganzen  ist  in  ihnen  noch  Tatians  B«gel  zu  erkennen.  Im 
12.  Jh.  dringt  ach  mit  Macht  ein  (in  der  Ausaprache;  in  dw 
Schrift  noch  meist  ac) ;  so  herrscht  es  schon  im  Hol.  vor  e 
und  i,  ebenso  in  Wiggerts  Fb.;  in  der  Genea.  und  Kaiserchroo- 
noch  Schwanken  (Weinkolä,  mhd.  Gr.  §  188.  Miillenhoff,  Dkm.' 
XXV).  In  aächs.  Urkunden  herrscht  sc,  sk,  daneben  vereinocdt 
seh,  Bg  (Altkoff  §  54  f.>  Im  Hei.  meist  ac  (selten  sk).  In 
seltenen  ach  iat  nur  s-kh  zu  erkennen  (Hc.  5295;  vgl.  Sckmeüt^ 
II,  185).     Ueber  die  Vereinfachung  von  sc  zu  s  in  der  Schrift, 
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die  in  snln,  aarph  bald  Regel  wird,  vgl.  Weinhdkl,  al.  Gr.  §  190. 
In  Hpäteren  Deukm.  wird  s  bieweilen  auch  als  Bezeichnung  fiir 
du  cacuminale  ech  zu  fa&een  sein ;  vgl.  seppbäre  Ben.  GL  B.  III 
nnd  Seherers  Bern.  Dkm.»  613. 

Die  palatale,  labialisierte  Tennis  q  (vgl.  §  33)  ist  nacb  Kluge  §  38. 
a.  a.  0.  im  German.  nnr  vor  den  bellen  Vokalen  e  und  i  ur- 
gprimglich  Btattbaft  (dagegen  J.  Schmidt,  ÄfdÄ:  VI,  130).  Sie 
ist  dem  Germ,  und  Lat.  gemeinsam.  Die  idg.  palatale  Affection 
des  k  vor  dem  palatalen  a*  zeigte  sieb  nämlicb  in  den  ostariscben 
Spiacben  ebenfalls  als  Palatalisierung  vor  e  und  i  reflektiert,  in 
den  germaniscben  als  Labialisiemng  vor  e,  i  und  im  Silbenausl. 
Tor  1,  r,  n.  Daneben  treten  aber  ancb  eine  Anzahl  von  q  vor 
dunklen  Vokalen  auf,  tbeils  motiviert  dnrcb  Lautwandlungen 
(z.  B.  qnämnn  ^  qeqmün|)),  theils  durch  Formübertragungen 
(w)  quam  analog  dem  Plural,  statt  kam).  Spuren  dieses  gesetz- 
mäHsigen  Wechsels  sind  ahd.  as.  nicht  mehr  erhalten.  Im  Int. 
hat  das  Ostgenn.  die  Labialisierung  stets  erhalten,  während  das 
Westgerm,  dieselbe  abwirft  (z.  B.  goL  sigqan,  stigqan,  aqizi, 
aaqaps  =  ahd.  sinkan,  atinkan,  akus,  nacobot),  auch  im  AusL 
(got  iggqis  =  in[k],  einmal  auch  im  Anl.  (got.  qainön  =  ahd. 
aneinon).  [Bisweilen  bleibt  im  InL  statt  des  Palatals  auch  der 
labiale  Laut  erhalten,  aber  nur  bei  bw,  fv  im  as.  gisewan;  vgl. 
Sievers,  Beitr.  V,  149  u.  unten  §  43.]  Die  Eunenschrift  be- 
zeichnet den  Laut  durch  die  Rune  quetra,  auch  Ulf.  durch  ein 
eigenes  Zeichen  (u),  im  Zahlenwerthe  =  6.  Anl.  q  (=  kv) 
scheint  ahd.  auch  der  Verschiebung  unterlegen  zu  sein ;  darauf 
deuten  die  Schreibungen  quh,  qhu,  die  sich  vorwiegend  in  Ober- 
dentscbland  finden.  Bei  Isid.  sind  sie,  wie  oben  cb,  za  deuten. 
Die  Gl.  Pa  haben  stets  qu  (nur  32,  2  ih  hquad);  in  Gl.  Ka 
bis  S.  20  der  Hds.  qhn  oder  cbnu,  chu,  einmal  hqhu,  von  da 
ab  durch  qh  oder  hq ;  in  Gl.  K  ß  meist  nicht  die  Verschiebung, 
also  qu  (selten  chu  [einmal  141,  23  ch'uuethandi],  chuu,  qhu, 
hqu).  GL  Ra  meist  Verschiebung  chu,  chuu  (nur  zwei  imverech. 
qu),  ebenso  in  Gl.  Rh.  In  St.  Galler  Urk.  steht  Qu  für  Uu: 
<luanzo,  QrUolpoaldi,  Quolfvinos  {Henning  S.  134).  In  voc  lib. 
steht  unversch.  qu,  im  St.  Galler  Patern,  qhu  und  chuu.  Die 
Ben.-R.  meist  qhu,  selten  qhuu,  von  S.  56  daneben  auch  unversch. 
qn,  sowie  chu,  cbv,  chuu.     Die  Uurb.  H.  meist  chu,  chuu,  quh. 
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BelteDer  qhn,  qnah.  Isid.  gewöhnlich  qnh  (s.  oben);  vereinzelt 
11,  27  chiquihtida.  Die  frgm.  tbeoL  quh  neben  qn,  qnn,  in  gl. 
Jtm.  qu  und  qhn.  Tat  bat  unTeracb.  qn  (1  qnu).  In  qnemui 
■wird  bei  yC,  für  que,  qni  meist  ou,  co  gesetzt  {Sievers  S.  17); 
vgl.  Lorscher  Bienens.  comonne.  Otfr.-  stets  qn  (cnman  bei  ihm 
nocb  nicht).  Im  Abd.  kumft  gegenüber  dem  got.  qums  (vgl 
Frankf.  61.  ninmcomo)  werden  wir  das  Altertümlichere  za  Beben 
haben  (vereinzelt  qhnumft  gl.  Hrab.  dlO^,  cbnnmftic  St.  Galler 
Patern.,  vgl.  Scherer,  Dkm.*  619).  Notker  acbreibt  stets  ch 
(ebne  u)  für  qn  (z.  R  ohtdo,  cbad ;  cbomen,  cham,  cbelen,  cbäle), 
docb  qn  bei  Synkope  von  e  für  geuu  (z.  B.  quinnen,  quis,  qnar, 
qnon  f.  geuninnan  u.  s.  f.);  Willir.  dagegen  bat  noch  qa.  Im 
Ae.  steht  qu  im  Aul-,  vrie  im  Abd. ;  doch  iet  in  cuman,  cumn 
(Prät  aber  quam)  das  c  schon  durchgedrungen.  In  Urk.  begegnet 
auch  cw  {AUhoff  §  74).  —  Im  Inl.  nnd  AubI.  ist  germ.  qu  im 
Abd.  As,  der  Labialiaiemng  entkleidet  (a.  oben).  Das  daraoa 
resultierende  k  folgt  denselben  G-eseteen  wie  das  gnttnnile. 
Seltene  Schreibung  im  Anl.  conols  Pariser  Vergilgl.  407.  408 
{ZfdA.  XV,  20). 

ß.  TSnende  TerBeUnsslant«  nnd  tönende  Spiranten. 
K  Für    diese    und    die    folgende    Gruppe    der    Miitae    ist    das 

Gesetz  vom  grammatischen  Wechsel  vob  Wichtigkeit 
Darunter  verstand  man  die  Erscheinung,  dase  im  Plur.  und 
Partie  Prät  der  st.  abl.  Verben  ein  anderer  stämmansl.  Cons. 
auftritt,  als  in  den  übrigen  Formen  des  Verbs  (z.  B.  lidan, 
litum,  litan ;  ziohan,  zngum,  zugan ;  kiosan,  kurum,  koran).  b 
diesem  Sinne  bebandelte  den  Gegenstand  Sraune  (Beitr.  I,  513 
— 527)  und  erkannte  darin  ein  Beweismoment  dafür,  dasa,  wie 
Paul  (Beitr.  I,  147)  zuerst  hervorgehoben,  die  germ.  Medien 
aus  tönenden  Spiranten  bervorgiengen.  Faul  hatte  bereits  (Beitr. 
I,  150)  den  Wechsel  von  tonloser  und  tönender  Spirans  im  Verb 
nachgewiesen.  Braune  zeigte  eingehend  an  Beispielen  die  Üeber- 
gänge  von  f,  h,  {»,  s  über  v,  Xi  ^t  ^  (d-  '-  tönendes  s)  zu  b,  g, 
d,  r.  Das  Gotische  entzieht  sich  vielfach  diesem  Wechsel,  im 
Niederd.  blieb  der  Laut  (wenigstens  der  gesprochene)  vielfach 
auf  der  Stufe  der  Spirans  stehn.  Die  weitergebende  Verschie- 
bung der  Lingualis  (d  :  t)  erklärt  er  durch  eine  westgermanische 
Erweichung  der  Spirans  (also  urwestgenn. :  que|)an  —  quädun  — 
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qaedan),  ans  der  dann  laut^Betzlich  sich  qnedan,  quätiin,  qnetaa 
entwickelt;  hätten;  im  Ab.  nnd  Altniederfr.  sei  der  ^ranunat. 
Wechsel  hier  unterblieben,  da  es  d,  tb,  d  promisoue  zeige. 
Isidor  zeigt  auardh  —  uuurdun,  Otfr.  nuerdan  —  uuurtun  aU 
Regel.  Zugleich  wies  Braune  den  grammat.  Wechsel  bei  Stamm- 
nnd  abgeleiteten  Verbis  nach  (kioaan  —  korön ;  lithan  (litnm)  — 
leittan;  äban  —  zeigen).  Endliob  weist  er  solchen  auoh  tür  die 
Labialen  nach  (heffan  —  huobun;  intseäan  —  intsnobnn);  Tgl. 
hierzu  anoh  die  Erwägungen  von  Pietsck,  ZfdFh.  VII,  417.  — 
Vemer,  HZ.  XXIII,  97  S.,  wies  nun  den  grammat  Wechsel  als 
bereits  gemeingerman.  nach  und  als  eine  Folge  des  freien  germ. 
Acceots.  Eine  Anwendung  des  G-esetzes  auf  die  SubatanÜTe  auf 
germ.  zda  hd.  rt  machte  Sechtd,  ZfdA.  XXI,  214  ff.  Paul 
(Beitr.  VI,  538—554)  gab  dem  Gesetee  die  §  33  mitgetheilte 
Fassung.  Auch  für  die  Adjeetivendung  ag  (orspr.  ug)  weist 
Paul  (VI,  192)  den  Wechsel  nach,  in  Formen  wie  got  ainaha, 
ainoho  und  ahd.  abuh.  Ale  Ergänzung  dazu  für  die  Falatalreihe 
dient  das  von  Sievers  (Beitr.  V,  149)  angestellte  Lautgesetz: 
5  (g)  ist  vor  folgendem  w  unmittelbar  nach  ursprünglich  (idg.) 
unbetontem  Vokale  schon  im  üi^nn.  auffallen.  Ueber  die 
Erweiterung  dieser  Bestimmung  durch  Vemer  Tgl.  oben  §  33. 
Paul  hat  das  ganze  Gesetz  vom  grammat  Wechsel  zu  einem 
allgemeinen  Lantgesetze  erhoben,  indem  er  nachwies,  dass  es 
allenthalben  Gnllägkeit  habe.  Wenn  z.  B.  in  fara,  för,  förum, 
farane  der  Wechsel  scheinbar  nicht  stattfinde,  so  liege  Aus- 
gleichung zwischen  sg.  und  plur.  praet  vor;  ebenso  in  giuuesan, 
gileean  Anähnlichnng  an  das  Präsens  (die  in  gicorau  nicht  mög- 
lich war) ;  Tgl.  auch  BecMel,  ZfdA.  XXI,  226.  über  die  Verbal- 
at&mme  auf  st,  wie  brestan;  über  die  Anwendung  des  Gesetzes 
durch  Noreen  auf  substantivische  Stämme  e.  S.  226.  Es  findet 
sich  auch  caleran  GL  Pa  160,  3,  kileran  Gl.  K  91,  27,  kineran 
gl.  K.  Ra  239,  27.  Die  Ausgleichung  ist  im  Got  Regel  (aber 
äib,  äigum ;  |>arf,  {»aurbum).  Auch  den  Wechsel  von  [)eihan  — 
|»ingan  erklärt  Paul  aus  nrspr.  ]>inha  (=  ]>iha ;  vgl.  J.  Schmidt, 
Vokal.  I,  52),  lunh,  |iungum,  ebenso  das  Schwanken  zwischen 
hnerfan  und  huerban.  Für  das  redupL  Verb  hatte  bereits  Kluge 
(QF.  XXXII,  74  ff.)  aus  dem  Gesetze  neue  fiesultate  gewonnen. 
Paul  zog  auch  den  Wurzelanlaut   uach   der  K.eduplicationssilbe, 
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ferner  die  Flexions-  und  Ableitongseilben  herbei  und  prfitte 
schlieaslioh  beeondere  die  Anwendbarkeit  des  Geeetzee  auf  s 
(Tgl.  §  48).  Diese  Darlegungen  zeigen,  dass  durch  das  Gesetz 
nicht  bloss  die  tönenden  VerschlusBlaute  nnd  Spiranten,  aondem 
auch  die  tonlosen  Spiranten  betroffen  werden. 
I.  Das  german.  d   war  entweder  über  tönende  Spirans   (vgl' 

Scherer,  ZföG.  1870,650.  Heirnel,  Geaehspr.  134)  aus  idg.  dh 
entstanden,  oder  in  Folge  (des  granunatischen  Wecheelu,  genauer) 
der  Einwirknng  der  umgebenden  tönenden  Laute  nach  nrspr. 
nnbetonter  Silbe  ans  |i  über  d  (d.  i.  dh)  entwickelt  Beide  Arten 
des  d  werden  fortan  gleichbehandelt.  Im  6ot.  mnsa  d,  wie  g, 
b  sich  schon  der  tönenden  Spirans  genähert  haben  (vgl.  Seineel 
S.  129  f.),  denn  im  AnsL  nnd  vor  s  wird  {),  im  InL  d  gesehrieben. 
Germ,  d  erlitt  in  Oberdeutschland,  in  Ostfranken,  IhüringeD, 
theilweise  in  Siidfranken  Yerschiebung  zu  t  (ahd.  vereinzelt  die 
Schreibung  d  im  Hildebrl.,  Tat,  Mon.  und  Windn. ;  Öfter  aa.). 
Im  Rheinfränk.  ist  anl.  d  meist  gewahrt,  im  Südfränk.  anL  ge- 
wahrt, inl.  verschoben  (Auan.  WeisBenb.  Eat),  im  Ostfränk.  anL 
und  inl.  verschoben.  Heber  den  Weg  dieser  Yersohiebung  s.  §  83. 
Sie  vollzog  sich  zögernd,  nnd  der  geringe  Unterschied  zwischen 
Tennis  mit  leisem  Absätze  nnd  der  tonlosen  VersdüussleniB 
bewirkte  auch  Schwankungen  in  der  graphischen  Wiedei^be 
des  Lautes.  Schon  im  German.  fand  bei  der  lingualen  tonlosen 
Spirans  nach  unbetonter  Silbe  eine  weitgehende  Erweichung 
statt,  wodurch  bewirkt  wird,  dass  die  Lingualis  der  Labialis 
und  Gutturalis  im  grammat  Wechsel  um  einen  Schritt  -voraus 
erscheint,  nnd  dass  sich  an  ihr  eine  dreilache  Verschiebung  voll- 
zogen hat  Von  Verben  kommen  hier  in  Betracht:  midan,  lidan, 
snidan,  quedau,  uuerdan,  siodan,  hladan  (es  findet  sich  als  Partie, 
gihlatan  neben  gihladan);  von  Substantiven  die  auf  germ.  zda, 
welche  ursprüngliche  oxytonierte  Participia  Prat.  sind  (vgl.  F. 
Becktd,  ZfdA.  XXI,  214—229),  in  denen  also  idg.  at  der  Er- 
weichung imterliegt.  Den  Gang  derselben  stellt  Becktel  a.  a.  0. 
durch  sH' :  s't*:8'8*  :  s^*  :  z'z*:2id^  dar.  Im  Got  entspricht 
theilweise  zd.  Hierher  gehören  ^uzdä  as.  ord  ahd.  ort ;  *brozdä 
ahd.  brort;  "gazdä  lat  faasta  got  gazds  ahd.  cart  (^hazdä  kommt 
ahd.  as.  nicht  vor);  *huzdä  got.  huzd  aa.  hord  ahd.  hört  (*lozdS; 
nicht  im  Ahd.  As.);    *razdit  got  razda  ahd.  rarta;    mizi^   got 
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mizdo  [vgl.  ahd.  mieta  as.  -meda)  [gereta  ist  unsicher],    (üeber 
den  grammat.  Wechsel  der  Lingnalen  beim  st.  V.   s.  daselbst.) 
Der  Fall,  daes  dem  st  eine  tonlose  Silbe  nicht  vorhergeht,  tritt 
nnn  anoh  ein  im  Ant.  (bes.  in  Wurzel  sthä),  beim  Superlat.  (wo 
die  antepennltima  den  Ton  trägt),  und  in  allen  Fällen  nach  be- 
tonter Silbe.     Bechiel  (a.  a.  0.  219  i)  nimmt  fUr  alle  diese  Fälle 
regelrechte  Verochiebnng  aua  sth  an;   im  Genn.  vor  der  Lant- 
Terschiebung   habe,   wie   im  Sscr.,   die  Neigung  bestanden,   die 
tonlosen  Verechlnaelaute  nach  a  zn  aspirieren  und  so  habe  sich 
st  gebildet.  —  In  Wörtern,  wie  fater,  got  fadar,  ae.  fader  (da- 
gegen bmoder  got.  brö|)ar  as.  bmoder  regelm.)  ist  ebenfalls  die 
got.   Behandlung  der   LinguaUs   durch  nreprüngliche  Lage   des 
Acoents  nach  der  Lingnatis  bedingt  worden.    In  Gl.  Fa,  Ba  und 
Ea  ist  die  Verschiebung  im  Ant.,   Inl.  und  Ausl.  nach   kurzen, 
wie   nach   langen  Vokalen   durchgeführt  (wenige  Auan.   Gl.  Pa 
dulgösto,  uuarido,  piäidit,  farthantbidUh,  pitrobsilid,  födit,  armoade ; 
gl.  Ea  cafastindd,  dheomödi;  gl.  Ba  diurlihem,  dultitago,  kiridan, 
rödenti,  oodmnadi,  ruada,  nnnnlidlih,  heid);   doch  findet  sich  nd 
für  nt  (bea.  im  Fartta)  in  Fa  (doch  herrscht  nt) ;  in  E  ec  herrecht 
nd  im  Part.     Fa  hat  nach  r  selten,  Ka  immer  die  Erweichung  d; 
doch  herrecht  in  Ea  t  nach  L  ~  dr  kommt  im  Ant.  fUr  tr  in 
f  a  Ra  je  einmal  vor  (ferner  Fa  ubarhucdio).     GL  Kß   hat  im 
AnL  schon  reichlicher  d,  bes.  im  Anfang,  wenn  auch  t  noch  über- 
wiegt;  ebenso  nach  kurzen  Vokalen  im  Inl  nnd  Ausl.  (bes.  in 
der  III.  Bg.  praes.  und  im  purt  praet  ew.  V.  I);    nach  langen 
Vokalen  ist  d  noch  häufiger,  besonders  oft  nach  6  (d  :  t  =  1 :  2). 
KJTi'gB  Male   begegnet  auch   th   (einmal  Fa  38,  16   Unth),    die 
ihres   nicht  zu   seltenen  Vorkommens   wegen   nicht  mit  Kögel 
(S.    104)   als  Schreibfehler   zu   betrachten   sind,    sondern    ihren 
Ursprung  dem  Beetreben  verdanken,  dem  gesprochenen  Laut  ein 
adäquates  Zeichen  zn   schafien.     In   der  Verschärfung   bat  Pa 
nach  kurzem  Vokal  tt   (arpittenti  u.  a.),   nach   langem  aber  t 
(laitent);    in  E  und  Ra  jedoch  kommt  beim  Verb  t  auch  acbon 
nach  kurzem  Vokal   vor,   welohea    also   auf  Fonnanagleichung 
bermht.     Wo  zwei  t  im  Frat  der  langsilb.  sw.  V.  I  znsammen- 
treff^Qf   li&t  Pa   meist  tt,   selten  t,    gl.  E  meist  t,   selten  tt,  td 
(über  td  vgl.  auch  Dkm.»  559.  634.  PaiA,  Beitr.  VII,  129  Anm.), 
(id ;   Ba  meist  t  (nur  kipeitta,  Mpreitta).     TJeber  einige  nnorgan. 
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tt  DEich  langem  Vokal,  sowie  Ausfall  des  aiisl.  t  vgL  Koffd  S.  105. 
Die  ältesten   St  Galler  Urk.  haben  anl,   auch   vor  r,   die  Ver- 
scbiebiing;   nur  eteta  Dargauia  und   einige  Composita  von   daf^. 
Im  Inl.    ist   die   VerBchiebung   meist   durchgeführt:,    doch   nach 
langen  Vokalen  (Audo),  vor  orspriinglioh  folgendem  w  (Dheodolt, 
Uuinidulfj   und  nach   Liquida   (Uuerdo,   Hildiiich,    nueregeldo», 
mundibnrdinm)   ist   d  oft   bewahrt,    ebenso  bisweilen   im   And. 
(Unaldfrid,   Sighimund,   Oandrihesvüare).     Im  toc.   lib.    ist    die 
Verschiebung  anl,  inl.,  ausl.  durchgeführt  (ausser  dinfi,  mondri, 
feld),  Verschärfung  ti     Im  St.  Galler  Patern,  steht  ein  Beispiet 
der  Verschiebung,  daneben  zwei  d  (sculdi,  acnldikem).    In  Ben.-K. 
ist  im  AnsL,  im  Anl.  (ausser  Fremdwörtern  :  diubil,  disco,  dictön], 
im  Inl.   nach  Vokalen  (aber  ahtödo)   immer,   nach  Cons.   meist, 
die  Vorschiebung  durchgeführt  (nur  eonatdre,   neonaldre,   fiordu 
und   2  Partie).     In   der  Verschärfung  nach  Länge    wie    nach 
Kürze  tt  (nur  S.  100  arbeitan);  vgl  Paul,  Beitr.  VII,  110.    indi 
zeigt  sich  bald  so,  bald  als  inti  oder  enti  in  den  Terechiedeneo 
Theilen.     In  den  Murb.  H.  durchweg  Verschiebung  (nur  24,  14 
standanter),  in  der  Verschärfung  tL  —  Isid.  hat  anL  nur  einmal 
die  Verschiebung  (15,  6  chiteda;  vgl  Pietsck,  ZfdPh.  Vn,409f.), 
ebenso  ist  im  Inl,  d  vorwiegend  (stets  aber  fater,  muoter,  einige 
Male  muotes,  gote,  dhräto,  sowie  höhsetU);  Tgl.  Sraune,  Beitr. 
I,  51.     Die  durch  den  grammat  Wechsel  bedingten  Unterschiede 
sind  nicht  streng   durchgeführt   (es  findet  sich  quhidit,  quhide, 
quhidim,    quad,    chiquhedan;    Audis,    findem^,    fundan,    uuirdit, 
uuerdans,  uuerdan,  uuard,  uutdun,  uurdi,  uuordan,  danebeu  aber 
auch  quliedhant,  quhedhande,  quhedhandan,  quhedhenda,  uuerdhan, 
uuerdbant,   uuerdbe,  uuirdbit,   uuardh   und   bifant);    germ.  d,  i 
bleibt  auch  nach  Cous.  stets  d  (aldun,  drifaldan,  chimanacfaldit). 
Im  Ausl.  ist  d  meist  verschoben  (über  cbind  =  germ.  kintram 
vgl.  Kögel  S.  96  f.),  z.  B.  beit,  hant;  ebenso  im  Präfix  aat  und 
der  Präpos.  uut,  sowie  in  den  Verbalflexionen  auf  ant,  önt,  eat 
In  der  Verschärfung  tt     lat  hat  inL  meist  die  Verschiebung 
(schwache  Präterita  auf  da  nur  in  J);  im  Anl.  haben  Sd^^  öfter 
den   unversch.   Laut,    bei   den   übrigen  Schreibern   fast   nur  in 
Fremdwörtern.     Es  bleiben  meist  nnverach.  diuual,  dohter,  diuTi 
mit  ihren  Ableitungen.     Der  gramm.  Wechsel  ist  beobachtet  bei 
uuerdan  (nur  195,  4  uurdi);  fintan,  fiudan  zeigt  Sohwanknngen. 
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Im  Partie,  giquetan,  g^uaortaD,  bimitan,  bisnitan,  aber  im  Frät. 
einmal  sogar  qaätban.  Bei  Otfir.  ist  anl.  d  meiat  unverecL  (in 
F  aber  die  Verschiebang  lUgel);  docb  findet  Sobwanken  statt 
in  dilön,  derren,  donfen  (dasselbe  Schwanken  im  Weissenb.  EaL ; 
Braune,  Beitr.  1, 52)^  docb  int  in  den  letzten  Stadien  der  Text- 
entwicklung die  Vereobiebung  bevorzugt  in  tragan,  trenken,  tobter, 
träda,  trubtin,  bes.  in  dem  Subst.  täd,  wahrend  im  Adj.  döt  und 
in  den  Abi.  döten,  döü  das  d  Regel  ist  (Piper,  Otfr.  8.  110. 
no.  60  ff.).  Im  Inl.  und  Aus),  ist  die  Terscbiebung  das  Ge- 
wöbuliche.  y  bewabrte  in  einigen  fällen  den  unverscb.  Laut, 
so  (abgesehen  tod  kind  und  dessen  Ableit)  in  aculd,  nnald, 
iugund,  ^sceid,  sand,  baldaz,  meldön,  muadi  n.  a.,  bei  einigen 
auch  mit  t  wechselnd.  Im  Stad.  P'  ist  bei  den  letzteren  viel- 
fach t  bevorzugt.  Bei  den  dem  gramm.  Wechsel  unterliegenden 
Verben  uuerdan,  midan,  findan  {nur  V,  4,  20  ftindun)  ist  die 
ILegel  streng  beobachtet,  namentlich  auch  in  den  Corr.  nach  ihr 
verfahren;  aber  quädun  findet  den  Vorzug.  In  der  Verschärfung 
tt,  ebenso  wenn  auel.  t  des  Stammes  mit  t  des  sw.  Verbe  zu- 
sammentrifft. Das  Ludwigs),  hat  nnversch.  d  im  Anl.  und  Inl., 
selten  Verschiebung  (Satnh^er  VI);  im  Ausl.  iilierwiegt  die 
Tennis.  Ebenso  wiegt  nnversch.  d  vor  in  der  Keichen.  B.,  Fuld. 
B.,  Würzb.  B-,  lex  Sal-,  Weissenb.  Kat,  Frankf.  G).;  nnversch. 
d  im  AnL  nnd  Inl.,  t  im  Ans),  haben  die  £ide,  die  Lorscher  B. 
(ausser  im  sw.  Prat.),  Itfainzer  B.,  Pfalzer  B.,  Mainzer  dt, 
WUrzb.  Gl.,  Merseb.  Fragm.  Jfotker  hat  die  Verschiebung  im 
InL  und  im  Anl.  (so  weit  es  sein  Canon  gestattet;  vgl.  Littg. 
§  61  8. 108}  durchgeführt,  ebenso  Willir.  (nur  selten  dag,  dohter) ; 
die  Leyd.  Hds.  bat,  wo  grammat.  Wechsel  statthaben  sollte,  stets 
th,  die  Bresl.  d.  Anl.  d  findet  sich  auch  in  Bamb.  Gl.  B., 
Himmel  und  HÖUe.  Aus  Fuld.  ürk.  weist  es  MOÜenhoff,  Dkm.* 
XII,  ans  Weissenb.  Urk.  a.  a.  0.  XVI  nach,  während  im  Inl. 
nnd  Ausl.  dieser  Denkm.  X  vorwiegt  (in  Weissenb.  Urk.  begegnet 
aber  auch  d).  In  Einbarts  Annalen  findet  sich  meist  d  im  Inl. 
and  AusL  (nur  Holdünsteti).  Auch  der  ältere  Physiol.  hat  noch 
oft  d  fUr  t  (Dkm.*  577).  Im  As.  und  Altnfr.  ist  der  nnversch. 
Laut  Kegel;  erst  im  10.  Jh.  findet  sich  Öfter  die  Verschiebung, 
selten  im  9.  (vgl.  Aitkoff  §  91.  93.  97).  Formen  wie  quat 
Pb.   i,  7.  quit  GL  Lips.  738  oder  seltenes  t  im  AusL  der  Goajup 
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sind  alfi  Unsicherheiten  der  Sohreibun^,  nicht  ala  Verschieboig 
zu  betrachten.  Beim  bw.  V.  I.  tritt  im  Hei.  im  Frat.  nach  Temü 
oder  doppelter  Spirans  S  stets  t  ein  (ddpta,  bätta,  kusta).  Ii 
den  Fs.  wird  anal.  Media  in  TenuiB  Tersch.,  oft  auch  in  den 
Werdener  Benkm.  Gramm.  Wechsel  findet  sich  as.  nicht,  anck 
nicht  altn&.  Hm.  hat  th  oder  d,  Hc.  th  oder  d  promiecue,  die 
Fealmen  th  (vgl.  Braune,  Beitr,  I,  517).  Im  Hm.  {Soltemann, 
Gir.  I,  I,  155}  findet  sich  indessen  fithan,  fand,  fundun.  Braune 
(a.  a.  0.  S.  519)  erklärt  die  ünterschiedslosigkeit  durch  Analogie- 
bildungen. Yerschiebungsbeispiele : 
Sacr.      duhitar  —     (dur)     Hdliai         —         svadM   Tuilli(in) 

Griech.  9vyäi^      *Äe       9vga     oS^oq     iitl9at       f*<>f        (^pv^i^it) 
Lat.  —         fera      fores     über       (fido)  —       rufus 

Got.       daühtat      dina      daär         —       bidjan      «das      räuds 
Ndd.      dohtar        diet      dura     üder       biddean    aidu        r6d 
Oberd.   toht«r        tior       tun      lltat       bittau       situ         löt 

Dabei  ist  zu  beachten,  daes  im  Lat  f  (b)  dem  idg.  th  ent- 
spricht, wie  auch  got  |j  vor  1  und  r  im  Ahd.  zu  f  übergeht; 
Tgl.  Grimm,  6dd8.  350  und  unten  §  44. 
1.  Dem  idg.  bh  entspricht  genu.  b  (b)  und  hat  sich  aus  jen^n 
Über  tönende  Spirans  gebildet,  h  und  b  haben  in  der  Folge  die 
gleichen  Schicksale  (vgl  Paul,  Beitr.  I,  161  fi*.  Braune,  Bdtr. 
I,  524  fi*.).     VerBchiebungsbeiepiele : 

Sacr.      bbar      bhrätar       (kapäla)     nabhtu  —      abhi 

Griech.  giifo)      {tp^äTUf}     XE^pnJtq        vltpot,  vL<piiii       —       afttpl 
Lat.       fero        ftator  (caput)       uebula,  nubea      ~      (ambi) 

Got.       bairan    britiar         häubij)  —  laufe  — 

Ndd.      beran     brSdar        bSbid         nebal  loub       umbi 

Md.        beran     bruoder       boulnt        nebal  loup       umtä 

Oberd.   perau     pmoder       houpit        nepal  loup       omid 

Die  zweite  VerHchiebung  zu  p  ist  auf  OberdeutBchland  beacbränbt. 
Zur  Zeit  des  freien  Äccents  fand  inL  Erweichung  von  tonloea 
Spirans  nach  unbetonter  Silbe  statt  Bei  der  nächsten  Versdiie- 
bung  entstand  so  beim  st.  Yerb  und  bei  Ableitungen  ein  regel- 
mässiger Wechsel  Ton  (uuTerändertem)  f  und  b,  welcher  letztere 
im  Oberd.  durch  f  (b,  t)  einerseits  und  b  andrerseits  reflectiert 
wird.  In  Mittel-  und  Norddeutschland  ist  der  regelmässige 
Laut  b  (welcher  durch  t,  b,  b  bezeichnet  wird)  für  beide  8bda 
des  Wechsels.  Von  Verben  kommen  hier  besonders  got  {ni^ 
|iaärbum;  ahd.  hefi'an  und  intseö'an  (Otfr.)  in  Betracht.     Ehe»» 
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beraht  anf  gratnm.  Wechsel  der  Unterschied  Ton  huerfan,  hiufaii 
nnd  haerban,   hiuben.     Dass  b  im  Got.   a)B  töoende  Spirans  zu 
fvisen,   hat  Paul  a.  a.  0.  gezeigt;    vgl.  darüber   aach  Heinzel, 
nfr.  (reschspr.  131  f.  Paul,  Beitr.  I,  171.     Bezeichnend  ist  anch 
die  Schreibang  Snevi  bei  Gas.,   Tac.   n.  a.    neben   dem  griech. 
SovF'ßot,  Sörjßoi,  und  die  got.  Transscription  des  lat  November, 
SilT&DDB  dordi  N&äbdmbair,   Silbanos.     Im  Fränkiachen   hat  b 
meist  seine  spirantische  Natur  bewahrt,   nur  im  AnL  nbemriegt 
hoohd.  b  (vgl.  Paul,  Beitr.  I,  172.  Braune,  Beitr.  I,  525.  Sfein- 
meger,  ZfdA.  XV,  19).     In  den  gl.  Pa,  K,  Ea  ist  anL  p  durch- 
aus herrschend,   mit  nur  unwesentlichen  Ausnahmen.      Im  Inl. 
nach  Vokalen  überwiegt  p   noch  bei  Weitem   ia  Pa,  Ra,  Kß; 
in  Er  halten  sich  b  und  p  die  Wage.     Nach  Cone.  mehren  sich 
die  b,   in  gl.  Ka  verhalten  sie  sich  et^ar  zn  p,  wie  4:1.     In 
Pa  stehn  die  Ausnahmen  der  Verschiebnng  fast  alle  bia  8.  126. 
In  der  Verschärfung  vor  j   steht  pp.     In  St  Galler  Urk.  über- 
wiegt 'im  Anl.  p  bis  768,  von  da  bis  779  überwiegt  b,  von  780 
ab  stehn  beide  gleich ;  inl.  ist  bis  769  die  Verschiebung  ziemlich 
häufig,   von  da  ab  aber  selten.     In  der  Verschärfung  steht  vor 
769  Apponi,   darnach  Zubbo,  Abbo.     Auch  im  Ausl,   ist  in  der 
früheren  Zeit  die  Verachiebnng  Schürfer  durchgeführt,  als  später. 
Im  alten  Theile   des  voc.  üb.   ist  anl.  b  meist  zu  p  verschoben 
(ausser  bisprehho,  gabuntan,  antbnntan),  im  Anhange  sind  p  und 
b  gleich  häufig.     Im  Inl.  ist  auch  im   alten  Theile  b  noch  oft 
erhalten,  doch   überwiegt  p  (in  der  Verschärfung  pp:  stuppi); 
im  Ansl.  meist  p   (aber  deob,  abanetic).     Im  St.  Gaüer  Patern. 
ist  anl.   b    stets   versch.;     im   Inl   steht  ubile,    kilanbn  neben 
picrapan ;  im  AasL  stets  p.     Die  Ben.-B.  hat  anl.  überwiegend  b 
(vgl.  aber  Seiler,  Beitr.  I,  418,  welcher  das  b  theils  ans  vorher- 
gehendem Vokal,   theils  aus  betontem  Präfix  erklart  nnd  nach 
Cone.  sowie  nach  unbetontem  Präfix  p  als  Regel  hinstellt);   inl. 
überwiegt  nach  Vokalen  wie  nach  Cons.  b  (nur  7  Beispiele  der 
Versch,,  darunter  das  für  den  grammatischen  Wechsel  wichtige 
erhapener  S.  55);    dagegen  findet   sich  einige   Male  Erhaltung 
der  tönenden  Spirans  (ruava,  kehuueraue,  kihnuoruanissa  neben 
haeraban,  hnerhan;  Beispiele  aus  Notker,  Sohlettst.  GL  n.  a.  bei 
Weinht^d,  &i  Gr.  S.  119  §  154);  stets  in  aunr.     Einmal  sogar 
dinfa  (8.  42).     In  der  Terschäifang  steht  b,  bb,  bp,  pp,  nnd  .in 
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dieser  fiezeicbimii^  der  VerBcharfang   auch  nach  langem  Vokal 
nnterscheideb  sich  die  Ben.-ß.  veeentlich  von  andern  Denkmälern, 
die  aie  nur  nach  der  Kürze  sn  bezeichnen  pflegen  (vgL  Braune, 
Beitr.  I,  526);   im  Anel.  iet  b  Regel,  eelten  p.     Die  Murb.  B. 
haben    anl.   gewöhnlich   p   (nar   kabuntane,  kabeote,   uubiliban- 
liebem,  zum  Theil  veranlasst  durch  die  vorhergehenden  Prä£i- 
vokale),   inL  nach  Vokalen  vorwiegend  b,   doch  auch  oft  p  (in 
kalanba,  kalanbig  meist  b,  in  kalaupen  der  Verscbär&ng  wegen  p), 
in   der  VerBchärfnng   nach  Kürze   pp,    2.  B.  insueppe  (vgl.  gl 
Hrab.   inteueppen  nnd  exhort..  nach  Länge   galauppenne);   nach 
m   stets  b,   nach  r   meist  p ;    im  Ausl.  vorwiegend  p  (nur  lob 
13,  1.   17,  2).     Die  gl.   Jun.   haben  anl.   vorwiegend   die  Ver- 
schiebung,' ebenso  exhort,  gl.  Hrab.  und  gl.  Sletsi,  aach  meist 
inl.     Sogar  in  den  gL  Xant.  kommt  anl.  noch  die  Verechiebang 
vor;   vgl.  Dkm.'  XVIII;    femer  in   den  luldaer  Urk.,    in  lei 
Sal.,  Frankf.  Gl,  Mainzer  Gl.  (Dkm.*  532).     In  den  ft^m.  theot 
steht  anl.  b  neben  p,  in  Mnsp.  und  gl.  Case.  p.     Die  Voi-.  Hds. 
hat  bald  b,  bald  p,    die  Kaiserchron.   und  Milat.  HdB.   meist  b, 
welches  auch  in  den  Windb.  Ps.  herrscht.     Inl.  begegnet  p  oft 
nach  Vokalen   in  den  Hrab.,   Salzb.,  Mons.,  Caas.  und  Tegems. 
GL  und  im  Musp.,   ebenso  nach  Liquiden  {Weinhold,   bair.  Gr. 
§  122.  S.  124).     In  der  Verschärfung  haben  die  gl.  Cass.,  Hrab., 
Teg.,  Mons.  stets  pp,  ebenso  aber  auch  die  md.,  aus  oberd.  Vor- 
lage geflossenen  Pariser  Vergilgl.   (ZfdA.  XV,  19).     Das  v  als     ^ 
Bezeichnung  der  Spirans   findet  sich  auch  häufig  (bes.  in  anar, 
Tgl.  §  45),   so   in   gl.  EmuL,   Mons.,   Uusp. ;    in  heven   (Musp., 
Kaiserchron.,    fragm.  theot..   Vor.  Hds.),   uueruen  (fragm.  theol, 
Kaiserchron.,   Vor.  Hds.,  Mons.  Gl.)  u.  a.;    auch  uu  geschrieben 
(so  anuar  fragm.   theot).     Bei  Isid.   ist  anl.  b   stets  nnversch., 
ebenso  im  Inl.     Wenn  sich  v  neben  b  findet,  so  sind  das  Sporen 
des  urgermanischen  Wechsels;  vgl.  29,  23  arheuit  (vgl.  §  68), 
37,  22  chiunoraan  (daneben  sogar  27,  7  huuer&ndi,  27,   8  ohi- 
huurfi,  und  endlich  11,  1  hepfu,  5,  6  ubarhepfendi).     Vor  t  steht 
einmal  p  (hapta).     In  der  Verschärfung  19,  32  sipbea  (übeT  im 
Bedeutung  der  Schreibung  pb  vgl.  Fatd,  Beitr.  VII,  129  Anm.), 
im  Ausl.  b  neben  p   (aber  auch  tipirauB   31,  27.  33,  7   bileiph, 
21,  9  screiph).     fiotker  hat  inl.  b,  im  AnL  ebenfalls  b  nach  Yok. 
und  weichem  Cons.,  bes.  Liquida;  sonst  aber  anl.  p,  nameotlicti 
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stets  im  Satzanfange.     Im  Ausl.  nnd  vor  t  bleibt  b.     Jenes  Gre- 
aetz  ist  aber  in  den   späteren  Abschriften  seiner  Werke  nicht 
treu  beobachtet.     Zn  beachten  das  Partie,  erhaven.     Will,   hat 
anl.  inl.  ausL  b.     Otfr.  hat  anl.  b   (F  perahta,  pora,  ponm,  pre- 
digön).     Im  Inl.  schreibt  er  stets  b   für  die  got. -ndd.  Spirane, 
auch  nach  Liquida  (z.  B.  erbo,  salba,  naarba).     Vor  t  schwankt 
Beine   Schreibung,    er  scheint  schliesslich  b   Torznziehn   (Piper 
S.  109  no.  54).     Der  üebergang  Ton  labialem  zu  dentalem  Ver- 
schluss wird  durch  Einschiebung   eines  unorgan.  p  zwischen  m 
und  t  bezeichnet:    k6mpta,   goumptan  {Scherer,   zGddS.'    158. 
I^per  8.  109  no.  55).     Im  AnsL  finden  sich  einige  Tenuee,  doch 
auch    diese   wenigen    sind   in   den   späteren   Stadien  der   Text- 
entwicklnng  meist  zu  b  corrigiert  (Piper  110,  56).     In  der  Yer- 
achärfung  bb  in  sibba,  sibbo,  etubbi  (daneben  stuppi).     Gramm. 
Wechsel  bei  hefian,  inCseffan.     In  Uittel-  und  Norddeutechland 
zeigte    sich  Vermischung    des   mit    gotischer    tönender   Spirans 
identischen  Lautes  (geschrieben  b)  und  der  aus  tonloser  Spirans 
entwickelten  tönenden.     In  der  älteeteu  Zeit  wurde  die  tönende 
Spirans  durch  b  oder  u  in  Oberdeutecbland,  durch  u  oder  h  in 
Niederdeutachland  bezeichnet,    später   aber  wurde   u   auch  zur 
Bezeichnung  der  tonlosen  Spirans  f  benutzt,  wodurch  mancherlei 
Unsicherheiten  und  Uebei^nge  entstanden.     (Otfr.  schied  noch 
scharf  b  und  f.)     In  Tat.  ist  b  unversch.,  nur  bei  den  Schreibern 
ß  y    finden   sich   sporadische   Beispiele   der  Versch.   (25,  2  int- 
preonent,  88,  13  perahtnisei,  89,  2.  5  prah,  98,  3  pittent;  ebenso 
vereinzelt  in  den  Frankf.,  Mainz.,  Wärzb.  Gl.;  vgl.  ZfdPh.  VII, 
420).     In  der  Verschärfung  uuebbi,  sibba.     Im  As.  und  auch  im 
Nfr.   und  Mfr.  (Paul,  Beitr.  l,  161  ff.)   wird  inl.  b  durch  u  be- 
zeichnet (z.  B,  Trierer  €ap.  Dkm.*  XVTI);  im  Hm.  durch  f  vor 
tonlosen  Cons.,   sonst  durch  h  (b)  und  u  (so  auch  oft  in  Urk.; 
•vgl.    Althoff  §  1—22).     Im  Ansl.  schreibt  Hei.  f  (selten  b,  h), 
und   Kwar  gilt  die  Hegel,  daes  nur  im  Anl,  nach  m  und  in  der 
Verdoppelung  die  ursprüngliche  Spirans  in  b  übergebt     In  der 
Verschärfung  herrscht   ndd.  bb    (sibbia,   snebban,   uuebbi;    vgl. 
IBrat*ne,  Beitr.  I,  525).     lieber  die  ndd.  YersohiebnngBstnfe  vgl 
Seyn^,  kL  Gr.  S.  25.  31  fl     lieber  die  Bedeutung  der  anl.  and 
ausl.     p>   sowie   der  Verschärfung  pp   im  Hildebrandsliede   vgl. 
Mtiii^fiÄo/,  Dkm.«  IX  und  oben  Littg.  §  68  S.  117. 
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!.  Die  weiteren  Schicksale  toh  germ.  g  sind  analog  denen  des 

eben  beeprochenen  b.  Es  hat  sich  als  tönende  Spirans  ans  idg. 
gh  entwickelt.     YerBchiebungsbeiepiele : 

Sscr.       hamsa         hims  —  —  —      rih  — 

Grioch.  xi*"  —  —      Z"^  jfopiof  Iffjifai  — 

Lat.       (h)anseT     hasta    hostis  fei  hortns  lin^        (vja^viha?) 

Got.       an.  gas      *gazdE  gauts     an.  ga]Ia    gards    läigöu       vigB 
Ndd.  —  —     gast      galla  gardo    leccön       uueg 

Hd.        gans  —     gast      galU  garto    lekken      ua^ 

Oberd.   kans  tart      kost      kalla  kaito    lekken      unek 

Alte  Spuren  der  spirantischen  Aussprache  sind  z.  B.  jegivan 
(Bedaa  Pred.),  jernihed  (Merseb.  Gl.),  vgl.  Paul,  Beitr.  I,  181 ; 
femer  gär  Pariser  Vergilgl.  440  u.  a.  Diese  Aussprache  wird 
ancb  dadurch  bestätigt,  dass  es  zwischen  Vokalen  bisweilen  aus- 
fallt, z.  B.  Par.  Vergügl.  zuigärie  (ZfdÄ.  XV,  19),  auch  am 
Schlüsse,  z.  B.  äbulgi  exhort,  zuiiäri'lex  Sal.  (Dkm.*  523).  Der 
gramm.  Wechsel  scheint  bei  der  Guttur.  wie  bei  der  Labialis 
hinter  der  Dentalis  um  eine  Stufe  zurückzustehn  (diese  zeigt 
hd.  d—t,  jene  h— g,  f(v) — b;  das  kommt  daher,  dass  bei  den 
Dentalen  die  Erweichung  schon  n^erm.  eintrat,  bei  Lab.  und 
Gutt.  erst  in  den  Einzelsprachen.  Im  Ndd.  stellt  sich  der 
granmiat  Wechsel  als  hh  zu  g  (d.  i.  5),  im  Oberd.  als  h  zu  g 
(d.  i.  Verachlnsslaut)  dar.  Es  kommen  hier  in  Betracht  die 
Verben  got  äih,  aignm,  ahd.  slahan  (aluogun),  giuuahan  (giunuo- 
gun),  duahan  (duuogun),  ztohan  (zugun),  dihan  (digun) ;  as.  falahhan 
(hlöguu).  Daneben  auch  mitteld.  gescbägen  von  geschehen  (vgl. 
Braune,  Beitr.  I,  515).  lieber  alt&änk.  sägon  s.  §  47.  Aehn- 
licher  Wechsel  zeigt  sich  auch  in  Ableitungen :  zihan  —  zeigen ; 
got.  frtübnan,  as.  gifragn;  ganah,  ginrn^;  got.  vrohjan,  ahd. 
ruogjan.  Ueber  {>eihan  —  [tingan,  |»reihan  —  |>ringan  vgl,  J. 
Sdimidt,  Vokal.  I,  52.  Paul,  Beitr.  VI,  540;  vgl.  auch  föhan 
(fiangun),  hähan  (hiangun) ;  über  diese  redupL  Verben  s.  Kluge, 
QF.  XXXn,  74.'  Paul,  Beitr.  VI,  542.  Endlich  gehören  hierher 
noch  die  Ableitungen  auf  -ag,  denen  got.  noch  bisw.  -ah  ent- 
spricht. Das  germ.  g  (5]  ist  als  tönende  Spirans  zu  fassen  (vgl 
Paul,  Beitr.  I,  194),  nur  nach  Nasalen  erscheint  der  tonende 
Verschlusslaut.  Ee  ist  also,  wenn  wir  in  Oberdeutschland  neben 
k  auch  g  und  ch  treffen  (nach  Weinhold,  Is.  S.  88,  auch  in 
Franken),  das  von  Wichtigkeit,  insofern  wir  darin  die  Bewahrung 
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10D  UTspr.  Spirans   zu  erbeDiifln  haben.     TJeberhaupt  Itat  auch 
in  den  oberd.  Denkm.  dae  k  noch  weniger  durchdringen  können, 
als  {I,   wie   die  folgende  UeberBioht  der  Hauptdenkmäler  zeigt. 
Eb  ergibt   sich   daraus,    dass  die  Verschiebung   der  Gatturalen 
Doch  später  und  zögernder  eingetreten  ist,   als  die  der  labialen 
Verschlusslante.     In    der  Schreibung   wird   vor   den   palatalen 
Voitalen  k  Torgezogen,  nicht  nur  nm  die  Lesung  als  z  zu  ver- 
meiden, eondetB  auch,  um  die  palatale  Änsspraohe  zu  bezeichnen, 
gegenüber  der  sonstigen   gutturalen.     In  der  Verschärfung  ge- 
rathen  in  der  Schreibung  oft  ck  (als  Verschiebung  von  gg)  und 
cch  (als  Verschiebung  von  kk)  durcheinander;  z.  B.  wird  in  der 
Ben.-R.    foraerwechan   promovere    8.  117    (=  got.  vagjan) 
neben  emuechenteru  excitante  S.  31  sint  eruuehchit  susci- 
tantur  (got.  vakjan)  geschrieben.     Ueber  vereinzelte  anl.  k  in 
den  Xant.  G!.   vgl.  MüUenhoff,   Dkm.»  XVIU.  XXV.     In  den 
gi.  Pa   ist  anl.    die   Verach.  herrschend   (nur    >/*   der  Eeispiele 
hat  g),  vor  Cons.  und  o,   u  durch  c,  vor  heitern  Vok.  durch  k, 
vor  a  meist  durch  c  bezeichnet.     Im  Ansl.  durchgehend  Versch. 
als  G   (nur  26,  40   unmahtik).     Im  InL   nach   Cons.   nur  sehr 
wenige  Fälle  der  Versch.  (pigankeo,  farpirkil^  pirkit,  folket,  pirki, 
anke,  cagancane,  kasamannnca) ;  nach  Vok.  herrscht  vor  folgendem 
Cons.    die  Versch.  c   (nur  40,  3  piligrim),    vor  folgendem  Vok. 
herrscht  g  (g :  k  ^  117  :  75),  und  zwar  steht  k  vor  den  hellen, 
c  vor  den  dunklen  Vokalen  (nur  62,  10  pliohit,  98,  20  machun 
quennt;  114,28.  160,  27  iuchundlih  =  iucundue  kommt  wohl 
nicht  in  Betracht).     In  der  Verschärfung  stets  versch.,  meist  ck, 
selten  cg,  gk,  kk   (110,  20  arlikent,   144,  17  lucispräha  faUi- 
l  o  q  u  a  X ;  der  Laut  ist  tonloser  Verschlusslant  mit  leisem  Absatz). 
[n  gL  Ka  halten  eich  anl.  g  und  c  die  Wage  (k  nur  zweimal) ; 
ol,   nach  Vok.  überwiegt  g  (g :  c  [nie  k]  wie  3:1;  zu  beachten 
J,  3  ubarhuhct,  15, 15  frehtihc) ;  nach  Cons.  stets  g,  auch  auel. 
doch   lässt  eich  dreimalige  Verschreibung  t  wohl  nur  aus  c  er- 
klären,   z.  B.   33,  8  ingant);   nach  Vok.   im  Aus!,   überwiegt  g 
nur  canoac,  ubargnoac,  rantbauc).    In  der  Verschärfung  steht  cg. 
n  Ky?  anl.  meist  Versch.,  vor  dunklen  Vok.  meist  k,  vor  hellen 
leist  c   (unversch.  nur  argipit,  piginuan,  gras,  inginnit,  grauueon, 
arte).      Inl.  nach  Cons.  überwiegt  k  (sehr  selten  c  geschrieben ; 
as  unversch.  g  [wenig  über  VbI  i™  Anfange  häufiger  als  später. 
Piper,  Ahd.  Grimmaaii.  I.  17 


Zu  beachten   die  Schreibungen  prunckan,  kithunckanorum,  ban- 
ckendi,  nnd  kithaacban,  norkhit ;  nach  Vokalen  überwiegt  k  das 
g  im  Verh.  von  3:1;  daneben  die  Schreibungen :  meddiladaccoii, 
luzichiz,  irzochan,  sikginomlti,  anahnekhendi.   Im  AubL  taat  stets  c 
(3  g,  ferner  147,  40  kiziuhe,  zweimal  Ausfall :  262,  19  ahttozo, 
262,  32  kino ;    endlich   145,  6  ploh.     In  der  Verschärfung  ist 
die  Verech.  durchgefiihrt,  meist  als  ck,  seltener  cg,  gk,  k  (leti- 
teres  nicht  nur  beim  Verb,   wo  sie,   wie  t  für  tt,   ala  Formans- 
gleichong  anfge&sst  werden  könnte,  sondern  auch  beim  dornen; 
über  die  Bedeutung   der  Schreibung  cg  vgl.  Paul,  Beitr.  VII, 
129  Anm.     Die  gl.  Ea  haben  anl.  g  in   \s  der  Beispiele;  tot 
palat.  Vok.  stets  k,  vor  Cons.  meist  c,  vor  a,  o,  u  bald  c,  bald  k; 
auBBcrdem  252,  27  chriskrimmon,  231,  28  khähi.     Im  Inl.  nacb 
Cone.  und  Vok.  überwiegt  g  bei  Weitem   (einmal  Ausstossung: 
238,  25  farsiüet,  reticuit).     Im  Anal,  meist  c  (nur  13,  36  uag, 
9,  33  cnninhiih,    47,  31  anchliheni,     15,  10  uuJrdihc,    147,  10  _ 
kiziuhe,    197,  19  unsculdihc,   55,  30  uualauuilih).     In  der  Ve^l' 
echärfang  meist  ck  (3  k);  der  unversch.  Laut  111,  20  kiligenl^ 
131,  7  kilegen,  226, 15  lugiheft.     In  den  St  Galler  ürk.  zeigt, 
sich  aal.  bis  772  die  Yerscfa.  nur  selten,  bis  gegen  800  hält  sie 
der  Media  die  Wage   und  überwiegt  von  da  ab.     Vor   helleK 
Vok.  überwiegt  die  Schreibung  k,  vor  Cons.  und  dunklen  Vok.  « 
Vor  a  seit  779  auch  k.     Vor  hellen  Vok.  findet  sich  auch  mehif 
fach  oh  oder  gh.  (Abfall  vor  r  in  Wolfrimns ;  Henning  S.  138^ 
Inl.   kommt   die  Versch.   sowohl  zwischen  Vok.   als   nach  Con    ' 
nicht  zur  Geltung.     Die  Schreibungen  cb  oder   gh  neben  dq    ■' 
herrschenden  g  finden   sich  häufig.     Assimilation  vor  p   in  H    ' 
pertos,  Hubbertos.     Ansl.  meist  Tennis;  der  unversch.  Laut  i   v 
bisw.   nach  Liquida  bewahrt   (Dhingmunt,   Craerrinberg,   Tuzzi    ' 
wang).     Daneben  Clatabunihc,   Vnolfpirihc,  B^tinb,  Furihdia^  ■[ 
Pnzzinberch.     Ausl.  ch    auch  bei  Weinholä,  al.  Gr.  §  224  a    : 
Schlettst,  Florent.,  Jun.  61.  und  aus  Notker,     Im  voc.  lib.  a    « 
unversch.  (nur  caoostöt),   auch  inL  der  unversch.  Laut  selbst    m 
der  Yerschärfiing  (luggeo,   daneben   prucge,   mucge ;    vgL   dj    i 
manslecgo  gl.  Sblas.,  ruggi  GL  Sletst  und  Sblaa.,  luggi  in  N«    ü] 
Fs.) ;  im  Ausl.  c  (nur  einmal  tblögreost) ;  dagegen  ist  im  Sai    ji 
Galler  Patern,   anl.  die  Versch.   durchgeführt,   ebenso    inl.  u 
Vokalen ;  nach  Liquida  steht  khomnka  neben  inphangen ;  ao^   '-.■ , 


Id  der  Ben.-R.  herrscht  anl.  die  Versch.,  und  zwar  stets  k  vor 
e  and  i   (nur  S.  30  cernlihho).     In],   zwischen  Vok.   wird  von 
S.  bi  au  die  Versoh.  zahlreicher  (Vs  der  Fälle;  von  8.  54  etwa 
'/*  der  Beispiele),   ebenso  von  S.  54   ab  nach  Liquida  Versch. 
zu  nnversch.  g  ^  1:2;   vorher  stets  unveroch.  g  (nur  ptrkic, 
äbiilki) ;   Tgl.  Steinmeyer,  ZfdA.  XVI,  131  ff.    Seiler,  Beitr.  I, 
405  f.     Die  Endnng  nnga  hat  in  beiden  Theilen  g  (nur  ist  vor- 
wiegend skanuunka  geschrieben).     In  der  Versohärlnng  meist  ck 
oder  cc;    nur  einige  ]tfale  augan,   kenuagan  neben  auckan,    ke- 
nuackan;  ebenso  steht  kennakit  neben  kannage  (vgl.  §  49  nnd 
Faul,   Beitr.  VIJ,  110).     Im  Ausl.  steht  e.     In  den  Murb.  H., 
Sohletst.  61.,  Hrab.  61.  ist  anl.  unverach.  g  ziemlich  selten-,  der 
versch.  laut  wird  k  oder  c  mit  dem  oben  angegebenen  Unter- 
schiede  geschrieben.      Einige  Male    auch    hier    ch    (harcheban, 
chrimmiu,  eochalichera,  -ema),  wie  es  Sievers  (Uorb.  U.  8.  18) 
auch  aus  den  61  Ja,  Jb,  Hd  anl.  und  Weinhold,  Is.  S.  88,  aus 
Lorscher  Urknuden,   sowie  ans  älteren  Mnk.  N'amen   (in  einem 
Beispiele  aus  der  Würzb.  B.)  nachgewiesen.     Im  Inl.  ist  unversoh. 
g  herrschend  (nur  einige  Male  takes,  take,  oucun,  kakan,  kazocan 
und  einige  Male  c  wr  t) ;  in  der  Verschärfung  cc,  ck  (nur  5,  5 
kafoage).     Im  Ausl.  stets  Tennis  (k  oder  c,  k  besonders  in  tak), 
nur  24,  1  chuning;  ebenso  ist  wohl  auch  das  h  in  21,  5  uuirdih 
zu  fassen.     Sievers  a.  a.  0.  führt  einige  Beispiele  von  ausl.  ch 
auch  aus  61  3a,  Jb,  £d  an.     Die  gl.  Sletst.  haben  in  der  Ver- 
schärfung meist  kk  oder  cc;  auch  Mnsp.  Hkkan.     Aul.  steht  in 
Husp-,    wie  in   den  Emmer.  und   Hrab.   61.   g   neben  der  Ver- 
Bchiebang,  auch  noch  iu  der  Vor.  und  Milst  Hds.,  sowie  in  der 
Wiener  6enBB.  ist  es  nach  ausl.  t  meist  gewahrt.     In  der  Ver- 
sobärfbug  haben  die  figm.  theot  1,  7  licchentan,  25,  28  znieochem 
(vgl.   rucchibein  in  den  Far.  Vergilgl.) ;  die  Tegems.  und  Salzb. 
Gl.   ck,  ebenso  die  Mons,  Gl.,  letztere  auch  cc.     lieber  die  Be- 
aeichming  der  Verschärfung  vgl.  bes.  HoUemann,  6r.  I,  1,  272  f. 
Braune,   Beitr.  I,  526.     Zu  dem  dort  ans  den  gl.  Em.  als  be- 
lenklich  angeführten  arunechit  movet   vgl.  Samarit.  21  thicho 
■jnd    Gl.    des  Winithari  lucheru   (Hatt.  I,  252  b).     Andere  Bei- 
ipiele    bei   MvUenhoff,  Dkm.*  293.     Im  Ausl.  haben   die  bair, 
Denkmäler  c  (Musp.  auch  ding).     B^otk.  behält  anL  g,  wenn  das 
^oriiergebende  Wort  auf  Vokal  oder  Liquida  sohliesst,  sonst  k. 
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Im  AubI.  schreibt  er  c,  im  Inl.  unterlässt  er  die  Verachiebni^;. 
Willir.  behält  auch  durchweg  g;  in  der  Verschärfiing  schreibt 
er  meist  nur  g.  Isid.  anL  vor  e  und  i  stets  gh  (nur  39,  5 
geröndi,  27,  3  geilin),  doch  im  Präfix  stets  chi  (so  auch  in  den 
Gl.  Jun.;  vgl.  Dkm.»  XXV},  nur  7,  17  ghilanbin;  vor  a,  o,  n 
stets  g.  Im  Inl.  wird  dieselbe  Regel  nicht  streng  beobachtet 
(9, 17  steht  auch  blüchisöe ;  vgl.  dazu  PotiZ,  Beitr.  YII,  131  Anm.), 
es  findet  sich  auch  g  vor  e  und  i;  ausL  stets  c  fnur  33,  7.  9 
einich) ;  in  der  Yersohärfung  cc  (7,  9  hmccä).  Die  Schreibung 
gh  soll  sicher  die  Spirans  bezeichnen,  wie  auch  der  Wechsel 
mit  ch  zeigt;  vgL  WeinhcHd,  Isid.  S.  87,  wo  auch  Beispiele  dee 
gh  aus  Lorscher  Urkunden  angeführt  sind.  {MiUlenho/f,  Dkm' 
XXY,  meint,  es  sei  geschehen,  um  die  Aussprache  des  g  als  j 
zu  verhüten.)  Holtsmann,  Gr.  I,  1,  265,  weist  gh  im  AdI.  und 
Inl.  noch  nach  aus  den  gl.  Jun,,  Sblas.  und  dem  Weisseub.  Kai, 
vereinzelt  auch  in  den  fragm.  theot.,  in  alem.  S'amen,  sowie  im 
Verbrüderungsb.  von  S.  Peter  (vgl.  Weinhold,  Is.  8.  87  f.).  — 
Tat.  hat  auch  im  Ausl.  das  g  unvorech.  bewahrt  (ausser  7,  9 
^gienc,  43,  1  nidarsteic,  ferner  mehrere  ?älle  bei  C);  in  der 
Verschärfung  gg  (dieses  auch  in  Fu!d.  Urk.,  Dkm.*  XIV)  oder 
blos  g  (141,  18  mucgün;  vgl.  Mainzer  Gl.  mnkkün,  Frankf.  GL 
diocanne);  sg  bleibt  in  eiagöta,  zuisgen,  sonst  wird  es  sc;  vgL 
§  37  Otfr.  hat  g  stets  bewahrt  (F  im  InL  öfters  Versch.,  KdU 
II,  516;  zweimal  sogar  ch  IV,  31,  15  uuerchin,  V,  17,  31  trä- 
chon),  auch  vor  t  [über  gihuct  II,  8,  3  vgl,  Piper  108,  45] 
(so  auch  vereinzelt  in  Tat.  erouota,  Fuld,  B.  gilianctä,  Mainz.  GL 
ualcta,  Mainzer  B.  gihancdi,  FlSlzer  B.  gihancti ;  vgl.  Ereis.  Otfr. 
IV,  29,  42  gifuaotin).  In  der  Verschärfung  gg  (so  auch  F,  nur 
IV,  5,  33  gilegkent).  Im  Ausl.  steht  der  Regel  nach  g  (so  auch 
in  den  Pariser  Vergilgl.  ZfdA.  XV,  20),  selten  k  (dasselbe 
Schwanken  noch  im  Stadium  P^;  vgl.  Piper  108,  46);  in  F 
tritt  jedoch  c  (k)  öfter  ein,  aber  besonders  oft  ch  (vgl.  K^ 
II,  518 ;  selten  dafür  h :  hebih,  chümlh,  magtih,  mahtih,  anlastar- 
bärih,  mah).  Vereinzelt  c  im  Ausl.  auch  in  den  Frankf.  GL, 
Würzb.  B.,  Mainz.  B.,  Reichen.  B,,  Lorsch.  B,,  Lorsch.  Bieiiens.j 
vgl.  Pietsch,  ZfdPh.  VII,  428.  Die  Aspiration  im  Anal,  begegnet 
vorwiegend  in  bair.  Denkmälern.  Im  As.  bleibt  g  selbstverständ- 
lich onvereoh. ;  die  spirant.  ^atnr  desselben  wird  dadurch  bezeugt, 
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daas  einige  Male  im  AubI.  h  dafür  begegnet  (Hc.  1395  burh, 
4144  drörah  und  öfters  manah,  mah,  g^inöli;  Fb.  1,  6  uueh;  vgl. 
Dkm,*  XXIV).  In  der  Freckenh.  Heber,  findet  sich  auch  thritigh, 
thritich,  fiarthic;  auch  anl.  bisw.  gh  (Gheltko,  Ghielo).  In  den 
Crk.  tritt  der  spirant  Character  des  Lautes  noch  öfter  herror 
(vgl  Altkof  §§  32.  33.  35.  36.  38—41)  in  den  vereinzelten 
Schreibungen  cb,  h,  hg,  gh,  og,  hc 

Die  germ.  Labialisiernng  gT,  welche  der  arischen  Falatali-  §  iS. 
BieruQg  des  idg.  gh  entspricht,  ist  noch  nicht  im  Zusammenhange 
untersucht.  Ein  eigener  got.  Buchstabe  dafür  besteht  nicht,  und 
anl.  kann  ich  es  nicht  nachweisen.  Vielleicht  tritt  die  Labiali- 
sierung  auch  hier  ursprünglich  nur  vor  den  hellen  (palatalen) 
Vokalen  ein,  und  im  Ausl.  vor  1,  r,  n.  Beim  Verb  siüd  zahl- 
reiche Formiibertragungen  zu  beobachten,  gh  anl.  ist  auch 
altjnd.  selten;  vgl,  Schleicher,  Comp.  §  125,  1.  Anm.  2.  Im 
Inl.  und  Ausl.  behalten  die  ostgerman.  Sprachen  die  Labiali- 
aieruDg,  während  die  westgerman.  dieselbe  abwerfen;  vgl.  got. 
siggvan,  ahd.  as.  singan;  got.  saggns  (pl  saggreis),  ahd.  as.  sang. 
Im  Got.  ist  bisweilen  der  Palatal  abgeworfen,  der  sich  ahd.  as. 
erhalten  hat  (vgl  Patd,  Beitr.  VI,  542),  z.  B.  hneivan  (Grdf. 
hnigran),  ahd.  as.  hnigan,  nigan  (über  die  scheinbare  Unregel- 
mässigkeit in  got  aggms,  G-rdf  ang'hüe,  vgl.  Kluge  S.  46). 
Unmittelbar  nach  ursprünglich  unbetontem  Vokale  erfolgt  in  den 
genuan.  Sprachen  Ausfall  des  Palatals  {Sievers,  Beitr.  V,  149. 
Paul,  Beitr,  VI,  538),  z.  B.  got  mavi  (Grrdf,  mag'hlj,  masc. 
magnB;  got  havi  (Grdf.  ag'ht),  ahd.  ouua;  got  naus  (Grdf. 
mag'Ms),  Tgl.  (uer)naaun  Graff  II,  1109;  got  siuns  (Grdf. 
sig'hni ;  vgl.  unten  sehvan  §  47),  ahd.  siuni.  Nach  Cons.  dagegen 
bleibt  der  Palatal  erbalten;  vgl.  oben  siggvan,  singan.  Verein- 
zelt findet  sich  u  für  g  im  Amst  Marl.;  vgl.  MuRenhoff,  Dkm.* 
431 ;  vgl  noch  got  bliggvan,  glaggvs,  triggys  und  ahd.  bliowan, 
triawa,  glau.  Bei  Verben  wie  bliggvan,  hriggvan  (biggvan) 
findet  regelmässiger  grammat.  Wechsel  statt ;  vgl.  Holtemann, 
Gr.  I,  1,  43.  224.  332.  Kluge,  QF.  XXXR,  129  und  unten 
§  49  Anm.,  so  dass  wir  als  Grundformen  anzusetzen  hätten: 
germ.  bliggvö  bläggra  bluvurnara  blovanäs  (bläuen) 
^erm.  hriggrö  hräggva  hruvnmäm  bravauas  (bereuen) 
^rm.  biggvö        baggva      buvumäm    '  bovanäs        (wohnen). 
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y.  TonloM  Splrutten. 

1.  Dia  german.  tonloeen  Spiranten   konnten   nnr  nach  vorher- 

gehender Erweichung  zur  tönenden  Spirans  Verschiebung  erfahren, 
y/ie  Sckerer  {zGddS.'  133  ff.)  erwiesen;  die  Bedingungen,  nnter 
denen  sie  tönend  wurden,  sind  oben  erörtert.  Hier  handelt  es 
sich  Torzugsweiee  um  die  tonlos  bleibenden. 

Germ,  p  ist  got,  an.  erhalten,  dagegen  in  den  weatgenn. 
Dialekten  schon  &ühe  tönend  geworden.  £s  geht  zurück  auf 
idg.  t,     Verschiebungabeispiele : 

Sacr.  —        tu5  trajas    antara        —       vart 

Griech.  Tclno  —        Tp(Ei  —  —  — 

Lat.       tendo         taceo         trea  —       ratio       (verto) 

Got.       {jaoj&n      Jiahaii       {«Bis       anj^iar     ta.'^io      varf» 
Ndd.      theniau     thagian     thiia       odar       ledia       uiuutit 
Üd.        dennen      dagen        dr!  ander      redia       unard 

Oberd.    denneu      dagEii        dil  ander      rada        uuatd 

Wo  wir  im  Ahd.  noch  die  Schreibung  th  finden,  ist  diese 
bereite  als  tönende  Spirans  zu  fassen,  da  sie  mit  der  Media 
schon  in  den  ältesten  Zeiten  wechselt.  Im  ITdd.  wird  auch  d 
oder  d  geschrieben.  „Rtidoif  von  Jtaumer  war  vollkommen  im 
Kechte,  wenn  er  das  dh  des  altfränkischen  Isidor  fiir  die  eigent- 
lich genaue  Bezeichnung  des  Lautes  hielt,  der  bei  der  faochd. 
Yerech.  zu  d  wurde,  und  wenn  er  daher  femer  annahm,  dass 
oft  auch  das  (bis  ine  12.  Jh.,  z.  B.  noch  in  der  Strassb.  Hds. 
des  Bolandsliedes  bewahrte)  th  anderer  fränkischer  Dialekte  nur 
graphisch  von  dem  isidorisches  dh  verschieden  ist,  also  wie  diesea 
das  tönende,  reindentale  Beibungsgeräusoh  (z*)  bedeute"  (Scherer, 
zGddS.'  131).  In  Älemannien  ist  das  th  in  der  zweiten  Hälfte 
des  8.  Jhs.  in  d  übergegangen,  in  Oberfranken  im  Anfang  des 
d.  Jhs.  [Brauve,  Beitr.  I,  53  ff).  Es  kommt  nun  darauf  an 
nachzuweisen,  wie  weit  in  den  Denkmälern  noch  Spuren  der 
einstigen  Spirans  erhalten  sind.  Zu  beachten  ist  noch,  daaa  got, 
|)  auch  in  einigen  Fällen  mit  ahd.  f  correspondiert,  vor  1,  viel- 
leicht auch  vor  r;  z.  B.  |il&ihan,  |iliuhan  ^  ahd.  äShan,  fllohan. 
In  den  gl.  Pa  iit  anl.  d  bei  Weitem  überwiegend,  im  Artikel 
fast  stets  (nur  ther  72,  5),  daneben  29  th  (88,  17  tüsunt,  116,  8 
tanklih  wohl  Schreibfehler);  nach  Cone.  inl.  nur  unohondh, 
ohundhliho,   pifandh    (und   6   unsichere   Beispiele   mit   th;    vgl 


£ögel  S.  115),  sonst  stete  d  (aber  44,  12  siintarnunta,  48,  17 

Buntaretat),  nach  Yok.  inl.  aach  schon  meist  d,  so  ntaueiitlich  in 

den  häufigen  Femininis  auf  -ida  und  in  edo ;  daneben  nur  sedhal, 

QDJdhar,    padh    (nnadhaii),    und    athröm,    unaothem,    ethesuuaz, 

nuizzöthproot,  kanäthfaaft  (pilothi,  piloth,  pilothida),  einmal  eddes 

oi  langeo,   und  einige  t  (scatat,  inan&t,  canäthaft,  ait,  taot).     In 

gt  Ka   ist  anL  Spirans   fast  stets   erhalten  (wie  überhaupt  im 

Alem.  das  th  sich  länger  erhält  als  im  Bair. ;  vgl.  Braune,  Litt 

Centralbl.   1879.  DTo.  45.   8p.  1463),   meist  als   th,    seltener  dh 

(daneben  nur  7,  31  daz,   11,  15  nndaralih);    anch  nach   Cons. 

steht  dh,   seltener  th   (nur  in   4  Fällen  d).     edho  neben  etho; 

einmal  eddo.     Nach  Vok.  ist  auch  dh,  th  weit  überwiegend  (nur 

9  d,  davon  3  in  Femininis  auf  -ida).     In  Kß  anl.  meist  Spirans 

(th,   seltener  dh),    daneben   aber   auch  schon   im   Anfange   eine 

grosse  Zahl  d,    meist  im  Artikel  (namentlich  daz;    aber  themu, 

then,  ther  nie  mit  d).     t,  das  auch  begegnet,  ist  wohl  Yerschrei- 

bang   für  th.     Bach  Cons.   Spirans   (meist  th,  selten  dh)  :  d  = 

2:1;   im  Ansl.  oft  schon  t   (inl.  nur  zweimal).     Nach  Yokalen 

herrecht  Spirans  (meist  th,  bes.  in  -Itha),  doch  fast  immer  edho 

(aeltea  etho  oder  edo).     Ueber  eddo,  got  (ü|){)au,   as.  efda   Tgl. 

Beezenbarger,  Adv,  S.  93.     Im  InL  und  AubI.  einige  t.     In  den 

gL  Ka  ist  nur  in  fünf  Fällen  th  geschrieben,  sonst  d,  einige  t; 

femer  21,  4  eddes  manege,  256,  9,  10  eddes  huuanne,  256,  13 

eddehuuanne.     In  den   St.  Craller  ürk.  überwiegt  anl.  bis  779 

th  (und  t)  über  d,   ron  da  ab   halten  th,  dh  (und  daneben  die 

romanischen  t)   dem  d   die  Wage;   inl.   steht  regelrecht  d,  nnr 

2  th   und  einige  t  (bes.  Ato),    ebenso   ausl.  sehr  selten  th,  dh, 

meist  d  (daneben  t);  das  St  Gtaller  Patern,  hat  anl.  und  inL  d 

(nnr  thu,  dhana,  kemeinitha),  im  Ansl.  prooth  {Müllenhoff,  Dkm.* 

XX).      Auch  der  toc  lib.  hat  anL  (ausser  thämo,  tharmä)  und 

iol.  d,   anch  im  Ausl.  (hier  daneben  6  t).     In  der  Ben.-It.  herrscht 

anL   d   im  ersten  Tbeile,  im  zweiten  einige  th,  bes.  vom  Stamme 

thio ;   inl.  stets  d ;  auch  ausl.,  nnr  selten  t.    Der  meist  beobachtete 

^ramm.  Wechsel  scheint  anch  in  znuifalda  S.  37  und  sibunfalta 

S.   65    einen  itefiex  zu  finden.     In  den  ICurb.  H.   bat  der  erste 

ächreiber  anL  stets  d  (nnr  3,  7  dhemar),   der  zweite   meist  th 

seltener  d);  im  Inl.  nnd  Ausl.  beide  d  (der  zweite  ansl  3  th, 

1er  erste  7,  7  feddhacho,  7,  3  kotcnaddemo),  nie  die  Verhärtung. 
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Auch  aus  den  gl.  Jan.  A.  B.  G  nnd  SlatsL  weist  Weinkeid  (al. 
Gr.  §  170}  th  noch  oft  nach,  daneben  dh  (vgl  §  179.  181), 
ebenso  in  den  Gl.  Rh  {HolUmann,  Gr.  I,  1,  282).  Die  th  der 
alem.  Samariterin  erklärt  Müllenhoff  (Dkm.'  296)  ans  der  Ueber- 
macht  fränkischer  Schreiberschale;  in  der  Sam.  ist  aonat  das 
alem.  d  schon  Torherrschend.  Notk.  hat  anl.  d  nach  Tok.  und 
Liqn.,  sonst  aber  t,  bes.  im  Satzanfange.  Dieser  Gebrauch  seigt 
eich  namentlich  scharf  in  Boethins;  in  den  Psalm,  ist  er  schon 
durch  mehrfache  Abschriften  verwischt.  Ans  bair.  Denkmälem 
erwähnt  th  Wevu^U  (bair.  Gr.  §  li4.  Is.  S.  86),  so  ans  den 
Freis.  Urk.  des  £ozroh,  ans  Emmer.,  Freis.,  Tegems.  GL,  dh 
ans  den  Hrab.  Gl.  nnd  bes.  auch  ans  den  frgm.  theot  (§  145), 
in  die  aber  der  bair.  Schreiber  schon  meist  d  eingefnhrt  bat 
{Müllenhoff,  Dkm.*  XX).  In  der  exhort.  steht  meist  anl.  th, 
seltener  d.  Isid.  anl.  stets  dh  (nur  39,  24  drädo);  auch  inL 
überwiegt  dh  (der  gramm.  Wechsel:  db  —  d),  daneben  auch 
sonst  d,  doch  scheinen  aach  da  meist  auf  Ursprung).  Wechsel 
beruhende  Differenzen  der  Aassprache  zu  Grunde  zs  liegen;  in 
der  Feminiuenduug  -ida  (-idha)  herrscht  Schwanken.  Zu  be- 
achten fethdhahhä  17,  31  (vgl.  Far.  Vergilgl.  563  miththnnt 
ZfdA.  XV,  18),  welches  Scherer  (zGddS.»  125)  ebenso  wie 
ithninwes  und  chilöthzsom  als  Bezeichnung  des  Consonantumlantes 
der  tönenden  Spirans  betrachtet  (er  zieht  zum  Vergleich  mit 
dem  letzteren  das  liet^  des  Ladwigsl.  heran-,  vgl.  oben  §  35 
und  Paul,  Beitr.  VII,  135;  dagegen  Weinhold,  Is.  S,  72).  Im 
Äusl.  stets  dh  in  uuardh  (ausser  5,  4.  24),  im  Suffix  -idh ;  aber 
ebenso  regelm.  quhad  nnd  vorwiegend  chind  (vgl.  Kögel  S.  96  f., 
oben  §  40).  Tai  bewahrt  anl.  die  Spirans  als  tb.  thär  hinter 
dem  Relat  bei  aa^ßßU  mit  th,  bei  den  übrigen  mit  d.  Aehn- 
liebe  Schwankungen  bei  diu  nach  Präpositionen,  mit  denen  zd- 
eammen  es  als  ein  Wort  anfgefasst  werden  konnte.  Sonst  d 
ftir  th  bes.  bei  y,  selten  bei  aßiC  (letzterer  bei  vorangehendem 
Belat  ther  du,  then  du  n.  s.  w.,  sonst  thu).  Schreibungen  mit 
t  selten.  Bei  a  auch  anl.  d  (vgl.  Müllenhoff,  Dkm.*  XX).  Im 
Inl.  meist  d  (nnr  5  th;  Fevers  S.  11.  Braune,  Beitr.  I,  54); 
/  schreibt  irrtümlich  einige  Male  das  Präs.  von  findan  mit  L 
Die  Würzb.  B.  anl.  stets  d.  Bei  Otf^.  zeigt  sich,  daas  sein 
Dialekt  ihm  anl.  d  nahe  legte;    dass  er  aber  theoretisch  th  fiir 
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richtiger  hielt,  beweisen  die  zahlreichen  Coir.,  dnrch  die  allmäh- 
lich th  iaat  conseqaent  darchgeföhrt  ist  {Piper  8.  93 — 96); 
F  dagegen  zieht  d  vor  (ebenda  8.  215 — 227).  Im  Inl.  herrscht  d; 
io  einigen  Fällen,  wo  V  nocli  die  Spirans  aofweiet,  zeigt  P 
schon  d  (vgl.  Piper  8.  111  no.  61);  die  Beispiele,  wo  einem 
^oL-ndd.  th  ein  t  entspricht,  bei  Kelie  II,  495;  in  den  Zn- 
ummensetznDgen  mit  -fal^  findet  sich  sowohl  d  als  t.  t  inr 
germ.  tb  bes.  in  den  Flexionen  sowie  ausl.  bei  brüt,  got,  blnat, 
arabeit,  houbit,  nachot,  tot  (adj.),  in  den  ZusanmienBetsüngen  mit 
-aaert  nnd  in  hintar,  miti.  Znm  Theil  sind  diese  Abweichungen 
anf  grammat.  Wechsel  zurückzuführen,  znm  Theil  bezeichnet  t 
die  Tennis  mit  leisem  Absätze.  Im  Ansl.  meist  d  (aneser  in 
den  angegebenen  Fällen).  Der  grammatische  Wechsel  war 
Otfrids  Gehör  im  Stadium  F^  sohon  weniger  erfassbar,  als 
in  VI  (vgl.  Piper  8.  112  No.  62).  Uober  mittbont,  etthes 
vgl  Paul,  Beitr.  VII,  135.  Die  Mainzer  Gl  haben  stets  d. 
In  der  Würzb.  Markbeschr.  steht  anl.  schon  meist  d,  ebenso  in 
der  Würzb.  B.  und  in  den  Frank£  Gl.  (d  :  th  =  II  :  9).  In 
den  Fuld.  Urk.  ist  anl.  th  Kegel,  nur  vereinzelt  d  (mit  Ausn. 
von  no.  481  a.  830  bei  Dronke,  welche  mehrfach  d  hat);  über- 
haupt ist  anl.  th  in  den  Fuldaer  DenkuL  durchgeführt,  so  in  der 
Beichte,  und  hierher  scheinen  anch  die  Hamelb.  Markbesohr., 
fränk.  Tanfgel.  und  die  Merseb.  Hds.  zu  gehören  (Miälenhoff, 
Dkm.*  XI),  th  und  d  gehen  schon  früh  in  einander  über,  wie 
die  allitt  Bindung  im  PetrueL  zeigt.  Im  rheinfränk.  Dialekt  ist 
th,  jedoch  mit  Schwankungen,  auch  inl.  und  ausl.  erhalten.  Die 
Gl.  Jun.  A.  B.  C  zeigen  dh,  th  anl.  und  inl.,  C  auch  ansl.,  im 
Weissenb.  Eat.  steht  anl,  inl,  8pirass  th  (einmal  änL  auch  dh ; 
vgl.  Seherer,  Dkm.«  517.  Weinhold,  Is.  8.  86).  In  der  lex 
Sal.  ist  mit  wenigen  Auan.  d  geschrieben.  In  Karls  d.  Gr. 
Mon.-  nnd  Windn.  inl.  nach  Gons.  d,  aber  änsl.  th  in  mändth. 
Lndwigsl.  hat  anL  th,  inl.  ausl,  dh,  inl.  aber  auch  d,  die  Strassb. 
Eide  anl.  inl,  th,  inl.  aber  anch  dh,  letzteres  anch  in  Nitharte* 
Historien.  Im  Trierer  Gapit,  61.  Xant.,  de  Hünr.,  Leyd.  Will, 
FtSlzer  B.,  Mainzer  B.,  Lorschar  B.,  Wiggerts  Ps,,,  im  Strassb. 
Bol.  herrscht  th  in  gleicher  Ausdehnung  vrie  dh  im  Isid.,  in 
den  Par.  Vergilgl  daneben  dh  (ZfdA.  XV,  18);  letzteres  auch 
in  den  von  Dron&e  hergg.  Weingarton-Fuldischen  Glossen;  Tgl. 
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Weinhold,  Is.  86 ;  über  daa  Augsb.  Geb.  vgl  Miälenhoff,  Dkro.> 
XXI.  Die  Lorscher  B.  bat  aal,  schon  einige  d  (Seherer,  Dkm.' 
634).  Im  ßbeinfränk.  weicht  th,  dh  anl.  inl.  ausl.  mit  dem 
9.  Jb.,  d  tritt  an  seine  Stelle.  Die  letzten  aasdriicklicben  Spuren 
des  th  in  den  Uainz.  Gl.  nnd  Ifainz.  B.  —  Im  As.  ,nud  Anh. 
ist  der  Sprach-  und  Schreibgebranch  verwickelter.  Im  Hm.  nnd 
Merseb.  G-1.  steht  anl.  th,  ial.  dagegen  im  Hm.  meist  d  (seltener  d, 
welches  die  Merseb.  Gl.  haben);  bes.  steht  d  nach  Nasal;  naeh 
AasGall  von  n  tritt  jedoch  d  wieder  hervor,  z.  B.  fidan.  Im 
Hm.,  den  Psalmen,  dem  Psalmencoomi.,  der  Hssener  B.  und 
Heber,  nnd  im  Glauben  herrscht  tfa  in  gleicher  Ausdehnung  wie 
dh  in  Isid.  Hc.  und  Werdener  Heber,  haben  d  neben  th  im 
InL  und  AnsL,  doch  herrscht  in  Hc.  d  inl,  th  ansL  vor.  In 
einigen  ^Fallen  Ist  die  Schreibung  d  wichtig  zur  Beurtheilaug 
des  grammat.  Wechsels,  so  in  so^dan,  scridan  (vgL  Heyne,  kL 
Gr.  S.  23.  30.  Hoüematm,  Gr.  I,  1,  154-158).  HildebrL  hat 
anl.  d,  Tiermal  d,  in  Theotrih  th;  vgl.  Miaienhoff,  Dkm.>  IX, 
welcher  die  d  dem  Schreiber  zuweist  In  as.  Urknnden  findet 
sieh  nur  th,  dh,  d,  nie  d;  vgl.  AUhoff  §  76—98. 

i.  Die  germ.  tonlose  labiale  Spirans  f  entspricht  idg.  p.    Ver- 

scbiobungsbeiapiele : 

Sscr.      päd  —        pa5U       pan'can 

Griech.  novt,  noSög  —  —        ntvtt  {nlftnk) 

Lat.       pei,  pediB        pisda       pecus      qninque 
Got       fatuB  SekB        faflm       fimf 

Ndd.      fat  fisc  fehu        fif 

Obecd.   fuoz  fisc  fihu         fimf 

Bisweilen  erweicht  sich  die  germ.  tonlose  Spirans  im  Inl 
zur  tönenden,  und  wird  dann  zn  b,  oder  oberdeutsch  zuweilen 
gar  zu  p  Terschoben.  Die  betr.  Fälle  sind  oben  §  41  betracbtsL 
f  wurde  zuerst  labio-labial  gesprochen,  ging  aber  schon  frühe  in 
die  labio- dentale  Anssprache  über,  wodurch  es  sich  von  dem 
Bpäter  an  Stelle  von  genn.  p  entstandenem  f  unterschied,  welehes 
zunächst  noch  labio-labiale  Anssprache  behielt  (vgl  §  54).  Eine 
grosse  Verwirrung  entstand  nun  dadurch,  dass  t  (u)  zur  Be- 
zeichnung auch  der  tonlosen  ^irans  Aufnahme  fand,  nnd  zwar 
kam  diese  BezeioKnung  aus  dem  Lat.  heriiber  {Scherer,  zGddS.* 
133  nnd  Wettphtd,  Gr.  S.  67  nehmen  einen  Unteradiied  zwischen 
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Q  and  f  an),  in  welchem  man  v  als  tonloee  Spirans  zn  epreohen 
gewöhnt  war  (vgL  auch  Rumpelt,  d.  Gr.  I,  324  ff.  P<ml,  Beitr. 
1, 147).     Es  wird  haoptsächlich  im  Inl.  gebraucht,  wo  es  sohliess- 
lieh  (auBBer  vor  s  und  t)  das  f  ToUständig  verdriuigt.     Da  nim 
auch  die  tönende  Spirana  inl.  neben  b,  b  [tach  durch  a  bezeichnet 
wurde,  so  erklärt  es  sich,  warum  in  den  ans  dem  Latein,  kom- 
menden Wörtern,  z.  B.  tiufal  (aa.  diulial),  euangelio,  die  tonlose 
Spirans    an   Stelle    der   tönenden   sich   einbörgem   konnte.     In 
inanohen    Fällen    ist   nun    ^t.    die    Erweichung   zur   tönenden 
Spirans  schon  eingetreten,  wo  sie  ahd.  noch  nicht  erfolgt;  TgL 
got  faürban,  ainlibim,  tralif,  hvairban  mit  ahd.  darf,  einlif,  toali^ 
huerfan.     (Bei  Otfr.   ist  b  und  f  noch   scharf  geechieden;   vgL 
§  41.     Die  Erweichung  des  letzteren   tritt  erst  im  12.  Jh.  ein, 
bei  einzelnen  Wörtern,  wie  afar,  erst  spät.)     Im  AJeuL  begegnet 
inl.  u  erat  ia  ITotkere  Zeit ;  biB  dahin  ist  es  vorwiegend  im  Ost- 
fränkischen  zu  treffen,     ft  geht  auf  früheres  pt  zurück   (vgl.  J. 
Grimm,  GddS.  423.    Sdierer,  zGddS.»  156).    Ahd.  as.  haben 
sich,  obgleich  bereits  got.  fl  durchgedrungen  ist,  doch  auoh  Bei- 
spiele von  pt  erhalten-,  Tgl.  poet.  Psalm.  Bcepti;  gl.  Lips.  scepte, 
Merseb.   Hde.   hapt,    heptidun,    haptbaadun;    Glreg.  Tnr,   4,   IB 
Scaptbarius;  lex  Sal.  tualaptig;  ZfdA.  UL,  147.  Optant;  Trier. 
Ps,  schepte;  Schwab.  Verlohn,  herschepte  (vgl.  Scherer,  zGddS.* 
136.  Eeined,  nfr.  Gesohspr.  124  und  unter  et  §  46).     Die  Laut- 
verbindung  ft  wird  in  Mittelfranken  auch  durch  ht  erBetzt,  z.  B. 
ahter,  uuizzetaht,  Trier.  Gap.  (Dkm.'  XVII).     In  den  einzelnen 
Denkmälern  ist  über  die  tonl.  Spirans  folgendes  zu  merken.    Es 
wird   dabei  KUckBicht  genommen  werden   auf  die  Wörter,   bei 
denen  die  Erweichung  mit  ihren  Folgen  bald  eintritt,  bald  unter- 
bleibt, wie  huer&n,  huerban;  hiufan,  binpan;  beffan,  heban.    In 
derartigen  Verben  sollte   man   grammat  Wechsel  erwarten,   da 
nach  unbetonter  Silbe  im  Plur.  Prät.  und  im  Partie  Prät.  nach 
dem  Yernerechen  Gesetze  Erweichung   eintreten  musste;   allein 
es  hat  hier  ÄuBgleiehung  Btattgeüinden,  meist  so,  dass  der  Gons. 
des  Präteritums  siegte ;  nur  im  causativen  Verb  blieb  stets  der 
Cons.   des  Präs.,  z.  B.  uuerfian.     In  andern  Wörtern  findet  all- 
mählich Uebe^ang  zu  b  statt,  so  auur,  huerfan,  einer,  dinfa  u.  a.; 
vgL   Favl,  Beitr.  I,  167.     In  den  gL  Pa  ist  anL  f  geschrieben, 
Dur    im  ÄnL   zweiter   CompoBitionsglieder   kommt   auoh   n   vor 
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(einmal  56, 10  zninnalt) ;  auch  nach  Oons.  f  (aar  46, 1  kahnnerue, 
82, 19  utüruit),  ebenso  nach  Vokalen  (nnr  78,  22.  178,  18  auar 
[afar  anch  in  Samar.;  vgl.  MüUenhoff,  Dkm.»  292],  90,  17  in- 
senit^  160,  33  firacronanet;  einmal  178,  18  aauar,  einmal  152,  3 
nphan).  In  gl.  Ea  stets  f,  nnr  im  Anl.  zweiter  Compositions- 
glieder  viermal  u;  in  gl.  K^  anl.  selten  n  (bes.  in  Fremdw.], 
meist  f  (143,  17  phalaauiskhundi) ;  nach  Cona.  f  (nur  47,  1 
kinnemi),  nach  Vok.  meist  f,  seltener  o.  In  den  gL  Ka  hat  a 
sehr  zugenommen;  am  eeltensten  ist  es  im  AnL  (nur  197,  4  nom), 
anaserdem  7  mal  im  Inl.  (z.  B.  einnalt,  zniualt,  animit  n.  a.). 
Ueber  die  Verben  mit  gramm.  "Wechsel  Tgl.  Kögd  S.  121  £ 
In  den  8t.  &aller  ürk.  anl.  f,  Helten  n ;  inl.  steht  u  gern  nach  I 
nnd  stets  in  den  Ortsnamen  anf  -houa;  ansL  stets  f;  Verdoppe- 
lung in  Ältolfß,'  Ausfall  in  TJnoldreghi.  Im  voc.  lib.  anl.  stets  f, 
ebenso  inl.  (daneben  graue,  hoiiarehtl);  im  Anhang  ist  n  häufiger. 
Die  Ben.'B..  hat  anl.  im  Wortinnem  schon  ziemlich  oft  u;  inL 
nur  zuuinal,  onan  und  3  mal  erhevit.  heflan  wird  mit  S  ge- 
schrieben, bei  folgendem  i  mit  t  (bevit),  im  Frät  und  Partie. 
Prät  mit  b  (vgL  55,  2  erhapenSr).  Ebenso  steht  kehnuerane 
neben  haeraban,  maaa  neben  maba;  einmal  8,  42  diafa  (got 
|iiubi).  In  den  Murb.  H.  herrscht  anl.,  ansl.  und  vor  Cons.  f 
(nur  2,  3  uertä).  Im  Inl.  nach  Vok.  und  Liqn.  oft  a  (erheui, 
mana,  uueman,  auur;  einmal  4,  3  auuar).  Weinhold  (al  6r. 
126)  weist  inl.  u  auch  aus  SchlettsL,  Straesb.,  Reichen.  G-1.  nach. 
Die  Gl.  ßb  haben  unemanta.  In  den  gl.  Jun.  steht  heuen  nnd 
heffenti,  in  gL  Hrab.  he^het  In  gl.  Gass.  und  fragm.  theoL 
steht  anl.  f  (vgl.  inl.  huneruemes);  dagegen  in  Tegems.  und 
Uons.  Erl.  überwiegt  schon  u.  Im  12.  13.  Jh.  wurde  es  dann 
Brauch,  ans  änssem  Gründen  vor  u,  n,  in,  ou,  uo,  1,  r  das  f  eq 
schreiben,  sonst  u.  Notker  setzt  anL  u  nach  Vok.  und  Liqn., 
sonst  f,  doch  behält  er  ancb  vor  n  meist  f.  Er  schreibt  abnr, 
aberen,  unerhen.  Unsp.  und  Ludw.  haben  viele  n  t&r  t,  und 
in  Willir.  herrscht  u  anl. ;  nur  vor  u,  1  nnd  r  setzt  er  f.  Diese 
Orthographie  auch  in  der  Vor.  Hde.  und  Heidelb.  Eaiserchron. 
In  Exod.  und  Wiener  Gen.  Schwankungen,  doch  in  durfao  stets  i 
Isid.  kennt  anL  nur  f ;  inL  hat  er  nniinnifio,  ansl.  uuolf,  von  den 
oben  angeführten  schwankenden  Worten  sind  bei  ihm  belegt 
chiunoruan,    hnuer&ndi,    chihnorfi,    arbeuit,    sogar  hepfn,   nbv- 


269 

Er  Bclireibt  stets  annr.  Sonst  kommt  inl.  n  bei  ibm 
nur  noch  vor  in  hrene  and  zuuinAn.  Tat.  hat  snl.  statt  f  schon 
bisweilen  n  {Sievers  16);  bes.  hat  y  häufig  nor;  anch  in  ^feho 
schwankt  die  Schreibung.  Inl.  ist  n  gewöhnlich.  Es  findet  sich 
heuen  neben  befen  (t  zieht  f  vor);  ausserdem  87,  8  hebet  uf, 
91,  3  jifhebente  und  stets  abur.  Otfr.  bat  anl.  nur  ausnahms- 
weise u  (so  auch  in  Frankf.  Gl.,  Würzb.  Gl.,  Mainz.  Gl.,  Reichen. 
B.,  "Würah.  B.,  Mainz.  R,  Pfalzer  B.,  Ludw.,  vgl  Fietsch,  ZfdPh. 
VII,  423  f.),  doch  ist  es  da  auch  später  zu  f  oorr.  (Piper  S.  100 
no.  9).  InL  ist  f  auch  Yorwiegend,  doch  in  einigen  Wörtern 
(franili,  renee,  zaiual)  Schwanken,  bes.  auch  in  annar,  wo  0.  im 
2.  Buche  f  dturchi^hren  wollte  (^Piper  a.  a.  0.).  Stete  heffen. 
In  Fremdwörtern  öfter  u.  Ausl.  stets  f.  Im  Lndwigsl.  anl.  u 
oder  f,  ausl.  und  inl.  ist  es  tönend  geworden.  Die  ßchreibung 
pf  oder  ph  begegnet  im  Ostfränk.  bisweilen  bei  vorangehendem 
oder  folgendem  t  (z.  B.  Tat.  nötnnmpfd,  intphähan-,  ähnlich  ver- 
einzelt in  Fuld.  B.,  Würzb.  B.,  Mainzer  B.,  Fuld.  Gl.;  Pietsch, 
ZfdFh.  VII,  424).  Im  As.  ist  f  mit  b  inl.  und  ausl.  zusammen- 
gefallen; beide  werden  ausl.  im  HeL  in  der  Segel  durch  f 
bezeichnet,  daneben  b,  b;  inl.  f  vor  tonlosen  Gons.,  n  und  1, 
sonst  b,  daneben  im  Hm.  b  und  n,  vereinzelt  f  und  nu.  Zu 
scheiden  ist  nrspr.  mf  von  nrspr.  mb;  denn  ersteres  wird  zu  b, 
indem  m  schwindet,  letzteres  bleibt  stets  mb.  In  den  übrigen 
as.  und  altnfr.  Denkmälern  gibt  es  kein  b,  statt  dessen  steht  u. 
Saah  Paul  (Beitr.  I,  162)  bezeichnen  ^  fa,  b,  n  im  As.  den- 
selben Laut,  nämlich  tönende  Spirans.  AnL  bleibt  stets  £  Auch 
in  hetjan  schwindet  der  Wechsel  in  steter  tön.  Spirans. 

Das  germ.  ;;  ist  als  tonlose  guttnr.  Spirans  zu  fassen,  idg.  § 
k  entsprechend.     Versctüebungsbeispiele : 

Sscr.      k&n        ^van  —  tuf        dig  aBtatan 

G-iiecb.  xuvCw  xtiW      Afx^iv  —      Jttxyv/u  ömü 

Lat.       cano       canis      lacrima  toceo     dico  octo 

Got       hana      hunds    tagi  (=t«br)  {jahan    teihan  ahtira 

Ndd.      hano      himd      (trahni)  thajSn  tlhan  ahto 

Oberd.   hano      hunt      zahar  dagln    zitian  (zeigön)  ahto 

Im  Got.  muss  h   anch  anl.  noch  spirantischen  Laut  gehabt 

haben;    dies  beweist  theils  das   obige  Lautgesetz,   theils   noch 

Schreibungen   deutscher  N^amen   bei  griech.   und  röm.   Schr^ 
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Btellorn;  bo  Chamavi  Tac,  Kafiavol  Strabo,  Xäftaßoi  Julian. 
Eunap.;  Chaenarii  Tac,  Kaacvägioi  Ftolem.;  Chauci  PHn., 
Tac,  Canchi  Vellej.,  Kav^oi  Ftolem.,  Eavxoi  Strabo,  u.a. 
vg\.  Weinhold,  al.  Gr.  §  231.  Auch  ahd.  ist  noch  wirkliche 
spirantische  Aussprache  anzuoebmeu,  wie  daraus  hervoi^ht,  daas 
h  bieweileo  für  ch  oder  für  k  steht  (vgl.  §  37,  42 ;  z.  B.  hartes, 
halagfi  gl.  Rh,  harekiuaäti,  harac  gl.  Jus.;  Weinhold,  alem.  Gr. 
§  231.  235.  bair.  Gr.  §  192).  Doch  hat  es  sich  schon  frühe 
znin  blossen  Hauche  verflüchtigt  und  wird  deshalb  nur  selten 
tönend.  Letzteres  geschieht  und  grammat.  Wechsel  tritt  ein  in 
hähan,  |ireihan,  fahan,  juhiza,  hühnis  (=  hanhan,  ]>rinhan,  fafihan, 
jnnbiza,  hunhrue),  ahana,  fraihnan,  ganöhs,  Jjahan,  vrobs,  svidhro 
(vgl.  Poul,  Beitr.  I,  173  und  besondere  Scherer,  zGddS.«  134) 
gegen  ahd.  hangan,  dringan,  fangan,  iungiro,  hungar,  agana, 
fragn,  ginnog,  dagen,  frag-,  snigar.  Ebenso  wie  ft  auf  pt,  scheint 
ht,  welches  indes  im  Got.  schon  durchgedrungen,  auf  urspr.  kt 
zuriickzugehn  (Grimm,  GddS.  423.  Scherer,  zGddS.»  156), 
welches  sich  auch  noch  findet  und  von  Grimm  (GddS.  543  f.)  als 
Kennzeichen  des  altMnk.  Dialekts  herroi^ehoben  wird  (z.  B. 
ambactus,  dmctie,  Droctuifus,  Droctara,  wacta,  Uactifred,  Uaother, 
Chneotelin,  slecter,  liucten  (Aufzählungen  hei  Grimm  und  Scherer 
a.  a.  0.  Heimel,  nfr.  Geschapr.  8.  43.  124.  Anm.  (148).  Wein- 
hold,  al.  Gr.  §  208.  bair.  Gr.  §  173.  Pietsch,  ZfdPh.  VU,  436). 
Nachdem  sich  h  zmn  Hauche,  besonders  anL,  zwischen  Vokalen 
und  theilweise  anch  ausl.,  verflüchtigt  hatte,  kam  es  bisweilen 
ganz  in  Wegfall.  Ausl.  findet  sich  auch  g;  vgl.  mig,  sig,  unsig, 
z.  B.  Eide  und  afr.  Psalmen  (Dkm.*  XXI Y).  Die  Gonsonant- 
verbinduDgen  hr,  hl,  hn  (über  hun  B.  §  47)  sind  nnr  aus  frühen 
Denkmälern  erhalten,  mit  dem  8.  Jh.  beginnt  es  zu  weichen, 
und  zwar  am  frühesten  bei  huu.  —  Statt  der  lautrerbindung 
ht  tritt  in  Niederfranken  auch  ft  ein,  z.  B.  in  den  Psalmeu  subt, 
dniftin  (Dkm.»  XVDI).  In  den  gl.  Pa  ist  anl.  h  abgefallen  in 
180,  33  samanaftic,  174,22  namaaftösto;  inl.  in  178,4  späida; 
dagegen  steht  es  unoi^an.  anl.  16,  8  haera,  168,  5  herda;  inL 
in  22,  31  flohat,  26,  30  arplahant,  84,  6  farpluhita.  In  hr  ist 
es  meist  erhalten  (nur  2  mal  abgeworfen),  in  hl  ebenfalls  (5  mal 
abgew.),  in  bn  durchweg  erhalten.  In  gl.  Ka  ist  h  abgefallen 
anl.  in   eiti,  inaldhet;  inl.  in  nuirauh;   ansL   in  thur.     In  hl  hr, 
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hn  ist  es  meist  erbaltoD,   abitr  verbaltniasmäasig  oft  aufgegeben. 

In  gl.  Kß  ist  es   abgeworfen   anl.  252,  32  olem;    inl.  in  kann, 

unröa  n.  öfter ;  unoigan.  anl.  in  unharmaherz,  hera  u.  a.,  inl.  in 

fehihfian,  unerihan,  plabit,  plahandi,  plohida,  auahente,  auahendi, 

kitrahit,  ziplahanner  (vgl.  Uuabaninco,  Zuokinrihat  Henning  S.  143). 

Scheinbar  znr  Dehnung  dient  es  163,  3  hübspreho,  163,  10  hnbs 

irorapan.     Bei  hn  (einmal   68,  6  hcnoUon),   hl   (ausser  lütendo, 

luti,  lösendi),  in  hr  (ansser  piraket,  regil,  karöri)  ist  h  erhalten. 

In  gl.  Ra  fehlt  h  in  unolda,    agana   (in  ginuit  steht  dafür  g); 

aha  ist  oH  zu  ä  zasammengezogeu  (thuäl,  zipläner,  kimäli,  aotmäli, 

ötmäli),   Tor  s  assimiliert  es  sich   diesem   bisweilen  (bnuasmic, 

unasmida,  faniuisliu);  unorganisch  steht  es  in  ummezhalt,  arhaltet, 

holdera  sahu  (^=  ob  dera  sahu),  arplahant.     Vor  r  (ausser  nicHe, 

kiresp,  regil ;  daneben  oft  unrichtigeB  hr,  woraus  erhellt,  dass  h 

uicht    mehr   gesprochen   wurde,    sondern    nur   noch    Schreiber- 

gewohnbeit  war),    1   (ausser   Iahet,   Intremo,  lütenti,  kileozenti; 

daneben  auoh  öfter  falsches  hl),  n  (einige  Male  auob  unrichtig) 

ist  h  erhalten.     In  St  Galler  Urk.  (vgl.  Mtälenhoff,  ZfdÄ.  XII, 

286.  Henning  S.  141)  wird  es  bis  760  anl.  willkürlich  gesetzt 

und  forlgelassen  (nnorgan.  in  Harinperti,  Stainhaha),  vor  r  meist 

weggelassen;  später  eteht  es  vor  Yok.  ziemlich  conseqnent,  vor  r 

nicht  allzu  oft  (vgL  aber  Cbrödhöchus  neben  Hrnadhöh,  Utücchram 

neben  üuichramnns,  Grödbertus  neben  Hroadbertus) ;  vor  Kat  und 

Roh  steht  es  nie.     Als  Beläge  des  ursprüngUcben  h  vor  1  und  n 

finden  sich  nur  Lotto  nnd  Hnabi.     Vor  t  ist  es  meist  ausgefallen. 

Bis  771  steht  kein  berht  oder  breht,  später  aber  beracht,  peraht, 

pereth,  preht,  breht.     Äus&ll  besonders  in   höh   am  Wortende, 

aber  auch  in  Höunstetj;    Verschärfung  zu  ch   in  Cbrödhöchus, 

3uohilesperc,  Theotolöch,    öfter  Assimilation    an  vorangehendes 

oder  folgendes  m,  I,  f  oder  t  (z.  B.  Muattram,  TJuillelmo).     Im 

-voc.  lib.   ist  es  anl.  vor  1,  r  erhalten,   unorgan.  in  hahir,  heeht 

(ebenso  in  dem  St.  Galler  Patern,   in  emmizihic,  stebic);  vor  t 

-vrird  es  in  rechti,   zuisitlochti   zu  cb,   sonst  h.     In  der  Ben.-K. 

i^el^t    es   anl.    der   zweite    Schreiber   einige    Male   unorganisch 

(liubilan,  herist  u.  a.),  es  fehlt  in  örren;   sonst  regelm.     Vor  1, 

x-^  n   ist  es   vom   ersten  Schreiber   durchgeführt   (ausser  lahtar, 

^banlozzon,  laachom,  llppanti).     Die  übrigen  schwanken   in   der 

^«breibong  von  h  im  AnL  (vgl.  Seiler,  Beitr.  I,  412);  inL  und 
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aasL  steht  es  regelmiisBig  (anoh  in  firaheii  nnd  Ableitoogen),  vor 
t  steht  h,  zweimal  kanuahctsam,  frinönal  et  (kanuactsam,  kietact); 
zweimal  anl.  c  (clohhot,  cnuati).  In  den  Murb.  H.  ist  h  vor  r, 
1,  n  abg:efaUen,  oft  aber  steht  es  nnorgan.  Tor  Vokalen,  bes. 
beim  ersten  Schreiber  {Sievers  S.  18;  vgl.  auch  der  heber  gät 
in  litun  und  femer  Samarit  Müllenhoff,  Dkm.'  293.  Sievers 
weist  dies  unorgan.  h  attch  aus  den  Gl.  Ja,  Jb,  Je,  Rd  nach, 
Weinhold,  al.  Gr.  §  230,  femer  aus  gl.  Rb,  Motk.,  St.  Pauler 
und  Schleust.  Gl.;  ferner  hair.  Gr.  §  190  ans  Musp.,  Salzb.  GL, 
Tgl.  anch  summa  theol.  Dkm.'  405),  es  fällt  inl.  aus,  z.  B.  höi, 
höin,  kadhüi  (so  anch  trgm.  theot.,  Vor.  Hda,  Eaieerchron.),  und 
oft  anL  in  der  Endnng  haft  (ähnlich  von  Sievers  8.  19  aus  den 
gl  Ja,  Jb,  Je  nachgewiesen).  Unorgan.  steht  es  inl.  in  1,  13 
kafrehtohem,  7,  11  hohnbit,  8,  5  apastohem.  Ausfall  des  b  vor 
t  in  1,  8  liotfaz,  1,  9  leotkar,  7,  4  tmtinan,  19,  7  tratines  (vgl. 
Weinhold,  al.  Gr.  §  284).  Vor  t  wird  auch  ch  (2,  5  machtäger; 
Tgl.  Gl.  Je  raohtömes),  hc  (5,  2  arrihctit)  oder  et  (4,  6  tmtmcte, 
b,  3.  15,  3  slecter,  -era,  21,  4  kaslactöt)  geschrieben;  ausL  neben 
h  anch  ch,  hc  und  o  (noc,  dnruc).  Anch  ausl.  h  ISUt  schon 
früh  ab  (to  gl.  Jun.  nä,  TgL  auch  dnr  Dkm.^  404),  häufig  seit 
dem  12.  Jh.  In  Musp.  berrsclit  Schwanken  in  der  Auesprache 
des  b  Yor  Cons.,  Tgl.  MOUenhoff,  Dkm.'  272;  Keigung  des  h 
zu  schwinden  zeigt  sich  auch  im  altem  Fhysiologns  (vgL  Dkm.' 
577).  Isid.  bewahrt  stets  anl.  h,  auch  Tor  1,  n,  r  (aosgen.  nur 
5,  28  chilotbzssom),  ebenso  lex  SaL,  Weissenb.  Eat.  Zwischen 
Vokalen  fallt  es  bei  Is.  einmal  aus  (späida  5,  3),  einmal  vor  s 
assim.  (folunassan;  so  anch  Par.  Vergilgl.  uasuualco,  laucfasso 
ZfdA.XV,  20;  Tgl.  auch  got  taihsTo,  abd.  zesnuer);  ansL  stets 
erhalten.  Vereinzelt  b  vor  1,  r,  n  noch  in  Frankf.  Gl.  und 
Würzb.  Gl.  (Pietsch,  ZfdPh.  VU,  435).  Tat.  bat  h  vor  1,  r,  n 
schon  durchweg  nicht  mehr,  ebenso  wenig  Ottr.;  laX.  wirft  es 
anch  bisw.  inl.  vor  Vok.  aus  (böisten,  h6an,  giueo)  nnd  anch 
sonst  (scinaftin,  nälichöta);  unorgan.  in  hähtenton,  bebt,  hinaara, 
hiTuuih,  hönm  (Sievers  B,  19);  so  anch  vereinzelt  in  Frankf. 
Gl,  Manzer  Gl.,  "Würzb.  Gl.,  Vergilgl.  (ZfdA.  XV,  21),  Frank. 
Taufgel.  B.,  Lorsober  B.,  Lorsoher  Bienens.  {Dkm.»  316.  635). 
Auch  bei  Otfr.  kommt  anl.  Ansstossung  sowie  nnorgan.  Setzung 
des  h  vor  (vgl.  Käle  II,  527  f.  und  Piper  8.  108  no,  47—52), 
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derselbe   Btöeet  auch  h  vor  t  aus   oder  setzt  es  hinter  dieses; 

besonders  oft  findet  sich  das  in  dem  bair.  Otfir.     Ueber  h  für  w 

a.  §  50.     Notker  zeigt  häufige  Beispiele  von  YerBchvinden  des 

b  im  Inl.;  -vgl.  Holtiimarm,  Gr.  I,  1,  270  träno  (trahan),  oeniu 

(zehan),  bi£Iu,  bifolan  (bifilbn,  bifolhan),  sole,  auele  (solhe,  nnelbe). 

Beispiele  der  ÄBeimilation   des  h  vor  s   s.  bei  Holtzmann,    Gr. 

I,  1,  271.    Pietsch,   ZfdPh.  VII,  435.     BieweUen  wird  statt  hs 

auch  X  oder  xb  geschrieben  (vgL  nuexsal,  oxsso  laid.  nuaxsanne 

frgm.  theot.).     Anch  ht  findet  sich  zu  tt  assim.,  so  Far.  YergilgL 

reitritton  n.  a.  ZfdA.  XV,  20-,  flnittiger  Bonner  Gl-,  giflat  Otfr. 

n,  11,  9.  qnatala  St  GaUer  Gl.     In  Fuld.  Frk.  findet  Myllm- 

hoff  (Dkm.»  Xni)  hn  zuletzt  a.  823,  dagegen  hr  findet  sich  in 

hraban  nnd  seinen  Genannen  bis   870,   dann   an  hniad,  hniod, 

hrat  weniger  conetant,   und  in  vereinzelten  sonstigen  Beispielen 

bis  889,   selbst  noch  929  begegnet  Hruodacar,  Hmodbraht.     hl 

findet    sich,    geschützt   durch    die    Eönigsnamen    Hlnduunicns, 

HInthariuB  und   denen  ähnliche  Composita   bis  in  die  Mitte  des 

10.  Jhs-,  in  andern  iEfamen  nur  bis  ca.  834.     In  den  Frankf.  GL 

nar  noch  2  hr   (hröm,  hröfungon).     Auslassung  von  h   zeigen 

von  fränk.  Denkmälern  auch  die  Frankf.  Gl.,  Eide,  Reichen.  B., 

Lorsoher  B.,  Würzb.  B.   (Dkm.»  561).  —  ht  tritt  ftr  ft  ein  in 

NiederdentBchland,   aber  auch   im  Trierer  Capit.    (Dkm.'  XVII, 

538  und  oben  §  45).     Im  'SAA.  entspricht  h  anl.,  inL,  ausl  dem 

got.  h.     Unorganisch   steht  es  auch  im  HeL   (vgl   BolUmann, 

Gt.  I,  1,  152.   Heyne,  kl.  Gr.  S.  22);  unterdrückt  ist  es  auch 

(z.  B.  ÖS,  gieflid,  solfedia,  inL  faan,  gea,  gisiu,  unieda) ;  hs  wird 

oft   zu   B   (so  Freck.  Heber,  ses,   sesta;    Strassb.   Gl.   nuassad). 

In   den  Ps.   findet  der  Abfall  von  h  öfter  statt,   so  fast  stet«  in 

thuTO   (fnr  thuruh).  Werdener  Denkm.   thuru;   ebenso  Hc.  fera 

(über  got.  f>an  vgl.  L.  Meyer,  an  im  Griech.,  Latein,  und  Goi 

Berl.  1880.  S.  16—21);    auch  inl.   ftült  es   oft  ans  in  den  Ps. 

und  gl,  Lips.  (vgl.  Heyne  a.  a.  0.  8.  29),  seltener  vor  t  oder  s, 

X>aii6ben  findet   sich   die  Bezeichnung  von  iul  ausl.  h  durch  g, 

-vvaa  charakteristisch  for  die  AusBprache  beider  ist,  ja  auch  durch 

c   (k).     Besonders  hat  die  Bezeichnung  des  h  durch  g  im  Prät. 

a.1>lautender  Verben  statt,     hr,  hl,  hn  sind  in  Hm.,  Merseb.  Gl. 

häCnfig,  ebenso  in  den  Werdener  Denkm.,  aonst  aber  ist  h  abge- 

vvorfen.     Synkopen  bes.  in  Hn.  gimahlda  (f.  gimabalda). 

Piper,  Ahd.  Grunmatik.  I.  IS       ^Ic 
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Genn.  far  geht  auf  iig.  k  zurück  und  ist  die  Labialieiemiig 
diesee  palatalen  Lautes.  Auch  diese  labiale  Affection  tritt  ur- 
sprünglich nur  ein  anl.  tot  bellen  Vokalen,  im  Silbenausl.  vor 
1,  r,  n;  doch  traten  anch  hier  schon  früh  Anähnlichungen  und 
Uebertragnngen  ein.  Im  Goi  beeteht  fiir  diesen  Laut  das  be- 
sondere Zeichen  9;  über  dessen  Lautwerth  vgl.  3.  Grimm, 
Germ.  I,  129 — 133,  ebenso  bei  Dietrich  und  Weingärtner. 
DaeB  es  als  einfache  ConBonanz  betrachtet  wurde,  folgt  aus  der 
got.  Keduplication  in  6ü0öp;  vgl.  Kluge  S.  71  Anm.  AnL  hat 
es  hd.  dieselben  Schicksale,  wie  die  eben  besprochenen  Ver- 
bindungen bn,  br,  hl,  nur  dass  es  fVnher  als  diese  sein  h  ein* 
bÜSBt  (b.  §  46).  Besonders  ist  es  anl.  in  den  pron.  interrog. 
vertreten  (huer,  hnaz,  huedar,  bueo,  hoanne  u.  s.  f.),  ausserdem 
bei  huerban  uud  einigen  einzelnen  Wörtern.  Li  den  gl.  Pa  ist 
h  nnr  in  etwa  Vg  'er  Beispiele  erhalten  (in  2  Fällen  ist  es 
falsch  gesetzt);  in  gl.  Ea  ist  es  durchweg  abgeworfen,  in  gl. 
Xß  in  etwa  V>  der  Fälle  erhalten  (einige  Uale  falsch  gesetzt). 
In  gl  Ra  Btehn  hu  und  uu  ungefähr  gleich  zahlreich  (Tiermal 
falsch).  In  Üt  Galler  Urk.  findet  sich  hu  nur  vereinzelt  gegen 
Ende  des  8.  Jhs.;  im  voc.  lib.  ist  h  durchweg  erhalten.  Ben.-K. 
zeigt  Schwanken  der  Schreiber,  hu  ist  noch  zahlreich  erhalten, 
nur  in  den  Pronominibus,  welche  Präfixe  haben,  fällt  es  gen 
uut)  (z.  B.  eocouuetih,  eddeBUuenne  u.  a.).  Bie  Uurb.  H.  werfen 
h  durchweg  ab.  Isid.  behält  hu  (nnr  37,  2  chiuuoman),  ebenBo 
lex  Sal  (nur  uueo^.  Tat.  und  Otfr.  haben  h  vor  w  gänzlich 
eingebüsst,  ebenso  natürlich  alle  SpÜteresv  In  Fuldaer  Urk. 
erscheint  es  zuletzt  821.  Im  As.  ist  hu  durchweg  erhalten, 
namenüich  in  Hcm.,  ebenso  in  den  Werdener  Benkm.,  doch  in 
den  Psalmen  (ausser  huö)  und  in  den  gl.  Lips.  ist  h  meist  ab- 
gefallen (vgl.  auch  ÄÜhoff  §  23.  69).  InL  und  ausL  haben  wir 
ursprüngliches  hv  in  den  got.  Wörtern  abva,  brahv,  s&ihvui, 
nehv,  leihvan,  für  die  im  Ahd.  As.  Entsprechungen  erbalten  sind. 
Als  germ.  Paradigma  mnssten  wir,  da  hv  nur  vor  patatalem 
Vokal  statthaft  ist,  im  sg,  praes.  sehe,  sehvezi,  sebvedi  voranfr 
setzen,  doch  Eiuiden  schon  geruL  Ausgleichungen  statt,  und  goi 
wird  flectiert:  saihva,  saihvis,  saihvil).  Nach  Sievers  Gesebe 
fand  nun  (vgl.  §  33.  39.  Beitr.  V,  149.  VI,  541.  AnzfdA.  IT, 
340)  Ausfall  des  h  vor  n  nach  unbetonter  Silbe  statt,  vrir  hätten 
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alro  I.  B.  TOS  sehan  im  PräL  Flur,  nnd  im  Part.  Frät.  eäuuuD, 
^sennan  zu  erwarten,  und  ho  findet  es  eich  in  der  That  ae., 
nnd  selbst  ahd.  noch  er&euaen  und  geeeunen  Tereinzelt  bei 
Notker.  DasB  aber  in  den  altnfr.  Psalmen  (57,  9.  67,  25)  sieb 
auch  im  plnr.  praet.  geeägon  findet,  wo  g  doch  nur  aus  h  ent- 
wickelt sein  kann,  erklärt  Paul  (Beitr.  VI,  542)  aU  Analoge 
des  gewöhnlichen  grammat.  Wechsels.  Im  Ahd.  und  meist  auch 
As.  ist  die  Analogie  der  übrigen  Formen  des  Verbs  bei  ühan, 
sehan  massgebend  gewesen  und  allenthalben  ist  h  gesetzt  — 
Dach  betontem  Vokale  föllt  aber  umgekehrt  das  t  aus,  daher 
aba,  sehan,  nähi,  Hhan;  dagegen  findet  sich  fiir  got  brahv  ge- 
wöhnlich bränna  (neben  bräha),  so  auch  säuuln,  farliunan  neben 
Mihin,  farlihan;  vgl.  Holtzmann,  Gr.  I,  1,  152.  Heyne,  kl.  Gr. 
S.  22.  30.  Oft  iallt  auch  hier  ahd.  as.  das  h  ganz  aus,  nach 
Analogie  des  gutturalen  h  (ygl.  §  46). 

Den  tonlosen  Spiranten  schliesst  sich  g  an.  Oiesee  hat  das  §  48. 
German.  unverändert  aus  der  Grundsprache  übernommen  und 
behielt  es  unverändert,  wenn  acoentuierte  Silbe  vorangieng.  Aber 
schon  im  Germ,  wurde  es  tonend  (vgl.  FatA,  Beitr.  VI,  547) 
nach  nnbetonter  Silbe  (diesen  Laut  bezeichnen  wir  wie  im  Got. 
durch  z),  und  im  Westgerman.  vrarde  es  dann  zu  r  verwandelt 
(Rhotacismus ;  vgL  Fand,  Beitr.  1,192),  wodurch  bei  Verben  ein 
gramm.  Wechsel  von  s  und  r  hervorgebracht  wird.  (Sporadisch 
findet  sich  die  Erweichung  schon  im  Got.  nnd  wird  durch  z 
bezeichnel^  die  german.  Namen  zeigen  r  schon  im  7.  Jh.,  vgl. 
Grwim,  GddS.  486.501.  Dietrich,  Ausspr.  81.  Scherer,  zGddS.» 
180).  Ausserdem  wurde  stets  auch  ansl.  &  tönend  (ausser  in 
der  Gemination  und  in  Verbindung  mit  tonlosen  Consonanten) 
and  fiel  dann  im  Westgerm,  ab  (altnord.  werden  die  s  in  diesem 
Palle  auch  zu  r,  im  Got.  aber  tritt  Verschärfung  zu  s  ein,  ausser 
riqiz,  mimz,  aiz).  Die  Verben,  welche  hauptsächlich  grammat. 
Wechsel  zeigen,  sind  kiosan,  driosau,  liosan,  friosan,  lisan  (rimm, 
riran),  lesan  (gileran;  die  Ben.-R.  hat  zwölönal  kaleran,  einmal 
kalesan),  uuesan  (nuärun),  nesan  (närun,  gineran),  und  zwar  nicht 
rar  in    den  gen.   Verbalformen,')   sondern   auch  in   den  abgeL 

>)  Später  fixiert  üch  die  Begel  bo,  daes  bei  langaUbigea  Stämmen  die 
nuzailbigen  Ableitungsfonneu,  bei  kurzailbigen  die  laogHUbigen  das  r  er- 
udten ;  vgl.  kiosan,  kÖB,  kam,  gicoran  aber  uuesan,  uuas,  auären,  geuuesen. 
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Verben  (TgL  neijan,  lerjan,  rerjao,  koröu;  in  goL  lüejan,  raiejan, 
nasjaii,  drauejan  ist  aber  bereite  der  gramm.  Wechsel  beseitigt; 
über  einige  andere  Abweichungen  vgl.  Paul,  Beitr.  VI,  548); 
Tgl.  ferner  got.  vasjan,  hauejan  mit  ahd.  nuerian,  hörian ;  ÜLeeer 
und  therör,  thesara  und  dirre  (hierzu  Braune,  Beitr.  VI,  538  S. 
Bechfel,  ZfdA.  XXI,  214)  und  Substantiva  wie  ort,  brort,  cart, 
hört,  rarta,  wo  dae  r  aicb  aus  tönendem  s  entwickelt  bat  (oben 
§  40).  Endlich  wird  8  auch  tonend  in  der  pronominalen  Deeli- 
nation,  z.  B.  got  godeizos,  ahd.  gnotero.  lieber  die  Bedingungen, 
unter  denen  b  tonend  wurde,  vgl.  Scherer,  zGddS,*97ff.  179  ff. 
ZfdG.  1870.  S.  756  f.;  dagegen  Paul,  Beitr.  I,  168  f.  Anm. 
VI,  547.  Broxme,  Beitr.  I,  527  fE,  welcher  letztere  au8  dar 
Lautbezeichnnng  in  den  im  lat.  Alphabet  geschriebenen  alteloTen. 
FreiBioger  Denkmälern  SchlösBe  för  die  Aussprache  des  ahd.  i 
zieht.  Die  cacuminale  AusBprache,  welche  später  das  s  vor 
GouB.  angenommen  hat,  gieng  ans  von  sc,  ergriff  dann  auch  sl, 
indem  ein  c  zwiBChen  b  und  l  eingeBohoben  wurde  (vgl.  §  37; 
die  phyaiolog.  Erklärung  bei  Scherer,  zGddS.*  127),  und  verall- 
gemeinerte sich  alsdann.  So  wurde  c  eingeBchoben  in  gl.  Ba 
249,  20  piBCluoc;  oder  h  in  Gl.  K  247,  2  shleht,  83,  9  pishled; 
femer  c  in  Far.  Vergilgl.  scluvun,  Mainzer  B.  scläpbun,  Ludw. 
bkluog;  vgl.  Pietsch,  ZfdPh.  VII,  418  und  aus  der  Reichen.  B. 
Scherer,  Dkm.*  559.  Auch  Ausfall  des  b  vor  1  und  w  zögt 
sich  einige  Male  in  gl.  Pa  und  gl.  K  (vgl.  Kögel  S.  132  f.). 
In  der  Verdoppelung  wird  inl.  bb  geschrieben  (z.  B.  knussan, 
uuiBsan  :=  knuBJan,  nuiegan ;  über  unorgan.  Verdoppelung  Scherer, 
Dkm.>  598),  ausL  s.  Die  Ben.-E,  schreibt  öfter  z  liir  a  (z.  B. 
107  uuazkan,  114  deze,  69  muaz,  61  kasezamez ;  so  auch  in 
den  Murb.  U.),  umgekehrt  hat  sie  auch  s  (nr  z  im  AubL  des 
Neutr.  8g.  des  st  Adj.  {Seiler,  Beitr.  I,  416.  E.  iSetnwteyer, 
ZfdA.  XVI,  131  ff.  Sieuers,  Murb.  H.  8.  14;  auch  der  Ereis. 
Otfir.  hat  I,  17,  77  sträfia).  Auch  die  St  Fauler  Gl.  schreiben 
einige  Male  z  für  s  (z.  B.  deze).  Aul  steht  b  fo  ps  bei  Otfr. 
in  salmo.  üeber  tberer  s.  §  88.  Im  As.  findet  sich  oft  z  für 
ts  geschrieben;  d  vor  t  und  t  vor  d  werden  zu  b  asBibÜiert: 
ghelstar,  blöstar,  muosta,  uuesta,  kaupasta;  über  h  vor  s  b.  g  46. 
lieber  das  unorgan.  s  in  kunst,  konsta  und  ähnlichen  Bildungen 
s.  g  71.     Das  s  gebt  vermöge   seiner  physiolog.  Bescbaffenheit 
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VerbindoDgen  mit;  allerlei  Cons.  ein.  Häufig  werden  solche  auch 
daroh  Vokalsynkope  ^bildet.  Got  re  ausl.  wird  ahd.  rr  (farr, 
fem.  ferea),  z  in  goL  izuih  vird  ahd.  as.  dem  n  aesimiliert. 
•f.  Halbvokale. 
Die  palatale  tonende  Hpirane  j  wird  in  den  ahd.  as.  Denk-  § 
mälem  immer  i  geschrieben,  das  Got  hat  dafür  den  Buchstaben  Q. 
Deber  die  nahe  Berührung  Ton  i  und  j  vgl.  Brücke,  Grnnd- 
züge^  S.  91.  Paul,  Beitr.  I,  158  f.  Anm.  In  der  Schreibung 
tntt  bisweilen  ein  g  tör  i  ein  (z.  B.  In  den  Pariser  Vergilgl. 
ZfdA.  XV,  19),  was  für  die  Aussprache  des  ersteren  bezeicbneud 
ist  (vgl.  Paiä,  Beitr.  1, 182.  Braune,  Beitr.  I,  514  Anm.).  Diese 
Verwandtschaft  des  Lautes  mit  dem  Vokale  i  einerseits,  mit  den 
Palatalen  andrerseits  läsat  ihn  in  die  FuncHonen  beider  zeitweise 
eintreten.  So  wirkt  j  gleich  dem  i  Umlaut  (vgl.  die  ja-Stänune 
in  Decl.  und  Conjng.)  und  wechselt  regelrecht  mit  i,  denn  „un- 
betontes i  oder  u  vor  einem  Vokal  ist  Cons.  nach  kurzer,  Vokal 
nach  langer  Silbe  ohne  Rücksicht  auf  die  sonstige  Accentlage 
des  Wortes"  {Sievers,  Beitr.  V,  129) ;  als  palataler  Consonant 
bewirkte  j  urgerm.  das  Folgen  des  palatalen  Vokals  e  (statt  d); 
vgl.  Osthoff,  morphol.  Unteres.  I,  232  ff.  und  oben  §  23;  im 
Westgerm.  zeigen  Schreibungen  wie  igi,  ige,  oder  bloss  e  (vor  o) 
die  Uebergänge  zu  dem  Vokale.  Im  Got.  entwickelte  jedes  i  vor 
Vofc.  ein  j  (vgl.  L.  Mey^  S.  352  f.  MaMow)  S.  151).  Ueber  Aus- 
fall des  j  zwischen  Vok.  TgL  Scherer,  zGddS.*  86  t  Nach  (natura 
oder  positione)  langen  Silben  fallt  es  allmählich  aus  und  schwindet 
inl.  ganz  im  Laufe  des  9.  Jhs.  Wichtig  für  die  Flexion  wird  es 
namentlich  bÄim  sogen,  sw.  Verbum  und  bei  den  ja-Stämmen  in 
der  Declinatiou.  £benso  föllt  im  West^rmanlschen  j  vor  i  aus 
{Paul,  Beitr.  VII,  160  ff.).  Einfache  Cons.  vor  demselben  er- 
halten in  der  Begel  eine  Verschärfung  (Dehnung;  vgl.  Sievers, 
L,antph.  S.  90)  durch  Verdoppelung  (vgl.  Grassmann,  KZ.  XI, 
J— 51.  Sterers,  Beitr.  V,161.  Pie/scÄ, ZfdPh.  VII, 446 f.  Seherer, 
aGddS,*  127).  Ursprünglich  scheint  die  Gemination  nur  nach 
lan§per  Silbe  eingetreten  zu  sein,  von  da  aus  dann  auch  auf  die 
kurzen  sich  erstreckt  zu  haben;  vgl.  Paul,  Beitr.  VII,  107  f. 
Eäuäg  steht  j  auch  nach  langem  ausL  Wurzclvokal,  um  diesen 
hegen  vokalisch  anlautende  Flexionen  zu  decken.  In  diesem 
ralle  wechselt  es  oft  mit  h  und  w;  vgl.  Holtzmann,  Gr.(I^L^ä4 
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Im  Mhd.  wird  Regel,  dass  in  Yerben  wie  iehan,  ietan,  iesen  g 
vor  i  eintritt,  und  dieser  Gebrauch  wird  meist  schon  ahd.  beob- 
achtet, BO  8t«ts  in  den  Gl.  Fa,  X,  Ra.  Anl.  ist  gi  vor  n  ge- 
schrieben einige  Uale  in  gl  Pa  (gtu  forn,  giu  aer),  in  gL  lU 
einmal  sogar  igi  (197,  3  igiu).  Nach  r  inl.  wird  es  bisweilen 
durch  g  bezeichnet,  weil  daselbst  meist  die  Coneonantenverschar- 
fung  (=  Dehnung)  unterblieb;  vgl.  Faul,  Beitr.  VII,  108,  so 
einmal  gl.  Pa  26,  10  piuuargentem,  einmal  gl.  K  199,  32  ner- 
gendo,  einmal  eg  gl.  K  244,  36  zi  spuregenne,  einmal  ib  gl.  K 
268,  38  uaerihan.  In  den  gl.  Ha  wird  aach  nach  r  stets  i 
geschrieben.  In  Ben.-R.  ist  es  vor  e  und  i  stets  g  geschrieben 
(vereinzelt  gin  iam),  ebenso  in  den  Murb.  H.;  inL  ist  es  in 
letzteren  nur  in  saio,  unastio,  pnistio,  ehteo,  ziteo,  nueralteo 
erhalten,  also  besonders  nach  t;  überhaupt  ist  zu  bemerken,  dass 
nach  Dentalen  das  j  sich  am  öütesten  erhält  (vgl.  die  Anm.). 
Bei  Notker,  in  den  gl.  Hrab.  und  Sletst.  findet  sich  vereinzelt 
gi  für  j  (Weinhold,  al.  Gr.  3.  183),  als  Bildungscons.  ebenda, 
ausserdem  in  den  gl.  Jun.  und  gl.  Rb.  Bei  Isid.  wird  e  ffir  j 
vor  a  und  o  gesetzt  (vgl.  Weivkold  S.  62),  in  den  Flexionen 
schwindet  es  meist  Tat  befolgt  dieselbe  Regel,  wie  Ben.-K. 
(aa^ß  schreiben  giu,  die  übrigen  iu);  ein  Altemieren  mit  un  . 
zeigt  sich  in  säuuen,  bigi,  higisgi,  hiienü,  mit  b  in  sähit  87,  8. 
In  den  sw.  V.  I  ist  j  noch  iu  der  I.  sg.  praes.  ind.  erhalten, 
aber  bei  aße  fallt  auch  hier  j  aus.  In  vereinzelten  Fallen  vor 
a,  0  ist  e  geschrieben,  i  ist  femer  erhalten  in  einzelnen  Bei- 
spielen des  n.  a.  pl.  und  i.  e.  der  Neutra  auf  i,  meist  auch  hier 
synkopiert  Im  Prät  langsilbiger  Verben  ist  oft  nqch  i  erhalten 
(s.  §  63),  und  im  part  praet.  meist.  Otfr.  schreibt  immer  i, 
aber  vor  Yokalen  unterscheidet  er  es  von  dem  diphthon^- 
bildenden  i,  indem  er  das  letztere  mit  dem  Ver&accent  versieht, 
den  Halbvokal  aber  nicht  Nach  KUrzen  ist  es  häufig  inl.  ge- 
schrieben, nach  Längen  nur  bei  F.  Letzteres  setzt  auch  einige 
Male  g,  so  IV,  13,  54  tergen,  V,  13,  27  fergente.  Im  As 
befindet  sich  auL  bisweilen  die  Schreibung  gi.  Inl.  wird  i  andi 
nach  langer  Silbe  beibehalten  (was  im  Ahd.  nicht  geschieht), 
auch  nach  geschärilen  Consonanten.  Ueber  das  zum  Stamme 
gehörige  i  der  i-Declin.  bei  heri,  meni  s.  §  77.  InL  tritt  as.  j 
auch   als  Deckung    eines   langen   Vokals   auf  (döian  u.    s.   wV 
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Vor  a  (o)  wird  es  in  e  verwandelt.  Die  Endung  6jaii  wird 
meist  ögean  geschrieben,  üeber  die  Erhaltung  von  anel.  i  b.  in 
den  Flexionen. 

Anm.  Im  GennaniBchen  wird  j  nach  unmittelbar  vorher- 
gehendem kurzem  betontem  Vokal  dnrch  dd  gestützt;  Tgl.  got. 
daddja,  iddja.  Ebenso  wird  aucli  germ.  v  in  demselben  Falle 
dnrch  gg  gestätzt;  vgl.  bliggvan,  briggran,  hriggTSn  o.  a., 
welche  Verben  dann  einen  gramm.  VP^echsel  erleiden  (vgl.  §  43), 
indem,  wenn  der  Stammvokal  den  Ton  verliert,  natürlich  gg 
wegfällt;  vgl.  Holtgmann,  Gr.  I,  1,  43.  224.  332.  Kluge,  QF. 
XXXII,  129.  Ahd.  sorei  entspräche  einem  got.  akraddj  von 
germ.  skriddjan;  vgl.  dagegen  Paul,  Beitr.  YII,  165.  Amn. 

Heber  an  gilt  zum  Theil  dasselbe,  wie  über  j.  Wie  dieses  §  50. 
hatte  es  idg.  halbvokalisohe  Aussprache  {Paul,  Beitr.  I,  158  f. 
Anm.).  Im  Got.  wird  der  Laut  v  geschrieben  und  es  zeigt  sich 
noch  das  idg.  Gesetz  des  Wechsels  von  n  und  v,  jenachdem 
Gonsonant  oder  Vokal  folgt.  In  got  Eigennamen  wird  anl.  v 
von  lat.  Schriftstellern  dnrch  o,  vv,  uv,  nb  wiedergegeben  (vgl. 
Dietrich,  Ansspr.  78  f),  vor  u  oder  i  verschmilzt  es  oft  mit 
diesem.  Die  Bezeichnung  des  Lautes  ist  ahd.  as.  sehr  mannig- 
faltig. Gewöhnlich  wird  er  nu  (uv,  tu,  vv)  geschrieben,  seltener, 
bes.  vor  folgendem  n,  bloss  u  (v).  Die  Bezeichnung  uu  spiegelt 
die  halbvekalische  Natur  des  Lautes  ab.  Vor  r  und  1  ist  schon 
allenthalben  in  Oberdeutsohland  das  w  geschwunden.  Die  letzten 
Sparen  sind  nach  MüUenkoff  (Dkm.>  Vm  f.)  gl.  Rh  636,  11 
auarennun,  gl.  Je  255  nuerecho,  Isid.  15a,  7  uurehtan,  cod. 
taur.  (781)  no.  2056  Werachio,  Fuld.  Urk.  301  (814)  Uurecheo, 
Pariser  Vergilgl.  uurendo  (ZfdA.  XV,  31.  48).  Im  Abcdarium 
Nordm.  Z.  5  vermnthet  Lachmann  ritan.  In  Niederfranken  und 
^Niedereacbsen  dagegen  steht  es  regelmäasig  vor  r  und  l.  Ver- 
einzelt findet  sich  g  für  u,  so  Tat.  higi,  higisgi  (s.  §  49),  Würzb. 
Crl.  haberhongen.  Ein  kurzer  Vokal  wird  vor  nu  zum  Diph- 
thongen, also  a,  e,  i,  e  zu  au  (später  dafür  auch  ou),  en,  iu,  on. 
X>ie8es  Heraustreten  des  vokalischen  Elementes  aus  w  vergleicht 
sich  den  oben  angeluhrten  Schreibungen  ig,  igi  für  j.  Auch 
nach  Cons.  erzeugt  uu  häufig  Svarabhakti  vor  sich,  oder  es  wird 
se!lt>Bt  zum  Vokale.  Auf  vorhergehende  Verschlussfortia  wirkt 
es  schärfend  (dehnend),  z.  B.  ackua  (vgL  HoUsmann,  Gr.  1, 1, 170. 


Paul,  Beitr.  VII,  106).  Äusl.  vird  es  ahd.  aa.  zu  u  and  o,  das 
conBODanttBche  Element  geht  also  ^anz  verloren  (z.  B.  hreo,  hleo, 
Beo,  aneo;  ferner  auch  nueo  quomodo  ^  got.  hvaiva;  vgl. 
Dkm.*  502;  im  Ndd.  auch  nuao,  ebenso  in  Tat.;  vgl.  Dkm.*  XV. 
w  vor  u  ist  veBtgerm.  häufig  ansgefeUen  (Patä,  Beitr.  VII, 
■  162  ff.)  nicht  nur  in  den  anl.  Verbindungen  tw,  dw,  |iw,  kw, 
BW  (z.  B.  kumlt,  piduDgan),  sondern  auch  zwischen  Vokalen  (so 
etrao,  deo,  knio  u.  a.)  und  inl.  nach  Cons.  (akns).  !Nach  langen 
Vokalen  schwand  es  später  oft  ganz  inl.  und  auBl.,  oder  es 
verlor  seine  vokaliache  Natnr  und  wurde  zu  b  (d.  i.  b).  Nach 
k  oder  b  finden  sich  häufige  Verschmelzungen  mit  dem  folgenden 
Vokal  zu  n  oder  o.  In  den  gl.  Pa  steht  anl.  meist  uu  (5  uuu, 
2  u  vor  i),  vor  n  steht  auch  u,  doch  meist  ebenfalls  uo  (40,  35 
uoundariihem) ;  inl.  ist  zwisobea  Vokalen  nu  B.egel,  doch  auch 
schon  oft  uuu,  bes.  nach  i  und  a;  selten  blosses  u  (80,  3  seouui 
mare);  nach  s  Bteht  meist  u  (24  m^),  seltener  uu  (14  mal), 
dagegen  schon  oft  (14)  uuu,  wobei  das  erste  u  wohl  als  Stimm- 
tensYokal  zu  betrachten  ist,  da  auch  (im  Anfange  des  Denkmals) 
ßinfinal  souu  vorkommt  (souuarz,  souuarida  u.  s.  w.),  Nach  z 
herrscht  n  (1  uu,  1  uuu,  2  ouu);  nach  d  meist  u  (1  o:  cadoinc 
20,  33;  1  uu),  aber  vor  u  im  Part.  Prät.  dieses  Wortes  ist  es 
meist  gar  nicht  geschrieben:  pidungan,  cadungan  (einmal  pi- 
dunungan,  3  duu-);  nach  h  stets  uu  (I  uuu),  nach  t  steht  n. 
Nach  r  und  1  stets  EntMtnng  von  Svarabhakti  (ausser  66,  30 
faloendi,  wo  o  für  uu  steht,  und  110,  4  pismiruit),  und  zwar 
als  a  oder  o,  z.  B.  salanui,  Balouuer,  parauue,  üarouua  (146,  2 
arouuuingun).  (Heber  den  verdumpfenden  Einflnss  von  uu  siebe 
Pietsch,  ZfdPh.  VII,  333.)  nne  ist  zu  o  geworden  in  uuidarort. 
In  gl.  Ka  anl.  vor  u  stets  u,  nach  s  stets  Stimmtensvokal  ala  o 
entwickelt  (souuimman,  soouam),  ebenso  nach  z  (mit  3  Ausn.). 
Nach  th  steht  u  (5,  7  thouuahit),  stets  cadhungan  (ohne  uu). 
Nach  r  und  l  stets  Svarabhakti  als  a;  kwe  wird  ko  in  11,  13 
ai'chomini;  zwischen  Vokalen  meist  uu,  selten  nuu.  In  gl.  Kß 
anL  meist  uu  (selten  vu,  w,  u,  v;  179,  24  ouison);  vor  u  stets 
u  (v).  Inl.  nach  Vokalen  meist  uu  (Beltener  uuu,  sehr  selten  u) ; 
214, 16  neoht  =  neoauiht  In  fohe  pauci  216, 39  ist  es  =  got  v 
in  favü.  Nach  s,  z,  th,  t,  h  meist  uu,  selten  u  (in  einigen 
Fällen  nach  s,  z  Svarabhakti  als  o);   stets  pithungan   im  Part. 
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Fräi,  nacti  q  nnd  qh  eteta  a,  naob  ch,  kh  meist  an,  selten  u. 
kwe  wird  selten  zu  ku.  Nach  1,  r  ist  fast  stets  Svarabhakti 
entwickelt  als  a,  o  {in  67,  30  liilanuendi  aJs  a).  In  ^L  Ba 
anL  au  (im  Anl.  zweiter  Gompositionsglieder  auch  u),  vor  u 
stets  u.  Inl.  nach  a,  i,  e  meist  uu,  selten  n;  einmal  ist  a  schon 
zn  o  geworden  232,  25  tronuen.  Stets  neoiht  (f.  neouuiht).  In 
St.  Galler  Urk.  steht  anl.  neben  u  oft  das  romanische  t,  welches 
nach  B  vorwiegend  ist  Merkwürdig  sind  Schreibungen  wie 
Qnanzo,  Quolpoaldi,  Quolfvinus.  Im  Inl.  nach  Vokal  nn  und  u. 
Neben  auva  steht  auviu,  auia;  neben  (seltenerem)  gauva  auch 
gauvia,  gaugia,  gauia.  Im  voc.  lib.  anl.  uu  (im  Anh.  einige  u); 
inL  nach  Vok.  uu  (selten  u),  nach  Cons.  bald  u,  bald  uu.  Die 
Ben.-B~  schreibt  anl.  ^oeist  zwei  u  (v),  selten  drei,  aber  vor  u 
nur  u  (antuurt,  unrchan),  nach  Vokalen  (a  und  i)  meist  uu, 
seltener  unu  oder  u,  einmal  schon  drouua  (neben  drauuen). 
Nach  r  steht  als  Svarabb.  a  oder  u.  Die  Murb.  H.  haben  anl. 
meist  uu  (selten  u),  vor  und  nach  u  bloss  u  (nur  21,  3  uuuasten- 
tema,  26,  8  zesuuun),  inl.  nach  Yok.  nu,  bisw.  u  (Beispiele  aus 
(rlossen  hei  Sievers,  Murb.  H.  S.  21).  w  fällt  aus,  z.  B.  in  gl. 
Jun.  187  sl6az,  gl.  Rh  380,  30  leirum  (=  ISuuirum).  Musp., 
frgm.  theot.,  auch  die  Eüserchr.  zeigen  noch  anl.  n,  bes.  hält 
es  sich  nach  Dentalen.  Die  Mons.  und  Tegems.  GL  und  die 
frgm.  theot.  zeigen  nach  Vokalen  meist  uu,  ebenso  die  gl.  aus 
St.  Florian.  Änsf^  z.  B.  in  gl.  Teg.  lea,  fgm.  theot  röa.  Isid. 
schreibt  anl.  uu,  selten  u,  letzteres  aber  meist  vor  u.  Zu  be- 
achten 27,  4  uurehhan.  Tat.  schreibt  meist  uu  (selten  tu), 
nach  q  stete  u  (nur  106,  1  qnnat);  vor  u  meist  uu,  nur  in  yi 
bloss  u.  Nach  s,  th,  t,  z  steht  meist  u,  nur  yü^e  meist  uu. 
Nach  Vok.  (i,  o)  steht  bald  uu,  bald  uuu;  bei  aa^ßys  meist  a, 
dä*^  meist  uuu  (nur  einmal  132,  11  iuer,  sonst  stets  iuuuer). 
Nach  r  tritt  Svarabh.  ein,  so  garaunes  (Prät.  garannita,  gamnita). 
Nach  s  entwickelt  siDh  auch  bei  Tat.  Stimmtonvokal,  z.  B.  112, 2 
zesonän,  62,  11  tresouue.  Otfrid  braucht  meist  uu  anl.,  und 
corri^ert  im  Stad.  F^  die  etwa  vorhandenen  anl  vu.  Vor  u 
hält  er  zuletzt  auch  uu  für  richtiger  {Piper  S.  96  f.  102  f.). 
Nach  B,  d,  th,  z,  q  steht  n.  Nach  Vokalen  schwankt  er;  nach 
i  ist  uu  vorgezogen,  ebenso  nach  o,  doch  findet  sich  in  den 
letzten  Büchern  von  P   meist  ou.     Nach  r  und  I  tritt  Svarabh. 


282 

ein,  die  eich  meist  dem  Stammvokale  assimiliert  (faraune,  balauue, 
horooue).  In  farauna  und  garattua  tritt  vor  der  Endung  des 
Prät.  o  statt  auui  ein  (farota,  garota),  bei  F  auch  e  (I,  3,  49.  IV, 
2,  7).  Notker  unterscheidet  die  Kürzen  euu,  iun,  öuu,  nun  von 
der  Länge  äau  (z.  B.  bräuua).  Dae  kurze  auu  ist  bei  ihm 
durchweg  zu  öuu  geworden,  dessen  Ursprung  noch  am  Umlaut 
dun  erkennbar.  Dem  got.  gavi  sollte  ahd.  genui  entsprechen, 
es  findet  sich  aber  daneben  gouue  (vgl.  got.  havi,  ahd.  heaui 
und  houue).  Im  As.  findet  sich  anL  n  neben  uu,  bes.  in  Hc 
Inl.  nach  Vok.  ist  es  geschrieben,  selten  wird  es  ausgestossen. 
Aus  got.  säivala  wird  as.  seola  (ahd.  sela ;  wobei  a  ausgefallen). 
Auch  as.  gibt  es  kein  kurzes  auu,  denn  dieses  wird  stets  zu  ö. 
Vor  j  bleibt  w,  wie  im  Ahd.,  während  es  im  Got  zu  u  wird. 
In  niuuian,  Hm.  nigean  erblickt  Hdltzmann,  Gr.  I,  I,  168,  das 
vor  j  geschärfte  w.  Nach  1  und  r  tritt  auch  as.  Svarabh.  ein. 
HoUzmann  a.  a.  0.  fordert  für  das  uw  in  anw,  luw,  euw  als 
das  Ursprüngliche  die  Aussprache  ww.  In  as.  fior,  ahd.  fiar, 
got.  fidvor  hat  sich  v  den  vorhergehenden  Dentalen  assimiliert 
und  ist  danach  aosgefatlen. 

t.  IJ([nidM. 
1.  Das  alte  1  ist  eine  erst  spät,  dooh  immerhin  schon  in  vor- 

historischer Zeit  sich  entwickelnde  Nüancierung  von  ursprüng- 
lichem r  und  theitt  daher  mit  diesem  die  meisten  Besonderheiten. 
Wie  r,  m,  n  hatte  auch  1  im  Deutschen  nrspriinglich  dumpfes 
Timbre  {Paul,  Beitr.  VI,  178),  wie  auch  aus  der  Hemmung  des 
Umlaute  folgt  (Braune,  Beitr.  IV,  544  ff.).  Ueber  die  Bvarabhakti 
wirkende  Kraft  desselben  s.  §  30  n.  50,  über  das  zwischen  s 
und  1  oft  eintretende  unorgan.  c  §  37  n.  48.  Auch  vor  andern 
Cons.  als  w  bewirkt  es  Entetehnng  von  Svarabh.;  Beispiele  vor 
g,  z,  f,  m,  besond.  vor  ch,  h  bei  Holtzmarm,  Gr.  I,  1,  321  f. 
(volagen,  halezer,  haldftra,  galum,  chilicha,  bifiluhn).  In  der 
Verschäri^iug  wird  II  geschrieben,  ansl.  1,  ebenso  bei  sog.  Syn- 
kope (salta  von  seilen).  Gonsonantverscharfung  (=  Dehnung) 
scheint  nur  zu  wirkffli  in  Inttil  (vgl.  Mdltemann,  6r,  I,  1, 170. 
Patd,  Beitr.  VII,  106).  Auf  Vokale  wirkt  es  bisweilen  ver- 
dumpfend ;  vgl.  uuerolt  im  Tat  neben  uueralt,  ebenso  im  Weissenb. 
Kat. ;   vgl.  noies  Würzb.  B.     Bei  uallan  wird  es  im  Plur.  Prät. 
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einbch.  Assimiliert  ist  es  oft  in  Eosenamen :  Appo,  TTnofib, 
Eitto,  TJuatto ;  dagegen  assimiliert  es  sich  auch  oft  einen  andern 
Oons.,  z.  B.  guollichi  (t).  In  slinmo  bei  Tai,  Otfr.,  Kotk.  ent- 
spricht sl  got.  ndd.  an.  Häufig  tritt  Metathesis  ein,  z.  B.  exliort 
tmnclai,  gl.  Gass.  anchlao,  gl.  Eer.  ahsloa,  Basier  Kec.  lachnai 
(Dkm.«  514),  Tat  106,  4  naldon,  Reichen.  B.  sclud.  BisweUen 
wechselt  es  mit  r,  so  hat  Otfr.  I,  15,  47.  IV,  6,  54.  V,  4,  43 
martol&n  neben  martyro,  martyra;  F  schreibt  auch  IV,  6,  54 
martoröton.  F  hat  einmal  uuelolt  f.  nuerolt  (I,  4,  32),  Tgl.  auch 
Podelbrunnen  bei  Älthoff  §  119.  Im  As,  treten  dieselben  Er- 
scheinungen auf,  wie  ahd. ;  nur  wird  in  Hm.  11  im  AusL  der 
Kegel  nach  einfach,  im  Hc.  bleibt  es  doppelt.  Unorganische 
Verdoppelung  des  1  nach  kurzem  Vokal  erwähnt  z.  B.  Stein- 
meyer  in  den  Par.  Vergilgl.  (ZfdA.  XV,  22). 

r  ist  ahd.  as.  meist  erhalten,  doch  mit  derselben  allmählich  § 
eintretenden  Veränderung  des  Timbre  wie  bei  1,  Daneben  tritt 
in  der  Conjug.  der  st.  Verba  pura  hiatnstullendes  r  auf  (vgl. 
Bcrirum,  plemzzin,  capleruzzi,  steroz,  sterozun,  kiscrerot)  und  in 
birum,  bimt;  vgl  MUUenhoff,  ZfdA.  Xn,  397.  Scherer,  zGdAS.' 
281.  826.  Auch  wenn  zwei  Worte  zusammenkamen,  deren  erstes 
auf  Vok.  ausgieng  und  deren  zweites  damit  anfieng,  entwickelte 
eich  bisweilen  r  {Müllenhoff,  Dkm.«  301).  Ferner  entsteht  r 
aus  germ.  B*über  z  nach  unbetonter  Silbe  und  im  Ausl.  (so  bei 
den  Pron.  mir,  dir,  uuer,  uuir,  femer  bei  m§r,  hören,  auch  ar 
[=  got.  us],  6r  [==  got.  ais]  u.  a. ;  vgl.  §  48),  besonders  in 
der  Adjectivfiexion,  bei  der  Comparativbildung  und  im  gramm. 
Wechsel,  r  muss  idg.  ebenso  wie  1,  m,  n  vokalisch  gewesen 
sein  (vgl.  Brugmann,  Stud.  IX,  361  ff.)  und  bewährte  seine 
den  Vokalen  nahestehende  Ifatnr  auch  in  den  germ.  Sprachen, 
indem  BS  einerseits  nach  sich  SvarabL  bildet,  unter  den  §  30 
angegebenen  Bedingungen,  andererseits  vor  sich  irrat  Vokal 
erzengt  (vgl.  §  27).  Sein  dumpfes  Timbre  beeinffusst  bisweilen 
den  neben  ihm  stehenden  Vokal,  z.  B.  keisor  Otfr.,  nuerolt  Tat., 
uuorolt  Otfr.,  uuerolt,  nuemlt  Weissenb.  Eat  (nueralt  Isid.). 
Beachtenswert)!  ist,  daes  es  sich  ursprunglich  frei  erhielt  von 
der  Verachärlung  bei  folgendem  j  (z.  B.  uuerien),  während  die- 
selbe bei  m,  n  eintrat  Statt  deren  trat  Svarabhakti  ein,  z.  B. 
uuerigen,   nerijen.     Später   trat   Verschärfung   ein   anch   bei  r. 
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AuBserdem  entsteht  rr  auch  noch  dnrcli  vokatische  Synkope 
(herro,  eiren)  oder  AasimilatioD  (sterro).  r  selbst  aber  bewirkt 
Verschärfiing  von  Torhergeliender  Verachluesfortis  (vgl.  HoUz- 
mann,  Gr.  I,  1,  170.  Patä,  Beitr.  Vn,  166  ff.),  %.  B.  ackar, 
bittar.  Unorgan.  c  tritt  nach  r  bei  folgendeni  t  ein  in  £bur- 
harct,  Perinharct,  Tgl.  Henning  8.  144.  Sein  vokal.  Charakter 
bewirkt  auch  hänfigen  Aosfall  desselben  im  Inl.  und  AubI.,  sowie 
Metathesen  im  Inl.  (berstan  für  brestan;  ferner  kirst  Lorscher 
Bienens.,  ekord  öfter  bei  Otfr. ;  brin  summa  theol,  Kaiserchron. ; 
Tgl.  Dkm.'  408).  Erwähnt  werden  muss  noch,  dass  In  den  ahd. 
as.  HdsB.,  der  Aehnlichkeit  der  BnchBtaben  wegen,  häufige  Ver- 
wechslungen des  r  mit  s  und  n  vorkommen.  In  den  gl.  Fa  erfolgt 
einige  Male  Schwund  des  r,  bes.  in  dem  Präfix  ar  (vgl  voc. 
lib.  uuiuta,  gl.  Bb  einba,  ubatmnchan,  selbfalazzani ;  Scheret, 
zGrddS.'  ISO),  noch  häufiger  geschieht  das  in  den  gi.  X  inl.  vor 
folgender  Consonauz  and  ansl.  (so  auch  Tat.  unsa,  Samar.  bia, 
Preis.  Otfr.  hia;  Dkm.'  294),  seltener  inl.  vor  VokaL  IJnorgan. 
r  begegnet  in  unirthar,  und  ertho  (erdo  auch  lex  Sal.,  order 
Mainzer  B.,  erdho  Weiasenb.  Eat.),  Metathese  in  115,  7  throno, 
151,  18  kidruBsditha,  220,  34  cratcras.  Anch  in  den  gl.  Ra 
begegnet  unirdar  und  Met&thesis  in  161,  lil  parthaft.  Ausfall 
in  einigen  Fällen  der  Dissimilation  155,  17.  252,  27  criskrimmon. 
Verdoppelung  des  r  vor  j  tritt  nicht  ein,  wohl  abei  Aesimil.  in 
nerren,  hörren.  In  St.  Galler  ürk.  zeigt  sich  bisw.  unorgan. 
Verdoppelung,  so  in  Wilarreslah,  Furrom,  Gaerrinberg.  Die 
Murb.  H.  zeigen  nach  kurzem  wie  nach  langem  Vokale  Gemi- 
nation des  r  vor  j.  Weinhdd  (alem.  Gr.  S.  168)  beobachtet 
besonders  im  Elsassiscfaen  seit  dem  8.  Jb.  Metathesis  des  r  (so 
in  Ifamen:  Hadubraht;  und  im  Präfix  und  Suffix  er:  Diut.  I,  287 
rebarmede,  gl.  Herr,  donre).  Unoi^an.  r  weist  er  auch  aus  den 
Hrab.  und  den  Weingarter  Bibelgl.  nach  In  nuirdar,  ebenso 
öfter  in  Tegerns.  Gl.  und  im  bair.  Otfr.  In  dem  Worte  uuerlt 
fallt  es  schon  bei  Notker  bisweilen  aus.  Die  Verschärfung  rr 
weist  W.  ans  den  fragm.  theot.,  Musp.,  gl.  Jun.,  Sletst,  Kb, 
Tegerns.  und  aus  Notk.  nach.  Metathesis :  gl.  Hrab.  katruatlihho, 
gl.  Teg.  chars;  oft  in  Namen  mit  preht.  Isid.  hat  rr  in  den 
BW.  V.  I,  Auefall  in  24,  5  feozuc.  Bei  Otfr.  und  Tat.  treten 
namentlich   bei   der  Declination   von   therer  schon    die  Formen 
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mit  r  (statt  a)  auf.  Beide  haben  rr  an  8telle  von  rj  (aber  auch 
von  rz  in  irri,  memi ;  von  re  in  thorren,  thnrri,  gidumin), 
F  schreibt  auch  lY,  21,  2i  biuuerrie.  Im  As.  mehrt  eich  der 
Abfall  des  r  am  Ende,  so  in  den  Pronominalformen  he,  bwe, 
the,  thesa,  unca,  inca,  üsa,  inua  nnd  in  der  Voraatzpartikel  a 
(=  ar).     Metathese  in  Patherbaraensis,  fersingas  {AUhoff  §  132). 

$.  Nasale. 

Es  gibt  in  den  german.  Sprachen,  wie  auch  in  den  andern  § 
indogermanischen,  die  dreifache  Modification  des  Nasals  als 
lingualer,  labialer  und  gnttaraler  (n,  m  und  ng;  Tgl.  JSrücke, 
Grundz.*  49.  58.  66).  Der  dritte  derselben  tritt  meist  vor 
Oruttnralen  (nicht  vor  palatalem,  wohl  aber  vor  labialiatertem 
Guttural)  ein  und  wird  alsdann  goL  dnrch  g  bezeichnet,  Ahd. 
as.  ist  die  Bezeichnung  dieselbe  wie  für  den  lingualen  Nasal, 
und  so  wird  auch  hier  die  Besprechung  mit  diesem  gemeinsam 
erfolgen,  da  eine  selbständige  Existenz  dieses  N^als  (ohne  An- 
lehnung an  folgenden  Gattural)  nicht  nachweisbar. 

Der  linguale  Nasal  n  nähert  eich,  ebenso  wie  m,  den 
Vokalen,  indem  beide  oft  sonantisch  werden,  nämlich  im  Wort- 
auslaut nach  Oonsonanten,  im  Woitinlaut  zwischen  Gonsonanten 
(vgl.  Brugmann,  Nasalis  sonans  in  der  idg.  Ursprache.  Stud. 
IX,  285).  Diese  sonantiache  Natur  bewährt  es  (ebenso  wie  m,  r) 
besonders  in  der  stammabstufenden  Declination  und  in  einigen 
Formen  des  Verbs.  Sein  Timbre  war  nraprünglich  dumpf,  und 
ee  erzeugte  demgemäas  dumpfen  Vokal  vor  sich  (vgl.  §  27), 
AuaL  tritt  es  später  allenthalben  an  die  Stelle  von  früherem  m 
(§  54j.  Inl.  fällt  es  besonders  vor  lingualen  Gonsonanten  ans, 
so  namentlich  im  Partie  Präs.,  auch  aual.  tritt  Abfall  desselben 
ein.  Sievers  (Beitr.  IV,  534)  benützt  diesen  Ausfall  des  n  in 
langsilbigen  Suffixen  (ing,  nng,  and  n.  a.)  zur  Stütze  seiner  Be- 
hauptung, dass  in  dreisilbigen  Wörtern  der  Nebenacoent  die 
Tendenz  habe,  auf  die  letzte  Silbe  zu  fallen,  wie  auch  Patd 
(Beitr.  VI,  139)  den  Anafall  des  n  als  Kriterium  für  wechselnde 
Betonung  betrachtet.  In  den  flektierten  Infinitiven  war  Ver- 
doppelung des  n  gewöhnlich,  doch  schon  bei  Otfrid  trat  bisw. 
Vereinfachung  ein  (ZeKe  11,  129.  Graff  II,  944.  Sievers,  Beitr. 
IV,  535).     Vor  Spiranten  tritt  Schwinden  des  Nasals  ein  {Paul, 


Beitr.  I,  184),  so  bereite  in  germ.  Zeit  vor  b,  z.  B.  bähan,  fähan 
fUr  baAban,  faAhan,  wo  an  Stelle  den  Nasals  Debnnng  ein^treten 
ist  (Sckerer,  zGddS.'  272);  äbnlicb  in  [tiban,  firiban,  entsprechend 
ursprünglicbem  |)inba,  [irinba,  von  dem  ans  sieb  dann  später 
neben  thifaan,  tbriban  aacb  tbingan,  tbringan  bildeten  (J.  Schmidt, 
Vokal.  I,  52.  Pml,  Beitr.  VI,  540).  Ebenso  schwindet  der 
iKaeal  aa.  vor  |)  (d.  i.  inl  i),  f  (s.  bei  m)  und  b  (hier  nnr  m 
gewissen  Fällen),  z.  B.  ödar,  kud,  müd,  fidan,  küst  (neben  knnst), 
üs,  füs  (abd.  funs),  fif,  bäf,  eäito.  Ob  dabei  immer  Vokaldehnnng 
eintritt,  oder  ob  der  Basal  nocb  leise  anklang,  ist  nicht  erwiesen. 
Nach  Scbmellers  Vorgange  werden  in  diesem  Falle  die  Stamm- 
silben mit  einem  Accent  verseben,  wahrend  er  in  AbleitnngssUben 
(wie  neriad,  salböd  3.  pl.  praes.  i.)  nicht  bezeichnet  zu  werden 
pflegt  Im  Änsl.  ist  Abfall  des  n  häufig  and  gibt  ein  Bild  von 
dem  gemeingcrm.  Abfalle  ansl.  Nasals.  Bei  Otfrid  erkannte  Erd- 
rnami  (ZfdPb.  I,  437 ;  vgl.  Tb.  Ingenbleek,  über  den  Einöuss  des 
Keimes  auf  die  Spracbe  Otfrids.  Strassb.  1880.  S.  8  ff.)  den  Abf^ 
des  ausl.  n.  Auch  in  Tat.,  Würzb.  B.,  Frankf.  GL,  Wnrzb.  GL 
findet  Apokope  des  n  statt  {IHetsck,  ZfdPh.  VII,  419).  HandscbriR- 
licb  wird  ausL  n  häufig  dnrcb  einen  wagerechten  Strich  über  dem 
Vokale  bezeichnet  Die  Verschärfung  trat  TOr  j  ein  und  wurde 
durch  nn  bezeichnet,  regelmässig  nach  kurzem  Vokal,  in  den 
ältesten  Zeiten  auch  nach  langem.  Dass  eine  Veracbärfting  des  n, 
und  nicht,  wie  man  firüber  meinte,  eine  Assimilation  des  j  vorliegt 
wird  dadurch  bewiesen,  daes  j  aucb  nach  doppeltem  n  oft  er- 
balten ist,  besonders  in  den  Gerundien.  lieber  den  Wcrtb  de» 
geminierten  Lautes  vgl.  Sievers  (Lautphys.  98  ff.  Beitr.  V,  161  £). 
In  Fa  -und  Ba  ist  der  Ausfall  des  n  vor  Cons.,  besonders  vor 
Lingualen,  schon  ziemlich  häufig,  noch  häufiger  in  gL  £  (nuan- 
toteiu,  theonoti,  hrio,  aruuigom,  inpntan ;  adara,  thekhit),  ebenso 
ausl.  (Fa  kafoge  coniungere,  funta  inuenta,  gl.  K  kilaHio 
revocare,  nuerra  aconsare,  dagolihha  diutnrnnm).  Unter 
EinflusB  desAccente  schwindet  es  in  gl.  K  cbuuiglib,  phendico, 
einic.  Unorganisch  steht  es  in  gl.  £  ziemlich  oft,  anch  einige 
Male  in  Ba  (toandero,  kankannuirdu ;  inngundlib,  truncbsai, 
artruncknet).  Die  Verdoppelung  zeigt  sich  in  diesen  Denkmälern 
aucb  nach  langer  Silbe  in  der  Verschärfung,  so  in  Pa  peinneom, 
crönnem;    in  gl.  E   unhreinni,   thonarönnes;   in  Ba   zapolönne; 


meiBt  ist  aber  hier  Vereinfachung  eingetreten;  nach  Kürze  ist 
aber  Verdoppelung  Kegel,  einfache  Scbreibaug  Ausnahme.  Auch 
einzelne  unorganische  DoppelBchreibnngen  begegnen.  In  den 
Mnrb.  H.  findet  sich  noch  mehrfach  nn  in  der  VerBcbärfdng, 
auch  nach  langem  Vokal  (ebenso  in  frgm.  tbeot  nnd  den  Salzb. 
Gl.),  Aoafall  biaweilen,  z.  B.  aet,  usih,  inputan,  sigem  (ähnlich 
gl.  Jb  sikinuil,  gl.  Je  kichudida),  und  im  Aus),  uuaffa,  einagn. 
In  St.  Galler  ürk.  tritt  Abfall  bea.  in  den  Zusammensetznugen 
mit  ans  (z.  B.  Aebrant  neben  Anshelm)  und  syind  ein  (Uuolsvid, 
Sunidger),  in  ihnen  findet  sich  auch  noch  einige  Male  gg  üir 
Qg  geschrieben  (Uuäni^o,  Coniggas;  Henning  S.  144).  Die 
Ben.-R.  hat  nach  kurzem  Vok.  in  der  Verschärfung  nn,  doch 
anch  nnorgan.  nn.  Den  Ausfall  von  n  zeigen  die  frgm.  theot. 
(pendigo,  ebeneo  Kaiserchr.).  laid.  hat  die  Yerdoppelong  regel- 
mäaeig,  bes.  auch  in  den  Infinitivflexionen.  Bei  Tat.  fallt  der 
Ifasal  einige  Male  aus  in  aorstötun,  forstnotun  (89,  6.  101,  7; 
ebenso  Weissenb.  Kai.;  andere  Beispiele  bei  Harceyh,  ZfdA. 
XVII,  79),  iogiron,  infiegun  (vgl.  phiegin,  inphiegen  Dkm.' 
LXXXVI.  intfiegena  de  Heinr,,  intphiec  Mainzer  B.,  arstuat, 
etgagan,  nintphiec,  phiegin,  inphiegen  in  den  Pariser  Yergiigl. 
ZfdA.  XV,  22),  ferner  in  cunig  (so  auch  Ludwigsl.),  pbeonig, 
suntrigun  (86,  1),  öfter  ansl.,  bes.  in  Infinitiven  {Sievers  8.  22). 
Bei  Otfrid  tritt  nnorgan.  nn  schon  ziemlich  oft  ein  in  fonne, 
fainnana,  thannana,  auch  in  der  Anlehnung  binnib,  kanninan, 
mannes.  In  den  flektierten  Formen  des  Inf.  fast  ausnahmslos 
Verdoppelung  (KeUe  II,  129),  ausgenommen  I,  25,  6.  II,  9,  55. 
V,  19,  65).  Auswerfung  in  gistuat,  gistnatun.  Ueber  Abfall 
von  ansl.  n  in  der  1.  pl  praes.  i,  und  im  Infi  s.  Kelle  11,  33. 
87.  94.  126.  514  und  oben.  In  dem  älteren  Fhysiol.  kommt  es 
hisw,  für  nd,  nt,  ng  vor,  was  als  eine  in  der  Schrift  ungenau 
ausgedruckte  Assimilation  zu  erklären  ist.  Die  Apokope  findet 
sich  anch  in  der  bair.-oeterr.  Dichtung  {Miülenhoff,  Dkm.'  401. 
420),  in  den  Wessobr.  Predigten  {Scherer,  Dkm.»  586.  560, 
wo  auch  Beispiele  aus  Würzb.  Gl.).  Miälenhoff  erinnert  dabei 
an  die  Stelle  im  Benner  Hugos  von  Trimberg:  wan  T  nnd  fi  nnd 
R  (erre)  sint  von  den  Franken  verre  an  maneges  wertes  ende. 

Der  labiale  Nasal  m   zeigt   ausL   schon   in   den  frühesten  § 
Denkmälern  Neigung  sich  zu  n    zu  schwächen.     Den  zwischen 


n  nnd  m  scbwaukendeD  Laut  Iiat  man  anch  oft  durch  einen  über 
den  Yorbergebenden  Vokal  gesetzten  wagerechten  Strich  be- 
zeichnet. Die  Fälle,  wo  in  der  Flexion  anal,  m  zu  n  wird 
(nämlich  in  der  1.  ag.  und  1.  p!.  praes.  ind.  conj.  und  im  dat. 
plnr.)  sind  in  der  Flexionalchre  behandelt.  Bisweilen  (bei  Tat. 
stets)  geht  m  auch  vor  i  in  n  über,  bo  in  chnnft,  sanft,  zunft 
(TgL  Pietsch,  ZfdPh.  VII,  426),  welches  durch  den  Üebergang 
des  f  aua  der  labio-labialen  in  die  labio-dentale  Articulation  zu 
erklären  ist  (vgl.  Kögel  58  f.),  gewöhnlicher  aber  findet  aoBst 
vor  Labialen  der  umgekehrte  TJebei^aBg  statt  Vor  r  und  1 
wird  nach  m  ein  b  eingeachoben  (got.  siml^  ahd.  simblnn  [Ben.-B.. 
S.  56  sinbulum] ;  got.  timrja,  ahd.  zimbar).  In  der  Yerbindnn^ 
lun  findet  Aasimilation  dea  n  an  m  statt  (Tat.  immine  fnr  imne 
d.  i.  hynmo;  atemna  [got.  stibna]  zu  stemma).  In  nemnian  bat 
Isid.  und  Tat  biaw.  mn  neben  nn,  Ben.-B.  und  Notk.  stets  mm, 
Otfr.  stets  nn  (demgemäsa  im  Präterit  laid.  nemnida,  Tat.  namta, 
Kotk,  namda,  Otfr.  nanta).  Nach  m  vor  t  wird  gern  p  ein- 
geschoben (Scherer,  zGddS.*  158.  Piper,  Otfr.  S.  109.  Sievers, 
Tat.  20  erduompt),  um  den  Uehei^ng  Tom  labialen  znm  den- 
talen VerachluBse  zu  Termitteln.  Bo  erklären  aicb  anch  die 
jüngeren  kumft,  vemumft  (vgl.  aber  Vertier,  ZfdA.  XXI,  425). 
Für  ft  findet  aicfa  anch  ist  und  st.  m  vor  b  iat  oft  aus  nt  oder 
nd  entstanden  (z.  B.  ambaht,  ampbang  für  andbaht,  antpbang). 
Die  Verdoppelung  tritt  in  der  Verschärfung  ein  und  unterbleibt 
bei  Wegfall  diesea  Grundea  (frummen,  frumit,  frumita  bei  Notk.). 
Für  mammunti  bei  Otfr.  findet  sich  bei  P  noch  einmal  manmunlä. 
Im  Ausl.  ist  es  stete  einfach.  Im  Aa.  wird  m  vor  f  ausgeworfen 
und  der  Vok.  statt  dessen  verlängert  (z.  B.  llf).  In  den  gl.  Pa 
ist  ausL  m  meist  noob  erbalten,  nur  in  ^/i  j  der  Fälle  iat  n  schon 
eingetreten.  Umgekehrt  findet  eich  oft  m  atatt  n  im  Anal.,  was 
auf  die  bereita  herrschende  Unsicherheit  über  die  Geltung  des 
Lautes  deutet.  In  gl.  Y.a  kommt  neben  20  m  erst  ein  n  iili 
Ausl.  vor,  aber  auch  einige  m  atatt  n;  in  gl.  Kß  atehn  neben 
106  m  6  n,  aber  daneben  22  Abkürzungen  durch  den  Strich, 
alao  n.  Auch  einzelne  m  für  n  begegnen.  In  Ra  atehn  neben 
69  m  ausl.  2  n  und  6  Abkürzungen  durch  den  Strich,  doch 
ziemlich  oft  m  für  n  im  Anal.  Die  Lautgruppe  mf  wird  in  Pa 
auch  mpf  geschrieben,  für  mp  findet  sich  auch  einmal  np  (82,  25 
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nnpiloh).  In  gl.  K  tritt  bereits  die  labio-dentale  Ärticulation 
des  f  ein,  daher  nie  die  Schreibung  pf,  ph,  wohl  aber  begegnen 
schon  2  n  (109,  33  uneenfti,  203,  20  finfla),  doch  meist  steht 
noch  m.  Daneben  finden  sich  einige  n  für  m  vor  p  (202,  13 
unpiquemannassi,  221,  21  unpisehandi,  21,  19  unpifangan,  203,  3 
khonpalporun).  In  Ka  findet  eich  noch  aempfti,  stginnmpft,  sonst 
stets  mf  (onr  233,  37  finniu).  In  222,  30  pizinbrot  Etaige 
Male  nnterbleibt  in  der  YerBChärfnng  bei  Fa,  K,  Ka  die  Doppel- 
Schreibung  {Kögel  135).  Die  Uurb.  H.  haben  einmal  3,  5  nöt- 
nnnfti,  sonst  mft.  Im  A.118I.  ist  m  noch  in  der  1.  pl.  praee.  conj. 
meist  bewahrt  (nur  2,  8  nuesen,  vor  folgendem  t) ;  im  dat  plar. 
ist  schon  ötler  n  eingetreten.  Auch  in  den  gl  Sletst.  geht  m 
zu  n  über  in  snfBgierten  Silben.  Merkwürdiger  Weise  schreibt 
noch  der  Leydener  Willir.  bim.  Bei  Isid  ist  ausl.  m  erhalten, 
nur  in  der  1.  sg.  praes.  ind.  der  II.  sw.  Conjug.  tritt  n  ein. 
Ueber  nemnan,  stimna  e.  oben.  Tat.  hat  vor  f  in  Si^  stets,  in 
C  bisw.  n  geschrieben,  auch  sonst  bei  firaf;  im  Uebrigen  aber 
mf  erhalten  (einmal  172,  5  nötnompfti).  Im  Ausl.  ist  m  in  der 
1.  Bg.  praes.  stete  zu  n  geschwächt,  nur  in  bim  ist  (ausser  bei 
JS'£)  m  geschrieben.  Im  dat.  plur.  ist  m  noch  etwa  20  mal 
erhalten,  aber  vielfach  später  zu  n  radiert;  die  Yorlage  hatte 
es  also  wahrscheinlich.  Bei  Otfr.  zeigt  F  noch  einmal  (I,  4,  2) 
ginamto.  Einzelne  Abschwächungen  von  m  zu  n  im  Anal,  ausser 
den  oben  angefahrten  gewöhnlichen  sind  I,  3,  17  girein,  I,  2,  17 
lobduan;  IV,  33,  34  zerubin.  Selten  ist  ausl.  m  erhalten,  so 
III,  2,  26  gagantum  P,  III,  6,  50  bigondum,  IV,  26,  10  küm- 
tam  F;  —  m  für  b  findet  sich  frühe  in  dem  Worte  ram  für 
hraban,  so  schon  in  den  gl.  Hrab.  und  Tegems.,  in  St  Galler 
und  Freis.  Urk.  In  den  Fuldaer  ürk.  kommt  im  dat.  plur.  bis 
zum  zweiten  Viertel  des  9.  Jh.  m  noch  zahlreich  vor  (Miälen- 
koff,  Dkm."  XV).  In  den  Frankf.  Gl  und  im  fränk.  Taufgel. 
überwiegt  m,  dagegen  in  der  Fuld.  B.  stets  n.  Im  Weissenh. 
£at.  schon  vereinzelt  n,  ebenso  in  de  vocat.  gent. 

Das  consonantische  Anslautgesetz.  Schon  in  den  bis-  §  55. 
herigen  Darlegungen  haben  wir  oft  vor  nnsem  Angen  sich  erst 
Schwächung,  dann  Schwund  von  ausl.  Gons.  vollziehen  sehen, 
und  wir  können  denselben  Vorgang  noch  in  der  lebenden  Sprache 
beobachten.  Auf  die  Wirksamkeit  cons.  Auslautgeset^e  auch  in 
Pivor,  Ahd  Uraniiualik.  L  19 
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früheren  Sprachperioden  aufmerkaam  gemacht  zu  haben,  iat  das 
Verdienst  E.  Wesfpfials,  welcher  in  KZ.  II,  163  £  das  cona. 
AnstautgBBetz  fiir  das  GoL  so  formulierte:  „I.  Von  ursprunglioh 
aual.  Soppelcons.  hat  das  Got.  a)  blos  diejenigen  geduldet,  deren 
zweiter  Cons.  ein  e  ist;  b)  von  allen  übrigen  muss  der  zweite 
abgeworfen  werden.  2.  Von  aual.  einfachen  GonB.,  mögen  sie 
ursprünglich  oder  auf  die  angegebene  Weise  aus  einer  Doppel- 
consonanz  entstanden  sein,  hat  das  Got.  blos  e  nnd  r,  aber  keine 
Ifuta  und  keinen  N^asal  gednldet.  3.  Jeder  andere  Cons.  als  s 
nnd  r  erscheint  dem  Got.  ata  Ende  der  Wörter  als  Härte  und 
wird  a)  entweder  abgeworfen,  oder  b)  durch  Annahme  eines 
auBl.  HilfsvokalB  a  zum  Inl."  Nachdem  Ebel,  KZ.  V,  307  und 
Schleicher,  Comp.  §  203,  mancherlei  an  diesem  Gesetze  ge- 
bessert, unterzog  W,  Scheret,  zGddS.'  174—199  es  einer  neuen 
Untersuchung.  Er  wies  nach,  dass,  da  das  German.  keine  auf 
Cons.  ausl.  Verbalstämrae  besitzt,  iiir  den  Äusl.  nur  die  Endeons, 
der  ursprünglichen  Endungen  in  Declin.  und  Conjug,  in  Betracht 
kommen  können,  nämlich  r,  s,  d,  t,  n.  Er  gelangte  zu  der 
Kegel :  „Nur  s  (und  vermuthlioh  r)  wird  im  Ostgerm.,  kein  Cons. 
(oder  nur  r)  im  Westgerm,  am  Wortende  geduldet"  Zugleich 
stellte  er  das  Gesetz  auf,  dass  sowohl  das  conson.  als  auch  das 
vokal.  Auslautgesetz  nur  je  einmal  wirken.  Die  pbysiol.  Moti- 
vierung des  Gesetzes  findet  er  darin,  dass  am  Wortende  die 
Organe  ihrem  Normal-  oder  Kuhestande  zueilen,  mithin  die  An- 
strengung, welche  ihnen  die  Consonanz  auflegt,  vermeiden.  Er 
weist  die  Wirkung  des  Auslautgesetzes  für  die  gen.  einzelnen 
Cons.  nach.  Nach  ihm  sind  noch  einige  Berichtigungen,  resp. 
genauere  Nachweisungen  seines  sonst  der  Hauptsache  nach  sich 
allenthalben  bewährenden  Gesetzes  gegeben  von  Patd,  Beitr.  VI, 
547  ff.,  welcher  bewies,  dass  nur  das  tonend  gewordene  s  im 
AusL  abfallen  konnte,  nnd  dass,  wenn  statt  got.  mis,  [ms,  is, 
huas  u,  s.  w.  ahd.  mir,  dir,  er,  huer,  as.  uui,  mi,  he,  hue  ge- 
schrieben wird,  darin  nicht  tortschreitender  Abfall  des  r  mit 
Scherer,  sondern  conseqaente  Lautwandlung  und  endlicher  Abfall 
von  urspriingl.  s  zu  erblicken  sei  (thie  fiir  ther  scheint  auch  der 
Vorlage  von  Tat.  anzugehören;  vgl.  Harc^yh,  ZfdA.  XVII,  81  f.). 
Tamm  (Beitr.  VI,  400  ff.)  erwies  die  Erhaltung  von  idg.  d, 
germ.  t  im  AusL  und  bekämpfte  die  Hypothese  TTes/pÄofe  vom 
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Idg.  t  (so  in  der  3.  p.  Bg.  opt.)  ist  eieher  ab- 
gefallen, aber  die  Existenz  des  seltneren  d  nonmehr  erwiesen, 
so  dass  wir  d  (und  wabrscheinlich  r)  als  die  im  ältesten  German- 
erhaltenen  ausl.  Consonanten  betrachten  müssen.  Den  Abfall  von 
t  können  vir  noch  im  Ahd.  beobachten;  vgL  anar(t)  snmma 
tbeol.  15,  4.  Milst.  Blut«egen;  nuir(t)  Ben.  Gl.  und  B.  III; 
ähnliches  oft  im  Fhysiol.  (Dkm.'  637),  oft  in  haf(t)  und  im  Aus), 
des  Superlat.  Bchönis(t). 

Die  bisher  für  das  Ahd.  Ab.  gesponnenen  consonantjschen  g 
Beetände  werden  noch  mehrfach  modifiziert  durch  Assimila- 
tionen, in  denen  sich  das  Beatreben  zeigt,  verschiedene  Art!- 
culationen  mit  einander  zu  vermitteln.  Die  Assimilation  kann 
entweder  vollständige  Angleichung  sein  (nennen  iur  nemnen, 
auassan  für  unahsan,  Gallo  für  Carlo,  fiUorane  für  firlorane,  sterro 
für  stemo,  unessa  für  uueata,  gnolllclü  für  gnotlichi,  Liuddulfum 
für  Liudunlfum,  Kammolfo  fnr  Ramuolfo,  Huperto  für  Hucperto, 
Knatto  fnr  Ruatho,  Unillelmo  für  Uuilhelmo,  Unolffram  tiir 
Duolfhram,  Petto  für  Pertho)  oder  es  kann  homogene  An- 
ähnlichung  sein,  indem  der  tönende  Laut  vor  tonlosem  eben- 
falla  tonlos  wird  oder  umgekehrt,  z.  B.  got.  skapja  —  gaskatle ; 
Otfr.  nuerban  —  nuarpta.  Diese  homogene  Anähnlichung  zeigt 
sich  in  ihren  Consequenzen  besonders  im  Canon  fiotkerianus. 
Endlich  ist  noch  die  weitverbreitete  homorgane  Anähn- 
lichung zu  nennen,  welche  sich  in  der  Forderung  zeigt,  daas 
der  !Nasal  der  ihm  folgenden  Muta  homoi^an  ist;  vgl.  uemunft, 
uemmnft  §  54 ;  Umbredus  for  Unfredus  u.  a. ;  doch  zeigen  sich, 
bes.  im  Got.,  zahlreiche  Ausnahmen.  Ausführlich  über  diese 
Assimilationen  bandelt  U.  B.  Rumpelt,  deutsche  Gr.  %  49—51. 
Weinhold,  mhd.  Gr.  §  143.  Holtsmann,  Gr.  I,  2,  8.  66  ff. 
Miälenhoff-Seherer,  Dkm.»  637.  Pietsch,  ZfdPh.  VII,  444-446. 
Die  Assimilation  wird  auch  auf  den  Ausl.  eines  Wortes  durch 
den  anl.  Cona.  des  folgenden  bewirkt :  Otfr.  I,  22,  36  im  mitten, 
Tat  135,  1  trohtim  mit 
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II.  Formenlehre. 


A.  Das  Zeitwort. 

7.  Wahrend  im  Gotiechen  sich  noch  Formen  des  FasHivB  und 

Mediums  finden,  kennt  das  ahd.  und  ae.  Verb  nur  ein  Activ. 
(In  der  Bedeutung  des  Wortes  heizan  findet  nich  nocli  eine 
Spur  des  urepr.  Mediums ;  vgl.  darüber  Sievers,  Beitr.  VI,  563. 
Maklow  S.  98.)  Ebenso  ist  der  im  Got.  noch  vorhandene  Dual 
verloren  und  wird  durch  Form  Übertragung  auB  dem  Plural  ersetzt. 
AU  Zeiten  treten  in  aelbätändigen  Formen  nur  Präsens  und  Prä- 
teritum anf;  von  Modis  haben  sich  die  alten:  Indicativ,  Optativ, 
Imperativ  erhalten,  ebenso  die  drei  Personen.  Vom  altind.  Aorist 
ist  nichts  oder  nur  sehr  dürftige  Spuren  erbalten.  Als  Participia 
Aoristi  fasst  Schmidt,  KZ.  SIX,  268—296,  digands  und  hatands; 
Scherer  und  nach  ihm  KUige,  QF.  XXXII,  109  fasste  die  Reste 
der  Wurzel  dhä  als  Aoriste.  Letzterer  (a.  a.  0.  S.  134  Sl) 
betrachtet  auch  got  iddja  (welches  HdUemann,  Is.  129.  MüÜen- 
hoff,  ZfdA.  XII,  396  ff.  J.  Schmidt,  KZ.  XIX,  284  aus  sscr. 
tyaya  erklärt  hatten;  die  übrige  reiche  Litteratur  über  dieses 
Verb  bei  Scherer,  zGddS.*  324)  als  Aorist,  genau  entsprechend 
dem  altind.  äyäm  von  der  ^yä  gehn.  Infinitiv  und  erstes  Par- 
ticip  sind  nominale  Bildungen;  das  zweite  Fartioip,  in  seinen 
Flexionen  nominal,  hängt  in  seiner  inneren  Bitdang  genauer  mit 
dem  abl.  Verb  zasanunen.  Die  Wurzeln  der  Verben  zeigen 
verschiedene  Formen.  Sie  können  einfach  oder  redupliziert,  der 
Vokal  kann  einfach,  gnniert  oder  nasaliert  sein;  auch  können 
sie  durch  Zusätze,  bes.  ja,  ta,  va,  na  erweitert  sein.  Genaueres 
über  die  Stammhildnng  siehe  bei  Scherer  a.  a.  0.  Kluge,  QP. 
XXXII,  139  ff. 
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a.  Die  Bildong  der  Tempora. 

Man  tlieilt  die  Verbea  iu  starke  und  schwache.  ÄIb 
äuBBeree  Keanzeichen  der  ereteren  fasst  man  die  Veränderung^, 
welche  der  Stammvokal  erfährt;  die  letzteren  bilden  ihre  Zeiten 
durch  Zneammensetzung. 

a.  Die  starken  Verben. 
Die  starken  Verben  bildeten  ihr  Präteritum  ureprUnglich 
durch  eine  durch  wechselnden  Accent  bedingte  Abstufung  des 
WnrzelYokats  und  durch  Itedupllcation  der  Stammsilbe,  d.  h. 
dadurch,  dass  die  diese  Silbe  beginnenden  Coneonanten  (bei  anl. 
Doppelconsonanz  der  erete;  nur  st,  sp,  sc  gelten  als  einfache 
Consonanten)  sammt  dem  Vokale  der  Stammsilbe  der  letzteren 
Torangestellt  wurden.  Durch  diese  Wiederholung  der  wesent- 
lichen Elemente  des  Stammes  wurde  eine  Verstärkung  desselben 
bezweckt  Jeoachdem  nun  diese  Keduplicationssilbe  schon  iröhe 
abgefalten  ist,  oder  durch  Verschmelzung  mit  dem  Stamme  im 
sg.  praet.  Spuren  tou  sich  hinterlassen  hat,  theilto  man  die  at. 
Verben  in  ablautende  und  reduplizierende.  Die  Red u- 
plicationssilbe  wurde  nämlich  abgeworfen,  wenn  sie  nicht  den 
Ton  trug,  und  sobald  der  Vokal  dui-ch  Färbung,  Schwächung, 
Schwund  oder  Guna  eine  Aenderung  erfahren  konnte.  Auch 
bei  den  ablautenden  Verben  hat  freilich,  wie  sich  zeigen  wird, 
die  Rednplication  deutliche  Spuren  hinterlassen,  doch  wurde  sie 
als  solche  schon  in  früher  Zeit  nicht  mehr  erkannt  Beide 
Klassen  der  st.  Verben  theilt  man  in  drei  Abtheilungen,  jenach- 
dem  der  Stammvokal  a,  i  oder  u  ist.  Als  Uebergangsklasse 
zwischen  den  ablautenden  und  reduplizierenden  Verben  betrachtete 
man  früher  eine  Klasse,  die  ihre  besonderen  Schwierigkeiteu  bot 
and  als  ö-Klasse  bezeichnet  wurde.  Scherers  Untersuchungen 
bes.  über  den  plur.  praet  der  Verben  der  ersten  Klasse,  sowie 
die  oben  mehrfach  erwähnten  Arbeiten  über  die  Vokalabstufung 
in  den  Stämmen  stellten  die  Lehre  vom  st.  Verb  auf  eine  ratio- 
nelle Grundlage;  besonders  zu  erwähnen  sind  Kluges  mehrfach 
angeführte  Untersuchungen.  Auch  beim  Verbum  haben  wir  näm- 
lich schwere  und  leichte  Formen  zu  unterscheiden,  jenachdem 
der  idg.  Accent  anf  der  Wurzelsilbe  oder  dem  Suffixe   stand. 
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Das  erstere  ist  der  Fall  im  Präs.  und  im  eg.  praet,  das  letztere 
im  plur.  (und  optat.)  praet,  wo  wahrecbemtioh  das  SnfGx  betont 
war;  ausserdem  im  part.  praet.,  wo  auch  die  Endung  den  Ton 
trug.  Fräs,  und  sg.  praet  unterscheiden  sich  selbst  wieder 
dadoTch,  dass  jenes  die  starke,  dieses  die  gesteigerte  Vokalstufe 
verlangt.  Im  plar.  praet.  ist  noch  ein  Unterschied  zu  machen, 
jenachdem  ein  consonantisch  anl.  Snfßx  hinzutritt  (so  in  der 
1.  plur.  mas,  mäm),  oder  ein  vokalisch  anlautendes  (3.  plur.  unt,  wo 
sich  träh  der  Stimmton  des  n  als  u  entwickeln  musste,  da  sonst  die 
Silbe  nicht  sprechbar  war).  Im  ersteren  Falle  muas  sich  immer 
die  Schwächung  ai  erhalten  haben,  während  im  letzteren  bei  ausl. 
einfacher  Consonana  im  Stamme  Vokalschwund  eintreten  musste 
(ausgen.  sind  nur  die  Wurzeln  mit  anl.  Doppelconsonanz,  deren 
zweites  Flem.  ein  Halbvokal  ist;  diese  können  anch  nicht  Schwund 
eintreten  lassen,  da  sie  dann  nicht  sprechbar  wären).  Doch  da 
nach  erfolgter  Verschmelzung  der  Redaplication  nnd  der  Stamm- 
silbe auch  hier  Svarabhakti  zwischen  dem  stammauslantenden 
nnd  dem  sufhxanl.  Gonsonanten  eintreten  musste,  gestaltete  sich 
auch  hier  im  Oerm.  die  Stammform  der  1.  und  3.  plur.  praet. 
allmählich  gleich,  wie  sie  denn  bei  den  Übrigen  Verben  von 
vornherein  gleich  gewesen  sein  müssen.  Sei  A^-wnrzeln  kann 
A]  nie  ganz  schwinden.  Wir  haben  also  folgende  Reihen  bei 
den  a-  und  A- Wurzeln  zn  erwarten: 

Starie  Stufe  Stoigerong  Schwache  Stufe 

(präB.)  (^.  praet.)  (plui.  praet) 

a-Reihe:  a'  a*  ai   (od.  Schwund) 

A-Reihe:  A"  A»  Ai 

Bei  den  a-Stäramen  mit  ausl.  Doppelconsonanz,  deren  erstes 
Element  einer  der  Halbconsonanten  j,  v  ist  (im  Sscr.  auch  bei  r), 
tritt  nÄtürlich  auf  schwacher  Stufe  Schwund  des  ai  ein,  und  es 
entstehu  die  Vokale  i,  u;  ist  das  erste  Element  der  ausl.  Doppel- 
consonanz 1,  m,  n  oder  r,  so  tritt  einfach  die  schwache  Vokal- 
form ein,  die  sich  schon  in  Ehester  Zeit  durch  Einfluss  des 
dunklen  Timbres  der  gen.  Liquidae  als  u  (o)  darstellt  Von  dea 
A-Wurzeln  zeigen  die  auf  einfache  Consonanz  ausgehenden  die 
oben  dargestellte  Stammabstufung,  doch  fand  bei  ihnen  schon 
frühe  eine  Augleicbung  des  Vokals  des  plur.  praet  an  den  des 
sing,  statt  (diese  Erscheinung  versucht  Kluge  a.  a.  0.  8.  66  f.  zu 
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erklären).  Bei  den  auf  Doppelconsonanz  ausgehenden  A- Wurzeln 
war  kein  Unteraehied  des  Vokals  im  Fräeene  und  Prät.,  da  A' 
vor  Doppelconsonanz  nicht  gesteigert  werden  kann;  alle  diese 
(natürlich  einschliesslich  der  Wurzeln  mit  anel.  Doppelconsonanz, 
deren  erstes  Element  ein  Halbvokal  ist)  bewahren  die  Bedupli- 
cation.  —  Der  Vokal  der  Reduplicationssilbe  ist  der  des  Stammes, 
also  meist  a*  =  S,  und  auch  bei  den  A'-Stämmen  durch  Form- 
übertragung von  den  zahlreicheren  a^8tämmen  =  a'.  Im  Phir, 
Prät.  der  aH-,  A^i-  und  a'n-,  A'u-Stämme  ist  natürlich  i  nnd  n 
als  Rednplications vokal  anzusetzen.  lieber  den  Beduplications- 
cons.  s.  §  61.  >) 

Anch  hier,  wie  beim  Vokalisraus,  werden  wir  der  Eiuthei- 
luDg  nicht  die  a-  und  A-Reihe  zu  Grunde  legen,  wie  es  rationell 
scheinen  könnt«,  sondern  die  A-,  I-  und  U-Reihe,  da  diese  im 
Gerraan.  bereits  zu  typischer  Geltung  gelaugt  sind,  und  nament- 
lich auch,  weil  die  A- Stämme  sowohl  an  der  ablautenden  als 
an  der  redupl.  Klasse  Theil  haben. 

1.  Ablautende  Verben. 
a.  Ablautende  Terben  mit  dem  WnnelTokal  &. 
Bei  den  hierhergehörigen  Verben  tritt  im  Präsens  Färbung  g 
des  Wuraelvokals  zu  e  und  i  ein,  das  Präteritum  zeigt  Erhaltung 
des  Wurzelvokala.  Im  Prät.  ist  die  Endung  a  der  1.  pers. 
in  den  Einzel  sprachen,  den  Auslautgesetzen  gemäss,  abgefallen, 
ebenso  die  Reduplication ;  ans  gegäba,  nenäma,  hehälfa  wird  also 
gab,  nam,  half.  Die  Färbung  des  Vokals  im  Präsens  zu  i  hat 
ahd,  as.  anch  vor  h  und  r  statt,  wo  got  ai  zeigt.  Die  Färbung 
in  e  hat  sich  nur  erhalten,  wo  sie  durch  ein  a  der  folgenden 
Silbe  geschützt  wurde,  d.  b.  im  Plural  und  im  Conj.  Praes.  (im 
Inf.  nnd  Partie.  Präs.),  während  sie  im  Got  auch  in  diesen 
Formen  dem  i  durchweg  Platz  machte.  In  der  2.  3.  p.  sg. 
erklärt  sich  das  i  des  Stammes  durch  Anähnlichung  an  das  der 
Endung  (gibis,  gibit),  während  es  in  dei'  1.  pers.  als  Analogie- 
bildung nach  der  2.  3.  zu  fassen  ist  {Zimmer,  AnzfdA.  I,  102. 
Paul,   Beitr.  VI,  79).     Doch   tritt  i   ein   in  allen    Formen    der 

')  Von  neueren  Arbeiten  pbt  Peterson,  vom  Ablaut  mit  bes.  Eücksicht 
auf  den  Ablaut  dee  et.  Zeitworts  im  German.  I.  Luud.  1877.  eine  Ueber- 
sicht  über  die  fortachreitflude  Entwicklung  der  Ansichten  über  den  Ablaut 
und  untersucht  die  ursprünglichen  Steigeruugaverhältniaae  der  Wiirzelvolalo, 


Verben,  wo  demselben  gedeckter  Reaonant  (m  oder  n)  {oigt 
(vgl.  oben  §  10).  Dieses  i  acheiot  echon  gemeingermaniech  zu 
Bein  {Paul,  Beitr.  IV,  399.  VI,  76),  a.  R  suiraman,  findan. 
Einige  Verben  bilden  dae  Präsens  mit  dem  pronominalen  ja 
(statt  a) ;  bittan,  sizzan,  iiggan  (=s  bedjan,  setjan,  legjan),  und 
haben  in  Folge  dessen  in  den  gen.  Formen  ebenfalla  durchweg  i. 
Im  As.  bat  niman  dnrchgängig,  und  giban  bisweilen  das  i, 
leteteres  wohl  nach  Analogie  des  ersteren.  In  den  schwachen 
Formen,  Plur.  Prät,  und  Part.  Pass.  finden  Verschiedenheiten 
bei  den  Verben  mit  dem  Wurzelvotal  a  statt,  je  nach  dem 
Auslaut  ihres  Stamiues,  und  wir  unterscheiden  darnach-  drei 
Klassen  mit  Terschiedencn  Ablantreihen : 
1.  Kl.    Grundformen : 

.got.    giba        gaf  gebum  gibans 

as.      gibu        gaf  gäbnn  (gi)geban 

ahd.    gibu        gap  gäbun  (ga)geban 

Wir  haben  hier,  auf  Grund  der  oben  dargestellten  Gesetze, 


folgenden  Entwi 
Kgha'p" 


4. 
5.  , 

got. :  6. 


^icklnngegang  anznnelmien : 
.  gha'ghä'pa      gba'ghaipmäm      gha'ghpüut 
.  gheghäpa  gheghapmäm         gheghpunt 

.  ghäpa  gh^pnmäm  ghepüat 

.  gÄfa  gebumAm  gebunfi 

.  gaf  gSbuma  gSbun 

.  gaf  gebum  gebun 

Das  ä  (got  e)  im  plur.  praet.  entspricht  regelrecht  germa- 
nischem e. ')  Den  Uebergang  von  der  2.  zur  3.  Stufe  im  Plur. 
Prat  können  wir  in  der  3.  p.  als  Eintreten  von  Ersatzdehnung 
fassen,  während  iu  der  1.  Person  eine  Analogiebildung  nach 
der  3.  vorläge,  welche  eintrat,  nachdem  sich  zwischen  p  und  ra 
Svarabhakti  gebildet  hatte.  Der  e-Typus  dnrchdrang  die  ganze 
Klasse  (Kluge  a.  a.  0.  S.  61  meint,  dies  sei  vielleicht  nach  Ana- 
logie von  etumam  wir  assen,  oder  eznmäm  wir  waren  geschebeo, 
in  denen  die  Verschmelzung  der  fieduplication  mit  der  Stamm- 
silbe zu  e  ganz  regelrecht  war),  und  auch  die  Verben  mit  mehr- 

')  Ämelung,  TempuBBtSmme,  und  Scherer,  zGddS.',  nehmen  als  Grund- 
form gagäbum  an,  aus  dem  gäbum,  und,  vermöge  dea  gel  Itadamus,  gSbum 
eiitstaudeu  sei. 


Lakh^Ic 
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fach  auBl.  CoDBonanz  bildeten  fortan  ihr  Frät  nach  dieser  Ana- 
logie. Das  Fart.  Prat.  hat  den  Volcal  des  FräaenB,  nur  wirkte 
keine  Analogie  bestimmend  ein,  dass  er  zu  i  wurde.  £b  blieb 
also  e;  nur  im  6ot.,  der  Veignng  dieser  Sprache  entsprechend, 
wurde  er  zu  i.  Bas  Sufßx  na  wurde  unmittelbar  an  den  Stamm 
gehängt  und  erzeugte  vor  sich  Svarabhakti.  Za  dieser  Klasse 
gehören  alle  Stämme  auf  einfachen  Verschluss-  oder  Reibelaut 
(ausser  k  und  p,  welche  letzteren,  wie  es  scheint,  nach  Analogie 
Ton  brokans  [für  bronkans]  in  die  zweite  Klasse  übergetreten 
sind);  ausserdem  gehören  hierher  ein^e  ja-Stämme :  ezzan  [etan], 
(ir)  gezzan  [getan],  mezzan  [metan];  ietan,  knetan,  tretan  [tre- 
dan],  (gi)nuetan ;  quedan  [quedan],  stredan ;  ieaan,  lesan,  ginesan, 
uucBan,  kresan ;  geban  [gebanj,  uueban ;  phlegan  [plegan],  uuegan ; 
fehan,  fnehan,  iehan  [gehan],  [lehan],  (gi)ecehan,  sehan.  —  bittan 
[biddean],  liggan  [liggian],  sizzan  [sittian].  —  b  (bh)  wird  aB. 
ausl.  zu  f.  ~  Zwischen  B  und  r  findet  grammat.  Wechsel  statt 
(selten  bei  lesan,  ginesan) ;  vgl.  K.  Femer,  KZ^  XXIII,  97  ff. 
W.  Brmtne,  Beitr.  I,  513  ff.  Ostkoff,  Beitr.  II,  12  u.  oben  §  39. 
Anm.  Im  Weissenb.  £at.  findet  alch  die  Form  giaaaz.  Von  ezxaa 
erwähat  Oraff,  SpracbBch.  I,  526  und  Grimm,  Gr.  I,  779  aus  Mart.  Cap. 
eine  Form  äz,  welch«  durch  Verschmelzung  des  BeduplicationBvokales  mit 
dem  Stamme  zu  erkISien  ist  i,8cherer,  zGddS.'  2S8). 

2.  £1.    Grundformen: 

got.     nima        nam         nemun  nnmans 

,  .,  (numan 
as.      nimu        nam         uamun         (gi)  I 

^      (noman 

ahd.    nimu        nam         nämnn         (ga)  noman 

Im  plur.  praet  stimmt   diese  Klasse   mit   der  ersten;   im 

pari.  perf.  aber  hat,  durch  Resonanten  (nasale  oder  liquide)  be- 

einäusst,   Schwächung  des  a  in  dunkler  Färbung   über  o   zu  u 

j     stattgefunden.     Ob  diese  Schwächung  ein  selbständiger  Vorgang 

ist,   oder,   wie  Amelung  meint,   eine  Formtiber  tragung   aus  der 

folgenden  KL,  bleibe  dahin  gestellt     Im  Ahd.   ist  das  o   durch 

das  folgende  a  geschützt  worden,  während  im  As.  vor  m  eben- 

Bowohl  u  als  0  rorkommen.     Es   gehören   zu   dieser  Klasse    die 

Stämme  auf  einfache  Liquida,   ferner  die   auf  oh,  f,  Bt,  sk,  ht 

Die  Stämme  mit  doppeltem  h  vereinfachen  dasselbe  im  Auslaut 

Dass  in  dieser  Kl.  der  redupl.  Flur.  Frät.  bleibt,   nicht  aber  in 
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der  3.  Kl.,  h&t  darin  seinen  Grund,  dasa  hier  die  Cons.  noch 
die  BildtiD^  einen  neninam  geetatteten,  vas  in  der  3.  Kl.  nicht 
möglich.  Hierher  ^hören :  dnelan,  helan,  qnelan,  etelau,  auelan ; 
[breman],  neman  [niman],  queniau,  zeman  [teman],  [stemanj; 
heran,  dneran,  qneran,  Bceran,  sneran,  zeran  [as.  sw.  V.  terian]; 
brehhan  [brekan],  rehhan  [nurekan],  (ir)Bcrehhan,  sprehhan 
[eprekan],  etehhan  [stekan],  suehhan,  trebhan;  trefan;  breetan; 
dreskan,  leskan  [neskan];  febtan,  flehtan.  —  Ueber  breepan  vgl. 
Scherer,  zGddS.»  242. 

Asm.  Das  Verb  queman  (as.  cuman,  Yerschmelzung  des  u  mit  e; 
Tat.  queman,  cuman,  coman;  Is.  quheman;  Notk.  chomeoi  Will,  chiimen) 
hat  im  Partie,  regelmässig  bei  leid,  quhoman,  Notb.  diomen,  Will,  cuman, 
as.  kuniaii;  aber  bei  Otfr.  queman,  ebeuBO  bei  Ecro  und  in  schwäb.  und 
bait.  Glossen.  —  Von  brestan  bildet  Otfr.  den  pbir.  praet.  brustun. 

3.  Kl.    Grundformen: 

got.     binda         band  bundum  bundans 

aa.      bindn         band  bundun  (gi)bundan 

abd.    bintu  bant  buntun  (gajbuntau 

Den  Bntwicklnngsgang  dea  Äblanta  hat  man  eich  so  vor- 
zuatellen : 

y  bha'ndh  1.  bha'bhä^ndha  bhaj bhaj ndbmäm 

2.  bhebhändba  bbebhundhmäm 

3.  bhdndha  bbundbumäm 
i.  bända  bünduma 

got. :  5.  band  bundum 

Der  Sing.  Prät.  ist  ebenso  entstanden  zu  denken  wie  in 
den  beiden  vorhergehenden  Klassen.  Bei  den  Verben  mit  ge- 
decktem B«aonanten  (m  oder  n)  wird  lautgesetzlich  der  Stamm- 
vokal zu  i  weiter  entwickelt.  Im  plur.  praet.  und  im  part. 
praet.,  den  leichten  Verbalformen,  entwickelte  sich  irrationaler 
Vokal,  da  Schwund  niclit  eintreten  konnte.  Dieser  Vokal  ge- 
staltete sich  im  Got.  vor  r  als  o;  im  Abd.  As.  trat  daa  o  nur 
im  Fart.  Ferf.  ein,  und  auch  hier  nur  dann,  wenn  unmittelbar 
auf  0  ein  r  oder  1  folgte.  Ueber  die  Bildung  des  irrat.  Vokals 
Tgl.  Amelung  8.  52.  Brugma/nn,  Stud.  IX,  289.  Faul,  Beitr. 
VI,  110;  etwas  anders  versucht  die  Erklärung  Scherer,  ZfdA. 
XIX,  156.  Die  Stämme  mit  doppelter  Liquida  vereinfachen  diese 
im  Anslant.     Zu  dieser  Kl.   gehören  alle  Verben  mit  gedeckter 


Liquida  im  AubI.,  d.  h.  mit  einer  der  Liqtiidea  1,  m,  n,  r,  der 
noch  ein  Cons.  fol§^:  bellan,  hellan,  quellan,  skellan,  eaellan, 
uuellan;  brimman,  kriinman,  ntimman,  suimman;  brinnan,  (bi)gin' 
nan,  klinnan,  liniian,  minnan,  rinnan,  sinnan,  apinnaii,  trinnan, 
nmnnan ;  derran,  cherran,  seerran,  nuerran ;  belgaa,  euelgan 
felban,  melhan,  aelhan ;  delban,  helfan,  scelpan ;  pelzan,  smelzan 
geltan,  sceltan;  krim&n,  ümfan,  rimfan;  klimban;  bringan  (gl. 
Pa  154,  35  pnmgan),  dringan,  dningan,  klingan,  (gi)liiigan, 
ringan,  eingaii,  slingan,  apringan,  stingan,  auingan;  drinkan, 
hinkan,  siiikan,  stiakan ;  bindaa,  Sudan,  nindan,  acrindan,  elindan, 
snindun,  nuindan;  dinsan;  aprinzan;  snerban,  aaerkan,  bergan 
sterban,  auerban,  nnerban;  snerfan,  uuerfan;  zerpan;  naerdan, 
smerzaa;  oplman. 

Aun.  Aasseidem  scbeioen  bierber  zu  gebären  (iT)brettui  (as.  breg- 
dan),  hieepan  und  aa.  fre^ian.  Ueber  an,  lun,  mag,  scal,  darf,  gauab 
§  Tl.    Im  As.  findet  sieb  surkim  neben  gisnorkan. 

\.  Ablantendt  Terbtn  mit  l«n  Wumlrokal  i. 
4.  KL    Grundformen :  j 


got 

greipa 

graip 

gripum 

gripana 

as. 

gripu 

grfp 

gripun 

gripan 

ahd. 

grifu 

greif 

griffun 

griffau 

got 

teiha 

tüh 

täihum 

taihana 

aa. 

lih» 

•teh 

*tigun 

tigan 

ahd. 

zihu 

zeh 

zigun 

zigan 

got. 

.peiva 

Bp4iT 

Bpivnn 

spivauB 

as. 

apiun 

*ape 

apiuuun 

*Bpiuuan 

ahd. 

apiuu 

ape 

apinnun  (apiun) 

epiuuan 

Entw 

cklungegang: 

y 

da<ik 

1.  da,dä>ika         didikmäm 

2.  ded^ka 

didikmäm 

3.  däika 

dikumäm 

4.  täiha 

tisumÄm 

got 

5.  täih 

(taihum)  t 

igum 

Der  Abfall  dea  aual.  Vokale  trat,  wie  Sievers  erwiesen, 
erst  in  den  Eiuzelaprachen  ein.  Die  bierber  gehörigen  Stämme 
achlieaaon  sämmtlich  auf  Vokal  oder  einfache  Gonaonanz  (aaaaer 
1  und  r).     Im  Frät.  Ind.  finden  wir  die  Stammateigemng  ganz 

,  ,  -Ic 


entsprecliend  den  obigen  ADsemandersetznii^n.  Im  PräeeoB 
findet  bei  a  dieselbe  Färbung  statt,  'wie  in  den  ersten  drei 
ElaseeD,  und  mit  dem  folgenden  i  wurde  es  ii  =  i.  Dem  got. 
äi  entspricht  as.  lautgesetzlicb  e,  ahd.  ei,  nur  vor  h  und  v  eben- 
falls e  (nicht  aber  vor  bh  :=  k).  In  den  schwachen  Formen 
finden  wir  tiberall  (naob  erfolgtem  Schwand  des  aj )  die  kürzeste 
Form  des  Stammvokals  i,  nur  im  Got.  hat  vor  h  Brechung  zu 
lü  statt.  Der  Abfall  von  Redupl.  und  themat.  Vok.  wie  oben. 
In  den  schwachen  Vorbalformen  findet  im  Stammausl.  vor  Vokal 
gramm.  Wechsel  von  s  zu  r,  h  zn  g,  d  zu  t  statt.  Bei  den 
verbis  puris  (grian,  scrian;  vgl.  auch  spiwan)  findet  in  eben 
diesen  Ii'^lleu  sich  ein  r  eingeschoben.  Ob  dieses  der  Best  des 
arsprünglichen  Stammes  (vgl.  bei  Schmeller,  bayr.  Wb.  IIL  den 
Inf.  schreyreu),  oder  ob  es  euphonisch  ist,  ist  nicht  entschieden. 
Es  geboren  zn  dieaer  El.:  ntgan,  eigan,  sigan,  stigan;  diban, 
[giflihan,]  lihan,  rihan,  sihan,  sdban ;  blihhan,  sdbhan,  (int)rihhan, 
strihhan,  euihhan,  uuihhan;  driban,  liban,  kliban,  liban,  scriban; 
grifan,  slifan,  uuifan,  [as.  forsuuipan];  bitan,  gnitan,  ritan,  scritan, 
Btritan,  [as.  slJtan,  unitan};  [as.  glidan,  hlidan,]  lidan,  midan, 
[ridan?]  snidan;  bizau,  flizan,  glizan,  lizan,  Bcizan,  slizan,  smizan, 
nnizan;  riean,  nuiaan;  riman;  grinan,  rinan,  kinan,  scinan,  suinan; 
spinan;  grian,  scrian. 

Aubi.  Der  ag.  praet.  von  sptuan  heiaat  bei  Tat.  133,  4  ipeo  (für 
apeu),  Mart.  Cap.  844  apeh  (ebenso  in  BoSth.) ;  das  part  paas.  auch  spiren 
Weaaobr.  Gl.  Dkm.»  XC,  23.  gl  Jim.  224. 

0.  AblaatraSs  Verben  mit  lern  WunelTokal  tl 

5.  £1.  Grundformen  1 

a.  got.  binda  bau]»  budura  budans 
as.  biudu  böd  budun  bodan 
ahd.  bintu  bot  bntun  botan 
got.  tiuha  t4uh  taühnm  tauhans 
as.  tiuhu  töh  tuhnn,  tugnn  togan 
ahd.  ziuhu  zöh  zugun  zogan 
got.  binga  *bäng  *bugum  bugana 
ahd.  biugu  boug  bugum  bogan 

b.  got  sniva  snau  enivum,  snevum  ^suivans 
as.  fareunu  hrau                        —  — 
ahd.  blinuu  *blou  blunun,  bluun  bluan 
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Die  Bildnn^en  dieser  Klasse  sind  analog  denen  der  vorher- 
gehenden (vgl.  anch  de  Saussure  S.  163).  Auch  hier  ist  im 
Präsens  das  a  au  i  über  e  gefSrbt  worden.  Dazu  kam  im  Ahd. 
As.  die  Brechung  des  ursprünglichen  u  zu  o  durch  Einflnss  des 
folgenden  a  (nicht  aber  in  den  Yerbis  puris).  Folgendes  ist 
also  der  Entwicklungsgang  (nach  §  19): 
germ.  bengau 

A 

as.  ahd.  biogan  got.  biugan. 
In  den  schwachen  Verbalformen  ist  ö  eingetreten  gerade  so  wie 
I  in  der  vorigen  Klasse,  im  Got.  ist  es  vor  h,  im  Ahd.  Ae.  im 
part.  praet.  durch  das  folgende  a,  zu  o  gebrochen.  Die  zusammen- 
gezogenen Formen  im  plnr.  praeL  und  part.  praet  der  Yerba 
pura  haben  natürlich  langes  ü  (also  blüun,  rünn).  Im  Flur.  Prät. 
nnd  part.  praet.  findet  grammatischer  Wechsel  von  s,  d,  h  zn 
r,  t,  g  statt,  doch  ist  derselbe  as.  nur  theilweise  durchgeführt. 
Einige  Verben  haben  im  Präs.  und  den  davon  abgeleiteten  Formen 
das  dnnklere  ü  statt  in,  so  ahd,  Inbhan  (got  galükan,  ae.  lükan), 
sügan,  adfan.  Dieselben  scheinen  (vgl.  Seherer,  zErddS.*  248) 
ursprünglich  nasaliert  gewesen  zu  sein.  Im  As.  tritt  stets  ö  ein. 
Zu  beachten  ist  im  sg.  praet  ahd.  das  Wirken  dea  §  20  er- 
wähnten LaTitgeeetzes,  wonach  6  nur  vor  Dental  und  h  eintritt. 
Verben  der  5.  £1.:  biotan,  liotan,  niotan;  eiodan;  diozan,  drio- 
zan,  fliozan,  giozan,  griozan,  liozan,  niozan,  riozan,  skiozao,  elio- 
san ;  driosan,  triosan,  kiosan,  liosan ;  biogan,  fliogan,  liogan, 
smiogan,  triogan  (tone) ;  fliohan,  riohaa,  ziohan ;  klioban,  scioban, 
etioban;  hiofan,  sliofan,  triofan;  lähhan  [lükan],  sügan,  süfan; 
Verba  pura:  bliuuan,  briunan,  kinuan,  rinnan  (vgl.  §  43). 

Anm.    Got.  snivan,  snivum,  snivans  steht  wohl  für  Bnuvan,  Bnuvam, 


1.  Ablantenda  Varb«n  mit  dsm  Wornlvskal  A. 
ti.  £1.    G-rundformea : 

a.  got  fara  tÖr  forum  farans 
aa.  faru  ior  förun  faran 
ahd.   &m              fuor  fuorun  faran 

b.  got.  bafja  höf  höfum  hafans 
as.  hebbiu  höf  höbun  hatian 
ahd.   befiu            hnob  huobun 


L.iKi'^le 
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c.  got    etanda  stöft  stödnm         'atandans 

ae.      standu  atöd  stödun  standan 

ahd.   stantn  8tuo(n)t        Btao(ii)tuii    etaDUn 

Diese  Klasse  bietet  Bcheinbar  maDche  Schwierigkeit,'  Es 
gehören  hierher  hauptsächlich  die  Verben  mit  dem  Wurzelvokal 
A  und  BchliesBender  einfacher  Gonsonanz.  Der  Wnrzelvokal  ist 
im  Präsens  nie  getarbt,  Bondern  stets  rein  erbalten.  Entwick- 
lungsgang: 
y  k'iA^p:  1.  kia'kiÄ*pa   kj a 'kj Ai pmäm  [  4.  k5pa    kopumäm 

2.  kekSpa  kekapmäm  5.  höfa     hobumäm 

3.  kSpa  kapumam  6.  hßt'a     höbuma 

got.:  7.  hör  (höfum)  höbum. 
Die  hierher  gehörigen  Verben  sondern  sich  in  zwei  Kanpt- 
klassen,  jenachdem  sie  a.  einfach,  b.  mit  dem  Suffix  ja  gebildet 
sind.  Als  stammausl.  Cons.  finden  sich  1,  n,  r,  p,  k,  b,  d,  g,  f, 
th,  h  und  is  je  einem  Beispiele  die  Doppelconsonanz  hs  und  sk. 
Das  ö  der  3.  pers.  sg.  perf.,  der  Stellvertreter  eines  ursprüng- 
lichen ä,  ist  durch  Formiibertragung  in  die  2.  p.  sg.,  welch« 
kurzes  a  haben  sollte,  übergegangen;  die  Keduplication,  weil 
unbetont,  ist  abgefallen.  Bei  den  yokaliach  anl.  Stünmen  kann 
der  AnlasB  zu  ä  in  diesen  zwei  Personen  auch  in  der  Ver- 
schmelzung des  a  der  Reduplication  mit  dem  des  Stammes  ge- 
Bucht  werden.  Im  Plural  mnss  ö  eine  Analogiebildung  nach 
dem  Singular  sein,  da  man  e  erwarten  sollte.  Die  Erhaltung 
des  a  des  Präsens  erklärte  man  als  begünstigt  durch  das  (urspr.) 
h  des  Präteriti.  (JSo^,  Tgl.  Gr.  II,  478.  Scherer,  zGddS.»  258), 
während  sie  nach  Kluges  Darlegung  in  der  Hatur  der  A-Keihe 
ihren  Grand  findet.  Das  ö  des  Präter.  erklärte  Amelung  (S.  29) 
durch  Abfall  der  Reduplication  und  Guuierang  des  WurzeWokals, 
entsprechend  den  beiden  vorhergehenden  Klassen.  Die  neuere 
Forschung  hat  die  gesetzmäBsige  Enteprechnng  von  idg.  A*  nnd 
germ.  6  erwiesen.  Im  Ahd.  wird  dies  ö  lautgesetzlich  zu  no, 
bleibt  aber  as.  Die  mit  ja  gebildeten  Präsensstämme  erhalten 
natürlich  Umlaut  und  Verschärfung.  Hierher  gehören  a.  ein- 
fache -.  bakan,  sakan,  [as.  skakan] ;  tragan,  nagan;  lahhan,  snahhan ; 
blahan,  lahan,  elahan,  duahan,  uuahan;  graban,  skaban;  [as. 
stapan],    lafan,    skafan;    ladan,  uuafan;    galan,   malan;    Bpanan, 


faran;   uuahsan,   uuaskan.  —   b.  mit  ja  gebildet:   befTan,  seffan, 


Anm.  1.  Im  plur.  praet.  und  part.  paas.  von  duahan  verschmilzt 
uuo  KU  uo,  Schlieaaendes  einfaches  h  des  StammeB  wird  in  den  Verhal- 
fonnen  mit  ö  zu  g. 

c.  gehört  hierber  das  Verbum  Btantan.  Dasselbe  hat  im 
Präteritum  deo  Resonanten  des  praes.  nachträglich  anfgenommen 
(J,  Schmidt,  zur  Geech.  des  idg.  Vokalismus).  Ueber  die  daneben 
bestehende  contrahierte  Form  stan  s,  §  70.  uorstötun  im  praet. 
noch  bei  Tai  89,  6. 

Anm.  2.  Anch  die  den  Wuizelvokal  zu  d  steigernden  got.  Verben 
tekan,  fläkan,  grStan,  Igtan,  rMan  geben  wahracheinlich  auf  ursprüng- 
lich nasalierten  Stamm  zurück;  im  Ahd.  sind  die  entspr.  Verben  in  die 
redupl.  Klasse  Übergetreten.  Verlan,  wie  die  im  Got.  vorkommenden  Stämme 
säjan,  väjan,  läjan,  oder  die  im  AgB.  sich  findenden  bläjan,  knäjan,  kräjan, 
mäjan,  tbräjan,  welche  Reduplicatian  nebst  Steigerung  des  Stammvokals 
aufweisen,  werden  ahd.  as.  schwach  flektiert.  Von  aäian  ändet  sich  in  Hm. 
2646  noch  daa  Präteritum  seu  (aus  sesö).  Vgl.  über  diese  Verben  novb 
J.  Schmidt,  KZ.  XIX,  279  f.  MaMow,  die  langen  Vokale  S.  19  f.  de  Saws- 
sare  8.  147. 

3.  B«dnplidereitde  Verben. 

Die  Keduplication  hat  sich  im  Genn.  erhalten  und  ist  abd.  § 
as.  mit  der  Stammsilbe  verBchmolzen  bei  allen  Verben,  deren 
Stammvokal  einer  Steigernng  durch  Ablaut  nicht  mehr  föhig  war. 
Es  gehören  hierher  Wurzeln  mit  gedehntem  Ä,  ferner  solche 
mit  A'  als  Wurzelvokal  und  aast.  Boppelcoosonanz.  Von  letz- 
teren zweigen  sich  wieder  die  Stämme  mit  A'i  +  Cons.  und 
A'u  4*  CoDS.  ah  i-  und  u-Klasse  ab.  um  das  Präteritum  dieser 
Verben,  dessen  Vokal  derselbe  war  wie  im  Fräsons,  doch  von 
letzterem  zu  unterscheiden,  stärkte  man  die  dem  Prät.  charak- 
teristische Roduplicationssilbe  dadurch,  dass  man,  als  bei  den 
andern  Verben  schon  Wegfall  derselben  eintrat,  den  Accent  auf 
sie  rückte,  wodurch  ihre  Erhaltung  bedingt  wurde.  Die  redupli- 
zierenden Verben  scheinen  meist  abgeleitet  au  sein  (vgl.  Ad. 
MoUer,  die  redupl.  Verben  im  Deutschen  als  abgeleitete  Verben. 
Fotsd.  1866).  Die  Rednplication  wurde  in  der  german.  Periode 
schon  stets  gebildet  durch  Wiederholung  des  ersten  Stamm- 
oonsonanten  mit  dem  Vokale  S,  bei  Vokalen  durch  das  einlache  S. 
Dass  auch  der  Vokal  der  got.  Reduplication  als  ai  zu  fassen  ist 


(d.  i.  B)  hat  Sc^rer  erwiesen  (vgl.  zGddS.»  11.  Dkm.*  4M. 
ZföG.  295  ff.  Ostkoff,  Morphol.  TJnterss.  I.  p.  116  Anm.  Kluge, 
QF.  XXXII,  53).  Wie  die  einfachen  Consonanten  werden  auch 
st,  sc,  ep,  hv  behandelt.  Durch  Wiederholung  den  anl.  Coub., 
reep.  des  mit  dem  Spiritne  lenis  anegeBprochenen  VokaU  erhielt 
der  Stamm  nachdrückliche  Herrorhebnng  und  zugleich  ein  Unter 
echeidnngszeichen  Tom  Präsensstamme. 

Anin.  lieber  die  redupl.  Verben  vgl.  J.  Orimm,  GddS.  863  ff.  Tb. 
Jacobi,  Beiträge  zur  deutBchen  Gramm,  p.  55  ff.  Scherer,  zGddS.'  267  C 
Sievers,  Beitr.  I,  501  ff.  Ign.  Pokomy,  die  redupl.  Verben  der  germiii. 
Sprachen  und  ihre  TJmwaDdltmg  in  ablautende.  Landekion  1874.  Sdiertr, 
ZfdÄ.  XIX,  1&4  ff.  390  f.-  Schmidt,  Voltalismus  n,  428  ff.  Zinmer,  ÄnzfdA. 
n,  88  ff.    Kluge,  QP.  XXXII,  68  ff.    de  Sauseure  8,  169  ff. 


a.  &edapllBler«nde  TeTbon  mit  dem  WnmlTokal  a. 

Zu  dieser  Klasse  gehören  die  Verben  mit  idg.  A  oder  A', 
die  sich  im  Germ,  als  Verben  mit  natura  oder  positione  langem  a, 
oder  mit  den  Steigerungen  e  oder  ö  darstellen. 

7.  Kl.    Grundformen: 


a.  got. 

halda 

haihäld 

haldaai 

as. 

haldn 

hold 

heldun 

haldan 

ahd. 

haitu 

Matt 

hiattun 

halten 

got. 

fäha 

taifäh 

faitähum 

fahans 

lähn 

f6»g 

tengan 

fangan 

ahd. 

fahu 

fiaag 

fianguQ 

fangan 

b.  got. 

slöpa 

aalslep 

.Bislöpnm 

alepanß 

ae. 

rädn 

röd 

redun 

radan. 

ahd. 

rätu 

Tiat 

riatnra 

r&ten 

c   got 

hTäpa 

hvaihvöp 

hvaihvöpum 

hvöpane 

as. 

hröpu 

hriop 

hriopun 

hröpaa 

ahd. 

niofn 

riof 

riofiiD 

ruofan 

EntwicklungsgaDg 

flid 

1.  laillda 

2.  leleda 

3.  lelöda 

4.  laoda 

5.  lelota 

la'lA'dmäm 
lelädmim 

Mlodoma 
laötama 

got;  6.  lailöt 

UUitimi 

Laxh 

Ic 

V  pA'iik:  1.  pa'pAhika        pa'pA'nkmäm 

2.  pepänka  pepankmäm 

3.  pepänka  pepaiikumäin 

4.  p^panka  pepanknma 

5.  fefanha  fefan.^uma 
got. :  6.  faifah  faifabnm 

Bei  den  •ätännoen  mit  gedehntem  A  mues  also  einmal  eine 
Angleichung  des  plur.  praet.  an  den  eing.  stattgefunden  haben ; 
eine  Form  wie  got.  saislep  erklärt  sich  vielleicht  aus  der  um- 
gekehrten Assimilation  (vgl.  auch  Osthoff,  Morph.  Unterss.  I,  238, 
Anm.  1,  wo  auch  von  dem  Verhältnis  dieser  Yerben  zu  denen  der 
6.  Klasse  die  Uede  ist).  Aus  den  so  gewonnenen  germ.  Grnnd- 
foimen  haben  wir  die  abd.  as.  Contractionen  zu  erklären.  Es 
bildete  sich,  analog  dem  plur.  praeL  der  1.  EL,  aus  behalt  durch 
ÄGSBtoasung  des  Wurzelvokala  heblt  (die  Form  heialt  Ben.-R.  57 
ist  auf  eine  Unsicherheit  der  Schreibung  zuriickzufübren ;  vgl. 
aber  Scherer,  Dkm.'  529)  und  durch  Ersatzdebnung  belt  {Sievers 
a  a.  0.  erklärt  sie  für  kurz,  dagegen  Scherer,  zGddÖ.*  280; 
aber  Kluge,  Beitr.  VI,  387  stimmt  trotzdem  Sievers  bei).  Daraus 
entetand  dann  healt,  hialt  (bei  Tat.  hielt).  Die  Verben,  welche 
im  Präs.  ö  haben,  haben  im  Präterit  io  (s.  oben  §  19).  Im  As, 
hat  sich  die  ältere  Form,  in  den  zur  Abtheilung  a  gehörigen 
immer,  oft  auch  in  den  andern,  erhalten.  Es  finden  sich  z.  B. 
auch  gl,  E  pifeal,  gl.  Fa  screot.  Im  Präsens  blieb  der  Stamm- 
vokal ungefärbt,  aus  dem  oben  angeführten  Grunde  (nach  anderer 
YermutbuDg,  weil  der  Ton  auf  dem  thematischen  Vokale  der 
Urform  lag).  In  den  Verben  von  dem  Typus  fähan  ist  die 
Vokal  länge  zugleich  Ersatzdebnung  fnr  aosgefalleuen  T4^asal, 
welcher  in  den  übrigen  Formen  wieder  eintritt  Einige  der  zu 
Abtheilung  a  gehörigen  Verben  haben  nasalierten  Vokal,  bei 
andern  läest  sich  ursprüngliches  Vorhandensein  eines  Reeonanten 
mit  Sicherheit  oder  grosser  Wahrscheinlichkeit  voraussetzen.  Die 
andern  Stämme  schliessen  mit  1  -|-  Dentalis  (eins  Ik),  oder  11,  nn ; 
allein  steht  aran.  In  Abtbeilung  b  (über  diese  de  Saussure  S.  159) 
sind  ahd.  as.  vier  Verben  eingetreten  (eines  in  die  Abth.  c),  welche 
im  Got.  noch  nach  £1.  6  gebildet  erscheinen,  d.  h.  mit  Redupli- 
cation  und  Guniemiig  dos  Stammvokals  (vgl,  got.  redan,  rairö|), 
rairö|ium,  redans ;  vgl.  Osthoff,  Morph.  Unterss.  I,  237),  sind  also 

Piper,  Abd.  Grammatik.  1.  20 


Änalogiebildniigeii  nach  den  ähnlich  echlieBBcnden  Stämmen  dieser 
Klasse.  Die  Stämme  mit  geminierter  Liquida  vereinfachen  dieselbe 
im  Äusl.  a.  aran ;  blantan ;  fälian,  hähan ;  gangan  (über  gän  §  70); 
bannan,  spannan;  fallan,  uuallaa;  haltan,  scaltan,  spaltan,  uualtan; 
faldan;  halzan,  salzan,  uualzan;  uualkan;  —  b.  bägan,  bläsan, 
brätan,  släfan,  naözan,  —  [as.  gretan,]  läzan  (contr.  län),  rätan, 
(iD)trätaD.  —  c.  bluozan,  mofan,  uuuofan.  —  fluohlian. 

Anan.  Zu  c  gehÖrsD  im  Got.  Ags.  noch  Vecba  pura,  doch  sind  dteee 
im  Ahd.  Äs.  in  di«  schwiicbe  Conjng.  ttbeigetreten  (Rögel,  Eer.  Gl.  S.  91). 
Sitvers,  Farad.  S.  27,  führt  aus  dem  Ab.  für  säjan  noch  das  Präteritom 
sSu  an  (got.  salan,  saisd,  sfuans).  —  Die  Formen  plenizzun,  caplemza  in 
den  Reichen,  und  St.  Blasier  Gl.  sind  aus  dem  Bildungagaoge :  peplnoi, 
peplni,  pleluz,  pleuz  mit  hiatuafülleodem  r  2a  erklären. 

b.  Bedapllileronle  Verbfln  mit  dem  WunalToktl  1. 
8.  Kl.    Grundformen : 

got      bäita  hiühäit  haihäitiim  häitana 

as.        h€tn  het  beton  betan 

ahd.     heizn  hiaz  biaznn  heizan 

Die  Bildung  der  Zeiten  ist  voUkommon  analog  der  7.  KL: 

h^hfüt,  b4ht,  het,  hiaz.     Aach  diese  Verben   sind  reduplizierend 

geblieben,  weil  eine  Steigerung  des  Wurzelvokals  nicht  möglich 

war.    Der  Entwicklungsgang  ist  ebenfalls  analog  der  rorigen  KL 

Es  gehören  hierher:   heizan,  meizan;    skeidan,  suneifan,  zeiaan. 


0.  Beduplislmnd«  Ttrbn  mit  dem  Wonelvakal 

u- 

).  Kl.   Grundformen: 

got.    hlaupu 

hlsibläup 

blaibläupum 

hläupans 

as.      hlöpn 

hliop 

hliopun 

hlöpan 

ahd.   lonfii 

liaf 

liafnn 

lottfan 

got.    bänu 

♦baibän? 

*baibäuun? 

*b4uan 

as.      hauDu 

heu 

heuun 

baunsn 

ahd.   houun 

hio 

hiouun 

honuan 

Auch  diese  Klasse  setzt  ähnlichen  Entwicklungsgang  wie 
Kl.  7  voraus:  Erhaltung  des  Eeduplicationsvokals,  Yerlnst  der 
anl.  Consonanten,  Yerkürzung  dee  Wnrzelvokals.  Doch  wurde 
der  letztere  als  o  erhalten  im  As.  Es  geboren  hierher:  a.  verba 
muta :  loufan,  tougan,  skrötan,  etözan  [as.  ödan  =  an.  audinn},  öksn 
(vgl.  got.  äuka,  äi4uk).  Scherer,  zGddS.»  275  ff.,  weist  für  diese 
Verben  sowie  die  der  vorhei^henden  Klasse  vielfach  Ursprung-  1 
liehe  Kasalierung  nach.   —   b,  verba  pura:  büan,  nüan,  honoan.    , 
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Anm.  Veber  die  Entstehung  von  eteroz  vgl.  pleruzzun  El.  7.  lieber 
die  Verba  pura  fgl.  oben  §  43,  Von  bäan  finden  Bich  bei  Otfr.  II,  7,  18. 
IV,  i,  59  die  Formen  biniunis,  birunn  (F.  biruuan).  Analog  einem  stostöznn, 
steoztm,  Btiozun  ist  nämlich  gebildet  bebüwu,  bebuvun,  beuwnn,  biuwun, 
nnd  in  dieses  letztere  ist  hiatusfüllendes  r  eingeschoben.  Von  hounan  findet 
sich  neben  Mo  {Tat.  63,  6)  auch  hiu  (Salzb.  Gl.  Dint  in,  302  D.  ä.).  Das 
nu  der  Yerba  pura  kann  in  der  Hitte  ausfallen.  Von  lonfan  kommt  liuf 
(Notk.  68,  5)  als  Präterit.  tot.  Im  Plur.  wird  das  ia,  io  der  7.  8.  9,  Kt. 
meist  zu  ie  geschwächt. 

b.  Die  BOhwaohen  Verbeo. 
Sie  schwachen  Verban  sind  sämmtlich  abgeleitete  und  folg-  § 
lieh  jÜDgere  sprachliche  ErscheinungeD,  als  die  starken.  Die 
Ferfektbildung  derselben  geschieht  nicht  durch  Veränderung  des 
Stammes,  sondern  durch  Yereobmelzung  der  Formen  des  Verbal- 
stionmes  dhä  mit  ausgebildeten  nominalen  Formationen  (vgl. 
Scherer,  zGddS.»  172.  Delhrück,  altind,  Verbum  S.  209.  Kluge, 
QF.  XXXJI,  11  nnd  unten  §  63).  Im  Ahd.  unterscheiden  wir 
drei  schwache  Conjugationen.  Diese  Scheidung  fand  erst  in  der 
westarischen  Periode  statt.  Alle  drei  gehen  aoi'  einen  Stamm 
mit  äja  zurück  (über  den  Accent  vgL  Vertier,  KZ.  XXIII,  120). 
Jeaachdem  nun  das  erste  a,  das  j  oder  das  zweite  a  ausfielen, 
entständen  die  Formen :  I  ja  (Zurückziehung  des  Accente,  Färbung 
des  a)  ji;  II  aa,  ä,  6  (vgl.  Bezzenherger,  Ädv.  S,  16);  III  aj, 
ai,  e.  Dies  die  frühere  Ansicht  Bopps  (vgl.  Gr.  I,  226  f.). 
Scherer  (zGddS.*  179  fi'.)  nahm  eine  Spaltung  des  ursprünglichen 
aja  in  aja,  ija  nnd  aji  an,  woraus  sich  ihm  mit  Ausfall  des  j  die 
Grundformen  auf  aa  (ö),  ia  (ja),  ai  (e)  ergaben.  Paul  dagegen 
(Beitr.  IV,  377)  erklärte  die  drei  Terschiedenen  Klassen  durch 
eine  verschiedene  IfodMcation  des  ersten  a  in  aja  als  eja  (ija), 
äja,  aja  =  ia  (ja),  äa  (6a),  aa.  In  der  zweiten  Conjug.  habe 
das  ö  allenthalben  den  themat.  Vokal  verschlungen ;  während  in 
der  dritten  (wie  die  Conjug.  des  got.  haban  zeige)  a  eich  mit 
folgendem  i  zu  ai  vereinigt,  bei  Zusammenstose  mit  noch  einem  a 
dt^gen  AuBstoBBung  des  letzteren  bewirke.  Im  Ahd.  habe  &, 
nach  Analogie  des  6  der  II.  sw.  Conj.,  fortgewncheri  Scherer 
(zGddS.*  294  ff.)  suchte  in  weiterer  AuBbllduug  seiner  früheren 
Aufstellungen  namentlich  festzustellen,  wie  für  die  erste  Klasse 
der  sw.  V.  der  EinflnsB  der  Stämme  auf  -ja  gewirkt  habe;  für 
die  in  der  zweiten  und  dritten  Kl.  stattfindende  Verallgem^j^ 

20*  ' '' 
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ruDg  ihrer  typischen  Vokale  weißt  er  anf  die  auch  in  den  Per- 
eonalsufiSxen  hervortretende  Einwirkung  der  Yerba  anf  -mi  hin 
(fiir  die  2.  Kl.  z.  B.  rö-mi,  fUr  die  dritte  tU-mi).  Sicher  ist, 
dasB  die  ureprünglichen  ja- Stämme  znerst  den  Gesetzen  der 
Btammabstufenden  Conjugation  nnterla^n,  wie  die  nrapriinglichen 
an-Stämme  den  Gesetzen  der  stammabstufenden  Oekünatioii.  Erst 
allmählich  trat  im  weetarischen  Sprachleben  eine  grössere  Aus- 
breitung der  ja-6tänmie  ein,  und  zwar  behielten  die  reinen  ja- 
Stämme  die  Oberhand ;  in  geringerer  Zahl  entwickelten  sich  die 
Verben  der  II.  und  IIL  aw.  Conj.  Die  Begriffe,  welche  diesen 
neuen  Co^jogationen  zufallen,  sind  natürlich  weniger  urspriing- 
lich,  als  bei  der  starken  Gonjug.  (ygl.  Th.  Jacobi,  Beiträge  zur 
dentechen  Gramm.  8.  131—196).  Wo  die  Wurzeln  als  Ver- 
körperungen der  Begriffe  erschöpft  waren,  konnte  erst  das  Be- 
dnr&ie  eines  derartigen  Ersatzes  eintreten,  wie  ihn  das  aw.  Verb 
darstellt.  3e  jünger  die  Sprachform,  desto  grosser  wird  die  Zahl 
der  abgeleiteten  Verben.  Kicht  geringere  Schwierigkeiten,  wie 
der  Erklärung  der  Präsensformen,  stellen  sich  derjenigen  der 
Präteritalbildungen  des  ew.  Verbs  in  den  Weg.  Daas  der  Verbal- 
Btamm  dhä  (thun),  sei  es  als  Änalogon,  sei  es  als  Compositions- 
glied,  in  Betracht  kommt,  ist  wohl  allgemein  angenommen. 
Kaohdem  Jacobi  a.  a.  0.  gezeigt,  wie  ein  grosser  Theil  der 
transitiTen  Verben  der  I.  sw.  Conjug.  erst  aus  Adjektiven  ent- 
standen ist,  erweiterte  A.  Amelung,  ZfdA.  XXI,  235  diesen  Satz, 
indem  er  für  andere  Verben  SubstantiTzusammeii Setzung  annahm, 
und  ein  arbaidida  aus  arbaidim  däm  erklarte,  ein  karöda  aus 
karäm  däm.  Sckerer  a.  a.  0.  (früher  hatte  man  da  als  abge- 
kürztes Perfekt  ^  deda  erklärt)  fasste  däm  als  Aorist  von  V  dha 
(auch  Paul,  Beitr.  VII,  146 — 152  findet  aus  andern  Gründen 
ein  Ansgehn  von  idg.  dh  als  Consonanten  des  Snlfixes  am  rich- 
tigsten), und  dieser  Gedanke  wurde  weiter  ausgebildet  durch 
Kluge,  QF.  XXXII,  109—120,  welcher  zu  dem  Resultate  ge- 
langt :  das  sw.  Präteritum  beruht  auf  einer  Zusammensetzung, 
die  nach  dem  Wirken  der  Auslautgesetze  stattgehabt  hat  Das 
erste  Glied  dieser  Zusammensetzung  ist  ein  Acc.  sg.,  und  zwar 
theils  von  Substantiven,  theÜs  von  Adjektiven  (bei  letaleren  sei 
der  aG<!.  sg.  m.  n.  für  die  Composition  stehend  geworden,  auch 
für  Feminina  und  Pural) ;    das  zweite  Glied   ist  der  Aorist  der 
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V  dhA :  edom.  Das  Prät.  der  2.  Cunju^.  sei  entweder  auch 
durch  Zusammeneetzaug  oder  durch  Analogiebildung  nach  der 
1.  BW.  Conj.,  dae  der  3.  Conjug.  sicher  auf  dem  letzten  Wege 
entstanden.  Äueeer  den  bereite  angeführten  Schrillen  über  die 
sw.  Conjug.  vgL  noch  Schleicher,  Comp.*  787  t  Lottner,  KZ. 
VII,  46  ff.  Grassmann,  KZ.  XI,  81  ff.  Pott,  Wurzeln  920  ff. 
L.  Meyer,  vergL  Gr.  d.  griech,  u.  lat.  Spr.  II,  S.  1  ff.  W.  Bege- 
mann,  das  bw.  Frät.  der  german.  Sprachen.  Berlin  1873.  Zur 
Bedentung  deB  bw.  Prät.  Berl.  1874  (dieeer  aucht  das  sw.  Prä- 
teritum ans  dem  Suffixe  des  sw.  Partie.  Prät.  herzuleiten,  wie 
vor  ihm  Bopp,  Conjugationssystem).  Wickberg,  Über  den  Ur- 
sprung der  sw.  Präteritalbildung  in  den  gennanischen  Sprachen. 
Lund  1877.     Mahlow  a.  a.  0.  S.  12  fT.  19  ff  22  ff  42  ff 

1.  Kl.    Schwache  Verba  auf  ja.     Grundformen:  § 

a.  kurzBilbige  BtSmme. 


got. 

nasjan 

nasida 

nasiI)B 

ae. 

nerian 

nerida 

nerid 

atd. 

t,.Kr).n 

nerita 

nerit 

got. 

Baijan 

salida 

salil« 

aa. 

B«Iliaa 

salda 

Bald 

ahd. 

Bellen 

eelita,  salta 

aelit,  Salt 

got. 

lagjan 

lagida 

lagiJ)B 

aB. 

leggian 

lagda,  legda 

legid 

ahd. 

legen 

legita 

legit 

got 

täujan 

tavjda 

taviJiB 

streuuian 

Btreida 

♦streuuid 

ahd. 

streuuen 

streauita 

Btreuuit 

got. 

rakjan 

rakida 

raki|i8 

ae. 

rekkian 

rekida 

*rekid 

ahd. 

recken 

rekita,  rahta 

rekit,  raht 

b. 

langHÜbige  Stämme. 

got. 

hauBJan 

hauBida 

hausi|>B 

an. 

hörian 

hÖrda 

hörid 

ahd. 

hören 

hörta 

hört 

got 

sandjan 

sandida 

Bandi|)B 

ae. 

sendian 

senda,  sanda 

sand 

ahd. 

senten 

sentita,  santa 

sentit,  sant 

.GcKi^le 


ahd. 


(kukjan 

kakida 

kukit.8) 

cnssian 

custa 

*CU88id 

kuaeen 

kueta 

kuBBit,  kuBt 

manTJaD 

manvida 

manvii» 

geruuian 

geruuida 

g'erauid 

garanen 

garata,  garota 

garuuit 

sökjan 

sökida 

BÖki^ 

sökian 

söhta 

♦sÖkid 

suochen 

snohta 

snoht 

got. 


got. 


ahd. 


»fwhtB 

thäht 

däht 

vaürhte 

unaraht 

uuorabt 


c.  Nasalierte  Stämme  mit  bindevokalloBtin  Fiiteritnm 
und  eloige  einselne. 

{lagkjan  [lähta 

thenkiaa    ,  thähta 

denken  dähta 

Tsürkjan  vaiirhta 

uuirkian  nuarahta 

aurchen,  uuirken  uaorahta 
Diese  Klasse  ist  die  zahlreichste.  Der  Bedeutung  nach  sind 
die  meisten  Verben  causal  und  transitiv.  Dieselben  zerfallen  in 
solche,  die  eine  Terkürzte  Form  des  Präteritums  zeigen,  insofern 
als  bei  ihnen  nie  der  Vokal  des  Sufßxes  ja  (i)  erscheint  (biade- 
vokalloBe  Präterita),  und  in  solche,  welche  das  i  behalten  oder 
behalten  können.  Die  letzteren  zeigen  wieder  verschiedene  E^ 
Bcheinnngen,  jenachdem  ihr  Stamm  karz-  oder  langsilbig  ist 
DasB  Überhaupt  im  Germanischen,  ausser  den  im  Gotischen  vo^ 
liegenden,  noch  andere  Formen  vorhanden  waren,  die  ohne  den 
Vokal  i  zwischen  Wurzel  und  Suffix  gebildet  waren,  hatte  bereits 
Begemann  (das  schwache  Präteritum.  BerL  1873)  gezeigt  Ptad 
(Beitr.  VII,  136  ff.)  stellte  die  Beweise  dafür  zusammen.  Die 
Lautcomplexe  )it,  ft,  st  (ss)  in  pahta,  fianrfta,  vissa  n.  a.  müssen 
vor  der  germanischen  Lautverschiebung  entstanden  sein,  da  sie 
conson  antische  Assimilationen  voraussetzen,  die  nur  auf  dem 
früheren  Verschiebungs Standpunkte  denkbar  sind  (vgl.  §  35). 
Ausserdem  begegnet  o  im  Präteritum  Ind.  neben  u  im  Präsens 
(während  es  doch  nur  im  Conj.  Präteriti  durch  das  fol^nde  i 
erklärlich  wäre),  z.  B.  uuorhta,  dorfta,  mohta,  scolta,  gitorsta, 
im  Frank,  onda,  konda,  bigonda  (im  Plural  aber  u).  Es  ist  das 
ein  Zeichen,    dass   a    nicht  durch   ein   dazwischen   stehendes  i 
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behindert  war,  das  ursprüng^liche  u  zn  Btützen.  Die  genannten 
Formen  mit  o  worden  dann  später  anch  in  den  Gonj.  Prät  nber- 
tragen,  bisweilen  auch  in  den  Plur.  Ind.,  wenn  dessen  Eadnngen 
nicht  öm,  öt,  6n  waren.  Ferner  spricht  für  das  Fehlen  des  i  hei 
einzelnen  Yerben  schon  im  German.  der  Umstand,  daes  anoh  nach 
kurzer  Silbe  dasselbe  bisweilen  im  Ahd.  nicht  steht,  obgleich  da 
die  Syn kopier ungsgeaetee  {Sievers,  Beitr.  V,  99)  keinen  Ausfall 
gestatteten.  Einige  andere  Beweise  führt  Faul  a.  a.  0.  S.  138 
an.  Diese  ursprünglich  TokatlOBen  Formen  müssen  also  von  den 
späteren  synkopierten  geschieden  werden.  Später  fanden  dann 
im  Westgermanischen  mancherlei  Ausgleichungen  statt,  welche 
besonders  bezweckten,  die  ursprünglich  Tokallosen  Formen  mit 
dem  westgennaniscben  Synkopierungsgesetze  in  Einklang  zu 
bringen.  —  Das  ja  (ji)  des  Suffixes  ist  selten  ToIIstandig  in  der 
Conjugation  erhalten.  Die  Endung  der  L  sg.  praes.  im  Crot  ist 
ja  und  wnrde  ae.  zn  in,  ebenso  im  Ahd.,  doch  fiel  hier  öfter 
das  i  ab.  In  den  übrigen  Formen  des  Präsens  wurde  im  Got. 
bei  knrzsilbigen  Verben  j  beibehalten  (vgl.  §  22 — 26),  wo  der 
Bindevokal  i  (Schwächung  eines  früheren  a)  ist,  d.  h.  iu  der 
2.  3.  sg.  und  2.  plnr.;  bei  den  langsilbigen  trat  in  eben  diesen 
Formen  Zusammeiiziehung  in  ei  (d.  i.  i)  ein  (vgl.  §  74).  Die 
so  entetehenden  ji  und  i  sind  im  Ahd.  As.  durch  Anähnlichung 
an  das  st.  Terb  (vgl.  feris  und  neris)  zu  i  verkürzt  (vgl.  Sievers, 
Beitr.  V,  127.  Gn'mwt,  Gr.  I*  788),  und  auch  in  der  I.  Ul.  plur. 
ist  ja  lautgesetzlich  durch  die  Wirkung  dea  j  (vgl.  §  23)  zn  e 
geworden.  Im  As.  dagegen  hat  sich  im  ganzen  Plural  ia,  meist 
zu  ea  gebrochen,  erhalten.  Die  Analogie  der  st  Conjug.  haben 
wir  ahd.  auch  im  Plural  des  Imperat,  sowie  im  Co^jnnktiv, 
Part.  Präs.  und  InfiniÜY  (mit  Ausnahme  des  Inf.  der  kurzsilb. 
Verben)  zu  erkennen,  wo  das  j  austallt  und  nur  in  der  Be- 
schaffenheit des  Stammes  (durch  Umlaut  und  Consonantdehnung) 
Spuren  seines  einstigen  Vorhandenseins  hinterlässt;  im  As.  jedoch 
zeigen  diese  Formen  ia,  ea,  wie  im  Got.  ja.')  Die  2.  sg.  imper. 
hat  im  Got.  in  allen  Fällen  ei  (=  i)  aus  ursprünglichem  ija 
nach  dem  vokalisohen  Auslautgesetze,  nnd  dieses  i  wird  ahd.  as. 

1)  Auch  im  Aa.  fällt  im  FrSseos,  Imper.,  Inf.  und  Partie,  nicht  selten 
das  i  aus,  bea.  in  der  ndd.  Psalmenüberaetzung.  Beiepiele  bei  Heyne,  kl. 
Or,  S.  51.    Statt  ia,  ea  findet  sich  auch  ie. 

D,r,l,7.<l  ...Google 
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zu  i  Terkürzt  (vgl.  Sievers,  Beitr.  V,  161;  warum  hier  das  erat» 
i  erhalten  ist,  während  es  sonst  anstallt,  erklärt  Patd,  Beitr. 
VI,  161).  Im  Präteritum  und  Partie.  PasB.  ist  der  charakteri- 
Btische  Vokal  schon  im  Got.  i,  während  man  i  erwarten  sollte. 
Scherer  (zGddS.«  289)  erklärt  das  durch  den  HinbUck  auf  das 
st  Verbum:  es  sei  i  als  Bindevokal  schon  bo  maasgebend  her- 
vorgetreten, dass  er  auch  hier  in  unbewusster  Aualogisiening 
Aufnahme  fand.  Nach  Amelungs  nnd  Kluges  AuffasBung  der 
Entstehung  der  aw.  Präterita  (§  62)  liegt  eine  andere  Brkläning 
nahe.  Thataäcblicb  sind  im  Got.  die  meiBten  sw.  Verben  der 
I.  Kl.  von  i-Stämmen  gebildet.  Bei  den  kurzsilbigeu  Stämmen 
wird  durch  das  folgende  j  häufig  Gonsonantnmlant  gewirkt  (bei 
r  erst  spät);  im  übrigen  sind  iiir  diese  Klasse  der  sw.  I.  Goi^. 
der  durch  j  bewirkte  Umlaut  de»  Vokals  nnd  die  durch  j  (vor  a) 
verhinderte  Brechung  charakteristisch.  Während  bei  den  lang- 
silbigen  Verben  im  Äbd.  j  meist  ausgevrorfen  wird,  ohne  irgend 
welche  Spuren  seines  einstigen  Daseins  durch  Conaonantumlaut 
oder  Verhinderung  der  Brechung  zu  iunterlasBen,  ist  es  bei  korz- 
sitbigen  bisweilen  als  g  erhalten,  z.  B.  uergen;  auch  mit  vorher- 
geheudem  i,  z.  B.  nerigen  (vgL  §  49.  Mafdow  S.  43).  —  Das  Prä- 
teritum wird  regelrecht  gebildet,  indem  mittels  des  Bindevokals  i 
die  Silbe  got  as.  da,  ahd.  ta  an  den  Stamm  gefügt  wird  (ahd. 
auch  to,  wennschon  selten;  bo  gl,  K  265,  3  irfirneto  und  bei  Otfr. 
einige  Male),  das  Part  Prät  hat  die  Endungen  got  i|»,  as.  id, 
ahd.  it  (vgl.  §  66).  Wie  das  Fehlen  des  Umlauts  zeigt,  bestanden 
jedoch  schon  im  German.  Formen  ohne  I  (vgl.  Paul,  Beitr.  VII, 
136  ff.),  wie  branta,  (gi)brant,  in  denen  Paul  (vgl.  §  9)  das 
Ursprüngliche  erkannte,  gegenüber  späterem  brennita,  (gi)brennit 
Später  fanden  Analogiebildungen  und  Uebertragnngen  aus  den 
starken  iu  die  schwachen  Cbbub  des  Particips  statt  und  umge- 
kehrt. Für  das  Präteritum  gilt  die  Hegel,  dass  bei  langsilbigen 
Verben  und  scheinbar  bei  mehreren  kurzsilbigeu,  mit  auf  k,  1 
oder  t  ausl.  Stamm,  welche  durch  Consonantumlaut  den  Anschein 
langsilbiger  gewonnen  haben,  oder  richtiger,  bei  letzteren  als 
BeBt  einer  bereits  germanischen  Form,  Synkope  des  i  stattfindet, 
die  Enduug  t  also  an  den  reinen  (nichtnmgelauteten)  Stamm 
tritt.  Dasselbe  geschieht  im  Conj,  Präteriti,  wo  noch  das  i  der 
Endung  voriiegt   (vgl.   auch   F.  Beck,   Germ.  XV,   129— X56J. 


313 

J.  Grimm  bezeichnet  diese  Erscbeinung  dee  nnomgelauteten 
Vokals  in  den  synkopierten  Formen  durch  den  Namen  Kiick- 
unlant,  weil  er  noch  den  Umlaut  als  das  relativ  Aeltere  be- 
trachtet. Auch  der  Consonantumlaut  kommt  natürlich  in  Wegfall, 
überhaupt  unterliegt  der  Stammaaslaut  in  den  synkopierten 
Formen  mancher  Veränderung.  Doppelconsonanz  wird  Tcrein- 
facht,  kkt,  okt  werden  femer  zu  et  oder  ht  (§  37),  gt  zn  et 
(§  42),  doch  behält  Otfr.  gt ;  as.  bleibt  lautgeeetzlich  gd.  Tritt 
die  Endung  t  an  ansl.  t  des  Stammes,  so  wird  t  im  Präterit. 
nur  einmal  geschrieben  (in  got  kanpatjan  wird  ea  in  s  ver- 
wandelt); im  As.  geschieht  dies  bei  d  vor  da,  aber  nur,  wenn 
dem  d  noch  ein  Gonsonant  vorhergeht  (also  sanda,  aber  ledda), 
thd  wird  zu  dd.  Dagegen  wird  ae.  das  d  des  Suffixes  einem 
vorhergehenden  t  assimiliert  und  letzteres  nach  der  obigen  Kegel 
ansgestossen,  wenn  noch  ein  Gons.  vorhergeht  (so  hefta  von 
heftian,  aber  grötta  von  grötian).  Im  As.  ist  der  „Eücknmlaut" 
Regel  nnr  bei  den  kurzsilbigen  Verben;  bei  den  langsilbigen  ist 
er  eine  eecnndäre,  offenbar  ans  dem  Uochd.  übernommene  Er- 
scheinung, wie  auch  die  Synkope  des  i  im  Prät.  langsilbiger 
Verben  ahd.  consequenter  durchgeführt  ist,  als  as.  Auch  im 
Ahd.  ist  selbst  bei  langsilbigen  Verben  das  i  beibehalten,  beson- 
ders nach  g  und  k  des  Stammes,  sowie  bei  mehrsilb.  Stammen, 
deren  erste  Silbe  lang  ist.  Im  Got.  zeigt  sich  die  Synkope  nur 
in  wenigen  bestimmten  Fallen  (s.  unten).  Isidor  zeigt  mit  wenigen 
Ausnahmen  allenthalben  das  i  (Weinhold  S.  77  f.),  auch  im  Tat. 
finden  sich  noch  viele  -ita  [Grimm,  G-r.  I*  762),  Im  Part.  Prät. 
zeigt  sich  die  Synkope  hauptsächlich  in  den  „flektierten"  Formen 
(vgl.  §  66).  Das  i  der  I.  sw.  Conjug.  fällt  bei  den  einfachen 
kut^silbigen  Stämmen  nie  ans  (Auan.  farsalt,  Petruel.  kasalt, 
Murb.  H.  2,  8,  2,  a.  oben),  bei  Isid.  überhaupt  nie.  Für  die 
anäektierten  Formen  der  langsilbigen  Verben  (wozu  auch  zwei- 
silbige Stamme  auf  1,  m,  n,  r,  wie  nidaren,  zeihhanen  u.  a,  ge- 
hören) gilt  die  ßeget,  dass  i  bleibt.  Die  nasalierten  Stämme 
und  onirken  werfen  ea  aus.  (thenchen  hat  bei  Otfr.  anch  die 
volle  Form,  dagegen  hat  dieser  III,  22,  51  ginant,  und  einige 
Male  gizalt,  biknät;  über  die  Gesetze  der  Synkope  vgl.  Paul, 
Bfiitr.  VI,  150  fr.)  Bei  den  Verben  mit  nasaliertem  Präsens- 
ataoun  wird   im  Prät   und  Part    der  Nasal   ausgeworfen,   statt 
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deBeen  tritt  Ersatzdehnnng  deB  Tokala  ein.  Bei  nuirken  (got. 
yaürkjan)  fiodet  ahd.  Syarabhakti  zwischen  r  und  h  statt;  im 
as.  Präteritom  assimiliert  sich  aoaeerdem  der  Stammvokal  und 
Svarabhakti.  Die  Verben  St.  Turkiö,  [tnnkiö,  [tankio,  brangiö 
giengen  nrsprÜDglich  nach  der  st.  CoDJug. ;  ihr  Uebertritt  in  die 
sch-wache  erfolgte  erst  spät;  namentlich  von  bringan  sind  auch 
noch  st.  Formen  vertreten.  Ueber  diese  Yerben  handelt  Sege- 
mann, sw.  Prät.  I,  26  ff.  L.  Meyer,  got,  Spr.  S.  103.  Braune, 
Liter.  Centralhl.  1873.  8.  1625.  Kluge,  QF.  XXXII,  121  ff. 
Diese  Präterita  aind  in  enger  Anlehnung  an  die  Participia  ge- 
bildet, dagegen  ohne  Bindevokal. 

2.  Kl.    Schwache  Terba  auf  6.     Grundformen: 
got.       ealbön  salböda  salböfts 

as.         ealbon  'salboda  *8albod 

ahd.      salbön  aalböta  salböt 

Die  meisten  hierher  gehörigen  Yerben  sind  Denominativa 
von  a-  und  ä- Stämmen,  mit  Accnsativbegriff  (oben  §  62)  oder 
Instnimentalbegriff  {Jaeobi  S.  160  ff.).  Von  Adjektivblldnngen 
gehören  zu  dieser  Conjngation  solche,  deren  Stammwörter  im 
Gomparativ  und  Superlativ  -ör  und  -öst  haben.  Mahlow  (S.  42  ff.) 
gewinnt  als  urgermanische  Endung  öjan  und  erklärt  hieraus 
die  zahlreichen  alts.  „erweiterten"  Formen.  Das  ö  verschlingt 
allenthalben  den  anstossenden  Flexionsvokal.  Bisweilen  tritt  auch 
k  dafür  ein,  so  schon  gl.  K;  vgl,  Kögd  S.  180.  Bei  Otfrid, 
Tatian  wird  durch  ö  auch  das  charakteristische  e  des  Conj.  Praes. 
verschlungen;  dasselbe  ist  indes  erhalten  (vgl,  über  solche  Formen 
S(g>p,  TgL  Gr.  UI,  S.  43  f.)  bei  Isidor,  Kero,  Notker  (z.  B. 
kenuhtaamoen  Ben.-R.  81.  kescauoen  S.  86.  mnazzoen  101.  zim- 
broe  92.  brinuoe  94.  4htoen  Notk.  Boeth.  108  kehüfoe  107 
fangoen  Ps.  284a  taboest  129a  tnöen  584a  niumoen  342a  blu- 
gisoe  Isid.  9,  17;  auch  mit  eingeschobenem  h:  trahtohee  Ben.-B.. 
116).  —  00  statt  ö,  wodurch  zugleich  die  Lange  des  Buchstaben 
erwiesen  wird,  begegnet  in  der  Ben.-R.  32  ladoot,  49  kedeonoot 
u.  ö. ;  bei  Notker  ist  die  Ltinge  oft  durch  den  Circnmflex  be- 
zeichnet (Boeth.  107a  m^höt,  105a  g4röt  u.  ö.).  Statt  des  6 
findet  sich  auch  u  (laid.  23,  3  dkeonundiu,  Tat  89,  1  satnmes, 
97,  5  gonmumes,  88,  4  frägutun,  ndd.  Ps.  68,  37  minnunt,  57,  3 
macunt,  gl.  Lips.  1047  nuitinnnt)   oder  uo  (Is.  15,  2  adhmuot). 
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'Reetß  des  ursprÜDglicbea  j,  mit  Hülfe  dessen  das  schwache  Verb 
gebildet  ist,  zeigen  sich  in  Notkers  Psalmen  in  den  Formen  des 
Conj-  anf  oie  (348a  betoien,  491a  löboien,  290a  dienoien),  oder 
noch  altertümlicher  eie  (Fs.  36b  iägeien,  258b  tilegeien,  273b 
f6rdereien,  342a  Niümeien,  Füreoangeien ;  zabireicbe  Beispiele 
bei  Sientering,  iNotkers  Nominal-  und  Verbalflexion  S.  35,  der 
de  irrtümlich  zur  IIL  sw.  Conjug.  stellt),  oder  gar  mit  ein- 
geschaltetem g  (geeegineigen  Diui  II,  294);  auch  g  nach  o  in 
Dint.  II,  321  sprazalfige.  Im  Aa.  wechseln  die  späteren  Formen 
auf  reines  on  mit  solchen  auf  oian  im  Plur.  Fräs.  Ind.,  Conj. 
Präs.,  Imperat.,  Partie  (vgl.  Heyne,  kl.  Gr.  S.  57),  welche  in 
beiden  Hdss.  des  Heiland  sich  finden.  Ausserdem  begegnet  g 
als  Keat  des  ursprünglicben  j  in  Hm.  384  unacogeandi,  594 
sidogean.  Statt  o  tritt  ancb  a  ein  Hm.  816  unndradun  {Paul, 
Beitr.  IV,  374).  Dasselbe  a  begegnet  in  Würzb.  B.  (Dkm.»  561), 
Tat  vereinzelt  ein,  ebenso  in  Otfrid  (Pietsch,  ZfdPb.  VII,  351). 
Ausl,  ist  ö  schon  früh  verkürzt;  vgl.  Braune,  Beitr.  II,  146  ff.  ' 
Pcnd,  Beitr.  IV,  374,  —  Uebergänge  ans  der  II.  in  die  I.  sw. 
Conj.  und  umgekehrt  finden  sich  ahd.  wie  aa.  (vgl.  Heyne,  kl. 
Gr.  58).  Zn  bemerken  ist  noch,  dasa  bei  Notker  die  Formen 
des  pinr.  conj.  praes.  in  den  Indicativ  gedrungen  aind;  vgl. 
Braune,  Beitr.  II,  138.  Paul,  Beitr.  IV,  393. 

3.  Kl.    Schwache  Verben  auf  äi.     Grundformen:  § 

got.       haban  habäida  habäi|)a 

ahd.      haben  habeta  hab^t 

Hierher  gehören  Verben  mit  inchoativer  und  durativer  Be- 
deutung, zum  Tbeil  von  Adjektiven  hergeleitet  Das  a  in  den 
gotischen  Formen  haban,  habam,  habands  ist  auf  verachiedene 
Art  erklärt  worden.  Hopp,  vergl.  Gr.  I,  227  sagte,  das  i  sei 
TOT  Nasalen  unterdrückt  worden,  Ebel  (KZ.  V,  56.  301.  306) 
nimmt  an,  daa  Gotische  habe  die  Lautgruppe  f^a  vermieden, 
daher  ^  auafallen  lassen  (vgl.  ferner  Schleicher,  Gomp.^  365. 
801);  Sckerer,  zGddS.«  287  f.  nimmt  Einflnes  des  st  Verbuma 
in  jenen  Formen  an,  ebenso  Windisch  (Beitr.  IV,  256),  Mahlow) 
8.  23.  Pauls  Erklärung  (Beitr.  IV,  377  f.)  s.  o.  §  62.  Jedenfella 
ist  das  durchgehende  €  eine  jüngere  Analogisierung  {Paul,  Germ. 
XX,  109.  Sievers,  Beitr.  II,  100),  Daa  e  verachlingt  den  Flexions- 
vokal,  analog  der  II.  Kl.,  so  regehnaseig  bei  Tat,  Otfr.;  Kotkec 
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und  Bgil-R.  halten  das  e  des  Stammet  und  das  e  des  ConjunktiT 
auseinander.  Die  Lauge  des  e  beweisen  Schreibungen,  wie  por- 
geenne  Ben.-K.  52,  fardoleent,  kefolgeet  54,  doleon  58,  kedoleet 
86,  habeen  79,  inthabeen  85,  irbarmee  !Notk.  Ps.  284  h,  liohee 
88h.  142a,  löseen  274a,  fersuiggu,  uueret  Boeth.  106,  geekir- 
meet  Ps.  80a.  Statt  des  e  findet  sich  bei  Otfr.  und  Tat,  in 
der  Fuld.  B.,  Mainzer  B.,  Lorscher  B.,  Frankf.  Gl,  Wnrzb.  61, 
und  sonst,  nicht  selten  a  (Tat.  88,  4.  91,  4  auch  frägnCmi; 
s.  §  64),  und  durch  Vermittlung  dieses  a  sind  eine  Ansslil 
Verben  aus  der  III.  in  die  II.  sw.  Conj.  übergetreten,  nnd 
umgekehrt  Im  Conj.  hat  Notk.  ee;  vgl.  Ps.  149  b  14mee,  206b 
fölgee,  495a  l^been;  oder  auch  ei,  z.  B.  53a  häbeiest,  337b 
häbeien  (über  die  Quantität  Maklow  S.  24).  —  Die  Formäber- 
tragnng  ans  dem  Conjuuktiv  in  den  Indikativ  findet  sich  bei 
Notker  ebenso  in  dieser  £laese  wie  in  der  vorhergehenden. 

Schwanken  zwischen  I.  nnd  II.  Klasse  findet  z.  B.  statt 
bei  den  Verben  angnat-,  agaleiz-,  zein-,  etat-,  lös-,  nius-,  mina-, 
gäh-en  und  ön;   as.  uemnjan  und  namön;    Schwanken  zwischen 

II.  und  III.  BW.  Conjugation  bei  fag-,  öuach-,  faazz-,  hol-,  klag-, 
kor-,  lob-,  man-,  riuu-,  spar-,  süft-,  thion-,  uuam-,  uuis-,  zil-ön 
und  en ;  Schwanken  zwischen  I.  nud  III.  Conjugation  bei  longn-en 
und  en.     hebbian  as.  geht  nach  I,   haben  ahd.  haban  got  nach 

III,  vereinzelt  nur  nach  der  ersten  {MüBenhoff,  Dkm.*  292; 
eine  lautgesetzliche  Erklärung  versucht  Mahlou)  S-  24) ;  oder 
nach  der  zweiten  (a.  a.  0.  325).  Im  As.  ist  die  III.  sw.  Con- 
jugation fast  ganz  verschwunden,  doch  finden  sich  in  Hm.  einige 
hierhergehörige  Formen  von  haben  und  sagen  {Heyne,  kL  Gr. 
S.  58).  Paul  (Beitr.  VII,  144  f.)  statuiert  für  as.  Formen  wie 
habda,  sagda  ebenfalls  bereits  urgermanisches  Fehlen  des  Vokale, 
wie  bei  der  I.  sw.  Conj.,  und  aus  diesen  erklärt  er  die  in  der 
Samariterin  (Müllenkoff  a.  a.  0.)  vorkommenden  habita,  libiti, 
welche  aus  habeta,  lebeti  nicht  entwickelt  sein  können.  Auch 
die  as.  Präseusformen  wären  demnach  nicht  als  Analogiebildungen 
nach  der  I.  sw.  Conj.  zu  fassen,  sondern  als  selbständige  Ent- 
wicklungen aus  der  urgermauischen  auch  dem  Ahd.  zn  Grunde 
liegenden  Form.  Oebergang  zwischen  II  und  IH  findet  auch 
in  den  nfr.  Psalmen  statt  (Mahlow  S.  24). 


ogle 
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ß.  Die  Modnsbildnng. 

Die  gemumischen  Spracheo  besitzen  als  Hodi  anseer  dem  S 
Indikativ  nur  docIi  den  (CoDJnnktiv)  Optativ  und  den  Imperativ. 
Sie  arischen  Sprachen  besassen  Conjnnktiv  und  Optativ  Deben- 
einander.  Der  erstere  war  schon  in  der  ^rmaniecben  Periode 
Terloren.  Westphd  Cor.  S.  184)  vermuthet  Reste  desselben  in 
den,  bes.  ae.,  Bildungen  des  Gonjunctiv  mit  ä  statt  e,  ferner  in 
der  1.  8g.  praes.  des  got.  Conj.  auf  au.  Der  Optativ  (den  wir  als 
Conjnnctiv  bezeichnen)  wird  dnrch  Einscbiebung  von  ja  zwischen 
Tempuastamm  und  Fersonalendui^  gebildet  (vgl.  Bet^ey,  Abb. 
d.  trött.  Ak.  d.  W.  XVI,  135  «.  Faul,  Beitr.  IV,  381  ff.  de  Saus- 
Sure  8.  192  f.).  Von  ja  ist  im  Präsens,  das  auf  a  endigt,  nur 
ein  i  geblieben,  welches  mit  dem  neben  ihm  stehenden  a  zu  ai,  e 
rerscbmolz.  Im  Präteritum  dagegen  ist  ja  an  den  Stamm  gesetzt 
Tmd  verschmilzt  mit  den  secundären  Peraonalendungen. 

Der  Imperativ  hat  drei  Personen,  die  IL  sg.,  I.  II.  plur. 
Die  II.  p.  gg.  wird  durch  den  einfachen  Präsenestamm  gebildet, 
in  der  sw.  Conjug.  mit  dem  betr.,  stammbildenden  Vokal  i,  o,  e 
(das  j  der  I.  sw.  Conj.  wurde  schon  urgerm.  zu  i  und  erzengte 
k^e  Consonantverschärfung  vor  sich;  vgl.  PawZ,  Beitr.  VII,  112); 
das  a  am  Schlosse  der  a-Stämme  (st.  Conjug.)  hat  sich  zu  e,  i 
gefärbt,  daher  gib,  nim  nach  erfolgtem  Abfalle  der  Endung;  vgl. 
Scherer,  zaddS.*  309.  Dagegen  nimmt  Sievers  (Beitr.  V,  120) 
nur  Färbung  des  stammbildenden  a  bis  zu  e  an,  ebenso  Patd 
(Beitr.  VI,  79.  80.  127),  welcher  sich  darauf  beruft,  dass  auch 
ae.  noch  e  im  Stammvokale  vorkommt  (vgl.  Heyne,  kl.  Gramm. 
S.  46 :  gef,  help,  seh,  teob,  uues).  Er  nimmt  an,  dass  das  i 
des  abd.  und  auch  im  as.  gewöhnlichen  Imperativ  der  2.  sg. 
pracB.  analog  gebildet  sei,  In  späterer  Zeit  tritt  bisweilen  un- 
organisches e  hinzu,  so  im  Messegesang  (Dkm.*  XLV  enphäh 
für  enphtich),  in  Angleiohung  an  das  aw,  V.  Die  Gemination 
vereinfacht  sich  im  Stammaoslaut,  und  schon  in  früher  Zeit  wird 
der  tonlose  dem  tönenden  Verechlusslaute  .im  Ausl.  vorgezogen. 
Das  Got.  hat  in  der  II.  sg.  imp.  I.  aw.  V.  ei  (=  i;  vgl.  §  63). 
Die  I.  II.  plur,  imp.  haben  die  secundären  Personalendnngen. 
Eine  von  dem  Conj.  (Opt.)  verschiedene  Form  der  I.  pl.  imp, 
weist  Müllenhoff,  altd.  Sprachproben,  Vorw.,  aus  Ben.-K.,  Tat., 
Utfr.  nach.  lu 
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y.  Die  Bildung  der  nominalen  Formen  des  Verbs. 

§  *7.  Der  Infinitiv  ist  eine  nominale  BildTing  mit  dem  declinier- 

baren  «rsprüDglichen  SutSx  -ana  (Schleicher,  vgl.  Gr.  411)  mid 
-anja  (ScJierer,  Dkm.»  72,  8.  S.  54».  Kögel,  Keron.  Gl.  8.  143  ff.). 
Das  letztere  hat  aUo  ahd.  Con&onantnmlaut  des  n  {tgl.  gl-  £  187 
zi  firthakemii,  ioi  zi  quetbanni  und  öfter  im  Hei-,  wo  aucti  das 
j  danach  noch  erhalten  ist).  Die  II.  III.  sw.  Conj.  verschmelzen 
den  Btammaual.  mit  -an,  so  daas  ahd.  as.  deren  Infinitivendungen 
ön  (oo)  und  en  sind.  Das  jan  der  I.  8w,  Conjug.  wird  meist 
zu  en  (durch  Nachwirkung  des  j;  vgl.  §  23),  allein  in  gl.  Ka 
findet  sich  nur  an,  mehrfach  auch  in  gl.  Fa.  In  gl.  £  159,  23. 
268,  38  ist  jan  bewahrt.  Im  st.  Yerb  begegnet  statt  des  ge 
wohnlichen  -an  nur  selten  -en,  in  wenigen  Fällen  im  Wiener 
nnd  Heidelb.  Otfr.,  öfter  in  der  Münchener  Hds.  Bei  Tat.  be- 
gegnen Formen  auf  -en  nur  bei  den  Schreibern  aßy  (vgl.  Sievers 
8.  36.  Pietsch,  ZfdPh.  VU,  343),  einmal  auch  in  den  gl.  Ka; 
aber  schon  früh  darcb  Einwirkung  des  j,  in  den  Kesten  der 
st.  Verba  auf  -jan,  so  in  dem  Keron.  Glossar.  In  den  Pariser 
Vergilgl.  einmal  -in  {ZfdA.  XV,  27).  Im  As.  kommt  von  st. 
Verben  -en  mehrmals  im  Hm.  tot  (vgl.  Paul,  Beitr.  IV,  366); 
einige  Uale  steht  -en  auch  in  den  Mainzer  GL,  Würzb.  Gl-, 
Pfalzer  B.;  len  als  Ausdruck  des  Schwankens  in  den  Frankf.  Gl. 
(Fiäsch,  ZfdPh.  VII,  343).  In  den  späteren  Denkm.,  nament- 
lich schon  bei  Notk.,  tritt  in  dem  st.  Verbnm  die  Schwächung 
zu  -en  (in  seltenen  Fällen  hat  Ht.  auch  -an),  und  in  diesem  wie 
in  der  I.  sw,  Conjug.  sogar  zu  -in  ein.  Das  sw.  Verb  behält 
im  £er.  Gl.  oft  a,  wenn  das  i  erhalten  ist;  z.  B.  gl.  Ita  huckiaa, 
hrorian,  aber  uuerien.  Bei  Tat.  hat  das  sw.  V.  I  nur  ausnahms- 
weise -an,  gewöhnlich  -en;  dagegen  haben  Isid.,  Murb.  H.  und 
Ben.-E,.  auch  in  der  I.  sw.  Conjug.  -an,  mit  nur  wenigen  Aus- 
nahmen {Weinhold  S.  77.  Sievers  S.  25.  Seiler,  Beitr.  I,  457), 
im  Willir.  ist  vielfach  auch  im  sw.  V.  I  in  den  unflektierten 
Formen  die  Endung  .-an  wieder  au%enommen.  Später  finden, 
besonders  in  bairischen  Denkmälern,  mancherlei  Färbungen  statt, 
so  im  Wiener  Notker  im  Infin.  der  st.  Verba  zu  -en  und  -in; 
über  andere  Färbungen  vgl.  Graff,  Sprachech.  II,  941  ff,,  über 
-on  beim  st.  V.,  s.  Dkm,*  281,  In  den  flektierten  Formen  aller 
'inkmäler  ist  die  Schwächung  des  a  zu  e  am  weitesten  durch- 
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gedruDgen,  doch  aach  hier  nicht  consequent.  i  begegnet  in 
Tat  4,  4  heilizinneB,  Otfr.  I,  25,  ß  irrettinne,  III,  26,  50  uuidar- 
Btantinne ;  vgl.  Graff  II,  144.  Wmhold,  al.  Gr.  348.  bair.  Gr. 
294.  Sievers,  Bein.  IV,  534.  Ein  d  iat  eingeschoben  in  Ben.-It. 
98  ze  chundande.  Bie  flektierte  Form  des  Dativs  tritt  beBonders 
ein  nach  zi,  ze,  doch  findet  eich  da  schon  früh,  z.  B.  in  der 
ezhort.  (Dkm.*  501),  auch  die  unflektierte  form.  In  Formen 
wie  zi  firthakenni,  zi  quethanni,  zi  finthanni  will  KÖgel,  S.  143  ff., 
Spuren  eines  abd.  parÜc  necessitatis  finden;  dagegen  Braune 
in  der  Reo. 

Das  Part.  Praa.  wird  durch  -anda,  -andja  gebildet,  d.  h. 
durch  das  Suffix  uda,  ndja  mit  dem  thematischen  Vokal  (vgl 
de  Satissure  8.  89).  Das  Got.  hat  verschiedene  Endungen  für 
diu  drei  Geschlechter,  das  Ähd.  hat  als  unflektierte  Form  anti 
(as.  andi) ;  -  flektiert  kann  dasselbe  stark  oder  schwach  werden 
(vgl.  noch  Ostkoff,  Morpbol.  Unterss.  I,  8.  265.  de  Saussure 
8.  38).  Schon  in  alten  alemannischen  Denkmälern  findet  sich 
die  Schwächung,  so  in  den  ifurb.  H.,  wo  enti,  iuti,  enti  neben- 
einander vorkommen;  inti  auch  in  den  Keron.  GL,  in  den 
gl.  Je  und  Ed  (Sievers,  Murb.  H.  25).  Bei  Otfrid  ist  die 
Endung  des  st.  V.  schon  meist  zu  enti  geschwächt,  beim  aw. 
Y.  I  bewirkt  j  auch  das  Entstehen  voo  enti.  Auch  Isid.  hat 
schon  endi,  doch  daneben  noch  zahlreiche  -andi,  während  in 
Mnrb.  H.,  Ben.-R,  sowie  in  der  Keron.  Sippe  für  das  st.  und 
sw.  Verb  I  noch  -anti  überwiegt.  Tai  a  hat  im  st.  V,  noch 
vorwiegend  anti,  die  übrigen  Schreiber  ziehen  enti  vor;  im  sw. 
V.  I  meist  enti;  nur  ay  haben  daneben  auch  anti.  Aus  den 
Frankf.  Gl.,  Würzb.  Gl-,  Mainzer  Gl.,  Mainzer  B.,  Weissenb.  Kat. 
sind  noch  einige  -anti  (andi)  zu  erwähnen  {Pietsch,  ZfdPh.  VII, 
343).  Die  Par,  Vergilgl.  haben  andi,  endi,  indi.  Bei  Hotk.  und 
Willir.  sind  die  Participien  auf  ent  (end)  schon  allgemein  durch- 
geführt, bei  Notk.  sogar  in  der  II.  sw.  Conj.  Im  Wiener  Hotk. 
begegnen  ent  und  int  Auch  hier  wie  beim  Inf.  spätere  Fär- 
bungen; über  -unti  vgl.  Dkm.*  563  zur  bair.  Beichte.  —  In  der 
I.  sw.  Conj.  ist  j  bisweilen  bewahrt,  so  gl.  X  27,  10  piuuariantan, 
149,  11  hereandi,  199,  32  nergendo;  anti  beim  sw.  V.  I  ist 
selten.  Im  As.  ist  in  der  st.  und  I.  sw.  Conj.  allenthalben  die 
form  auf  andi,  iandi  durchgeführt,  doch  finden  steh  daneben,  in 


der  I.  SV.  auch  eandi,  iendi.  —  Zu  dem  i  der  Endung  erinnert 
Grimm  (GddS.  948)  an  das  got.  ei  (Endung  des  fem.  part)  und 
vermuthet,  auch  got.  habe  ei  urBprüngtich  für  alle  GeacUechter 
gegolten  (vgl.  Gr.  I»b  934.  IV,  523).  Das  i  ist  bisweilen  zu 
e  abgeschwächt,  bo  Ben.-B.  55  theononte,  96  qhuedante, 

Die  Endang  des  Fart.  pass.  der  Stammverben  ist  ursprüng- 
lich nä  (genn.  n6_},  welches  an  den  Stamm  gehängt  wurde. 
Später  trat  zwischen  Stamm  and  Endung  Svarabhakti.  So  ent- 
stand uTspriinglich  ua  {Faul,  Beitr.  "VI,  207),  daraus  got.  ans, 
woraus  ahd.  as,  nach  den  Aus  Lautgesetzen  an  wurde.  In  den  flek- 
tierten Formen  findet  häufig  Eintreten  irrationalen  Vokales  (oder 
AuBstoesung)  statt,  und  zwar  so,  dass  ursprünglich  e  (uod  die 
weitere  Schwächung  zu  i)  den  schwachen  Casus  (vgl.  §  80), 
a  und  das  ältere  dumpfe  o  den  starken  Casus  zukam  (Tgl.  Patil, 
Beitr.  VI,  238.  258).  Indes  wurde  dies  Verhältnis'  frühe  ver- 
wischt, und  die  Anähnlichung  an  den  folgenden  FtexionsTokal 
wirkte  mitunter  auch  Eintreten  von  a  oder  o  in  Formen,  denen 
der  Regel  nach  nur  e  oder  i  zukommt  (vgl.  §  27.  28).  In  den 
unBektierten  Formen  ist  in  Ben.-R.,  Murb.  H,,  Otfr.  fin  P  einige 
Male  en).  Tat.  (bei  Isidor  sind  nur  Sektierte  Formen  vertreten) 
an  angeschwächt,  ebenso  im  As.;  bei  Hoik.  ist  es  schon  zu  en 
geschwächt  (so  auch  in  den  Par.  Vergilgl.  neben  an,  in,  on  in 
flektierten  Formen),  oder  ganz  ausgestossen,  nie  aber  ungeschwacbt 
erbalten.  In  Will,  finden  sich  beide  Formen,  die  ungeschwäohte 
bevorzugt  Notk.  Vind.  hat  en,  in,  n,  daneben  auch  die  Fär- 
bungen an,  on,  nn ;  un  auch  im  Friedb.  Kr.,  flumma  theol. ;  vgl. 
Skm.^  396.  Die  abgeleiteten  Verben  bilden  das  part.  pass., . 
indem  sie  das  (mit  der  Bildungssilbe  des  Frät.  nicht  verwandte) 
Suffix  -da  au  den  Stammvokal  hängen.  So  entstehen  die  got. 
Endungen  i{is,  ö\>s,  äi\>B,  ahd.  it,  öt,  et,  as.  id,  od.  Dass  man 
mit  Unrecht  von  einer  unflektierten  Form  des  Farticips  der  sw. 
Conjug.  im  Ahd.  As.  spricht,  zeigt  Paul  (Beitr.  VI,  150  f.). 
Diese  ist  vielmehr  lautgesetzlich  regelrecht  entwickelt  aus  dem 
nom.  sg.  aller  drei  Geschlechter  und  aus  dem  nom.  plur.  neutr. 
Die  ahd.  as.  flektierten  Formen  sind  Neubildungen.  Aus  urgerm, 
gibrännida(z),  gibrännidn  entwickelte  sich  gibrannid(t).  Daher 
kommt  es,  dass  die  sogen,  unflektierten  Formen  gewöhnlich 
Erhaltung   des   i  zeigen,   während   in   den   flektierten   Synkope 
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stattfand.  Nach  jener  Analogie  worden  dann,  wie  in  den  adject 
ja-Stammen,  gibranter,  gibrantiu  gebildet.  Wenn  Bich  aueserdem 
die  Kürzung  gibrant  findet,  so  ist  das  jangere  Auagleicbung. 
In  den  flektierten  Formen  werfen  Ben.-R.  und  Notk.  das  i  aus 
und  es  treten  Hückumlaut  und  alle  die  oben  erwähnten  Erschei- 
nungen des  Stammauslauta  ein.  Im  Äs.  gelten  dieselben  Ilegeln. 
Heber  einige  Anenahmen  wie  gisald,  gitald,  gilibd  vgl.  Heyne, 
kl.  Gr.  8.  56  und  oben  §  63.  —  Meist  wird  dem  Partie.  Pass. 
die  Partikel  gi  (ge,  ga,  ki,  ke,  ka)  Toi^stollt  Dieselbe  war 
ursprünglich  wesentlich  für  die  Bedeutung,  wie  noch  im  6ot. 
erkennbar  (vgl.  Tobler,  KZ.  SIV,  108-138.  Bernhardt,  ZfdPh. 
II,  158  ff.},  im  Ahd.  Ab.  ist  sie  aber  bereite  bedeutungslos  ge- 
worden. Die  obigen  Formen  schwanken  nach  dem  Dialekte  des 
Schreibers,  werden  aber  nicht  willkürlich  durcheinander  gebraucht 
(vgl.  Steinmeyer,  ZfdÄ.  XVI,  131  ff.  und  oben  §  31). 

i.  Bie  Abwandlnoff  dnrch  Personalsnfflxe. 

Die  Verben  zerfallen  in  solche,  bei  welchen  die  Personal-  § 
endung  an  den  durch  den  thematischen  (Binde-)  Vokal  erwei- 
terten Präsensstanun  gehängt  wird  (über  dessen  Ausetossung 
de  Saussure  S,  187),  und  in  Verben  ohne  thematischen  Vokal 
(Verba  auf  mi).  Diese  Spaltung  geht  bis  in  die  ältesten  Zeiten 
des  idg.  Sprachlebens  zurück,  wie  Scherer,  ztiddS.  und  Osthoff 
in  den  Morphol.  Unteres,  I,  139  zeigen. 

A.  Die  Verben  mit  thematiaolLem  VokaL 
Paradigmen ; 

1.  PanuUgina  des  stark«i  Terbunu. 

loflnlÜT. 

hilpan  helpan  helfan 

Pi-aesen«. 

IndloaUr. 


Sg.  1.  hilp»             hilpii(o) 

hilfu(o)  [faru] 

2.  hilpis              Mlpia 

hiHi8(t)  [feris] 

3.  hilpif)              hilpid 

hilfit  [forit] 

Du.  1.  hilpös                      — 

— 

2.  hilpatB                     — 

~ 

PI.    1.  hilpam 

lieUäin(6B),  helfan,  [farani(es)] 

2.  hilpifl              helpad 

heli'at,  et,  ent  [faret] 

3.  bilpand 

helfant,  ent  [farent] 

^^k 

OptttlT  (Conjunctiv). 

Sg.  1.  hilpäa 

helpe 

helfe,  a  [fare] 

2.  hilpüs 

helpeB,  as 

helfen 

3.  hilpäi 

helpe,  a 

helfe 

Du.  1.  hilpäiva 

— 

— 

2.  Iiilp4it8 

— 

— 

PI.    1.  failpäima 

herenC»),  en 

2.  hilpü|i 

helpeo,  an 

helfet,  enl 

3.  hilpäina 

helfen 

ImpsraUT. 

8g.  2.  hilp 

hilp 

hilf  [far] 

Du.  2.  hilpats 

— 

— 

PI.   1.  hilpam 

helpan 

belfaiii(es),  an,  es 

2.  hilpif) 

helpad 

helfat,  et,  ent 

Partio. 

pnM. 

hilpandH 

helpandi 

helfanti,  enti 

Praete 

fltum. 

IndioatlT. 

Hg.  1.  halp 

halp 

half 

2.  halpt 

hulpi 

hulfi 

3.  halp 

halp 

half 

Du.  1.  hulpu 

— 

— 

2.  hulputa 

— 

.  — 

PL   1.  hulpum 

hulfum(ee),  un 

2.  hulpul» 

hulpun,  OD 

halAit,  unt 

3.  hulpim 

hulfun 

OptotiT  (Conjunctiv). 

Hg.  1.  hulpjäu 

hulpi 

huM 

2.  hulpeU 

hulpis 

huin. 

3.  hnlpi 

hulpi 

hilfi 

Du.  1.  *hulpeiva 

— 

— 

2.  hulpeits 

— 

— 

PI.   1.  Imlpeima 

hiilfim(e«),  in 

2.  huipei]» 

hulpin 

hnint,  int 

3.  hulpeina 

hnlfln 

Partioiplnin  Pw. 

hulpaus 

(gi)holpan 

(gi)holfan 

2.  Paradigma  Her  I.  aw.  CoqJiiKatioii, 


a.  Kurzsilbiger 

Stamm. 

InflidUT. 

nasjan 

nerian,  ean,  ien, 
an,  en 

nerian,  en 

Pi-aeMens. 

IndlMÜT. 

Sg.  1 

nasja 

ner{i)n 

ner<i)n 

2 

naejis 

nerie 

ncria(t) 

3 

iia.jiti 

nerid 

nerit 

Dn.  1 

uasjöe 

— 

— 

2 

nasjata 

— 

— 

PI.   1 

nasjam 

neremes 

2 

iia«jil) 

neriad,  eat 

neret 

3 

oaBJand 

nerent 

OpUÜT  (CoajuncÜT). 

»s.  1 

nasjäu 

nerie,  ea 

nere 

2 

DaBJäie 

neriee,  eas 

neree 

3 

I,a.jai 

nerie,  ea 

nere 

Du.  1 

*naBJäiva 

- 

-      - 

2 

^nasjäite 

— 

— 

PI.   1 

naajäiiaa 

neremes 

2 

nasjäili 

nerien,  ean 

neret 

3 

nasjaina 

neren 

ImpwaÜT. 

%.  2 

nasoi 

aeri 

neri 

Do.  2 

^naejats 

„ 

- 

PL    1 

nasjam 

— 

neremes 

2 

DBBJil) 

neriad 

neret 

nasjands 


.  1.  nasida 

2.  saBides 

3.  nasida 


Partie,  prau. 
neriandi,  eandi,   nerianti,  enti 
iendi,  endi 

Prae^eritn  m. 

IttdioaÜT. 
nerida  nerita 

neridos,  es,  as   neritös 
nerida,  e,  nerita 


,G  taumle 
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Du.  1,  naeidedn  —  — 

2.  Dasidedute  —  — 

Fl.    1.  Daeidedam   \  neritiim(ee),  un,  öm(f!e),  ou 

2.  naBidedu|)     !  aeridnn,  on  neritut,  iint,  öt,  önt 

3.  oasidedon     j  Derituo,  öd,  od 


OptkU 

T  (Conjunctiv). 

ög. 

1.  uasidedjäu      neridi 

neriti 

2.  »nasidedeis    neridia 

neritis 

3.  nasidedi          neridi 

neriti 

Du. 

,  1.  *na8idedeiva          — 

— 

2.  'nasidedeits            — 

„ 

PI. 

1.  nasidedeim&l 

neriÜm(eB),  in 

2.  naBidedeifi    J  neridin 

neritit,  int 

3.  naaidedeina  ) 

neritin 

Partidpinm 

Tum. 

nasi])a             uerid 

nerit 

Bokjau 


.  Paciid^ma  der  I.  sw.  Coi^ufatton. 

b.  LaHgBÜbiger  Stamm. 

InflidtiT. 
sökian,  ean,ien,   suochan,  en 


IsdieatlT. 


Sg. 

1.  ,6kja 

sökiii 

B«»ch(i)» 

2.  »ökei. 

BÖkia 

.«oohie(l) 

3.  .ökeif 

Bokid 

Buochit 

Du. 

1.  «.ökiö. 

— 

— 

2.  aökjsts 

— 

— 

PI. 

1.  iökinin 

1 

BuochemeB 

2.  Bökeif 

Bökiad,  eat 

Buochet 

3.  nökjaiLcl 

1 

Buochent 

OptaÜT  (CoDjuidiT)  FrUntii. 

eökjäu 

BÖkie,  ea 

auoche 

(wie  yoD  DaBJan, 

nerren) 

.Gotj^^le 
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ImpsnÜT. 

%.  2.  8Ökei 

söki                     Buochi 

Du.  2.  *B6kjatB 

_                      _ 

P).  1.  sökjara 

—                BuochemeB 

2.  BÖkeit» 

sökiad                    euochat,  et 

ParUdplnm  Fi^ 

BÖkjandB 

BÖkiandi,  eandi,   suochanti,  enti 

iendi,  endi 

X*r£ieterit.u  tu. 

IndlntlT. 
.  BÖkida  eöhta  suohta 

(weiter  wie  naBJau) 

OptaÜT  (Conjunctiv). 
.  sökidedjäu      BÖhti  Buohti 

(weiter  wie  naajan) 
PuÜdp.  Pui. 
BÖki[>B  (gi)  BÖkid  {gi)  Buochit,  (gi)  auohter 


*. 

PamdlKnui  der  U. 

BW.  CoiOugatton. 

InflnltlT. 

ealbön 

aalboD,  oian 

ealbön,  en 

Fi-aes 

ens. 

iBÜeaüT. 

Sg- 

1.  ealbö 

salbo 

Bälböm,  ön 

2.  salbös 

Balbos 

BalbÖ8{t) 

3.  salbö^ 

salbod 

salbÖt 

Du. 

1.  »salböa 

— 

— 

2.  *Balböt8 

— 

— 

PI. 

1.  salböm 

salbomes 

2.  Balböl) 

Balbod,  oiad 

salböt 

3.  aalbönd 

Balbönt 

^S- 

1.  BalbÖ 

salbo,  oie 

Balbo,  öe,  oie,  eie 

2.  salböa 

aalboB,  oieB 

salbÖB,  öea,  oiea,  eieB 

3.  saibö 

Balbo,  oie 

salbo,  öe,  oie,  eie 

Du. 

1.  *Balb6va 

_ 

— 

a.  *9alböt8 

— 

_ 

D,o,i,7?<iT,Google 


PI.  1.  snlbSms 

1                             salböme«,  Mmes,  oiemi 

1  saWion,  oien,                                   eiSmes 

2.  .alböi) 

1          ogeao          salböt,  öet,  oiet,  eiet 

3.  ealbÖDa 

J                             salbön,  öen,  oien,  eiea 

ImpnattT. 

Sg.  2.  .albö 

salbo                  salbo 

Du.  2.  •salböU 

_                     _ 

PI.   1.  •«albäm 

Balbon                  salbomes 

2.  «alböt. 

satbod,  oiad        aalböt 

FartUllnin  Frati. 

salbSnds 

salbondi,  oiandi,  aalbönti 

B&lböda 

Balbödedjä] 
8albö|iB 


ogeaudi 
Pra.e'tepi'tii  m. 

IndicaUT, 
salboda  salböta 

OptttlT  (Conjaac4ii>). 
salbodi  salböti 

ParUdpinm  Vut, 
(gl)Balbod  (gij  salböt 


&.  Paradlgnui  der  m.  hw.  Conjngvtion. 


Sg.  1.  haba 

_ 

babSm,  en 

2.  habai. 

babaa,  es 

habeaC) 

3.  habaiji 

habad,  ed 

babet 

Du.  1.  habö. 

— 

— 

2.  »babat» 

— 

— 

PI.  1.  babam 

— 

babemea 

2.  babai[i 

— 

babet 

3.  baband 

— 

habSut 

Optattv 

(CoiytinctiT). 

Sg.  1.  habto 

— 

babe,  ee,  eie 

2.  babaii 

— 

babea,  ee>,  ei 

3.  hab&i 

— 

habe,  ee,  eie 

Da.  1.  babäiva 

2.  »habaits 

FL  t.  babäima 

2.  habail) 

3.  habäina 

äg.  2.  babäi 
Du.  2.  »habate 
PI.  1.  ♦habam 
2.  habäi^ 

habands 


,  eemes,  eiemes 
habet,  eet,  eiet 
haben,  4bd,  eien 


ImparatlT. 


—  habenies 

—  habet 
Fartiolpinm  Fn«. 

—  babenti 


Fr  A  e  te  ■:•  i 't  n  m. 

IndloaÜT. 
habdida  —  habeta 

OptotlT  (ConjimctiT). 
habdidedjäu  —  habet! 

ParUdplnm  Pub. 
habäiJiB  — '  (gi)habet. 

Bei  den  Bchwachen  Verben  ist  der  thematische  Vokal  i,  6,  e 
(Grundform :  ja,  ä,  ai) ;  bei  den  starken  Verben  ist  es  a,  dieeea 
ist  aber  der  Schwächung  zu  i  (e)  föhig,  wenn  in  der  folgenden 
Silbe  ein  i  steht,  alao  in  der  II.  IIL  ag.  Die  Pereon alenduugen 
zerfallen  in  primäre  und  secundäre.  Die  letzteren  sind  eine 
abgeschwächte  Form  und  werden  dem  Präteritum  und  dem 
Optativ  angehängt,  die  ersteren  kommen  dem  Indicat  Präs.  zu. 


a.  Die  piimKren  Personalendnngen. 
1.  Pers.  Sing.  Das  Suffix  ist  im  at.  V.  und  I.  sw.  Conj.  a 
(Scherer,  zGddS.^  213),  'welches  mit  dem  thematisclien  Vokale 
zn  aa,  ä  verschmolz  (vgl.  dazu  Fevers  in  Osthofls  Morphol. 
Untersuchungen  I,  142  und  Mahlow  S.  89.  de  Saussure 
S.  40.  87),  Im  Gemeingermanischen  treffen  wir  schon  die  Fär- 
bnag zu  ö  (vgl.  §  23,  Paid,  Beitr.  IV,  473),  welches  ahd. 
ae.  erhalten  und  weiter  zu  u  verdumpft  ist,  während  im 
Got.  datiir  das  hellere  a  eintritt.  Im  Ahd.  trat  später  wieder 
Schwächung  des  u  zu  o  und  weiter  zu  e  ein.     Die  gl,  K  bieten 


noch  öfter  das  alte  o  (vgl.  Braune,  Beitr.  11, 160.  Kögel  S.  179. 
Pietsck,  ZfdFb.  VII,  347),  gl.  Pa  hat  nur  u,  vorwiegend  auch 
die  gl.  K.  Ueberhaupt  ist  u  (I.  bw.  Couj.  iu)  ahd.  die  gewöhn- 
liehe  £nduQg.  Der  Freis.  Otfr.  und  Mona.,  Freis.,  Tegems.  Crl. 
haben  oft,  Notker,  die  Schlettst.  Gl.  immer  die  SchwächnBg 
zu  -0,  ebenso  die  Par.  Vergilgl.,  im  S.  Vind.  Bchon  die  weitere 
Schwächung  zn  e  (mit  häufiger  Färbung  zu  i  oder  a).  o  findet 
sich  vereinzelt  auch  io  den  Eiden,  in  der  Würzb.  nnd  Uainzer 
Beichte.  Wenn  ih  darauf  folgt,  kann  Apokope  des  u  stattfinden, 
oder  Prokope  des  i  (bo  Öfter  bei  Tat. ;  bei  Otfr.  hiluh  und  hilih 
vgl.  Piper,  S.  144  no.  184;  vgl.  auch  Reich.  B.  güh).  Für 
die  I.  BW.  Conj.  ist  die  gewöhnliche  Endung  iu,  doch  iBt  dafür 
später  nach  Analogie  des  st  VerbB  aach  u  eingetreten ;  in  den 
Far.  Yergilgl.  haben  nur  die  kurzailbigen  Stämme  iu  behalten 
(ZfdA.  XV,  27).  In  der  II.  UI.  aw.  Conjug.  ist  durch  Form- 
übertragung und  Einwirkung  der  Verben  ohne  themat.  Vokal 
die  Endung  m  gebräuchlich,  welche  schon  seit  dem  9.  Jh.  zu 
n  abgeechwächt  wird  (zweimal  schon  in  Pa,  Ka,  iu  denen  Boust 
die  Formen  auf  öm,  em  noch  bei'  Weitem  vorwiegend  sind, 
ebenso  wie  in  gl.  K;  vgl.  Kögd  178  f.).  Befördert  wurde  jene 
Analogiebildung  durch  die  Aehnlichkeit  von  Verben  wie  salbön 
und  tuon  (vgl.  §  62).  Der  Wiener  Notker  besonders,  aber  auch 
andere  spätere  Denkmäler,  haben  in  der  II.  III.  aw.  Conj.  schon 
die  Endungen  o,  e,  i,  welches  Analogiebildungen  nach  der  st. 
Conj.  sind  (über  vereinzelten  Abfall  des  n  bei  Otfrid  b.  Ingen- 
hleek  S,  8).  Williram  hat  auch  im  st  und  sw.  V.  I  Formen 
auf  on,  z.  B.  10,  6  ih  behälton,  5,  2  ih  bekennou,  oder  en: 
13,  3  ih  biten;  -ähnlich  in  den  Par.  VergilgL  (ZfdA.  XV,  27). 
Diese  Art  der  Formübertraguug  ist  auch  schon  früher  nachweis- 
lich; vgl.  Weinhold,  mhd.  Gr.  339,  Scherer,  Dkm.«  555.  — 
2.  Pers.  Sing.  Suffix  -si,  wovor  der  thematische  Yolul  a  dem  i 
zu  e,  i  assimiliert  wurde.  Von  der  so  gewonnenen  Endung  iai 
fiel  nach  dem  vok.  Anslautgesetze  das  letzte  i  ab.  Das  s  iat 
erbalten,  da  das  consonau tische  Auslautgesetz  vor  dem  vokalischen 
wirkte  (vgl.  Paul,  Beitr.  VI,  549).  In  der  II.  IH.  p.  sg.  dea 
I.  BW.  Verbs  ist  im  Westgermanischen  das  j  vor  i 'ausgefallen, 
ehe  es  (Dehnung)  Verschariung  des  Cons.  gewirkt  (vgl  Paul, 
Beitr.  VII,  112. 160).    Demgemäss  sind  die  Endungen  der  ahd.  as. 
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8W.  2.  Sg.  praeB.  is,  ob,  es.  Ee  sollte  also  hefin,  bevis,  hevit 
conjogiert  werden;  später  aber  fand  Ausgleichung  statt  (vgl. 
§  74).  £8  wurde  scbon  im  9.  Jh.  ein  nuorganisohes  t  bänfig 
hinter  e  gesetzt  (ein  Cbaracteristicnm  iles  Oberfränkiscben  im 
9.  Jb.  nach  Pietsch),  vielleicht  veranlasst  durch  den  Anlaut  des 
bänfig  folgenden  tbn  (mit  Unrecht  denkt  man  an  das  grieoh. 
■C&a).  Bei  Notker  ist  die  Endnng  der  I.  sw.  Conjug.  schon 
allgemein  ist,  oder  gescbwEkcbt  est;  letzteres  namentlich  im 
Wiener  N.,  ebenso  in  Will.  Im  Wiener  Notk.  auch  -ost  (17,  28. 
35,  8 ;  wohl  Formübe rixagung  nach  zaitöst  im  Präterit,).  Schon 
Otfr.  hat  gewöhnlich  ist,  behält  aber  vor  folgendem  s  das  ältere 
18;  auch  bei  Tat.  wird  schon  vereinzelt  t  angesetzt  {Sievers  11  f.). 
Isid.  und  Uurb.  H.  durchgehend  is.  Die  Formen  auf  ist  im 
IX  sw.  V.  im  Wiener  Notker  sind  Formübertragung  aus  der 
st.  Conj.  Ueber  die  II.  p.  sg.  imp.  s.  §  66.  Der  ausl.  Vokal 
der  II,  III.  BW.  ConJHg.  ist  kurz;  in  der  letzteren  steht  für  e 
auch  a  (vgl.  Braune,  Beitr.  II,  153.  Paul,  Beitr.  IV,  392).  — 
3.  Pers.  Sing.  Suffix -ti;  german.  mit  thematischem  Vokal  adi, 
na^  erfolgter  Vokalassi milatiou  edi,  idi,  und  nach  Wirken  des 
Auslautgesetzes  got.  ith,  as.  id,  abd.  it  (II.  III.  sw.  Gonjiig.  öt, 
od,  et,  at;  vgl,  gl.  K  35,  14  habat,  später  Öfter);  später  zu  et 
geschwächt  Die  Endung  et  begegnet  schon  einmal  in  der 
Ben.-K.  (78  b),  nie  bei  Is.,  Tat,  Otfr.  In  den  as.  Denkmälern 
id  (Gott,  it),  in  den  Psalmen  auch  it  und  et  (Ps.  2,  13).  et  und 
it  abwechselnd  bei  Will,  (birit  26,  2.  biret  28,  4),  doch  schon 
vorwiegend  et,  ebenso  bei  Notk. ;  bei  N.  Vind.  findet  auch  Äus- 
stossung  des  themat.  Vokales  statt  Daneben  Schwankungen 
zwischen  den  Formen  der  sw.  und  st  C!onj.  (so  in  der  II.  III. 
sw.  Conj.).  —  1.  Pers.  Plur.  Suffix  ma(s),  vermuthlich  aus 
den  secundären  Endungen  eingedrungen,  mit  themat  Vokal  ama, 
schon  frühe  in  der  Färbung  ame  (Scherer,  zGddS.'  299),  nach 
dem  vokal.  Auslautgesetz  got  ahd.  as.  am  (oder  mit  lautgesetz- 
licher Wandlung  -um;  vgl.  Sievers,  Beitr.  V,  158  f.  Osthoff, 
Morph.  Unterse.  I,  152.  de  Saussure  87).  Die  Formen  auf  em,  en 
sind  Uebertragungen  aus  dem  Optativ  {Braune,  Beitr.  II,  137). 
Schon  bei  Otfr.  findet  sich  allenthalben  en,  daneben  geringe  Spuren 
von  jüngerem  -an  (Paul,  Beitr.  IV,  365) ;  ebenso  bei  Tat.  {Pietseh, 
ZfdPh.  VII,  343).     Bei  Notk.,  WUl.  ist  en  durchgeführt  in  der 


Bt  nnd  I.  BW.  Gonjni:.  In  der  Freie.  HdB.  des  Otfr.  in  einigen 
Fällen,  hanfig  bei  Notk.  findet  sich  Äpokope  des  n.  Anseerdem 
findet  sich  bei  Notk.  ein  Eindringen  der  Conjnnctivendnngen  in 
den  Indicativ  der  st.  und  L  aw.  Conjng.  (vgl  Braune,  Beitr. 
II,  137  C),  so  dasB  daselbst  die  Endnng  en  nnd  demgemäse  in 
der  II.  IIL  ew.  Conj.  oen,  een  vorkommt.  Im  Wiener  Notker 
finden  in  der  L  II.  IIL  F.  Flur,  des  sw.  Verbs  der  U.  UI. 
Conjng.  Tiel£ache  Formnbertragnngen  ans  dem  st.  Verb  statt 
Das  As.  hat  Formnbertragnng  ans  der  II.  (III.)  p.  plur.,  bat 
also  im  st.  V.  ad  (at),  I.  ew.  id  (it),  II.  sw.  od  (ot);  doch  finden 
sich  noch  Sparen  der  orsprÜDglichen  Endung.  In  jener  Form- 
Übertragung  liegt  ein  untersokeidendes  Merkmal  gegen  das  Nfr. 
(Braune,  Beitr.  I,  12),  welohee  die  drei  Feraonen  nnterscbeidet. 
Die  1.  plur  imp.  fehlt  as.  —  Die  altem  ahd.  Denkmäler,  Mnrb. 
H.,  und  meist  auch  Is.,  Ben.-B..,  Tat  haben  die  Endung  -mes, 
und  zwar 

Ind.  Fräs.:  Ben.-K.:  Murb.  H. :  Isid.: 

sL  V. :  ames  ames,  emes  emSs 

I.  sw.  C. :  ames,  emes  emes,  ameB  emes 

IL  sw.  C. :  —  ömee  — 

in.  sw.  C:  —  emfe  — 

Ind.  Fräs.:  Keron.  Gl.:  Tat.: 

Bt.  y. :  umeB,  emeB  (Fa,  Ba  auch  ames)       ames,  emes 

I.  sw.  C:        umea,  emea  (Ra  einmal  ames)  emes 

II.  BW.  ü. :       ömes  ömee 
TTT-  sw.  C. :       —  emes 

Murb.  K.  nnd  laid.  weisen  die  Endung  nicht  im  Conj.  anf. 
Ben.-K.  hat  sie  einmal  im  Conj.  Fräs,  st  V.  (35),  und  einmal 
(102)  im  Imper.  IL  sw.  V.  Tat.  und  die  £eron.  GL  brauchen 
sie  fiir  Indicativ  und  Conjunctiv  Fräsentis  und  Frät  Das  Frät. 
findet  sich  femer  nüt  dieser  Endnng  in  Murb.  U.  und  Ben.-K., 
bei  Tat.  mehrfach  mit  vorher  erhaltenem  n  (z.  B.  quämunmes ; 
Ygl.  Sievers  S.  21).  Nach  dieser  Verbalform  steht  das  Fro- 
□omen  uuir  nur,  wo  es  ausdrücklich  hervorgehoben  werd^i  soll 
(vgl.  Paid,  Beitr.  IV,  421),  wohl  aber  steht  es  vorher.  Die 
Lauge  des  e  folgt  auB  Schreibungea,  wie  Beu.-U.  49  vuellemees, 
50  quhedamees,   ül  pittamees  u.  a.     Scherer  (zGddS*.  299  ff.) 
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erklärt  es  aue  eiDer  Grundform  mansi,  bei  der  i  nach  dem  vokal. 
Aaelantgeaete  abgefallen  und  e  Ersatzdebnung  für  an  sei  (er 
erinnert  an  lat.  -mus,  griecb.  -(i8V,  -/itg,  an  die  ahd.  Form  gl. 
Pa  112,  15  zaspaltemus,  Hoffmann,  Gl.  S.  60  pespnmemus  und 
an  die  von  Graff  mehrfach  erwähnten  Formen  auf  -men  und 
hebt  heryor,  dass  in  Formen  wie  birnnmee,  quämunmes  die 
Endung  nur  fälechlich  übertragen  sei;  Tgl.  auch  J.  Schmidt,  Vok. 
n,  279.  481,  der  auf  mais,  masi  zurückgeht;  und  Osthoff,  Morph. 
Untersnchungen  I,  153);  allein  die  Analogie  andrer  gleichartiger 
Bildnn^n  verlangt,  dasa  aus  mansi  ein  mun,  mon  entstünde; 
und  so  ist  wohl  Kvkna  Auffassung  (KZ,  XVIU,  332  ff.)  berech- 
tigter, welcher  mea  für  ein  an  die  fertige  Form  getretenem  Pro- 
nomen halt  (Uaterialsammlnngen  bei  Scherer  und  Paul  a.  a.  0.). 
Paul  (Beitr.  IV,  365)  hält  umea  für  die  ursprüngliche  Form, 
ans  der  sich  später  em^s,  amee  entwickelt  (vgl.  anch  Braune, 
Seitr.  II,  142  Anm.)  und  Kögel  S.  182  pfiicbtet  ihm  bei.  nmSs 
und  emSs  seien  dialektisch  verschieden,  letzteres  eine  Formüber- 
traguDg  aus  dem  Optativ  mit  verkürzter  Mittelsilbe  (nach  Sievers 
Gesetz,  Beitr.  IV,  531),  worana  eich  dann  das  spätere  a  erklärt. 
—  Beim  Imperat  ist  die  Endnng  nachgewiesen  von  Müllenkoff 
(vgl.  §  66).  —  2.  Pers.  Plur.  Suffix  -ta(B),  wohl  auch  aus 
1  den  secundären  Kndnngen  eingedrungen,  mit  themat.  Vokal  ata, 
nach  dem  Auslantgesetz  ad.  Schon  europäisch  fand  in  Folge  der 
idg.  Betonung  (vgl.  Brugtnann,  Stud.  IX,  379.  de  Saussure  8.  87) 
Schwächung  des  ersten  a  zu  e,  i  statt.  So  erhalten  wir  got.  i{), 
ahd.  et  (it).  Diese  Endung  ist  thatsächlich  im  Ahd.  die  ursprüng- 
liche. So  hat  le.  -et,  and  die  Mona.  Bruchei,  it  Dieses  i  wirkt 
assimilierend  auf  Wurzel-e  und  umlautend  auf  a  (quidit,  ferit). 
Doch  hat  im  Ahd.  die  Analogie  der  I.  III.  Plur.  das  Fortschreiten 
der  ge  setz  massigen  Färbung  des  a  zu  e  (i)  in  der  II.  plur.  auf- 
gehalten, und  es  findet  sich  in  späteren  Denkmälern  -at.  Alle 
fränkischen  Denkmäler  haben  vorwiegend  das  ältere  -et,  Tatian 
zweimal  at  (vgl.  Pietsch,  ZfdPh.  VII,  343),  auch  schon  einige 
ent  (vgl.  Harcsyh,  ZfdA.  XVII,  80).  Sonst  kommt  at  fast  nur 
in  as.  und  alem.  Denkmälern  vor  {Wevnhold,  al.  Gr.  S.  337. 
Paul,  Beitr.  IV,  400  ff.  Genn.  XX,  109.  Kögel  S.  185  f.). 
Ein  Eindringen  der  Endung  der  3.  p.  in  die  zweite  zeigt  sich 
vereinzelt   in  den  Eeron.  Gl.    (vgl.  Kogel  S.  185.    Paul,  Beitr. 


IV,  406.  Hatt  I,  172a.  8<^ierer,  zGddS.»  33]),  bei  Otfr.  {KeXle 
I,  34.  87),  bei  Tatian  {Walther  S.  8.  Sievers  21);  bei  Notker 
(SL  Galler  Hds.)  ist  ee  darchgeführt :  er  hat  die  Endongen  ent 
(bo  auch  einmal  Par.  Vergilgl.  876  nciezzent),  int  {Siemering 
S.  31),  BW.  V.  II.  III  ont,  ent  (l  c  34.  35),  die  Wiener  Hds. 
daueben  oft  it,  et,  ot,  et.  Die  gl.  Ra  haben  et  beim  Bt,  at  beim 
BW.  Verb,  formen  mit  -ent  schon  in  gl.  K,  Pa.  Die  2.  pL  imp. 
hat  dieselben  Schicksale  wie  die  U.  pl.  praes.  ind.  —  3.  Pers. 
Plur.  Safiix  nti,  bindevokalisch  -anti  (ursprünglich  nnti;  vgl. 
de  Saussure  8.  SQ.  89),  nach  Wirkung  der  Aualautgesetze  -and, 
ahd.  2U  ent  geschwäoht;  Ben.-K,  Isidor,  Mnrb.  U.  zeigen  im 
starken  V.  nnd  in  der  I.  schwachen  Conjug.  -ant,  gl.  !ßa  eben- 
falls, nur  einmal  ent ;  Isid.  im  st.  V.  meist  -ant,  aber  auch  -ent 
In  Tat.  hat  nur  der  Schreiber  y  ant,  ebenso  weist  der  Freia. 
Otfr.  einige  ant  auf;  Willir.  hat  ent,  Notk.  ent  oder  int  (Wiener 
Kds.  auch  ont  126,  5);  das  sw.  V.  I  und  die  st.  Verben  auf 
Jan  haben  schon  gl.  Pa  ent,  selten  ant;  in  £ct  ant,  in  Kß  ent, 
in  Ba  ent,  ant.  Das  j  ist  bewahrt  in  gl.  Ba  222,  11  arleckeant 
264,  26  helliant.  Abfall  des  t  findet  sich  vereinzelt  in  Otfrid 
und  Notker,  vielleicht  durch  Formübertragung  aus  dem  Conj., 
BO  auch  Physiol.  (Dkm.*  575),  Par.  VergilgL  59  bizen.  Nach 
W.  Grimm  zu  Gr.  Kudolf  p.  8  und  zu  Athis  p.  361  ist  diese . 
Apokope  nur  mitteldeutsch.  Im  As.  ist  der  Nasal  ausgefallen 
(vgl.  §  53),  wodurch  diese  Person  der  2.  p.  plur.  gleichlautend 
wurde  (ad,  sogar  im  Werdener  Psalmencomm.  die  Schwächung 
ed),  doch  finden  sich  auch  vereinzelt  die  vollen  Formen  {Heyne, 
kl.  Gr.  S.  50).  Die  sw.  V.  1  haben  schon  frühe  meist  ent, 
selten  ant;  eB  wurde  hier  durch  das  vorhergebende  j  das  a  zu 
e  gestaltet 

Der  Dual  ist  ahd.  aa.  verloren.  Im  Got  ist  die  II.  p.  aus 
dem  bindcvokal.  Sufßx  avasi  =  avas  =  avs  ^=  ös  (vgl.  Mahlotc 
S.  34.  de  Saussure  87),  die  dritte  aus  athas,  als  zu  erklären 
(vgl.  §  84). 

b.  IHe  seenndfiren  Pei««nalendiniKen. 

I.  1.  Pers.  Sing.  SulHx  -m.  Scherer  (a.  a.  0.,  und  nach  ihm 

J.  Schmidt,  Vokalismus)  stellt  folgenden  Entwicklungsgang  auf: 
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im  {Äuafall  des  j)  =  got  an 
"  aim  (Ausfall   des  a)  =   ahd.  &",  e  (cods. 
Auelaut^setz). 
f,      ■    p    'f     ■-       ^S***-  i'''^ 

ahd.  i  (cons.  und  vokal,  Aualautgesetz). 
Dagegen  erhebt  Einwendungen  Paul  (Beitr.  IV,  376  ff.)  und 
Tennuthet  (mit  Smgmann)  als  Grundform  ajm,  in  welchem  als 
Srarabhakti  n  nach  j  eingetreten :  ^um,  aum,  au ;  im  Ahd.  sei 
das  e  (a)  Fonnübertragung  aus  der  3.  p.  sg.  MaMow  S.  106  f. 
weicht  davon  ab.  Im  ahd.  Gonj.  Fräe.  der  starken  und  I.  sw. 
Conjugation  hat  Isidor  und  Ben.-R.  -e;  bei  Tat.  war  an  einigen 
Stellen  a  geschrieben,  aber  später  theilweise  zu  e  corrigiert, 
ebenso  an  einigen  Stellen  des  bairiscben  Otfrid,  im  Freieinger 
Patern.,  der  Samar.  Bei  Notk.  ist  die  abgeechwächte  Endung  e 
durchgedrungen,  in  der  IL  III.  sw.  Gonj.  finden  sich  bei  ihm 
Formiibertragangen  aus  der  at  Der  Wiener  N.  hat  Färbung, 
z.  £.  38,  14  fara.  Das  e  ist  kurz,  auch  in  der  III.  sw.  Gonj., 
sowie  das  o  der  II.  sw.  Conjug.  (vgl,  Braune,  Beitr.  II,  153). 
Im  As.  überwiegt  in  der  at.  und  I.  ew.  Conjug.  die  Endung  a 
(ia,  ea ;  ebenso  in  den  Übrigen  Personen  des  Conj.  Präs.),  daneben 
e  (ie).  lieber  6e,  ee  der  II.  III.  aw.  Conj.  a,  §  64  f.  Der  Conj. 
Prat.  hat  die  Endung  i,  welche  beim  et.  Verbum  knrz  ist  und 
allmählich  zu  e  abgestumpft  wird,  in  der  aw.  Conj.  aber  lang 
ist  und  erhalten  bleibt  {Braune,  Beitr.  II,  137  ff.).  Bei  Isid-, 
Tat.,  Otfr.  in  der  st.  Conj.  allenthalben  i,  bei  Kotker  e  durch- 
geführt. Im  Willir.  und  im  Wiener  N.  steht  e  auch  beim  sw. 
Verb:  138,  14  mähte  (ganz  abnorm  sind  im  letzteren  15,  5. 
26,  8  uuilo,  118,  105  uuissa,  31,  3  intsageta).  -  Dia  Endung 
des  Indic.  Prät.  lautete  auch  -m.  Dieses  fungierte  nach  Geräusch- 
lauten  als  Sonant  und  bewirkte  vor  sich  u  {also  bann,  aber 
gabom),  nach  dem  cons.  Äuslautgeeetz  fiel  m  ab,  und  nun  fand 
Anagleichung  statt,  ao  dass  bar  und  (statt  gabu)  auch  gab  ein- 
trat ;  vgl.  Ostkoff,  Morphol.  Unteras.  I,  227.  Faul,  Beitr.  IV,  461. 
VI,  126.  Nach  erfolgtem  Abfall  des  m  wurde  in  den  german. 
Einzelsp rächen  der  Schlnsaconsonant  des  Stammes  den  Auslant- 
geaetzen  entsprechend  umgestaltet.  In  der  sw.  Conj.  bleibt  -ta, 
bei  Otfr.  in  einzelnen  Fällen  to;  vgl.  auch  Georgsl.  Dkm.*  322, 
ebenso  gl.  K   53,  10  trahtöto,    265,  3  irfirneto.  —  Im  Wiener 

•Ic 
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üotker  wechselt  es  mit  te,  ti,  to,  im  12.  Jh.  erfolgte  die  Ab- 
Bchwachang  zu  te  Irg].  Himmel  und  Hölle,  Dkm.^  370).  — 
2.  Pers.  Sing.  Sufßx  -s,  alBO  im  Conj.  Präs.  der  at.  CoDJ.  aie. 
Daraus  sollte  got.  äi  werden  nach  dem  conBonant.  Anelautgesetz, 
doch  wird  s  durch  die  Analogie  des  Indicativ  geschützt,  also 
goL  äis,   ahd.  es,  II.  bw.  Ckinj.  6b   (über  Notkers  Form  der  II. 

III.  BW.  Gonjug.  8.  oben  §  64  f.).  Im  As.  anch  as.  Im  Conj. 
Präi  jus,  d.  i.  got.  eis,  ahd.  is,  as.  is  mit  derselben  Bewahran^ 
des  s.  Dieser  EinflnBs  des  Indicativ  veranlasste  auch  den  spä- 
teren Zusatz  Ton  t  (etwas  anders  Braune,  Beitr.  II,  155  f.). 
Die  Endung  des  Präter.  Indic.  der  st  Conj.  ist  tha,  woraus  den 
Auslantgesetzen  entsprechend  got  t  wird.  Aber  ahd.  as.  hat 
Formübertragung  aus  dem  Conj.  stattgefunden,  und  zwar  mit 
regelrechter  Abwerfung  des  s  der  secnndSren  Endnng:  jas,  is,  i 
(vgl.  Seherer,  zGddS.«  304.  Braune,  Beitr.  II,  155.  Faul,  Beitr. 

IV,  424).  Dieses  i  ist  bei  Notk.  regelmässig  zu  e  geschwächt 
(einmal  bei  OtiV.  II,  8,  48  täte,  im  Wiener  Notk.  einige  Male  -i 
und  29,  9  gäbo).  Das  FräL  Ind.  der  sw.  Gonjug.  hat  got  die 
Endung  des,  ahd.  tos  [dös]  (die  Länge  folgt  aus  der  Doppel- 
schreibang  der  Ben.-R.  53  kesnahtoos  o.  a.).  Daneben  hat  Isid. 
21,  13  chiminnerödes ;  ebenso  Otfr.  D  I,  15,  18  garates.  Tat 
in  fünf  Stellen  (Sievers  S.  44)  die  Endung  tas,  öfter  tus  {Sievers 
S.  46),  ebenso  Otfr.  F  III,  1,  21  irquictus,  V,  19,  23  hörtus 
(Paul,  Beitr.  IV,  372.  Kögel  S.  189),  tus  auch  in  den  Mainz.  Gl. 
Ijpäter  wird  nach  Analogie  des  Präsens  ein  -t  angehängt,  so 
schon  einmal  bei  Otfr.  II,  14,  52.  Im  8t.  Galler  Notk.  ist  öst 
durchgedrungen  (über  die  Quantität  Braune,  Beitr.  II,  136. 147), 
im  Wiener  Notk.  kommen  daneben  OBt,  est,  ast  und  auch  es  vor. 
Im  As.  finden  sich  im  Hm.  einige  Formen  auf  des  (ebenso  gl. 
Lips.  geheredes),  im  Hc.  auf  das,  sonst  ist  dös  ebenso  wie  in 
den  Psalmen  gebräuchlich.  Die  Erklärung  der  Form  ist  schwierig. 
Klar  ist,  dass  die  ahd.  as.  Formen  auf  des  an  Aelteres  anknüpfen 
(vgl.  J.  Grimm,  GddS.  882  ff.).  Scherer  (zGddS:»  322  f)  muth- 
masst,  das  Präterit  der  sw.  Conj.  sei  gar  nicht  mit  dem  Präterit, 
wie  Bopp  meint,  sondern  mit  dem  Aorist  der  Y  dhä  zusammen- 
gesetst  (den  Formen  dhäm,  dhäsi,  dhät,  dhäma,  dhäta,  dhänt, 
nach  Auslautgesetz  und  Lautversch.  da,  das,  da,  däm,  däd,  dän), 
ebenso  Kluge    (QF. . XXXII,   109  ff.;    vgl.   oben   §   62);   Faul 
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dagegen  (BeJtr.  IV,  420.  161)  erklärt  ee  für  eine  AnalogiebilduDg. 
'—  3.  Pera,  Sing.  Suffix  -t,  also  im  Conj.  Praea.  der  st  Conj. 
ait;  got  ai,  ahd.  a",  e,  as.  e,  a  (O^Mo^f  dagegen  nimmt,  Morph. 
TTnterss,  I,  158,  eine  Grundform  auf  a  an  tnr  das  Präter.,  in  der 
ein  pronominaleB  Element  stecke) ;  Conj.  Prät.  jät,  got.  ahd.  aa.  i. 
In  der  3.  eg.  praet.  ind.  ist  nach  bisheriger  Annahme  {Schleicfier, 
Scherer)  die  Endung  das  themat,  a,  welche»  nach  dem  Auslant- 
gesetze  got.  ahd.  as.  abfallt;  allein  nach  Brugmarm  (Nas.  son. 
Stnd.  IX,  314)  auch  t,  welches  dem  oonsouaDt.  Anslautgesetze 
erlag;  Tgl.  Patd,  Beitr.  IV,  464.  Sezzenberger,  Adv.  15.  In 
Bezug  anf  Qnautätät,  fiebenformen,  spätere  Entwicklung  gilt  hier 
alle»  zu  1.  p.  Bg.  Gesagte,  welcher  vollkommen  analog  die  dritte 
weitergebildet  ist.  ~  1.  Pers.  Plur.  Suffix  -ma,  also  Conj, 
Präs.  aima  (öma);  got.  äima  (wobei  a  gegen  das  ADslaut^^esetK 
erhalten  ist,  nach  Schleicher,  Comp.*  328,  als  Stütze  des  m), 
ahd.  regelrecht  em,  en,  ae.  en,  an  (s.  oben).  —  Conj.  Prät  jäma, 
nach  eben  den  Gesetzen  got.  eima,  ahd.  im.  In,  as.  im,  in.  In 
dem  Plur.  Prät.  ludic.  kommt  ma  an  den  Stamm  und  bildet  mit 
dem  Sobluseconsonanteu  desselben  dumpfe  Svarabhakti  als  u, 
also  uma,  got.  um,  ahd.  ae.  um,  un,  bei  Notker  schon  die 
Schwächung  en.  Das  ältere  um  steht  noch  einige  Male  bei  Otfr. 
(vgl.  Grc^  II,  581),  gl.  Pa,  Ra  (Kogel  S.  139).  Ueber  die 
Quantitäten  von  en,  in  vgl.  Braune,  Beitr.  II,  136.  148.  — 
Statt  des  tnm  (tumes),  tun  im  Plur.  Prät.  Ind.  des  sw.  Verbs 
findet  sich  in  alem.  Quellen  (vgl.  Grimm,  Germ.  III,  147.  Bege- 
mann,  sw.  Prät.  Scherer,  zGddS.*  203.  Kluge,  QF.  XXXII,  118 ; 
dagegen  Weinhold,  Isid.  8.  79)  nun  aber  auch  töm  (töm^),  tön, 
welches  hei  Notker  (vgl,  Braune  a.  a.  0.)  sicher  lang  ist.  In 
der  BBII.-R.  kommt  diese  Endung  an  11  Stellen  (Seüer,  Beitr. 
I,  454)  vor,  zweimal  in  gl.  K  öm,  öfter  5n  {Ra  nur  un),  bei 
Isid.  regelmässig,  auch  in  den  Mainzer  Gl.;  vereinzelt  in  Tat. 
(Pietsch,  ZfdPh.  VII,  348),  einige  Male  im  Münohener  Otfrid 
(Kelle  II,  103;  F  hat  einmal  auch  an).  Weinhold  {alem.  Gr. 
S.  373)  erklärt  es  als  Brechung;  Grimm  (Genn.  III,  147)  und 
mit  ihm  Seiler  a.  a.  0.  als  Znaammenziebung  aus  dedum.  Seherers 
und  Kluges  Vermuthung  s.  oben  zur  2.  P.  Sg.  Paul  (Beitr. 
IV,  465  S.)  kommt  zu  keiner  ihn  befriedigenden  Beutung;  vgl. 
auch   MiUlenkoff,   Dkm.»  294   zur  Samar.   —   2.  Pera.  Plor. 


Suffix  -ta,  also  Conj.  Präa.  aita  (öta),  got.  äi|),  ahd.  et;  Conj. 
Prät.  jäta,  got.  ei|),  abd.  it  nach  den  zur  1.  Pers.  entwickelten 
GeBetzen;  Prät.  Indic,  (analog  der  1.  Pereon)  ta,  nta,  got.  nj>, 
ahd.  nt,  öt.  Im  As.  findet  in  der  2.  ptur.  eine  Formübertragang 
aus  der  1.  3.  Pere.  etatt,  bo  dasB  alle  drei  gleich  werden : 
1.  2.  3.  pl,  Conj.  PräB.  ©n,  an  (II.  8w.  on)  j  Conj.  Prät.  in  (aw. 
Conj.  din);  Ind.  Prat.  an,  on  (sw.  V.  dun,  den).  Bei  Notker 
-wird  vor  dem  t  ein  n  eingeBchoben  (so  schon  in  den  gl.,  Keich.  B. 
B.  Diut.  I,  507:  kisähunt,  vidistiB.  Otfr.  V,  20,94  V  nnt,  P  nn; 
Tat.  einige  lUUle;  Tgl.  Sievers  21),  also  Conj.  Präs.  ent  (önt, 
oent  n.  sw.  V.,  eent,  eient  III.  sw.  Conj.);  Conj.  Prät.  int  (aw, 
V.  tint).  Ind.  Prät.  -önt,  -unt  (sw.  V.  tint).  Der  Wiener  Notk. 
hat  im  Conj.  Präs.  anch  at,  im  Conj,  Prät.  auch  ent  —  3.  Pers. 
Flur.  Sufßx  -at,  also  Conj.  Präs.  aint,  got.  äina  (über  das  a 
B.  zur  I.  Pers.),  ahd.  en,  as.  en,  an.  Conj.  Prät.  jänt,  got,  eina, 
ahd.  in,  as.  in ;  Ind.  Prät.  nnt,  got.  ahd.  as.  un  (ön),  aber  auch 
nm  als  Fonnubertragung  aus  der  1.  Pere.  Plur.,  so  gl.  Pa 
arprähhnm,    cäbum.     Im    Gebrauche    stimmt   es    ganz    mit    der 

1.  Pers. ;  on  steht  z.  B.  anch  in  den  Par.  Vergügl.  ZfdA.  XV,  27. 
Im  Wiener  ISotk.  kommt  schon  meist  die  Endung  en  (daneben 
die  Färbungen  on,  un,  an,  in,  sogar  ent  140,  7)  vor. 

Im  Dual,  den  es  nur  im  Got.  gibt,  heisst  die  Endung  der 
J.  Pers.  va,   daraus  aiva,  jäva,  uva,  d.  i.  äiva,  eiva,  «;   in  der 

2.  Pere.  thas,  daraus  aits,  eita,  uts. 

B.  Die  Verba  ohne  thematisolien  Vokal  (Yerba  In  mi). 

K  Hierher  gehört  im  Got.  nur  das  verbum  substantivurn,    im 

Ahd.  Ab.  dagegen  ausserdem  die  Verben  tuon,  gän,  etän;  femer 

auch   noch   die  III.  sg.   präs.   spnöt  von  einem  Verbum   spuon 

(vgl.  Scherer,  zGddS.»  319)  bei  Notk.  Ps.  220b. 

1-  tnon,  einem  oraprünglichen  dhämi  entsprechend,  dessen 
i  dem  vokal.  AuBlautgesetze  verfiel,  und  dessen  ä  lautgesetzlich 
germ.  durch  ö  reflektiert  wurde  (1.  sg.  toam  noch  gl.  Pa,  K ;  vgl. 
oben  §  13  und  Maklow  S.  136).  Der  lange  Vokal  des  sg.  präs. 
ist  durch  Formangleichnng  auch  in  den  Plural  gedrungen.  Die 
Formen  -is,  -it  im  sg.  sind  aus  dem  st.  V.  übertragen.  Altertüm- 
liche Formen  sind  2.  p.  b.  präs.  tos  gl  K,  toas  gl.  Pa,  3.  p.  s. 
tot,  toat,  toad ;  aber  auch  Bchou  töit  gl.  K,  Pa,  in  Ka  nur  tqit^  töet. 
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Im  Conj.  dient  bei  JNotker  j  zur  TrennuDg  der  Vokale, 
Analogie  der  II.  aw.  Conj.  In  der  I.  III.  sg.  prät.  ahc 
teta,  deda,  und  in  der  IL  Bg.  prät.  as.  dedöe  hat  eich  die  ] 
plioatioD,  sowie  das  ursprüngliche  a  am  Ende  erhalten  (voi 
Wurzel  dhA,  germ.  ded6,  gebildet,  analog  der  7.  £1.  sainö 
Schluee-a  war  ursprünglich  lang  ^  aa,  da  es  aus  dem  : 
Stammes  und  dem  primären  Suffix  der  I.  p.  entstand). 
Reduplication  erhielt  sich,  weil  man  teta  ganz  so  auffasste 
die  schwachen  Verben,  und  so  ist  auch  die  II.  sg.  as. 
Analogie  des  sw.  V.  gebildet.  Die  II.  sg.  got.  des  ist  = 
dhtä,  dhässä,  dessa  von  V  dhadh ;  vgl.  Holtsmann,  Genn.  IX 
Schmidt,  Vokal.  I,  57.  Kluge,  CiF.  XXXII,  105  f.  Der 
Prät.,  der  Conj.  Frät  und  die  II.  eg.  prät  ahd.  sind  von 
Stamme  dba'dh  gebildet,  der  auch  ai.  noch  erhalten  ist  (^^  gül 
wozu  der  Anlass  in  der  Erhaltung  der  Reduplication  in 
I.  III,  Pers.  gegeben  war.  Ueber  die  beim  sw.  Verb  gebrau 
aoristischen  Formen  s.  §  62;  über  die  1.  sg.  praes.  vgl. 
Mahlow  S.  136. 

2.  sin  (die  neuere  Litteratur  über  dieses  Verbum  is 
gende:  Scherer,  zGddS.*  325.  Brugmann,  Stud.  IX,  302.  Os 
KZ.  XXIU,  579  [über  idg.  Kes],  J.  Schmidt,  über  den 
präs.  von  sein  KZ.  XXIV,  303.  Sievers,  Beitr.  VI,  570  f.  & 
Beitr.  VI,  388).  Die  Formen  des  verbum  eubstantirum  sin< 
V  as  und  Y  bhu  gebildet;  das  Präteritum  mit  den  davon 
geleiteten  Formen,  sowie  die  Participien  werden  ansschliee 
Formen  des  Imperat.  nnd  Inf.  neben  den  andern,  von  ui 
genommen,  welches  nach  der  1.  Kl.  des  st.  V.  gebildet 
indem  zwischen  Vokalen,  deren  erster  lang  ist,  das  s  gran 
Wechsel  zu  r  erfährt.  Im  Got.  ist  der  Singul.  regelmässig 
Stamme  as  gebildet,  im  Dual  und  Plur.  ist  der  anl.  Voka 
geworfen  und  statt  dessen  i  eingeschoben,  wozu  die  Ana 
des  Conj.  Präs.  beitrug,  denn  dieser  ist  die  genaue  Fortbil 
■von  sscr.  eyäm,  nur  dass  sich  von  dem  j  ein  vokalisches 
löst  hat:  sijäu  (vgl.  über  dieses  j  Mahlow  S.  153).  Wir  wt 
im  Präs.  Ind.  die  folgende  Entwicklungsreihe  der  K  as  vo 
zusetzen  haben,  wobei  zu  beachten,  dass  schon  aL  im  Dual 
Flur,  sich  Abfall  des  anl  a  zeigt: 

Piper,  Ahd.  Urammalik.  1.  22 
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iaaä        &ssi         ästi         (a)8m4B         (a)Bt^         (ajsünt 
f  immi        iasi         isti  eznm  ezud  ezun 

l,    iiii(m)      is(a)        i8(t)        irnm  irut  inin. 

U  man  nun  bedeakt,  daes  in  der  III.  pl.  schon  länget  suut, 
f^e  braue  blich  war,  so  wird  das  oben  angegebene  Eindringen 
i.nalogie  des  Conjunctiv  fiir  den  Plural  um  so  begreiflicher. 
'  IL  Singular  und  Ptur.  fanden  VerBchmelzungen  mit  den 
en  vom  Stamme  bhn  statt.  So  entstand  bim  aus  im  und 
~  bis  aus  is  und  buis,  birum  aus  irum  und  binm,  birut  aas 
ind  biut.  DasB  in  der  germ.  Grundform  der  I.  II.  Plur. 
4chon  im  Sscr.  prokopierte  Vokal  wieder  ergänzt  ist,  hat 
io  Grund  in  der  folgenden  Consonantenhäufung  (vgl.  griech. 
i,  iore).  Das  t  in  der  III.  p.  sg.  wurde  besonders  in  den 
rrdeutschen  Sprachen  dem  vorhergehenden  s  assimiliert,  und 
;tatAnd  is.  Wenn  in  der  III.  p.  plur.  sich  auch  sintun,  sindnn, 
^  findet,  80  verdankt  diese  Form  (nach  Scherer  a.  a.  0.) 
'perfektischen  Äuasehn  der  Grundformen  der  I.  II.  plur.  ihre 
..ehnng.  Im  as.  binm  ist  eine  Annäherung  an  die  Conju- 
,n  der  Yerben  mit  thematischem  Vokal  zu  sehn.  Bei  der 
'.  pl.  kann  auch  die  Analogie  der  verba  pura  4.  El.,  wie 
a,  mitgewirkt  haben,  welche  das  hiatnsfiillende  r  aufweieen. 
>den  Imperativ  bis  ist  eine  befriedigende  Erklärung  nicht 
;  (Scherer  vermuthet:  bhu-jä-ai,  bvisi,  bisi,  bis).  Zu 
jkten  ist,  dass  in  der  II.  p.  ag.  präs.  sich  schon  as.  bisweilen 
äet,  was  bei  den  andern  Verben  nicht  der  Fall  ist.  Die 
ip.  sg.  est  steht  dreimal  im  Freis.  Otfrid,  ebenso  im  Freis. 
.  „qO.  (Dkm.*  509);  sie  scheint  also  bairisch  zu  sein. 

\3.  4.  gftn,  stän  (vgl.  MaJdow  S.  138).  Diese  weisen  inl. 
'  ä,  bald  e,  bald  ei  auf.  Die  ältesten  oberdeutschen  Denk- 
r  haben  stets  ä,  so  gl.  Pa,  Ra,  K  (Kögel  S.  180).  Das  ei 
nach  e)  ist  wohl  als  eine  frühe  Vermischung  mit  der  IIL  sw. 
ug.  aulzufassen;  vgl.  Scherer,  zGddS.*  265,  Die  Länge  im 
al  ist  unorganisch  (da  die  acceutuierte  Endung  kurzes  a  im 
ime  voraussetzt)  und  aus  dem  Singular  herubei^nommen. 
I.  p.  sg.  praes.  cäm  (gäm)  noch  gl,  K,  Pa,  Ra;  die  III.  pl. 
t  gl.  K,  gänt  gl.  Ra. 
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0.  Die  verba  praeterlto  praesentia. 
Litteratur:  J.  Grimm,  Gdd8.«892ff.  C.  Pauli,  die  dentBchen  §  71. 
Verba  praet.  praee.  Stettin  1863  (in  diesem  Buche  findet  maa 
bes.  die  früheren  Etymologien  zusammengestellt).  W.  Scherer, 
zGddS.»  311  ff.  J.  Schmidt,  Vokalismus  II,  428  ff.  Die  Verba 
praeterito  praesentia  sind  Stammverben,  welche  die  Form  eines 
Präteritums  mit  der  Bedeutung  eines  Präsens  verbinden,  in  der 
Art,  dass  das  Verb  zur  Bezeicbnnng  des  durch  die  in  der  Ver- 
gangenheit liegende  Handlung  des  Perfecta  herbeigeführten  Zu- 
standes  dient.  Bieser  Zustand  erstreckt  sich  in  seinen  Wirkungen 
aach  bis  in  die  Zukunft  (muoz,  scal,  Tgl.  auch  uuollen).  Das 
Präteritum  wird  gebildet,  indem  die  Endung  ta  der  schwachen 
Conjngation  an  den  Stamm  des  plur.  perf.  gehängt  wird  (nach 
Art  der  bindeTokallosen  schwachen  Verben;  §  63),  nach  Liquidis 
aber  da  (über  mahta,  aihta,  ohta,  *daühta  vgl,  Paul,  Beitr.  I, 
199).  Diese  Art  von  Verben  hat  schon  in  der  arischen  Zeit 
bestanden,  wie  yait  (sscr.  veda)  beweist;  auch  die  Plurale  von 
mag,  man,  scal  weisen  auf  Torgermanisohe  Zeit.  In  den  germa- 
nischen Sprachen  aber  haben  sie  besondere  Ausbildung  erhalten. 
Infinitiv,  Imperativ  und  Participinm  haben  sich  erst  allmählich 
entwickelt.  Die  im  Grot.,  Ahd.  und  As.  noch  vorhandenen  verba 
praet  praes.  sind,   nach  den  Ablautklassen   geordnet,   folgende: 

1.  Kl.  mag,  2.  scal,  man,  3.  an,  kau,  tar,  tharf,  4.  uueiz,  eigan 
[got.  lais,  vgl.  Pauli  S.  24],  5.  doug,  6.  (og  got.,  vgl.  Pauli 
S.  19]  muoz,  (ga)  nah. 

1.  mag.  Praes.  Ind.  S.  1.  3.  U.  H.  W.  mag  (Hc.  auch 
mah),  0.  mag,  meg  (F  mah,  mach),  T.  mag,  mac,  J.  K.  Pa  mac, 
M.  mak,  mac,  N.  mag,  mak.  —  2.  ü.  magt,  ahd.  as.  mäht  (Preis. 
0.  auch  math).  —  PI.  1.  ü.  magum,  0.  mugun  (F  magun), 
T.  mugumes,  mugnn,  N.  mugen,  mugin,  magiu;  sonstige  alem. 
Quellen:  makun,  magun,  magon,  W.  mngon,  mugen,  mugin, 
Hmo.  mugun.  —  2.  Ü.  magud,  0.  T.  mugut,  N.  mugint,  mugent, 
W.  mnget,  mugit,  Hmc  mugun.  —  3.  U.  magun,  K.  magou, 
makun,  Pa  machun,  Ra  magun,  T.  mugun,  die  übrigen  wie  1.  Flur. 
—  Conj.  S.  1.  (3.)  U.  magjäu,  0.  M.  B.  megi,  K.  meki,  T.  mugi 
(megi),    N.  muge,    Kv.  mege,   W,  mugi,  muge,    Hmc.  mugi.  — 

2.  Pa  ma^s,  K.  mekis,  Ra  me^s,  T.  Hm.  mugis,  N.  W.  mn^t^ 
Hc.  mugi(s}.   —    PI.  1,  U.  mageif),    0.  mogit.  —  Praet  Ind. 
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S.  1.  8.  U.  J.  K.  Pa  N.  mahta,  aSem.  Qu.  mahda,  0.  T.  W.  mohU 
(Freis.  0.   mahta),    Hmo.  mohta,   mahta  (Hm.  auch  mähte).    — 

2.  N.  maht<iBt,  Hm.  mahtes,  Hc.  mahtis,  mahtas.  —  Plur.  1.  3. 
U.  mahtedum,  mahteduD,  Ra  J.  mahtim,  K  N.  mahton,  T.  moh- 
tnmeB,  mohtun,  0.  mohtun,  Nv.  mähten,  W.  mohton,  roohten, 
Hmc  mohtun, mahtiin.  —  2.  T.  mohtut.  —  Couj.  S.  1.  0.  moht(i), 
N.  mahti.  —  2.   0.  mabtie,   N.  mabtiet,   Hc.  mohtis,  mabtis.  — 

3.  U.  mahtedi,  0.  Hc.  mohti,  mahti,  T.  Pe.  mohti,  J.  TS.  Hm. 
mahö,  W.  mohte.  -  PL  3.  TJ.  maht^deina,  0.  T.  mohtin,  N.  Hm. 
Hc.  mahtin,  üv.  mähten,  W.  mohten.  —  Inf.  U.  B.  magaa, 
T.  mugan,  magan,  S.  mögen.  —  Part.  praes.TJ.  magands, 
B.  makanti,  M.  maganti.  —  Part,  praet.  V.  mähte. 

Litteratur:  J.  GHmm,  Gr.  U,  27.  GddS.  904.  Graff, 
Sprachsoh.  II,  604  ff.  Schtveiner,  Höfers  Ztachr.  III,  109.  408. 
Magere  pädag.  Kevue  XXVII,  324.  Langbeins  Arch.  III,  220. 
Ebel,  KZ.  VI,  238.  Bopp,  vgl.  Gr.  I.»  125  Anm.  Loütter,  KZ. 
Vn,  162.  Curiius,  Grdz.  I,  298.  L.  Meyer  in  Or.  u.  Ooc  I,  209. 
Benfey,  Warsell  I,  353,  aber  II,  41.  Pauli,  S.  14  ff.  Fick, 
Wb.  I.»  1,  144.  Scherer,  BGddS.*  312.  Grundbedeutung:  ich 
bin  erwachBen,  bin  mächtig,  vermag.  Das  Verb  geht  nach  EL  1, 
doch  hat  es  im  Plur.  kein  e,  sondern  goi  a,  hd.  a  und  u,  as.  n, 
nach  Scherer,  weil  den  Verbie  praet.  praee.  die  Beduplicatioa 
abgieng,  statt  deren  Schwächung  des  Stammvokals  eintreten 
musste.  Kluge,  QP.  XXXII,  62  f.  ist  geneigt,  auch  hier  im 
Plur.  den  im  An.  erhaltenen  e- Typus  (megum)  für  das  Ursprüng- 
liche zu  halten,  allmählich  habe  man  nach  der  Analogie  von 
skal,  man,  nah  den  Ablaut  a — o  oder  die  üniformieruug  a— a 
bevorzugt  (vgl.  auch  Bopp  II,  488).  Anders  de  Saussure 
8.  64.  159,  welcher  den  ptur.  praes.  als  regelmäasige  schwache 
Ponn  nach  der  6.  El.,  and  die  1.  p.  sg.  als  Analogiebildung 
darnach  erklärt. 

2.  scal.  Praes.  Ind.  8.  1.  ü.  skal,  0.  T.  W.  Hmc  scal, 
Ps.  acal,  sal,  N.  aal,  sol.  ~  2.  U.  skalt,  O.  T.  W.  Hmc.  scall, 
Ps.  sah,  H.  solt,  Bolst.  —  3.  U.  skal,  0.  scal  (scel),  T.  W.  scal, 
sal,  K.  Pa  J.  Hmc.  Ps.  scal,  N.  sal,  sol.  —  PI.  1.  ü.  skulum, 
0.  sculumea,  soulun,  T.  Hmc.  Ps.  sculun,  Ps.  sulun,  N.  sulen, 
Bulin,  suln.  —  2.  ü.  sknluf»,  5,  0.  scnlat,  T.  snlnt,  N.  Bnlent, 
Bulnt,  Mem.  mori  sund,  W.  sculet,  Hm.  sculun,  Hc.  sculun,  scnlon. 
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—  3.  U.  Bkolun,  B.  0.  Hme.  scnlun,  W.  scalon,  N.  aulen,  sulin, 
snln,  Nt.  scülm,  Ph.  sculon,  euluu,  aulen,  solua,  Bolon,  salan.  — 
Conj,  S,  1,  U-  8kulj4u,  0.  scnli,  W.  Beule,  S.  W.  sule,  — 
2.  N.  suliBi  —  3.  U.  Bkuli,  B.  0.  Hmc.  sculi,  H.  aule.  —  PI.  1. 
J.  acuUm,  N.  sulin.  —  2.  U.  8kulei|i,  .0.  scnlit,  N.  saunt,  Hmc. 
aculin.  —  3.  0.  Hmo.  bcuIId,  N.  aulän,  W.  sulen.  —  Praet  Ind. 

5.  1.   U.  skalda,    0.  "W.  scolta,    Hmc  Pa.  acolda,    N.  aolta.  — 

2.  N.  aoltoet.  —  3.  U.  akulda,  0.  T.  acolta,  T.  N.  aolta,  Nv.  soolte, 
J.   Hmc.    acolda.    —    PI.    1.    U.   akuldedum.    —    3.   skuld^dun, 

0.  scoltnn,  Bcalton,  N.  aolton,  W.  scolton,  Hmc.  sGoldnn.  — 
Conj.  S.  1.  0.  acolti,  H.  solti,  W.  soolte,  Pa.  acoldi.  —  2.  N.  aol- 
tiet,  Hmc.  acoldia,  —  3.  U-  akuldSdi,  0.  acolli,  J.  Hmc.  acoldi, 
U.  Bolti,  W.  Boolte.  —  PI.  1.  0.  soolün,  N.  »oltin,  Hmc.  acoldin. 

—  2.  U.  skuldedeifi.  —  3.  0.  scoltin,  S.  soltin,  Hmc.  acoldin.  — 
Inf.  B.  N.  ecolan.  —  Part.  Praea.  N.  anlendi.  —  P.  Praet 
U.  akulda. 

Litteratur:  J.  Grimm,  Gr.  II,  28.  54.  GddS.»  903.  L.  Meyer, 
vgl.  Gr.  I,  354.  Or.  u.  Oco.  I,  209.  Ber^ey,  WurzeU.  I,  218. 
Sckweiser  in  Höfers  Ztachr.  in,  109.  Kuhn,  KZ.  III,  323.  IV,  35. 
Faidi  S.  8  ff.  Scherer,  ztiddS.»  312.  Bopp,  vergl.  Gr.  I.*  488. 
508.  in,  305.  Graff,  VI,  464.  —  Grundbedeutung:  ich  habe 
gefehlt,  bin  deshalb  aohuldig,  wieder  gut  zu  machen,  d.  h.  ich  aoll. 
Der'  Plural  mit  n  (nicht  e),  nach  Scherer  aus  dem  zn  mag  an- 
gegebenen Grande;  daa  a  des  Präteritum  erhält  daa  uraprüng- 
liche  o. 

Anm.    Klage,  QF.  XXXn,  90  ff.,  nimmt  folgende  Entwicklung  der 

1.  HL  p.  pl.  an:    1.  skeskolme')  —  Bkesklunt;      2.  ekoimi  —  sltoliint; 

3.  akolume  ~  skolünt;     4.  akoluine  —  skolünt);     5.  skolume  —  skolun; 

6.  akolum  —  skolun. 

3.  man.  Praes.  Ind.  S.  1.  U.  man.  —  2.  Hc.  maoat.  — 
3.  Hmc.  man.   —  PI.  2.  V-  munu|).  —   Conj.  S.  2.  U.  muneis. 

—  3.  V.  muni.  —  PI.  1.  ü.  mnneima.  —  Praet  Ind.  S.  3. 
TJ.  munda.  Hm.  munsta,  Hc.  monsta.  —  PI.  1.  V.  mundedum.  — 
3.  U.  mundedun,  Hc.  muonatun.  -  Inf.  ü.  munan.  —  Part 
Praea.  U.  munands.  —  Part.  Paas.  U.  munda. 

Litteratur:  Grimm,  GddS.  904.  Gr.  II,  30.  Graff  U,  591. 
732.  Benfey,  Wuraell.  II,  34.  Schweizer  in  Höfera  Ztechr.  III, 

')  Ueber  die  Cnhaltbarkeit  dieser  angenommenen  Endung  Kluges 
s.  oben  S.  335  und  J.  Schmidt  in  der  Becenaion  im  An»,  f.  d.  A. 
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109.  408.  Curiius,  Grdz.  I,  292.  OreceUus,  Wurzeln  ma  nnd 
man  7.  Kvhn,  KZ.  II,  465.  L.  Meyer  in  Or.  nnd  Oec.  l,  211. 
Pauli  8.  11  £  Sckerer,  zGddS.«  312.  —  Grnndbedeutnng :  ich 
habe  mich  bedacht,  erinnert,  d.  h.  ich  bin  ein^denk,  meine. 
Die  CoDJugation  ist  dieselbe,  wie  bei  akal,  das  o  (n)  ist  aucb 
hier  aus  a'  vermöge  des  dumpfen  Timbres  des  folgenden  INasaU 
entwickelt  (vgl.  Kluge  a.  a.  0.  S.  62).  Das  s  im  Fräteritum 
auB  demselben  Grunde,  wie  bei  kau,  an. 

4.  an.  Praes.  Ind.  PL  3.  N.  unnin,  unnen.  —  Conj. 
S.  2.  0.  unnk,  N.  unnes,  unnist.  -~  3.  N.  unne.  —  Praet.  Ind. 
S.  2.  B.  ondöst  —  3.  0.  onda,  onsta  (F  unda),  N.  onda,  Hmc. 
oQsta  (Hc.  auch  onsto).  —  PL  3.  0.  ondun,  H,  ondon.  —  Conj. 
ß,  3.  0-  onsö  (F  unetä),  N.  ondi  —  Inf.  N.  8am.  unnen. 

Litteratur:  GHmm,  Gr.  II,  34.  Graff  I,  267.  Hi^er,  Beitr. 

1,  377.  Potl,  etym.  F.  I',  253.  Schweizer,  Höfers  Ztschr.  III,  107. 
Curtius,  Grdz.  I,  270.  L.  Meyer,  Or.  und  Occ.  I,  211.  Pauli 
S.  7  f.  Scherer,  zGddS.^313  f  Fick  Ul,  17.  —  Gmndbedeulnng : 
begünstigen,  lieben,  gestatten,  gewähren.  Auch  hier  wird  im 
Friit.,  wie  bei  kau,  bisweilen  ein  s  eingeschoben.  Im  GoL  fehlt 
das  Verb,  doch  ist  der  Stamm  in  austs  erhalten.'  Comp.:  g-xa, 
irb-an.  —  Nach  der  Analogie  von  unnan  ist  schon  früh  biginnan 
gebildet  worden,  welches,  ausser  den  regelmässigen  Formen  des 
Präteritnm  nach  der  3.  Kl.,  bei  0.  B.  W.  noch  bigonda,  bigondnn, 
bigondi,  und  bei  Is.  bignusta,  bigunston  aufweist. 

5.  kan.    Fraes.  Ind.  S.  1.  U.  kann,  0.  B.  Hmc  kan.  - 

2.  U.  kaut,  kanut,  Hmc.  canst,  N.  chaust.  —  3.  U.  kann,  K.  W. 
kan,  Ka  khan,  kan,  B.  chan.  Hm.  can,  Hc.  can,  kann.  —  Fl.  1. 
U.  kunnum,  J.  chunnemes,  B.  chunnen.  2.  U.  kuuuu|),  Hmc. 
knnnnn;  sonst  auch,  selten:  cbunnit,  chunnot.  —  3.  U.  0.  Hmc 
kunnun,  B.  chunnen,  W.  kunnon,  kuuneu.  —  Fraes.  Conj.  S.1- 
IT.  knnnjäu,  Ol  kuuni,  W.  kunue,  Otl.  chunna.  —   2.  U.  kunneia. 

—  3.  U.  kunuei,  kunjai,  kunni,  kunual,  0.  kuuui,  B.  chnnne.  — 
FL  2.  U.  kunneij).  —  3.  U.  kunneina,  B.  chunnin,  W.  knnnen. 

—  Praet.  Ind.  S.  1.  U.  konj)!,  B.  chouda.  —  2.  U-  kun|»», 
B.  chondöst.  —  3.  U.  kun|)a,  0.  konda  (F  kunda),  N.  chonda, 
W.  konde,  Hmc.  cousta.  —  PL  1.  U.  kuufiedum.  —  3.  U.  kna- 
I>edun,  N.  chondon.  —  Conj.  S.  1.  D.  knnfiedjäu.  —  3.  D.  kun- 
{)edi,  U.  kouad,  B.  chondi,  W.  kondi,  konde,  Hmc.  konsti,  Hc 
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kunsti.  —  PI.  2.  ü.  kim|iedeil).  —  3.  N.  chondin.  —  Inf.  ü. 
knnnan,  N.  cbnnniD.  —  Part.  Praes.  ü.  kimnands. 

Litteratur:  Grimm,  Gr.  II,  34.  Graff  IV,  408.  Sehweieer, 
Höfers  Ztochr.  in,  107.  Curtius,  Grda.  I,  144.  148.  L.  Meper, 
vgl.  Gr.  I,  407.  KZ.  VIII,  255.  Bopp,  Gr.  I.»  207.  Bmfey, 
Wurzel!.  II,  143.  Fiele,  Wh.  I,  1,  56.  Pauli  S.  1  ff.  ScJierer, 
zGddS.*  313.  Schmidt,  KZ.  XXIII,  278.  —  Grundbedeutung: 
ich  habe  erkannt,  weiss,  verstehe.  Comp. :  got.  gakann,  frakann, 
anakann,  atkann,  ufkann.  K.  Ferner,  ZfdA.  XXI,  425  ff.  erklärt, 
wamm  die  Stamme  mit  nn  (4,  5  und  biginnan)  im  Präteritum  |), 
die  aodern  d  haben,  und  weshalb  bei  jenem  st  eintritt,  so,  dass 
er  arspr.  Stämme  auf  nv  annimmt,  so  dass  also  ursprünglich  die 
Formen  kunfta,  bignnfta,  and  in  II.  s.  ind.  praet.  kauft  gelautet 
hätten.  Statt  f  aei  s  eingetreten,  wie  in  den  Substantiven  anst, 
begunst,  kunst;  gegen  diese  Erklärung  wendet  sich  v.  Hellen 
(ZfdA.  XXIII,  418  ff.)  und  versucht  die  Sache  auf  rein  physio- 
logischem Wege  zu  erklären.  Faul  aber  (Beitr.  VII,  150  f.) 
gibt  als  ursprüngliche  Sachlage  an,  dass  nndh  zu  nf),  nnt  zu  nst 
wurde;  daher  stets  die  dilt  dem  SufOx  ti  gebildeten  Substautiva 
kaost,  runst,  brunst  u.  a.  und  die  II.  sg.  praes.  anst,  kaast; 
aber  im  Präteritum  war  n[)  zu  erwarten,  und  durch  die  Wechsel- 
wirkung, welche  zwischen  diesem  und  dem  Part.  Prät.  allent- 
halben bei  den  sw.  Verben  zu  beobachten  ist,  entstand  in  diesen 
beiden  Formen  ein  Schwanken  und  ein  Ausgleich  (vgl.  noch 
JCögel,  Beitr.  VII,  200).  —  Üeber  das  nn  im  Got  vgl.  Schmidt 
und  Scherer  a.  a.  0. 

6.  tar.  Praes.  Ind.  8.  1.  U.  dars,  0.  Hmc.  dar,  K  tar. 
—  2.  N.  tarst.  —  3.  Ü.  dars,  K.  Ra  N.  tar.  —  PL  1.  U.  daür- 
sam,  N.  turren.  —  3.  0.  durrun.  —  Conj.  S.  1.  ü.  danrsjäu, 
N,  torre.  —  3.  M.  turre.  —  Praet.  Ind.  S.  1.  H.  torsta.  — 
3.  TT.  daürsta,  0.  T.  Hma  dorata,  N.  torsta.  —  PI.  3.  0.  Hmc 
doratnn,  N,  torston.  —  Conj.  S.  1.  Hmc.  dorsti.  —  3.  Hmc. 
dorsti,  H,  torsti.  —  PI.  3.  Hc.  dorsün.  —  Inf  in.  ü,  dauraan, 
W.  turren. 

Litteratur:  Grimm,  GddS.  202.  Graff  N,  441.  HÖfer,  Beitr. 
I,  133.  423.  Fott,  etym.  F.  I^,  219.  270.  Schweiser,  Höfera  Z. 
UI,  108.  Magers  Eevue  XXVII,  324.  Curtiua,  KZ.  II,  324. 
Grdz.  I,  222.    Bopp,  vgl.  Gr.  I»,  126.    L.  Meyer,  Or.  u.  Occ. 
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I,  211.  Senfey,  Wurzell.  II,  327.  Scherer,  zGddS.«  312.  Pai4i 
S.  5  ff.  Kluge,  QF.  XXXII,  82.  —  Grundbedeutung:  ich  bin 
kühl)  geworden,  habe  Muth  gefasst,  wage  (got  gadars). 

7.  tharf.  Praes.  Ind.  S.  1.  U.  I)arf,  0.  Hmc.  thaif,  N. 
darf.  ~  2.  ü.  I)arft,  0.  Hmc.  tharft,  N.  darft.  —  3.  0.  tharf 
(F  daraf).  T.  Hmc.  tharf,  N.  darf.  —  PI.  1.  U.  t)anrbum,  0.  T. 
thurfuu.  —  2.  U.  J)aürbu|i,  0.  T,  thurfiit,  Hmc.  thorbnn,  Hm, 
thnrbon.  —  3.  TJ.  fiaürbun,  0.  T.  thurfuu,  N.  dürfen,  Hmc.  thurbun. 

—  Conj.  S.  1.  N.  dürfe,  OU.  duriä.  —  3.  N.  dürfe.  —  PI.  1. 
Ü.  J)aürbeima.  —  2.  Tl.  JtaürbeiJ).  —  3.  Otl.  durfin,  Hmc.  thurbrn. 

—  Praet.  Ind.  S.  3.  N.  dorOa,  Hm.  dorfte,  Hc.  thorfla.  — 
PL  3.  N.  dorfton,  Hc.  thorftun.  —  Conj.  S.  1.  M.  dorfti.  Hm. 
dorfti.  —  3.  Hm.  dorfli,  Hc.  thorfti.  —  PI.  3.  Hmc.  thorflin.  — 
Inf.  N.  durfin.  —  ParL  Praes.  U.  paürbanda. 

Litteratur :  (Mmm,  Gr.  II,  38.  GddS.  328.  902.  Gro/f  V, 
205.  Bopp,  Gloss.»  157.  Schweizer,  Höfere  Z.  UI,  108.  407. 
Curtius,  Grdz.  I,  6  Anm.  Lottner,  KZ.  XI,  192.  Fauli  8.  3-5. 
Scherer,  zGddS.»  313.  l'icTc  VII,  132.  Vemer,  ZfdÄ.  XXI,  433. 
EoHemann,  Gr.  I,  1,  34.  Braune,  Beitr.  I,  523.  Zimmer,  01*. 
XIII,  303.  Kluge,  QF.  XXXn,  76.  82.  90  ff.  -  Grundbedeutung : 
habe  entbehrt,  bedarf  (Scherer  a.  a.  0. :  Bich  nach  etwas  wenden 
[=  rQeJtEöft-atJ),  sich  darum  bekümmern. 

Amn.    Kluge  a.  a.  0.  setzt  folgende  Entwicklung  voraus:  1.  tetarpa 

—  tetorpme  —  tetorpünt;  2,  tärpa  —  torpme  —  torpüat;  8.  tarpa  — 
torpnme  —  torpiint;  4.  {lärfa  —  Iwrbuine  —  jwrbün]);  5.  Jiärfa  —  Jjör- 
bumo  —  {»orbiin;   6.  parf  —  [urbimi  —  Jwtbun. 

8.  naelz.  Praes.  Ind.  S.  1.  U.  väit,  0.  T.  N.  W.B.  uueiz, 
J.  nneize,  Hmc.  tinet.  —  2.  U.  väist,  0.  T.  3.  'S.  B.  Ps.  uueist, 
Hmc.  Ps.  uueBt.  —  3.  Ü.  väit,  0.  T.  K.  W.  K.  Pa.  uueiz,  Pa  uuaiz, 
Hmc.  unet,  Ps.  uueit  —  Du.  2.  ü.  vituts.  —  PI.  1.  ü.  vitum, 
0.  T.  uuiznn,  0.  uuizzun,  T.  unizunmee,  nnjzznm^s,  uuiznunir, 
N.  unizzan,  W.  unizzon,  Hmc.  unitun.  —  2.  IT.  vitu|>,  vitudu, 
0.  T.  nnizut,  T.  0(F).  uuizit,  0.  T.  nuizznt,  T.  uuizzunt,  H". 
noizent,  nuizzint,  Hmc  uultnn.  Hm.  uuiton.  —  3.  U.  vitun,  B. 
uuisznn,  0.  T.  unizzuu,  0.  uuizun,  N.  nuizzen,  uuizeu,  uuiszea, 
nuizzin,  W.  unizzon,  Hmc.  nuitun.  —  Conj.  8.  1.  ü.  vi^äo, 
B.  T.  unizzi,  N.  uuizze,  nnize.  —  2.  TJ.  viteis,  fi.  0.  uuiziBt, 
uuizziat   (F  uuizis).    —    3.   TT.  viti,    0.  T.  uuizi,    0.  M.  uuizzi, 
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T.  unizze,  F.  unize,  Ho.  uniti.  —  PI.  1.   O.  N.  nuizin,  nuizziD. 

—  2,  ü.  vitei{»,  0.  T.  uuizzit,  0.  unizit,  N.  nuizint,  Hmc  uaitin. 

—  3.  0.  N.  uuizin,  0.  B.  nuizziD,  N,  nuizen,  Hmc.  uoitiu.  — 
Praet.  Ind.  S.  1.  ü.  visaa,  0.  T.  uoesta,  B.  N.  uniasa,  W.  Ps. 
uuista.  —  2.  Ü.  viaBeis,  T.  uueat6(8),  N.  auisaöst.  —  3.  U.  viflsa, 
0.  T.  aaesta,  0.  uuessa  (F  utiiesa),  J.  anieta,  Ra  TS.  Hmc.  amsaa. 

—  PI.  2.  Ü.  viaaedü{.,  T.  uueetut.  —  3.  U.  visBedun,  0.  T. 
uuestnn,  0.  uueBBun,  T.  nueetan,  N.  nniasoD,  Hmc.  uuisaun.  — 
Conj.  S.  1.  0.  T.  nii6BÜ,  0.  {P)  N.  uniasi.  —  2.  V.  vissedeis, 
O.  T.  uuesBiB  (F  aniBsis),  N.  uniBBist,  W.  nuizziBt.  —  3.  U.  viaBcdi, 
0.  T.  nuesti,  uaesai  (F  nuiBsi),  N.  Hc.  nuisai.  —  PI.  1.  Hmc. 
unieaii).  —  2.  T.  uueBtit  —  3.  U.  visBedeina,  0.  nuestln,  aueBain, 

0.  (F)  N.  Hmc.  uniasin,  N.  nuisBen.  —  Inf.  U.  vitan,  O.  T. 
uuizan,  0.  T.  B.  nuizzan,  J.  nuizsBan,  N.  nuizen,  nuizin,  nuizzen, 
uuizzin,  Hmc.  unitan,  unitnn,  Pb.  unitton,  —  I  m  p.  PI.  2.  T.  uuizzit, 
N.  uuizzint,  W.  nuizzet.  —  Part.  Praea.  IJ.  vitanda,  T.  M.  B. 
Quozzaoti,  K.  uuizzandi,  T.  nnizzenti,  unizeiiti,  N.  X.  nuizendi, 
naizzendi,  Pb.  nnitandi.  —  Part.  Praet.  T.  uuizan,  B.  keuuizzan. 

Litteratur:  Grimm,  Gr.  II,  14.  GddS.  905.  ZfdA.  VI,  2. 
Graff  I,  1114.    Benfey,  Wurzell.  I,  369.  L.  Meyer,  Or.  u.  Occ. 

1,  209.  Pott,  etym.  F.  I,  246.  Ri^er,  Beitr.  I,  204.  339.  Curttus, 
Grdz.  I,  82.  Lottner,  KZ.  V,  339.  Steinthal  (Z.  f.  Völkerpsych. 

1,  431.  ToMer  ebenda  I,  382.  Pauli  8.  22.  24.  Scherer,  zGddS.» 
314.  318.  Kluge,  QP.  XXXII,  82,  90  ff.  de  Saussure  S.  42.  148. 

—  Gmudbedentung :  ich  habe  erkannt,  weiaa.  £a  iat  daa  ein- 
zige sicher  indogerman.  Präterito-PrÖBena.  Das  bb  im  Prät.  ist 
assimiliert  ans  st,  das  e  im  Prät.  ist  Brechung  des  i  vor  a  (vgl. 
§  10),  apäter  aua  dem  Singnlar  in  den  Plural  übertragen.  TJeber 
die  2.  Bg.  praes.  ind.  Tgl.  no.  II. 

Anm.   Ehige  a.  a.  0.  niuunt  folgenden  EntwicMung^^Eing  an :  1,  vaida 

—  vidme  —  ridünt;    2.  väida  —  vidume  —  Tidünt;    3.  väita  —  ritume 

—  Titünt>;   4.  väita  —  vitume  —  vitun;   5.  vait  —  vitom  —  vitim. 

9.  eigao.  Praes.  Ind.  8.  1.  U.  äih.  —  3.  U.  äih.  — 
PI.  1.  TJ.  äihum,  äignm,  0.  eigun,  T.  eigen,  —  2.  U.  äihnl», 
O.  eignt  (F  eigit,  eigunt),  K.  eigent.  —  3.  U.  äigun,  M.  B.  J.  0. 
eigun,  H.  eigen,  eigin,  Hmc.  egnn.   --   Conj.  S.  1.  Hmc.  egi.  — 

2,  N.  eigiat.  —  3.  ü.  äigi,  B.  0.  eigi,  Hmc  egi.  —  PL  1.  0.  K. 
eigin,  —  2.  ü.  äigeij),  0.  eigit,  B.  eigiit.  —  3.  U.  äigeina,  B.  N, 
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ei^D,  Hmc.  egin.  —  Fraei  lud.  S.  1.  Hmc.  ehta.  —  3.  ü.  äibls. 

—  PI  3.  ü.  äihteduD,  Ho.  ehton.  —  Conj.  S.  3.  Hmc.  ehti.  - 
Inf.  U.  äihan,  Urne.  egau.  —  Imp.  PI.  2.  TS.  eigint  —  Fart. 
PraeB.  U.  äigands,  äihande. 

Litteratur:  Rask  (vgl.  Bopp,  Gr.  1*,  119).  Oraff  1,  113. 
Gritim,  KZ.  I,  153.  Rumpelt,  Gr.  I,  67.  Sdtweiser,  Höfers  Z. 
III,  409.  EZ.  I,  153.  Langbeins  Arcb.  UI,  540.  Kuhn,  KZ. 
X,  311.  Stark,  Germ.  VI,  473.  L.  Meger,  Or.  n.  Ooc.  1,  621 
Curtius,  Grdz.  I,  Itil.  Pcmli  8.  21  f.  Scherer,  zGddS.«  314. 
Ä^Mfl'e,  QF.  XXXII,  82.  90  fi.  —  Grundbedeutung:  ich  bin  Herr 
geworden,  besitze. 

Anm.  Noch  Elu0e  a.  a.  0.  hat  folgende  Entwicklung  stattgefunden; 
].  eätka,  eaikme,  eaitunt;  2.  äika,  aikme,  ajkünt;  S.  äika,  alkume,  aikönt; 

4.  äiha,  aigumc,  aigun]);  5.  aiha,  äigume,  äigim;  6.  aib,  aigum,  aiguo. 

10.  dong.  PraeB.  Ind.  S.  3.  U.  däug,  N.  toug,  W.  touk, 
Hmc.  dög.  —  PI.  3,  N.  tugen,  Hmc  dugun.  ~  Conj.  S.  3. 
N.  tage,   Hmo.  dugi.    —    PI.  3.    Hmc.  dugin.   —    Praet.  Ind. 

5.  3.  dobta,  N.  tohta.  —  PI.  3.  0.  dohtiin.  —  Conj.  S.  3. 
0.  dohlä,  N.  tohti. 

Litteratur :  Orimm,  Gr.  U,  23.  GddS.  906.  Grt^  V,  369. 
Schweiser,  Höfers  Z.  IH,  112.  Magere  Revue  XXVII,  324. 
KZ.  VI,  447.  L.  Meyer,  Or.  u.  Oco.  I,  210.  620.  Pauli  28  B. 
Scherer,  zGddS.*  314.  —  Grundbedeutung;  bin  gross  gevrorden, 
bin  gelungen,  tauge,  nütze. 

11.  mnoz.  Fraea.  Ind.  S.  1.  0.  muaz,  N.  W.  mnt»; 
sonst  alem,  mouz,  m6z;  Hm.  möt,  He.  mnot.  —  2.  N.  mnozist, 
Hm.  möet,  Hc.  muost.  —  3.  0.  m6t,  0.  muaz,  N.  mnoz,  souat 
alem.  moz,  moaz;  Hm.  möt,  Hc.  muot.  —  PL  1.  N.  muoEen, 
mnozzen.  Hm.  mötun,  Hc.  muotun.  —  2.  N.  muozzint.  Hm.  mötns, 
Hc.  muotun.  —  3.  TS.  muozen,  muozzen.  Hm.  mötun,  mötiii, 
Hc.  muotun.  —  Conj.  &.  1.  O.  muazi,  N.  W.  muoze,  TS.  mnozie, 
Hm.  Pb.  möti,  Hc.  mnoti.  —  2.  0.  muazis.  Hm.  mötis,  Hc.  mnotia. 

—  3.  0.  muazi,  N.  muozze,  W.  muoze.  Hm.  möti,  Hc  muoti.  — 
PI.  1.  ü.  möteima,  0.  mnazin,  N.  mnozin,  muozzin,  W,  muoun. 
Hm.  mötin,  Hc.  muotin.  —  2.  Hm.  mölin,  Hc.  mnotin.  — 
3.  O.  muazin,  If.  muozin,  muozzin.  Hm.  mötin,  Hc.  mnotin.  — 
Praet.  Ind.  S.  1.  3.  N.  mnosa,  Hm.  mösta,  Hc  mnosta,  — 
Fl.  1.  mnasun.  —  3.  U.  möstödun,  O.  muasua,  TS.  muoson,  Hut- 
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möstuD,  Hc.  mnoBtun.  —  Conj,  S.  1.  K.  maosi,  mnei,  W.  mnoste, 
Hm.  mösti,  Hc.  muoeti.  —  3.  0.  moaei,  N*.  muosi.  Hm.  möeti, 
Hc.  muosti.  —  PI.  1.  Hm.  mÖBtin,  Hc.  muostiii.  —  3.  0.  inua^n, 
N.  muoBin,  musin,  Hm.  möstiu,  Hc.  muostin, 

Litteratur:  Grimm,  Gdd8.  905.  Scktoeiser,  Höfers  Ztschr. 
III,  110.  Pauli  S.  11—14:  Scherer,  zGddS.»  315.  —  Grund- 
bedeutung: habe  Platz,  habe  Muese,  Erlaubnis,  befinde  mich  in 
der  Lage.  Bei  J.  B.  M.  T.  noch  nicht  gebräuchlich,  muosa  im 
Frät.  hat  scbarfee  e  und  steht  Inr  muosaa  =  muosta  (vgl.  uuissa; 
J.  Schmidt,  Vokal.  I,  57).  möst  in  der  2.  sg.  praes.  ind.  = 
mot-t;  vgl.  uneist. 

12.  (gl)nah.    Praee.  Ind.  8.3.  U.  ganah  (binah),  gl.  Jun. 
225  kinah,  fri^m.  theot.  VI,  20,  S.  4  ganah.  —  Part.  Paes.    . 
U.  ganaüht. 

Litteratur :  Grimm,  Gr.  II,  44.  54.  70.  GddS.  904.  Graf} 
11,997.  Schweizer,  Höfera  Ztschr.  Ill,  110.  408.  Magers  Revue 
XXVII,  324.  L.  Meyer,  Or.  u.  Occ.  I,  211.  Lottner,  KZ.  VII, 
175.  Benfey,  Wuraell.  I,  24.  KZ.  IX,  129.  Scherer,  zGddS.» 
314  f.  Kluge,  QF.  XXXII,  63.  65.  —  Grundbedeutung:  ich 
habe  erlangt,  es  genügt  mir. 

Das  Terbom  nooDen. 
Praes.  Ind.  S.  1.  ü.  viljäu,  0.  T.  J.  B.  K.  uuillu,  0.  N.  Pa  §  72. 
uuille,  0.  (F)  N.  W.  uuiUo,  0.  (F)  T.  uuilla,  Otl,  uuella,  T.  uuili, 
N.  W.  uTiil,  Hmc.  uuilleo,  uuillin,  Hc.  uuelleo,  uuillio,  uuellia.  — 
2.  ü.  vileia,  B.  Ha  0.  T.  Hmc.  uuili,  T.  nuilis,  N.  uuile,  W.  Hmc. 
uuili  —  3.  U.  vili,  0,  Weiss.  Kat  Hc.  jiuilit,  Ludw.  Weissenb. 
Kat  {Dkm.*  300.  515)  B.  T.  Hmc.  uuili,  Pa  K.  nmUi,  H.  uuile, 
W.  uuiL  —  PI.  1.  U.  vileima,  0.  T.  W.  uuollen,  B.  uuellemes, 
0.  (F)  'S.  uuellen,  T.  uuollemes.  Hm.  uuilliad,  Hc  unelliat,  uuilliat. 

—  2.  ü.  vilei{.,  vileid,  0.  T.  uuollet,  T.  N.  uuellent,  T.  uuoUent, 
'S.  uuellint,  Hmc.  uuilleat.  Hm.  nuilliad.  Ha  uuelleant,  uuelteat, 
uuelliad,  uuillian.  -  3.  ü.  vileina,  0.  T.  W.  uuollent,  0.  (F)  J. 
uuellent,  B.  Pa  uuellant,  K.  uillant,  T.  uuolent,  S.  unellen,  nuellin, 
Hm.  uuilliad,  uuillead,  Hc.  uuelleat,  nuelliat,  uuilliat,  Ps.  uuilunt     ' 

—  Conj,  S.  1.  0.  nuolle,  0.  (Fj  N.  uuelle,  Hmc.  uulllie.  — 
2.  0.  T.  uuoUbs,  S.  uuellest,  W.  uuolleat.  Hm.  uuillies,  Hc 
uuellies,    Ps.   uuilliae.    —     3.    0,  T.  W.  uuolle,    T.  W.  uuolla, 
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B.  N.  Hc.  nuelle,  Hmc.  uaillie,  Hm.  unillea,  Hc.  uuellie.  —  PL  1. 
0.  uuollen,  ü.  uuellen.  —  2.  0.  T.  uuoUet,  T.  uuellet,  N.  uuellent, 
Hm.  uüillean,  Hc.  uuellean,  uuilleat.  —  3.  0.  W.  uuollen,  N. 
uuellen,  uuellis.  Hm.  uüillean,  Hc.  uuelleat.  —  Fraei  Ind.  H.  l. 
U.  yilda,  0.  B.  W.  unolta,  Pa.  uuolda.  —  2.  0.  T.  uuoltoa,  N.  W. 
nuoitöat,  Hm.  uueldes,  Hc.  uueldas.  —  3.  U.  yilda,  0.  T.  N.  W. 
nuolta,  'S.  unolte,  Urne,  uiielda,  uuolda.  —  PI.  1.  U.  vildSdum, 
0.  uuoltun,  N.  nuolton.  —  2,  U.  Yildedu|),  T.  uuoltut,  Hmc.  uuel- 
dun.  —  3.  U.  vildedun,  0.  T.  uuoltun,  B.  N.  W.  nuolton,  W. 
nuoltan,  Hmc,  uueldun,  uuolduQ.  —  Conj.  ö.  1.  K.  0.  N.  uuoltj, 
Ba  uuelÜ,  Hmc.  nueldi.  —  2.  N.  uuolüet.  —  3.  ü.  vildedi, 
0.  T.  N.  uuoltj,  Hmc.  uueldi,  nuoldi.  —  PI  1.  0.  N.  uuolian, 
Hm.  uueldln.  —  2.  ü.  vildedeij).  —  3.  0.  N.  uuoltin,  Hmc.  uueldin. 
—  Inf.  U,  viljan,  H.  uuellen,  Hm.  uuillien,  Hc.  uaellian.  — 
Imp.  PI.  2.  0.  uuollet,  Hm.  uuilliad,  Hc.  uuelloat.  —  Part 
pracB.  ü.  Tiljands,  T.  nuollonti,  B.  uuellenti,  K.  uuellendi,  Ra 
uueillenti,  N.  uuellende.  Hm.  uuilleandi,  uuilliendi,  Hc.  uuilluudi, 
uuillendi. 

Litteratur:  Grimm,  Gr.  U,  28.  GddS,  900.  Ch-aff  I,  815. 
Schweizer,  Höfere  Ztschr.  III,  112.  Lottner,  KZ.  Vn,  20.  190. 
Curtius,  Grdz.  II,  126.  Benfey,  Wurzell.  I,  275.  Bopp,  vgl.  Gr. 
I«,210  f.  Legerlole,  KZ.  X,  372.  Pauli  ü.  30  ff.  Fick,  Wb.  181. 
Pott,  Wuraelwb.  n,  1,  605.  Scherer,  zGddS."  319,  ZfdÄ.  XIX, 
158  a:  390.  J.  Schmidt,  Vokaliamue  II,  468.  Paul,  Beitr.  IV, 
379  ff.  VI,  258.  Daa  Verbum  ist  ein  präaentischer  Optativ 
(nach  Scherer;  nach  Schmidt  ein  aoriatiacher ;  über  daa  j  vgl. 
Mahlow  S.  106),  zusammenhängend  mit  Y  var,  alao  aus  varjäm, 
es  ist  somit  ein  bindevokalloeea  Verb.  Die  Bedeutung  dea 
ConjunktiT  ist  der  auriickhaltende  Ausdruck  des  Willens:  ich 
wünschte.  Daher  hat  es  auch  im  Gotischen  keinen  Conjunctiv. 
Im  Abd.  Aa.  iat  ein  solcher  CoqjunctiT  neugebildet  Die  Formen 
der  1.  sing,  praea.  ind.  auf  u,  in  sind  Analogiebildungen  nach 
der  I.  BW.  Conjugation,  ebenso  dürfte  in  derselben  Person  unili 
nicht  ata  originale  Conjunctivbildung,  sondern  als  Analogie  der 
3.  Fers,  aufzufassen  sein.  In  uuilla,  uuiUe  {Henning,  voc.  8.  G. 
S.  94)  sind  wohl  alte  Conjunctivformen  zu  sehn.  Paul  (Beitr. 
IV,  380)  erklärt  die  erstere  aus  einem  aus  au  contrahierten, 
und  uuille  aua  uuillea,  doch  zieht  er  es  später  (Beitr.  VI,  258) 
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vor,  für  die  letztere  Form  lautliche  Entwicklung  ans  TÜjö  an- 
zunehmen. Die  Form  unil  ist  eine  spätere  Veriiürzang.  Die 
3.  p.  B.  nullit  ist  gebildet  nach  Analogie  dos  regelm.  Verbs, 
ebenso  die  2.  p.  e.  uuilt  nach  Analogie  der  Fräterito- Präsentia. 
Im  Flur,  sowie  im  Conj.  erklärt  sich  e  aus  dem  Streben,  diese 
Formen  denen  der  3.  Klasse  analog  zu  bilden.  Das  o  ist  eine 
Terdumpfung  des  e,  bewirkt  durch  das  dunkle  Timbre  des  vor- 
hergehenden uu. 

B.  Das  Hanptwori 

Yon  den  Xumeris  der  idg.  Ursprache :  Singular,  Dual,  Plural  §  73. 
haben  sich  im  Ahd.  und  As.  nur  Singular  und  Flural  erhalten, 
während  der  Dual  bis  auf  schwache  Spuren  (die  sich  besonders 
beim  Pronomen  zeigen)  Terechwunden  ist  nnd  seine  Functionen 
anf  den  Plural  übertragen  hat.  Yon  Casus  beeass  das  Idg.  fol- 
gende 8 :  Nominativ,  Genetiv,  Dativ,  Accusativ,  Vocativ,  Instru- 
mental, Ablativ,  Local.  Die  letzten  drei  sind  fast  ganz  erloschen. 
Die  Functionen  des  Loc.  und  Instrum.  sind  auf  den  Dativ,  die 
des  Ablativ  theils  auf  den  Genetiv,  theils  auf  den  Dativ  über- 
gegangen (vgl.  Delbrück,  Ablativns,  Localis,  Instrumentalis.  Berl. 
1867).  Genetiv  und  Dativ  nennt  man  daher  auch  synkretistische 
Casus.  Vom  Instrum.  hat  das  Ähd,  noch  bedeutende  Heste  be- 
wahrt, namentlich  im  Singular  des  Masc.  und  Neutr.,  -selbst 
mehr,  als  das  um  mehrere  Jahrhunderte  ältere  Gotische,  und 
auch  vom  Ablativ  scheinen  noch  Spuren  nachweisbar  (vgl.  Paul, 
Beitr,  II,  339  ff.).  Der  Vocativ  stellt  die  reine  Form  des 
Stammes  dar,  nur. wurde  der  Accent  zurückgezogen.  Im  Ahd. 
As.  ist  er  überall  dem  Nominativ  gleich  geworden,  in  Folge  der 
Veränderungen,  "Welche  der  letztere  durch  das  Wirken  der  Aus- 
lautgeaetze  erfuhr;  während  noch  im  Gotischen  ein  Unterschied 
zwischen  beiden  Casus  besteht.  Der  reine  Wortetamm  trat 
ursprunglich  nur  in  der  Composition  und  im  Nom.  Acc.  Neutr. 
hervor,  dann  aber  auch  im  Vocativ,  welcher  früher  noch  ein 
unterscheidendes  Merkmal  in  seinem  Accente  hatte.  Die  übrigen  - 
Casus  werden  durch  (ursprünglich  bedeutungsvolle)  Endungen 
gebildet,  welche  mit  den  Stämmen  oder  Themen  verschmelzen. 
So  bilden  sich  je  nach  der  Verschiedenheit  der  Stämme  ver- 
Bcfaiedene  Declinationen.  Zunächst  treten  als  zwei  grosse,  sich 
Piper,  Ahd,  Onunm&Uk.  I.  2^8 
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anterecheidende  Grappsn  die  der  vokaÜBch  and  die  der  conso- 
nantiach  auslantenden  Stämme  auf.  Man  könnte  anch  von  Stamm- 
Substantiven  und  abgeleiteten  sprechen,  wenn  nicht  schon  in 
germanischer  Zeit  viele  Ableitungen  der  Deklination  der  vokal. 
Stämme  sich  angepasst  hätten.  3.  GHmm  unterschied  eine  starke 
und  eine  schwache  Declinatios,  indem  er  zu  letzterer  die  con- 
sonantischen  u- Stämme,  zu  ersterer  die  vokalischen  und  die 
übrigen  consonantischen  Stämme  rechnete.  Die  consoaantdachen 
Stämme  hatten  ursprünglich  dieselben  Flexionsendungen,  wie  die 
vokaliaohen;  nur  sind  dieselben  bei  jenen  meist  den  Äuslaut- 
ge setzen  erlegen.  Uuber  die  ahd.  Endungen  vgl.  besonders 
Fr.  Dietrich,  historia  declinationis  theotiscae  primariae.  Marb. 
1859.  B.  Delbrück,  über  die  Declination  der  Subatantiva  im 
Germanischen,  insonderheit  im  Gotischen.  ZfdPh.  U,  381 — 407. 
J,  Kelle,  vergl.  Gramm,  der  germ.  Sprachen.  Bd.  1.  Prag  1863. 
de  Saussure  S.  194  ff.  Die  Suffixe  jedes  Casus  scheinen  in  älteater 
Zeit  sehr  verschieden  gewesen  zu  sein,  und  die  folgende  TJebersioht 
der  Declination  wird  lehren,  wie  selbst  in  den  germ.  Sprachen 
bei  verschiedenen  Snbstantivk lassen  verschiedene  Endungen  sich 
entwickeln.  Den  letzten  Gründen  dieser  ursprünglichen  Ver- 
schiedenheit hat  besonders  Seherer  (zGddS.*  Gap.  8)  nachgeforscht. 
Auch  die  drei  Geschlechter  sind  äusserlich  geschieden,  aber 
schon  ahd.  as.  nicht  mehr  das  Keutrum  vom  Masculinum,  die 
im  Gotischen  noch  getrennte  Form  haben. 

a.  Vokalfsoh  auslautende  Stumme. 
g  74.  I4ach  ihrem  Auslaute  unterscheidet  man  a-,  i-  und  u-Stämme. 

Diese  sind  von  allen  drei  Geschlechtern  vertreten,  doch  von  den 
Nentris  der  i-Stämme  sind  nur  geringe  Beate  erhalten. 

1.  SUaoalina  der  a- Stämme  [daga,  saiva,  hgtdja]. 
Eine  besondere  ünterabth eilung  bei  diesen  bilden  die  ja- 
und  va-Stämme,  bei  denen  das  j  und  v  eine  Einwirkung  auf  die 
Gestaltung  des  CasussuHixes  ansUbt.  Bei  den  langen  ja-Stämmeu, 
in  denen  j  vokalisch  ist,  findet  im  got.  Nom.  und  Gen.  Sing. 
meist  Verschmelzung  des  stammauslautenden  j  mit  is  zu  is  (eis) 
statt,  in  den  übrigen  Casus  obliqui  aber  und  immer  bei  den 
kurzen  Stämmen  (in  denen  j  consonantisch  ist)  bleibt  j  unverändert 
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hestehen  (vgl.  Scheret,  zGddS.«  200.  Zimmer,  ZfdA.  XIX,  419. 
Amelung,  ZfdA.  XXI,  230.  Oslhoff,  KZ.  XXII,  89.  ÄiCTcrs,  Beitr. 
V,  125.  Mahlow  S.  153).  Ein  oder  zwei  Fälle,  wo  AuaBtoasung 
des  j  vorzuliegen  scheint,  sind  unsicher.  Ueber  den  Grund  der 
Erhaltung  des  i  vgl.  Paul,  Beitr.  VI,  162,  Paul  (Beitr.  VII, 
113  f.)  sucht  darzulegen,  weshalb  die  durch  j  bewirkte  Ver- 
schärfung (Dehnung)  der  vorhergehenden  Consonanz  nur  bei  den 
kurzsilbigen  Stämmen  durchgreifend  geworden  ist.  In  den  ver- 
schiedenen Casus  der  laugsilbigcn  hätten  sich  bei  der  urapriing- 
lichen  Betonung  einfache  und  doppelt«  Consonanz  ziemlich  gleich* 
berechtigt  gegenübergestanden,  so  dass  jeder  von  beiden  gleiches 
Recht  auf  Verallgemeinerung  hatte;  während  bei  den  kurz- 
silbigen,  wo  j  Gonson antisch,  und  nur  im  consonantisch  an).  Suffix 
der  Dat.  Plur,  vokalisch  war,  die  Verallgemeinerung  dee  über- 
wiegenden consonantischen  j,  und  damit  auch  der  Consonant- 
verschärfiing,  natürlich  gewesen  sei.  Im  Ahd.  ist  die  Aus- 
atossung  Itegel  und  wurde  begünstigt  durch  die  Analogie  der 
einfachen  a- Stämme.  In  selteneren  Fällen  ist  es  erhalten  oder 
hat  Spuren  seines  Daseins  durch  den  Umlaut  des  Vokale  der 
vorangehenden  Silbe,  durch  Verdoppelung  des  schliessenden  Con- 
sonanten  oder  endlich  durch  Verdrängung  des  Flexionsvokalee 
hinterlassen.  Die  einzelnen  Fälle  sind  bei  den  verschiedenen 
Casus  aufgeführt.  Im  Zusammenbange  ist  die  Frage  bearbeitet 
von  Paul,  Beitr.  VII,  113  ff.  Im  As.  ist  j  der  Hegel  nach 
erhalten,  nnd  zwar  rein  vor  den  zu  e  abgeschwächten  Endungen, 
zu  e  verdumpft  vor  dem  alten  a;  vor  o  steht  sowohl  i  als  e; 
nur  in  den  anfr.  Psalmen  ist  i  in  den  obliquen  Casus  regel- 
massig unterdrückt.  Das  u  (o)  des  Hominativs  der  va-Stämme 
wird  in  den  Casus  (ausser  Acc  und  Voc.  Sing.)  wieder  zu  w 
und  erzengt,  wenn  dem  v  im  Stamme  ein  Cons.  vorhergeht,  vor 
sich  einen  irrationalen  Vokal  (a,  e  oder  o,  der  sich  meist  dem 
Stammvokale  assimiliert).  Die  mit  den  Suffixen  ra,  la,  na  ge- 
bildeten Htämme  entwickeln  nach  Verlust  des  a  einen  Ersatz- 
vokal vor  r,  1,  n,  z.  B.  acchar,  nagai,  hacan,  der  in  den  schwachen 
Casus  als  irrationaler  Vokal  Veränderungen  unterliegt;  die  mit 
m  schliessenden  haben  davor  u,  z.  B.  ätum.     Paradigmen: 


-.t^igle 


got                  as.                              ahä 

g.    N.    daga          dag                   tac,  tag 

G.    daps         dages,  as,  is     tages,  as,  is 

D.L.        —         dage,  a             tage,  a 

D.  L   daga         dagu,  o            tagu,  o,  e 

A.   dag           dag                   tac,  tag,  [an 

,  en,  in] 

V.   dag           dag                   tac,  tag 

1.     H.   dagöa        dagos                taga 

G.    dage          dago                  tago,  e 

D.    dagam       dagun,  oa,  en  tagum,  om, 

um,  OD,  e 

A.    dagans      dagos                tagä 

got                                as. 

ahd. 

TS.    hairdeis     harjia        hirdi 

hirti 

G,   hürdeie     haijlH        hirdies,  eas,  es 

hirtes 

.L.         —            —          hirdie,  ea,  ia,  e 

hirte 

.  I.    hiürdja      harja         hirdiu,  u 

hirtu 

A.   hairdi        hari           hirdi 

hirti 

V.    hairdi        hari           hirdi 

hirti 

N.  hairdjös  harjöe  hirdios,  eos,  eas        hirtä 

G.  htürdje  harje  hirdio,  eo  hirtio,  e 

D.  hairdjam  harjam  hirdiuD,  eon  hirtum, 

A.  hairdjans  harjane  hirdioe,  eos,  eas        hirtä 


Sg.     M.  {)ius 

G.  tivia 
D.L.       — 

D.  I.  |)iva 

A.  ^ia 

V.  {.in 

PL     K  JrivÖB 

Gr.  I^ive 

D-  ttiTam 

A.  |)iTaii8 
Der  Kom.  sg.  de: 


ae(au)e8,  as 
8e(uu)e,  a 
senu 


seo,  83 

seuues  (balauuea) 

seune 

seun 

seo,  se 
seo,  se 
seniiä 
Benuo 
sennm 


r  maDnlichen  a-Stämme  wurde  nrapräng- 
lich  durch  Auhäogang  eines  e  an  den  einfachen  Stamm  gebildet, 
nnd  dieeeForra  haben  wir  noch  als  gemeingermanisch  anzanehmen. 
Allein   bald   erlag  das  a   dem  Tokalischen  AuHlautgesetze ;   nor 
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in  den  ja-Stämmeu  hat  es  eich,  zn  i  gesohwäoht,  noch  erhalten, 
nad  zwar  Terschmolz  es  mit  den  langsilbigen  mit  j  zn  i  (ei), 
bei  den  kurzailbigen  aber  blieb  ee  i  (hairdeia,  harjis ;  \gl.  Paul, 
Beitr.  VI,  218.  Ostkoff,  KZ.  XXin,  89).  Das  a  mnsa  schon 
frühe  der  Wirkung  des  Auslantgesetzee  erlern  sein,  da  es  nicbt 
consequent  ursprüngliches  e  und  o  der  Stammsilbe  vor  Ueber- 
gasg  in  i  und  u  geschützt  (keine  Brechung  erzengt)  hat  Das 
8  ist  im  G-ot.  erhalten,  im  Ähd.  Ab.  aber  nach  dem  cons.  Aua- 
lautgesetz  des  Ahd.  As.  abgefallen.  Auch  im  Cot.  fiel  es  bei 
den  auf  sa  ausl.  Stämmen  ab,  sowie  bei  denen  auf  ra,  wenn 
dem  r  ein  Vokal  vorhergieng.  Bei  den  Ta-8tammen  hat  es  im 
Got.  (wie  anch  im  Ai.),  wenn  dem  v  ein  kurzer  Vokal  vorher- 
geht, die  Vokalisierung  des  ausl.  v  zn  n  veranlasst  (f>ias,  aber 
saivs).  Im  Ahd.  As.  fiel  in  den  ja-  und  va-Stämmen  ebenfalls 
das  noch  im  Got.  erhaltene  Nominativ -s  ab,  und  das  ansl.  ji 
und  i  wurde  zu  i  verkürzt,  später  (z.  B.  bei  Notk.)  sogar  zu  e 
geschwächt  (über  die  scheinbare  Vernachlässigung  des  Auslant- 
g^esetzee  a.  Scherer,  zGddS.*  200),  während  w  vor  o  ausfiel 
(vgl.  §  50 ;  später  fiel  auch  das  o  ab :  Otfr.  se) ;  doch  ist  in 
diesen  eo  Diphthong  und  daa  lange  S  erst  eine  Rückbildung 
aus  den  andern  Casus  {Paid,  Beitr.  VII,  167).  In  den  übrigen 
Casus  (mit  Ausnahme  des  dem  Nom.  gleichlautenden  Acc.  und 
Voc.  Sing.)  tritt  wieder  die  cODSonantiache  Natur  von  j  und  v 
ein;  über  den  got.  gen.  sing,  hairdeis  s.  unten.  —  Der  Gen.  sg. 
hatte  als  ursprüngliche  £ndung  (a)BJa,  german.  (a)s.  Diese 
larbt  sich  durch  es  zn  is  (anders  Wes^hcd,  Gr.  144  f.),  so 
daas  also  Ahd.  As.  altertümlichere  Formen  aufweisen  als  das 
Gotische  (vgl.  de  Sattssure  S.  90).  Bei  Tat.  und  Otfr.  stets  es. 
Vereinzelt  findet  sich  im  Ahd.  bis  ine  10.  Jahrhundert  auch 
das  alte  -as  (vgl.  Förstemann,  KZ.  XVI,  33),  namentlich  in 
bair.  Urkunden  ( Weinhold,  b.  Gr.  §  338),  aber  auch  in  Glossen, 
z.  B.  etagas,  rantpougas  (Dint.  II,  341,  andran,  suntigae);  im 
Äs.  {Grimm,  GddS.  647)  begegnen  sie  häufig,  bes.  in  der  Beichte 
und  Freckenh.  Heber.,  nie  in  den  Psalmen,  selten  im  Hei.  Die 
-weitere  Färbung  zu  is  findet  sich  ahd.  ae.  zuerst  vereinzelt 
(Öfter  in  den  anfr.  Psalmen :  mundis  u.  a,),  wird  aber  seit  Notk. 
häofig,  mit  dem  13.  Jh.  wird  aber  die  Abschwächung  zu  e  Kegel. 
Gänzliche  Auestossung   des  Vokals   nach  Liquiden  bei  N,  ver- 
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einzelt,  Bpäter  regelmäsaig.  Formen  der  ja-Stämme,  wie  altarre« 
{B.-R.  80;  Seiler,  Beitr.  I,  437)  erklären  sich  aus  §  49.  Ueber 
den  G-enet.  der  ja-Stämme  im  Got,  vgl.  ausser  dem  bereite  Ge- 
sagten nbch  Sievers  (Beitr.  V,  128),  welcher  die  Formen  auf 
eiB,  jis  aus  der  Abneigung  des  Got  gegen  S  und  ans  der  Ein- 
wirkung des  Korn,,  also  als  secundare  Bildnagen,  erklärt.  Der 
Uel.  bat  ausser  ies  und  eas  auch  es,  bo  Hmc.  4977  gisides.  Im 
Dat.  sg.  sind  Localis  und  Instrumentalis  vielfach  verschmolzen; 
über  den  ursprüngl.  Dativ  Makloui  S.  90.  94.  100.  Der  dat  ioc 
ist  im  Got.  bereits  verscbwonden ;  die  ahd.  as.  Form  auf  -e  ist 
regelmässig  über  e  aus  genn.  {a)i  entwickelt  und  entspricht  dem 
ind.  Locativ  auf  e  (Schleicher,  Comp.  §  255.  de  Saussure  S.  91). 
Das  e  wechselt  im  Ahd.  bis  ins  12.  Jh.  mit  a,  besonders  in 
Baiem  (vgl.  Keüe,  vgl.  Gr.  S.  40),  z.  B.  gl.  K  135,  36  sunepa, 
Ka  189,  19  sedalae;  die  ältesten  Beispiele  bei  Dietrich,  bist 
decl.  S.  4.  Weinhold,  al.  Gr.  8.  413.  b.  Gr.  S.  340;  doch  ist 
a  nur  selten  und  mag  einer  Unsicherheit  der  Schreiber  in  der 
Lautbezeichnnng  seine  Entstehung  verdanken  (Scherer,  zGddS.* 
203).  Einige  Beispiele  ans  Is.,  Tat.  und  den  Frankf.  Gl.  bei 
Pietsch,  ZfdPb.  YII,  346.  Auch  im  As.  ist  a  seltener;  in  den 
an&.  Pa.  findet  es  sich  gar  nicht  0er  gänzliche  Abfall  der 
Endung  kommt  im  Bair.  und  Alem.  in  einigen  Fällen  vor  (Wein- 
hold, al.  Gr.  414,  bair.  Gr.  340);  im  Ndd.  nur  in  der  Beichte 
und  in  den  Psalmen.  Für  die  ja-Stämme  finden  seltenere  Formen, 
wie  die  bairiscfaen  rOnizzäri  (gl.  Emm.  42  b),  scächäri  (Otfr.  P 
IV,  31,  28),  und  die  alem.  puarre  (B.-it.  34),  suanärre  (B.-R.  42), 
ruckie  (gl.  Ka  231,  26)  in  dem  oben  Gesagten  ihre  Erklärung. 
Ab.  findet  sich  Hm.  802  gisidia  (Hc.  gisithe)  neben  1219  gisidie, 
2296  geside  (Hc.  gisithie)  und  Hc.  334  gisitha.  —  Verschieden 
von  diesem  Casus  (vgl.  Braune,  Beitr.  II,  153.  161;  dagegen 
ScÄ^j-er,  zGdd8.'607)  ist  der  Dat.  Instr.,  welcher  von  urgerm. 
6  (=  idg.  ä,  a) .  herzuleiten  ist.  Dieses  wurde  im  Got  zu  a, 
und  diesem  a  entspricht  ahd.  aa.  (o  oder)  o,  wie  das  auch  sonst 
gewöhnlich  (vgl.  auch  Beesenherger,  Adv.  8.  56,  Anm.  3), 
Paul  (Beitr.  II,  339)  erkennt  in  diesem  Casus  Spuren  des  Abla- 
tivs mit  der  ursprünglichen  Endung  äd;  dagegen  Tamm,  Beitr. 
VI,  404  ff.;  vgl.  auch  Mahlow  S.  86.  130  ff.  Ans  dem  a  ent- 
wickelte sich  das  n  über  o,    welches  letztere  beim  Neutr.  noch 
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in  den  ältesten  Denkm.  sich  findet  (Beispiele  bei  MiUlenhoff, 
Dkm.^  320.  564),  das  jedoch  nicht  zn  verwechseln  ist  mit  der 
seit  dem  9.  Jh.  zncret  bei  Neutri«,  dann  auch  bei  Mascnlinis 
immer  gewöhnlicher  werdenden  Abscbwächung  des  u  zu  o 
{Scherer,  zGddS.*  203),  aus  welcher  endlich  bei  Notk.  die  weitere 
Schwächung  zu  e  erfolgt.  Von  ja-Stämmen  z.  B.  hair.  B.  in 
cbarcharo.  Auch  ae.  findet  sich  -o ;  bei  den  ja-Stämmen  iu,  aber 
auch  u,  80  Hm.  3708.  Bei  Adjectivjs  findet  sich  auch  der  Instr. 
anf  -e,  so  Mereg.  68  (Dkm.*  389  f.).  —  Acc.  sg.  Ans  idg.  (a)ni 
(vgl.  Otfr.  III,  16,  69?)  entstand  gennan.  (a)n,  welches  jedoch 
schon  im  Gotischen  den  ÄusiantgeBetzen  erlegen  ist  (vgl.  de 
Saussure  S.  40  f.).  Im  Ahd.  linden  sich  jedoch  Spuren  der 
ursprünglichen  Endung  in  den  Accusativen  cotan  B.-K.,  truhtinan 
B.-R.,  Otfr.,  Tai  Zudem  bilden  die  dieser  Declin.  zugesellten 
fremden  Eigennamen  den  Acc.  auf  an.  Dieses  an  schwächt  sich 
im  10.  Jh.  zu  en  (z.  B.  bei  N'otk.  Ps.  17,  39,  früher  auch  schon 
m  Freie.  Otfr.  I,  7,  4,  welcher  IU,  16,  69.  IV,  17,  32  sogar 
at.  Ancb  im  Hei.  findet  sich  satanasan.  —  Der  voc.  ag. 
stimmt  ahd.  as.  stete  zom  Bom.,  während  er  sich  Im  Got  von 
diesem  durch  das  fehlende  s  unterscheidet.  —  Der  nom.  pl. 
{See'eenherger,  got.  Ädv.  8.  4  f.)  hat  sicher  german.  auf  ös 
(=  idg.  äs,  (a)  as,  wie  ai.)  ausgelautet  (vgl,  Braune,  Beitr.  II, 
151  Anm.  Scherer,  zGddS.*  559).  Dies  erhielt  sich  im  goi  ös; 
aber  wunderbar  scheint,  dass  im  as.  ob  (o  wird  durch  b  ge- 
schützt; Paul,  Beitr.  IV,  338)  das  s  nicht  den  Auslautgesetzen 
erlegen  ist,  da  doch  sonst  nur  gestütztes  s  denselben  wider- 
steht. Scherer  (zGddS.*  559)  nimmt  deshalb  eine  zweite  idg. 
Grundform  auf  äsas  zu  Hülfe  (vgl.  anch  ^mmer,  ZfdA.  XIX, 
401  f.  Maidow  8.  127  ff.);  doch  dagegen  erklärt  sich  Delbrück 
a  a.  0.  8.  391.  J.  Schmidt,  KZ.  XXn,  321,  ferner  Braune, 
Beitr.  II,  156  Anm.  de  Saussure  S.  91.  144.  Paul,  Beitr. 
IV,  338.  VI,  550  f.  Der  letztere  äussert  sich  über  den  Grund 
der  Erhaltung  von  ob  (ahd.  as)  so,  dasa  er  in  der  verschie- 
denen Gestaltung  der  Endung  im  Ahd.  As.  die  Wirkung  ver- 
schiedenen Accentes  und  darauf  erfolgte  Ausgleichung  erkennt 
Auch  die  ahd.  Endung  as,  wie  sie  sich  namentlich  in  Ortsnamen 
der  Urkunden  findet,  beruht  auf  einem  Gompromiss  zwischen  ös 
und  a.     Genau  der  got.  Form  entspricht  durch  AbfUl  des  s  und 
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den  geänderten  Vokal  das  ahd.  ä  (Notk.  ciroumflektiert  ee  noch 
bisweilen;  vgl.  liraune,  Beitr.  II,  135.  151  Anm.).  Keben 
dieeem  ä  findet  sich  nrspriingliohes  as  noch  bis  in  die  Mitte  des 
9.  Jh.  (vgl.  Mone,  Ana.  V,  372.  Förstemann,  KZ.  XIV,  164  ff.). 
Das  gewöhnliche  a  findet  sich  dagegen  schon  früh  bisweilen  za 
e  verdumpft  (gl.  Pa,  IC,  Ra  naege,  felise,  ataure),  welches  seit 
dem  12.  Jh.  das  Gewöhnliche  ist.  Die  Erhaltung  des  a  {aialt 
der  Abschwachuug  zu  e,  oder  als  neue  Färbung  des  letzteren) 
begegnet  besonders  im  bair.  Dial.  {Müllenhoff,  Dkm.*  295).  Bei 
den  ja-Slämmen  ist  das  rr  in  B.-R.  109  listärra,  85  unehhärre, 
H.  S.  uuizzinärra  bereits  erklärt.  Man  hüte  sich,  das  bei  den 
ja-Stammen  im  Nom.  plur.  häufige,  durch  Einfluss  des  j  auf  da« 
a  (urspr.  ö)  der  Endung  entstandene  e  mit  dem  aus  a  ge- 
schwächten auf  eine  Stufe  zu  stellen  (z.  B.  gl.  K  217b  nuizzinäre; 
ausführliche  Beispiele  bei  Favl,  Beitr.  IV,  345;  die  ällesten 
Glossen  haben  in  diesem  Falle  nie  a).  Allmählich  dringt  auch  bei 
den  ja-Stämmen  die  Form  der  a-Decl.  ein,  so  gl.  Ba  chamarära, 
kartära.  Eine  Verdrängung  des  a  der  Endung  durch  i  des  Stammes, 
oder  besser :  eine  Formübertragung  aus  dem  Neutrum  findet  statt 
z.  B.  gl.  Pa  173,  25  kartäri,  114,  23  laeräri  (vgl.  Kelle,  vgl. 
Gr.  128).  Im  As.  findet  sich  im  Kel.  noch  meist  os  (vgl.  Faid, 
Beitr.  IV,  338),  daneben  auch  einige  as  (Grimm,  GddS.  647); 
doch  wurden  diese  älteren  Formen  im  Laufe  des  9.  Jh.  durch 
a  verdrängt.  Namentlich  mochte  die  Analogie  der  Adjektivs 
diese  Umänderung  befördern.  In  den  nfr.  Psalmen,  der  Beichte, 
der  Essener  Heber,  ist  a  bereits  vorherrschend  (vgL  Heyne, 
kl.  Gr.  S.  70).  —  Zu  bemerken  ist  noch,  dass  im  12.  Jh.  sieh 
ahd.  häufig  Färbung  des  e  zu  a,  auch  i,  findet,  so  schon  in  den 
Par.  Vergilgl.,  ferner  aber  im  Uotk.  vind.  —  Der  gen.  plur.  geht 
auf  germ.  ön  (idg.  am)  =:  (a)  an  zurück  (vgl.  Osthoff,  UorphoL 
Tnterss.  I,  207.  232  ff.).  Nach  Abfall  des  n  zeigt  das  Got  statt 
des  ö  ein  e  (dessen  Entstehung  noch  unklar  ist ;  vgl.  Pmi, 
Beitr.  IV,  339.  Schmidt,  Vokal.  I,  276.  Mahlow  S.  105.  109; 
nach  Osthoff,  a.  a.  0.  S.  240,  eine  Uebertragung  aus  den  i-  und 
ia-Stämmen),  welches  nicht  verkürzt  wurde,  da  langer  Vokal, 
dem  ursprünglich  Nasal  folgte,  in  der  letzten  Silbe  nicht  ver- 
kürzt wird  (vgl.  LesUen,  Genn.  XVII,  375.  ZfdPh.  IV,  239). 
Im  Ahd.  erscheint  die  Endung  als  o  regelrecht  entwickelt  (Faid, 
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Germ.  XX,  108  nahm  nooli  EiuSuss  der  FemiDindeclination  an). 
Dieses  o  ist  kurz  nnd  musn  daher  aae  ö  entstanden  sein  (iibor 
die  Quantität  vgl.  Lachmann,  Hildebr.  8.  18  f.  Braune,  Beitr. 
II,  146).  Daneben  finden  sich  Spuren  von  a,  so  im  Otfr.  F 
I,  7,  23  manöda;  andere  bei  Kelle,  Gr.  S.  84.  Späteres  Vor- 
kommen dieses  a,  z.  B.  bei  Notk.,  ist  nur  als  dialektische  Eigen- 
tümlichkeit, als  lautliche  Abwandlung  des  e  anznsehn,  zu  dem 
sich  seit  der  Mitte  des  10.  Jhe.  das  o  abschwächt  und  welches 
Ende  des  12.  Jhs.  alleinherrschend  wurde.  Im  Ab.  ist  die  re^I- 
massige  Endung  ebenfalls  o;  doch  findet  eich  daneben  a,  bes. 
in  Urkunden;  Tgl.  Grimm,  GddS.  648.  Die  Formen  der  ja- 
nnd  va-8tamme  (vgl.  gl.  K  215,  35  scuuuo,  245,  18  scathareo) 
sind  nach  dem  bereits  Gesagten  leicht  verständlich.  —  Der  dat. 
plur.  geht  auf  genn.  (a)mie  zurück.  Er  ist  ein  ursprünglicher 
Instrumental,  entsprechend  ind.  hhis  (vgl.  Sievers,  Beitr.  V,  159 
Anm.  Schleicher,  Comp-^  567;  Seherer  dagegen  (zGddS.*  400) 
hält  dies  bhis  für  differenziert  ans  bhyas,  der  ind.  Dativendung ; 
vgl.  Zimmer,  ZfdA.  XIX,  8  f.).  Das  Wirken  der  got.  Auslant- 
gesetze  ergab  als  Endung  am.  Auch  im  Ahd.  ist  das  a  noch 
zu  belegen  in  kaheizzam  U.  G.  5,  5.  Vielleicht  aber  stellen  die 
Formen  auf  um,  om  lautlich  doch  das  Aeltere  dar  (vgl.  §  23), 
doch  wurde  m  bald  zu  n  abgeschwächt,  gl.  Pa  hat  nur  um,  un, 
gl.  K  daneben  om,  gl.  Rs.  nur  om.  om  findet  sich  auch  noch 
in  Namen  {Förstemann,  KZ.  XVI,  91.  Henning,  voc.  üb.  145), 
in  Glossen  {Oraff,  Spraohsch.  11,  588),  auch  noch  in  himilom 
im  Weiascnb.  Eat.;  um  ist  noch  häufiger,  so  in  Urk.,  Glossen 
(vgl.  Förstemann,  Henning,  Graff  a.  a.  0.  Pietsch,  ZfdPh.  VII, 
348.  427),  B.-II.  {Seiler,  Beitr.  I,  437),  Murb.  H.  {Sievers  22), 
Frank.  TaufgeL,  einzeln  bei  Tai  {Sievers  8.  45.  Miälenh(^, 
Dkm.*  XI);  nur  um  in  den  Mona.  Fragmenten,  bes.  Isid. ;  meist 
um  in  den  Frankf.  Gl.,  Frank.  Taufgel.,  Weissenb.  Kat  Noch 
häufiger  ist  on,  so  meietron  exhort.;  femer  Musp.  v.  4.  93,  bei 
Otfr.  mit  wenigen  Ausnahmen,  femer  im  Ludwigs].,  Tat.  Jrf^C. 
Endlich  un  findet  sich  im  Freis.  Otfr.  IV,  23,  13.  Tat.  aa^ßr, 
lex  Sal.,  Frankf.  61.,  Frank.  Taufgel.  (um),  vereinzelt  in  Würzb. 
Gl.  (Zusammenstellungen  bei  Faul,  Beitr.  IV,  363.  Weinhold, 
aGr.  416.  bGr.  342.  Pietseh,  ZfdPh.  VII,  348.  KeUe,  vgl.  Gr. 
92 — 96).     Die  Schwächung  des  m   zu  n   dringt  ca.  825  durch 


{vg\.  Bktn.'XY).  Saa  spätere  on,  dae  verelnzeU  auch  bei  Notk. 
vorkommt,  ist  Abschwächung  aus  an,  and  wird  'weiter  zu  en 
(vgl.  Steinmeper,  de  gl,  Virg.  S.  14)  und  in  geschwächt  (en 
BCbon  zweimal  im  Otfr.  F).  an,  das  WeitiAold  a.  a.  0.  nach- 
weist, und  das  auch  gl.  Lips.  548  vorkommt,  ist  Spielform  von 
en.  Vereinzeltes  in  zeigt  sich  schon  froh,  bes.  in  Urkunden; 
en  and  in  werden  Regel  im  11.  Jh.  (so  z.  B.  in  den  Parisei 
Vergilgl.  ZfdA.  XV,  24).  Bei  den  ja-Stämmen  findet  sich  in 
älteren  Denkmälern  um,  doch  schon  frühe  begegnet  daneben 
im,  in.  Einige  fassen  letzteres  als  Formübertragnng  aus  der 
i-Declination ;  Paid  (Beitr,  VI,  221)  sieht  darin  sogar  die  regel- 
recht ans  iam  über  iem  entwickelte  Form.  In  der  That  hat 
wohl  anter  Einflnss  der  Analogie  der  i-Stämme  das  j  des  Stammes 
den  Vokal  der  Endung  beeinffusat,  and  fiel  danach  selbst  vor 
diesem  aus  (vgl.  oben  §  49  und  Paul,  Beltr.  VII,  113.  160), 
daher  denn  auch  in  der  B.-R.  (Seiler,  Beitr.  I,  437)  im  d.  pl. 
der  Wörter  auf  äri  Consonantverschärfnng  unterblelbi  Aach  im 
as.  Taufgelöbnis  findet  sich  noch  um,  sonst  gewöhnlich  nn.  on 
in  der  Beichte,  den  Werdener  Denkmälern,  bes.  in  den  Psalmen; 
en  einmal  in  der  Freckenh.  Heber.  —  Der  acc.  plur.  setzt  eine 
Grundform  (a)ns  voraus  (de  Saussure  B.  39).  Diese  hat  sich  im 
Got.  noch  erhalten,  da  das  s  durch  den  begleitenden  Consonanten 
vor  der  Wirkung  des  Auslau tgosetzes  geschützt  wurde.  Scherer 
(zGddS.*  188)  nimmt  an,  dass  im  Ahd.  durch  Nasalierung  und 
danach  eintretende  Ersatzdehnnng  des  a  die  später  im  Ahd.  As. 
sicher  vollzogene  Formübertragung  aus  dem  Nominativ  vermittelt 
worden,  und  dass  dieser  Vorgang  auch  durch  die  Analogie  der 
consonant.  Deoliuation  und  der  Ö-Stamme  erleichtert  worden  sei 
(die  älteren  ahd.  Accusative  auf  äs,  ös,  as.  as,  os,  die  sich  noch 
{linden,  seien  aber  nicht  als  Product  jenes  Nasalierungsprozesses 
zu  betrachten,  sondern  aus  der  im  altpers.  noch  vorhandenen 
Nominativform  anf  äsas  zu  erklären);  vgl.  auch  Braune,  Beitr. 
n,  161.  Im  Uebrigen  entwickelten  sich  nach  geschehener  Form- 
übertragung die  Accusative  wie  die  Nominative.  Beispiele :  Hm. 
605  waldas,  3073  slutilas  (Grimm,  GddS.  647.  Kelle,  Gr.  104) ; 
selten  as.  a:  Hc.  3073  slutila;  regelmässig  so  in  den  Psalmen 
und  der  Freckenh.  Heber.;  im  Ahd.:  Engelb.  Gl.  veltgangäs. 
Ueber  e  bei  jä-Ötämmen  s.  beim  Nominativ.     Sonst  e  schon  ein- 
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mal  in  B.-R.  110  ätume,  0.  F  I,  20,  26  uuege;  öfter  bei  Fotk., 
seit  aaec.  12  gewöhnlich.  In  den  ja-Stämmen  findet  sich  hrucki 
neben  hrucka. 

Zu  dieser  Declination  gehören  eine  grosae  Zahl  einfacher 
und  abgeleiteter  Stämme.  Von  abgeleiteten  ja -Stämmen  sind 
besonders  die  Bildungen  auf  äri  hervorzuheben  (das  schon  im 
11.  Jh.  zn  «ere  wird);  sonst  nnr  wenige,  so  hirti,  hmoki  u.  a. 
Einige,  wie  enti,  heri  (got.  maec),  sind  in  das  Neutnun  über- 
getreten. Schwanken  im  (jeschlecht  und  üebertritt  in  eine 
andere  Decliuationsform  iftt  ziemlich  häufig. 


2. 

Neutra  der  a-StHinme. 

got. 

as. 

ahd. 

.    N. 

vaürd 

uuord 

unort 

G. 

vaürdis 

nuordes,  as 

uuortes,  as,  is 

D.L. 

_ 

uuorde,  a 

unorte,  a 

D.I. 

raürda 

uuordo,  u 

uiiorto,  tt 

A. 

vaürd 

uuord 

uuort 

,     N. 

vaurda 

uuord  1  baktt 

nuort 

G. 

vaürd fi 

nuordo 

uuorto 

D. 

vaürdam 

uuordnn,  on- 

uuortnm,  om,  un. 

Ä. 

vaürda 

uuord  1  baku 

uuort 

:.    N. 

knni 

kunni,  bed 

kunni 

G. 

knnjis 

kunnies,  eae 

kunnes 

D.L. 

— 

kunnie,  ea 

kunne 

D.  I. 

kunja 

knnniu 

kunniu,  u 

A. 

kuni 

kunni,  bed 

kunni 

.     N. 

kunja 

kunni,  bed 

kunni,  iu,  n 

G. 

kunje 

kunnio,  eo 

kunnio,  eo,  o 

D. 

kunjam 

kunniun,  eon 

kunnium,  im 

A. 

kunja 

kunni,  bed 

kunni,  in,  u 

:.   N. 

knin 

kneo,  knio 

kneo 

G. 

knivis 

kneuues 

kneunes 

D.L. 

„ 

knenue 

kneuue 

D.L 

kniva 

kneuu 

A. 

knin 

kneo,  knio 

kneo 

■,Go(.)'^le 


got  SB.  ahd. 

PI.     N.    kniva  kneo,  knio  kneo 

G.   knivS  kneuuo?  kneuuo 

D.    knivam  kneohon  kneuum 

A.   kniva  kneo,  knio  kneo 

Die  ITeutra  sind  in  ihren  Oaeus  den  Maeculinis  analog  ge- 
bildet; auf  die  dort  gegebenen  Erklärungen  wird  also  verwiesen, 
im  Uebrigen  werden  nur  Belegstellen  angefilhrt. 

Den  Born.  Acc  Sg.  beaeichnet  germ.  an  (ind.  ani).  Nacb- 
dem  an  den  Aualantgesetzen  erlegen,  entstand  got  vaürd,  ahd. 
uuort,  as.  uuord,  bei  den  ja-  und  va-Stämman  natürlich  Vokali- 
BJernng  von  j  und  v  zu  i  und  o  (u).  j  wirkte,  wo  es  möglich, 
Gonsonant Verdoppelung  und  später  auch  Vokalumlant.  Später 
wird  i  zu  e  geacbwächt,  so  schon  Par.  Vergilgl.  ZfdA.  XV,  25. 
Im  Aa.  verlieren  im  nom.  acc.  einige  Substantiva  sogar  daa  e 
(unter  gleichzeitigem  Eintreten  von  einfacher  Endconsonanz),  so 
bed,  Üet,  inwid,  giwit.  Oonsonantumlaut  und  i  treten  aber  in 
den  Casus  obliqui  wieder  ein.  Im  Ahd.  kann  es  in  diesen  aber 
ausfallen  oder  zu  e  werden,  oder  auch,  bei  kurzailbigen  Stämmen, 
zu  g  verdickt  werden.  Das  v  erzengt  ahd.  as.  bei  consonantisch 
auslautenden  Stämmen  in  den  Casus  obliqui  Svarabhakti.  Zu 
Gen.  Dat.  Sg.  sind  die  Bildungen  ganz  analog  dem  Masc. : 
got.  valdufneis  neben  valdulhjis.  a  in  Baiem :  Klosterneub.  Geb. 
bluotas;  as.  häufiger.  Tat.  141,  12  hat  zuerst  gibetis;  bei  K'otk. 
ist  die  Schwächung  zu  es,  is  das  Regelmässige.  Von  ja-Stämmen: 
0.  IV,  12,  96  heries,  Tat.  heres,  Otl.  heris,  O.  F  III,  13,  22 
einmal  girätis;  gl.  B.b  498  meris  (im  Got.  findet  sieh  eis  neben 
jis,  auch  bei  langen  Stämmen).  Ausfall  des  i  vor  es  findet  sich 
mehrfach  auch  as.  Alte  Form  des  Dat.  Loc.  z.  B.  gl.  K  39,  29 
gamezza,  gl.  Jun.  urteila,  am  längsten  in  Baiem,  einige  noch  im 
10.  und  11.  Jh.  Cod.  Emm.  seila,  phanta,  doch  kann  in  dieser 
Zeit  das  a  auch  lautliche  Färbung  von  e  sein.  As.  sind  die 
Formen  auf  a  noch  häufiger.  Schon  in  Notker  ist  e,  i  durch- 
gedrungen. Formen  anf  o,  die  sich  hier,  wie  beim  Masc,  ver- 
einzelt finden  (z.  B.  Georgsl.  koto;  vgl  Kelle,  Otfr.  II,  134), 
sind  theils  Schreibfehler,  theils  Instrumental.  Vereinzelt  Abfall 
der  Endung;  so  schon  bei  Otfr.,  Tat.  Dative  wie  hüa;  vgl. 
Qrimm,  Gr.  I,  1076  f.     Von  ja-Stammen  sind  folgende  verein- 


zelte  charakteristische  FoTmen  zu  erwähnen:  gl.  Ra  15,  17  einlje, 
Mnsp.  und  0.  IV,  17,  7  herie,  Tat.  196,  7  herige,  145,  11  here, 
Hymn.  22  gifuarre  (Otfr.  gifnare).  Fr.  Gl.  50  gifaari.  Hei.  (einige 
Male)  faeri.  —  Im  Dat.  Instr.  findet  eich  das  ältere  o  beBon- 
ders  in  alemannischen  Denkmälern,  z.  B.  gl.  Fa  128,  32  meszo, 
gl.  K  129,  31  rehto;  aber  auch  bei  Otfr.  (s.  Kelle  H,  162),  im 
Greorgsl.,  in  Mona.,  Emmer.,  Schlettet.  Glossen  (MUllenhoff,  Dkm.' 
320).  Bei  den  ja-8tämmen  ist  die  volle  Form  des  Instrom.  noch 
Öfter  zn  finden:  berin,  oliu  u.  a.;  as.  Heribeddia  {Grimm,  Gr. 
I*  636).  Der  nom.  acc.  plur.  gebt  auf  germ.  o  (=  urspr. 
ä,  aa)  zurück.  Dieses  ist  im  Got  laatgesetzlicb  zu  a  geworden 
(vgl.  §  23),  ahd.  aa.  über  o  zu  n  verdumpfl  und  schon  in  den 
ältesten  erhaltenen  Denkm.  fast  allenthalben  abgeworfen.  Doch 
hatte  nrsprUngl.  ein  Unterschied  zwischen  kurz-  und  langsilbigen 
Stämmen  statt,  von  denen  nur  die  ersteren  das  n  behielten  (vgl. 
§  29.  22.  MaMow  8.  48  f.).  Einige  Reste  der  nrsprüngl.  Unter- 
scheidung haben  eich  noch  erhalten,  besondere  im  As.  —  Einige  a, 
die  sich  im  10.  11.  Jb.  finden,  sind  nicht  etwa  als  Reste  der 
ursprÜDglichen  idg.  Endung  zu  betrachten  (z.  B.  dorfa  Meichelb. 
I,  658),  und  auch  bei  den  ja-8tämmen  ist  vereinzeltes  a  anders 
zu  benrtheilen  (s.  unten).  Dagegen  scheint  o  noch  bewahrt  in 
gl.  E  51,  18  fahso,  25,  35  jobcho  (gl.  Fa  iocho;  aber  Kögel, 
QF.  XSXII,  8.  146  erklärt  diese  Formen  als  Genetive),  femer 
Diut.  n,  178  bleho  (vgl.  Dietrich,  bist.  decl.  8.  7).  —  u  in 
frgm.  theot.  47,  13  uuortu  (vgl.  Weinkold,  bG.  348.  aG.  424). 
Bei  den  ja-Stämmen  geht  Nom.  Acc.  gewöhnlich  auf  i  ans; 
ausserdem  finden  sich  folgende  aus  dem  Gesagten  leicht  erklar- 
bare  Formen :  Ev.  Matth,  gotnissiu  (ähnliche  Formen  bei  Tat., 
z.  6.  gibeiuiu),  Isid.,  Tat.  gotnissu,  so  auch  in  ostTränk.  Urkunden 
(Dkm.*  XV).  Aus  Notker  sind  zu  erwähnen  Pe.  10  fngeliu, 
Hati  U,  496  atuckiu;  fernere  Beispiele  bei  Dielrieh,  bist,  decl. 
p.  16.  Weinhold,  al.  Gr.  8.  234.  Braune  II,  167.  Aber  achou 
in  den  ältesten  Denkmälern  herrscht  i  (gl.  K  43,  4  uuappi, 
236,  37  hemitti),  im  9.  Jh.  ist  es  vorwiegend.  Cod.  Bened. 
gisteina,  Cod.  Teg.  kipeinna  im  10.  II.  Jh.  sind  spätere  bair. 
Formen,  die  mit  dem  ursprünglichen  a  nichts  zu  thun  haben, 
sondern  Färbungen  des  aus  o  bei  vorangehendem  j  entstandenen  e 
(vgl.  §  23)  sind.     Allmählich  schwächt  sich  auch  das  i  zu  e  ab, 

Je 


80  bei  Notk.  As.  liegen  die  VerhältniBse  ähnlich;  nur  haben 
die  knrzsilbigen  a-Stämme  regelmäesig  u  behalten  (z.  B.  &tu, 
baku),  und  einige  der  kurzailbigen  ia-Stämme  werfen  i  ab  (z.  B. 
bed).  Einmal  im  Hm.  1186  nettia  (vgl.  Sievers,  Beitr.  V,  135), 
Honat  ist  i  die  Endung.  Ueber  unregelmässige  Formen,  wie  eere 
in  !Uereg.  vgl.  Dkm.*  389.  —  Eine  zweite  Endung  des  nom. 
acc.  neutr.  geht  auf  altes  as  zurück  (vgl.  Bopp,  Gr.  I.  §  241), 
und  zwar  iet  diese  Bildungs weise  auegegangen  von  einigen 
Wörtern,  die  ureprünglich  s-8tämme  waren  (vgl.  Grimm,  Gr.  1* 
622  Anm.  Paul,  Beitr.  IV,  415  ff.;  ein  Beispiel,  wo  ir  wirklich 
noch  im  Nom,  Sing,  vorliegt,  scheint  in  gl.  Pa  170,  Ü  erhalten 
(vgl  Kögel  S.  147).  Diese  Endung  findet  eich  im  Got.  nicht, 
und  im  Ae.  nur  in  wenigen  Spuren  (so  Freek.  Heber,  g.  pl. 
hönero,  eiero,  eiro),  ist  ahd.  aber  als  umlantwirkendes  ir  schon 
in  den  ältesten  Denkmälern  zu  finden,  z.  B.  gl.  Pa  30,  4  feldir, 
82,  7  harir,  gl.  K  266,  8  hrisir,  245,  3  zoagir,  B.-K.  45  piiohhir, 
92  pletinin,  M.  H.  1,  5  reuuir,  I,  12  pentir.  Bei  Notker  ist 
es  schon  meiat  zu  er  abgeschwächt,  ebenso  in  den  Par.  Vergil- 
gloBsen;  einzeln  schon  früher,  so  gl.  E  83,  7  harer,  Be&.-IL. 
chinder  (vgl,  Dietrich,  bist.  decl.  6.  Dkm.'  561).  Später,  vom 
13.  Jh.  ab,  wurden  auch  Masculiua  in  diese  Bildung  gezogen, 
zunächst  indem  sie  Neutra  wurden  (vgl.  0.  111,  14,  53  diufilir 
und  meine  Bern,  zu  der  Stelle).  Im  Gen.  und  Dat.  Plur.  treten 
bei  den  mit  dem  SufOx  ir  gebildeten  Pluralen  die  gewöhnlichen 
Endungen  hinter  dieses  Sutfix.  —  Der  gen.  dat  plur.  ent- 
spricht ganz  dur  Bildungsweise  der  Masculiua.  Ersterer  hat 
gewöhnlich  o,  das  schon  im  10.  Jh.  beginnt  sich  zu  e  abzu- 
schwächen. Bairische  Sebenformen  auf  a  bei  Kelle  a.  a.  O. 
Auch  im  As.  finden  sich  deren.  Bei  den  ja-Stämmen  ist  j  ver- 
einzelt erhalten,  z.  B.  Musp.  herio;  meist  füllt  es  aus,  z.  B. 
ndd.  Psalmen:  eudo;  oder  es  erfolgt  Consonantumlant,  so  Cod. 
Emm.  B.  1  giuuätto;  oder  es  tritt  e  für  j  ein,  z.  B.  gl.  Fa 
44,  34  pineo,  gl.  Rh  giuuäteo.  Tat.  84,  4  betteo.  Aehnlich  im 
Dat. ;  die  ältesten  Denkmaler  haben  um,  un  (so  gl.  Pa,  £),  oder 
om  (gl.  Ra);  von  ja-Stämmen  beachte  Hildebr.  heriun,  Isid. 
hernim,  Tat.  125,  8  herin,  gl.  Pa,  £  15,  19  entim,  andim, 
gl.  Pa  134,  35  petnneom,  gl.  Mens,  giuuättun,  HeL  giuuädiun, 
giuuädeon,  beddon;  die  einfachen  a-Stämme  wie  beim  Masc  — 


Es  gehen  nach  dieser  Declin.  sowohl  einfache  Wörter  wie  Ab- 
leitaagen.  Besondere  Beachtung  verdienen  die  !(featra  anf  -mssi 
{vgl.  got.  -naßsus),  welche  auf  nrsprüngliclie  jä-8tämme  zurnoli- 
gehn.  u  scheint  in  der  Endung  älter  zu  sein,  als  a  und  i  {vgl. 
Paul,  Beitr.  VI,  1^3).  Aue  ureprünglichem  nusei,  nassi  bildeten 
sich  ahd,  Neutra  auf  uuasi,  naesi,  nesai,  uiesi,  in  denen  dae  i 
dnrch  die  Analogie  der  i(jän}- Stämme  geschützt  wurde;  sodann 
Feminina  auf  nussi,  nassi,  nessi,  ntsBi,  ja  auch  nach  der  a-Secl. 
auf  nissa;  ebenso  as.  Neutra  auf  nessi,  nissi,  Feminina  auf  nusei, 
nessi,  nissi,  ja  auch  auf  nussia,  niseia  (Beispiele  bei  Patd  a.  a.  0.). 
Die  Feminina  auf  nissi  haben  zwar  die  Beclination  der  jän- 
Stamme,  doch  nehmen  sie  nie  die  Endung  in  an;  Tgl.  Sievers, 
Beitr.  V,  140  ff.  Lautgesetzlich  gebildet  erscheinen  die  Nomi- 
nalive  gl.  K  257,  27  thicnes,  gl.  ßa  51,  38  indechnes  (vgl. 
Kögel  S.  26).  —  Die  Deminutiva  auf  lin  werfen  in  den  ältesten 
Quellen  im  nom.  sg.  gern  das  n  ab,  so  gl.  Pa  170,  9  luhhili, 
gl.  K  135,  33  nozzili  (vgl.  Kögel  S.  148).  —  üeber  das  wahr- 
echeinlich  zuerst  conBouantisch  flektierte  finr,  fnir  vgl.  Müllen- 
hoff,  ZfdA.  XVIII,  136. 

8.  Feminina  der  a-Stibnme. 
Die  va-Stämme  (got.  triggva,  ahd.  trinua,  as.  treuua)  und  g  76. 
die  ja-Stämme  (got.  sibja,  ahd.  sunt[ia,  ea]a-,  as.  suudia,  ea,  [a]) 
gehen  ganz  wie  die  einfachen  a-Stämme.  Im  Got.  findet  noch 
lautgesetzlich  (nach  Wirksamkeit  der  Aualautgesetze)  bei  den 
langsilbigen  jä-Stämmen  (j  vokaliscli)  Unterschied  zwischen  Nom. 
und  Acc.  statt  {a.  bandi  —  a.  bandja),  während  bei  den  kurz- 
silbigen  (sibja),  wie  im  Ahd.  Äs.  bei  sümmtüchen,  Formüber- 
tragung aus  dem  Acc.  stattgehabt  hat  (vgl.  Faul,  Beitr.  IV,  340. 
Germ.  XX,  105.  Sievers,  Beitr.  V,  150.  Scherer,  züddS.»  205 
UDd  unten).  Die  meisten  der  ursprünglichen  ja-Stamme,  nämlich 
alle  langsilbigen  auf  iä,  sind  bereits  in  der  germanischen  Zeit 
von  den  i-Stämmen  attrahiert  worden.  Mit  diesen  treten  sie  in 
die  Beclination  der  jän- Stämme  (§  81)  über  und  bewahren  so 
ihr  sonst  den  Auslautgeaetzen  Tcrfallenes  i.  Die  kurzsilbigen 
j&- Stamme  raussten  lautgesetzlich  ihr  i  verlieren;  im  Ahd,  As. 
sind  statt  dessen  Neubildungen  auf  ia,  ea,  a  eingetreten  (redia, 
redea,  reda);    das  Genauere  s.  §  Sl,   wo  auch  die  Substantiva 
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».  §  75  md  81.    Paradigmen: 

got 

AB. 

ahd. 

Sg.    S.  giba 

geba,  e 

göba,  e 

G.  gibös 

geba,  u,  (o) 

geba,  u,  0,  e 

D.L.  gibäi 

— 

— 

D.  I.        — 

gebu,  0,  a 

gebu,  0,  a,  e 

A.   giba 

göba,  e 

geba,  e 

PI.     N.  gibö« 

geba 

gSbi,  (ö) 

G.  gibö 

gebe,  ono 

geböno,  ön,  on 

D.   gibom 

geben,  un 

geböm,  ön,  on 

A.    gibö« 

geba 

gebä,  ö 

Dem  Nomin.  8g.  dieser  Feminina  fehlt,  wie  den  Neatris, 
das  8,  das  Zeichen  des  Lebenden,  Wirkenden.  Die  ursprüng- 
liche ^rm.  Form  musB  auf  6  (=  idg.  ä,  aa)  ausgegangen  sein. 
Im  Got.  entwickelte  sich  daraus  a;  im  Ahd.  hätte  (\g\.  §  23^ 
sich  daraus  a  (über  o)  ergeben  müssen,  und  dies  musste  endlich 
abfallen.  Solche  lautgeseCzHcb  entwickelte  Nominative  besitzen 
wir  noch  in  den  Formen  uuia,  halp,  buoz  (vgl.  3.  Schmidt,  KZ. 
XIX,  283.  Henning,  QI'.  IH,  93.  Kögel,  Keron,  Gl.  148.  Paul, 
Beitr.  IV,  451.  Mahlow  8.  48),  ferner  in  den  Femin.  auf  in  und 
den  Abstractis  auf  unc,  Statt  dessen  gieng  meist  die  Form  des 
Acc.  in  den  Nom.  über,  wie  dies  auch  in  andern  Declin.  geschehen 
(vgl.  J.  Schmidt  a.  a.  0.  Braune,  Beitr,  U,  160,  Anm.  2.  Paul, 
Germ.  XX,  105.  Beitr.  IV,  339  f  Sievers,  Beitr.  II,  115.  V,  133  f. 
Mahlow  S.  56;  während  Scherer,  zGddS.'  429  vorzieht,  es  als 
eine  Analogiebildung  nach  zunga  anzusebn;  doch  in  zGddS.' 
561  stimmt  auch  er  der  Formilbertragung  ans  dem  Accus,  zu). 
Formen  auf  o  finden  sich  gl.  Pa  186,  37  manalihho,  gl.  IC  263, 
33  unuuätlihho,  Pa  8,  12  gamahhido,  Ra  233,  25  afterhlaibo. 
Durch  Einfluss  eines  dem  a  (germ.  ö)  vorhergehenden  i  gewann 
das  erstere  schon  frühe  die  Gestalt  von  e ;  so  voc  üb.  pbalanze, 
eselinne  u.  a.  (vgl.  Henning,  QF.  lU,  90.  92),  gl.  Pa  68,  3 
prunchulle,  20,  38  sunte,  gl.  K  251,  38  garte  u.  ö.  (vgl.  Kögd 
a.  a.  0.  8.  153),  und  in  alten  Glossen  (vgl.  Paul,  Beitr.  IV,  344; 
erhalten  ist  ia  z.  B.  gl.  Ra  251,  37  kertia,  237,  18  seckia). 
Verschieden  davon  ist  das  e,  welches  sich  im  As.  findet  (einmal 
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auch  gL  Pa  144,  6  a^de),  so  erde,  huuile  (Paul  a.  a.  0.  S.  343); 
es  ist  dies  ala  SchreiberbezeichDung  des  a  mit  heller  Färbung 
zu  betrachten.  Die  spätere  Abstumpfung  des  a  zu  e  zeigt  sich 
ia  einzelnen  Beispielen  schon  im  Abd.  des  9.  Jha.,  so  in  Tat. 
{Sievers  S.  35),  Würzb.  G-1.,  Reichen.  B.  (Pietsch,  ZfdPL  Vn, 
342),  Otfrid  (V  I,  26,  14  giloube,  F  HI,  23, 14  minne);  Notker 
hat  meist  noch  a  bewahrt,  im  Wiener  Notker  ist  e  schon  häu- 
figer, findet  sich  sogar  in  weiterer  Abschwächung  zu  i ;  int  Lan{e 
des  11.  Jha.  wich  a  immer  mehr  dem  e,  doch  finden  sich  auch 
später  noch,  namentlich  in  Baiern,  Nebenformen  auf  a,  welches 
aber  kein  Rest  des  Alten,  sondern  spezifisch  bairische  Färbung 
des  e  ist  Mit  dem  13.  Jh.  tritt  sogar  Apokope  ein.  —  Für 
den  gen.  sg.,  welcher  altind.  die  Endung  ajas  hat,  lässt  sich 
ftir  das  Gemeingermanische  nur  ös  (=  äs,  aas)  ersehliessen 
{Mahlow  S.  34),  welches  aus  Verschleifung  der  Endung  as 
mit  dem  Stammauslant  a  entstanden  ist.  So  finden  wir  auch 
got  ös;  ahd.  wird  daraus  (vgl.  den  nom.  pl.  der  Masculina)  a, 
das  vielleicht  zuerst  ebenfalls  lang  war  (vgl.  Braune,  Beitr. 
II,  151).  DasB  es  schon  bei  Tat  nicht  mehr  lang  war,  zeigt 
Marczyh,  ZfdA.  XVTI,  77.  üeber  die  Formübertragungen  aus 
dem  Dativ  s.  unten.  Das  in  den  ältesten  Sprachdenkmälern 
vorherrschende  a  (vgL  Kelle,  Gr.  S.  226),  sowie  das  o  und  a 
der  Formübertragungen  beginnen  im  11.  Jh.  zu  e  geschwächt 
zu  werden,  welches  im  12.  Jh,  überwiegt.  Im  Aa.  finden  eich 
Spuren  dieses  e  schon  im  Heiland  (vgl.  Paul,  Beitr.  IV,  343). 
Im  13.  JL  tritt  auch  Apokope  ein.  —  Der  Dat.  Sing,  geht 
auf  germ.  äi  (vgl.  sscr.  äjäm)  zurück  (vgL  Braune,  Beitr.  II, 
163  Anm.;  dagegen  Schwer,  zGddS.^  555;  vgl.  auch  Mahlow 
S.  49  f.);  aus  diesem  entwickelt  sich  goi  ü;  ahd.  musste  diese 
Form  laut^setzlich  als  e  erscheinen  (vgl,  Braune,  Beitr.  II,  153. 
Paul,  Beitr.  IV,  452,  oben  §  23) ;  der  ahd.  gewöhnliche  Dativ 
auf  u,  dem  goi  a  entsprechen  mUsete  (vgl.  Braune  a.  a.  0.  und 
Paul  lY,  392)  ist  vielmehr  ursprünglich  Instrumental  (nach 
Paul,  Beitr.  II,  340.  IV,  454  ein  Ablativ).  Das  u  ist  aus  germ. 
0  entwickelt,  dem  idg.  ä  -|-  Cons.  entsprach  (vgl.  Braune,  Beitr. 
II,  161).  Das  ältere  o  scheint  noch  vorzuliegen  in  gl.  E  79,  28 
Btimmo.  Hingegen  wurde  u  später  wieder  zu  o  geschwächt 
and  80  entstand  die  hei  Notker  gebräuchliche  Endung  -o;  vgl. 
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auch  haluo  Par.  Vergilgl.  551.  Im  II.  Jh.  tritt  in  bair.  Denk- 
mälern, so  Damentlich  im  Wiener  Notker,  a  dafür  ein.  EDdlicli 
stumpfte  sich  auch  die  DativenduDg  zn  e  ab,  welches  Bich  auch 
früher  echon  vereinzelt  findet.  —  Beachtenswerth  ist  die  schon 
frühe  eintretende  Fonaiibertragung  aus  dem  Dativ  in  den  tie- 
netiv,  und  umgekehrt  (vgl.  Qraff  I,  14.  49  f.  56.  Mone,  Anz. 
VIII,  583.  Dietrich,  bist.  decl.  23  f.  26.  Müllenhoff,  Dkm.*  XIV. 
WeinhM,  al.  (Jr.  418.  bair.  Gr.  344.  Sckerer,  zGddS.»  568; 
femer  Paul  und  Braune  in  den  Beitr.;  s.  unten).  Im  Genetiv 
findet  sich  demgemäss  die  Endung  o  (Wiener  Hundes.  Dkm.« 
277  heido,  Augsb.  Geb.  Dkm.*  315  mildo),  seltener  u  (welches 
sich  nicht  aus  a  entwickelt  haben  kann),  so  gl.  K  266,  5  sein, 
253,  26  6nu,  femer  Tat.  {Fletsch,  ZfdPh.  VII,  344),  auch  in 
der  Mainzer,  Lorscher,  Pialzer  E,,  und  in  Mainzer  61,  vereinzelt 
(vgl.  auch  Sraur\e,  Beitr.  II,  146.  161).  Umgekehrt  findet  sich 
im  Dativ  schon  frühe  die  Kndnng  a,  die  nur  aus  dem  Genetiv 
übertragen  sein  kann,  aber  schon  im  9.  Jh.  verschwindet.  Gleich- 
wohl findet  nicht  ein  willkürliches  Schwanken  im  Genetiv  und 
Dativ  statt,  sondern  in  gewissen  Dialekten  und  zu  gewissen 
Zeiten  findet  sich  stehender  Wechsel.  In  den  wichtigsten  Denk- 
mälern steht  er  folgen dermaasen  für  Genet.  und  Dat.:  gl.  K  a 
(u;  vgl,  Dietrich,  bist.  decl.  23,  Kögel  S.  155)  -  n  (a,  daneben 
5  o;  vgl.  Dietrich  S.  25);  Tat.  (und  ostfränk.  Urk.  Müllenhof, 
Dkm.»  XIV)  a  (einige  u;  Dietrich  24.  Sievers  42.  Dkm.*  XIV.) 
—  n  (o;  vgl.  Dkm.»  XIV)j  Ben.-R.  a  (u)  —  u,  a  (3  o;  Dietrich 
S.  25.  Seiler,  Beitr.  I,  438) ;  Murb.  H.  a  (1  u,  1  o)  —  n  (1  a, 
3  o)i  Otfr.  a  (selten  o,  u;  Kelle  II,  209)  —  u  (einige  o  [F 
öfter],  einige  a;  Kelle  II,  211.  Gr.  238);  Isid.  a  ^  u;  fragm. 
theot.  a  —  u  (1  o;  Dietrich  S.  25);  Kotk.  Sang,  o  —  o  {einige  e) 
Notk.  Vind.  a  (o,  e)  i  —  o,  a,  e,  i;  Hm.  a  (einige  u)  —  i 
(selten  o) ;  Hc.  a  (einige  n)  —  u  (a);  ndd.  Ps,  a  (o)  —  u  (a,  o) 
ähnlich  Strassb.  GL  und  Freck.  Heber.  Für  andere  Glossen 
finden  sich  Sammlungen  bei  Weinhold  a.  a,  0.  Kdle, 
8.  226  f.  238  f.  Heber  das  Verschwinden  des  idg.  Instrumen- 
tals der  Feminina  im  Germanischen  vgl.  Mahlow  S.  70.  — 
Der  acc,  sg.  geht  in  seiner  Form  auf  ursprünglich  genn.  6n 
{=  an,  am;  vgl.  acc.  m.  g  74)  zurück,  woraus  lautgesetzlich 
(der  IS'aKal  erhält  die  Länge;  vgl.  ScÄerer,  zGddS.*  561)  got  6 


371 

eich  bilden  musste;  doch  fand  Formübertrogting  aaa  d«m  notn. 
Btatt  (vgl.  Braune,  Beitr.  II,  160.  Paul,  Germ.  XX,  105.  Eeitr. 
IV,  339).  Ahd.  as.  haben  wir  das  dem  TorauszuBetzenden  goi 
ö  eDteprecfaeude  a.  Dleaee  findet  sich  dnrch  Einfluss  einea 
vorangehenden  j  zn  e  verwandelt,  wie  im  Nom.  (s.  das.).  Auch 
hier,  wie  im  Tiforn.,  zeigt  sich  die  hellere  Färbung  des  a  als  e 
besonders  ab.,  aber  auch  in  einigen  ahd.  Denkmälern ;  vgl.  Ben.- 
Reg.  125  helfe;  bei  ITotk.  herrscht  noch  a,  später  dringt  die 
Schwächnng  zn  e  durch.  Veber  die  (b&ir.)  a  und  die  alten  o 
8.  zum  ^om.  —  Der  nom.  plnr.  geht  auf  genn.  ös  (idg.  äs) 
zurück  und  hat  sich  sprachlich  wie  der  gen.  sg.  entwickelt 
{MaMow  S.  35);  also  got.  -ös,  ahd.  ä,  dessen  Länge  in  Ober- 
deutschland bis  auf  Notker  von  Braune  (Beitr.  II,  137.  151), 
Paul  (Beitr.  IV,  336.  340)  erwiesen  worden  ist.  Auch  hier 
finden  sich  bei  ja- Stämmen  Nebenformen  auf  e  (Paw/,  Beitr. 
IV,  345.  Kögel  S.  155).  Erhalten  ist  ia  z.  B.  in  gl  Ba  77,  33 
sechia,  214,  2  sueckia.  In  B.-B.  (Seiler,  Beitr.  I,  438:  secho, 
pispräbho),  den  ger.  Psalmen  (Dkm.*  312),  Murb.  H.  {Sievers 
S.  23 :  kebo,  sunto)  und  gl.  Jns.  (vgl.  Dietrich,  bist.  decl.  8.  7  f., 
Paul,  Beitr.  IV,  336.  Brmne,  Beitr.  II,  151  Anm.;  andere 
Beispiele  bei  Weitikold,  al.  Gr.  419)  finden  sich  für  Hom.  nnd 
Aco.  noch  Reste  des  urspritngliohen  o,  weiches  Kennzeichen  des 
alem.  Dialekts  ist.  Mit  dem  11.  Jh.  tritt  allmählich  die  Ab- 
schwächung  zu  e  ein,  das  dann  wieder,  besonders  bairisch,  die 
Färbung  zu  a  erfährt  —  Der  gen.  pl.  hatte  als  germ.  Suffix 
ön  (idg.  an,  am),  woraus  got  6  (vgl.  acc.  sg.).  Ahd.  as.  häjte 
also  (k  entsprochen,  doch  ist  diese  Endung  der  Formübertragung 
ans  der  n-Declination  erlegen  (vgl.  Osthoff,  Beitr.  III,  4.  Morpbol. 
Unterss.  II,  111—132.  Sievers,  Beitr.  I,  489).  Es  ist  das  ein 
Anfiang  der  später  überhand  nehmenden  Vermischung  beider 
Declinationen  (B<y^,  Gramm.  I,  §  246  nnd  Scher  er,  zGddS.* 
560  f  [vgl.  auch  MaMoui  8.  40  f.]  gehen  dagegen  nnnöthiger 
Weise  zur  Erklärung  der  Form  auf  altarisch  änäm  zurück; 
dagegen  Osthiff  a.  a.  0).  Das  zu  erwartende  o  findet  sich  noch 
un  As.  (vgl.  2^mmer,  ZfdA.  XIX,  424),  femer  .in  einigen  Bei- 
spielen der  gl.  Tegerns.  und  Mens.  (vgl.  Weinhold,  bair.  Gr. 
S.  345),  in  Otfrid  (vgl.  meine  Anm.  zn  H.  2),  ferner  in  Dkm.> 
633  thrahto.     Die  Endung  öno  ist  bisweilen  zu  uno  verdnmpft; 
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80  vereinzelt  bei  Tat  ^,  selten  bei  Otfr.  {Pietsch,  ZfdPh.  VII, 
350.  Ingenbleek  8.  25  f.).  Bei  Notker  ist  sie  fast  durchgangig 
KU  ÖQ  geworden,  so  auch  as.  schon  iVüher  im  Hm.  3869  (Hc. 
sundinn)  und  im  Werdener  Heber.  Als  Uebergangsfonn  findet 
eich  auch  öne  (vgl.  Grimm,  Gr.  I*  S.  525*  Annt  Weinhold, 
bair.  Gr.  S.  345.  Denkm.»  368.  604),  öni  (Weinkold  a.  a.  0.), 
auch  öna,  endlich  Abschwächungen  zu  ene,  en,  und  —  mit 
dunklerer  Färbung  —  zu  an.  Im  Trier.  Gap.  begegnet  aachanu, 
in  der  Lorecher  B.  enuteno,  uuilleno,  in  der  Utünzer  fi.  Bundino. 
Das  in  fräakiBchen  Denkmälern  schon  früh  sich  findende  eno,  ino 
erklärt  Paul  (Beitr.  VI,  213)  dnrol\^.  Spaltung  des  o  zu  a  und 
Einwirkung  des  j  (vgl.  auch  Sievers,  Beitr.  IV,  537,  Braune, 
Beitr.  H,  143).  —  Im  dat  plur.  (Betzenberger,  got  Adv.  S.  4. 
MafUow  a.  40)  hat  sich  aus  germ.  ömis  (ämis)  regelrecht  got. 
öm,  ahd.  as.  ön  entwickelt.  Auch  ahd.  findet  sich  noch  6m 
(dessen  Länge  durch  die  Doppelschreibnng  oom  in  der  Ben.-B. 
und  durch  die  Ciroumflektierung  von  ön  noch  bei  Notk.  erwiesen 
ist;  vgl.  auch  Braune,  Beitr.  II,  147),  femer  auch  dessen  Ver- 
dumpfnng  um  (vgl.  Qtaff  U,  588 ;  zu  benutzen  mit  Taiü,  Beitr. 
IV,  371  Anm.) ;  bair.  treten  un  und  an  daneben,  wenn  auch  selten, 
doch  schon  im  9.  Jh.  auf,  häufiger  im  N,  Vind.,  wo  auch  en  und 
in  steht  Die  Far.  Vei^ilgl.  haben  un,  on,  en.  Im  12.  Jh.  tritt 
scbon  weitverbreitet  die  Schwächung  zu  en  auf.  Für  die  wich- 
tigsten Denkmäler  sind  folgende  die  gebräuchlichen  Endungen: 
gl.  Ba,  Is.  öm;  Ben.-K.  öm,  oom  (58  uuahtun,  33  manungum); 
gl,  E,  M.  H.  öm,  ön;  Tat.  ön,  aa^ßy  auch  un;  Otfr.  ön  (im  Beim 
auch  un;  vgl.  KeUe  II,  215);  Hm.  on;  Hc.  on,  un;  TS.  Sg.  ön; 
N.  Vind.  on,  en.  —  .Im  a c c.  plur.  sollte  man  nach  Analogie  der 
sonstigen  Accusativbildungen  germ.  die  Endung  6ns  (=  ans)  ei^ 
vrarten  (JlfaA^OM>  S.  61).  Nach  ScAerers  Meinung  (zGddS.^  559  f.) 
wurde  n  nasaliert  und  dann  dem  Vokale  Ersatzdehnung  ver- 
liehen; die  Möglichkeit  dieser  Nasaliemog  vrird  indes  von  Faul 
(Genn.  XX,  105)  ans  triftigen  Gründen  geläugnet  und  zur 
Erklärung  eine  Formübertragung  aus  dem  Nominativ  angenommen 
(Beitr.  IV,  340).  Nachdem  so  in  got  ös,  ahd.  ö,  ä,  as.  a  der 
Acc.  die  Nominativform  angenommen,  hat  er  mit  diesem  durch- 
aus gleiche  Schicksale  (s.  oben).  —  Zu  bemerken  ist,  dass  bei 
den  dieser  Dedination  sngehörigen  Substantiven  vielfiich  Veber- 
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g&ago  in  andere  Declinstionen  statt  finden,  f^o  kommen  die  aaf 
-unc  schon  frühe  als  Mascnüna  vor,  schwache  Formen  ersetzen 
die  starken  u.  dgl.  Besonders  beachten» werth  sind  die  movierten 
Feminina  anf  inna  (in),  die  anf  die  idg.  liotionsendnng  anjä 
zaräokgehn  (vgl.  Bopp,  Gr.  III,  234  ff.  Schlüter,  ja-  Suffix 
8.  126  ff.  Henning,  QF.  III,  91  ff.).  Die  Verstümmelung  des 
inna  zu  in,  d.  h.  das  regelrechte  Wirken  der  Änslautgesetze 
(vgl.  Paul,  Beitr,  IV,  451;  oder  die  Verdnmpfong  zu  un;  vgl. 
0.  I,  6,  3  unirtun,  gl.  Pa,  Ba  151,  24  uorznn  n,  Ö.;  letzteres 
sieht  Patd,  Beitr.  YI,  199,  vielmehr  als  ursprüngliche  Endung 
an  und  vergleicht  die  an.  movierten  Feminina  auf  -una)  findet 
im  nom.  sg.  statt,  so  stets  im  voc.  Üb-,  B.-K,  Tat,  Otfr.;  im 
11.  12.  Jh.  trat  daneben  wieder  Fonnübertragung  ans  dem  acc 
ein.  £rst  mhd.  wurde  in  lang;  vgl.  Sievers,  Beitr.  V,  142.  Im 
Acc.  herrscht  in  neben  inna  schon  in  den  alteren  Denkmälern. 
Im  nom.  acc.  plnrl  immer  innä,  nur  Willir.  hat  die  geschwächten 
Formen  auf  in,  en,  an.  Im  gen.  plur.  findet  sich  neben  heninnöno 
(Diui  I,  526)  die  gekürzte  Form  knninginno,  aber  nur  bei  Willir. 
Folgendes  wäre  danach  das  Paradigma: 

8.  Ti.  knningin,  -inna  Fl.  'S.  kuninginnä  (-in) 

G-.  kuninginnä  G.  kuninginn6no,  -ginno 

D.  kuninginnn  D.  kuninginnöm 

A.  kuninginnä,  -in  A.  kuninginnä. 

Verwandte  Bildungen,  wie  bnrdin,  lugin  u.  a.,  sind  meist 
in  die  conson.  Declination  der  jän-Stämme  übergetreten  (vgl. 
Kögel,  Keron.  Gl.  S.  151).  —  Ueber  die  Wörter  auf  nissia 
8.  §  75.  —  Scheinbare  a-3tämme  sind  ans  ja-8tämmen  entstanden 
(so  reda  f.  redia;  vgl.  Zimmer,  ZfdA.  XIX,  428),  gehen  aber 
selbst  wieder  auf  alte  Bildungen  auf  i  zurück  (vgl.  Siev^s,  Beitr. 
V,  151).  So  kommt  es,  dass  wir  bei  einer  Anzahl  derselben  (vgl. 
KeUe,  Otfr.  II,  228)  Formen  auf  ia,  ea,  a,  i  nebeneinander  finden. 
i,  Hasonlina  4er  1  -  Stttmine.  § 

got.  aa.  ahd. 


Sg.     N.  balg. 

gast 

balg 

Bell            üuini 

G.  balgis 

gaatee,  aa 

balge. 

selies,  ea  auines 

D.L.        _ 

gaate,  a 

balge 

seit,  ie       uoine 

D.I.  balg» 

gastu 

balgu,  in,  0 

aelia 

A.  balg 

gast 

balg 

•eil           umni 

V.  balg 

ga.1 

bälg 

"li    C.oilgW 
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got.  as.  lüld. 

B.  balgeis  gasti  belgi 

G-.  balge  gasdo,  eo  belgio,  eo,  o 

D.  balgim  gaetiiiQ,  eon  belgim,  in        aellnn 

Ä.  balgine  gaeti  belgi  |   aeli 

&.  Neutra  der  1-' 


seil,  ioB     uaini 


(viBon) 
imine 


Von  Nentria  haben  sieh  im  Got.  gar  keine,  im  Abd.  Ae. 
nur  geringe  Spuren  erhalten.  Hierher  gehören  ahd.  meri  (as. 
fem.j,  gen.  meree,  d.  mere;  nnd  ae.  meni  Hei.  1722;  Tgl.  Sievers, 
Beitr.  V,  107.     Paradigmen  8.  VI. 


g.    N.  ansta 

G.  anatäis 

D.L.  anstäi 

D.L        - 

A.  anet 

V.  anst 


e.  Fl 

anst 
aneti,  ensti 

ansti,  eneti 


der  i- 

abi 
anet 

ensti 
ensti 


Btodi 
stedi 
Btodi 


tnri 


anst  anst  stedi  tnri 

anst  anet  stedi  tnri 

Fl.     N.  ansteis    ansti  eneti  etedi  tnri 

Cr.  anete       anstio,  eo       enstio,  eo,  o  —         tnrio 

D.  anstim     anstinn,  eon  enetim,  in      j         —         tnrim 
A.  anatins    ansti  ensti  {   stedi  tori 

Za  beachten  ist,  dasB  bei  den  knrzsilbigen  i-Stämmen  (einige 
seltene  Fälle  des  i  bei  langsilbigen  Stämmen  s.  bei  KÖget,  Knr 
Gl.  161  f.)  sich  noch  mehrfach  im  nom.  nnd  acc.  ursprüngliches 
i  erhalten  bat,  wahrend  dieselben  im  Got.  schon  durchgängig, 
nnd  meist  auch  ahd.  as.,  in  die  Formen  der  ja-Declination  über- 
getreten sind  (vgl.  Sievers,  Beitr.  V,  101  ff.);  Scherer  dagegen 
(zGddS.»  617  f.)  zieht  es  Yor,  im  Hinblick  auf  das  Gotische, 
welches  trotz  seines  höheren  Alters  doch  das  i  abgeworfen  hat, 
in  der  B«gel  die  betr.  Formen  aus  der  ja-Declin.  zu  erklären 
und  für  Wörter,  wie  as.  stedi,  ahd.  turi  TJebertritt  ans  der 
Uasculin-Declination  anzunehmen.  In  vielen  Formen  findet  im 
As.  sicher  Uebertritt  in  die  ja-Declination  stett  (vgl.  Essen.  B. 
hetias,  Hei.  scipies),  and  auch  Ausfall  des  i  begegnet,  so  HeL 
1467  fiondscipes  u.  ö.,  im  Ahd.  aber  zeigen  Formen,  wie  nninee, 
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meres,  daes  nie  ein  j  vorhanden  gewesen  sein  kann,  da  weder 
Sparen  desselben  erhalten  aind,  noch  Conaonantiualaut  eintritt. 
In  salea,  sale  iet  auch  der  Umlaut  unterblieben,  und  die  Nomi- 
natirbildung  sal  ist  erst  wieder  eine  sogen,  falsche  Analogie- 
bildung der  Sprache  nach  den  Casus  obtiqni;  Tgl.  Paul,  Beitr. 
IV,  398.  Sievers,  Beitr.  V,  106  £f.  —  Im  nom.  sg.  hat  sich 
aus  aJtem  ie  nach  dem  got.  Auslautgesetze  conseqnent  s  ent- 
wickelt, während  abd.  as.  der  blosse  Stamm  übrig  blieb  nnd 
nur  in  den  kurzsilbigen  Stämmen  i  bewahrt  wurde  (vgl.  ScHüier, 
die  mit  dem  Suffix  ja  gebildeten  deutschen  Nomina.  Göttingen). 
IFür  den  Genei  haben  wir  als  Grundform  die  Endung  ais  Tor- 
ansznsetzen  (vgl  Paul,  Beitr.  II,  343.,  Sievers,  Beitr.  V,  156. 
.Leskien,  Declin.  44;  Scherer  dagegen,  zGddS.*  554,  und  nach 
ihm  Becktel,  AnzfdA.  III,  222.  230,  nehmen  als  Grandform 
-ajas  an;  auch  Schleicher,  KZ.  IX,  80  entwickelt  die  Form 
ans, -ajas,  über  ^is;  vgL  auch  J.  Schmidt,  Vokal.  I,  51  Anm.). 
Doch  schon  im  Gotischen,  und  danach  auch  abd.  ae.,  finden 
wir  im  Masoulinum  Formübertragung  auB  der  a-Beclination, 
und  die  so  entstandene  Endnng  folgt  den  §  74  entwickelten 
Gesetzen  in  allen  ihren  geschieh tHchen  Wandlungen  bis  zu 
ihrer  Abachwächung  zu  es ;  einmal  schon  gl  K  53,  35  crecbes. 
In  den  kurzsilbigen  Stämmen  finden  wir  Form  Übertragung  aus 
der  ja-Declination  (vgl  §  74).  Dieselbe  Entwicklung  findet  statt 
bei  der  Formen  twioklung  des  Dat.  Loc.  der  Maecnl.  Schon  in 
den  gl  Pa,  K  findet  sich  üfohume  (in  Pa  30,  14  haitä  ist  die 
ursprüngliche  Dativform  erhalten).  Anders  bei  den  Femininis. 
Hier  liaben  wir  richtig  im  got.  Genet  das  zu  erwartende  anstäis ; 
aua  einer  Grundform  anstais  hätte  aber  ahd.  as.  anstes,  anste 
werden  müssen.  Statt  dessen  finden  wir  umlautwlrkondes  i. 
ItesI«  der  ursprunglichen  Form  scheinen  in  den  as.  Genetiven 
bnrges,  nahtes,  kustes,  kraftes,  giburdies  vorzuliegen  (vgl.  Scherer, 
zGddS.*  573.  Paul,  Beitr.  IV,  395.  425),  wobei  die  Erhaltung 
des  a  durch  den  ursprünglichen  Accent  auf  der  Endsilbe  erklärt 
wird  (vgl,  Paui,  Beitr.  VI,  550).  Für  giburdies  erklärt  sich 
gegen  diese  Anffassang  Zimmer,  ZfdA.  XIX,  403.  Kögel  S.  158. 
Hit  Unrecht  hat  man  diese  Formen  auf  die  consonantisohe  Decli- 
uation  zurückzufuhren  gesucht  (so  auch  noch  Patd,  Germ.  XIX, 
226),  .da  auch  im  Got  nur  baürgs  und  nabts  in  conaonantischer 
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Flexion  nachweisbar  eind.  Schwierigkeiten  maoht  die  Erklärnng 
von  ahd.  as.  i.  Scherer  (zGddS.*  551)  nimmt  Spaltung  dee  a 
an,  so  daBS  dem  ahd.  i  ein  ijas  zu  Grande  läge;  dagegen  führt 
Patd  (Beitr.  II,  343)  triftige  Grunde  an  und  yereuoht  eeiuerseits 
die  Erklärung  durch  Formiibertragang  auB  dem  Dativ  (vgl.  auch 
Beitr.  IV,  427  ff.  und  Sievers,  Beitr.  V,  156).  Im  Dativ  kann 
wieder  ahd.  as.  nmlantwirkendcB  i  nicht  aua  der  im  Got^  Fem.  - 
erhaltenen  Gnindform  [ind.  S]  auf  ai  {Scherer  aji  e.  zum  Gen.) 
entstanden  sein  {Bezeenberger,  Adv.  8.  6,  fasat  balga  als  Ana- 
logiebildung nach  daga).  Pavl  (Beitr.  II,  343.  IV,  433  £) 
erklärt  es  als  entstanden  aus  ursprünglicher  Ablativforra  auf 
ajad,  Bo  dass  der  got.  Bativ  einem  ursprnngliohen  Locat,  der 
ahd.  EB.  einem  ursprüngl.  Ablativ  entspräche.  LesMen  (DekL 
S.  44)  dagegen,  nachdem  er  S.  35  gezeigt,  dass  im  Idg.  der 
Ablativ  nur  bei  masculinen  und  neutralen  a-8tämmen  gebildet 
wird,  verfiucht  den  ahd.  Gen.  Dat.  aus  anstjas,  anstji  zu  er- 
klären, die  sich  zu  anstijas,  anstiji  erweitert  und  demnächst  laut- 
geselzlich  zu  ansti  geändert  hätten  (vgl.  oben  quidi  im  Masc 
und  Kögel  S.  158).  Doch  entspricht  auch  diese  Erklärung  nicht 
den  oben  dargelegten  Lautgesetzen  überall.  Der  Dat.  Instr. 
der  Masculina  entspricht  ganz  der  a(ja)  ■  Decliuation ;  bei  dea 
Femininis  finden  sich  nur  geringe  Spuren  eines  solchen,  so  B.-IL 
113  eidsnuertiu  (Graff,  VI,  895,  erklärt  es  als  Neutr.),  femer 
mezhaftiu  (vgl.  Säler,  Beitr.  I,  439.  Weinholä,  al.  Gr.  428), 
gl.  Pa  116,  21.  22  steteo.  In  der  Ben.-R.  gehn  gen.  dat.  sg. 
fem.  auf  i  ans,  zweimal  e,  einige  Male  Apokope  des  Vokals 
{Seüer  a.  a.  O.);  die  Mnrb.  H.  und  Isid,  haben  i,  ebenso  Otfr. 
(dieser  hat  V,  19,  22  dat.  gihugte;  in  F  auch  UI,  20,  112; 
Apocope  im  Genet.  I,  11,  59,  im  Dat.  I,  23,  65).  N.  Sg.  hat 
durchweg  e,  N.  Vind.  (i)  e,  (a)  sogar  im  Dativ  auch  Apokope 
(vgl.  Weinhold,  bair.  Gr.  351);  a  und  i  elnd  indes  hier  nur 
Färbungen  des  e,  welches  im  12.  Jh.  gewöhnlich  wird;  schon 
in  der  bair.  B.  (Dkm.^  563).  Der  instr.  sg.  des  masc  geht  in 
der  Ben.-R.  auf  u  (106),  io  oder  eo  aus  (Seiler,  Beitr.  I,  439. 
Dietrich,  bist  decl.  17  zieht  die  Formen  zur  u-Decl,);  daneben 
im  Alem.  auch  iu  {Weinkold,  al.  Gr.  426),  im  Hei.  auch  iu.  — 
Im  acc.  sg.  müssen  wir  lur  Masculina  und  Feminina  ursprüng- 
liches in  voraussetzen,   welches  indes   schon  im  Gotischen  laut- 
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gesetzlich  schwand,  wodurch  ahd.  ba.  der  Acc.  gleich  dem  JSom. 
wurde.  —  Im  fiom.  Flur,  entwickelte  sich  aus  gennas.  ijis 
(iig.  ajae  =  ind.  yaa)  got  is  [=ei8]  (vgl.  Stevers,  Beitr.  V,  157. 
Paul,  Beitr.  IV,  424;  aber  Scherer,  zGddS.»  554,  ans  ajas), 
welches  eich  ahd.  as.  durch  das  Wirken  der  Laatgeeetze  regel- 
recht za  i  gestaltete.  Diese  form  zeigen  denn  auch  oonaequent 
im  Uasc.  und  Fem.  die  Keron.  GL,  Murb.  H.,  Is.,  B.-B..,  Otfr., 
Hmc.  j  Apocope  zeigt  in  einigen  Fällen  die  Ben.-R.  (43.  108), 
Oitc.  (¥,  24,  22  uuorolt);  die  Abechwächung  zu  e  schon  bei 
N.  Sang.,  ebenso  bei  N.  Yind.,  wo  schon  Färbung  zu  1  and  a 
daneben  auilritt.  Die  ndd.  Psalmen  zeigen  schon  öfter  e.  Im 
As.  findet  auch  Formubertragung  ans  den  ja-8tämmen  statt 
Für  den  gen.  pl.  setzt  Sckerer  (zGddS.*  554)  die  germ.  Grund- 
form ajän  an.  Daraus  konnte  sich  sehr  wohl  got.  S  entwickeln. 
Unklarer  ist  das  ahd.  io,  eo,  o  und  beruht  vielleicht  auf  Form- 
Ubertragung  aus  den  ja-8tämmen  (vgL  noch  Fmd,  Beitr.  IV,  339). 
Die  Ben.-B.  hat  im  Masc.  und  Fem.  eo,  seltener  io,  ebenso  die 
Eeron.  Glossensippe  und  die  Murb.  H. ;  Isid.  hat  eo  (selten  o; 
ygl.  Weinhold  S.  80  f.),  Otfr.  meist  o.  N.  Sg.  hat  o,  N.  Vind.  e 
{daneben  aber  auch  die  Färbung  zu  i,  a  oder  o,  besonders  beim 
Femin.).  Hm.  hat  meist  io,  Hc.  eo.  Vom  12.  Jh.  ab  herrscht 
e  vor.  Den  Umlaut  haben  wir  wohl  als  Analogiebildung  nach 
dem  Dat.  zu  betrachten.  Wie  wir  für  den  dat.  plur.  der  a- 
Stämme  ein  amis  annahmen,  so  werden  wir  hier  imis  als  germ. 
Grundform  (sscr.  ibhjas)  voraussetzen  müssen.  Daraus  entwickelt 
sieb  regelrecht  got.  im.  Dieses  findet  sich  anoh  in  den  ältesten 
ahd.  Denkmälern  noch,  so  in  B.-K.,  Eer.  Gl.,  Murb.  U.  (Sievers 
S.  23),  Isidor,  später  .entstand  daraus  in,  so  bei  Otfrid  (einmal 
I,  €,  7  magadon;  vgl.  Kelle  II,  199).  Im  HeL  sind  die  Formen 
der  ja-Stämme  eingedrungen,  in  Hm.  ins,  Hc.  ion,  eon,  auch 
blosses  on  (Heyne,  kl.  Gr.  S.  74  f.);  indes  haben  sich  in  Hc. 
noch  Spuren  der  ursprünglicheren  Endungen  im  und  in  erhalten. 
In  den  ndd.  Psalmen  steht  in  (selten  on).  Formen  auf  em  be- 
gegnen im  Weissenb.  Eat  (Dkm.^  515).  In  N.  Sang,  geht  der 
Dat  schon  meist  anf  en  (oder  dessen  Färbung  in)  aus,  in  N. 
Vind.  tritt  noch  die  Färbung  on  hinzu,  nn  bair.  B.  (Dkm.*  563). 
Uebrigens  steht  schon  vereinzelt  in  Isid.  13,  11  heidem.  Der 
acc.  plur.  verlangt  als  Grundform  ins ;  diese  ist  auch  im  Goi 
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erhalten,  im  Ahd.  Ab.  indessen  hat  Formübertragnng  ans  dem 
Nom.  stattgefunden,  und  die  so  gewonnene  Endung  i  entwickelt 
sich  ganz  wie  im  Nom. 

Zu  beachten  ist,  dass  in  die  i- Klasse  manche  Stämme  ans 
der  u-Declin.  übergetreten  sind,  wodurch  sich  Nebenformen,  wie 
d.  plur.  hentin  und  hanton  bei  Otfr.  erklären;  indessen  hat  die 
i-£las8e  auch  manche  Stämme  der  a-Deolin.  abgetreten,  wie  ja 
auch,  besonders  im  Masc.,  schon  im  Got  sich  Formübe rtragüsg 
aus  der  a-Declin.  bei  der  regelmässigen  i-Declin,  findet 


7. 


der  u-Stämme. 


N. 

aanos 

sunu,  0 

sunu,  o;  aun 

föt 

fuoz 

G. 

sunäus 

anno ;  iea,  es 

Buno;  es 

ffttea 

fnozcB 

D.L. 

_ 

auno,  u ;  ie,  i 

sune 

fÖte 

fuoze 

D.I. 

sun&u 

— 

suniu,  0 ;  suuu 

fBtn 

fnoziu 

A. 

snnu 

sunu,  0 

Bunu,  o;  sun 

fBt 

fboz 

V. 

sunu,  an 

auDU,  0 

sunu,  o;  sun 

fSt 

fuoz 

Tf. 

sunjus 

suni 

[suninj,  auni,  e 

foti 

fnozi 

G. 

snnive 

(Bunio,  eo) 

snnio,  eo,  o 

föto 

fuo!!(i)o 

D. 

sununa 

sunun,  on 

sunum,  un,  on ; 

im,  in 

fÖtun 

ftiozam, 
im 

A. 

sununs 

auni 

Bun(i)n,  i,  e 

fSti 

fuozi 

.  Nentn  der  n-Stiflime. 


Sg.     N.  faihu 

G.  faih&uB 

D.L.  — 

D.I.  falhÄu 

A.  faihu 

V.  — 

PI.     N. 

G.  - 

D.  — 

A.  — 


tehu,  o 
fehes,  as 
fehe,  a 


Ebn,  0, 

fehea 
fehe 


fäho  (nnitu) 

fieho 

flehen 

fihiu,  ieho,  fieo 

D,o,i,7?<iT,Google 


9.  Feminina  der  u-StHnune. 


Sj.    N. 

haudns     band 

haut  (tura) 

G. 

handaia                — 

henti 

D.L. 

—       band,  hendi 

heati 

D.L 

ha»d«o                 - 

A. 

banda      haod 

haat 

V.         —  —  — 

PI.     N.   handjuB    hendi  henti 

G-.    bandive    hando  hcntio  (taron) 

D.   handnm    handun,  on  (durun)    bantnm,  nn,  on,  im,  in  (turun) 

A.    handmiB  handt,  hendi  henti 

Die  u-Declination  zeigt  in  ihrer  Entwicklung  groaeo  Aehn- 
lichkeit  mit  der  i-£Iasse,  nur  daea  bei  ihr  die  ursprünglichen 
Formen  noch  weit  mehr  Vei^ang  genommen  haben  und  Analogie- 
bildungen gewichen  sind.  Besondere  hat  dazu  das  vokalische 
Änalautgesetz  beigetragen,  nach  welchem  bei  langsilb.  Stammen 
das  ansl.  u  in  Wegfall  kam  und  nur  bei  karzsilbigen  erbalten 
blieb  (SieverSy  Beitr.  V,  104).  Auch  bei  den  sicher  zur  u-Becl. 
^börenden  Formen  bieten  sich  Schwierigkeiten  der  Erklärung,  da 
dieselben  bald  einfachen,  bald  gesteigerten  Stammauslaut  zeigen 
(de  Saussure  S.  205  f.).  Paul  (Beitr.  IV,  4S4  ff.)  erinnert  an  die 
Btarken  und  schwachen  Gasusformen  der  n-8tämme  und  kommt  zu 
dem  Resultate,  daas  vokalisch  anlautende  GaenssnfGxe  gesteigerten, 
consonantisch  anlautende  kurzen  Stanunaus).  verlangten.  Scherer 
(zGddS.*  567)  legt  als  german.  Endungen  ns,  avas,  avi,  un, 
avas,  avän,  umis,  uns  zu  Grunde,  wobei  er  einzelne  Formen 
darch  Schwächung  des  ersten  a  zu  i  erklärt.  Im  nom.  sg.  ist 
nicht  nur  s,  sondern  auch  das  ursprüngliche  u  schon  frühzeitig 
abgeworfen  worden,  nach  Analogie  der  a- Stamme,  regelmässig 
bei  den  langsilbigen  Stämmen  (aber  auch  schon  gl.  Ra  225,  20 
sau).  Die  Neutra  entbehren  natürlich  des  NominatiT-s.  Das  u 
Bndet  eich  auch  zu  o  abgeschwächt.  Im  Acc.  Sing,  ist  ur- 
sprüngliches un  denselben  Veränderungen  unterlegen,  wie  im 
N'om.  US;  doch  ist  im  Got  dae  n  schon  abgefallen,  so  daes  im 
Hase  lind  Fem.  Verschiedenheit  zwischen  Nom.  und  Acc  ein- 
Titt;    ahd.  as.  sind  diese  beiden  Casus  voUständig  gleich.     £s 


finden  sich  im  uom.  acc.  6g.  in  den  Mitrb.  H.  snn,  B.-fi,  fridn; 
ebenso  u  bei  OUt.  (Kelle  II,  206  t.)  [aber  in  F  anoh  o]:  fiidn, 
•Sita  u.  a.;  Neatr.:  fihn,  nnitn;  in  Hei.  n,  o  im  Uaec  n.  Nentr.; 
in  den  ndd.  Psalmen  Bun  und  fe,  fritho  und  fiu;  in  N.  San^. 
frido,  Bnn,  fieo;  in  N.  Vind.  ist,  ausser  im  Dativ,  die  einzig 
Spur  der  u-Decl.  in  Nom.  Acc.  frido,  fiho  (Hemset  II,  137).  — 
Im  gen.  sing,  wäre  die  regelrechte,  nach  got.  aus  {Schlüter, 
KZ.  IX,  80,  entwickelt  sunans  aus  sunayas  nber  siuaTia)  ent- 
wickelte Endnng  für  ahd.  aa.  o;  nnd  so  finden  wir  in  Ben.-B. 
fridoo  (über  die  Doppelschreibnng  Braune,  Beitr.  II,  153),  laid. 
frido,  ebenso  in  den  gl.  K,  Fa  (diese  daneben  gl.  Fa  165,  27. 
K  237,  13  nitu)  und  in  den  Murb.  U. ;  im  Fem.  aber  haben 
letztere  bereits  henti.  Im  Uel.  finden  sich  neben  snno  Formen 
nach  der  ja-Decl.  auf  ies  und  eas ;  im  Neatr,  aof  fehos ;  ebenso 
ist  in  frithis  in  den  ndd.  Psalmen  die  a-DecL  durchgedrongen. 
Diese  herrscht  durchweg  bei  N.  Sang,  und  die  Endung  hat  hier 
dieselben  Schicksale  wie  in  der  a-DecL  (§  74).  Die  Feminina 
schllessen  sich  in  ihren  unechten  Fonnen  enger  an  die  conso- 
nantische  und  an  die  i-Declination.  —  Im  Dat  könnte  iu,  welches 
sicher  belegt  ist  (so  bei  Is.,  Murb.  H.  sunlu;  vgl.  Paul,  Beitr. 
lY,  429.  448)  genau  dem  got  4n  entsprechen,  es  wird  also 
diese  Form  als  Instrumental  anzusehen  sein  (dagegen  Mahlotc 
S.  99.  112);  daneben  findet  sich  auch  n,  ao  Mnrb.  H.,  Hei., 
and  dessen  Abschwächnng  o,  so  im  HeL,  altndd.  Psalm.;  B«ste 
von  altem  u  scheinen  auch  in  gl.  B.b  336,  23  harue,  316,  54 
scatUQ  Torznliegeu;  bänger  aber  sind  Formen  nach  der  a-  und 
ja -Deolination,  so  gl.  K  hendi,  Isidor,  Uurb.  H.  sune,  snni; 
Hei.  -ie  nnd  i;  daneben  Hei.  1848  fehe,  ferner  finde;  nnd  im 
Psalmencommentar  firethn,  ndd.  Psalmen  firithe.  Notk.  Sang, 
fride,  fehe,  nnd  als  Färbnng  des  e  (nicht  etwa  als  Kest  des 
ursprünglichen  n)  bei  Notker  Vind.  suno,  frido.  Die  Form 
auf  i  fasst  Paul  (Beitr.  lY,  448)  als  ursprünglichen  ÄblaliT; 
vgl  auch  Beitr.  YI,  167.  Bei  den  Femininis  ist  regelmässige 
Formübertragung  aus  der  I-Declin.  —  Der  Instrum.  endet  in 
Ben.-K.  83  auf  in,  M.  H.  auf  iu  nnd  n,  Tat.  auf  n.  Hei.  auf  o. 
Im  Plural  finden  sich  noch  spärlichere  Reste  des  Ursprung' 
liehen.  Im  ^Nom.  (vgl.  über  diesen  Caeus  Osthoff,  morphoL 
Unteres.  II,   140)  sollte  man,   dem  got.   jus  entsprechend,  im 
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Hase.  Fem.  abd.  ae.  iu  erwarten ;  statt  dessen  finden-  sich  aber 
meist  Formen  nach  der  a-  nnd  i-Beclin.  (vgl.  Scherer,  zGddS.* 
616),  80  Hei,  siini,  N.  Sang.  sane.  Im  enteprechenden  acc. 
können  situ  (Otfr.  IV,  5,  59;  vgl.  Paid,  Beitr.  IV,  430)  und 
domo  {Seiler,  Beitr.  I,  436.  Dietrich,  bist.  decl.  S.  18)  nicht 
regelrecht  ans  german.  (got.)  uns  sich  entwickelt  haben  (das 
zweite  rechnet  Seiler  a.  a.  0.  zor  a-Decl.);  daneben  öfter  Fonu- 
iibertragang :  llurb.  H.  fiiazzi,  HeL  megi,  N.  Sang.  snne.  Das 
Fem.  ist  ganz  zur  i-Secl.  übergetreten;  das  Neutr.,  ohne  Endung, 
weist  im  nom.  aoc.  in  den  ndd.  Psalmen  die  Formen  fe,  fio,  bei 
K.  Sang,  feho,  feo,  fieo  auf.  Der  dat.  plur.  hat  noch  am 
meisten  Altertümliches  bewahrt;  so  findet  sich,  entsprechend 
dem  Got,  in  der  Ben.-B..  noch  fuazzum,  hantum;  Otfrid  meist 
hanton  (nur  einmal  I,  11,  6  hentin);  ebenso  in  gl.  Rb  510,  49 
doraum,  auch  fuozzim  (vgl.  Weinhold,  al.  Gr.  430,  b.  Gr.  352), 
später  aber  Abschwächung,  ao  N".  Sang,  sunin,  fiehen.  Vom 
gen.  plar.  finden  sich  bei  N.  Sang,  suno,  fiebo.  Die  kurzen 
Femininatämme  nnd  die  langen  llaacuünBtämme  haben  am  meisten 
Einbusse  erlitten.  Die  kümmerlichen  Beste  der  ersteren  stehn 
im  Paradigma. 

b.  CoDHonantisah  aiulantende  Stämme, 
üierher  gehören  alle  diejenigen  Stämme,  bei  denen  die  g 
Casusendung  unmittelbar  an  einen  schliess enden  Consonanten 
tritt.  Besonders  zahlreich  hat  sich  im  Laufe  der  Zeit  die  Elasse 
der  an  (an) -Stämme  gestaltet,  und  die  Formationen  nach  dieser 
Analogie  sind  noch  bente  im  Zunehmen  begriffen;  die  übrigen 
consonantischen  Stämme,  so  die  mit  dentalem  und  gutturalem 
Auslaut,  haben  Einbusse  erlitten;  eine  gesicherte  Sonderexistenz 
behaupten  in  der  in  Betracht  kommenden  Zeit  nur  noch  die 
r-Stämme,  wenngleich  auch  bei  diesen  zahlreiche  Analogiebildungen 
stattgefunden  haben  (vgl.  Graff,  Über  die  deutsche  schw.  Dekl. 
iNeoee  Jahrb.  der  berlin.  Gesellsch,  IL  [1S37]  l — 58). 


ogle 


a.  Die  n-Stämme. 

10.  MascalluH  der  an-StBi 

got.  as. 

ana  hano  h 


G. 

hanins 

D. 

hanin 

A. 

hanan 

N. 

hananB 

G. 

hanane 

D. 

hauam 

Ä. 

hananB 

11. : 

got. 

N, 

hairtö 

G. 

bairtina 

D. 

hairÜD 

A. 

hairtö 

K. 

hairtöna 

G. 

hairtane 

D. 

biürtam 

A. 

hairtöna 

hanun,  on, 
an,  en 

hanin,  en 
hanin,  en 
hanun,  on,  en 

hanun,  on 

hanun,  on,  en 

hanono 

hanöno,  on 

hanun,  on 

faanöm,  ön,  on 
hannn,  on,  en 

itra  der  sn-StAmme. 

as. 

ahd. 

herta 

herza 

hertnn,  on,  an 

\  herzin,  en 

herta 

herza 

hertun,  on,  an 

herzun,  on 

hertono 

herzöno,  on 

hertun,  on 

herzöm,  ön,  on 
herzun,  on. 

Nur  wenige  Stämme  dieser  Deklination  aind  als  indogerm. 
erweisbar.  Scherer  (zGddS.'  566,  und  ihm  folgend  Zimmer 
ZFdA.  XIX,  434)  nahm  an,  daas  die  schwache  Deklination 
sich  allmählich  aus  der  Analogie  des  gen.  plur.  der  st.  Femin. 
auf  öno  (idg.  änam)  herauBgebildet  habe ;  u,llein  einige  n-8tämme 
sind  sicher  indogerm.,  so  besonders  das  gotische  aühsa  (über  die 
EntBtebung  der  n-Deklin.  vgl.  auch  i.  Schmidt,  Vokal.  I,  265, 
Brugmann,  Morph.  Untersuchnngen  II,  148) ;  auch  die  ^Nomina 
agentis  sind  sehr  alt.  Für  diese  ist  zu  merkon  (vgl.  Amelung, 
ZfdA.  XVIII,  208  f.  Zimmer,  ZfdA.  XIX,  434,  die  Nominal- 
Bu^e  a  und  ä  S.  167—205.  Oslkoff.  Beitr.  III,  14  ff.  Mahtow 
S.  73.  110.  de  Saussure  S.  25.  216  ff.),  dasB  sie,  wie  das 
Partie.  Prät.,  am  grammatischen  Wechsel  Theil  nehmen  und 
den  schwächsten  Vokal  in  der  Ablantreihe  haben,  weil  Bie,  wie 
das  part.  praet.,  den  Accent  ursprünglich  auf  der  Ableitungssilbe 
C,oo;;lc 
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trugeo.  ÄuBserdem  traten  im  Laafe  der  Zeit  manche  i-Stämme 
znr  n-Deciin.  über  (-vgl  Osthoff  a.  a.  0.  8.  7).  Von  Neutris 
existieren  ahd.  nur  noch  herza,  ouga,  öra.  —  Die  Deklination 
der  an-Stamme  geschah  ursprünglich  durch  djeeelben  Endungen, 
wie  bei  den  a-Stänunen,  nur  daaa  das  CasnsBaffix  hier  unmittel- 
bar an  das  aus),  n  trat.  Allmählich  entwickelte  sich  nun  nach 
Analogie  der  nrapriingUchen  an-6tämme  eine  ganze  KlaBse  von 
äubstantiven,  bei  denen  das  n  zur  Declinationsform  geworden  ist. 
Besonders  traten  alle  Adjective,  sobald  sie  substantivisch  ge- 
braucht wurden,  zu  dieser  Deklination  über.  Für  die  Erhaltung 
des  stammsuffizalen  a,  resp.  dessen  Färbung  zu  i  in  der  an-Decl. 
wurde  der  altidg.  Unterschied  zwischen  starken  und  schwachen 
Ca&usfonneB  von  Bedeutung.  Jenachdem  nämlich  der  Stanmi 
oder  das  GasnssnfSx  den  Ton  trug,  wurde  a  im  StanuusuiBx 
erbalten,  resp.  zu  ä  gesteigert,  oder  geschwächt,  resp.  ganz  ans- 
gestossen.  Den  Ton  auf  dem  CasussufQxe  trugen  gen.  und  dat 
sg.  und  plur.,  im  Idg.  auch  der  acc  plur.,  der  aber  in  den 
europäischen  Sprachen  bereits  der  Analogie  des  n.  pL  gefolgt 
ist.  Auf  diese  Tbatsachen  gründet  sich  die  folgende  Entwicklung 
der  Gasusformen :  Der  n  o  m.  b  g.  (idg.  ans)  hat  aU  starke  Casus- 
form das  a  schon  im  Altind.  gedehnt,  das  s  als  NominatiTzeichen 
erlag  schon  im  Idg.,  das  n  in  der  german.  Periode,  und  das  ä 
erhielt  die  germ.  Färbung  zn  ö  (vgl.  Braune,  Beitr.  II,  152. 
Scherer,  zGddS.»  207.  Patd,  Beitr.  IV,  339.  351.  419.  VI,  185. 
de  Sattssure  8.  26).  Die  got.  Form  hana  bewahrt  nicht  das 
Ursprüngliche,  sondern  ist  eine  Anähnliohung  an  den  Acc,  Für 
das  Neutrum  haben  wir  denselben  Entwicklungsgang  wie  fiir 
das  Masc.  anzunehmen,  natürlich  fehlte  das  s  des  Nom.  Osthoff 
(Uorpfa.  VntersB.  I,  243)  setzt  als  german.  Endung  des  Neutrum 
ein  e  an ;  allein  Paui  (Üeitr.  YI,  185)  schliesst  ans  dem  üeber- 
tritt  von  namo,  samo  aus  dem  neutr.  in  das  männliche  Geschlecht, 
dasB  beide  einst  dieselbe  Endung  gehabt  haben  müesen  (anders 
Senzenberger,  Adv.  S.  6,  welcher  ein  ursprüngliches  ant  zu 
Grunde  legt).  Merkwürdig  ist,  dass  hier  im  Gotischen  sich  6, 
westgerman.  a  entwickelt  hat.  Paul  (Beitr.  IV,  336.  VI,  185  f.) 
fuhrt  diese  ErBcheinung  auf  die  Spaltung  des  o  in  zwei  ver- 
schiedene Laute  zurück  (vgl.  Osthoff,  Forsch.  II,  163.  Mahlow 
S.  68.     J.  Schmidt,    Vokal.  I,   255).     Das  o   des  llaso.   ist  in 
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den  ältesten  Denkmälern  stets  bewahrt,  nur  g\.  Fa,  E,  Ka  haben 
einige  Beispiele  von  a.  leid,  zeigt  einmal  a  im  Adj^  ebenso  der 
bair.  Otfrid  IV,  22,  7;  einige  Male  Tat  {Pietsch,  ZfdPh.  VII, 
342),  öfter  die  Gloeeen  (Kögel  S.  165  f.);  es  ist  dies  eiae  ins 
UasGulinnm  eingedrungene  Neutralform  (vgl.  Paul,  Beitr.  IV, 
346  f.).  Später,  schon  im  11.  Jh.  in  den  Far.  Vergilgl.,  wird 
es  zu  e  geschwächt  und  endlich  ganz  apoboptert.  Bei  den  jan- 
Stämmen  ist  j  oft  erhalten ;  so  Wessobr.  Geb.  märeo  (Dkm. '  254), 
gl.  Pa  und  K  {Kögd  S.  164  u.  ö.);  oder  o  ist  auch  zu  e  ge- 
worden (nach  §  23),  so  gl.  K  47,  35  ortfrume.  In  den  bair. 
Denkmälern,  wie  im  N.  Vind.,  zeigt  sich  auch  Färbung  zu  e, 
i,  a.  —  Auch  im  Neutr.  ist  a  stets  bewahrt  und  wird  ebenfalls 
später  zu  e  geschwäoht;  bei  H.  Vind.  dafür  auch  i,  o.  Der 
gen.  sg.,  dessen  Sut£x  den  Ton  trug,  war  ursprünglich  eine 
schwache  Caausform;  daher  schwächte  sich  das  a  des  Stanmi- 
eufSxes  zu  e  und  dann  zu  i,  aber,  wie  es  scheint,  erst  spät,  da 
es  erst  spät  Umlaut  wirkt.  Doch  haben  dieses  in  die  gl.  K, 
Fa,  Ra,  Ben.-K.  schon  gewöhnlich;  sonstige  alte  Beispiele  bei 
Sckerer,  zGddS.*  569;  yereinzelt  in  in  den  Fraukf.  GL,  stets  in 
Isid.  Das  a  des  Suffixes  erlag  dem  vokalisohen  Auslantgesete, 
daher  got.  hanins  {=  han^äs),  ebenso  das  s  dem  conson.  Aus- 
lautgesetz, also  ahd.  hanin.  Gleiche  Schicksale  hat  der  dat. 
loe.  sg.  gehabt,  und  unter  dem  Wirken  derselben  Gesetze 
bildete  sich  got  ahd.  banin,  ebenso  im  Neutrum.  Diese  Endung 
des  gen.  dat  m.  n.  findet  sich  gl.  Pa,  E,  Ba,  B.-R.  (fast  stets 
mit  Uml.),  Murb.  H.  (einmal  mit  Uml.),-  Isidor  (doch  da  schon 
einmal  en  im  Geuet);  bei  Tat  und  Otfrid  regelmässig  >iie  Ab- 
achwächung;  einige  Male  auch  on,  F  einmal  un  im  GeneL  und 
einmal  in  im  DaL  (vgl.  Graff  H,  919  f.  Kelle  II,  241,  2.  Paul, 
Beitr.  IV,  359) ;  f^m.  theot.  35,  23  uuillun,  Tat.  134,  3.  142,  2 
namon,  89,  4  theismon.  Auch  bei  N.  Sang,  en,  nebst  der  Fär- 
bung in.  In  N.  Vind.  en,  on,  un,  an  (vgl.  auch  Weinhold,  faair. 
Gr.  355.  Förstemann,  KZ.  XVI,  333).  Im  As.  ist  Genet.  und 
Dat.  schon  in  die  Analogie  des  Accus,  übergetreten  und  bildet 
regelm.  nn,  on,  woneben  Ho.  aber  auch  altes  en  zeigt  (faul, 
Beitr.  IV,  359.  Ostkoff,  Beitr,  m,  65),  welches  auf  nähere  Be- 
ziehungen des  Denkmals  zum  Fränkischen  deutet  Auch  die 
ndd.  Psalmen  haben  in,  en.  Hm.  hat  neben  un  und  on  auch  an, 
C,oo;;lc 
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seltener  Hc.  Veremzelt  finden  sich  auch  ahd.  derartige  Ueber- 
tragnngen  (vgl.  Graff  TI,  919  f.  Ostho/f,  Beitr.  ni,  65),  so  die 
oben  aus  frag^m.  theot  und  Tatian  citierten  Stellen  (vgl.  über 
Eigennamen  Förstemann  a.  a.  0.  S.  337^  einmal  in  Ben.-R.  49 
antwnrtan);  im  Freie.  Otfir.  einige  on,  einmal  un  (a.  oben);  einige 
andere  Beispiele  bei  Kelle,  Gr.  S.  346.  Der  acc  sg.  ist  ein 
starker  Caans,  wo  vor  der  Endung  an  das  a  des  Stammeufiixes 
den  Ton  trägt,  alao  Tollgiltig  erlialten  bleibt.  Aus  ursprüng- 
lichem  änam  entwickelte  sich  got.  an,  ahd.  as.  durch  Einfluss 
des  24'aBala  Verdumpfting  über  on  zu  un  (vgl.  Scherer,  zGddS.' 
203.  Braune,  Beitr.  U,  150.  Paul,  Beitr.  IV,  361).  Das  on  in 
den  ältesten  Denkmälern  scheint  noch  als  Uebergangsstufe  von 
a  her  aufzufassen,  in  den  spateren  aber  ist  es  Abschwächung 
von  n.  In  den  fränkischen  Denkmälern  ist  on  vorherrschend 
(Pietsch,  ZfdPh.  Vn,  348).  gl.  K,  Ra,  Pa,  Ben.-R.,  Murb.  H., 
leid.,  Trier.  Cap.,  Prankf.  Gl,  Würzb.  R,  fr§m.  theot,  exhorL, 
Freis.  Patern,  haben  meist  un,  seltener  on.  Ot&.  hat  on,  ebenso 
Tat.  (nur  3  un),  doch  ist  on  stete  aus  un  corr. ;  nur  on  femer 
fränk.  Taufgel.,  Weissenb.  Eat,  Eamelb.  u.  Würzb.  Markbescfar., 
ludw.,  Eide.  —  N.  Saug,  hat  schon  die  Abschwächung  en,  in, 
ebenso  14^.  Yind.  nebst  den  Färbungen  un,  on,  au.  Voc.  lib. 
schwankt  zwischen  un  und  on.  Es  scheinen  überdies  auch  Form- 
übertragungen  aus  gen.  dat.  statt^funden  zu  haben;  so  hat 
Otfir.  einmal  en  im  Reime,  en  auch  einmal  im  Würzb.  Gl.  In 
der  Samar.  kommt  schon  zweimal  brunuan  vor,  ist  aber  durch 
den  Reim  veranlasst  (vgl.  Miälenhoff,  HkmJ  293),  femer  Lndw. 
39  ellian.  Im  Hei.  ist  der  Acc.  auf  ou,  nn  gewöhnlich,  daneben 
auch  in  Hm.  an,  seltener  in  Hc.  (vgl.  Beitr.  IV,  360).  Die 
Psalmen  haben  auch  in,  en.  —  Im  13.  Jh.  wird  auch  die  Accusativ- 
endung  durchweg  zu  en  abgeschwächt.  Der  nom.  plur.  masc, 
folgt  denselben  Entwicklongsgesetzen  wie  der  acc.  sg.,  ans  der 
starken  Casusendnng  änas  entstand  got.  ans,  ahd.  on,  un;  im 
übrigen  ist  die  Entwicklung  ebenso  wie  beim  acc.  sg.  Die  gl. 
Pa  haben  un,  gl.  E  on,  selten  un  (ein  an?  269,  33);  Ra  un 
und  on;  B.-R.  hat  beim  ersten  Schreiber  stets  un,  beim  zweiten 
un,  on,  Murb.  H.  un,  on  (Braune  [Beitr.  II,  150]  sagt,  dass  im 
□.  a.  pl.  m.  der  voc.  lib.  und  gl.  K  on  haben,  im  n.  a.  pl.  n.  aber 
un,  und  schliesst  daraus  auf  eine  ursprüngliche  Verschiedenheit 
Piper,  Ahd.  GrUDEutik.  1.  25, s''-- 


in  der  Endung  des  maso.  und  Deutr.).  Otfr.  hat  on  (F  2  nn), 
in  AdjectiTiB  dangen  un.  Tat  hat  in  Subst.  und  Adj.  on,  beim 
Heutrum  on  (vgl  Sraune  a.  a.  0.),  die  Par.  Vergilgl,  un,  on 
(ZfdA.  XV,  26),  doch  ancb  schon  die  Abacbwächnng  en,  eo 
804  zagen.  N.  8g.  hat  stots  die  Abacbwächnng  en,  in ;  H.  Vind. 
daneben  un,  on,  e,  Hei.  nn,  on.  Der  nom.  acc.  plur.  neutr., 
welche  von  der  (rrnndtorm  änä  ausgehn,  haben  im  Gotischen, 
yielleicht  durch  den  Accent  begünstigt  und  dnrch  frühe  Ein- 
wirkung der  sw.  Feminindeclination,  das  a  des  StammsnfGxes 
verlängert  und  so  hairtöna  gewonnen  (Tgl.  Delhrüdc,  ZfdPL 
II,  401.  Osihoff,  Forsch.  II,  164);  ahd.  aa.  aber  finden  wir 
regelrecht  entwickeltes  un,  on.  Die  Ben.-R.  hat  nn,  seltener  on 
(aber  31  berza  als  Acc.,  52  auga  als  nom.  pl.,  welche  Scherer 
[zGddS.^  565]  für  ursprünglichere  Formen  hält),  Murb.  H.,  gl.  Ba 
leid,  un,  Tat.  on  (aus  un  corr.),  Otfr.  un  (2  on).  If.  Sang,  hat 
schon  die  Abschwächung  en,  mit  den  Färbungen  in,  on;  N.  Vind. 
daneben  noch  an,  a,  e.  Hei.  bat  un,  on  (über  den  Wechsel  von  nn 
und  on  in  den  be£r.  Casus  vgl.  Patd,  Beitr.  IV,  361  ff.).  Ber  gen. 
plur.  masc.  neutr.  verliert,  als  schwacher  Casus  mit  dem  Accent 
auf  dem  Oasussnf&i,  das  a  des  StammsufGxes ;  die  Behandlung 
ist  anders  als  im  gen.  dat  sg.,  weil  das  Caeussutlix  hier  schwerer 
itit.  So  entwickelte  sich  aus  ■näm,  *nän  lautgesetalich  got.  ne 
(z.  B.  aühsne);  daneben  aber  fand,  da  der  Ausfall  des  a  Süine 
Grenze  an  der  Sprechbarkeit  der  betroffenen  Silbe  hatte,  auch 
Ausdehnung  der  starken  Themaform  statt,  so  hanane.  Ahd.  as. 
dagegen  haben  die  Genetivendung  der  Deklination  der  schwachen 
Feminina  entlehnt;  schon  gl.  Fa,  E,  Ra,  B.-K,  Murb.  H.  haben 
öno,  ebenso  Isidor  (daneben  einmal  eno;  s.  oben),  Hei.,  Ottrid. 
Bei  N.  Sang,  ßillt  o  ah,  die  Endung  ist  also  on;  M.  Vind.  hat 
ono,  ona,  one,  oni,  eno,  eni,  enni,  ene,  on,  un,  in,  en  (die  Milst. 
Hds.  auch  enen).  Der  dat.  plur.  hatte  das  consonaut.  Suffix 
bhis  (mis),  von  welchem  lantgesetzlicfa  das  n  des  Stammes  schwand. 
Dadurch  erhielt  aber  das  vorhergehende  a  neue  Eräfligung,  eo 
dasa  es  nicht  wegfiel,  obgleich  der  Casus  ein  schwacher  ist ;  so 
wäre  aus  germ.  amis  (^  äbhis)  regelm.  got.  am  entstanden. 
Danehen  finden  sich  freilich  Formen  auf  nam  (wie  abnam,  vatnam, 
namnam),  doch  sind  diese  nach  Analogie  der  Genetive  (abne, 
vatae,  namne)  weiter   dekliniert,    als   wenn   ein    na-Stanun    zu 
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GTande  läge  (anders  Beezenherger,  Adv.  S.  8,  Aom,  3).  Im 
Ahd.  hat  aber  wieder  Formübertragung  ans  der  bw.  Feminiii- 
deklination  stattgehabt;  so  hat  gl.  Pa,  E  (letztere  daneben  2  um), 
B.-K.  öm  (otHii),  seltener  ön;  Murb.  H.  öm,  en,  Is.  öm,  Tat, 
gl.  Ra,  OtiV.  ön  (F  anch  en),  N.  Sang,  ön  (en),  ebenso  die  Par. 
Vergilgl. ;  N.  Vind.  on,  en,  un,  in.  Im  As.  dagegen  haben  wir 
regelrecht  entwickeltes  un,  on.  Der  aoc.  plnr.  gehört  zu  den 
starken  Gaens  (vgl.  Srugmann,  Stad.  IX,  288  S.\  anders  Osthoff 
a.  a.  0.,  der  ihn  für  idg.  stark  aber  europ.  schwach  erklärt.  Aus 
einem  urspr.  änas  erklärt  sich  got.  ans,  dem  dann  ahd.  as.  die 
Formen  wie  im  n.  pl.  entsprechen.  B.-B.  nnd  Mnrb.  H.  haben 
stets  on,  Isidor  an,  Otfrid  on  (F  einmal  an),  IS.  Sang,  in,  en, 
'S.  Vind.  on,  en,  an,  an,  Hei.  an,  on. 

So  können  wir  ein  allmähliches  Immerähnlicherwerden 
der  Formen  beobachten,  bis  sie  schliesslich  sämmtlich  aU  en 
zusammenMlen.  Die  Mascnlinstämme  anf  jan  (wie  nuillio,  nailleo 
Q.  s.  w.)  haben  nur  in  den  ältesten  Denkmälern  ihr  j  als  i 
oder  e  bewahrt,  so  in  gl.  Pa,  K  meist  als  e,  in  gl.  Ba  als  e 
oder  i,  selten  ganz  abgeworfen;  später  bleibt  nur  die  Consonant- 
verscbärfong  als  Spar  des  einstigen  j  zurück. 

Anm.  Das  Subatantivum  man  zeigt  meist  volialiBche  a- Deklination 
neben  conBooantaBcher,  so  Bchon  in  gl.  Pa,  K,  Ra  n.  s.  pl.  man  ■(einmal 
manna),  g.  s.  mannes,  g.  pl.  manno,  d.  b.  manna,  d.  pl.  mannum;  in  der 
Ben.-B.  g.  s.  mannea,  a.  s.  mannan,  man;  g.  pl.  maimo,  d,  pl.  mannmn, 
a.  pl.  man;  Mnrb.  E.  a.  a.  man,  mannan,  Is.  nur  gen.  mannes,  a.  nmnnan, 
g.  pl,  manno.  In  Tat,  Otfr.  mid  N.  Sang.  Tind.,  sowie  im  Hei.  Btehn  die 
conaonantJBchen  Formen,  nur  im  g,  b.  mannes  (Otfr.  einmal  audi  man ;  Tgl. 
Ingenbleek  S.  29),  d.  b,  manne  nnd  man  (letzteres  nie  bei  Eel.) ;  g.  d.  pl. 
können  beiden  angehören.  In  N.  auch  dat.  pl.  mannin;  Willir.  hat  nur 
n.  s.  man,  n.  pl.  man.    Die  ndd.  FBalmen  haben  im  d.  e.  auch  mamiin. 

12.  Feminina  der  n*8tSmrae.  g 

a.  Sn-St&inint. 

got.  as.  ahd. 

8g.     N.  tuggö  tunga  zunga 

G.  tuggöaa 

D.  tuggön       \  """"ß""'  l  zungün,  un, 

A.  tuggöi 


,G^*^le 


got. 
N.  taggÖDB 
G.  tuggßno 
D.  tuggöm 

A.  tuggöns 


as.  afad. 

tungun,  on        zuDgün,  tie,  on 
tuDgono  zungöno,  ön,  on 

zungöm,  on,  on 
zangün,  nn,  on 


'  tnngnn,  on 


b.  Jta- 


6.     manag'ei 


A. 


V  manage] 


managei 


PI.     N. 
G. 

B.     managei 
A.     m&nagei 


tnana^n       buldi 


Iieili 
managin      hnldi  heili 

mana^n       huldi,  iu      heili 
httldi  heili 


manapn  huldi  heiÜ 

managino  huldio  heilino 

managim  huldinn  beilim,  in 

mana^n  huldi  heili 


a.  Die  weiblichen  6n(än)-Stanmie  sind  germanische,  aas 
den  a  -  Stämmen  hervorgegangene  Ifenbildangen  (vgl.  Osthoff, 
Beitr.  lY,  80  f.;  in  Gegensatz  zn  dessen  früherer  Aneicbt;, 
Forsch.  II,  156),  die  ausgegangen  sind  von  den  Adjectiven, 
in  denen,  analog  den  Uasoulinbildnngen  auf  an  und  ursprüng- 
liches ß,  auch  die  Feminina  eine  Substantivierung  auf  ön  (ent- 
sprechend ursprünglichem  ö)  vollzogen  {MaMow  S.  68  hält 
das  o  des  got  nom.  sing,  fiir  berübergenommen  aus  den'  Gasas 
obliqui).  Die  Deklination  folgt  vollständig  der  Analogie  des  Mascn- 
linums,  natürlich  modifiziert  durch  den  ursprünglichen  Stamm- 
vokal a.  Osthoff  a.  a.  0.  denkt  auch  an  die  Möglichkeit,  dass 
durch  weibliche  nomina  agentis  auf  an,  entsprechend  den  mfüin- 
lichen  auf  an,  der  TJebergang  vermittelt  worden  sei.  Diejenigen, 
bei  denen  dem  Stammsutlxe  ein  j  vorangeht,  werden  ebenso 
behandelt,  wie  die  jö- Stämme.  Es  ist  also  ia  erhalten,  so  in 
gl.  Ka  2655  n.  pl.  prammia,  gl  E  praminn;  gL  K  173,  23 
d.  pl.  alpeom ;  oder  durch  Einflnss  des  j  (nach  §  23)  wird  a  (d) 
zu  e,  so  in  gl.  E  251,  2i  zatre  meretrix  (Ha  zatre);  gl.  K 
255,  7  mucke.  Ahd.  as.  geht  der  nom.  sg.  allenthalben  auf  a 
(bei  TS.  Vind.  auch  Färbung  zu  i),  der  gen-  dat.  aoc-  sg.  auf 
ün  ans  (Ben.-ß.  auch  nun  und  einige  um,  Murb.  H.  im  Aoo. 
einmal  on,  ähnlich  gl.  E  sunnon,  Fnld.  TJrk.  Gnnzon  [Dkm.*  510], 
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der  Freia.  Otfr.  hat  im  Dat.  einmal  on,  der  fränk.  Otfr.  im  Acc. 
zweimal  um  und  einige  on,  letzterea  in  einigen  Fällen  ancli  bei 
Tat. ;  bei  IS.  Sang,  findet  eich  im  Dat.  daneben  on,  bei  B.  Vind. 
Farbnngen  zn  on,  en,  an,  in;  im  Hei.  nur  nn  und  on).  Der 
n.  a.  plnr.  bat  ebenfalls  un  (die  Länge  diesee  fln  ist  fnr  gen. 
dat.  ag.  n.  a.  pl.  von  Braune,  Beitr.  II,  137.  148  erwiesen); 
nor  bei  Ib.  kommt  im  Acc.  einmal  on  vor,  auch  bei  Tat,  Otfi:., 
Mainzer  B.,  Ludw.,  HeL  einige  on  (Tat.  bei  Spntchennamen  und 
bei  östTon).  TS.  Vind.  zeigt  wieder  die  Färbung  zu  in,  en,  an ; 
im  12.  Jh.  dringt  allenthalben  die  Scbwächnng  zn  en  durch. 
Der  gen.  plnr.  wurde,  als  die  Neubildung  der  an -Stämme 
erfolgt  war,  in  coneequenter  Weiterbildung  schematisiert,  indem 
man  dem  zum  Stamme  gehörigen  und  in  den  übrigen  Casus 
erhaltenen  ön  noch  das  übliche  o  des  genei  anhängte.  Diese 
Bogebildete  Endung  öno  fand  abd.  as.  auch  Aufnahme  in  die 
Deklin.  der  weiblichen  a-Stämme  (e.  oben  §  76  Scherers  ab- 
weichende Ansicht).  Dies  öno  steht  Überall.  N.  Sang,  hat  es 
zu  on  Tcrkilrzt,  in  den  Par.  Yergilgl.  steht  ene  (ZfdA.  X¥,  26), 
N.  Vind.  bat  daneben  schon  die  Schwächung  en.  Wümanns 
(ZfdA.  XVI,  113  ff.)  machte  für  Otfrid  Verkürzung  des  o  wahr- 
scheinlich, wo  OB  unmittelbar  an  hochbetonte  Stammsilbe  tritt 
(seUdöno,  aber  minnono).  Braune  (Beitr.  II,  143)  meint,  die 
Entwicklung  der  Endung  im  Fränkischen  sei  öno,  ono,  eno,  en ; 
im  Alem.  öno,  öne,  ön,  en.  Die  Endung  des  Dat.  Plur.  ist 
öm  in  den  älteren  Denkmälern,  so  B.-E.  (1  ön),  Murb.  H.  (da- 
neben 6n),  Isid.  (1  um);  Otfr.  hat  an  (2  un;  F  1  en),  ebenso 
K.  Sang. ;  TS.  Vind.  daneben  nn,  en ;  un  vereinzelt  auch  in  Tat, 
Frankf.  GL,  Würzb.  Gl.;  bei  Tat  meist  zu  o  corr.  Hei.  hat 
un  und  on. 

Ueber  die  Abstracta  anf  in,  i  vgl.  besonders  Scherer,  zGddS.* 
205.  563.  Smmer,  ZfdA.  XIX,  425—433.  Leskien,  Decl.  95  ff. 
Sievers,  fieitr.  IV,  143 — 151.  Die  ursprünglichen  i-Stämme, 
welche  in  sich  auch  langsilbige  iö-8tämme  aufgenommen  hatten, 
giengen  tbeite  zur  Deklination  der  ja-Stämme  über,  theils  (nament- 
lich die  Abstracta)  traten  sie  unter  dem  Einflüsse  der  aus 
schwachen  Verbis  gebildeten  Verbalsubstantive  auf  ini  (vgl. 
Leskien  a.  a.  0.)  zur  schwachen  Deklination.  So  traten  Ifomi- 
native  auf  i  (ursprüngliche  und  aus  jä-Stammen  hinzugekommene) 


neben  solchen  auf  in  (YerbaleDbatantiven  nnd  ans  i-Stämmen 
herübergekonunenen)  aaf ;  andrerseits  erklärt  sich  eo  das  Üeber- 
greifen  einzelner  SubstantiTa  ans  der  a-Sekliuation  in  die  der 
ja-  nnd  Ön-Stämme  (so  im  Melker  Marieul.,  in  Notk.  Memento 
mori;  vgl.  Dkm.'  437).  Im  Oatgenn.  (bes.  also  im  Got)  sind 
die  Abstracta  anf  1  durchweg  zur  sw.  Deklination  Übergetreten, 
während  sie  im  Wesl^erm.  in  einzelnen  Gasaa  noch  Sporen  einer 
gesonderten  Existenz  aufweisen.  Reste  der  ursprünglichen  jo- 
Dekliuation  köonten  noch  im  Consonantumlant  Yon  gl  E  65, 11 
unhreinni  enthalten  sein.  Die  Deklin.  der  Substantiva  anf  i  ist 
sonst  abd.  die,  dasB  die  Nominativform  für  alle  Casus  gebraacbt 
wird,  und  nur  im  gen.  dat  plor.  AnachlnsB  an  die  ln-8tämme 
eintritt.  Auch  bei  den  in-Stämmen,  die  sich  den  Auslantgesetzen 
ganz  entsprechend  im  ganzen  Sing,  nnd  im  n.  a.  plnr.  zu  der 
Endung  in  entwickelt  hatten,  fand  Abwerfung  des  u  statt,  so 
daas  man  menegi,  mendi  neben  menegin,  mencUn  findet  Einzelne 
Formen  scheinen  dieser  Auffassung  zu  widersprechen,  und  erat 
anf  ein  späteres  Heriihertreten  der  iu-Stämme  ans  der  jö-Dekl. 
zu  weisen;  doch  sind  diese  anders  zu  deuten  (das  Material  bei 
Zimmer,  Sievers  a.  a.  0.).  Im  As.  kommen  —  allerdinga  sehr 
vereinzelt  —  aus  den  a-  und  ja -Stämmen  herübei^nommene 
Endungen  vor;  doch  sind  diese  als  Versuche  zur  Neubildung 
von  Flexionsendungen,  nicht  als  Reste  ursprünglicher  Flexionen 
aufzufassen.  Namentlich  sind  die  scheinbaren  Nominative  auf 
hIo  von  Fevers  (a.  a.  0.  S.  146)  mit  Recht  als  Masculina  ge- 
deutet worden.  Zu  beachten  ist  noch,  dass  ahd.  die  Nomina 
auf  in  im  nom.,  acc.  nnd  dat.  plur.  anch  Nebenformen  nach  der 
ja-Deklin.  zeigen  (ina,  !nnn)>). 


')  Neuerdings  b«liiuidelte  die  cons.  Deldination  S.  Prienter,  die  cons. 
Deklin.  in  den  geiman.  Sprachen.  I.  Abth.  Die  cona.  DeMin.  im  Altnord. 
Strassb.  1880;  Tgl.  auch  K.  Brugmatm,  die  schwache  Fonn  der  Nomiual- 
stftnune  auf  -a  in  Buffiialen  Weiterbildungen  und  ZusamraensetzuDgen. 
Morpbol.  UntersB.  n,  14S— 162. 


ogle 


ß.  Die  fibrigeD  coDSonaDtisctien  Stftmme. 
Xumaiaittauafl  auf  er. 


got. 
M.  bröfar 
6.  brö{»rB 
D.  bröjir 
A.  bröftar 
If.  bröjnjns 
G.  brö^rö 
D.  brfifmin 
A.  brö|)rnnB 


br6d(a)niii 
brödar,  er 


Eihd. 
bmoder 
brnoder,  (e)res 
bruoder,  (e)re 
bnioder,  (e)raii 
bruoder,  (e)rSf 
bruixl(6)ro 
bTaod(e)nim 
bruoder,  (e)rä 


PL 


got.  aB. 

N.  sTiBtar         I  ) 

G.  BTistn) 

D.  Bvietr 

A.  svistar  I 

N.  BvietijuB         mödar,  er 

G.  —  — 


\  mödar,  er 


tobter,  erä,  er&D 
tobterön 
tobteruD,  on 
tohter,  erä,  erÜD 


D.  STistnim  mödrun,  od 
A.  ariBtruns  mödar,  er 
Von  neuerer  Litteratur  vgl  bee.  Ostkoff,  Beitr.  III,  1—89. 
Brugmann,  Stud.  IX,  361—406.  Makiow  S.  110  f.  Aucb  bei  der 
Deklin.  dieBer  Stämme,  genau  wie  bei  den  männlicben  an-Stammen, 
fällt  die  ünterscbeidung  starker  und  acbwacher  GaBasformen  ine 
Gewicht  Im  nom.  sg.  iBt  dsB  ursprüngliche  b  den  Anslant- 
geBetzen  erlegen,  and  Bchon  i^.  finden  wir  die  Endung  er 
durchgeführt  (denn  dasB  dieBe,  nicht  ar,  das  ursprüngliche  ist, 
zeigt  Braune,  Beitr.  II,  141.  Leskien,  Germ.  XVU,  375).  Durch 
Einfiuss  des  r  und  in  Anlehnung  an  die  Form  deB  Aocusativs 
(vgl.  Srugmanh,  Stud.  IX,  378.  Paul,  Beitr.  IV,  419)  ent- 
wickelte sieb  aus  ör  got.  ar.  Im  Ab.  finden  wir,  wie  im  Got., 
ar,  aber  neben  er.  Im  gen.  sg.  iat  von  aa  im  Goi  a  dem 
Analantgesetze  erlegen,  zugleich  aber  (wie  auch  im  Dat.)  das 
a  des  StammsufBxes,  als  in  einer  sohwaohon  CaauBfonn,  synco- 
piert;  abd.  aa.  ist  auch  das  s  dem  Auslantgesetze  erlegen,  aber 
zwischen  d  und  r  hat  aicb  Svarabhakti  gebildet  (ebenso  im  Dat). 
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Dieser  Hülfsvokal  müBste  a  lauten  in  den  schwachen  CasiiB  (vgl 
Paul,  Beitr.  VI,  253);  allein  die  Analogie  des  nom.  sg.  reran- 
lasBte  überall  e.  Im  Gen.  Dat.  Acc  finden  sich  daneben  echon 
Formen  nach  Analogie  der  a-Stämme.  Seherer  (zGddS.*  574) 
sieht  auch  in  dem  älteeten  Vorkommen  von  fateres  (Ben.-R-, 
Murb.  H.)  einen  Rest  des  Ursprünglichen.  Die  Dativendung  i 
ist  lautgesetzlich  schon  erlegen,  ebenso  an  im  Äccusativ.  Im 
nom.  plor.  sollte  sich  ursprüngliches  aa  ähnlich  wie  im  gen.  sg. 
entwickelt  haben,  und  demgemäss  finden  wir  auch  ahd.  as.  die 
regelrechte  Form  bruoder,  brödar,  ahd.  daneben  die  der  a-8tämme, 
wie  auch  im  Acc;  statt  dessen  hat  got.  aber  eine  Analogie- 
bildung nach  den  u-Stammen,  welche  der  Differenzierung  vom 
Acc.  wegen  wünschenswerth  war,  und  deren  Richtung  durch 
die  Dativform  bestimmt  wurde.  Ausföbrlicher  über  den  Acc 
handelt  de  Sausswre  S.  40  f.  Der  gen.  pl.,  ein  schwacher 
Casus,  entwickelte  urspr.  an  ganz  regelrecht  zu  got.  e,  ahd.  o 
mit  vorhergehender  Aueatossung  des  a  des  Stammsuffixes.  Der 
dat.  plnr.  ist  keine  Analogiebildung  nach  den  u-Stämmen,  hat 
aber  im  Crot.  die  Analogiebildungen  im  nom.  acc  plur.  ermciglicht. 
Aus  urspr.  bro^tr-mas  (^  sscr.  bhrätr-bhis)  entwickelte  sich 
brofrm,  mit  Svarabhakti  (Stimmton  des  m)  zu  bro{)rum  (vgl. 
oben  zum  dat.  pL  der  an-Stämme  und  Osthoff,  Beitr.  III,  61; 
eine  andere  Vermuthung  bei  de  Saussure  8.  47)  und  diese  Form 
haben  wir  auch  ahd.  as.  Im  acc  plur.  haben  wir  dieselben  Vor- 
gänge wie  im  nom.:  got.  Analogiebildung  {de  Sausswe  S.  40), 
ahd.  as.  regelrecht  abgeworfen.  Im  Fem. ,  haben  wir  ganz  die- 
selben Vorgänge,  nur  dass  dort  die  Analo^ebildungen  nach 
Femininstammen  stattgefunden  haben.  Ben.-B~,  M.  H.  im  gen. 
fateres,  Is.,  Tat.,  Otfr.  fater;  N.  Sg.  fater  und  fateres,  IJ.  Vind. 
fater,  aber  muotira  und  muotere.  Will,  muoter.  Hei.  hat  fader, 
die  Fb.  aber  faderis  neben  muodir  und  dohteron.  Im  dat.  sg. 
haben  Ben.-E.,  Murb.  H.  fatere,  Is.,  Tat.,  Otfr.  (vgl.  IngenUeek 
S.  29),  S.  Sang,  fater  und  fatere  (N.  auch  fetir,  fatire);  N.  Vind. 
daneben  bmodire,  mnotere;  Hei.  fader.  Im  acc.  sg.  haben 
M.  H.,  Is.,  Tat.,  Otfr.,  H.  Sang,  fater,  ebenso  Hei.  fadar,  fader. 
Will,  suestar;  M.  H.  daneben  fateran.  Im  Nom.  Plur.:  Ben.-ß. 
pniader  und  pruadrä,  Tat.  bruoder,  faterä,  anester;  Otfr.,  N.  Sang. 
fatera  (N.  Vind.   daneben   tohtere),    Hei.  mödar,  gisueater.     Im 
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g^ea.  plnr.  !B.-ß.  pruadro,  pmadaro.  Tat.  fatero,  'S.  Sang.  &tero, 
tohterou;  im  dat.  plnr.  BeiL-R.  pmadrum,  dnin,  darum,  Isid. 
fatenun.  Tat  -nn,  on  (tohteran),  Otfr.  -on,  Notk.  Sang.  &terin, 
tobteron,  Willir.  dohteron,  Uel.  nn  und  on.  Im  acc  plur. 
Ben.-R.  prnader,  fatare;  Tat  bruoder,  dohter;  N.  Sang.  &tera, 
'S.  Vind.  brnodere,  tofatera.  Hei.  nnd  FBalmen  dohter,  sueetar. 
—  üeber  daühtar  vgl  noch  Delbrück,  KZ.  XIX,  241. 

Dental-  und  OntturalstSiiime. 
Zu  den  Dentalstämmen  geboren  besonders  die  substanti-  § 
vierten  Participia  Fräsentia,  von  Femininis  das  Wort  naht;  doch 
sind  dieselben  abd.  schon  meist  zur  a-Deklin.  übergetreten,  im 
Got.  ancb  ecbon  der  Dat  Plur.  (die  folgerechte  Form  mnsate 
auf  dum  ausgehn;  Tgl.  die  r-Stämme),  nicht  der  NonL  Sing, 
(vgl.  Sievers,  Parad.  S.  IV.  Pml,  Germ.  XX,  106).  Von  regel- 
rechten Entsprechungen  finden  sich  ahd.  as.  noch  folgende: 


got 

aa. 

ahd. 

S.  nasjands 

_ 

„ 

G.  nasjands 

— 

— 

D.  nasjand 

— 

— 

A.  nasjand 

Mund 

frinnt 

S.  nasjands 

friund 

friunt 

6.  uasjande 

friundo 

friunto 

D.  nasiandam 

tiriundun 

firiuntum 

A.  nasjands 

friund 
Famlalaa. 

friunt 

got. 

aa. 

ahd. 

N.  nabts 

naht 

j 

G.  nabts 

(nahtes) 

naht 

D.  naht 

naht 

A.  naht 

naht 

1 

N.  nahta 

_  ■ 

naht 

G.  nahte 

nahto 

nahto 

D.  nahtam 

nahtnn,  on 

nahtnm 

A,  nabts 

nabt 

naht 

Die  übrigen  Casns  werden  beim  Hase,  der  Deklination  der 
a-Stämme,  heim  Femin.  den  i-Stämmen  entnommen.     Der  gen. 


nahtes  f^hört  der  i-Dekl.  (vgl.  g  77)  nnd  steht  zuerst  in  der 
TerbinduDg  tages  ande  oabtes  (Scherer,  zGddS.*  573).  Mehrere 
der  angefahrten  Formen  stimmen  mit  den  a-Stänmien  und  haben 
die  Ei^nzung  der  übrigen  Casus  ans  diesen  vermittelt.  gL  Pa, 
K,  Ra  bieten  nur  n.  s.  frinnt,  naht,  g.  pl.  fianto.  Die  Ben.-R, 
hat  das  Fem.  couseqaeut  consonan  tisch,  im  a.  pl.  m.  aber  schon 
ftantä  neben  flant  Die  M.  H.  haben  fiant,  gen.  fientes,  d.  hei- 
lante;  im  fem.  haben  sie  im  gen.  nahti  neben  naht^  im  dat 
nahte,  nahti,  im  d.  pl.  nahtim.  Bei  Isid.  nur  couson.  DekL,  in 
Tat.  und  Otfr.  ist  die  a-Dekl.  schon  durchgedrungen,  doch  im 
acc.  plur.  findet  sich  noch  füuut  neben  Muntä;  im  femiu.  naht 
herrscht  die  conson.  Deklination  (gen.  naht  neben  nahtes).  Bei 
S.  Sang,  herrscht  die  a-Deklin.,  doch  im  n.  a.  pl.  kommt  frinnt 
neben  fienda  Tor,  im  g.  e.  naht  neben  nahtes,  nahtis,  im  d.  s. 
naht  neben  nahte.  Auch  Will,  hat  im  nom.  plur.  noch  Munt 
neben  frinntä.  Im  As.  herrecht  a-Dekl.  Hei.  und  ae.  Beichte 
Iiaben  im  n.  acc.  pL  noch  flund,  Psalmen  fiunda;  im  femin.  ist 
der  Genet.  nahtes  einmal  auch  ausser  der  Verbindung  dages 
endi  nahtes   gebraucht;    im   übrigen   die   consonant  Deklination 


ich  d.  s.  nahta,  Ps.  nabti. 
ich  goL  ausser  den  Parti- 
Iks;   von  fem.  got.  vaihts, 


erhalten;   nur  in  der  Beichte  findet  t 

Von  Stammen  der  Masculina  finden  t 

ciplen  nur  venige:  menö|)s,  gufie,  reik 

dnl|)s,  as.  brüd,  abd.  noch  itts;  einige  sonstige  Spuren  ans  dem 

Abd.  (brustum,  dheodnm,   a.  pl.  magad,  d.  s.  n.  pl.  ginöz)  sind 

aufgezählt  bei  Scherer,  zGddS.>  572  f. 

Von  Guttnralstänunen  bat  baürgs  schon  im  got  dat.  plur. 
die  Form  der  i-Deklination  angenommen;  ahd.  as.  haben  diese 
üebertragungen  noch  zugenommen : 

N.  8.  G.  8.  D.  S.  A.  S. 

got.    bani^  banrgs  baürg  baürg 

as.      bürg  (bnrges) 

ahd.    bnrg  buTg(i) 

TS.  PL  G.  PI.  D.  PI.  A.  PL 

got.       baürgs       baiirge  (baürgim)         baürga 

as.      1  ,,       ,,       burgo,  io,  eo      burgun,  ion  I  „ 


>  burg(i) 


burgo,  io  (burgim) 


.GcKi'^le 
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Die  Eeron.  G\.  haben  nur  den  n.  8.  pnrc.  Bei  Ib.  kommen 
nur  couBon.  Formen  vor;  bei  Tat.  Otfr.  findet  sich  im  ^n.  s., 
dat.  acc  pl.  nur  die  vokalische,  im  d.  s.  die  vokal,  neben  der 
coDB.  Form.  Bei  K.  Sang,  und  Will,  iet  der  Singular  oonson., 
bei  N.  Sang,  im  n.  a.  pl.  vokaliacfa  pnrge.  Die  Formen  des  Hei. 
a.  im  Paradigma;  die  ndd.  Psalmen  daneben  d.  e.  a.  pl.  buige. 
Gonsonantisobe  Formen  finden  aich  ancb  von  buab;  so  n.  a.  pl. 
gl.  K  57,  5  poah.    Otfr.  III,  16,  7.  V,  6,  19  buoh. 

Die  EifeiiBainen. 
Yon  den  Eigennamen  gehen  die  auf  Coneonanten  ausgebenden  § 
Manne-  und  Völkemamen  nach  der  Deklin.  der  a-Stämme,  die 
mit  i  schlieBBenden  nach  den  ja-Stänmien;  die  Feminina  und 
Städtenamen  auf  a  nach  der  Deklin.  der  weiblichen  a-Stämme, 
die  auf  ia  (wie  maria)  nach  den  weiblichen  jän- Stämmen  (wie 
redia).  Die  auf  o  ausgehenden  Manna-  und  Völkemamen  flek- 
tieren wie  die  an-Stämme.  £b  ist  zu  beachten,  dass  sich  die 
altertümlicheren  Deklinationsformen  beeondere  in  den  Urkunden 
erhalten  haben.  Die  Quantitätsverbältnisae  der  Eigennamen 
unterliegen  manchen  Schwankungen,  ebenso  die  Betonung,  welche 
indes  ereichtlich  danach  strebt,  den  Hanptaccent  der  fremden 
Eigennamen  auf  die  erste  Silbe  zu  ziehen. 


C.  Das  Pronomen. 

1.  p 

ereon. 

Sg. 

N. 

ik 

BS. 

io,  ec 

ahd. 
ih 

a. 

meina 

mSi 

nun 

D. 

mie 

mi 

mir 

A. 

mik 

SU  (mik) 

mih 

Du. 

H. 

tit 

uuit 

— 

G. 

ngkara 

UDcero 

unker 

B. 
A. 

ngkia 
ugkis,  ugk 

>unc 

_ 

PL 

K. 

yois 

uui,  nue 

uuir 

6. 

unsara 

üaer 

unsar,  unser 

• 

D. 

A. 

)  uns,  UDsis 

J. 

unsih 

Sg.    N.  Jm 

Gr.  {wina 

D.  Ime 

A.  fmk 

Du.    N.  [jiit] 


thu 
thiii 


du 


igqara 

igqis 

jus 
izvara 


tM  (thik)    dih 

git  - 


iunar 


innih 


SIB  81g  — 

aik        aig        aih 


sik 


Die  persönlichen  ungeschlechtigen  Pronomina  ^hören  einer 
sehr  frühen  Periode  der  Sprachechöpfiing  an,  und  dieee  urtmen     ■ 
ßestaUungen  bieten  daher  manche  Schwierigkeit  der  Erklärung.     | 
Die  folgenden  Gmndziige  sind  im  Anschlnss  an  Sepp,   vergL     1 
Gr.  §  326—340.  Bugge,  KZ.  IV,  241—256.  Leskie»,  Deklin.  im     i 
Slav.,  Litt  und  Genn.  138  ff.  152  ff.  Scherer,  zGddS.»  333-381.     ! 
Humpeü^)  gegeben.     Der  Nominativ  ik  (ego,  iyei  n.  b.  w.)  ist 
eine  Znaammeneetznag  aus  dem  nreprüngUchen  Nominativs  tamm     . 
der  1.  Pers.  a  (wie   es  schon  beim  Yerbnm   als  Endnng  beob- 
achtet wurde)   und   der  Partikel  ga   (vgl.  lym-ye),    die  auch  in     j 
mik,  fiuk,  sik,  uneih,  iuuih  enthalten  ist;  dazu  kam  nrfiprünglich 
als  Zeichen  des   Nominat.  noch  am   (also  a-gha-am  s=  aghSm),     | 
welches  aber  dem  westgerm.  Anslantgesetze  erlag  (Beitr.  VI,  144). 
Mahlow  8.  67  nimmt  auch  hier  Zusanunensetzung  mit  der  ver-      ■ 
stärkenden  Partikel  aü  an.    Den  Wandel  des  ersten  a  zu  i  erklärt 
Paul  (Beitr.  VI,  85)  bei  ih  (ebenso  wie  bei  mih,  dih,  sih,  mir,  dir) 
durch  die  enklitische  Natur  dieser  Pronomina,  derentwegen  sie 
den  Vokalwandel  der  Ableitungssilben  mitmachton.     Ein  Rest  des 
zweiten  a  liegt  noch  vor  in  gl.  K  31,  39  ihcba,  gl.  Pa  30,  39  ihha. 
Ausserdem  finden  sich  die  Schreibungen:   St  Galler  B.  I  hieb, 
gl.  Rb  335,  55  hie.     Häufiger  begegnen  statt  des  gewöhnlichen  ib 

')  So  ratiere  ich  im  Folgenden  H.  B.  Rumpät,  die  deutschen  Prono- 
miaa  und  Zahlwörter  historiHcb  dargeHtollt.     Leipz.  1870.  > 
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die  Schreibnngen :  ich,  ihc;  ans  einem  Mtisohener  Cod.  erwähnt 
Gtaff  (I,  118)  auch  igh.  Vor  ne  wird  es  oft  zu  i,  so  bei  Will-, 
aber  auoh  gl.  Ra  247, 10  izializn.  Äs.  heiest  ob  ik,  im  Tao^l. 
kommt  daneben  auoh  ec  vor,  welches  relativ  älter  ist,  da  a  eich 
erst  über  e  zu  i  gestaltete.  Ueber  die  Procope  des  i,  wenn  ih 
hinter  der  1.  p.  sg.  praea.  steht,  bei  Tat  Tgl.  PtefscA,  ZfdPh. 
Vn,  345,  bei  Otfr.  Viper,  Otfr.  8.  144  no.  184.  Der  Nom.  der 
2.  p.  sg.  tu&m  zeigt  wohlerhalteu  das  alte  tva,  das  wir  in  Ter- 
schiedeoen  !UetamorphoBen  bereits  bei  der  Gonjugation  kennen 
gelernt  haben.  Das  KominatiT  -am  ist  abgeworfen.  Isid.  und 
gl.  B.b  schreiben  auch  dhu,  Otl.  tu,  Samar.  do.  Die  Verkürzung 
des  ursprünglich  langen  u  mnss  schon  frühe  eingetreten  sein. 
Die  übrigen  Casus  des  Singulars  der  1.  Pers.  schliessen  sich  an 
ursprüngliches  ma,  ama,  welches  nach  Seherers  Vennuthung 
(zGddS.  *  348)  ursprünglich  SnperlatiTbildung  von  dem  ein&ohen 
a  war.  Der  alte  Grenetiv  ist  Terloren,  doch  mag  er  dem  jetzigen 
ähnlich  gelautet  und  so  die  Formübertragnng  ans  dem  FossessiT 
erleichtert  haben  (vgl.  auch  Beeeenherger,  Adv.  S.  6  C).  Scherer 
Termuthet  masya  als  ursprüngliche  Form.  Die  genu.  Genetive 
meina,  |ieina,  seina  sind  possessive  Ädjective  von  den  Stänunen 
ma,  tva,  sva  mit  der  Endung  -eins  (wie  got.  silnbreins  von 
ailnbra)  gebildet  Äbd.  as.  ffiUt  a  ah.  (Bei  Is.  auch  mün,  dhin, 
dhün,  sün  geschrieben,  in  &gm.  theot  auoh  dün}.  Die  Verbin- 
dung mines  selbes  flir  min  selbes  findet  sich  schon  im  Alex, 
und  ßother.  Die  Dative  got  mis,  {ins  sind  (nach  KuJm,  KZ. 
XV,  401  ff.  über  das  Verhältnis  einiger  secundären  deutschen 
Medialendungen  zu  den  primären  8.  437  —  432)  eigentlich  Gene- 
tive  tmd  gebildet  wie  (griech.  itjfiöoios  —  äTJfUHo;  iptäoi,  ififvs, 
e/iovs  und)  |)iB  von  tasya  {Bopp  I,  §  172  hielt  mis,  Jus  fiir 
Abkürzungen  der  Endung  -smäi ;  vgl.  RwnpeU  S.  6)).  Auch  im 
Dativ  sind  die  ursprüngL  Formen  (deren  Vertreter  lat  mihi,  tibi 
sind)  im  Crerm.  ganz  verloren.  Ueber  die  Art  des  Entstehens  von 
ahd.  mir,  thir,  as.  aä,  tbi  s.  §  52.  55.  Tat.  hat  einmal  167,  2  mer. 
Ueber  Isidors  Schreibung  dhir  s.  §  49.  Cod.  Sang.  105  (Hatt 
I,  319)  hat  tir ;  vgl  Otfr.  V,  9,  24  istir  (=  ist  thir) ;  tir  bei 
Kotker  hat  andern  Grund  (s.  §  44).  mi  begegnet  anch  in  der 
Würzb.  R,  im  Alex,  und  Both.  Die  ndd.  Fsalmcn  haben  mir, 
thir  neben  nü,  tbi,  Uel.  stets  mi.    Der  acc  got.  mik,  {rak,  ahd. 


mih,  thih,  as.  mi,  thi  geht  auf  die  Grundform  ma,  tva  mit  dem 
SalSxe  ^a  zurück  (v^l.  ^(tfyf,  Oiye).  Die  ndd.  Feaimen  haben 
mih,  thih  neben  nü,  thi,  die  as.  Beichte  auch  mih;  sonst  etets 
aa.  mik  oder  mi.  Im  nom.  plnr.  lautet  die  1.  Fers.  Sacr. 
vayäm;  im  Gennan.  ist  abec  nach  Änal<^ie  der  2.  Pere.  ein 
*Tajaa  gebildet  worden;  danach  im  Got.  veie.  Im  Got.  ferner 
in  der  2.  Person  jus  (jus?),  entsprechend  idg.  jKs.  Ahd.  wurde 
jus  zu  ir.  Die  Uebergangsatadien  (vgl  Scherer,  zGddS.*  370) 
scheinen  *jia,  *ijiB  zu  sein,  daher  ndd.  gi,  igi,  ge  (bo  auch  de 
Heinr.  und  Anno;  vgl.  Dkm.*  324;  die  ndd.  Psalmen  haben 
daneben  ir) ;  femer  jer  in  den  altalem.  Ps.,  ger  (eher;  rgl.  Wein- 
hold,  Isid.  S.  88)  in  den  altd.  Gesprächen,  er  bei  Isid.,  Notk., 
Memento  mori.  Dem  analog  bildete  sich,  dem  got.  veis  ent- 
sprechend, ahd.  nnir  mit  der  Kürzung  (über  das  r  §  52.  55), 
daneben  auch  unier  (so  fi^m.  theot,  altalem.  Psalmen  113,  18. 
126,  6).  Die  übrigen  Formen  des  Plurals  der  1,  Pers.  sind 
ahd.  as.  dnrch  Anähnlichung  au  die  der  2.  Pers.  charakterisiert, 
welche  schon  got.  theilweise  stattgehabt  hat  Der  Genet.  ist  von 
dem  PossesBiTum  genommen.  Ueber  den  Stamm  vgl.  J.  Grimm, 
Gr.  II,  175-180.  Bopp,  Gr.  §  166—175.  Bampdi  S.  4. 
Seherer,  zGddS.*  378.  Derselbe  ist  durch  das  SufBz  -ra  aus 
ansma,  jusma  (über  ansva,  jisva)  gebildet  Letztere  erklart 
Scherer  als  die  Fronominalstamme  ama  (Snperlat.  von  a)  und  ju 
(welches  letztere  er,  wie  er  selbst  bekennt,  in  gewagter  Weise 
aus  tatva  entwickelt;  vgl.  dagegen  Bopp  a.  a.  0.  Rttmpelt  S.  10. 
Schleicher,  Comp.^  S.  364)  mit  dem  PlnralsniSxe  ama  (vgl. 
§  85).  Merkwürdig  ist,  dass  das  e  bei  Notker  stets  lang  ist 
(vgl.  Braune,  Beitr.  11,141.  Scherer,  zGddS."  610),  nnd  auch 
Ben.-ß.  50  steht  unseer  geschrieben,  ebenso  mehrfach  im  Sankt 
Galler  Paternoster.  In  Oberdeutschland  findet  sich  stets  iuner, 
nie  inuar,  nnd  fast  immer  unser  geschrieben  (unsar  nur  Murb. 
Hymn.  21,  4.  Petrusl.  1.  Augsburger  Geb.  2;  bu  den  letzteren 
vergl.  Litteratnrgeschichte).  Der  Joseph  hat  aoch  enuer,  die 
Yorauer  Hds.  auch  euer.  In  Hitteldentschland  findet  sich  bei 
Tat  nnsar  neben  unser  {Sievers  S.  38),  Ot&.  hat  stets  unser, 
iuer  (P  lY,  13,  15  inar);  as.  heisst  es  nser,  aber  iuuar.  Im 
Bat  und  Acc.  scheinen  got  unsis  (izvia  =  jizvia)  und  uns  die 
Entsprechungen  der  alten  regelrecht  entwickelten  germ.  Formen 
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zu  seJD.  Aber  schon  im  GoL  fehlt  in  der  2.  Pers.  die  beson- 
dere Form  lür  den  acc.,  nnd  ahd.  worden  beide  Formen  gleich, 
nachdem  die  Auslautgesetze  ihre  Wirksamkeit  geübt  hatten. 
Das  schon  im  Got  tönende  z  in  izvis  assimilierte  aioh  dem 
folgenden  tönenden  Spiranten,  nnd  es  entstand  ahd.  iu  (=  iiin). 
Zar  ünteracheidnng  des  acc.  nom.  dat  wurde  dann  ig.(d.  i.  ga) 
dem  erstereu  angehängt,  wie  es  auch  im  acc  sg.  geschehen; 
doch  kommt  vereinzelt  noch  die  Form  ans  als  aco.  vor  (so  B.-K 
29.  31,  Äugsb.  Geb.;  vgl  Dkm.*  314  f.),  aber  auch  unsih  als 
Dat.  B.-R.  33.  Bisweilen  begegnen  mit  h  anlautende  Formen, 
so  M.  H.  17,  3  hoDB,  Freis.  Otfr.  I,  18,  2  bunsich.  Im  Ausl. 
finden  sich  auch  die  Schretbnngen  unsich  (bei  Notker  und  in 
den  bur.  Denkm.  des  12.  Jh.),  ansihc  (Mnrb.  H.  und  WilL), 
auch  nnsech  (Wiener  Gen.  und  Vor.  Hds.).  Im  As.  heisst  Dat. 
nnd  Aco.  üs,  in  den  ndd.  Psalmen  steht  uns,  uneig  als  Oat  nnd 
Acc.,  sowie  im  Got  unsis  (vgl.  A.  Höfer,  Germ.  XV,  73  no.  24). 
Die  Schreibung  usih  steht  vereinzelt  auch  Mnrb.  H.  25,  7.  Im 
13.  Jh.  schwindet  die  Accnsativendnng  ih  auch  im  Hd.  wieder. 
Im  Verse  begegnet  auch  die  Betonung  unsich  (vgl.  Dkm.' 
XXXIV,  2,  8).  Für  den  Dat.  trifft  man  auch  weslgerm.  ver- 
einzelt die  Form  unsis  (so  Geu.  28,  23.  Hoffmann,  Fundgr.  II, 
28,  23),  unses  (Griesh.  Pr.  I,  124,  1).  In  der  2.  Pers.  findet 
sich  schon  iräbe  Uebertritt  der  Form  des  acc.  in  den  dat  {Graff 
I,  573),  so  iuh  bei  Notker,  Will.,  üoh  Friedb.  Kr.  (vgl.  Dkm.» 
396);  umgekehrt  begegnet  aber  aach,  wennschon  selten,  iu,  Mu 
als  Accus.,  so  B.-R.  46,  Ludw.  32  (Dkm.*  300.  LackttKom  zu 
Walther  18,  7),  in  Memento  mori  nnd  in  Bened.  Gl.  u.  B.  III. 
Äs.  hat  auch  hier  lür  Dat.  nnd  Acc.  in.  Die  Schreifaungen  sind 
sehr  mannigfach :  en  im  Dat.  and  enuuih  im  Acc.  bei  leid.,  ver- 
einzelt eu  auch  bei  Tat  und  frgm.  theot,  euuih  in  B.-Il>.;  Tat. 
hat  anch  hin  und  im  Acc  hivunih.  Im  12.  Jh.  dringt  iuh  als 
Dat  ein,  so  iuh  Kaiserchron.,  euh  Vor.  Hds.,  doch  findet  sich 
daneben  auch  noch  viel  später  iu.  In  den  Schreibungen  mit  n, 
nu  oder  unn  zeigen  sich  grosse  Schwankungen  (vgl.  §  bO).  Die 
vollen  Formen  iunih,  ivnih  n.  s.  f.  beginnen  im  12.  Jh.  den  ein- 
silbigen inh,  ittch,  üch  zu  weichen,  so  namentlich  schon  bei  Notk. 
Die  Schreibung  mit  unu  findet  sich  nur  ganz  vereinzelt,  z.  B. 
trgm.  theot  nnd  gl  llons.     Die  Bildungen  des  Duals  sind,  wie 
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jetzt  allgemeiD  angenommen  wird  (ygl.  J.  Grimm,  GddS.  978. 
Schleicher,  Comp.»  641.  Scherer,  zGddS.»  371  ff.),  Zusammen- 
setzungen des  Pronominalstammes  mit  dem  Zahlwort  tva,  so  dass 
also  vit,  jut  aus  vitva,  jutva  entatandea  wären.  In  den  übrigen 
Casus  behauptet  Seherer  a.  a.  0.  ebenfalls  ein  Hervorgehen  der 
Formen  aus  tva;  indem  er  tiir  den  Uebergang  des  t  in  k  an 
die  Schreibung  qifalön  u.  a.  in  den  gl  £  erinnert  Der  Beso- 
nant  kommt  nur  der  1.  Person  zu  (unkva),  in  der  zweiten  sei 
er  Analogiebildung,  also  inkva  statt  ikva  (=  jnkra;  vergL 
Bopp,  Gr.  §  166—175.  Eumpelt  S.  4).  Aus  gotischem  Dat 
Aoc  haben  sich  regelmässig  west^rmanisoh  unk,  ink  gebildet, 
uud  der  Acc.  habe,  entsprechend  dem  sing,  plur.,  unkik,  inkik 
gelautet^  woraus  durch  Dissimilation  unkit,  inkit  entstanden  sei. 
Der  Grenet  sei  wie  im  Plur.  gebildet  Für  den  Dual  findet  sich 
ahd.  nur  der  Beleg  bei  Otfr.  III,  22,  32  Ih  inti  fater  min,  ioh 
thin  euDÖni^  sin  —  ni  mithuh  iuer  nihein  —  ist  unker  zueio 
nuesan  ein.  Im  As.  indessen  sind  siunmtliche  Formen  mit  Aus- 
nahme des  gen.  und  acc.  der  2.  Person  belegt,  nnd  zwar  tritt 
dort  nur  selten  der  Plural  &a  den  Dual  ein  (vgl.  Heyne,  kl. 
ae.  Gr.  1)7).  —  Für  die  Casus  des  von  der  Wurzel  sva  gebildeten 
ungeschlechtigen,  stets  nur  reöexiv  gebrauchten  Stammes  gelten 
dieselben  Gesetze,  wie  sie  oben  bei  der  1.  2,  Person  erörtert 
sind,  doch  sind  die  Casus  aller  Numeri  gleich  (Bumpelt  8.  12  ff. 
21  ff.).  Der  aoc.  sik  gilt  ahd.  noch  nicht  für  den  Dativ  (doch 
findet  sieh  auch  nicht  die  zu  erwartende  Form  sir),  wohl  aber 
altnfr.,  wo  sich  »ig,  besondere  in  den  Psalmen  (vgL  Heyne,  kL 
Dkm.'  S.  172)  als  Dat.  und  Acc.  findet  Für  den  Gen.  kommt 
schon  bei  Otfrtd  in  der  Verbindung  mit  einen  die  Form  sines 
vor  (IV,  12,  60).  Der  Gen.  sin  kommt  nur  im  Sing,  tür  masc 
und  neutr.  vor.  Die  fehlenden  Gasns  werden  durch  den  Genet 
des  geschlechtigen  Pron.  vertreten. 

IMe  pronomfaule  DekUnaUon. 
•■  Neben  der  Substantivdeklisation   hat  sich   die   pronominale 

zn  einer  eigenartigen,  charakteristischen  Form  in  den  indogenn. 
Sprachen  ausgebildet  Es  sind  in  ihr  zwar  nicht  andere  Prin- 
zipien der  Formenbildung  zu  erkennen,  wohl  aber  andere  Arten, 
und  es  wurde  diese  Abweichung  der  Deklination  des  Pronomens 
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vom  Substantiv  dadurcli  befördert,  dass  jenes  zu  den  ältesten 
Beetaudtb  eilen  der  Sprache  gehört  und  bereits  zn  einer  Zeit 
seine  Ausbildnng  erfahr,  wo  die  Sprache  noch  am  freieBten  Über 
die  Bildnngemittel  verfiigte,  welche  sie  eich  selbst  in  reicher 
Vielfältigkeit  geschaffen  hatte;  während  bei  der  Substantiv- 
deklination  Analogiebildimgen  in  höherem  Grade  Aufnahme  &nden. 
Alle  im  tiermau.  vorkommenden  pronominalen  Stämme  endigen 
anf  a,  an  welches  die  Endung  gehängt  wird.  Im  Sscr.  findet 
sich  im  Dat.  (Loc.  Abi.)  Singul.  die  Endung  -sma,  welche  sich 
ebenfalls  als  Pluralendnng  des  ungeschlechligen  Pronomens  der 
I.  II.  Fers,  in  den  Casibos  obliqui  des  Sscr.  fbdet.  Scherer 
(zCrddS.*  391)  erklärt  dieses  Snffix  als  ursprünglichen  Ausdruck 
der  Vereinignng,  wodurch  sich  die  eben  besprochene  doppelte 
Verwendung  desselben  erklare  (vgl.  auch  Bopp,  Gr.  §  166  -  175. 
Rumpelt  S.  4).  Als  Endung  des  n.  a.  s.  neutr.  tritt  d  (t)  auf. 
Das  schliesBonde  a  in  ita,  {iata_  und  im  Adj.  erklärte  Schleicher 
als  Stutze  zum  Zweck  der  Erhaltung  des  sonst  dem  Anslaut- 
gesetze  verfallenen  t,  und  diese  Ansicht  vertritt  auch  noch  Paul 
(Beitr.  IV,  467),  welcher  in  got.  hva,  so  wie  in  dem  im  ahd. 
uueih,  uueist,  theih,  theist,  got.  ]>ei  steckenden  *nua,  *tha  die 
regelrecht  aus  *nuat,  *that  entwickelte  Form  erblickte  (Über  got. 
I»ei  vgl.  auch  J.  Schmidt,  KZ.  XIX,  284.  Bessenh^ger,  Adv.  89; 
Bopp,  J.  Schmidt,  femer  L.  Meyer  [Got.  Spr.  376]  und  Beezen- 
berger  [Adv,  S.  7]  erinnern  zur  Erklärung  des  a  an  eyärtj; 
anders  Fick,  Wörterb.'  106).  Dagegen  nahm  Tamm  (Beitr. 
VI,  400  ff.)  hvat,  {tat,  it  als  gemeingerm.  Formen,  ebenso  -at 
im  neutr.  Adject.  (blindat),  wenn  die  pronominale  Form  hier 
überhaupt  gemeiBgermanisch  ist  (vgl.  Sievers,  Beitr.  II,  114. 120) ; 
die  got.  Formen  {lata,  ita,  blindata  erklärt  er  fär  spezifisch  got. 
Neubildungen,  die  durch  Anlehnung  an  andere  anf  a  ausgehende 
Casnsformen  entstanden  (so  an  d.  s.  m.  oder  a.  s.  m.),  ebenso 
sei  aber  auch  hva  eine  gotische  Neuschöpfung,  und  zwar  eine 
nominale  Form,  nach  Analogie  der  nominalen  Neutralform  des 
Adj.  Ahd.  that  sei  also  die  alte  Form,  das  Anslantgesetz  habe 
überhaupt  nicht  auf  t  gewirkt.  Mit  diesem  a  auf  gleiche  Stufe 
stellt  man  gewöhnlich  das  a  im  acc.  sg.  m.  |iana,  ina,  blindana 
(vgl.  Paul,  Beitr.  IV,  467),  doch  ist  das  letztere  sicher  gemein- 
germanisch (vgl.  Tamm  a.  a.  0.).      Mahlow  (S.  64  ff.  95  f.) 

Piper,  Abd.  GntPiniiKtk.  I.  26  <> 
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erklart  th&na  und  thata  als  ZuasmineiiBetzuiigeii  mit  einer  ver- 
stärkeaden  Partikel  aü,  deren  h  den  Auslantgesetzen  erlag.  Der 
Flnral  wird  dnrck  Uinzufägung  eines  i  in  allen  Caane  gebildet 
(Tgl.  Rmt^U  S.  4).  Das  sja  im  Femin.  erklärl:  Scherer  durch 
die  Identität  des  GenetiTsuffixeB  eja  mit  dem  Ablativsaffixe  ema, 
so  daes  also  in  den  Fällen,  wo  im  Sing.  masc.  nentr.  der  Prono- 
minaldeklination sma  eintrat,  das  fem.  sja  hatte.  Bumpelt  S.  3 
hält  sja  (statt  smja  aus  smi)  fiir  die  regelmässige  Femininbildnng 
zu  Bma,  in  der  m  ausgefallen  seL  An  diese  Grundformen  sind 
im  Idg.  die  üblichen  Caanssutlxe  gehängt,  und  aus  den  bo  ent- 
stehenden Formen  erklären  sich  iautgesetzlich  die  der  gennan. 
Sprachen,  wobei  &eilich  zahlreiche  Formiibertragungen  stattfinden. 
Die  idg.  Endungen  sind: 

n.  8.  g.  8.  d.  8.  a.  8. 

m.  n.     m.  —  n.  ad      (asja)  asmai  (m.  am)   n.  ad 

fem.  —  asjäB        .    aejäi  (am) 

n.  pl.  g.  pl.  d.  pl.  a.  pl. 

m.  u.     m.  lu   (n.  ä)     aisäm  aibhjas         (m.  ans    n.  ä) 

fem.      (äs)  äeäm  äbhjae  (äe) 

wobei  die  sich  ohne  PronominalznBätze  ergebenden,  ans  der  ein- 
fachen Substantiv deklinatioD  zu  erklärenden  Formen  in  Klammem 
gestellt  sind  (idg.  ai  wird  im  Sscr.  zn  €).  Das  schwierige 
Ueneürauffix  im  Plural  der  pronominalen  Deklination  erklärt 
Bopp  (Gr.  I"  §  248  S.  488)  und  Schleicher  (Comp.«  S.  544 
§  253)  als  das  Ursprüngliche,  aus  dem  später  die  gewöhnliche 
Endung  am  bei  den  SubBtantiven  entstanden  Bei;  einen  Verench 
einer  gründlicheren  Erklärung  macht  Seherer,  zGddS.*  519  S^ 
Auf  Grund  der  vorstehenden  Betrachtungen  ergibt  sich  die  Er- 
klärung der  Deklination  tur  die  einzelnen  Pronominalstämme: 

6-  b.  Das  geBchleohtlge  perBÖnllohe  Frortocaen. 


Bot 

as. 

abd. 

se- 

N.  i. 

16,  hi(e) 

er,  ir 

G.  i. 

ia 

(Bin) 

D.  imma 

imu,  0 

imu,  0 

A.  ina 

ina 

in  (an) 

nn,  o     unu,  o 
iz 


N.  eis 
G.  ize 
D.  im 


sia,  nie 

»ie,  Bia 

1  'ja        1 

iro 

iro 

[ize]     i 

Bia,  sie 

fem  in. 

!  ija        1 

Ss. 

N.  li 

Bin 

ahd. 

G.  ™. 

ira,  o,  u 

ira,  0,  1 

H.  izü 

iro,  u,  a 

iru,  a. 

A.  tja 

sia,  sie 

üia 

PI. 

H.  [ijö«] 
G.  iz6 

aia,  sie 
iro 

Bio 
iro 

D.  im 

im 

im,  in 

A.  ijÖB 

Bia,  sie 

Bio 

Im  Got.  gehn  der  n.  a.  -sg.  masc.  neutr.,  ebenso  die  regel- 
recht mit  den  Endungen  der  tiubstantivdeklination  auf  i  gebil- 
deten D.  d.  a.  plur.  masc.  auf  einen  Stamm  i  zurück  (vgl.  lat 
is,  id),  dagegen  sind  der  gen.  dat  gg.  maBO.  nentr.  regelmäsBig 
von  einem  a-8tamme  mit  obigen  Endungen  entwickelt,  ebenso 
der  gen.  daL  sg.  fem.;  allein  im  gen.  plur.  Bind  ize,  izö  wohl 
Analogiebildungen  nacb  dem  Singular  (statt  älteren  aiz^,  aizö); 
vgl.  Sievers,  Beitr.  II,  106  und  Schwer,  zGddS.»  509.  520. 
DaB  8  ist  bereits  zn  z  ervfeicht  und  geht  ahd.  aa.  weiter  in  r 
über.  Der  acc.  sg.  plnr.  fem.,  sowie  der  nom.  acc.  plur.  nentr. 
entsprechen  genau  dem  lat.  ea,  eas  von  einem  Stamme  i  (ja). 
Der  dat.  pl.  fem.  ist  ans  dem  m.  n.  übertragen  (vgl.  i9terers  a.  a.  0.). 
Den  got.  Formen  entsprechen  lautgesetzlich  die  ahd.  und  as. ;  nur 
benutzt  ahd.  im  g.  sg.  maec.  die  Formen  des  ungeschlechtigen 
Pronomens,  und  im  n.  acc.  fem.  sg.  und  im  n.  a.  pL  nehmen 
ahd.  as.  Formen  von  dem  Stamme  Bja  auf  {Mahlov)  S.  151  !.)■ 
Der  ahd.  acc.  sg.  masc.  inan  ist  eine  Analogiebildung  nach  dem 
Adjektiv.  Ueber  imma  (ima),  ita  vgl  unten  zum  Demonstrativ- 
pronomen. Die  Formen  mo,  nan,  ra,  m,  ro  bei  Otfr.  (tut  imo, 
inan  u.  s.  f.)  erklärt  Paul  (Beitr.  VI,  125)  dadurch,  dass' diese 
Encliticae  mit  dem  zunächst  vorangehenden  Worte  gleichsam  ein 
Ganzes  gebildet  haben,  mithin  auch  den  Gesetzen  der  Synkope 
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unterlegen  seien.  Andere  Sievers  (Beitr.  IV,  536),  Die  Be- 
tonung inän,  imo  ist  nachgewiesen  bei  Müllenhoff,  Dkm.*  255; 
Tgl.  auch  unsicb  in  Summa  theol.  {Dkm.*  401).  Das  fränkische 
her,  sowie  das  ndd.  he,  hie  im  n.  s.  m.  gehört,  wie  schon  Grtmm 
(Gr.  I,  794)  Termuthete,  zu  dem  Stamme  hja,  von  dem  die  got. 
Formen  des  Demonstrativs  himma,  hira,  hita  hergeleitet  sind 
(vgl.  ahd.  hiutu,  hiuru,  hinaht)  und  die  altfries.  und  ags.  ent- 
sprechenden Formen.  Im  nom.  sg.  masc.  findet  sich  gewöhn- 
lich er,  so  schon  in  den  gl.  K;  Isidor  bat  stets  ir,  Notker  er, 
selten  ir,  her  findet  sich  im  Ludw.  vorwiegend,  einmal  auch  he, 
bei  Tat.  her  neben  he  und  er;  auch  im  Freis.  Otfir.  und  in  den 
ndd.  Psalmen  kommt  her  vor.  In  Trierischen  Urkunden  und 
dem  Capit.  findet  es  sich  ebenfalls  (vgl.  Dkm.*  XVII).  Will, 
nnd  N.  Vind.  haben  er.  Bei  Otfr.  und  sonst  kommt  nach  einem 
Vokale  auch  r  vor  (durch  Prokope).  Hm.  hat  he,  hi,  Hc.  hie 
(Sievers,  Beitr.  II,  122,  erklärt  hie  aus  he,  welches  letztere 
durch  Verlängerung  ans  he  entstanden  sei).  Im  Fem.  lantet  bei 
Isid.,  Tat,  Samar.  und  im  Hei.,  sowie  in  den  kleineren  ndd. 
Denkmälern  der  nom.  siu,  welches  sich  in  der  Gen.  und  Vor. 
Hds.  noch  vereinzelt  findet.  Bei  Otfr.  überwiegt  si  (seltener  sin), 
das  auch  schon  in  Musp.  vorkommt.  Notker  hat  stets  si,  der 
Wiener  N.  daneben  sie,  Willir.  siu  (seltener  sie).  Der  nom. 
acc  sg.  neutr.  lautet  iz,  so  schon  in  den  gl.  Fa,  E,  bei  Tat, 
Otfr.  (nach  Vokal  auch  z),  Sam.,  Ludw.,  Notk.  Sang,  und  Vind., 
Will.  Danehen  steht  is  im  Freis.  Otfr.  und  bei  Notk.,  Is.  hat 
izs.  Vereinzeltes  ez  zeigt  sich  schon  bei  fiotker.  hit  im  Trier. 
Gap,  (Dkm,*  XVII);  as.  natürlich  it  Im  gen.  sg.  hat  im  Masc. 
die  Form  sin  durchweg  Aul'nahme  gefunden  (Tat  77,  I  sines), 
80  bei  Tat,  Otfr.,  Ludw.;  im  Hei.  und  den  kleineren  ndd.  Denk- 
mälern steht  is.  Im  gen.  neutr.  hat  Tat.,  Otfr.  (F  auch  is), 
Ludw.,  Will,  es;  Hmc.  und  kl,  ndd.  Dkm.  is;  Notk.  is,  daneben 
aber  anch  sin.  Der  geu.  sg.  fem.  lautet  ira  (so  Murb.  H.  14,  2 ; 
frgm.  theot,  Tat.,  Otfr.,  K.  Vind.,  Hmc,  kl.  ndd.  Dkm.),  daneben 
findet  sich  iro  bei  Tat.,  Otfr.,  N.  Vind.,  Hmc.,  kl.  ndd.  Dkm.; 
ausschliesslich  iro  in  B.  Sang.,  Will.,  Phys,  Im  Tat,  Otfr.  und 
Hc.  findet  eich  auch  im,  bei  Otfr.  auch  era;  in  den  bair.  Ps. 
schon  ire,  welches  mehrfach  auch  in  der  Vor,  Hds.  und  dar 
Wiener  Gen.   begegnet,    überhaupt   seit   dem   12.  Jh.   Geltung 
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^wlnnt.  Der  dat.  sg.  m.  d.  lautet  in  den  ältesten  Denkmälern 
hna,  80  in  den  gl.  E,  Murb.  H.,  B.-R.  (letztere  einmal  77  auch 
imo),  Isid.;  dagegen  atebt  imo  bei  Tat.,  Otfr.  (dieser  auch  mo 
oder  im  durch  Procope  oder  Apoeope  nach  oder  vor  Vokalen), 
Ludw.,  Sani,,  N.  Sang.  Vind.,  Will,,  eshort.,  frgm.  tbeot.,  Musp., 
gl.  Mone.  Der  HeL  hat  meist  im  (selten  imu  oder  imo),  die  ndd. 
Psalmen  himo  neben  imo,  ebenso  das  Trier.  Cap.  (Dkm.*  XVII). 
Im  11.  12.  Jh.  findet  Abeohwächung  der  Endung  zu  ime  statt, 
80  Vor.  Hds.,  Gen.  (diese  auch  me),  Rother  und  Anno  haben 
auch  ume.  —  Im  Fem.  heisat  der  Dat.  iru  in  B.-R,,  Ib.,  frgm, 
tbeot.  Tat.,  Otfr,,  Hrn.,  iro  in  N.  Sang,  Vind.,  Will.,  Hc,  ndd. 
Fs.,  gl.  Uone.  Es  ßndet  sich  iro  neben  im  und  ira  bei  Otfr., 
iro  neben  ira  in  N.  Vind.;  mit  dem  11.  12.  Jh.  ge-winnt  Ire,  ir 
die  Oberhand,  so  schon  im  Fhyaiol.  Im  acc.  sg.  masc.  ist  iua 
ahd.  regelrecht  zu  in  geworden,  aa.  erhalten  (entstanden  aus 
im-am  nach  Scherer,  zGddS.*  192;  dagegen  Tamm,  Beitr.  VI, 
401.  403).  Es  steht  inan  in  Murb.  H.,  Ben.-R.,  Tat,  Otfr., 
Ludw.,  Hildebr.,  Sam.,  die  Abkürzung  nan  schon  bei  Tat.,  Otfr., 
Samar.  Die  Form  in  schon  einmal  in  Uusp.,  /erner  in  den  gl. 
Hrab.  431,  bei  Tat.  (als  n  nach  Vokal  bei  Tat.  und  Otfr.;  als 
hin  einmal  im  Ludwl.),  Kotk.  Sang.  Vind.,  Will,  inan  findet 
sich  noch  vereinzelt  in  N.  Vind.,  daneben  inen,  letzteres  anob 
im  Freis.  Otfr.  (daneben  neu),  in  der  Vor.  Hde.,  Summa  theoL, 
G-enos.,  ene  bei  Roth.,  une  Anno,  ine  Vor.  Hds.,  ini  schon  lex 
Sal.  Im  12.  Jh.  nimmt  in  überhand,  in  der  Gen.  steht  dafür 
auch  en.  Schon  bei  Notker  steht  nie  mehr  inan,  wohl  aber  in 
Kotk.  Vind. ;  »enn  es  also  in  der  Rhetorik  vorkommt,  so  ist 
das  ein  Beweis,  dass  diese  österreichisch  (vgl.  Dkm.^  564).  Im 
As.  überwiegt  ina  (Hm.  auch  inan,  in  [in  erklärt  Paul,  Beitr. 
VI,  144  als  proklit.  Form],  die  ndd.  Ps.  haben  stets  dafür  die 
Dativform  imo).  Der  acc,  s,  fem.  lautet  regelrecht  sia,  so  bei 
Is.,  Tat.,  N.  Sang.  Vind.,  Mnsp.,  auch  noch  in  Genes,  n.  Physiol. ; 
daneben  begegnet  sie  in  Tat.,  Otfr,,  K.  Vind.;  im  Willir.,  wie 
überhaupt  im  12.  Jh.,  wird  sie  herrschend  (daneben  auch  sei). 
Die  Form  sa  scheint  vom  Stamme  sa  gebildet  und  hat  im  Plural 
ihre  Entsprechungen  se  und  so  (vgl.  Dkm.*  564).  sa  findet 
sieh  bei  Otfr.,  Ludw.,  N.  Vind.  Die  Form  si  steht  in  N.  Sang., 
se  in  Will.,   sin  in  N.  Vind.     In  Hmc.   steht   sie,    sea,   sia,    in 
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den  kl.  aa.  Dkm.  sia,  sie,  ai.  Im  nom.  plur.  masc,  steht  der 
Itegel  nach  sie,  so  B.-B..,  Is.,  frgm.  tbeot.,  Uildebr.,  Tat.,  Otfr., 
]S^.  Sang.  Vind.,  Will.  Die  tgm.  tbeot  schreiben  auch  sife.  Die 
Fonn  se  findet  aioh  schon  in  den  gl.  E,  femer  bei  Tat.,  Otfr. 
(vor  Vokal  s),  Hndebr.,  H.  Sang.,  si  bei  Tat.,  Otfr.,  N.  Vind., 
Vor.  nnd  Milst  Hds.  Für  m.  f.  gewinnt  sie  im  12.  Jh.  die 
Oberhand,  doch  findet  sich  schon  Eindringen  des  neutralen  sin, 
80  in  N.  Vind.  und  in  der  Kaieerchron.  (vgl.  Dkm.*  584).  sia 
kommt  vor  im  Freis.  Otfr.  nnd  im  N.  Vind.  Im  As.  steht  im 
n.  pl.  m.  f.  sia,  eea,  selten  sie.  Der  n.  pl.  f  lautet  regelrecht 
sio  bei  Tat,  Otfr.  (beide  daneben  sie,  Otfr.  auch  sia),  fragm. 
theot;  allein  später  wird  sie  herrschend  (so  in  H.  Sang.  Vind., 
Will.;  se  steht  noch  in  If.  Sang.,  si  in  N.  Vind.  und  Will.  Der 
n.  a.  pl.  n.  lautet  sin  bei  Tat.,  Otfr.  (dieser  selten  sie,  se). 
N.  Sang.  Vind.,  Will.,  Physiol,  (N.  Vind.  auoh  sie,  si.  Will,  auch 
sie,  Phys.  auch  sio).  Hmc.  hat  sin  (selten  eia),  kl.  as.  Dkm.  sia. 
Der  gen.  plur.  lautet  in  allen  drei  Geschlecbtern  iro  (so  B.-R., 
Isid-,  Tat,  Otfr.,  Hildebr.,  M.  Sang.  Vind.),  die  Nebenform  im 
findet  eich  in  Murb.  H.  19,  5,  ira  bei  Tat.,  Otfr.  (selten),  N.  Vind. ; 
die  Äpokope  ir  in  Otfr.,  Will,  ero  bei  Tat.  Im  12.  Jb.,  auch 
schon  in  14.  Vind.,  wird  iri,  Ire,  ir  üblich.  Im  As.  steht  iro, 
daneben  vereinzelt  im  Taufgel.  hira  und  in  der  B.  ira.  Der 
dat.  pl.  aller  drei  Geschlechter  lautet  in  den  ältesten  Denk- 
mälern im,  so  in  den  gl.  E,  Pa,  Murb.  H.,  Ben.-ß.,  leid.,  frgm. 
theot  In  Tat.  findet  sich  im  nnd  in,  aber  bei  Otfr.,  Ifotk., 
Will,  stets  in.  Hmc.  nnd  die  kl.  ndd.  Dkm.  haben  im,  in  den 
ndd.  Fs.  anch  hin.  Die  Form  inen,  welche  später  gebräuchlich 
wird,  ist  durch  die  Doppelformen  des  acc.  sg.  masc.  veranlasst 
Sie  findet  sich  zuerst  in  Sotk.  Ps.  67.  101,  und  wird  im  11.  Jh. 
verbreiteter.  Der  acc  pl.  m.  lautet  sie  bei  Is.,  Tat.  (auch  sia), 
Otfr.  (anch  sia,  si,  se),  N.  Sang.,  Will,  (auch  se),  N.  Vind.  (auch 
sia,  si,  sin).  Die  Form  sea  findet  sich  in  den  gl.  Altach.,  aisB 
in  frgm.  theot.  5,  3.  Hmc.  hat  im  a.  pl.  m.  f  stets  sia,  sea. 
Der  a.  pl.  t.  lautet  ursprünglich  sio,  so  noch  bei  Tat.  (daneben 
sia),  Otfr.  (daneben  sia,  sie),  Emmer.  Greb.  (daneben  so).  Aber 
schon  Notk.  hat  stets  sie. 
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Bas  emfaclie  BemonstratiTpronomea  ist  im  Gotiechen,    wie 
i  Sscr.,   aus  den  Stämmen   sa  und  ta  gebildet,   im  Ahd.  nnd 
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As.  ans  den  Stämmen  ta  und  tja.  (Gegen  diese  seit  Bopp,  Gr. 
II*  149  ff.  übliche  Heranziehung  yon  tja  erklärt  eich  Sievers, 
Beitr.  II,  116.)  Im  Got.  sind  {»ize,  {)izö  Formüberträgnngen  aus 
dem  Singular  statt  des  zu  erwartenden  {)äize,  {)öz6  (vgl.  Sievers, 
Beitr.  TU,  106.  Paul,  Beitr.  IV,  337);  ebenso  ist  der  d.  pl.  f. 
|)aim  eine  Analogiebildung  nach  dem  m.  n.,  statt  des  zu  erwar- 
tenden ^m.  Der  acc.  sg.  m.  [lana  ist  gerade  so  gebildet  wie 
ina,  d.  h.  den  Auslautgesetzen  ist  ein  urspriingliches  m  erlegen. 
Das  e  im  gen.  pl.  erklärt  sich  aus  vorangehendem  j  (§  23). 
Im  Ahd.  As.  ist  im  gen.  sg.  plur.  das  ältere  e  bewahrt,  z  aber 
zu  r  weiterentwickelt ;  ebenso  ist  älteres  e  im  d:  a.  f.  erhalten. 
Den  nom.  plur.  m.  erklärt  Scherer  (zGddS.*  202)  fiir  kurz  (also 
{)ai  d.  i.  the),  weil  er  dem  von  ihm  aufgestellten  Austautgesetze 
widerspricht;  dagegen  mit  Recht  Faul,  Beitr.  IV,  456  f.  Für 
den  n.  s.  m.  ther  wird  neuerdings  ursprüngliche  Länge  des  e 
angenommen;  vgl.  Sievers,  Beitr.  II,  122.  Mülletihoff,  Parad.* 
(1871)  8.  19.  Das  End-a  in  [lata,  ita,  sowie  im  neutr.  adj. 
blindata  ist  oben  §  85  besprochen.  Scherer  (zGddS.^  192)  hatte 
die  Formen  ita,  ina  aus  id-am,  im -am  zu  erklären  versucht 
Vgl.  auch  noch  Paul,  Beitr.  VI,  144.  Im  Dat  hatte  Braune, 
seinem  Auslautgesetze  für  ai  entsprechend,  |)amnia,  hvamma, 
imma,  himma  als  Analogiebildungen  nach  dem  Adjektiv  auf- 
gefaast;  Paul  hingegen  (Beitr.  II,  339-344.  IV,  454-458) 
erkennt  auch  hier,  wie  beim  Substantiv,  im  Got.  und  Ahd.  As. 
die  Beste  ursprünglich  gesonderter  Casus,  Er  fasat  got.  |)amma 
(J>ammeh)  als  Ablat.  (entspr.  secr.  tasmät;  dagegen  Mahlote  S.  93), 
[)e  als  ursprünglichen  Instrumental,  [>izäi  als  echten  Dativ;  ebenso 
im  Ahd.  As.  die  regalrechten  Entsprechungen  (vgl.  aber  Stevers, 
Beitr.  II,  115)  themu  als  Ablat.,  thiu  (Stamm  tja)  als  Instrnm., 
dagegen  theru  auch  als  Ablativ  (entspr.  *ta8Jäd).  üeber  da» 
räthselhafte  Schluss-a  in  [tana  vgl.  §  86  zu  ina.  Im  Uebrigen 
liegen  got.  ahd.  as.  regelrechte  Entsprechungen  zu  den  zu 
erwartenden  idg.  Grundformen  vor;  doch  hat  im  ahd.  as.  acc. 
pl.  m.  f.  Formübertragung  aus  dem  Nominativ  stattgefunden. 
Erwähnt  soll  noch  werden,  dass  Sievers  a.  a.  0.  alle  sonst  von 
dem  (freilich  nur  im  speziell  Arischen,  aber  in  keiner  der  enro- 
päiscben  Sprachen  aufbretenden)  Stamme  tja  abgeleiteten  Formen 
(Rtmpelt  S.  49;   Bopp  leitet  alle  Formen  des  Dem.  von  dem 
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Stamme  tja  ab)  als  Analogiebitdungen  nach  sie  (St.  Bja)  erklart, 
z.  B.  im  nom.  pl.  sei  dea  älter  als  die  nnd  aus  noch  älterem  dS 
entstanden,  wie  (liez)  leaz  aus  lez  (Tgl.  auch  Maklotc  S.  152). 
Bei  der  pronominalen  ÄdjektiTdeklin.  wird  auf  daa  Vorstehende 
verwiesen  werden.  Das  anl.  th  findet  sich  ateta  in  den  ae. 
Denkmälern,  ferner  in  den  ältesten  abd.,  so  ausscbliesslicb  aacb 
im  Lndw.;  neben  d,  doch  vorwiegend,  steht  th  bei  Tat.  (dieser 
auch  d),  gl,  K,  Samar.;  d  wiegt  vor  in  gl.  Pa,  Ra,  Murb.  H., 
exbort.  u.  a.  Isid.  schreibt  db.  Notker  wechselt  nach  seinem 
Canon  zwischen  d  und  t  (vgl.  Littg.  §  61.  8.  108  f.),  Tat. 
schreibt  stets  ther  der,  thaz  daz.  Otfr.  corrigiert  meist  th  für  d 
in  den  späteren  Stadien  der  Textentwicklung,  sprach  aber  tönende 
Aspirata  (ancb  in  den  Übrigen  Denkmälern  haben  wir  tb  wie  d 
als  Bezeichnung  der  tönenden  Aspirata  d  zu  fassen ;  vgl.  Kögel 
8.  113);  vgl.  Tiper,  Otfr.  8.  93  ff.  Folgende  Uebersicht  gibt  nnr 
die  Entwicklung  der  dialektisch  wichtigen  Formen;  ÄustÜbrliches 
\>eiGraff\,Z — 11.  Der  nom.  sing.  masc.  zeigt  stet«  tber')  in 
B.-B,.,*Sam,,  Ludw.,  M.  H.,  Hildebr.,  Musp.,  Otfr.,  Will.  Dieses 
entstand  aus  dem  ursprüngl.  tbe  durch  Anhängung  von  er  nach 
Analogie  des  Pron.  er  (vgl.  Stevers,  Beitr.  II,  119).  Hm.  bat  das 
alte  tbe,  Hc.  und  die  kl.  ndd.  Dkm.  thie  (Sievers,  Beitr.  II,  122, 
erklart  es  aus  the,  welches  durch  Verlängening  von  Ihe  entstanden), 
Hc.  hat  auch  viermal  die  Form  se  vom  Stamme  sa;  es  findet 
sich  thie  bei  den  Schreibern  aa^ß  im  Tat.  {Sievers  S.  42.  Miälai- 
hoff,  Dkm.^XY),  einmal  auch  (dhe)  bei  Isid.,  später  auch  noch 
in  B«ther.  Die  fernere  Kürzung  thi  findet  sieb  neben  den  regel- 
rechten Formen  bei  Tat,  Alex.;  de  (the)  vereinzelt  in  gl.  P& 
36,  34,  gl.  K,  Merseb,  Z.,  exbort.,  Tat.,  N.  Sang..  Anno,  Roth., 
Amst.  Marl.-,  die  fragm.  theot  sehreiben  auch  dhaer,  die  Vor. 
Hds.  auch  dir.  Zu  beachten  diu  dib  Würzb.  B.,  deidib  Melker 
Vergilgl.  (^  ther  tbe  ib).  Der  nom.  sing.  fem.  lautat  stets  thiu, 
80  in  B.-R.,  Musp.,  Otfr.,  Is.,  Hei.,  N.  Vind.,  Will;  daneben  findet ' 
sich  thie  bei  Tai,  welches  seit  dem  12.  Jh.  Regel  wird,  z.  B. 
im  Roth.;  theo  findet  sich  in  gl.  Pa  und  K  59,  2;  den  bes.  in 
bair.  Denkm.,  so  in  der  Vor.  Hds.,  Kaiserchron.,  Jos. ;  dafür  auch 
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dn  im  Friedb.  Kr.,  Koth.,  Arnat.  Marl.,  Summa  theol.  (vom  oberd. 
Schreiber?  Dkm.  401),  di  im  Friedb.  Kr.,  Alex.,  dei  im  Anno, 
de  neben  diu  im  N.  Hg,,  neben  die  in  Botb.  Der  nom.  acc.  sing, 
neutr.  lantet  thaz,  ndd.  that  Das  t  widersetzte  sieb  in  dieBem 
Worte  am  längsten  der  Versebiebung (vgl.  oben  §35,  Dkm.* XV), 
es  findet  sich  aacb  in  Mittelfranken ;  natürlich  auch  im  Wessobr. 
Geb.  und  Hildebr. ;  leid,  schreibt  dhazs.  Will,  hat  daneben  dez. 
Anno  diz.  Der  gen.  sing.  maac.  neutr.  stets  thea  (B.-B.  einmal 
8.  75  dez),  bei  N.  Sang,  anch  dia.  Der  gen,  sing.  fem.  lautet 
thera  bei  Is.,  Mrb.  H.,  gl.  Hrab.,  exh.,  B.-K,,  fgm.  th.,  Tat-,  Otfr., 
Hei,  stets  dero  bei  Notk.,  Will.  Als  Nebenform  findet  sich  thero 
im  Hei.,  Tat.,  Freis.  Otfr-,  B.-R.  (,89),  gl.  Rb,  gl.  Mons.,  im  N.  Vind. 
(neben  dera,  dere);  deru  findet  sich  vereinzelt  und  selten  B.-E, 
(109),  Tat,,  Otfr.  Im  12.  Jb.  wird  die  Abachwächung  zu  dere, 
der  Regel.  Diese  begegnet  vereinzelt  schon  friiber,  so  einmal  im 
Freis.  Otfr,  Der  dat  sing.  maac.  nentr.  zeigt  in  den  ältesten 
Denkmälern  themo  neben  tbemu.  Jenes  scheint  das  altere  zu  sein, 
doch  ist  damit  nicht  die  spätere  Abdumpfnng  des  n  zi?  o  zu 
verwechseln.  Das  älteste  demo  scheint  vorzuliegen  in  den  gl. 
Ba,  femer  in  den  gl.  Pa,  K,  welche  demu  daneben  haben, 
themo  haben  femer  Musp.,  Sam.,  N.  Sang,  (daneben  vereinzelt 
dimo)  lind  Vind.,  Will.,  Otfr.,  Tat,  exhort.,  gl.  MelHc,  fragm. 
theot.,  gl.  Tegerns.,  Otl-,  Hilst.  Segen,  Vor.  Hds.,  Gen.  Nur 
demu  begegnet  in  B.-R,  Ib.,  gl.  Rb,  demo  neben  demn  in  den 
Murb.  H.  Im  Hei.  wiegt  themu  vor,  daneben  them,  welches 
Paul  (Beitr.  VI,  144)  aus  der  proklit.  Natur  der  Form  erklärt: 
in  den  kl,  ndd.  Dkm.  auch  thenio,  themmo,  tbamo.  Im  11.  12.  Jb. 
wird  deme,  dem  gebräuchlich;  vereinzelt  deme  acbon  im  bair, 
Otfrid.  Die  ungenaue  Aussprache  den  findet  sich  im  Friedb,  Kr., 
Rother,  Alex.,  vereinzelt  schon  in  den  ndd.  Pa.  Der  dat.  sing, 
fem.  lautet  deru  in  der  B.-R.,  Murb.  H.,  exh.,  firgm.  theot.,  gl. 
Kmm.,  gl.  Jun.,  Freis,  Patern.,  Musp.,  Ib.,  Tat,,  Otfr,,  HeL;  Ter- 
einzelt  findet  sich  daneben  dero  im  Freis.  Otfrid,  Tat.,  Hei. 
Ben.-R-,  gl.  Altacb.,  Mens.,  Salisb.,  Tegerna.,  Phys.,  N.  Vind. 
Otl,  bair.  Fb.;  auch  dera  (bei  Otfr.,  gl.  Rb,  gl.  K,  Tat.,  exh. 
N.  Vind.,  Ben.-R.).  Vorwiegend  dero  steht  im  Ludw.,  Hildebr., 
N.  Sang.  Im  12.  Jh.  tritt  dere,  der  als  abgeschwächte  Porm 
auf,  80  schon  im  Will,     ther  bei  Otir.  vor  Consouanten    erklärt 
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Patd  (Beitr.  TI,  144)  auch  alB  proklitische  Form  auf  mittlerer 
Bötounngsstnfe.  Im  a.  s.  m.  findet  sieh  allenthalben  tben  (in 
gl  K  und  Ra  129,  33  auch  dein,  them),  in  den  gl.  SIetst  ein- 
mal din,  KotL  auch  dene.  Der  Hei.  hat  das  alte  thana,  thena, 
die  kl.  Dkm.  daneben  then  und  than.  Auch  diese  erklärt  Paul 
a.  a.  0.  als  proklit.  Formen  nach  dem  wesl^rm.  Synkopierungs- 
geaetz  (Tgl.  §  24).  Der  acc.  sing.  fem.  lautet  dia.  Die  B.-iL, 
Marh.  H.,  leid.,  fVgm.  theot.  zeigen  auch  die  ältere  Form  dea; 
ger.  Ps.,  exhort.  de  (Dkm.^  263).  Die  spätere  Abschwächung 
die  gewinnt  die  Herrecbaft  im  12.  Jb.,  so  schon  bei  N.  Sang., 
Will.  (N.  Sang,  hat  die  and  dia) ;  vereinzelt  die  schon  in  der 
B.-R.  (46.  112),  im  Tat.  und  Freis.  Otfr.;  N.  Sang,  hat  oft  auch 
diea,  wodurch  wohl  die  Färbung  des  a  (e)  bezeichnet  werden 
soll  Ausserdem  begegnen  die  Nebenformen  deo  (gL  Hrab., 
Hamelb.  Markb.;  Tgl.  Dkm.^  533),  dio  (HS.  Sang.),  diu  (Anno). 
Die  Abkürzungen  de  (schon  Hildebr.,  Tat,  ezhort,  gl.  Can.  3) 
und  di  (Vor.  Hds.)  gehen  auf  den  Stamm  ta  zurück.  Hm.  hat  thie, 
thea,  Rc.  thia;  die  kl.  ndd.  Dkm.  thia,  thie.  Der  instr.  sing, 
masc.  ist  nur  selten  nachweisbar,  so  in  den  gl.  K,  Notk.,  B.-B..; 
sehr  häufig  ist  der  gleichlautende  instr.  sing,  neutr.,  der  in  der 
Form  thiu  in  den  gl.  Pa,  K,  Ra,  Hrab.,  fgm.  th.,  Is.  (dhiu,  so  auch 
einmal  gl  K),  B.-B.,  Murb.  H.,  Musp.,  Tat,  Otfr.,  Hei.,  N.  Sang, 
und  Vind.,  Will.,  Yor.  Hds.,  Milst  Hds.,  Jos.  begegnet  Daneben 
findet  sich  gl.  K  179,  15  theo,  B.-R.  79  dio;  bei  Otfr.  auch  thi 
(IV,  33,  36  V  P;  25,  14  F)  und  the  (IV,  25,  14  V  P).  In 
späteren  bair.  Denkmälern  auch  den,  so  Eaiserchron.,  Joe.;  oder 
da,  so  Amst.  Marl.,  Alex.,  Roth.,  letzteres  Tereinzelt  schon  gl. 
K  133,  9.  de  begegnet  auch  im  Leydener  und  Bresl,  Willir,, 
sowie  im  Friedb.  Kr.  Feber  das  got  fie  Tgl.  Bopp,  Grr.  I,  327. 
Grassmann,  KZ.  XII,  258.  L.  Meyer,  Got  Spr.  446.  Schleieher, 
Comp.  S.  564  ff.  Beezeriberger,  AdT.  S.  56  ff.  Mahlow  S.  86,  aber 
HoUemann,  Germ.  IX,  182.  Der  nom.  acc.  plur.  masc.  lautet 
(der  acc.  ist  in  die  Form  des  nom.  übergegangen;  s.  unten  beim 
Adj.  §  93)  thie,  so  bei  Otfr.,  Tat,  Sam.,  N.  Sang.  Vind.,  Musp., 
Will.  Doch  begegnet  die  ältere  Form  dea  ansschliesslich  in  Ib., 
Murb.  H.,  fgm.  th.,  vorwiegend  in  B.-R.  (neben  die),  vereinzelt  iu 
S.  Pauler  G-l.  Die  Form  thia  begegnet  Tereinzelt  in  B.-R.  (33), 
Musp.,   Otfr.   (bes.  in  F),  gl.  Rh,    Ludw.  und  auch   (aber  hier 
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als  FarbuQg  des  e)  in  N.  Sang.  Yind.  Einmal  im  a.  p).  m.  dio 
B,-R.  118  und  einmal  thio  bei  Otfr-,  dei  im  Phys.  und  gL  Hb. 
Vom  Stamme  ta  begegnet  die  Form  de  in  gl.  Pa,  E,  Lndw., 
exhort.,  Hildebr.,  Tat.,  gl.  Hrab.,  Preis.  Patern.,  cann.  ad  deum ; 
di  (thi)  in  Tat,  Friedb.  Kr.,  RoI.,  Alex.  Seit  dem  12.  Jh.  ist 
die  gebräuchlich.  Im  As.  findet  sich  Hm.  thie,  thea,  the,  He.  thia ; 
kl.  Dkm.  thia  neben  thie.  Der  nom.  acc.  plur.  fem.  lautet  thio 
regelrecht  bei  Otfr.,  Tat.,  Musp.,  älteres  theo  ansschlieaslieh  in 
Uurb.  H.,  gl,  Pa,  K,  contra  vennes,  Freis.  Patern. ;  neben  andern 
Formen  in  frgm.  theot.,  B.-R.,  iBid.,  gl.  Teg.,  vereinzelt  in  Tat., 
einmal  in  Otfr.  Fris.;  thea  steht  vorwiegend  in  Ben.-B.,  Isid., 
firgm.  theot;  thia  vereinzelt  in  Tat.,  Otfr.  (F  II,  11,  17).  Seit 
dem  11.  12.  Jh.  wird  die  gebräuchlich,  so  schon  stets  in  K". 
Sang.  Vind.  (daneben  die  Färbung  dia).  Will.  Yereinzolt  steht 
es  schon  in  Tat.  und  Otfr.;  Hm.  schreibt  thie,  seltener  thea. 
Hc.  thia.  Das  allgemeine  de  (the)  in  Otfr.  Fris.  einmal,  auch  in 
der  Würzb.  B.  Der  nom.  acc.  plur.  neutr.  thiu  in  gl.  Pa,  K, 
Murb.  H.,  Is.,  fgm.  th..  Tat.,  Otfr.,  Hei.,  N.  Sang. ;  dei  herrscht  in 
der  B.-R.  (zweimal  diu  33.  41),  femer  in  gl.  Hrab.,  St.  Paul., 
exhort,  gl.  Teg-,  B,b,  Phys.,  Gen.,  exh..  Vor.  Hds.,  Joe.,  Milst 
Hds.;  den  begegnet  in  der  Vor.  Hds,  Im  12.  Jh.  dringt  auch 
hier  schon  die  ein,  so  im  Will,  neben  diu,  in  der  Milst  und 
Vor.  Hds.  Der  Wiener  N.  hat  diu  neben  dei  und  dia;  di  findet 
sich  im  Friedb.  Kr,  (Dkm.*  396),  ebenda  du.  In  den  ndd.  Ps. 
steht  thie  und  thia,  Hildebr.  d&  Der  gen.  plur.  m.  f.  n.  allent- 
halben thero,  auch  noch  in  N.  Sang.  Vind.  und  Will,  und  in  den 
ndd.  Denkmälern ;  im  Freis.  Otfr.  steht  vereinzelt  auch  tbera  und 
dem.  Im  12.  Jh.  dringt  dere,  der  ein  (dere  schon  einmal  im 
Freis.  Otfr.),  so  in  N.  Vind.  neben  dero  und  dera,  im  Alex, 
u,  8.  f.  Der  dat.  plur.  m.  f.  n.  then.  Das  ältere  them  findet 
sich  noch  durchweg  in  Isid.,  fgm.  theot.,  gl.  K,  Hildebr.,  Hei.; 
vereinzelt  in  Tat,  B.-K.  (neben  diem).  Die  Form  deam  in  Marb. 
H.,  diem  im  Alemann.,  so  regelmässig  in  N.,  in  den  gl.  Jun., 
einmal  auch  in  der  Mainzer  B.;  Will,  hat  den,  Anno  auch  din. 
In  späterer  Zeit  trat  die  unorgan.  Erweiterung  denen  dazu.  Die 
ndd,  Pb.  haben  im  d.  pl.  f.  auch  than,  then.  —  Schon  frühe  zeigt 
sich  Inclination  des  Artikels,  ein  merkw^diges  Beispiel  in  der 
Würzb.   B.   (Dkm.1  561),   ebenso   Kiirzung    nach   PräpositioDen 


(nudern  Dkm.*  424,    nnde  Dkm.*  368.  604).     Im  Verse  unter- 
liegt es  oft  der  VerBChleifung. 


maac.        neutr. 

maBC.                        neutr. 

s. 

theae       thit 

deaer,  deee,  dirro          diz,  dizi 

G. 

theees 

deees 

D. 

theBumu,  on 

desemu,  o 

L 

-        thius 

-                   deaiu,  dien 

Ä. 

thesan     thit 

deaan,  en                diz,  dizi 

N. 

the8a,e   thhiB 

dese            desiu,  disiu,  deisn 

G. 

tbeearo 

deaero,  derro 

D. 

thesun,  on 

deaem,  deaen 

A. 

the8a,e    thiue 

dese,  dise            deaiu,  deiea 
fem. 

a8. 

Bhd. 

Hg.     N.  thina 

deaiu,  diaiu,  deiau 

G.  theearo 

deoera,  derra 

D.  thesaro 
I,          - 

A.  theea 

deaeru,  derru 

deaa,  e 

PL      S.  thesa,  e 

deao 

G.  thesaro 

deaero,  derro 

D.  thesun,  < 

)n        deaem,  en 

A.  thesa,  e 

deao 

Das  Pronomen  deser  (Rumpelt  S.  61  ff.)  ist  nach  F.  Bopp 
(Gr.  II,  §  357)  aus  den  Stämmen  ta  (tja)  und  sa  zusammengesetzt 
(nach  Sievers,  Beitr.  IV,  aua  ta  und  sa).  Die  Beatandtheile  dea 
Oompositums  werden  entweder  beide  äektiert,  oder  nur  der  letzte 
von  ihnen.  Das  anl.  s  des  zweiten  Compoaitionsgliedes  wird  im  Inl. 
bald  erhalten,  bald  wird  es  tönend  und  gebt  in  r  über  (vgl.  anoh 
A.  Ilöfer,  Germ.  XV,  70).  Im  nom.  sing.  masc.  ist  die  älteste 
Form  these  (dhese,  deae);  so  ausschliesslich  bei  Is.,  fgm.  theot., 
und  as, ;  neben  andern  Formen  bei  Tat.,  gl.  S.  Paul.  (deze). 
I>ie  Form  auf  er  ist  eine  aecundäre  Bildung,  analog  der  prono- 
minalen Adjektivdeklination.  Dieselbe  herrscht  in  Tat.,  Murb.  H., 
B.-B.,  gl.  E,  gl.  Gase.,  einmal  auch  im  Cod.  diso.  (lU,  20,  137) 

C,oo;;lc 
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des  Otf^.;  soTiet  bat  Otfr.  therer,  das  auch  bei  Tat.  Torkommt. 
Notk.  hat  zuerst  dieer,  welche  Form  Beitdem  gebräuchlich  ist, 
so  bei  Will,  ausnahmslos,  herrscheud  (neben  disir)  in  K,  Vind.; 
Notker  hat  daneben  noch  dirro,  welches  eine  Fonnübertragung 
aus  dem  dat.  fem.  ist,  wo  ebenlalls  beide  Formen  nebeneinander 
stehen  {Scherer,  zGddS.»  493.  Weinkdd,  aL  Gr.  §  464;  eine 
andere  Aneicht  ist,  das  o  in  dirro  sei  ein  Rest  des  urspr.  a; 
vgl.  J.  Schmidt,  KZ.  XIX,  284);  N.  Vind.  hat  auch  dirre,  Im 
nom.  sing.  fem.  zeigt  das  Ae.  die  Form  thius  (Ho.  1952  auch 
thesa),  in  welcher  der  erste  Bestandtheil  flektiert  ist;  ebenso 
zeigen  Mnrb.  H.,  Ben.-B.,  gl.  S.  Paul,  deisn;  im  Ahd.  herrscht 
sonst  das  nach  adj.  Weise  flektierte  desiu  in  le.;  neben  andern 
Formen  in  Ben.-R.,  Murb.  H.;  disiu  in  Tat  (neben  thisu),  Morb. 
H.,  Ben.-R.,  Will.,  N.  Sang.  Vind.;  disu  in  Otfr.  (F  IV,  19,  7 
thisiu),  Ben.-R.  diseu  neben  disiu  in  Vor.  Hds.  und  Kaiserchron. ; 
dezzi  vereinzelt  in  gl.  Rb.  Der  nom.  sing,  nentr.  sollte, 
wenn  der  erste  Compositionsbestandtheil  flektiert  wird,  eigentlich 
ditze  lauten,  und  diese  Schreibung  findet  sich  auch  in  Ezzo, 
dizze  in  N.  Vind.  und  später  noch  in  bair.  Denkmälern  bis  ins 
13.  Jh.,  thizt  in  gl.  Jan.;  doch  ist  allgemein  sonst  thiz  im  Ge- 
branch ;  so  fragm.  theot,  Isid.,  Tat,  Otfr.,  H.  Sang.  Vind.,  Will. 
Zu  beachten  ist,  dass,  wie  der  Reim  zeigt,  besonders  im  Bai- 
rischen  noch  in  der  mhd.  Periode  die  Aussprache  z  bleibt, 
während  alemannisch  und  meist  anch  fränkisch  die  Aussprache 
ß  allmählich  vorgezogen  wird  {Weinhold,  mhd.  Gr.  §  467).  Im 
Ndd.  steht  thit  (Hc.  4160  anch  thitt);  anch  de  Ueinrico  tbid 
(Dkm."  IX).  Der  gen,  sing,  masc.  neutr.  lautet,  mit  Flexion 
beider  Componenten,  thesses  in  Ben.-R.,  Is.,  Igm.  theot  (daneben 
deses),  Tat,  Otfr.  (III,  17, 18  V  theses);  disses  in  N.  Vind.  (neben 
dissis),  Kaiserchr.,  Patern.  (Dkm,*  no.  XLIII),  N.  Sang,  (neben 
desses,  dissis,  dises,  disis).  Die  Schreibung  ditzzes  in  der  Milst 
Sds. ;  dizzes  bei  Ezzo.  Die  ndd.  Denkm.  haben  theses  neben 
thesas.  Ueber  desse  in  Musp.  103  vgL  Dkm.*  270.  Der  gen. 
sing.  fem.  lautet  in  fgm.  theot  desera,  bei  Otfr.  therera  (L.  91 
therero).  Tat.  therra,  therro,  N.  Sg.  diser,  dirro,  N.  Vind.  dirro, 
dirre,  Will,  dirro,  Urne  thesero,  -oro,  -aro;  Hc.  auch  thesara. 
Der  dat  sing.  masc.  neutr.  desemo  in  gl.  Pa,  frgm.  theot. 
Tat.  (neben  thesomo),  Otfr.;   desemu  in  B6n.-R.,  Isid.;  desamu. 
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dBBiuno  in  Unrb.  H.;  desamo  auch  gl.  Rb.  Die  Abkürzung 
deiiem  schon  ia  gl.  E;  'S.  ^ang.  hat  dUomo,  dieimo,  dismo, 
N.  Vind.  dismo,  diame,  Adqo  disimo,  Vor.  Hds.  deeme,  disseme. 
Hm.  thesnmu,  -um,  -nn;  Hc.  theaon  in  schwacher  Form.  Der 
dat  sing,  fem,  lautet  bei  leidor,  Murb.  H.,  Ben.-E.  deeeru, 
bei  Ottrid  therera  (II,  7,  60  thereru,  III,  11,  4  tberero  P), 
Tat.  therro,  therra,  therra ;  denn  auch  im  Emmer.  Geb.,  Mainz. 
Gl.;  N.  Sang.  Vind.,  Will,  Phye.  haben  dirro,  N.  Vind.  auch 
dirre  und  diser.  Die  as.  Dkm.  haben  theaaro,  oro,  ero,  ara,  aru. 
Der  acc.  sing.  masc.  desan  bei  leid.,  fragm.  theot.,  Murb.  H., 
Ben.-It.,  Tat.  (90,  8  desen),  Otfr.  (F  auch  thesen),  Hmc.  Bei 
N.  Hang.  Vind.  steht  disen  und  diain,  Vorauer  Hds.  diein.  Der 
acc.  sing.  fem.  thesa  Isid.,  Ben.-R.,  Tat-,  Otfr.,  Hei.  Merk- 
würdig Bind  die  Formen  dhease  bei  Isid.  und  tivaa,  tiosa  im 
Strasab.  Tnmbo,  welche  Flexion  des  ersten  Componenten  zeigen 
(Tgl.  MiiUenho/f,  de  carm.  Weaaof.  11).  Der  Phja.  hat  desa, 
desi,  Sotker  diaa  neben  der  Abachwächong  dise.  Der  instr. 
Bing,  nentr.  lautet  bei  leid,  dhesiu;  thisiu  (neben  thisuj  Tat., 
disu  (thisu)  Ben.-B.  (neben  desn),  Otfr.,  gl.  K,  Pa,  Hrab.;  desu 
gl.  Ea.  Im  Hei.  ist  der  erste  Component  flektiert :  thius.  Der 
nom.  acc.  pl.  maac.  laatet  these  in  Ben.-K.  (daneben  deaa). 
Tat  (102,  1  theaa),  Ottt-id  (F  I,  3,  72  theea),  deaa  gl  Teg. 
Bei  N.  Sang,  dise,  welches  fortan  das  Gebräuchliche  ist ;  N.  Vind. 
disi,  diaae.  Hei.  theaa,  theae.  Der  nom.  acc.  pl  fem.  theao 
in  fgm,  theot..  Tat,  Otfr.  (V,  6,  3  theae  F,  II,  14,  77  theaa  F, 
IV,  22,  9  theaa  V  P  F);  Notk.  dise;  Hmc.  thesa.  Der  nom. 
acc.  pl.  neutr.  thisiu  bei  Tat.  (neben  thiau),  B.  Sang.  Vind. 
(neben  desiu),  thiau  bei  Otfiid;  mit  Flexion  des  ersten  Gompo- 
nenten  deiau  Ben.-R.,  exhort,  deiao  gl  Rb,  thius  Hei.  (1828 
Hc.  thesa).  Der  gen.  plur.  m.  f.  n.  desero  B.-R.,  fgm.  theot; 
therero  Tat  (neben  therro),  Otfr.  (U,  7,  68  therrero  F,  IV,  23, 
115  therera  F),  B.  Sang,  dirro  (derro),  K.  Vind,  dirre,  desare. 
Im  HeL  theaaro,  oro.  Der  dat  plur.  m.  f.  n.  desem  Is.,  B.-R,, 
fragm.  theot,  theaen  bei  Tat,  Otfr.  (I,  16,  15  D,  IV,  23,  1  F 
theaan),  bei  'S.  schon  das  Später  allein  herrschende  diaen.  In 
Hm.  theaun(um),  Hc  theson. 


ogle 


d.  : 

Das  Interrc 

)gatlvp 

_goL 

ponomen. 

'      m! 

f?" 

n. 

Sg- 

H. 

hvas 

hvö 

hya 

G. 

hvis 

*hvi«6( 

i         hvis 

D. 

hvamma 

bvizäi 

hvamma 

I. 

— 

— 

hue 

A. 

hvana 

hvö 

hva 

PI. 

D. 

- 

- 

- 

as. 

ahd. 

in 

n. 

m- 

a. 

N.      hne, 

huie 

huat 

hner 

hnaz 

G. 

hues 
hnemu 

huea 
huemu 

I. 

— 

—              huiu,  hueo 

A.   huena, 

huana        huat 

huen(aD) 

hnaz 

Das  Fragefürwort  {Rumpelt  ü.  35  f.)  ist  von  dem  Palatal- 


Btamme  kä  hergeleitet,  welcher  im  Lat  und  Gei 


r  hellem  Vok. 


labialieiert  wurde  (qni,  hner;  Tgl.  §  33.38.  L.  Meyer,  KZ.  XXII, 
65).  Die  einzelnen  Formen  erklämn  sich  leicht  nach  dem  bereits 
Geea^n.  h  im  noch  erhalten  in  B.-R.,  Ib.,  fgm.  th.,  Het.,  gl  E. 
Im  As.  lautet  der  ^om.  hune  (Hc.  und  Ps.  auch  huuie),  und  uuie 
begegnet  auch  in  Tat  neben  gewöhnlicherem  uuer,  ferner  in 
Roth.  Die  Hde.  D  des  Otfr.  hat  H,  2,  15.  4,  5  uuir.  Der  nom. 
acc.  8.  neutr.  lautet  uuaz  (Is.  hunazs),  Hei.  huuat  (Ps.  uuad). 
In  Ben.-E,  96  einmal  nuaa,  ebenso  Otfr.  HI,  26,  7  geechrieben. 
Ueber  die  otfridiechen  Formen  uueih,  uueiat  =  uuaz  ih,  uuaz  ist 
Tgl.  §  85,  Im  N.  Vind.  steht  auch  uuaze.  Üeber  das  got.  hva 
s.  oben  §  85  und  Tamm,  Beitr.  VI,  403 ;  dagegen  Scherer,  zGddS.* 
530.  Der  dat.  eing.  lautet  in  leid.,  B.-R.,  Hei.  buuemu,  tirgm. 
theot.  fauuemo,  eonet  uuemo.  Der  acc.  sing.  maec.  (h)uuenan  in 
gl.  Ra,  Is.,  fgm.  th..  Tat.,  OtAr.,  Mrb.  H. ;  uuenen  einmal  in  Otfr. 
F  III,  21,  2  und  im  N.  Vind. ;  uuen  in  N.  Sg.  und  vereinzelt  in 
Tat.   Im  Ae.  lautet  der  acc.  hnuena.   Der  instj.  sing,  neutr. 
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lautet  in  Ib.,  {^"agm.  tbeoi  huniu;  Ben.-R.,  Tat,  Otfr-,  TS.  Saug. 
Vind.,  MuBp.,  Vor.  Hds.,  MUst  Hds.,  Job.  nniu,  im  Jos.  auch 
wev.  Der  Hei.  hat  hunin,  huueo,  hnui.  Die  Form  hiu,  velclie 
bei  Tat.,  Otfr.  begegnet,  iBt  Fonnü  her  tragung  yom  Stamme  ha 
(Scherer,  zGddS.*  501).  Bei  Tat.,  Otfr.,  Notker  kommt  anoh 
die  Zneammenziehung  ziu  fiir  ziuniu  vor.  Ueber  got  hve  vgl. 
Maklow  8.  86  f,  ]^t  diesem  Inetramental  darf  nicht  die  mit 
äivB  (eo)  componierte  gotische  Form  hväiva  (=  hve  aiva  vgl. 
Be^eenberger,  Adv.  S.  75  f. ;  anders  Bopp  XL,  202.  L.  Meyer, 
got  Spr.  331)  verwechselt  werden  (ahd.  huneo,  hnio,  huie; 
über  den  Lautwechsel  s.  §  13),  die  oft  in  der  Form  mit  dem 
Inetrum.  snsammenfäUt  NoÜl.  nuieo  (wie  dieo);  vgl.  Dkm.^  502. 
Ueber  got.  hve  vgL  zu  J>e,  diu. 

e.  Soiutige  Fronomina. 

Die    Übrigen   Pronomina    haben    die   Eigenheiten    und    die  § 
Suffixen twicklung  der  Adjektiväexion.    Nur  folgende  Einzelheiten 
sind  zu  beachten: 

1.  Das  PoBBessivpronomen;  über  die  Stammbildung 
B.  g  84.  Von  unsar,  iuuar  begegnet  im  12.  Jb.  auch  die  ab- 
gekürzte, stark  flektierte  Form  unse,  iauue  für  alle  drei  Ge- 
Bchlechter,  bo  schon  im  AmeL  Marl.,  Alex.,  Friedb.  Kr.,  Roth. 
Im  as.  Hei.  ist  diese  Form  die  gebräuchliche,  und  in  den  Casibus 
obliqaiB  auch  im  Fränkischen,  so  hei  Otti-.,  Tat  {Braune,  Beitr. 
II,  141).  Das  PoBsessivpron.  der  III.  p.  s.  f.  und  der  III.  pl. 
aller  drei  Geschlechter  wird  erst  im  14.  Jb.  stehend ;  bis  dahin 
werden  die  Genetive  des  persönl.  Pron.  in  possessiver  Bedeutung 
gebraucht;  aber  vereinzelt  ist  flektiertes  poBsessives  ir  schon 
früher  zu  finden,  so  im  Arnst  Marl.,  Friedb.  Kr.  (Dkm.^  396), 
AuDO,  Rol.,  Alex.,  Bath.,  Hartm. 

Im  nom.  sing.  plur.  aller  drei  Geschlechter  kann  die  Flexion 
des  pron.  poss.  sowohl  attributiv  als  prädicativ  vor  dem  Nomen 
eintreten  oder  wegfallen,  während  sie  nach  dem  Homen  gewöhn- 
lich steht  {Rumpelt  27).  siner  wird  ahd.  nur  bei  männlichem 
oder  neutralem  Subjekt  im  Sing,  gebraucht  (got.  sein»  aber  auch 
vom  Fem.  und  vom  Plur.);  für  das  Fem.  und  den  Plur.  tritt 
der  Genet.  des  geaohlechtigen  Pron.  ein.  sin  ist  aber  ahd.  nicht 
mehr  bloss  reflexiv,  sondern  kann  auch  ejus  vertreten. 

Piper,  Ahd.  Giuninstlk.  I.  37)o|e 
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2.  BaB  demonetratiTe  Jener  (got  iains),  Tom  Stamme  ja 
gebildet,  begegnet  ahd.  nur  bei  Ott'r.,  nnd  zwar  hat  dieser  znerat 
immer  iener  geschrieben,  in  den  späteren  Stadien .  der  Text- 
entwicklung aber  meist  gener  corrigiert  (vgl.  Piper,  Otfr.  S.  109 
no.  53).  Hotker  schreibt  stets  ener,  ebenso  Wflliram  (über  die 
Stammbildung  vgl  Scherer,  zGddS.^  352.  508.  511). 

3.  selp  (Emnpett  S.  102  f.),  welches  im  Got.  (sUba)  nur 
schwach  fieküart,  geht  ahd.  ae.  stark  und  schwach.  Deber 
sonstige  Fronominalbildnngen  b.  Grimm,  Gr.  TU,  1 — 87. 

4.  Das  relative  Satzgefüge  wird  im  Ahd.  As.  anf  Terechie- 
dene  Weise  bezeichnet.  Während  im  Goi  angehängtes  ei  die 
relative  Beziehung  andeutet  (ei  entspricht  dem  sscr.  yaa,  yä,  yat 
und  ist  vielleicht  ahd.  auch  noch  in  dazi,  däri  erhalten;  vgl 
Eumpelt  S.  71  ff.  Scherer,  zGddS.»  511  ff.),  wird  dieselbe  ahd. 
as.  auf ■  verschiedene  Waise  ausgedruckt:  bald  durch  das  pron. 
pers.,  bald  durch  so,  bald  durch  das  pron,  interrog.  wer  oder 
welicher,  bald  durch  das  allgemeine  Relat.  tbe,  meist  aber  durch 
das  erste  DemonetratiTpronomen.  Die  Besprechung  der  so  sieh 
ergebenden  Verbindungen  fallt  der  Syntax  zu;  hier  seien  nur, 
ausser  den  oben  bei  den  einzelnen  Sohriftstellem  erwähnten 
Schriften,  noch  folgende  Arbeiten  erwähnt :  KiHbing,  Unteres,  über 
den  Ausfall  des  Relativpronomens.  Strassb,  1872.  Zur  Entstehung 
der  itelativsätze  in  den  germ.  Sprachen.  Germ.  XiXI,  28 — 40. 
Tobler,  AnslassuDg  und  Vertretung  des  pron.  rel.  Germ.  XVII, 
257—294  und  die  Bec.  Germ.  XVIII,  243  ff.  JoUif,  ein  Kapitel 
vergleichender  Syntax.  München  1872,  Die  einfachst«  Form  der 
Hypotaxis  im  Idg.  in  Gurtius  Stnd.  VI,  215—246.  Erdmann, 
Dnterss.  über  die  Syntax  der  Sprache  Otfrids.  I.  Halle  1874. 
Th.  Gelbe,  Unteres,  über  den  Ausfall  des  Relativpron.  in  den 
germ.  Sprachen.  Deutscher  Sprachwart.  VII,  no.  13.  K  Tomanets, 
die  Relativsätze  bei  den  ahd.  Uebersetzem  des  8.  und  9.  Jhs. 
Wien  1879.  Alex.  Maurer,  die  Wiederholung  als  Prinzip  der 
Bildung  von  Relativsätzen  im  Ahd.    Genf  1880. 

D.  Das  ÄdjekÜTiiiQ. 

Die  ursprüngliche  Deklination  des  Adjektivs  ist  dieselbe 
wie  die  der  Substantiva  und  hat  sich  erhalten  z.  B.  im  Sscr., 
Griech-,  Lat  Wir  haben  also,  wie  dort,  so  auch  im  Grerman., 
zunächst   eine   Deklination   der  a-  (ja-,  va-),  i-  ,und  u-Stanune 
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Torauezusetzen.  Die  I- Stämme  im  G«rm.  nnterschied  von  den 
ja-Stammen  zuerst  0.  Schade,  Faradigmeu;  vgl.  A.  Holtsmann, 
Germ.  VIII,  259.  Analog  der  SubBtautivdeklinatioii  drang  aber 
auch  beim  Adj.  eine  Verallgemeinerung  der  an-  (an-,  jan-,  jän-) 
Stämme  ein,  welche  den  Gesetzen  der  stammabstufenden  Bekl. 
für  deu  Vokal  des  StammsufHzes  unterlagen.  Beim  Adj.  drang 
diese  Flexionsform  insofern  noch  weiter  vor  als  beim  SubsL, 
als  sie  zuletzt  (mit  wenigen  Ausnahmen)  bei  jedem  Adj.  neben 
der  Tokalischen  statthaft  wurde.  Diese  Scheidung  muss  gemein- 
germanisch  sein,  da  wir  sie  in  allen  german.  Sprachen  finden. 
Daneben  aber  machte  sich,  je  häufiger  es  vorkam,  dass  einzelne 
Endungen  der  Substantiv dekl.  in  Folge  der  Lautgesetze  einander 
gleich  wurden,  und  je  gewöhnlicher  die  Adjektiva  ihren  Platz 
vor  dem  Substantiv  erhielten  (ans  demselben  (rrnnde  blieb  nach 
dem  Subst.  das  Adj.  meist  der  substantiviBchen  Flexion  treu 
und  wurde  nicht  durch  den  Artikel  beeinflusst),  das  Bedürfnis 
geltend,  die  einzelnen  Casus  des  Adj.  durch  significante  Endungen 
zu  trennen.  &ewöhnlioh  war  eine  derartige  scharfe  Bezeichnung 
des  Casus  mittels  der  Endung  schon  in  dem  voranstehenden 
Artikel  gegeben ;  fiel  aber  dieser  fort,  so  lag  es  nahe,  den  betr. 
Formen  des  Adjektivs  die  Endungen  der  pronominalen  Deklin. 
zuzuweisen.  Ursprünglich  blieb  daneben  die  vokalische  Deklin. 
bestehen,  kam  aber  allmählich  immer  mehr  in  Wegfall.  In  der 
heutigen  deutschen  Sprache  hat  sich  dieselbe  nur  als  sogen, 
unflektiertes  Adjektiv  erhalten  in  allen  Fällen,  wo  sie  nicht 
allgemein  geblieben  ist  Die  pronominale  Deklination  sehen  wir 
aUmähUch  eindringen.  Das  Got.  und  As.  kennt  z.  B.  noch  nicht 
den  n.  a.  s.  n.  auf  ata  (at,  az).  Einige  Punkte  der  deutschen 
Adjektivflexion  sind  auch  jetzt  noch  nicht  klargestelli  F.  Bopp 
(Gr.  11^  1—21)  hatte  die  Ansicht  aufgestellt,  dass  die  sogen, 
starke  Adjektivdeklination  entstanden  sei  durch  Anhängung  des 
analog  dem  Stamme  ta  flektierten  Pronomens  ja  an  den  unflek- 
tierten Adjektivstamm  auf  a,  also 

blinda-jis  blinda-ja  blinda-jata 

blinda-jis  blinda-jizös  blinda-jis  u.  s.  f. 

Gestützt  wird  diese  Theorie  durch  vergleichende  Heranziehung 
des  letto-slav.  bestimmten  Adjektivs.  Im  Einzelnen  ist  sie  weiter- 
gebildet von  H.  Ebel,  KZ.  V,  304—309.  356—358;  L.  Meyer 

27* 
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(KZ.  VI,  383—386  über  die  Flexion  der  Adjektiva  im  Dentachen. 
Berl.  1863.  Germ.  IX,  137—145.  ZfdPh.  IX,  1-16)  meint, 
Adjelctiv stamm  und  ja  seien  beide  flektiert,  dann  aber  ver- 
Bohmolzen.  Vgl.  femer  Weinhdd,  alera.  Gr.  S.  469.  §  423. 
H.  Steinthal,  Gharakterigtik  der  hanpleächlicbeten  Typen  des 
Spfachbaus.  Berl.  1860.  S.  303-307.  E.  Förstemann,  Gesch. 
des  d.  Sprachetammen.  Nordh.  1874.  B.  Hassenkamp,  über  den 
Zusammenbang  des  letto-elav.  und  g^nn.  Sprachstamma.  Leipz. 
1876.  Bopp  nahm  an,  daas  das  auel.  a  des  Stammes  zuerst 
geschwunden  sei,  dann  j ;  Ehel  und  Meyer  jedoch  meinten,  daas 
j  zwischen  Vokalen  weggefallen  sei,  und  dann  habe  Zusammen- 
ziehung stattgefbnden.  W.  Scherer  (zGddS.*  527  fi'.)  erkannte 
dagegen  in  allem  Wesentlichen  üebereinstimmung  der  sogen, 
starken  Adjektivflexion  mit  der  pronominalen,  indem  er  das  ai 
im  got.  blindai,  bündaizös,  blindaize  als  ai  (d.  i.  S)  fasst  (worin 
ihm  J.  Schmidt,  KZ.  XIX,  288  beistimmt;  Mahlow  S.  94  ff.  hält 
blindfu  fnr  eine  spätere  Analogiebildung  nach  t>ai) ;  doch  die  Formen 
blinler,  blintin  erklärte  er  aas  Yersohmelznng  von  blinda-jis, 
blindä-jä  (vgl.  auch  Bechtel,  AnzfdA.  III,  236).  £r  nimmt  also 
eine  Termittelnde  Stellung  zwischen  der  Ansicht  der  oben  an- 
gelnhrtfin  Forscher  und  der  gleich  zn  erörternden  ein.  Schon 
Jiopp  hatte  früher,  ehe  er  obige  Ansicht  ausführte,  in  der  st 
Adjektivdeklination  einen  üebertritt  in  die  pronominale  Deklin. 
gesehen.  Durchgeführt  ist  diese  Ansicht  bei  Schleicher,  Comp.^ 
608.  A.  HoUemann,  Germ.  VIII,  261—266.  Auch  J.  Schmiät 
(KZ.  XIX,  287—290.  Eec.  von  L.  Meyer,  die  got.  Sprache) 
erklärt  sich  dafür,  indem  er  hervorhebt,  dasa  die  Analogie  des 
Slav.-Litt.  durchaus  nicht  zutreffe,  da  dort  das  in  der  Form  dem 
unbestimmten  Adjektiv  entsprechende  Adjektiv  in  der  Bedentong 
gerade  bestimmt  sei.  Ausfuhrlich  vertrat  auch  die  zweite  Au- 
eicht  E.  Sievers  (Beitr.  II,  98,  124),  dem  wir  uns  in  den  Hanpt- 
sachen  hier  anschUessen.  (Ihm  folgt  auch  A.  Leskien,  die  Dekl. 
im  Slav.-Litt  und  Germanischen.  Leipzig  1876.  S.  125 — 138.) 
Danach  ei^ben  sich  tür  Got,  Ahd.,  As.  folgende  Paradigmen. 
Zu  beachten  ist,  dass  die  i-  und  u-Stämme  ahd.  as.  mit  den 
a-8tämmen  verschmolzen  sind.  Bei  den  ja-Stämmen  gestaltet 
frühe  das  j  das  folgende  a  zu  e  um,  doch  findet  auch  hier  wieder 
Asähnlicbung  an  die  a-^tämme  statt. 
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o.  Die  s-,  TS-,  ]s-,  I-  und  a-Stibnine. 
t.  Die  meisten  Schwierigkeiten   bot   der  Erklärung   von    der 

Bnbeüuiti vischen  ood  pronominalen  Flexion  dee  Adj.  der  nom. 
sing.  masc.  Die  Endung  ist  ahd.  er;  die  Länge  folgt  ans  der 
Doppelach  reibung  des  e  in  der  Ben.-K.  {Seiler,  Beitr.  I,  433.  444. 
Kelle,  vgl.  Gr.  8.  20.  Grimm,  Gr.  I»  723)  und  dnrch  die  Circum- 
flektiemng  bei  Kotker  {Braune,  Beitr.  II,  136);  vgl.  auch  gL 
Bih.  13,  667,  47  apeteir;  gl.  Hrab.  65,  20  nahter;  sowie  die  in 
den  gl.  H.b  öfter  begegnende  Schreibung  ^r,  z.  B.  542,  62 
picurt^r,  542,  39  Bcnldikqr,  493,  36  prungan^r,  493,  40  anthar 
ban^r,  469,  23  zicozzan^r.  Zwar  will  Weinhold  (al.  Gr.  S.  469) 
diese  Beweise  nicht  gelten  lassen,  nnr  die  Boppelschreibung  der 
Ben.-B.  hält  er  als  letzte  Spnr  dereinstiger  Länge;  doch  nnr 
Kelle  {vgl.  Gr.  §  14  S.  20)  pflichtet  ihm  bei.  Die  Zusammen- 
setzungstheorie  ist  schon  oben  dargelegt  Scherer  (zGddS.'  532) 
lässt  blinter  ans  blindas-jis  entstehn.  Sievers  (Beitr.  II,  122  f.) 
nimmt  beim  Fronomen  in  früher  Zeit  Länge  des  e  durch  Dehnung 
ursprünglicher  Kurze  an  (also  the,  daraus  mit  Anhängung  des 
Nominativzeichens  th6-r),  und  dem  analog  sei  blinter  gebildet. 
J.  Schmidt  nimmt  eine  Dehnung  des  e  durch  den  folgenden 
Consonanten  an.  Paul  (Beitr.  IV,  420  f.)  spricht  sich  fiir  Sievers' 
Auffassung  aus  und  denkt  ausserdem  an  die  Einwirkung  von 
unser,  innSr.  Das  GoL  nnd  Äs.  kennt  nur  die  Formen  mit  der 
vokalisch-nominalen  Flexion,  welche  im  Ahd.  regelrecht  entwickelt 
neben  der  pronominalen  besteht.  Die  ursprüngliche  Endung- 
nebst  dem  Themavokal  ist  nämlich  den  Auslaul^^etzen  erlegeo 
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(yg^  §  74).  Ebenso  erklären  aioh  die  Formen  der  ja-  nnd  va- 
Stämme.  Neben  £r  findet  sich  die  Endnn^  ar,  doch  erst  ids 
jüngere  Färbung,  znerst  Tat.  91,  3  leobar;  bes.  in  bairiscbea 
Denkmälern,  so  in  den  fiöttw.  Gl.  352,  42  giarmtar,  370,  37 
imnigenar,  384, 14  dahinar,  441, 49  zornigar,  Gl.  (14584)  327, 22 
iarigar,  384,  16  dainar,  Cl.  (17403)  569,  11  sla&r;  aber  auch 
in  Würzb.  Gl.  (Tgl.  Pi^sek,  ZfdPh.  VII,  346).  Keüe  (vgl  Gr. 
S.  19)  führt  noch  andere  Beispiele  an,  die  aber  Bchver  nach- 
weisbar sind.  Häufiger  ist  seit  dem  10.  Jh.  ir,  z.  B.  in  den 
Göttw.  Gl.  529,  55  zeizir,  533,  55  palanuigir,  534,  53  unizigir, 
537,  29  dnmahtigir.  Sehr  gern  assimiliert  es  sich  den  Vokal 
der  vorhergehenden  Silbe;  vgl  bes.  noch  CL  (14689)  400,  64 
npar  naahsinir,  491,  37  trahtinidr,  498,  51  piscapinir,  530,  25 
pipnatinir,  532,  37  hintirscrenchir,  534,  16  roumintir,  535,  37 
umntintir,  575,  3  ungirintir ;  Tgl.  femer  CL  (4606)  361,  29 
kihactir,  397,  36  seltaanir,  417,  33  inteohintir,  532,  38  hinter- 
listogir,  CL  (14584)  361,  30  kiactir,  01.  (13002)  372, 16.  499,  1. 
527,  25.  533,  29.  534,  16.  538,  55.  557,  18.  575,  25.  582,  46. 
CL  (6217)  384,  15-745,  68.  CL  (22201)  745,  66.  565,  19. 
CL  (17403)  557,  18.  575,  15.  Andere  Beispiele  bei  Kelle  S.  21. 
Im  Wiener  Notk.  findet  sich  ir  schon  oft  neben  er  (vgl.  Heinxel, 
Wortschatz  and  Sprachformen  S.  19.  77.  141),  selten  ar  oder  or. 
Von  Assimilationen  bei  ja -Stämmen  fuhrt  Kelle  {&.  127)  ans 
oberdentechen  Glossen  enärrer,  stiurrSr,  mirr^r  an;  Tgl.  femer 
Ben.-R.  38  firiger.  Der  nom.  sing.  fem.  (und  nom.  acc. 
plur.  nentr.)  ist  ebenso  streitig,  wie  der  des  m.  Scherer 
(zGddS.^  533)  erklärt  blintiu  aus  blindäjä.  Siev&s  (Beitr.  U, 
120  £j  hält  Tielmehr  (ebenso  Weinkold,  mhd.  Gramm.  490) 
n  für  die  ältere  Endung  (vie  auch  Grimm,  Granun.  I^  723, 
u  für  die  echte  Endung  der  a-Stämme  ansah,  ebenso  3,  Schniiät, 
EZ.  XIX,  269)  und  als  Best  der  nrsprünglicheu  nominalen 
Flexion,  entspr.  got  blinda  (auch  Dte/WcÄ,  bist.  deoL  p.  6  £, 
will  noch  solche  ursprüngliche  u  nachweisen);  dase  sich  ahd. 
daneben  und  ae.  ausachlieaslloh  das  sicher  nominale  und  mit 
weiter  fortgeschrittener  Abachwächuog  der  Endung  (bis  zom 
Ab&ll)  gebildete  blint  (blind)  findet  (soastige  Spuren  dieser  Form 
Paul,  Beitr.  VI,  163),  erklärt  Sievers  aus  ursprünglicher  Ver- 
schiedenheit kurz-  und  langsilbiger  Stämme,  von  denen  ursprüng- 
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lieh  nnr  die  eratereu,  wie  beim  SubBtaot.  (§  78)  das  u  behielten; 
später  Beien  beide  Formen  promiscoe  gebraucht;  in  Bei  jüngere 
Analogiebildung  nach  dem  n.  b.  f.  des  Artikels  oder  der  ja- 
Stämme.  Sraune  (Beitr.  II,  164  ff,)  zeigt,  dass  S.  irrtümlich 
u  alB  älteste  Porm  ansetzt,  u  ist  eine  spezifißch  frank.  Form 
(sie  begegnet  im  Tat  vorzugsweise  bei  den  älteren  Schreibern 
aa'ßß^eC,  femer  auch,  neben  in,  in  yrf;  vgl.  Sievers,  Tat  S.  47  f.; 
bei  Otf^.  meist  n,  selbst  bei  den  ia- Stämmen;  vgl.  Kelle  IL, 
271.  273.  283.  284  f.,  und  er  hielt  u  für  richtiger,  denn  er 
hat,  wo  urspr.  in  stand,  später  u  daraus  gemacht  (vgl.  meine 
Ausg.  S.  128  no.  143);  auch  in  Is.  Bteht  u  vereinzelt  neben  io; 
andere  Beispiele  bei  Kelle,  Gr.  223.  7?  f  Wemhold,  alem.  Gr. 
S.  470.  473.  bair.  Gr.  8.  383.  385.  mhd.  Gr.  S.  490.  493. 
Diese  Formen  Betzen  ein  älteres  in  vorans  (dessen  i  später  ver- 
loren gieng),  da  sie  den  ITmlaut  haben  (z.  B.  ellu)  und  da  auch 
bei  ia-Stämmen  u  eintritt,  endlich,  da  das  i  in  dem  ursprüngl.  in 
noch  auf  die  vorhergehende  Silbe  assimilierend  wirkt  (vgl.  Faul, 
Beitr.  IV,  534  Anm.  KeUe,  <Me.  U,  122.  435.  Ingenbteek  S.  30). 
Die  alteren  Beispiele  von  u  (vgl.  gl.  K  255,  1  einn)  sind  ver- 
einzelt, ebenBo  die  auf  o  (z.  B.  gL  K,  Kogel  S.  175.  Ben-R,  69 
andro,  31  hörendo,  Seiler,  Beitr.  I,  445.  Dietrich,  bist.  decl. 
8.  6.  Anm.  11).  Im  12.  Jh.  wird  die  Endung  auf  fränkischem 
Gebiete  zu  e  (vgl.  Amst  Marl.  104.  106  u.  ö.),  während  in 
Oberdeutschland  in  bleibt  und  sogar  zu  eu  diphthongiert  wird. 
T&xsi  erklärt  das  bo,  dass  in  Oberdeutschland  iü  (d.  i.  ju)  durch 
Accentverschiebung  zu  iu  wurde  vermöge  der  Einwirkung  von 
diu.  Zur  Erklärung  der  Endung  iu  bei  den  arStämmen  erinnert 
auch  Browne  an  die  n.  a.  pl.  n.  der  ja-Stämme,  wo  das  iu 
erhalten  ist  Diese  Endung  sei  dann  später  auch  auf  die 
a-8tämme  übertragen  worden ;  doch  tallt  diese  letzte  Deutung 
theilweise,  seitdem  Stevers  den  unterschied  vcn  langen  und 
kurzen  Siammen  in  dieser  Hinsicht  erwiesen.  Die  nominalen 
Formen  lauten  natürlich  nach  den  beim  Subst  erörterten  Ge- 
setzen wieder  blint  (vgl.  Scherer,  zGddS.*  531)  und  mitti  (vgl. 
J.  Schmidt,  KZ.  XIX,  283.  Faul,  Beitr.  IV,  450  f.  VI,  163). 
Fatd  (Beitr.  VI,  164  ff.)  verfolgt  auch  hier  die  Consequenz  der 
Begel  der  lang-  und  kurzsilbigen  Stämme.  Er  fasst  ebenso  wie 
Braune  ahd.  unildi  als  Analogiebildung  zu  den  a-Stänimen  (so 
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dasB  aho,  wie  dort  n.  f.  bliot  neben  n.  m.  n.  blint  stand,  hier 
n.  f.  uuildi  neben  n.  m.  n.  uuildi  gestellt  wurde)  und  blintin  als 
AoalogiebilduDg  zu  den  ia-Stämmen;  doch  verwirft  er  dessen 
Brklämng  von  io,  betont  vielmehr,  dass  i-u  das  Ursprüngliche 
sei  und'darauB  der  Diphthong  sich  gebildet  habe,  die  Unregel- 
mässigkeit also  im  Oberdeutschen,  nicht  im  Fränkischen  liege. 
Im  As.  sei  im  n.  f.  s.  Angleichung  an  m.  und  n.  erfolgt  (ähnlich 
wie  beim  Subet.  neutr.  n.  pl.  Angleichung  an  den  Singular)  und 
so  zeige  es  die  unflektierte  Form.  Dasselbe  geschieht  auch  im 
n.  a.  pl.  n.;  die  Endung  u  findet  sich  as.  nur  bei  manag,  iu  nur 
bei  bedin,  hier  aber  constant.  Es  habe  sich  iu  deshalb  erhalten, 
weil  kein  Nominativ  vorkommt,  an  den  Ängleichnng  hätte  statt- 
finden können.  Im  Kdd.  (veremzelt  im  Het.,  oft  in  Psalmen, 
Freckenh.  H.)  finden  sich  auch  n.  a.  pl.  n.  auf  a,  durch  Anähu- 
lichung  an  den  Plural  des  masc.  und  fem.  {Heyne,  Gr.  §  38). 
Kelle  (Gr.  S.  73)  hält  diese  für  die  ursprünglicheren,  dem  Got 
entsprechenden  Formen;  es  sind  aber  Anglelchungen  an  masc. 
und  fem.,  wie  auch  im  Aufr.  und  Fries.  {Paul,  Beitr.  IV,  337), 
Sie  kamen  auch  ahd.  vor,  so  in  den  Wiirzb.  Gl.,  Notk.  Ps.  (vgl. 
W^nkdd,  al.  Gr.  §  424.  Graff  I,  14.  Scherer,  Dkm.«  561). 
Im  Bairischen  tritt  seit  dem  12.  Jh.  eu  anf,  so  in  der  Yorauer 
Hds.;  im  Frank,  (vgl.  Friedb.  Kr.  Dkm.«  396.  Par.  Vergilgl. 
ZfdA.  XV,  25),  später  auch  aleuL  und  btur.,  tritt  e  ein,  welches 
auch  zu  a  oder  i  gefärbt  vorkommt;  so  vereinzelt  schon  a  in 
den  Par.  Vergilgl.  a.  a.  0.,  i  iu  der  tinmma  theol.  (Dkm.*  402), 
a  in  Tegems.  und  Mons.  Gl.,  im  Wessobr.  Notk.  (Dkm.'  586), 
femer  in  Otl.  (neoheina,  mina,  dina),  aber  im  Frank,  bereits  in 
der  VFürzb.  B.  (Dkm.»  561).  Das  Annol.  hat  himilschi.  Doch 
begegnet  auch  u  noch  später  vereinzelt,  z.  B.  im  Friedb.  Kr., 
Phys.,  Eaiserohron.  Von  ja-ätämmen  beachte  B.-ß.  84  suärriu. 
Der  nom.  acc.  sing,  neutr.  hat  im  Got,  Ahd.,  Äs.  erstens  die 
vokal,  nominale  Form,  welche  den  Auslautgesetzen  entsprechend 
die  neutrale  Nominativen  düng  ganz  verloren  hat.  Im  Goi  Ahd. 
findet  sich  daneben  zweites  ata,  az;  s.  oben  §  92.  Sievers  (Beitr., 
II,  114)  zweifelt,  ob  diese  Form  als  urgerm.  anzusetzen,  da  sie  im 
AgB.  und  As.  anbekannt  ist  Patd  (Beitr.  VI,  169)  vermnthet 
für  ata  auch  ursprüngliche  Doppellbrmen  mit  erhaltenem  oder 
ausgeworfenem  Suffixvokal,  also  at  oder  ta,  ähnlich  wie  hei  ana 
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im  a.  8.  m.  Frähe  echon  begebet  die  AbBcfavächung  ez,  bo 
schon  in  Otfr.  F  I,  1,  54  allez,  II,  1,  43  libhaftez  (dieser  hat 
aach  h-  z.  B.  I,  20,  22  gitichiz,  12,  31  kristäniz,  lU,  26,  40 
baldiz),  bei  ja-Stämmen  (z.  B.  I,  4,  6  fdllentez)  hat  es  eine 
andere  Erklärung  dnrch  das  ureprönglich  vorhergehende  j.  Bei 
Notker  ist  ez  vorwiegend  (seltener  iz),  N.  Vind.  hat  ez  and  iz 
durcheinander,  selten  die  Färbung  az.  Vom  12.  Jh.  ab  ist  es 
das  Gewöhnliche.  Frühere  Beispiele  bei  Kdle,  Gr.  S.  25.  Die 
Schreibung  as  kommt  Bchon  in  Ben.-R.  vereinzelt  vor,  ferner  im 
FreiB.  Otfr.  V,  1,  30  uhbigaa  (vgl.  Keüe  S.  25).  Die  nnver- 
Behobene  Form  -at  findet  sich  merkwürdiger  Weise  auch  hier 
und  da  in  Otfrid  (V  und  P);  vgl.  meine  Ausg.  S.  112  no.  67. 
Dieses  t  findet  sich  in  allen  Denkmälern,  die  ndd.  Einflüsse 
zeigen,  z.  B.  im  Hüdobr.  —  Der  gen.  sing.  masc.  neutr.  folgt 
der  Substantiv.  Deklin. ;  vgL  §  öl  und  74.  75,  wo  die  bemerkens- 
werthesten  Nebenformen  angegeben  sind.  Das  es  findet  sich 
schon  in  den  ältesten  Denkmälern,  erst  später  tritt  in  Ober- 
dentschland  mundartliche  Färbung  za  as  und  is  ein.  In  N.  Sajig. 
steht  is  neben  es,  in  'S.  Vind.  is,  seltener  es  oder  as.  Im  12.  Jh. 
ist  es,  is  das  Gewöhnliche.  Im  As.  ist  as  und  es  gleich  häufig. 
Bei  den  ja- Stämmen  ist  as.  das  j  meist  als  i  oder  e  bewahrt, 
gerade  wie  bei  den  Substantiven.  Im  gen.  sing.  fem.  erklärt 
Scherer  (zGddS.*  530)  das  ai  in  got.  bündaizös  als  ü,  ebenso  im 
Flnr.  Es  sei  also  die  regelrechte  Entwicklungsstufe  zwischen  a 
uud  L  Dagegen  ist  aber  zu  bemerken,  dass  sonst  das  Got.  etets 
das  vokaliBchc  Extrem  i  vorzieht.  Sievers  (Beitr.  II,  111)  erklärt 
ai  also  als  Formubertragnng  aus  dem  Plural.  In  den  andern 
germ.  Sprachen  aber  habe  sich  die  leichtere  Form  nioht  nur  im 
Singular  erhalten,  sondern  sei  sogar  in  den  Plural  Übertragnen ; 
und  so  folge  ahd.  blJntera  aus  german.  *blindizös.  Das  e  sei 
kurz,  weil  es  schon  frühe  der  Assimilation  unterlag  (gL  Ka: 
frehtigero,  sumoro)  und  weil  im  As.  a  dafür  stehe.  Ihm  stimmt 
auch  Braune  (Beitr.  II,  146)  und  Fatd  (Beitr.  IV,  407)  bei 
Die  genannten  Forscher  fassen  also  aämmtUch  e  als  Kürze  aof. 
Dem  gegenüber  erscheint  seltsam,  dass  bei  Otfrid  Verse  vor- 
kommen, wie:  alt  nuäs  si  iärö  ioh  filn  manegerö  I,  16,  2  (vgl. 
Bügel,  Otfrids  Versbet  S.  39);  vgl.  auch  Hei.  877  selbörö 
{Rieger,   as.  Versk.   S.  55),    Musp.  88  güot^  gömonö  (Vetter 
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S.  9),  wennBchon  Laehmann  (über  ahd.  Bet.  and  Verak,  266. 
KL  Sehr.  389)  einen  VersBohloBS  4inemö  statthaft  fand  (vgl.  aaoh 
MiUlenhof,  Dkm.»  347.  Scherer,  zGddS.»  530),  und  einige 
Forscher  haben  domgemäas  das  e  als  Länge  angeeetzt,  welche 
sie  direkt  im  Einklänge  Btehend  betrachten  mit  got.  ü,  so 
Grimm,  Gr.  I»  723.  Kdle,  vgl  Gr.  I,  89.  Weinhold,  al.  Gr.  471. 
L.  Meyer,  ZfdPh.  IX,  1  ff.  Es  ist  zu  bemerken,  daaa  nur  der 
gen.  plur.  (viermal)  und  der  daL  f.  sg.  (einmal)  am  Versende 
sich  so  betont  finden,  nie  der  g.  s.  f.  Im  As.  lautet  der  Vokal 
der  vorletzten  Silbe  stets  a.  In  Bezug  auf  den  ausl.  Vokal 
findet  dasselbe  Schwanken  statt,  wie  beim  Fron.  (s.  §  87.  88); 
ero  nnd  eru  sind  FormUbertragungen  aus  dem  Dat.;  vgl.  oben 
§  76  und  Braune,  Beitr.  11,  146.  151.  Ausschliesslich  herrscht 
eru  in  den  Uurb.  H.,  exhort.,  gl.  Hrab-,  gl.  Enun.,  fguL  theot., 
Isid.,  Otfr. ;  ero  wiegt  vor  in  Tat.  (doch  daneben  ero,  letzteres 
stets  in  J^);  neben  era  steht  eru  in  gl.  Jiin.  B.  nnd  gl.  Teg. 
temer  in  Prankf.  und  Würzb.  Gl.  {Pietsch,  ZfdPh.  VII,  345), 
ero  in  gl.  Sletst.,  Cod.  Sang.  911,  Mainzer  B.,  Pfälzer  B.,  Ludw. 
'Snr  ero  bei  N.  Sang,  nnd  in  den  bair.  Denkm.  des  10.  11.  Jh., 
so  in  gl  Mons.,  bair.  B.,  Wessobr.  Gl.  und  B.  In  N.  Vind. 
steht  ero,  era,  ere,  ir.  Der  HeL  hat  ara  {Heyne,  kl.  Gr.  S.  86). 
Aneh  in  Murb.  H.  22,  4,  4  scheint  unheilara  als  Genet  zu  fai 
Der  dat  sing.  masc.  neutr.  endet  got.  auf  amma.  Dem  ent- 
sprächen ahd.  amu,  amo,  und  diese  Endung  begegnet  auch  noch 
Ben-R.  {Seiler,  Beitr.  1, 444),  gl.  K  {Eögel  173),  ilurb.  H.  {Sievers 
24  f.),  gl.  Rb  {Sievers,  Beitr.  II,  115);  die  Endung  -emu  erklärt 
Sievers  durch  Anlehnung  an  den  Artikel,  auf  welchen  im  Dativ 
das  e  (vgl.  a.  a.  0.  8.  119)  aus  den  übrigen  Casus  sich  aus- 
gedehnt habe.  Paul  (Beitr.  IV,  407  Anm.)  möohte  indes  eine 
rein  lautliche  Erklärung  des  e  nicht  für  ganz  unmöglich  ansehn. 
(üeber  Otfrids  Betonung  ändremö  s.  oben.)  Die  Form  emo  ist 
bei  Tat,  Otfr.  gebräuchlich ;  Notker  hat  daneben  imo  (ebenso 
Par.  Vergilgl.),  oder  Synkope  (mo),  letztere  z.  B.  auch  in  der 
Vor.  Hds.  Die  Assimilation  omo  findet  eich  bisweilen  in  den 
gl.  Sletet.,  Murb.  H.  (27,  7),  Otfr.  (liobomo,  selbomo  u.  a.  Kelle 
II,  269),  Par.  Vergilgl.  (ZfdA.  XV,  26);  emu  begegnet  in  der 
Ben.-R.,  Mnrb.  H.,  gl.  Jun.,  Freis.  Patern,  u.  a.  Der  Wiener 
Notker  hat  emo,   imo,   e.      Seit   dem   12.   Jh.   wird   eme,    ime 
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gebränohlioh.  imo  kommt  noch  in  der  Vor.  Hds.  und  Gen.  vor, 
em  schon  in  der  Eaieerchron.  und  den  Fsrieer  Vergilgl.  äcboii 
frnhe  findet  sich  -a,  -e,  welches  W.  Grimm  (altd.  Geepr.  1,-  20) 
ans  em  durch  Abschwächung  des  m  zu  n  (die  Endung  eu  findet 
eich  auch  in  der  Wärzb.  B.  nnd  N.  Sang.;  vgl.  Dkm.'  561. 
Het/fie,  kl.  Dkm.  S.  4  Änm. ;  im  Anfir.  wird  es  später  K^el, 
während  As.  eme,  emo,  em  behält;  -vgV  Braune,  Beitr.  I,  14) 
nnd  schUesslichen  Abfall  dereetben  erklärt;  ebenso  Weivkold, 
Bruchei  eines  firänk.  Gespr.  S.  23.  nnd  Rüekert;  dagegen  Cosij» 
(oadnederl.  Ps.  46)  erklärt  es  als  inetmm.  Form,  z.  B.  ndd.  Ps. 
rehta,  fränk.  Gespr.  tina;  0.  III,  13,  54  IV,  31,  35.  V,  26,  6 
feste  erklärt  Graff  HI,  713  als  Dativ  des  Adjektiv,  aber  K^Ue 
II,  231  als  Substantiv.  Im  Äs.  geht  der  Dat  gewöhnlich  anf 
nma,  seltener  auf  emu  oder  omo  (ao  in  der  as.  Beichte)  aus. 
Bisweilen  tritt  Verkürzung  zu  um,  om  oder  an,  on  ein,  bes.  in 
Hc.  und  in  den  Psalmen.  Letztere  haben  selten  omo,  emo  (die 
gl.  Lipe.  anch  eme),  dagegen  meist  on,  bisweilen  in,  welches 
auch  Hc.  5117  begegnet.  Der  dat.  siug.  fem.  lautet  im  Got 
noch  blindai  und  ahd.  blinteru  (vgl.  Paul,  Beitr.  IV,  452).  Sievers 
(Beitr.  II,  114)  sieht  in  blindai  eine  Kückkehr  zur  Substantiv- 
deklinatjon,  setzt  aber  germ.  *blindizai  voraus.  Die  ahd.  Form 
erklärt  sich  wie  im  Genet.  eru  steht  ansschliesslicb  oder  vor- 
wiegend in  Ben.-R.  (2  ero),  gl  Jun.  B,  frgm.  theot,  Isid.,  gl. 
Hrab.,  gl  Emm.,  Tat  (daneben  auch  ero.  Dkm.*  XII;  ebenso 
in  der  Merseb.  Hds.),  Otfr.  (einige  era,  P  auch  ero) ;  die  Mnrb. 
H.  haben  eru  (nur  19,  9  ero  und  10,  4  era).  Die  exhort.  nnd 
gl.  Jun.  C,  gl.  Cass.  und  Preis.  Patern,  haben  vereinzelt  era 
neben  eru;  die  gl.  Sletat.  nnd  Notk.  (letzterer  auch  Synkope  ro) 
haben  ero  (iro),  welches  im  10.  11.  Jh.  in  Oberdent«chland 
gebräuchlich  ist  und  später  zu  ere,  er  abgeschwächt  erscheint; 
er  anch  schon  in  der  bair.  B.  (Dkm.'  563).  F.  Vind.  hat  ero, 
era,  ere,  ara,  ari.  Die  Par.  Vergilgl.  haben  era,  daneben  em, 
ero,  ro.  Im  As.  steht  aro,  aru,  oro.  acc.  sing,  masc  Uebor 
das  scfalieesende  a  s.  oben  §  87.  Ahd.  ist  ee  lautgesetzlich  ab- 
gefallen, im  Ags.  ist  es  erhalten  und  verallgemeinert.  Im  As. 
findet  sich  blindan  neben  hela^a.  Paul  (Beitr.  VI,  169)  erklärt 
das  aus  ursprünglicher  Verschiedenheit  des  ^'ebentons  (blindäna, 
hSUiganä)   nnd  nimmt  an,   es  habe  in  ursprünglich   dreisilbi^n 
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an,  in  ursprnng^tich  TJerBilbigen  na  gegolten.  In  der  im  Äs. 
{Heyne,  kl.  tir.  3.  84  f.)  abenfalls  beg^nendea  Form  aoa  sieht 
er  eine  Compromisaform  ziriachen  an  und  na.  Zo  beachten  ist, 
dass  in  den  ja-Btämmen  selbst vere tan diich,  und  zwar  schon  früh, 
durch  Einflufls  des  j  im  Ahd.  die  Endung  zu  ea  wird,  so  in 
den  gl.  Fa;  doch  hat  schon  bald  das  a  der  a-Stämme  das  e  der 
ja-Stamroe  verdrängt,  so  schon  fast  durchweg  in  den  gL  K. 
Anch  gl.  Urab.  (ungahiuren),  Isid.  (uuesanden)  zeigen  en  in 
ja- Stammen,  so  auch  in  Tat.  aßy  (Pietsck,  ZfdPh.  VII,  343. 
Sievers,  Tat.  35),  in  Mainzer  Gl.  und  bei  Otfrid,  wenn  auch 
selten.  Im  Freie.  Ottr.  aber  zeigt  sich  en  einige  Male  bei  a- 
wie  bei  ja-Süunmen  (Z«Ke  II,  269.  283).  Im  11.  12.  Jh.  erfolgt 
die  Äbechwächung  zu  en.  N.  Sang,  hat  stete  en  (in).  Im  Freis. 
Otfr.  begegnet  auch  on,  welches  Kelle  als  Formübertragung  aus 
dem  cons.  Stamm  betrachtet.  N.  Vind.  hat  en,  in,  an,  od,  un. 
Anch  schon  in  der  bair.  B.  (Dkm.*  563)  begegnet  in.  Die  Form 
ana  steht  nur  einige  Male  im  Kel.  (Heyne,  kL  Gr.  S.  85).  Der 
acc.  sing.  fem.  auf  a  erklärt  sich  wie  beim  Substantiv;  eine 
flexionslose  Form  kann  es  also  hier  nicht  geben.  In  den  ja^tämmen 
tritt  auch  hier  ursprünglich  e  ein,  gl.  Pa  40,  5  t^-amade,  Is.  39,  4 
ohimeine;  aber  bald  wird  dies  durch  Formübertragung  aus  den 
a-Stäramen  durch  a  ersetzt;  aber  e  tritt  anch  bei  a-Stämmen 
ein;  so  bei  Isid.  {Wetnkold  S.  82)  sine,  alle.  Die  Schwächung 
zu  e  findet  sieh  schon  bei  Tat.  {Sievers  S.  35  thine,  alle),  aber 
nie  hei  Otlrid.  Kotker  hat  noch  a;  doch  im  12.  Jh.  tritt  die 
Schwächung  zu  e  schon  allgemein  ein.  In  N.  Vind.  ist  die  bair. 
Färbung  a  vorherrschend,  seltener  die  sonst  gewöhnliche  Schwä- 
chung e  (i)  oder  die  Färbung  o.  Formübertragung  ans  dem  Nom. 
ia  findet  sich  in  Biuem,  z.  B.  Eaiserchron.  und  Yorauer  Hds. 
Der  instr.  sing,  ist,  wie  beim  Artikel,  so  auch  hier  besonders 
im  Neutrum  vertreten.  Die  Erklärung  der  Form  auf  in  könnte 
hier  dieselbe  sein,  wie  oben  im  n.  s,  f.  und  n,  a.  pl.  n.,  nämlich 
als  Formübertragung  aUa  den  ia-Stämmen.  Die  Ergebnisse  sind 
dieaelben,  wie  in  den  gen.  Casus.  Auch  hier  hält  Sievers  (Beitr. 
II,  118.  121  f.)  D  iur  das  Ursprüngliche.  Es  scheint  hier  die 
Sache  etwas  anders  zu  liegen  als  im  n.  s.  f.  und  n.  a.  pl.  n., 
da  die  gl.  K  nur  u  im  Instnun.  bieten  {Kögel  S.  174),  ebenso 
gl.  Fa,  Hrab.,  Emmer.,  fragm.  tfaeot,  gL  Mons.,  Salisb.,  Ben.-K. 
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(daneben  o;  Seiler,  Beitr.  I,  444),  Isid.  Auch  Otfr.  (Kelle  II, 
270)  hat  u  (nur  F  III,  21,  19  sulicho,  III,  24,  49  auliohiu); 
ee  scheint  also  in  hier  später  eingedrungen  zu  sein,  vielleicht 
erst  in  Folge  einer  Angleichnng  an  die  übrigen  Casus,  in  denen 
n  und  iu  wechaeln.  Der  Instmm.  gieng  hier,  wie  auch  beim 
SnbetantiT,  frühe  verloren  durch  Angleidiung  an  die  Dativ- 
enduug  e.  So  ist  erline  in  Merig.  (Bkm.^  389  f.)  nach  Grmm 
(der  deutsche  Instrumeatal.  Genn.  III,  151 — 153)  ein  Inetru- 
mentaL  o  findet  sich  auch  vereinzelt  in  Tatian  (mibhilo),  in 
gloss.  Mona,  und  Saliab.,  cann.  ad  deum,  Prieetereid ;  in  noch  in 
der  Genesis.  Im  As.  ist  streng  geschieden:  n  bei  a-Stämmen, 
in  bei  jo-Stämmen.  nom.  acc  plur.  masc.  Der  a.  pl.  ro. 
bat  sich  dem  nomin.  in  der  Form  assimiliert  (ebenso  beim 
Femin.;  vgl.  MaMow  S.  35),  wie  das  auch  bei  den  substanti- 
vischen männlichen  a-  und  weiblichen  i-Stämmen  geschehen 
(Sievers,  Beitr.  II,  115);  im  Got.  ist  die  echte  Endung  noch 
erhalten.  Die  Endung  e  ist  die  der  pronominalen  Deklination; 
za  beachten  ist,  dass  dasselbe  in  den  ältesten  Denkmälern  bis- 
weilen 6  oder  ee  geschrieben  ist  (KÖgd  S.  174  f.).  Die  ebenda 
(z.  B.  gl.  K)  begegnende  Endung  ä  schebt  ein  Best  der  nrsprttng- 
lichen  Endnng  des  acc.  plur.  zu  sein  (Kelle  Gr.  S.  71.  (jrrimm, 
Gr.  I*  723)  nnd  sich,  gestützt  durch  die  substantivische  Flexion, 
erhalten  zu  haben,  so  in  gl.  Fa  (Kögel  S.  174),  Isid.  (Weinhold 
Ö.  82).  Indes  kommen  anch  Nominative  mit  dieser  Endung  vor: 
Ben.-K.  {Seiler,  Beitr.  I,  444),  voc.  lib.  {Henning  8.  94),  gl.  Rb, 
gl.  Jun.,  gl.  Bietst,  Tat  {Sievers  S.  43),  Georgal.  (Dkm.*  320), 
Würzb.  Gl.,  Frankf.  GL,  Ludw.  {Pietsch,  ZfdPh.  VII,  346). 
Das  masc.  (wie  das  fem.)  plur.  hat  nach  Analogie  des  neutr. 
plur.,  sowie  der  singularen  Nominative  &uhe  flexionslose  Neben- 
formen angenommen  {Scherer,  zGddS.*  531).  Die  ja-Stämme 
haben  in  den  alteren  Denkmälern  bisweilen  das  j  bewahrt,  so 
in  gl.  Pa,  K,  Ea  (Kögel  S.  175).  Die  Länge  des  e  wird  fär 
die  ältesten  Denkmäler  erwiesen  durch  B.-B.  11  andree;  dagegen 
ist  anelee,  das  bei  Noth.  vorkommt,  nicht  hierher  zu  ziehen  (wie 
Weinhold,  al.  Gr.  473,  thut),  da  diese  Form  ihren  Grnnd  in  der 
Zusammenziehung  aus  uuelehe  hat  (vgl.  Braune,  Beitr.  II,  135). 
Mit  dem  oben  erwähnten  ä  ist  nicht  das  aus  Färbung  entstandene 
am  verwechseln,  das  besonders  in  bair.  Denkmälern  sich  findet; 
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80  gL  Mona.,  Vindob.,  Tegerna.,  Preis.  Otfr.  [Kelle  II,  270), 
und  neben  dem  auch  i  begegnet,  eo  in  g).  Teg.  Auch  in  N. 
Vind.  steht  a  und  I  neben  e.  Schon  bei  Notker  ist  die  Kürze 
deB  e  sicher.  Unechtes  eu  erwähnt  Wemhold,  al.  Gr.  385,  ans 
Joseph.  Im  Hc.  ond  den  kl.  ndd.  Denkm.  ist  die  gewöhnliche 
Endung  a,  im  Hc.  erscheint  daneben  e.  Der  nom.  acc.  plur. 
fem.  hat  ahd.  beim  Adjektiv  noch  das  dem  nrsprfingliohen  ös 
(vgl.  oben  §  76)  entsprechende  o  erhalten  {Brcmne,  Beitr.  II, 
151j.  Wenn  dagegen  as.  und  anfr.  die  Endung  e,  a  auftritt, 
BO  geht  dies  auf  ursprüngliches  aus  äi  contrahiertes  e  zurück 
und  ist  eine  Formübe rtragnng  aus  dem  Maso.  (Paul,  Beitr. 
I¥,  337) ;  eine  ebensolche  liegt  in  fiotkers  e  vor,  da  dieses  sich 
lautgesetzlich  nicht  aus  o  entwickeln  konnte  (Sraune,  Beitr. 
II,  146).  Ein  a  begegnet  schon  im  ersten  Merseb.  Zanberspr. : 
snma;  vgl.  Dkm.^  274.  Im  12.  Jh.  freilich  wird  auch  diese 
Endung  zu  e  abgeschwächt.  In  den  gl.  Fa,  K,  Ra  steht  stets  o 
(und  zwar  in  gl.  K  mit  Bewahrung  des  j  bei  den  ja-Stammen, 
89,  13  hornohteo,  121,  12  kuntheo,  204,  7  thomohteo),  ebenso 
Ben.'A.,  Murb.  B.  Bei  Isid.  findet  sich  auch  o,  doch  daneben 
11,  19  chisamnödä,  und  von  einem  ja-Stamme  39,  19.  23  bitdande. 
Im  Tat.  ist  a  neben  o  ziemlich  häufig  {ßtevers  S.  43).  Die 
Beispiele  von  a,  welche  Kelle  (II,  275)  aus  Otfr.  anführt,  sind 
unsicher  nnd  gestatten  auch  andere  Erklärung;  dagegen  findet 
sich  im  Freis.  Otfr.  bisweilen  e,  und  von  ja- Stammen  auch  in 
den  andern  Ildss.  {Kelle  II,  285 ;  hierher  gehört  wohl  auch 
IV,  7,  65  ungiuuäre ;  Kelle  II,  275).  N.  Yind.  hat  schon  regel- 
mässig e  mit  der  Färbung  a  (auch  i)  und  einigen  zweifelhaften  o 
(^Heimel,  Wortech.  o.  Sprachf.  11, 143).  Der  gen.  plur.  ul  f.  n. 
hat  sich  ganz  gleich  gestaltet;  im  m.  und  n.  ist  er  regelrecht 
entwickelt;  im  Femin.  hat  Formübertragung  ans  m.  n.  statt- 
gefunden, da  man  blindöro  erwarten  sollte  {Sievers,  Beitr.  11, 111. 
Faul,  Beitr.  IV,  337;  vgl.  oben  zum  g.  s.  f.  über  die  Quantität). 
Die  Form  oro  findet  sich  allerdings,  aber  nicht  als  ursprüngliche, 
Bondero  in  Folge  einer  Vokalassirnüation,  so  gl.  R&  g.  pl.  m. 
frehtigoro,  sumoro,  Otfr.  III,  15,  48.  IV,  1,  17  offonoro  (vgl. 
Sievers,  Beitr.  U,  112.  Kögd  S.  175.  Kelle  U,  272.  Piper, 
Otfr.  128  no.  142).  Sonst  herrscht  ero.  eru  kommt  vereinzelt 
TOT  B.-K.  (Seiler,  Beitr.  I,  445),  Otfr.  F  [Piper  a.  a.  0.  S.  130 
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DO.  152);  ebeneo  era  vereinzelt  B.-K.,  ferner  in  späteren  bair. 
Denkmälern,  so  Teg.  Gl.  Im  12.  Jh.  tritt  allgemein  ere  und 
er  ein,  so  schon  vereinzelt  in  Otfr.  F  II,  21,  2  knrzere.  N.  Sang, 
hat  ero  mit  Synkope  des  e  nach  r  (z.  fi.  anderro,  dirro,  nnBerro), 
N.  Vind.  hat  ere,  era,  ero,  ere,  iri,  er,  r.  Im  Ab.  steht  vor- 
zugsweise aro,  daneben  ero,  und  häufig  assimiliert  oro.  In  den 
Uerseb.  tfl.  steht  auch  allera,  in  den  Straseb.  Gl.  sundigara. 
Der  dat.  plur.  m.  f.  n.  ist  wieder  in  allen  Geschlechtern  schon 
im  GoL  gleich,  die  Form  des  m.  n.  ist  auch  in  das  f.  übertragen. 
Die  Lange  des  em,  en  ist  oberd.  bis  anf  Notk.  erwiesen  durch 
Doppel  Schreibungen  (Ben.-K.  und  gl.  Jun.)  und  Notkers  Accen- 
tuation.  em  findet  sich  nnr  in  den  ältesten  Denkmälern.  In 
den  gl.  Fa,  E,  Ka  ist  em  (mit  wenigen  Ausnahmen)  bewahrt 
{Kögel  S.  55  ff.),  ebenso  in  den  Unrb.  H.,  Ben.-R.  (nnr  3  Sn; 
Seiler^  Beitr.  I,  415),  gl.  Jun.  (vereinzelt  en),  exhort,  Musp., 
gl.  Urab.  (einige  en),  Isid.  Mundartliche  Färbung  zu  an  findet 
sich  schon  bei  Tat.  (Sievers  S.  43.  Dkm.'  XI),  in  der  Merseb. 
Hda.,  Ludw.,  Wnrzb.  B.,  Fuld.  B.,  Würzb.  Gl.  {Pietsch,  ZfdPb. 
VII,  346),  Otfr.  F  {Kdle  II,  273),  Otl.;  N.  Vind.  hat  en,  on, 
un,  in.  In  den  as.  gebräuchlichen  Dativen  auf  um,  om,  ud,  on 
(vgl.  Heyne,  kl.  Gr.  S.  86;  He.  und  kl.  Dkm.  meist  on,  Hc. 
meist  un)  haben  wir  Eingreifen  der  Substantiv dektinatioD  zu 
erkennen  {Stevers,  Beitr.  II,  114). 


b.  Die  an-  und  Jan-Stämme. 

Diese  stimmen  im  Allgemeinen  vollständig  in  der  Deklination 
zu  den  substantivischen  und  Iheilen  auch  die  bei  diesen  (§  79.  80) 
erwähnten  besonderen  Formen;  nur  sind  einige  dialektische 
Unterschiede  zu  beachten.  So  ist  im  Uittelfränk.  und  Nieder- 
fränk.  im  gen.  s.  f.  die  sw.  Form  ausser  Gebrauch  gekommen, 
und  statt  ihrer  wird  stets  die  st.  gebraucht  (vgl  Braune,  Beitr. 
I,  14).  Ebenso  braucht  Notker  im  dat.  plur.  die  Endung  en, 
welche  er  aus  der  st.  Dekl.  heriibergenommen  hat  (vgl.  Grimm, 
Gr.  I»  729.  Braune,  Beitr.  II,  136  Anm.  2.  147.  II,  2).  Ebenso 
ist  im  n.  a.  pl.  f.  bei  Uotk.  durch  Formübertragung  en  statt  nn 
eingetreten  (Braune,  Beitr.  II,  148):  auch  im  n.  a.  pl.  der  Neutra 
hat  Sotk.  en,    was   entweder   anf  nrspriingliohe  Kürze  des   us 


437 

deatet   oder    auch    eine    FormÜbertragnDg    aus   dem   masc.    ist 
(Braune,  Beitr.  II,  149.  151). 

Die  Steigerung  des  Adjektive    findet  durch  8ai%x:e  statt,  g  96. 
deren  ursprüDgliche  Warzelbedeutung  die  des   „aich  erhebens" 
gewesen  zu  sein  scheint  (vgl.  Grimm,  Gramm.  III,  564 — 663. 
Scherer,  zGddS.*  449.    Brugmann,  KZ.  XXIV,  57). 

Der  Comparativ  wird  gewöhnlich  durch  das  äufßx  jans 
(gr.  Idtv)  gebildet,  welches  Scherer  als  Parti cipialbildung  von 
der  Y  i,  ja  (gehn)  auffasst,  als  ein  Ausgehen  von  etwas:  daher 
der  folgende  ablativus  comparationis.  Im  Gotischen  ist  nach 
Schwinden  des  Nasals  dieses  äußix  als  iz  (-an),  öz  (an)  an  den 
Adjektivstamm  gehängt,  im  Ahd.  wird  daraus  ir,  ör.  Welcher 
Unterschied  zwischen  den  Bildungen  mit  ir  und  denen  mit  ör 
besteht,  ist  noch  nicht  genügend  aufgeklärt  Die  Möglichkeiten 
der  Erklärung  sind  von  Grimm,  Gr.  III,  568  f.  zusammengestellt; 
vgl.  auch  MaMow  8.  45  ff.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  der  Unter- 
schied von  a-  und  ä-Stammen,  sowie  der  I.  und  II.  sw.  Conjug. 
Anlass  zu  dieser  Unterscheidung  gegeben  hat,  wenigstens  sind 
im  Got  die  Bildungen  auf  öza  (öst)  noch  selten.  Ueber  got.  maiza, 
maists  s.  de  Sauseure  S.  63  f.  Anm.  Die  Compsrative  werden 
stets  schwach  flektiert,  erst  im  Mhd.  kommt  vereinzelt  daneben 
die  starke  Deklination  vor.  Im  Got.  wird  das  Femininum  als 
Jän-Stamm  gebildet  (blindözei,  blindözeins  n.  s.  f.) ;  im  Ahd.  aber 
stets,  wie  auch  schwacher  Positiv  und  Superlativ,  als  än-Stamm. 
Die  Länge  des  ö  ahd.  in  der  Endung  ora  (öst)  ist  noch  für 
JSoik.  sicher  (Braune,  Beitr.  II,  136.  147).  Nach  den  Gesetzen 
der  stammabatufendeu  Deklination  sollte  man  nun  auch  in  den 
schwachen  Casus  Synkope  des  i  im  Comparativ  erwarten,  und 
diese  ist  auch  noch  erhalten,  wennschon  sie  in  verallgemeinerter 
Gestalt  auftritt.  Auch  ahd.  begegnet  diese  Synkope,  doch  ist 
hier  die  Verallgemeinerung  der  synkopierten  Form  Regel  (vgl. 
§  26),  z.  B.  herro;  Isid.  27,  7  Srrin.  Auch  lungoron  bei  Ot&. 
(Hügel  S.  31)  ist  meist  zweisilbig  zu  lesen  (Paul,  Beitr.  IV,  375. 
VI,  154  ff,  258).  Häufiger  ist  die  Synkope  im  As.,  wo  Pormen 
-wie  aldron,  langro  durch  das  Fehlen  des  Umlauts  ein  Beweis 
de»  Alters  der  Synkope  sind.  Ueber  die  Abstufungen  des  Com- 
parativ Suffixes  als  aro,  ero,  iro,  oro  s.  oben  §  27.  —  Ein  anderes 
ComparatiTSuffix  ist  tara  (gr.  ts^i);    dieses  begegnet  aber  nur 
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noch  in  anthar,  hnethar  (nnd  in  den  Präpositionen  unter,  after, 
hinter).  Ueber  den  Vokal  in  ander,  hueder  e.  oben  §  26  nnd 
Braune,  Beitr.  II,  141.  144  Änm.  de  Saussure  S.  89.  94; 
über  die  Synkope  Paiä,  Beitr.  VI,  156  f.  Ueber  Oomparativ- 
adverbien  s.  Mahlotc  8.  45. 

Das  gewöhnliche  Snfßx  des  Snperlativa  ist  to  (gr.  Tog). 
Scherer  a.  a.  0.  denkt  an  die  V  ta,  tan  (dehnen) ;  doch  möchte 
ich  lieber  an  den  PronominaUtamm  ta  denken,  wodurch  der 
Höbegrad  des  ComparativB  deiktisch  Individnalimernng  erführe-, 
diese  individaalieierende  Bedeutung  hat  dies  SufSx  auch  bei  den 
Gardinalzahlen,  wo  es  unmittelbar  an  den  Stamm  tritt.  Dieses 
Suffix  wird  an  den  Comparativ  gehängt,  wobei  natürlich  das  s 
nicht  der  Erweichung  zu  r  unterliegt,  da  es  durch  das  t  ge- 
Btiitzt  wird.  Die  so  entstehende  Endnng  sta  geht  nach  Grass- 
mann (KZ.  XII,  101)  auf  idg.  ista  zurück,  woraus  sich  genn. 
istha  entwickelte,  und  daneben,  nach  dem  Vemerschen  Gesetze, 
izda,  welches  dann  in  der  zweiten  Verschiebung  wieder  zu  ista 
wurde  (vgl.  Bechtel,  ZfdA.  XXI,  220  f.).  Auch  hier  findet  sich 
daneben  die  Endung  osta,  im  Got  jedoch  nur  in  zwei  Beispielen. 
Der  Superlativ  wird  atark  oder  schwach  flektiert,  nach  Art  der 
Positive.  Dass  ahd.  auch  ä  för  ö  eintritt,  wie  in  der  II.  sw. 
Conj.,  zeigt  Grrimm,  Gr.  III,  570.  Ueber  den  Wechsel  von  a, 
i,  0  vgl.  PattZ,  Beitr.  VI,  156  und  oben  §  27.  —  Eine  andere 
Snperlativendung  ist  ma  (gr.  (ioq),  bei  dem  Scherer  (a.  a.  O. 
8.  448)  an  eine  den  Stämmen  mit  (messen),  ma,  man  (denken), 
am  (gehen)  zu  Grunde  liegende  gemeinsame  Y  am  „angefüllt 
sein"  denkt.  Es  tritt  an  den  einfachen  Stamm,  es  bildet  sich 
jedoch  zwischen  dem  ausl.  Stammconsouant  und  dem  aal.  m 
Svarabhakti,  nnd  zwar,  entsprechend  dem  dunklen  Timbre  des  m, 
als  u  (vgl.  got.  aübuma,  innuma,  fmma  u.  a.,  welches  letztere, 
da  das  Gefühl  Inr  die  Bedeutung  des  SutDxes  erlosch,  einen 
weiteren  Superlat.  frumista  bildete).  Im  Ahd.  iat  noch  mittamo 
erhalten  (über  den  Uebei^ng  von  n  zu  a  vgl.  Tatd,  Beitr.  VI, 
201),  z.  ß.  Tat.  189,  4.  Otfr.  III,  17,  52  in  mittamen  (vgl 
Otfr.  I,  1,  52  bi  rehtemen.  Erdmann,  Syntax  II,  44).  —  Auch 
die  Verbindung  beider  Snperlativendungen,  tama,  begegnet  got 
in  aftuma,  hindnma,  die  dann  wieder  einen  neuen  Superlativ 
aftumiata,  hindomista  bilden;  vgl  Schleicher,  Comp.*  S.  477. 


E.  Das  Zahlwort. 

Litteratur:  Grimm,  Gr.  I,  760—764.  Sapp,  vgl.  Gr.  11,  §  9«, 
55  ff.  lieber  die  Zahlwörter.  Abhandl.  der  Wiener  Akad.  1836. 
Lepsius,  über  den  TIraprang:  und  die  Vemandtscbaft  der  Zahl- 
wörter in  der  indog.,  Bemit.  und  kopt  Sprache.  1836.  Poit, 
litjra,  Forschungen,  und :  die  qninare  u.  vigesimale  Zählmethode. 
Halle  1847.  Benloew,  recherchee  sur  Vorigine  dee  noma  de 
Bombre.  Gieesen  1861.  Ä.  Schleicher,  Comp.'  477  ff.  und:  das 
Zahlwort  im  Lettoslav.  und  Deutschen.  St  Petersburg  1866, 
J.  Grimm,  GddS.  239  ff.  W.  Scherer,  zGddS.»  576—592. 
H.  B.  Rumpelt,  die  deutschen  Pronomina  und  Zahlwörter  hiator. 
dargestellt.  Leipz.  1870.  Von  kleineren  Ansitzen,  auf  die  ich 
mioh  im  Folgenden  bezieben  werde,  erwähne  ich  noch  Braune, 
Beitr.  I,  7  Anm.  Paul,  Beitr.  VI,  197.  Kbtffe,  Beitr.  VI,  393  ff. 
Sievers,  Beitr.  VI,  575  f.  H.  Osthoff,  Pormassociation  bei  Zahl- 
wörtern. Morphol.  Unterss.  I,  92 — 132.  Natürlich  sind  auch 
Werke,  wie  Graffs  Sprachschatz,  Weinholds  Grammatiken, 
ferner  die  Ausgaben  und  Anderes  ausgebeutet. 

1.  got  aine,  ahd.  ein,  as.  en  geht  in  allen  drei  Geschlechtern 
regelmässig  nach  der  pronominalen  Deklinatdon  der  Adjektiva. 
Scherer  a.  a.  O.  8.  354  f.  ftihrt  es  auf  den  Demonstrativstamm 
e  (i)  znrnck:  es  correspondierten  die  Stämme  ich  und  dn  mit 
ein  und  zwei.  Auch  der  PlurtU  daron  begegnet  schon  got. 
in  der  Bedeutung  allein.  Letztere  kommt  ahd.  dem  sw.  dekli- 
nierten Singular  etuo  zu.  So  auch  in  den  gl.  E  {Kögel  S.  177), 
Mnrb.  II.,  Tat,  Otfr.,  Notk.,  ndd.  Dkm.  u.  a.,  und  schon  im 
Hildebr.  enon  mnotin.  In  den  ältesten  Denkmälern  ist  ein  noch 
Numerale  und  wird  erst  allmählich  zum  unbestimmten  Artikel. 
Das  n.  einez  heisst:  ein  Ding;  vgl.  Gr.  Gr.  III,  4  Anm.;  so 
schon  im  Phys.,  Alex.  u.  Ö.  Auch  ein  Adv.  eine  {d.  i.  avjiaq) 
begegnet,  z.  B.  im  Preis.  Patern.  (Dkm.'  509). 

2.  Vom  Stamme  dva,  welcher  mit  dem  der  2.  Pers.  Pron. 
überdnstimmt  (die  Litteratur  darüber  bei  Scherer  a.  a.  0.  S.  433 
Anm.),  wird  im  Got.  gebildet  nom. :  trai,  tvös,  tva,  g.  tvaddje, 
d.  tvaim,  a.  tvans,  työs,  tva,  also  genau  wie  der  Plural  der 
pronom.  Deklin.,  nur  das  Neutr.  tva  (für  tröj  aus  germau.  tvai 
(gestützt  durch  Analogie  von  vanrda)  und  der  gen.  entspr.  sscr. 
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dT&yös  (Grundform  tvaje;  vergl.  aber  Rumpelt  S.  132).  Im 
Ähd.  ist  die  Form  zuene  (^  zwaibne)  als  nom.  maec.  urspriing- 
licb  distributiv  (vgl.  lat.  bini ;  Grimm,  Gmmm.  I,  765.  Seherer 
a.  a.  O.  577),  wie  sieb  im  Gotischen  aucb  noch  treihna  (tveibnös, 
tveihnairo)  findet  (vgl.  ainaha).  TaL  hat  auch  zneoEi,  ebeoBO 
bisweilen  der  Freie.  Otfrid  und  die  ndd.  Denkmäler  (twena), 
letztere  auch  twenie  (neben  twene).  Das  fem.  lautet  ahd.  znö 
bei  Notker,  doch  scheint  zuä  älter,  zuo  führt  Graff  (V,  7, 16) 
nur  aus  Ben.-R,  und  gl.  Rb  (zo)  an,  zuä  aber  steht  in  den  gl. 
K,  Pa  {Kögel  S.  177),  Tat.,  Otfr.  Im  Hei.  steht  twä  im  Cott., 
twö,  twä  im  Hrn.,  in  den  kl.  ndd.  Denkmälern  immer  twä.  Im 
nom.  neutr.  zuei,  nach  Scherer  a.  a.  0.  von  einem  secundären 
Stamme  draja  gebildet;  ndd.  tve.  Der  g.  pl.  lautet  zuei  bei 
laid.,  Otflr.  (F  zueia  III,  23,  24),  Tat.  (daneben  anch  zueiero 
bei  Isid.,  Tat,  fgm.  theot  in  pronominaler  Flexion.  Das  merk- 
würdige zuäno  gl.  Fa  56,  11  erklärt  Weinhold,  al.  Gr.  8.  306 
§  326  als  zuaiio.  In  der  Milst.  und  Vor.  Uds.  begegnen  zwair, 
zwaigere,  zveiger,  zuwaigere,  ndd.  tweio.  Der  dat  zneim,  zuüm 
gl.  Pa;  zouueim,  zouuaim,  zueim  gl.  K;  zueim  gl.  IIa,  fragm. 
theot.;  zun^m  Ib.;  bei  Tat,,  Otfr.,  Notk.  zuein.  Den  Dat.  zweom 
in  gl.  K  betrachtet  Kögel  als  Schreibfehler;  ndd.  twem.  — 
Femer  ist  für  die  Zneizahl  eine  Bezeichnung  ans  dem  Stamme 
bha  gewonnen.  Dass  dieser  mit  dva  identisch  ist,  zeigt  Scherer 
a.  a.  0.  S.  406  (vgl.  gr.  äft^m,  Präp.  äftgit,  lat  ambo,  ahd. 
umbi,  welches  Znsammensetzungen  desselben  Stammes  sind). 
Im  Got.  begegnen  die  einfachen  Formen  bai,  neutr.  ba,  dat.  baim, 
acc.  bans,  daneben  aber  schon  das  mit  d  weitergebildete  bajö^ 
dat  bajö{)um,  denen  das  ahd.  beide,  n.  beidu  bei  Tat.,  bede, 
n.  bedn,  bedin,  gen.  bedero,  d.  betben  bei  Otfr.,  bede,  beide, 
neutr.  bedin  bei  Williram,  bedie,  bedea,  a  bediu,  gen.  bedero, 
d.  bediun  (kl.  Dkm.  betben)  bei  Hei.  entspricht 

3.  Die  Dreizahl  ist  in  den  Idg.  Sprachen  vom  Stamme  tn 
gebildet,  als  dessen  Grundform  Scherer  S.  582  tvari  betrachtet 
und  den  er  in  Zusammenhang  bringt  mit  den  Stammen  von  4 
und  8.  Im  Gotischen  finden  sich  als  n.  a.  n.  |>rija  (vom 
Stamme  thrija;  über  das  j  vgl.  Mahloto  S.  151),  d.  pL  {irim, 
g.  pl.  {irije,  a.  pl.  m.  f.  {»rins  {Klage,  Beitr.  VI,  395;  es  hat 
also  das  masc.    auch   die  Functionen    des   femin.    übernommen. 
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üeber  den  GenetiT  a.  Kluge  a.  a.  0.  396.  Im  Ahd.  lautet 
der  n.  a.  m.  gewohnlich  thri  (auch  ü  geschrieben  in  Ben.-ß., 
Isid.),  80  in  gl.  Pa,  laid.,  Tat.,  gl.  K,  gl.  Ra,  Otfr.,  Willir.; 
daneben  dhrie  (nach  adjekt  Analoge)  bei  laid.,  drie  bei  Notk., 
im  Kel.  thria,  thrie,  throa;  der  d.  a.  n.  lautet  driu  (thriu)  in 
den  gl.  K,  Pa,  Ra,  Tat,  Otfr.  (anch  thru),  Notk.,  Hei.  dniv, 
dm  anch  Vor.  Hds.,  KaieerchTon.  Als  Fem.  finden  wir  thrio  in 
gl,  K,  Ben.-ß.,  Tai,  Otfr.,  Notk.  (neben  dri,  Scherer  S.  578), 
Voraner  Hds.  auch  dreu,  im  Hei.  threa.  Der  gen.  tantet  thrio 
(dhrio),  80  bei  laid.,  Tat,  Otfr.,  Ben.-B.,  Notk.;  bei  letzterem 
findet  sich  schon  vereinzelt  das  pronominal  weitergebildete  driero, 
welches  später  herrschend  wird  (Graff  V,  240),  so  steht  driero 
im  Friedb.  Er.  u.  o.  Als  Dat  steht  drim  (dhrim)  in  der  B.-B., 
Isid.,  fgm,  theot.,  Hei;  drin  (thrin)  bei  Tat,  Otfr.,  Notk.,  Will. 
Seit  dem  12.  Jh.  findet  sich  daneben  die  adjectiviscfae  Form 
drien,  —  Zu  erwähnen  sind  noch  die  bei  Otfr.  vorkommenden 
adverbialischea  thria  stunt,  thria  stnnton  {Keüe  II,  388). 

Die  Zahlen  von  4  bis  10  haben  keine  besondere  Form  für 
das  Femininum,  auch  die  Flexionen  sind  mangelhaft;  die  vor- 
kommenden gehen  nach  den  i-Stämmen.  Sie  werden  gebraucht, 
wenn  kein  Substantiv  dabei  steht 

4.  Von  einem  idg.  katvära  (dessen  Entstehung  man  durch 
die  Stämme  von  1  und  3  zu  erklären  sucht;  Runzelt  S.  135) 
hat  sich  SBcr.  catväras,  griech.  räaaa^g  und  nach  dem  Labiali- 
aiemngsgesetze  der  Palatalen  lat.  qnatuor,  got  fidvör  (dat  fidv6rim, 
welchen  Ostkoff  S.  131  ebenso  wie  ainlibim,  tvalibim  als  Ana- 
logiebildungen nach  prim  betrachtete)  gebildet  (vgl.  Kluge,  QF. 
XXXII,  102  Anm.  Zimmer,  ZfdÄ.  XIX,  408.  Kluge,  Beitr. 
VI,  394  ff.  Sieoers,  Beitr.  VI,  576  f).  Dieses  führt  auf  ein 
germ.  fe|inr  (vgl.  fitter  thnsunde  lex  Sal.  ed.  J.  Grimm),  dessen 
f  nach  Osthoff  S.  94  durch  eine  AngleJchung  an  die  folgende 
Zahl  zn  erklären  wäre  (über  den  ersten  Vokal  vgl.  de  Saussure 
S.  53,  über  den  zweiten  ebenda  S.  210  und  MaMow  S.  139 ;  aus 
diesem  kann  aber  nicht  ahd.  fior  entstanden  sein,  da  ein  der- 
artiges Schwinden  des  Dentals  sonst  beispiellos  ist.  Kluge  a.  a.  0. 
nimmt  daher  Zusammenhang  mit  dem  im  An.  erhaltenen  Qögur 
an,  dessen  g  fiir  uraprnngl.  t  eingetreten  sei,  wie  das  erste  q 
im  lat.  qninque.     Im  Nom.   begegnet  ahd.  faor  (vgl.  Qraff  III, 
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671)  in  firgiD.  theot.,  B.-B..,  Tat.,  Mnrb.  H.,  Emm.  61;  gewöhn- 
lleli  fior:  Tat,  gl.  Jua-,  fiar  bei  Otfr.  und  gl.  Rb,  fier  bei  Notk. 
Der  Hei.  hat  fiwar,  fiuwar,  fior;  Ebs.  fiar,  Freck.  fier.  Die  Dach 
Analogie  von  thri  als  i- Stamm  flektierte  Form  Bari,  fieri  steht 
bei  Otfr.,  fiere  bei  Notk.,  im  Hc.  fiari,  in  Freck.  fieri.  Als  d. 
a.  n.  steht  fioru  bei  Tat.,  fieru  bei  Otfr.,  fieriu  bei  Hotk.,  virin 
Vor.  Hds.  Der  gen.  plur.  scheint  in  fioreo  der  Ben.-ß.  vorzu- 
liegen (oder  ist  es  neutr.  für  fioriu?);  fiero  bei  Kotk.  Der  Dat 
feorim  in  den  Murb.  H.,  fiorim  in  der  Ben.-ß.,  fieren,  fieriu  bei 
Notk.;  fiwarinn  im  Hon.  (fiwarun  Hc.). 

5.  Ans  einer  Grundform  (ostar.  p&nkan,  weatar.)  panki  haben 
sich  Tzävts,  quinque  {Kluge,  QF.  XXXII,  102  Anm.),  got.  fimf 
(I.  Cor.  15,  6  fif;  das  zweite  f  ist  nach  Osthoff  S.  94  eine 
Assimilation  au  den  Anlaut,  statt  eines  früheren  hv),  und  dem- 
nach ahd.  fimf  gl.  K,  Tat,  finf  Tat,  Otfr.,  gl.  Rb,  Kotk.,  fünf 
Notk.,  Will,  entwickelt  Flektiert  im  m.  und  f.  fimfi  bei  Tat, 
finfi  bei  Otfr.,  finfe  bei  Notker;  im  neutr.  fimfiu  in  den  gl.  K, 
fimfu  \m  Tat,  finfiu,  funfin  bei  Notk-,  fivi  bei  Hei.  Ein  gen. 
pliir.  finfo  bei  Notker,  dat  pl.  fimfim  in  Ben.-R.,  finueu,  funfen 
bei  Notker  (vgl.  noch  Graff  III,  542). 

6.  Got  BE^hs  (Osikoff  S.  46  nimmt  eine  Grunform  ^sveks 
an,  die  sich  im  Anlaut  der  folgenden  Siebeuzahl  assimiliert  habe ; 
über  die  Erklärung  des  Stammes  durch  seous  [d.  i.  1  über  5] 
s.  Rumpelt  B.  137),  ahd.  sehs,  flektiert  sebsi  gl.  K.,  sehse  Isidor, 
Notk.;  im  Neutr.  sehen  bei  Otfr.,  Tat.;  eehsin  Notk.,  sehsi  Hei. 
(vgl.  Gr^  VI,  152).  Dat  sehsim  Ben.-R.  nnd  Murb.  Hymn., 
uehseu  Notker. 

7.  Das  in  den  übrigen  idg.  Sprachen  erhaltene  t  {intä, 
Septem,  sscr.  eaptan)  muss  im  Genn.  in  Wegfall  gekommen  sein, 
da  sich  keine  Spar  davon  findet;  nach  welchem  Lautfj^etze 
das  aber  geschehen,  ist  nicht  klar  (vgl.  Osthoff,  Morph.  Unterss. 
I,  131).  Anderer  Meinung  ist  Kluge  (Beitr.  VI,  393),  welcher 
als  idg.  Grundform  ein  ""eepm  ansetzt,  welches  das  t  nach  Ana- 
logie der  darauf  folgenden  Acht  aufgenommen  habe  (vgl.  dazn 
Sievers,  Beitr.  VI,  575).  Das  u  iu  dieser  Zahl  ist,  ebenso  wie 
in  9,  10,  durch  Svarabhakd  zu  erklären  (vgl.  Sckerer  a.  a.  0. 
583.  Brugmann,  Stud.  IX,  326  f.  Vemer,  KZ.  XXIU,  117  ff.), 
und  wenn   es  in  einzelnen    ahd.   Denkmälern    mit  a   wechselt. 
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BO  konnte  darin  die  Spar  einer  ursprünglichen  Doppelformigkeit 
zu  sehen  sein,  welche  dnrch  die  atammahetnfende  Deklination 
erzeugt  wurde  {Fatd,  Beitr.  VI,  197).  Got  sibun.  Fnfl.  ahd. 
sibun,  sipan,  bei  Notk.  schon  siben,  eibin  {draff  YI,  68).  Bei 
Otfr.  IV,  6,  47  steht  eiban,  sonst  auch  sibnn.  Die  Uilst.  Uds. 
hat  subin,  Kaiserchron.,  Phys,  auch  snben,  Hei.  sibun,  Freck. 
sivon,  Bonst  auch  as.  Bivnn.  Flektiert  sibnn!  in  fragm.  theot, 
Tat.,  sibeni  bei  Tat,  sibini  Otfr.,  eibene  Notk.,  im  Nentr.  sibnnin 
Isid.,  sibinu  Tat.,  sibinin  Dint.  lU,  98,  Genes.,  sibenin  Notk., 
Will.,  Bubiniu  Milst.  Hds.,  subenin  Kaiserchron.,  sibeneu  Vor. 
Hds,;  gen.  sipuneo  gl.  Pa,  sibvno  Otfr.,  8ihuno(?)  gl.  Rb,  sibeno 
Notk.;  dat.  sibinin  Otfr.,  sibinea  Notk.,  Will.,  sibenin,  sibenen 
Notk.,  sibuninn  HeL 

8.  Dass  das  u  in  got.  ahtan  stammhatt  ist,  folgt  ans  lat. 
octavuB  und  ahd.  abtaven  (Bopp  a.  a,  0.  II.  8.  75.  Schleicher, 
Comp.^  482;  über  den  Ursprung  desselben  s.  Mdhlotv  S.  108  f. 
de  Sauasure  8.  30  f.  Anm.).  Ahd.  ahto  (Grc^  l,  138),  bei 
Tat  aach  abtn,  Hei.  ahto,  ahte.  Notker  hat  einen  ilekt  Dativ 
ahto  wen. 

9.  Got  niun  (gen.  niune),  ans  einer  Grundform  nevm  ebenso 
wie  7  mit  Svarabhakti  entwickelt  (vgl.  Osthoff  a.  a.  0.  de  Satts- 
8ure  8.  29  f.  Versuche  einer  Erklärung  des  Stanunes  bei  Sumpelt 
S.  140  f.).  Zu  ninnan  Otflr.  II,  4,  3  (P  ninn)  vgl.  sra  7,  niwen 
Kaiserchron.  und  Fatd,  Beitr.  VI,  197;  nignn  im  Segen,  nigen, 
oigon  Freck.  Die  flektierte  Form  niuni  bei  Tat.,  niguni  Hei, 
n.  neutr.  ninniu  bei  Notk.  {GraffH,  1091).  Als  gen.  begegnet 
ninno  in  Notk.  de  mns.,   als  dat.  niunen  bei  Notker. 

10.  Got.  taihun  (dat.  taihunim)  [vgl.  sscr.  dä^an,  gr.  dixa, 
lat  decem]  wird  mit  dem  Stamme  dak  (gr.  däxofuti  [Grundform 
dekml  nach  den  zum  Empfangen  aufgehobenen  beiden  Händen) 
in  Verbindung  gebracht  (Litt  bei  Scherer  a.  a.  0.  8.  578 ;  vgl. 
auch  de  Semssure  8.  39.  40.  Anm.  Mahlou?  8.  97  und  Anm. 
Bumpdt  8.  142  ff.).  Ahd.  unflektiert  meist  zehan ;  zehen  bei 
Tat.,  Oth-,  IV,  7,  63  (sonst  zehan),  zebin,  zSn  bei  Notk.,  tehan 
Hei.,  tein  Freck.,  tian  Ebb.,  ten  Ps.  Flektiert  cehani  gl.  K, 
zehani  gL  Uellic,  zeheni  Tat.,  zehini  Otfr.,  zehne,  z^ne  Notk. 
Im  oeutr.  zehinn  Otfr.,  z^uiu  Notk.,  gen.  z^no,  dat.  zenen  Notk. 
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Die  Zahlen  11  und  12  amd  aus  aio  nod  dva  mit  lif  zii- 
sammengeaetzL  Bopp  (II,  81  f.)  Termuthete  in  dem  zweiten 
Theile  eine  Bezeichnung  für  zehn  (vgl.  auch  ScMfAcher,  Comp.' 
484);  richtiger  aber  denkt  Grimm  (Gr.  n,  946  f.  Germ.  I,  19, 
aber  GddS.  246;  vgl  Scherer,  zGddS.'584.  Sumpell  8.  145  f.) 
an  leiban  fehlen,  und  Pott,  Zahlmeth.  172  S.,  stützt  es  ein- 
gehender, indem  er  die  AusdrucksweiBe  zuelif  manne  durch 
einen  griechischen  Ausdruck:  &üoIp  xkeovä^ovaa  (sc.  ösxa^) 
ävÖQcöv  erklärte.  Jedenfalls  ist  die  besondere  Behandlung,  welche 
11  und  12  gegenüber  den  Zahlen  13—17  erfahren,  aufTaUend, 
und  wir  sehen  darin  Spuren  einer  germanischen  dodekadiBchen 
Zahlmethode;    vgl.  föne  dien  anderen  drin  zenin  Graff  V,  628. 

11.  Got  ainlif  (dat.  ainlibim),  ahd.  einlif  (Graff  I,  318). 
Die  flektierte  Form  einlifl  in  fragm.  theot.,  einliui  in  Tat.,  der 
gen.  einlifo  hei  Otfr.  IV,  15,  15,  der  Dat.  einliuin  bei  Tat.  223. 
Die  Freck.  Heber,  zeigt  ale  unflektierte  Form  ellevan,  elevan, 
eleven.  Kluge  (Beitr.  VI,  396  ff.)  führt  zur  Erklärung  des 
Bchliessenden  an,  en  (vgl.  engl,  eleven)  die  Zahl  auf  eine  germ. 
Grundform  ainliföna  zurück.  Spätere  abgeschwächte  Formen 
sind  einleve,  einlef,  einluph  Vor.  HdB.,  ainlef  Kaiserchron.,  eilif 
Job.  (neben  einleve);  Dat.  einleven  Vor,  Hds.,  ainleffen  ICaiserchr. 

12.  Got.  tvalif  (gen.  tvalibe,  dat.  tvalibim;  Über  das  a  vgl. 
Mahlow  S.  48.  154),  ahd.  zuelif  {Graff  V,  720  f.),  oder  bei 
N.  zewelf,  zwelf,  so  auch  in  der  Vor.  UdB.,  tuuilif,  tuulif,  tuelif 
Freck.  Heber.  Die  öekt.  Form  zuelili  bei  Tat.,  Otfr.,  zuelife 
bei  Notk.,  zwelefe  Jos.,  zuelfe  Gen.,  Jos.,  twetibi  Hei.;  gen.  pL 
zwelfo  bei  Notker,  twelibio  HeL;  dat  zueliuin  Tat.,  Ben.-B., 
zewelfen  Notk. 

Die  Zahlen  von  13 — 19  werden  durch  Nebenein anderatellung 
von  Finer  und  Zehner  gebildet,  doch  so,  daas  beide  Theile 
dekliniert  werden  können. 

13.  ahd.  Notk.  trizene,  Kaiserchron.  driuzehen,  Freck.  neatr. 
thriutein,  thrüteiu. 

14.  goL  fidrör  taihnn,  gl.  Teg.  viorzehan,  Tat.  fiorzehen, 
Notk.  uiorzehan,  flerzen,  Freck.  fiertein. 

15.  got.  fimil^huu,  Tat.  fimfzehen.  Tat.,  Vor.  Hds.  uinfzeben, 
Notk.  finfzen,  Freck.  fiftein. 
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16.  Notk.  Hehszen,  eehezehoe,  sehezene,  Freck.  aehetein, 
»eetein. 

17.  Freck.  sivontem. 

18.  Tat.  ahtu  zeheo,  Notk.  ahto  ceniu  (M.  Cap.),  Freck. 
abtotein,  ahtetein,  Ebb.  ahtetian. 

19.  Notk.  uiuDZODe,  Freck.  nigeotein. 

Die  Dekaden  zeigen  in  ihrer  Bildungeweise  wieder  das  im 
Gennaiiischea  zu  Grande  liegende  Grosshundert  nach  dem  dode- 
kadiBChen  System,  denn  bis  60  finden  wir  got.,  ahd.,  ae.  andere 
Bildungen,  als  von  70  ab.  Bis  60  sind  die  Dekaden  got.  mit 
^SJu^  (ff^"'  tigive,  dai  tigjum,  tigum,  acc.  tignns)  zusammen- 
gesetzt, im'  Ahd.  mit  zuc,  zoc,  zec,  zig,  as.  tig.  Diese  häogen 
mit  tttihun,  zehan  zusammen  und  bezeicimen  die  Dekade.  Alle 
sind  regelmässig,  nur  für  das  n  in  ahd.  zueinzuo  fehlt  eine 
Erklärung.     Stirer  erinnert  an  quadringenti,  octingenti. 

20.  got.  tTaitigjuB,  Tat.,  Ottr.  zueinzug  (F  zueincoch),  gl.  Pa 
zuuainzuc  {Grajf  V,  721),  Notk.  zueinzig,  Gen.,  Milst.  Hds.  zuein- 
zich.  Vor.  Hds.  zweinzech,  zwainzech,  zwainzich,  Uel.  twentig, 
Freck.  twentich. 

30.  got.  ftreisttgjns.  Tat.  drizog,  gl.  E  drizqc,  frgm.  theot., 
gl.  Hrab.  drizuc,  gl.  Pa  drizzuc.  Tat.,  Otfr,  thrizug;  Vor.  Hds. 
drizec,  drizich,  Milst  Hds.,  Gen.  drizzich,  drizzig,  Hei.  thrltig, 
Freck.  thriticb  (Graff  V,  241). 

40.  fidvör  dgjns  got. ;  Ib.,  B.-R.  feorznc,  Otfr.  fiarzng.  Tat 
ßorzng,  fierzug,  Notk.  fierzeg  {Graff  III,  672),  gl.  Mona,  -vior- 
zoch.  Gen.  Tierzich,  Vor.  Hds.  vierzec,  vierzech,  WesBobr.  Gl. 
fiercig,  Ben.  Gl.  u.  B.  vierzog,  Hei.  fiartig,  fiortig,  fiwartig,  £sb. 
viarteg,  Freck.  viertih,  fiertich. 

50.  got  fimf  tigjns,  Isid.  fimfzuc,  Tat  fimfzug,  finfeug,  Otfr. 
finfzng,  Notk.  tunfzich,  Gen.  finfzich,  Uilst.  Hds.  fumzic,  Kaiser- 
chron.  finnfzech.  Vor.  Hds.  veuntzeh,  gl.  Jun.  linfzuch,  Freck. 
fiftich,  Ebb.  viftech  (Graff  III,  542  f.). 

60.  got  aaihs  tigjus,  Tat.,  Otfr.  BehBzng,  Will,  eezzoch,  Notk. 
sehzig,  Kaiserchron.  sehszec.  Hei.  sehstic  {Graff  VI,  152). 

Die  Zahlen  von  70  —  100  werden  im  Gotischen  durch  hnnd 
(d.  i.  =  griech.  mvta,  lat.  ginta,  d.  i.  vom  Stamme  dakan[ta], 
zehn)  gebildet  (irrtümlich  nahm  man  früher  an  t4hund;  vgl. 
Scherer,  zGddS.*  587).     Das  vorhergehende  te  iat  noch  nicht 
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genii^nd  aufgeklärt;  Scherer  a.  a.  0.  S.  589  aietit  es  als  Prä- 
position an,  ebenso  wie  das  in  denselben  Zahlen  auftretende  ahd. 
zo  (=  zuo):  sibunte  —  hund  ^  Zehn  bei  Sieben,  Zehn  an 
siebenter  Stelle.  Wegen  got  80  sei  nicht  an  eine  Ordnungszahl 
zu  denken.  Aehnlich  erklart  Scherer  da»  ae.  anteibunta  n.  a.  w., 
indem  er  in  ant  (vgl,  Braune,  Beitr,  I,  7)  das  obige  hunt(kaDt) 
und  in  ta  die  Präposition  erblickt,  die  in  der  Endang  da  von 
der  Sprache  irrtümlich  als  Ordinalzahlbildung  ausgelegt  worden 
sei.  —  Auch  110  und  120  mögen  noch  got.  durch  äbnUche  Aus- 
drücke im  System  des  Groeshundert  bezeichnet  worden  sein, 
wie  sie  Grimm  (GddS.  251)  aus  ags.  und  an.  nachweist. 

70.  got  sibun-te-hund  Ib.,  fgm.  theot.  sibunzo  {Graff  VI,  69), 
Tat.  sibunzug,  Sotk.  aihinzig,  Vor.  Hde.  eibenzec,  Milst  Hds. 
eubinzicb,  subenzich,  HeL  antsihunta,  sihuntig  (Hc  atsibuuta). 

80.  goi  ahtan-te-hund,  gl.  K  ahttozo  (Graff,  I,  138),  gl. 
St.  Paul  aktozo,  Tai  ahtuzng,  ahtozug,  Kotk.  ahzeg,  Will,  abzoh, 
B.-R.  ahtozog,  Eaiserchron.  ahcec,  Kel.,  Freok.  antahtöda  (Hc 
ahtoda),  EsB.  ahtodoch,  ahtedeg. 

90.  got.  nion-i4-hund,  Tat  niunzug  {Graff  II,  1091),  B.-R. 
niunzog,  Milst  Hds.  niynzich,  Eaiserchr.  nivnzec,  Freck.  nigonda. 

100.  got  ttühun-te-hund  (taihund-taihund),  Isid.,  fgm.  theot, 
gl.  Hrab.,  Melk.  Gl.,  gl.  Rb  zehanzo,  Tat  zehenzug,  oehenzog, 
zihenzug,  Otfr.  zehanzug,  Kotk.  zensech,  einhnnt  Will,  zehenzog. 
Gen.  zehenzig.  Vor.  Hds.,  Kaiserchron.,  Milst.  Hds.  zebenzich, 
zehenzech,  zehinzich.  Vor.  Hds.  zenzech  [Graff  V,  629),  Freck. 
hunderod. 

hunt,  womit  200,  300  u.  s.  f.  zusammengesetzt  sind,  iat 
ebenfalls  eine  Ableitung  von  dem  Stamme  (da)kan,  wie  ceotnm 
von  (de)cem,  und  zwar  ist  es  als  neutraler  a-8tamm  gebildet 
huntaröt  setzt  Grimm,  GddS.  250—253  als  ursprüngliches  für 
unser  hundert  voraus. 

1000.  got  |iÜBundi  (sowohl  weiblich :  ^üsunt^ös,  })üsnndjö, 
{tüaundjöm;  als  neutral,  vielleicht  besser  als  Dual  [vgl.  Mtihtotc 
S.  48]:  pnsundjä)  wird  von  Scherer  (a.  a.  O.  S.  590  f.)  auf 
tü-kant-jä  eine  Vielheit  von  Hunderten,  zurückgeführt  (Bopps 
Ableitung  bei  Rumpelt  S.  157  f.) ;  ahd.  thüsunt,  düsunt  (dösent 
Will.) ;  Notk.  auch  zenstunt  zenzech,  ndd.  thiisuudig,  Ps.  thfiaint 
Geber  das  zweite  u  s.  Faul,  Beitr.  VI,  198.    Flektiert:  thüenata 
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Tat.,  dat.  tbüsHntin  Tat.,  thnHOoton  OtfV.,  düsonton  Will.  (Graff 
V,  230.  231). 

Häufig  werden  ahd.  ^roeeere  Zahlen  durch  Multiplicatioaen 
und  Additionen  ausgedrüokt;  so  oft  bei  Otfr.,  worüber  Erämann, 
ZfdPb.,  gehaudeh  hat. 

Die  Ordnungszahlen  werden  durch  Anhängung  des  äufGxes 
to  gebildet  und  Bchwach  flektiert  Nur  der  erste  heiBst  got. 
fruma,  ahd.  erieto,  fts.  eristo  und  fonno;  der  zweite  got.  an^r, 
ahd.  ander,  as.  6dar  (immer  stark  flektiert),  der  dritte  goi  firidja, 
ahd.  thritto,  as.  thriddio.  Ueber  die  Bedeutung  von  äuiSx  to 
s.  §  95. 

F.  Ädyerbia. 

Litteratur.  Ausser  den  tirammatiken  von  Bopp  und  §  97. 
Schleicher,  dem  Wörterbuche  von  Ftck  wären  hier  eine  grosse 
Zahl  von  Schriften  zu  nennen,  da  die  Frage  nach  dem  Ursprung 
der  Adverbien  mit  vielen  andern  Fragen  der  vei^leichenden 
Grammatik  in  Zusammenhang  steht  und  dementsprechend  auch 
die  Adverbien,  einzelne  oder  ganze  tinippen,  oft  gelegentliche 
Beleuchtung  erfahren  haben.  Namentlich  nenne  ich  nur  J.  Grimm, 
Gr.  111,88-251.  W.  Scherer,  zGddS.»  5y3— 601.  &.  Beesen- 
herger,  Untersuchungen  über  die  gotischen  Adverbien  und  Par- 
tikeln. Halle  1873;  vgl.  auch  McMow  S.  100. 

Die  Adverbien,  denen  Grimm  a.  a.  0.  noch  eine  grosse 
Mannigfaltigkeit  der  Entstehungsweise  zuwies,  bildeten  sich  nach 
Scherer  a.  a.  0.  aus  ursprünglichen  Accusativen,  Instrumentalen 
und  Ablativen.  Der  ächwerpunkt  der  Betrachtung  würde  also, 
was  ihre  Entstehung  angeht,  in  die  Syntax  fallen;  und  nur 
insofern  sich  in  ihnen  B,eBte  alter  Casusformen  darstellen,  haben 
sie  auch  Bedeutung  für  die  Formenlehre.  Da  nun  nach  §  73 
im  späteren  Verlaufe  der  sprachlichen  Entwicklung  einige  der 
gen.  Casus  erloschen  sind  und  ihre  Functionen  auf  andere  über- 
tragen haben,  so  finden  wir  im  Deutschen  auch  geuetiviBche 
Adverbren.  Alle  Wortklassen  tragen  zur  Adverbialbildung  bei. 
Die  substantivischen  Adverbien,  die  sich  als  Genetive,  Dative, 
Accnsative,  Instrumentale  mit  oder  ohne  Präposition  darstellen, 
sind,  soweit  sie  Ausbeute  fär  die  Formenbildung  gewähren, 
bereits  oben  berücksichtigt  worden,  ebenso  die  adjektivischen. 
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die  ebenfalls  genetivische  (z.  B.  alles,  nalle»;  eiris,  franunortes, 
heimortes),  dativiache  (eioizen,  Bimblum,  emmizigen),  accueatiTiBohe 
(hintarort;  in  ein,  in  epan,  ubaral)  sein  kÖDnen.  Grössere  Be- 
deutung haben  die  von  Adjektiven  abgeleiteten  Adverbien  auf  ö. 
Im  GoÜBChen  betrachtet  sie  Grimm  (S.  101)  als  sobwache  Accu- 
Bative  8g.  neutr.,  während  er  die  ahd.  Adverbien  auf  o  mit  den 
got.  auf  aba  identifiziert  (S.  110  f.).  Dagegen  zeigte  Schleicher 
(Uünchener  Gel.  Anz.  1846.  8.  930  f.),  daes  die  got.  Endung 
ba  sei,  und  a,  i,  u  davor  zum  Stamme  gehöre.  A.  Höfer  (HöferH 
Ztschr.  III,  203—207.  Ueber  die  got.  Ädv.  auf  ba)  fasst  ba  als 
einen  B.est  der  alten  Locativendung  bhi  auf;  ahd.  o  schlieese 
sich  an  ba  an.  Dietrich,  bist.  decl.  8.  15,  fasst  die  Adverbien 
auf  0  als  Instrumentale.  Auch  Seherer  (a,  a.  0.  S.  402)  fuhrt 
ha  auf  ein  idg.  Soffix  bbaja  zurück,  welches  dem  Instmmental, 
Dativ  und  Ablativ  gemeinsam  eigen  gewesen  sei.  Dagegen  sind 
jetzt  nach  allgemeiner  Annahme  die  got.  und  ahd.  Adverbia  auf 
ö  von  identischer  Bitdung,  und  in  ihnen  sieht  Scherer  (S.  598) 
ursprüngliche  Ablative  auf  ät,  entsprechend  griecb.  mq,  lat 
(fiicilnm)ed.  Bezeenberger  a.  a.  0.  S.  12  denkt  aber  fiir  die 
got.  Adverbien  auf  -ba,  wie  für  die  ahd.  auf  ö,  an  das  secnndäre 
Suffix  vant  (er  parallelisiert  agluba  mit  äx^vofsvj-').  Vgl  aber 
Scherer,  Denkm.  S.  632.  Auf  die  Beschaffenheit  des  o  macht 
Tatd  (Beitr.  IV,  339)  aufmerksam.  Weifihold  (al.  Gr.  S.  246) 
sieht  0  auch  als  jüngere  Form  von  älterem  ba  an  und  fuhrt  es 
auf  altes  vat  zurück  (vgl.  hväiva;  Sopp,  Gr.  g  383).  Das  o 
tritt  bei  allen  Adjektiv  stammen  ein,  und  zwar  auch  bei  denen 
auf  ja  unmittelbar  an  den  Stamm.*)  Im  12.  Jh.  wird  o  zu  e 
abgeschwächt^  doch  ündet  sich  in  der  Hilst.  Hds.,  Gen.,  Exod., 
Jos.  daneben  auch  o.  Von  Zahladverbien  sind  zu  merken  ahd. 
eines  einmal  (schon  bei  N.  daneben  einest,  woraus  unser  einet 
entstand),  zwiro  (entsprechend  einem  muthmaeslichen  got.  tvis), 
drirör.  Die  übrigen  werden  mit  stunta  oder  hwarba  gebildet 
Wichtiger  sind  die  pronominalen  Adverbia.  Diese  sind  besonders 
von  den  Stämmen  ta,  ka  und  sva  gebildet ;  doch  schwankt  man 
noch  vielfach  in  ihrer  Deutung  (vgl.  bes.  Ebel  in  KZ.  V,  Scherer 


')  Der  Comparativ  braucht  als  Ädverbium  die  unflektierte  Bildung 
IT,  der  Superlativ  den  flexionBlosen  aco.  neutr. 
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nnd   Beseenberger   a.  a.  0.).     Folgendes   sind  die  correlatiTen 


g«t 

hvar 

I,ar 

her  [jainar,  aljar] 

as. 

hmr 

thar 

her 

shd. 

hair 

dar 

hiar 
quo? 

got. 

lurajl 

M 

hij)  [jaind,  aljafi] 

88. 

huar 

thar 

her 

ahd. 

hnara 

dara 

hera 

uiide? 

got     hYaJ)r6         [ta^irö  hidrö   [jalnj)rö,  aljafirö] 

as.      huanan         thaaan  henan 

alid.  hnanana  danana  binana 
Die  gotischen  Formen  auf  ar  sind  Yon  den  ahd.  aa.  zu  trennen 
und  mit  sscr.  karhi,  etarhi  zusammenzn stelle n  (hi  ^  gr.  \^(; 
Tgl.  Bopp,  Gr.  II,  197.  Scherer  a.  a.  0.  S.  600.  B&ssenberger 
S.  114) ;  im  Ahd.  Aa.  (ahd.  ist  ä  lang)  geht  die  entsprechende  Form 
nach  Ebel  (KZ.  V,  237),  Scherer  (a.  a.  0.  S.  600)  auf  die  sanBcri- 
tischen  locativen  Adverbia  auf  -tra  zurück;  dagegen  will  Bezeen- 
herger  die  Möglichkeit  des  Schwindens  des  t  vor  r  nicht  als 
erwiesen  zugehen,  und  während  Scherer  sowohl  got.  her,  als  ahd. 
38.  hvär,  thär,  hiar  aus  Grundformen  katra,  tatra,  hadra  herleitet, 
sieht  Bezeenberger  hära  u.  e,  w.  als  Grundform  an,  als  Casusform 
des  durch  ra  erweiterten  Pronominaletammee  ka.  HoUemann 
(Germ.  IX,  183)  meint,  e  stehe  für  i  in  her.  Die  Form  hear  steht 
bei  Is.  und  fgm.  theoi  hiar  sonst  gewöhnlich,  bei  Otfr.  daneben 
hiare ;  hier  bei  Tat.,  Notk.,  Will.,  hia,  hie  bei  Otloh  (vgl  (Jro/f 
IV,  696).  Im  As.  hat  Hm.  her,  hir,  Hc.  hier,  Freck.  hir,  Ps., 
gl.  Lips.  hiera.  In  got.  hva{),  jaind  sieht  Scherer  (8.  432)  eine 
alte  Locativendung  ta ;  dagegen  got.  hvadre,  hidre,  jaindre  führt 
er  auf  das  sscr.  Suffix  trä  zurück,  das  Adverbia  mit  locativer 
und  accusativer  Bedeutung  bildet,  ebenso  die  ahd.  as.  Form  buara, 
huar  u.  s.  w.  (vgl.  auch  östar,  westar  u.  s.  w.).  Bezsenberger 
(S.  61)  dagegen  sieht  got.  hvadre,  hiare,  jaindr§  als  Zusammen- 
Ziehung  ans  hvadra  ei  an,  und  auch  gegen  die  Erklärung  von 
hvaj)  erhebt  er  S.  106  Bedenken.  Eine  Weiterbildung  der  ahd. 
Plpei,  Ahd.  tirammattk.  I.  29 
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ae.  Formen  lieg^  in  hwarod,  tharot,  herot,  wo  das  Snffix  ta 
(gr.  ßf)  noch  hmzugetreten  ist.  In  got.  hva|>r5  u.  8.  w,  Behen 
wir  mit  Bopp  (Gr.  I,  352)  Ablative  dm  Suffixes  tra.  Die  ahd. 
as.  Formen  auf  na  faast  "Beezenberger  (8.  77}  als  Ablativformen 
des  Suffixen  na ;  sie  haben  auch  im  GoÜBchen  ihre  Enteprecbnng 
in  aftana,  hindana,  innana,  iapana,  utana,  samana. 
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Anhang. 

Einige  Hanptsaclten  ans  der  altdeutschen  Metrik. 

Litteratur.  Yon  Arbeiten,  die  vor  Lachmanns  bahn-  g 
breohenden  ÜntereachoDgeQ  erBcbienen,  möchte  ich  nur  J.  and 
W.  Grimm,  die  beiden  ältesten  deutschen  Gedichte  des  8.  Jbs. 
nach  ihrem  Metrum  dargestellt  Cassel  1812.  Lachnumn,  Allite- 
ration in  Ersch  und  Grubers  Encyclopädie  (1819)  III,  166  £ 
KL  Sehr.  I;  137  —  139.  C.  Rash,  Verslehre  der  Isländer,  deutsch 
von  Mohnike.  1830  erwähnen.  Dann  folgen  in  chronologischer 
Reihe:  Lachmann,  über  ahd.  Betonung  und  Verskunst  I.  AbhdI. 
d.  Berl.  Äk.  (1832)  1834.  235-270.  Kl.  Sehr.  I,  358—394;  über 
das  Hildebrandslied.  Abb.  d.  Berl.  Äk.  (1833)  1835.  S.  123-162. 
KL  Sehr.  I,  407—448;  über  ahd.  Betonung  und  Verskunst  II. 
(1834).  KL  Sehr.  (1876)  I,  394—406.  Otfrid  in  Ersch  und 
Grubers  Encycl.  (1836)  HI,  7,  278—282.  Kl.  Sehr.  I,  449-460 
Anmerkungen  zum  Nibelnngeuliede  1836.  Schmeüer,  über  den 
Versbau  in  der  allit  Poesie,  bes.  d.  Altsachsen  (1839)  AbhdI. 
d.  philoB.-philoL  Kl.  d.  bayr.  Ak.  [IV]  I,  207—227.  W.  MüUer, 
Versuch  einer  strophischen  Abtheilung  des  Hildebrandsliedes  und 
des  Bruchstücks  v.  jüngsten  Gericht.  ZfdA  HI  (1843)  447—452. 
Lachmann,  Änm.  zn  Iwein.  2.  Aufl.  1843.  H.  Feussner,  die 
ältesten  allit.  Dichtungsreste.  Hanau  1845.  C.  Met/er,  de  theo- 
tisoae  poeseos  verborum  conson.  finali  Berol.  1846.  Uhr.  Wilbrandt, 
Hildibraht  und  Hadbubraht.  Bost.  1846.  Koberstein,  Litteratur- 
geschichte  X.  (1847)  §  26  und  66.  K,  Müllenhoff,  de  aniiquissima 
Germ,  poesi  chorica.  Kil.  1847.  W.  Wackemagel,  Littgesch.  1848. 
§  25  Anm.  4.  K.  Müllenhoff,  älteste  Spuren  d.  deutschen  Allit- 
teration.  ZfdA.  VII  (1849)  527.  W.  Püt^,  die  Ueberreste  deutscher 
Dichtung  aus  d.  Zeit  d.  Einführung  des  Christentums,  Köln  1851. 
S.  12.  13.    W.  Grimm,  zur  tiesch.  des  Keims  1852.  M.  Sieger  in 
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PlönnieB  Xudrnii  1853.  0.  Schade,  Abrisa  von  LachmannB  Metrik 
im  Weimarer  Jb.  I.  (1854)  1 — 57.  LachmanuB  Äbries  d.  Metrik  in 
Germ.  L  (1853)  p.  105.  ZarmJce,  Nibelungenlied,  Einl.  (1856) 
p.  41.  K.  Bartsch  über  Muspilli  1858.  Germ.  III,  7  ff.  K.  Sim- 
rock,  die  NibeluogenstropLe  und  ibr  Ursprung.  Bonn  1858. 
K.  Meyer,  das  Hildebrandalied.  Genn.  III.  (1858)  17-26. 
K.  Mutlenhoff,  zum  Muapilli.  ZfdA.  XI.  (1859)  381—393.  de 
carmine  Wessofontano.  Berol.  1861.  Schneider,  systemat.  und 
geechiohtl.  Darat.  d.  deutschen  Verskunst.  Tüb.  1861.  MiUlen- 
hoff  und  Scherer,  Denkmäler  d.  Poesie  u.  Prosa.  1.  Aufl.  1864. 
2.  Aufl.  1873.  Iloltsmann,  Germ.  IX.  (1864)  69.  M.  Rieger, 
Bern,  zum  llildebrandslied.  Germ.  IX.  (1864)  295.  K.  Bartsch, 
Untersuchungen  über  das  Nibelungenlied.  Wien  1865.  C.  Hof- 
mann, über  Docens  Abschrift  des  Muspilli.  Sitzungsber.  d.  bayr. 
Ak.  d.  W.  1866.  8.  106.  Grein,  Germ.  XI.  (1866)  209  ff. 
K.  Bartsch,  der  satumische  Yers  und  die  altd.  Langzeile.  Leipz. 
1867.  R.  Hügel,  über  Otfrids  Versbetonung.  Leipz.  1869  (a.  u. 
d.  T. :  über  die  Betonung  der  Wörter  von  drei  und  mehr  Silben 
bei  Otfrid).  E.  Jessen,  Gmndzüge  der  altgerm.  Uetrik.  ZfdPh. 
II.  (1870)  114—147.  H.  Schubert,  de  Anglosaxonnm  arte  roetrica. 
Berol.  1870.  Grein  im  2.  Tbeile  von  Vilmars  deutscher  Gram- 
matik. Cap.  V.  §  4  (1870).  A.  Ämelung,  Beiträge  zur  deutschen 
Metrik.  ZfdPb,  IIL  (1871)  253— 305.  Studien  zur  vergleichenden 
.Metrik  I.  Dorpat  1871.  E.  Brücke,  die  physiologischen  Grund- 
lagen der  nhd.  Verskunst.  Wien  1871.  F.  Vetter,  über  die 
germanische  Allitterationspoesie.  Wien  1872  (a.  u.  d.  T. :  zum 
Muspilli  und  zur  germ.  Allitterationspoesie  S.  1—68),  Wilken, 
zum  Hildebrandalied.  ZfdPb.  IV.  (1872)  315  ff.  W.  Wilmanns, 
metr.  Untersa.  über  die  Sprache  Otfrids.  ZfdA.  XVI.  (1872)  113 
—131.  IhMöHus,  vom  Stef.  Germ.  XVIII.  (1873)  129—147. 
K.  Hüddirand,  über  die  Verstheilung  in  der  Edda.  Ergänzungsbd. 
der  ZfdPh.  L  (1874)  74—139.  F.  ZarncJce,  über  den  ahd.  Gesang 
vom  hl.  Georg.  Abhdl.  der  eächs.  Ak.  d.  W.  1874.  S.  1-40. 
H.  Schubert,  caput  unum  de  aaxon.  ev.  härm,  iis  veraibua  qut 
viris  doctis  breviorea  quam  licet  visi  sunt.  Nakel  1874.  W.  GemoU, 
der  Vers  von  vier  Hebungen  und  die  Langzeile.  Genn.  XIX. 
(1874)  35—44.  E.  Sievers,  ZfdA.  XIX.  (1875)  43  ff  M.  Rieger, 
die   aa.    und   ags.   Verskunst.     ZfdPh.   VIL   (1876)    S.    1  —  64. 
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B.  Sievers,  zur  Accent-  und  Lautlehre  der  germ.  Spr.  I.  Das 
Tieftongesetz  ausserhalb  des  Mhd.  Beitr.  IV.  (1877)  522—539. 
M.  Trauimann,  Lachmanns  Betonungsgesetze  und  Otfrids  Vers. 
Halle  1877.  0.  Schmeckebier,  zur  Verakunet  Otfrids.  Kiel  1877. 
Tfeiffer  in  Walter  t.  d.  Vogelw.  7.  Änfl.  1877.  C.  B.  Hom, 
zur  Metrik  des  Heüand.  Beitr.  V.  (1878)  164—192.  ^.  Sievers, 
Beiträge  zur  Skaldenmetrik  I.  Beitr.  V.  (1878)  449—518. 
II.  Beitr.  VI.  (1879)  2ti5— 376.  Edza/rdi,  die  skaldischeu  Vers- 
masse und  ihr  Verhältnis  zur  keltischen  Verskunst  Beitr. 
(1878)  570—589.  Piper,  Otfrid.  1878.  S.  138—171.  Behagkel, 
Germ.  XXIII.  (1878)  365-371.  v.  d.  Reche,  zur  altgerman, 
Metrik.  ZfdA.  XXIII.  (1879)  408.  E.  Wilken,  zur  Allitterationa- 
poesie.  Genn.  XXIV.  (1879)  257  ff.  W.  Seherer,  zur  Gesch. 
d.  deutschen  Spr.^  (1879)  633.  Th.  Ingenbleek,  über  den  Ei 
flusB  des  Keims  auf  die  Sprache  Otfrids.  Strassbui^  1880 ;  r* 
von  Erdmann,  ÄnzfdA.  VI,  219 — 221.  Beobachtungen  über 
den  Vers  im  Heiland  stehn  auch  in  3.  Ries,  die  Stellung  von 
Subjekt  und  Prädicatsnomen  im  Hei.  Strassb.  1880.  S.  112—129. 

a.  Der  alHtteriereDde  Langrers  des  HeliaDd, 

In  der  Auffassung  des  Heliandverses  stehen  sich  zwei  § 
Meinungen  gegenüber;  die  eine,  welche  besonders  Lachmann, 
FeuBsner,  Müllenhoff,  Bartsch,  Scherer,  Amelung,  Schubert, 
Pfeiffer,  Grein,  Hofmann,  Jessen  zn  ihren  Vertretern  zahlt,  und 
welche  sich  besonders  auf  den  altindischen  Vers  einerseits,  und 
den  Vers  des  Hildebrandsliedes  andererseits  stützt,  setzt  als 
Regel  auch  für  die  allitterierende  Dichtung  rhythmisch  (nach 
Art  der  Otfridischen)  bestimmte  Verae  zu  vier  Hebungen  voraus ; 
nach  der  andern,  die  Ton  Wacker  nagel,  Seh  melier,  Vetter,  Sievers, 
Kieger,  Hom,  Hildebrand  u.  a.  aufrecht  erhalten  wird,  und 
welche  die  grosse  Masse  der  uns  erhaltenen  allitt.  Verse  zn 
Gmnde  legt,  besteht  der  allitterierende  Vers  aus  zwei  Halbversen 
mit  je  zwei  Stabwörtern  (d.  h.  gehobenen  Wörtern,  die  den 
logischen  Accent  tragen)  und  deren  Füllungen.  Von  den  vier 
Stabwörtem  sind  zwei  oder  drei  durch  die  AUitteration  gebunden, 
doch  müssen  im  letzten  Falle  zwei  in  den  ersten  Halbvers  fallen 
(Stollen).  Das  dritte  Stabwort,  nämlich  das  erste  des  zweiten 
Halbverses,  ist  der  Hauptatab  und  trägt  immer  den  Beün.     Das 
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Schema  ist  demnach :   _L  ^  |  .5 ||  ').     Veree  mit  vier  allit- 

terierenden  Stäben  [^  i  |  _5-  -5.  ||  *)]  sind  aicher  nnstatthaft, 
dagegen  begegnen  solche  mit  uberBcblagendem  Doppelreim  [^  JL| 
^  A 11 »)  oder  _5_  A  |  _1  _!_  ||  •)]  doch  mehrfach  { Vetter  S.  52  f.  bÖt 
die  ersteren  sowie  die  letzteren  [S.  53],  Rieger  8.  5  und  Ries 
S.  123  ff,  die  letzteren  fnr  erlanbt;  dagegen  Born  S.  165).    Ganz 

unstatthaft  sind  Formen  wie  _' |  A  .^  |j*)  oder  A  m\ ^  ||^ 

obgleich  diese  wie  jene  vereinzelt  vorkommen.  Es  genngt  ancli, 
wenn  in  jedem  der  beiden  Halbverae  nur  ein  einziges  (dreisilbiges 
oder  viersilbiges)  Stabwort  steht ;  dasselbe  muss  aber  im  zweiten 

HalbTerse     die    rhythmische  Form -er')   nnd   die   Accent- 

stellung  -<--^  TT  haben;  im  ersten  Ualbverse  ist  sowohl  diese'), 
als  —  "  ■«■*),  -'  '^  ^'"X  "~  ■cr^^)  lud  "  i^'*).  Es  wird  vermieden 
Begriffswörter  In  der  Senkung  ebenso  beginnen  zu  lassen,  wie 
die  fieimstäbe^*);  ebenso  absichtslos  ist  die  AUitteration  der 
Senkung  mit  einer  reimlosen  Hebung'*).  Was  die  Qualität  des 
Stabreims  angeht,  so  gilt  die  Regel,  dass  anl.  Spiritas  lenie*} 
oder  derselbe  Gonsonant')  den  Stabreim  herstellen  können;  sp, 
st,  sc  gelten  als  einfache  Consonanten^'*),    dürfen  also  nicht  mit 


Beispiele: 
1)  Hei.  1604  ünerda  th!n  nnillo  |  obar  thesa  nnerold  älla  || 

Hei.  1  Hänega  uuäron  |  the  aia  iro  mdd  gespOn  [| 
')  Hei.  314  thenkeau  tiiero  thingo  |  htrS  hlfhea  thiomum  thS  || 
1)  Hei.  1785  an  that  «"milga  lif  |  faloH  ISdie  || 
*)  Hei.  2Ö73  liten  it  thär  häloiau  ]  hSta  iQgna  g 
")  Hei.  36dl  wS  ward  thl,  Hierasalem  \  ihsA  thu  te  wären  niwSst  { 
')  Hei.  1322  beti  endi  härmqnidi  [  them  is  Sk  an  himile  || 
Hei.  4717  neriendo  EriBt  |  endi  giwSt  im  nähtos  H 
Hei.  3963  an  ia  hSlagun  word  |  that  skolda  sinnen  wel  | 
')  Hei.  2304  gethringan  thuth  thea  tbioda  |  that  sie  so  thiirftiges  J 
Hei.  2068  alles  thioee  unlnes  \  that  nnirsista  || 
Hei.  2273  gisSrid  mid  suhtian  |  that  ina  Sätanases  ]| 
')  Hei.  3843  au  farlegamisse  |  uuas  iro  IHwa  bcoIo  [ 

Hei.  419  au  them  kSheston  |  himilo  rfkea  | 
")  Hei.  1087  is  «ngilon  [  Alamahtig  fäder  || 

'")  HeL  2187  siu  uuas  iru  nnidouna  |  ne  habda  wiumes  thau  mer  Q 
")  Hei.  34  that  eea  far  Cristes  |  crafte  them  mildlon  || 
")  Hei.  6605  mid  ml  sämat  I  sehan  lioht  gödes  ]| 
")  Hei.  3251  sibun  stdnn  sibuntig  |  so  acalt  thu  sündea  gehuemu  Q 
'*)  Hei.  589  b3  qnad  he  that  A'stana  |  ^n  sitoldi  sfctnan  Q 
'>)  Hei.  238  snitho  SpUÜico  |  habda  im  eft  io  sprSus  giuuald  | 
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einfachem  b  reimen;  doch  reimt  c  anch  auf  k  und  q,  d  einige 
Male  auch  anf  th,  f  anch  auf  ph  (philippoB),  g  anch  auf  j  (z.  B. 
Sei.  75,  218)  nnd  anf  Hicrnsalem*^),  hw  meist  anf  h,  einige 
Uale  aber  auch  Bcfaon  auf  w,  s  anch  anf  z  in  Zaoharias  (z.  B. 
Hei.  76,  139).  Was  die  BetonnngsIKhigkeit  der  einzelnen  Silben 
angeht,  so  gilt  dasselbe  wie  von  Otfrids  Verse  (vgl.  §  22.  100). 
In  Bezng  anf  die  Fähigkeit  einzelner  Wortklassen  zn  allitterieren 
gelten  folgende  Kegeln:  Wenn  yon  zwei  in  einem  Halbvera 
stehenden  Vominibns  nur  eines  allitterieren  kann,  so  darf  es  nur 
das  erste;  so  in  genetiTischer  Verbindung  zweier  SubstantiTa 
oder  eines  Superlatirs  mit  einem  Substantiv  i^),  in  attributiver 
Verbindung  von  SubstantiT  mit  Substantiv  oder  mit  Adjektiv 
(meist  anch  Zahl)'^),  in  prädicativer  Verbindung'*),  beim  Adjektiv 
mit  abhängigem  Casus  ^"j,  bei  Casus  mit  Präposition  neben  Sub- 
stantiv oder  Adjektiv^^).  Stehen  drei  Nomina  beieinander,  so 
steht  das  an  zweiter  oder  dritter  Stelle  stehende  Wort,  welches 
zu  dem  vorangehenden  in  grammatischem  Rectionsverhältnis  steht, 
zu  diesem  in  Enclise  des  Tons.  Steht  das  zweite  zum  ersten 
und  das  dritte  zum  zweiten  in  diesem  Verhältnis,  so  ist  die 
Wahl  für  den  zweiten  Stab  freigestellt.  Dieser  Fall  kann  ein- 
treten bei  einem  Substantiv,  das  einen  Oenetiv  und  ein  Adjektiv 
bei  eich  hat"),  bei  einem  Substantiv  mit  einem  Genetiv,  zu  dem 
ein  Adjektiv   gehört*^),   bei  einem  Substantiv   mit  zwei  A<{jek- 

")  Hei.  461  an  Hieraaalem  |  thär  Bcoldun  sie  is  geld  frünunean  j 
"}  Hei.  140  diähtineB  engil  |  endi  im  thero  dädeo  higka  \\ 
Hei.  486  digo  liobosto  |  üiat  ic  minttn  dröhtin  gisäb  || 
'")  Hei.  3366  fiider  ÄbTuham,  quad  he  |  mS  ie  firinun  thÄif  |j 
Hei,  170  Bwido  frSd  gämo  \  fraon  sinun  | 

Hei.  610  sibnn  wintar  sämad  |  thO  gifragn  ic  that  iro  thär  sorga 
gistSdl 
■")  Hei;  2162  that  bäm  is  gihSlid  I  so  tiiu  bSdi  t«  ml  || 
"*)  Hei.  927  dädiun  bO  muri  |  bi  huui  thu  her  d3piali  fremis  || 
")  Hei.  3809  tibie  kSsur  fan  Rftmu  |  thie  im  te  theeon  küninge  herod  {{ 

Hei.  680  slSpandinn  an  näht  |  Huueban  gitSgde  H 
*■)  Hei.  412  fägar  folc  godes  |  endi  Klu  aprSkuit  y 

Eel.  866  gödlic  BÜmma  godes  |  endi  Johanne  gibSd  |{ 
Hol.  626  liof  lander  uuaid  |  an  thit  lieht  cüman  || 
Hei.  794  gödea  Sgan  bam  |  thS  sie  that  geld  häbdun  |[ 
Hei.  700  gödea  engil  cumen  |  Josepe  te  spiäcun  {| 
")  Hei.  268  theB  uMdon  rikiea  giDoind  |  thea  hie  ginnäldan  acal  | 
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tiTen^*),  bei  einem  Substantiv  mit  Äppos.  oder  EigeBoamen  mit 
Appellativ,  woTon  Genet.  oder  Adj.  abhängt**),  bei  zwei  Sub- 
stantiven in  verechiedeneu  Casus,  deren  eins  einen  Genetiv  hat**), 
bei  einem  Adjektiv  mit  einem  abhängigen  Gaens  oder  in  Präpo- 
sitional Verbindung  mit  einem  Casus,  der  ein  Adj.  bei  sich  hat*'') 
(manag,  al,  filu  können  voranatehn,  ohne  die  Allitt.  auf  sich  zu 
ziehn**).  Das  Verb,  welches  mit  einem  Substantiv  in  demaelbeü 
Halbveree  steht,  ist  diesem  im  Tone  untergeordnet,  kann  aber 
gleichwol,  wenn  es  vorangeht,  mit  diesem  reimen,  ja  sogar  allein 
die  Allitt.  tragen*^);  nie  aber,  wenn  es  dem  Substantiv  folgt 
Ebenso  wie  zum  Subst.  verhält  sich  das  Verb  zu  dem  von  ihm 
abhängigen  Inf.,  Part  oder  Verbnm  finitum'").  Stehen  zwei 
Nomina  bei  einem  Verb,  so  kann  letzteres,  wenn  es  vorangebt, 
Stab  sein;  folgt  es  nach,  so  kann  es  nur  staben,  wenn  das 
zweite  Nomen  zum  ersten  in  grammatischem  Bectionsverhältois 
steht"^).  Das  Adverb  ist  vor  wie  nach  dem  Nomen  toolos**], 
doch  al  und  fUu  gehen  Composition  ein,  oder  es  kommt  aacb 
vor,  dass  das  Adverb  an  Ton  ein  Nomen  überwiegt,  das  zu 
eipem  andern  in  Enklise  des  Satztons  steht'*).  Beim  Verb 
haben  die  Präpositionaladverbien  den  Ton  nur,  wenn  sie  voran- 
gehn'*);  andere  Adverbien  sind  auch,  wenn  sie  vorauBgebu, 
meist  tonlos,  nach  dem  Verb  können  sie  den  Ton  haben''')- 
Bei  durch  Conjunctionen   paarweis  verbundenen  Begriffswörtem 


**)  Hei.  440  hSlag  himüisc  bam  i  hclidos  giapräcun  | 

"')  Hei.  4062  Kriat  godes  sunu  |  that  mag  man  antkennien  wel  || 

'*)  Hei.  2171  gSdes  uuilleon  gümon  ;  halKla  im  iimgorono  filu  || 

")  Hei.  732  an  tu@m  g&run  ätügan  ]  tionon  frumidun  [ 

'*)  Hei.  1016  manag  gSst  färan  |  an  güdee  uuiUeon  || 

'*)  Hei.  4867  wSl  unu  innan  hügi  |  that  he  oimahte  3nig  Word  sprekan 

'")  Hei.  469  im  habda  ginnlsid  [  nnaldandee  kraft  |[ 

Hei.  2678  müsse  that  imn  nimähtim  [  menniscono  bam  Q 
"')  fiel.  4611  bind  bittran  hugi  |  the  scal  ml  an  bänono  gewäld  || 

Hei.  2910  näht  nebulo  biuuarp  |  näthidon  erlös  ]| 
")  Hei.  941  aS  miküu  is  he  betora  äian  ic  |  nis  tbes  büdo  gimäco  | 
>')  fiel.  624  filnuutse  man  |  film  giepi^ciin  || 

Hei.  40Ö0  Simon  Petrus  San  |  släc  an  is  mSde  || 
")  Hei.  784  &n  uuas  imu  &nst  godee  |  he  unaa  Allun  liof  || 
'"}  Hei.  Sdl3  b6  ganga  imn  herod  drincaa  te  ml  |  dägo  gehuilikea  | 

Hei.  210  fiagode  niutlico  |  huuat  ir  nämo  acöldi  || 
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kann  das  erste  ohne  das  zweite'^),  nie  das  zweite  ohne  das  erste 
allitterieren'*).  Die  Pronomina  haben  neben  BegriffswÖrtern 
keinen  Ton;  nnr  die  hervorhebenden  wie  seif  nnd  das  Demon- 
stratiyum,  können  vor  dem  Begriffsworte  denselben  auf  sich 
ziehn^^).  Präpositionen,  Conjanctionen,  Inteijectionen  können  in 
erster  Hebung  des  Halbverses  allitterieren  (ja  B<^ar  allein  die 
Allitt,  tragen),  aber  können  auch  unbetont  sein*').  —  Cäsnr  wie 
VersBchluBS  sind  meist  durch  die  syntaktische  Pause  bedingt, 
wobei  ZQ  beachten,  dass  die  logisch  zum  Hauptsätze  gehörigen 
Partikeln  (z.  B,  er  [than])  und  Pronomina  (thena  [thie])  dem 
K^ebensatze  zufallen,  wofern  sie  nicht  in  dem  Hauptsatze  einen 
nachdrucksTollen  unterschied  zu  markieren  bestimmt  sind.  Wenn 
die  Cäsur  oder  der  Versschluss  mitten  in  den  8atz  fallen,  dienen 
andere  Erwägungen  —  grammatiBche  wie  rhythmische  —  dazu, 
ihre  genaue  Stelle  zn  fixieren.  Bei  einem  Substantiv  entscheidet 
hanfig  die  AUitteration  für  den  folgenden  oder  die  grammatische 
Zugehörigkeit  fiir  den  vorhergehenden  Vera,  oder  das  Bedürfnis 
einer  zweiten  Hebung  für  den  ersten  Halbvers.  In  den  zweifel- 
haften Fällen  geht  man  von  dem  Grundsatze  ans,  dasa  man  den 
vorhergehenden  Halbvers  so  lange  fortiiihrt,  als  es  das  Nahen 
des  ersten  Stabes  des  folgenden  gestattet.  Froklitische  B,ede- 
theile,  wie  Pronomina,  Präpositionen,  ateigemde  Adverbien  u.  a.  w. 
gehören  natürlich  zum  folgenden  Halbverse,  (jetrennt  können 
sie  von  ihren  Beziehungsworten  nur  dann  werden,  wenn  sie  in 
der  metrischen  Pause  stehn*^),  doch  ist  das  selten.  G-ewöhnlich 
ist,  wo  das  Pronomen  im  ersten  Halbverse  steht,  dasselbe  von 
seinem  Substantiv  durch  Einschiebungen  getrennt  Andrerseits 
aber  hatte  der  Dichter  des  Heliand  auch  angenscheinlich  das 
Beetreben,  das  zweite  Stabwort  zugleich  das  letzte  Wort  des 
ersten  Halbverses  sein  zu  lassen;  indessen  können  durch  einen 
Zusatz  bestimmte  Nomina  oder  Verba  als  ein  Begriff  betrachtet 
werden  und  in  Folge  dessen  den  Werth  eines   einzigen  Stab- 


")  Hei.  4307  quikim  endi  dödun  |  buan  ia  küml  uuerdad  | 

Hei.  2187  Bin  nnäs  im  nniduuua  |  uihabda  nünnia  than  mSt  || 
")  Hei.  2425  «ndi  gihdrien  |  that  uul  it  Mar  thi  || 
o")  Hei.  6401  uuae  thar  3c  bi  slnou  )  siindion  gibefäd  { 
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Wortes  erhalten,  so  bei  SubBtantiT  mit  Genetiv**)  oder  Adjektiv*'), 
oder  Ädverbium*');  auch  dae  Hilfsverb  begegnet  als  Zusatz*'). 
Ausserdem  kommen  aber  auch  Zueatzstäbe  vor,  die  meist  durch 
Verben  gebildet  sind*  *).  Einige  genauere  BeBtimmnngen  gibt  Eies 
S.  119—123.  Dieselben  Kegeln  gelten  für  den  zweiten  Halbvers, 
doch  ist  zu  beachten,  daes  nicht  nur  Encliticae  im  engeren  Sinne, 
sondern  namentlich  auch  die  Wörter  thuo,  thär,  femer  (after)  thin 
und  die  Hilfszeitwörter  mit  Vorliebe  die  Stelle  am  Schlüsse  des 
zweiten  Halbverses  wählen,  welche  Beobachtung  Sievers  mehrfach 
zur  £rzielung  richtigerer  Versschliisse  verwerthet  hat  Enger 
begrenzt  Ries  S.  116  f.  die  Zahl  der  möglichen  Fälle,  indem  er 
als  letzte  Senkung  nur  Verba  bei  vorhergehendem,  die  Hebung 
tragendem  Adverb  und  einsilbige  Partikeln,  ausserdem  die  Wörter 
bam  und  min  in  den  Verbindungen  gödes  Sgan  barn  und  frS 
min  gestattet.  Die  Frage,  welche  Wortverbindungen  und  Satz- 
theile  durch  Cäeur  oder  Versschlnss  getrennt  werden  dürfen, 
ist  von  Hörn  8.  182  ff.  beantwortet,  doch  geht  diese  önter- 
suchung  vom  metrischeD  schon  auf  das  syntaktische  Gebiet  über, 
und  ihre  Resultate  sind  für  den  allitt.  Vers  unwichtig.  —  Was 
nun  das  Verhältnis  der  Hebungen  und  Senkungen  angeht,  so 
bringt  allerdings  das  künstlerische  Bestreben  des  Dichters,  beide 
im  Gleichmaes  zu  halten  und  der  Hebung  nicht  mehr  Senkungen 
aufzubürden,  als  sie  tragen  kann,  oft,  besonders  im  Hildebrande- 
liade  und  in  der  ags.  Dichtung,  ähnliche  Gestaltungen  hervor, 
wie  in  der  ahd.  Keimpoesie,  ja  es  haben  sich  gewisse  rhyth- 
mische Grundsätze  zur  Kegel  veraUgemcinert :  dessenungeachtet 
müssen  wir  uns  hüten,  die  strengen  Gesetze  von  Otfrids  Vers 
als  Grundlage  des  allitterierenden  vorauszusetzen.  Folgendes 
sind  die  hauptsächlichsten  der  von  Rieger  für  Hebuug  nnd 
Senkung  gewonnenen  Bestimmungen,  soweit  ich  mir  dieselben 
anzneignen   vermochte.      Die   (inantitätsbegriffe    sind    dieselben, 

**)  Hei.  866  üuirliean  nuilleon  godes  |  üniBBim  that  thoh  managa  || 

Eel.  776  Josep  gödes  ticati  \  geriuuide  ina  aniumo  || 
'")  Eel.  5231  fiudan  fSknea  KKOrd  \  that  ha  is  (erhes  bethiu  || 

Hei.  3069  Criat  eüning  luitig  \  s&  uoilliad  uui  quedan  alle  |j 
")  Hei.  671  use  äldiro  fstar  hinan  \  thär  niauard  sidor  6'mg  man  ^ 
*')  Hei.  5191  quidit  tbat  he  Criat  ai  |  kuning  obar  thit  rlchi  f 
*')  Hei.  3198  tbea  dädi  thea  he  bo  derbea  gifrurnide  \  ac  he  slehit  aliaro 
dago  gehuilütes 
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vie  in  OtfHds  Verse,  nur  bilden  as.  die  anverBchobenen  p,  k,  t 
keine  Position.  Verae  ohne  Senkung,  nnr  aus  zwei  Hebungen 
bestehend  (die  Hebung  ist  entweder  eine  Länge  oder  zwei  ver- 
scbleifbare  karze  Silben),  sind  nicht  statthaft;  doch  kommen 
Verse  mit  nnr  einer  Senkung  und  Terschleiften  Silben  in  der 
einen  Hebung  vor**).  Beide  Hebungen  läest  man  bei  mehrsilb. 
Auftakt  nur  dann  ohne  Senkung,  wenn  die  zweite  ein  einsilbiges 
Wort  oder  zwei  verschleifte  Silben  sind**).  Wenn  nur  der 
zweiten,  nicht  aber  der  ersten  Hebung  eine  Senkung  folgt,  so 
muss  letztere  allitterieren,  selbst  wenn  sie  aus  zwei  verschleiften 
Silben  besteht*^).  Eine  knrze,  consonantisch  ausl.  Stammsilbe 
kann  vor  anl.  Vokal  des  folgenden  Worts  den  Ton  tragen*^). 
Danach  darf  also  der  Nebenton  eines  zusammengesetzten  Wortes 
in  zweiter  Hebung  nnr  dann  stehn,  wenn  er  anf  einer  Kürze 
mit  folgender  verschleifter  Silbe  liegt,  oder  wenn  das  Wort  eine 
Senkung  liefert*»).  Tieilonige  Bildungssilben  (s.  §  22  u.  100) 
können  nur  dann  den  Ton  tragen,  wenn  ihnen  eine  Senkung 
folgt*^).  (Biese  Regel  gibt  Anhalt  fiir  die  Benrtheilung  der 
Quantität  der  Bildungssilben;  yg).  §93.)  —  Die  Zahl  der  Sen- 
kungen ist  beliebig  und  nnr  begrenzt  durch  die  Tragfähigkeit 
der  entsprechenden  Hebungen.  Der  Heliand  hat  deren  sehr 
viele'").  Im  Auftakt  darf  nie  ein  Nomen  stehn  (bei  Hei.  nnr 
in  den  Seligpreisungen  der  Bergpredigt  und  in  dem  ähnlichen 
V,  3062),  ebensowenig  durch  rhetorischen  Ton  hervorgehobene 
Pronomina  (wohl  aber  das  Verb  und  Partikeln,  ersteres  sogar 
mit  folgendem  Infinitiv  (aber  nicht  mit  dem  als  N'omen  betrach- 
teten Partizip).  Im  Hei.  schwillt  der  Auftakt  oft  zu  unknnst- 
lerischer  Länge    an.     Sein  Rhythmus   ist  im  Wesentlichen   ein 


<*)  Hei.  1046  (them  tbe  he  A'daman)  |  an  Crdagnn  U 

Hei.  1703  mSnuuerc  manag  |  (te  huui  acalt  thu  Snigan  man  be- 

Hel.  1143  (gehgtun  eu  te  belpn)  |  hebenriki  || 
*')  Hei.  1016  manag  gSst  färan  |  (an  godes  nuilleoii  || 
")  Hei.  4467  an  hnnärf  nneroB  |  (the  sie  thS  noisostun  || 
")  Hei.  2323  (griniuaerc  fargeban)  |  biutan  göd  Sno  Q 
*'}  Hei.  2811  aftar  them  länd  Bkepiun  |  (ISre  an  deio  bezt  || 
**)  Hei.  2812  an  them  uuöatiiniu  |  (unerod  samnode  || 
CO)  Doch  quad,  quad  hia,  quädun  sie  ersetzten  nui  die  Anfübrungsatriche 
und  wurden  beim  Vortrage  nicht  gesprochen. 


Lakh^Ic 


460 

absteigender  (Ries  S.  112).  Für  die  Senknn^n  nach  der  ersten 
und  zweiten  Hebung  sind  auBserdem  noch  Nomina  statthaft,  sovi« 
die  zweiten  Theile  von  Compoeitis  nnd  die  BildungBsilben,  wobei 
es  gleichgiltig  ist,  wie  viele  Silben  von  dem  Worte,  dessen 
bochbetonte  Silbe  die  Hebang  trägt,  in  die  Senkung  fallen  und 
ob  Stammeilben  dabei  sind  {vgl.  Hei.  903  dp  te  them  älomahtägen 
gode  I  £rloB  m^aga  [;  aber  die  Senkung  darf  nicht  ein  Com- 
positum mit  Nebenton,  oder  zwei  Nomina,  oder  ein  Nomen  mit 
einem  Yerb  sein.  Ebensowenig  dürfen  zwei  copulativ  oder  Ali- 
junctiv  verbundene  Nomina  oder  Verba  in  (Auftakt  oder)  Senknog 
stehn.  Der  ersten  Senkung  des  Halbverses  fallen  vorzugsweiB« 
Pronomina  und  Partikeln,  der  zweiten  Nomina  und  Verba  zn 
{nur  die  mit  Inf.  oder  Partie,  constmierten  Verba  stehn  aucb 
in  der  ersten  Senkung);  daher  ist  die  zweite  Senkung  nicht  so 
leicht  anzuschwellen  wie  die  erste,  nnd  zwar  hat  die  angeschwellte 
erste  Senkung  banptsachlich  im  ersten,  der  angeschwellte  Auftakt 
hauptsächlich  im  zweiten  Halbverse  statt. 

b.  Otfrlds  Ter». 

).  Otfrids  Vers  ist  —  nnd  diese  Entlehnung  entspricht  ganz 

der  sonstigen  Tendenz  des  Werkes  —  eine  Nachahmung  de« 
Verses  der  lateinischen  Kircbenbymnen.  Er  hat  vier  Hebungen, 
mit  deren  letzter  der  Vers  schliesst.  Doch  konnte  er  die  in 
den  Hymnen  gewöhnliche  einsilbige  Senkung  zwischen  je  zwei 
Hebungen  nicht  durchfuhren,  da  die  deutschen  Verse  den  Wort- 
ton zu  berücksichtigen  hatten.  Je  zwei  Verse  sind  durch  den 
Keim  gebunden  und  bilden  ein  metrisches  Ganzes  fiir  sich.  Es 
werden  also  zunächst  die  Gesetze  der  deutschen  Wortbetonung, 
so  wie  sie  durch  Lachmann  u.  a.  gefunden  sind,  zn  untersuchen 
sein.  Die  abweichenden  Ansichten  neuerer  Forscher  haben  in 
§  22  Darstellung  gefunden,  nnd  die  folgende  Erörterung  knüpft 
daran  an.  Der  Hauptten  eines  Wortes  liegt  auf  der  ersten  (der 
Stamm-)  Silbe;  auch  bei  fremden  Eigennamen  ist  das  Streben, 
den  Ton  auf  die  erste  Silbe  zu  setzen  (192^^).  lonlos  sind 
aber   die   einsilbigen   untrennbaren  Präfixe  ir,   bi,   fir,  gi  (193), 


'■)  Die  eingeklanmierten  Zahlen  verweisen  auf  die  Nummern  dei  EinL 
inea  Otfiid,  wo  die  Belege  g^ben  sind. 
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zi,  int;  aber  ur,  ant  vor  Substantiven  und  Adjektiven  (Tgl.  auch 
bigiht  und  bisweilen  bitherbi;  Hei.  bismer-spräca,  bihet-word) 
haben  den  Hanptton.  Die  einsilbigen  Fräpoeitionen  üz,  nf,  in, 
zua  haben  den  Ton  (194)  in  allen  Zueammensetzungen,  Bowohl 
mit  SubetantiTen  ala  mit  Verben,  nbar,  thurub  und  untar  sind 
in  der  Zusammeneetzung  mit  Nominibus  betont,  mit  Verben  un- 
betonL  umbi  mit  Verben  hat  den  Ton,  -wenn  der  folgende 
Accusativ  vom  Verb,  nicht  von  der  Präposition  bedingt  ist  (195); 
stets  ümbiliirg,  UTnbtzirg,  aber  umbiring.  Otfr.  sagt  hintarqueman, 
aber  hintarquämnn.  uutdar  hat  mit  Nominibua  wie  mit  Verbis 
den  Ton ;  aber  stets  uuidaretäntan.  furi  und  fora  haben  vor 
Substantiven  den  Ton,  bei  Verben  nur,  wenn  sie  ihre  präposi- 
tionalo  Natur  aufgegeben  haben  und  Adverbien  sind,  ana  hat 
meist  den  Accent  in  der  Zusammensetzung  mit  Nomen  wie  mit 
Verbum.  Bei  den  Zusammensetzungen  mit  thara,  thana  (196) 
herrscht  Schwanken,  ebenso  bei  hera;  Otfrid  schreibt  heraTn, 
herailz,  aber  herazua.  nidar  und  after  haben  in  der  Verbal- 
composition gewöhnlich  den  Ton.  ala  hat  in  der  Zusammen- 
setzung gewöhnlich  den  Ton,  nur  mit  Adjektiven  ist  es  unbetont; 
in  alauuär  herrscht  Schwanken,  doch  scheint  Otfrid  schliesslich 
auch  hier  die  Betonung  des  Präfixes  vorgezogen  zu  haben  (197). 
Die  Vorsilbe  un  hat  meist  den  Ton ;  einige  Ausnahmen  s.  no.  197. 
fol  und  missi  in  der  Zusammensetzung  mit  Verben  sind  unbe- 
tont. Composita,  die  aas  zwei  Substantiven  bestehn,  haben  meist 
den  Tod  anf  dem  ersten  derselben  (ausgenommen  adalerbo,  helli- 
pörta,  dagafrist;  bei  denen,  deren  erster  Theil  als  ein  vom 
zweiten  abhängiger  Genetiv  noch  empfunden  wurde,  namentlich 
bei  den  zahlreichen  Compositis  mit  uuorolt-,  hat  auch  der 
zweite  Bestandtheil  den  Ton.  Ist  der  erste  Theil  der  Zusammen- 
setzung ein  Adjektiv,  so  zeigt  sich  Schwanken,  doch  ist  die 
Betonung  des  Adjektivs  beliebter  (z.  B.  alt-;  aber  stets  altgiscrlp; 
drüt  scheint  noch  vielfach  nicht  als  erstes  Compositionsglied, 
sondern  als  Attribut  gefasst  zu  sein,  daher  dabei  oft  der  Ton 
auf  dem  Substantiv;  ähnliches  bei  heila-,  ubii-).  Auch  wenn 
der  erste  Theil  einer  Zusammensetzung  als  von  dem  zweiten 
regiert  aufgefasst  wurde,  verlor  er  den  Ton  (uuizodspentäri, 
guatigiliches).  In  den  znaammenge setzten  Adjektiven  hat  der 
erate  Bestandtheil,  wenn  er  adjektivisch  oder  adverbial  ist,  meist 
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nicht  den  Ton  (199),  z.  B.  ebaD^nnig,  uaolaauillig  (aber  nbü- 
naillig).  Eine  Bcbeinbare  Auenalime  von  dem  Gesetze  dee  Hoch- 
tons bilden  die  Betonungen  inän,  imö,  ini;  doch  liegt  die  Er 
kltirnng  in  der  enklitischen  Natur  dieser  Wörter,  welche  mit 
dem  TorhergetteDden  zu  einem  Ganzen  Terschmelzen  (vgl.  §  86). 
Lachmanns  Gesetze  vom  Nebenton  sind  in  §  22  dargestellt  la 
der  dort  angegebenen  Fassung  derselben  durch  Scherer  ist  noch 
zn  bemerken,  daes  k,  f,  z,  5  (d.  i.  ß),  k,  ch  Position  bilden.  Du 
Gesetz  Tom  Nebentone  leidet  aber  mancherlei  Ausnahmen,  wie 
Lachmatm  schon  sah,  und  bes.  in  seiner  zweiten  Abbandlnng 
anafuhrte.  Zunächst  sind  es  die  Zusammensetzungen,  deren  erster 
Theil  zwei-  oder  dreisilbig  ist;  diese  haben  den  Nebenton  auf 
der  zweiten  Stammsilbe.  Femer  alle  Wörter  mit  langer  Wursel- 
silbe,  bei  denen  die  sich  anschliessenden  Ableitungssilben  die 
Form  V  .u  .  .  .  hatten,  so  namentlich  bei  Substantiven  auf  äri, 
niBsi,  illn,  isäl,  nnga,  ing,  bei  Adjektiven  auf  in,  ig,  kg,  ar,  ing, 
äht,  isc,  bei  Verbie  auf  inön,  orön,  olin,  isbn  u.  s.  w.  (so  dass 
also  iichis6n  gerade  so  wie  kebisbn  betont  werden  konnte) ;  vgl. 
Sievers  S.  529  ff.  Das  SufBx  zieht  bei  gleichen  Betonung«- 
verbältnissen  häufig  den  Ton  auf  sich  in  den  SubstanÜTen  auf 
ida,  femer  das  ta  im  Prat  der  sw.  Verba  (also  sälidä,  frägetä), 
endlich  aber  kann  dieselbe  Betonung  auch  eintreten,  wo  in  drei- 
nnd  mehrsilbigen  Wörtern  nur  eine  Silbe  der  Ableitung,  der 
Reet  der  Flexion  angehört  (z.  B.  zi  äigenemo  l&nte,  in  finsteremo 
iz  scTnit ;  oder  bei  Infinitiven :  25,  6  zi  dönfene  birTne).  Nach 
Lachmanns   Grundsätzen    werden    diese  Fälle   durch  Silbenver- 

schleifung  erklärt  (s.  unten),  also  betont:  eigenemo,  döufene. 
Das  strenge  Gesetz  ist  besonders  am  Yersschlusse  im  B^ime 
gewahrt  (so  unazar  fliazzäntäz,  spnngentan  brnnnön),  wu 
Sehaghel  durch  die  Betonung  in  pausa  erklärt,  welche  eine 
strenge  Aufrechterhaltung  erforderte.  Für  die  abweichenden 
Betonungen  ist  mir  keine  Erklärung  einleuchtender,  als  diejenige 
Pauls  (vgl.  §  22).  Für  die  Verwendung  der  tiettonigen  ab 
Terstontragender  Silbe  innerhalb  des  Torsos  ist  noch  das  von 
Bartsch  gefundene  Gesetz  zu  beachten,  dass  keine  Silbe  eine 
Hebung  tragen  könne  vor  unmittelbar  höher  betonter  SÜbe; 
fehlt    die  Senkung,    so   muss    die   vorangehende   Hebung    auoh 


463 

höheren  Ton  tragen,  als  die  folgende.  In  Bezog  anf  die  Be- 
tonungalahigkeit  einzelner  Wortklassen  im  Verse  ist  Folgendes 
zn  merken:  Der  Artikel  steht  ohne  Äccent,  das  DemonstratJT 
(natürlich  ther  ebenso  wie  theser)  zieht  ihn  auf  sich,  beeonders, 
wenn  es  aof  das  folgende  hinweist.  Weist  es  auf  Vorher- 
gehendes, so  ist  es  nur  accentuiert,  wenn  es  rhetorischen  Ton 
hat  (206).  Vielfach  ist  der  Artikel  betont  in  Kedenaartea  wie 
thia  meina,  thSn  meinön,  bi  (in)  Üiia  meiaa,  bi  themo  meine, 
th^B  fartes,  zi  tberu  unisün,  themo  mezze,  thia  ahta,  mit  themo 
nuerke,  bi  th4mo  thinge,  in  thSn  thingon,  zi  thSn  rachön,  bi  (in) 
theru  nöti,  thera  gahi,  thia  uuarba  (uuarbiin),  thSn  uuarbön,  thSn 
gangon,  bi  (zi)  th^mo  sinde,  thes  sinthes,  thSn  stuntön,  tiä& 
uuila,  thSn  nnilön,  in  (zi)  tb^mo  friste  u.  s.  w. ;  doch  scheint 
Otfrid  auch  da  spater  geschwankt  zu  haben  (208).  Präpositionen, 
besonders  einsilbige,  sind  unfähig  den  Accent  zu  tragen  (209). 
Persönliche  Fürwörter  haben  ihn  nur  dann,  wenn  sie  den  rheto- 
rischen Ton  tragen  (210).  Die  einsilbigen  Formen  haben  bis- 
weilen den  Ton  gegen  unser  Gefühl,  doch  sucht  Otfrid  ihnen 
denselben  bei  den  Correcturen  möglichst  zu  entziehen  (211); 
auch  in  der  Betheuerungsformel  in  uuär  mTn.  selb  ist  meist 
betont.  Bei  Adverbien  hängt  die  Fähigkeit,  den  Verston  zu 
tragen,  von  der  Stärke  des  ihnen  zueilenden  rhetorischen  Tones 
ab  (212).  Conjunctionen  und  sonstige  Partikeln  haben  den  Ton 
nicht.  Wenn  auf  ein  zweisilbiges  Wort  von  der  Form  *  "^ 
eine  Senkung  folgte,  so  kam  auf  drei  Silben  nur  eine  Hebung 
(z.  B.  gibit  giwelih  männö,  ther  friontä  fröuuuit  gemö).  Auch 
einsilbige  Wörter,  wie  Präpositionen,  Artikel,  Conjunctionen 
können  die  dritte  Kürze  bilden,  ja  auch  Fron.  pers.  und  quad, 
nie  aber  vollwichtige  einsilbige  Stammwörter  {Hügel  8.  22  ff.). 
Lachmann  bezeichnet  diese  Erscheinung  als  Silben verschleifung, 
in  dem  Sinne,  dass  die  beiden  ersten  unter  einem  gemeinsamen 
Tone  zuaammengefasst  wurden.  Auch  bei  dreisilbigen  Wörtern 
von  der  Form  ^  ^  <-•  (zehini,  managaz),  ^  ^  —  (farames),  <-  —  « 

(loböta,   uueUhes),   '-' (forahtün,   uuinistrün)    tritt   dieselbe 

Erscheinung  ein,  wenn  das  nächste  Wort  mit  einer  Senkung 
beginnt.  Ja  auch  eine  tieftonige  Hebung  muss  bisweilen  so  fiir 
drei  Silben  ausreichen  (II,  4,  23  fon  nuelicheru  gibürti,  V,  21,  14 
änderte  tbaz  1Tb  näm);  doch  vermeidet  Otfrid  in  den  späteren 
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Entwicklungsstadien  derartig  Betonungeo,  welche  den  regel- 
mässigen  Wechsel  von  HebuQg  und  Senkung,  wie  er  ihn  in  den 
Hymnen  fand,  beeinträchtigen,  und  sucht  durch  Correcturen  die- 
selben möglichst  zu  heben  (179),  während  er  umgekehrt  die 
fehlenden  Senkungen,  die  besonders  in  den  ältesten  Theilen  des 
Gedichtes  sehr  häniig  sind,  möglichst  zu  ergänzen  trachtet  .(177). 
Silbe nverschleifung  kommt  nicht  nur  nach  der  ersten  und  zweiten, 
sondern  (unschöner  Weise)  auch  nach  der  dritten  Hebung  vor, 
ja  es  kommen,  wennschon  selten,  auch  zwei  dreisilbige  Takte 
hintereinander  vor.  Die  Verschleifung  findet  aber  nach  Lachmann 
auch  statt  in  der  Senkung,  wenn  auf  eine  Länge  zwei  Kürzen 
folgen.  Indessen  findet  auch  hier  zweisilbige  Senkung  meist 
ihre  Erklärung  dadurch,  daes  eine  der  Silben  auch  in  der  Bede 
des  gewöhnlichen  Lebens  schon  ihre  Selbständigkeit  einbiisste 
und  mit  dem  übrigen  Worte  verschmolz,  so  iung{o)ro,  and(e)- 
remo,  ford(o)röüo,  mannog(i)lih,  festa  g(i)louba.  Aebnlieh  ist  zu 
beurtheilcn  II,  7,  72  thie  engil^  öuh  her(a)  nidargän  (vgl.  oben 
herazüa) ;  so  auch  bei  den  zweisilbigen  Artikelformen,  wie  thera, 
thero,  theru,  welche  bei  Otfrid  schon  einsilbig  vorkommen  in 
Folge  des  Betonungsgesetzes  der  Frocliticae.  Dasselbe  ist  der 
Fall  bei  thara,  welches  auch  in  tharzna  einsilbig  vorkommt  (vgl. 
auch  II,  7,  30  thar^angis).  Die  sonst  begegnenden  Beispiele 
(vgl.  Lachmann  zu  Iw.  651)  stehen  fast  sämmtlich  in  der  ersten 
Hebung  mit  der  ihr  folgenden  Senkung,  gestatten  also  auch 
schwebende  Bjtonimg.  Wir  haben  also  nur  eine  Verschleifung 
in  der  Hebung,  nicht  aber  in  der  Senkung  anzunehmen;  erstere 
zeigt  sich  namentlich  auch  in  einigen  Fällen  im  Reime  am  Vers- 
schlnsse.  So  steht  II,  i),  31  druhtin  kSs  imo  einan  wini  |  üzar 
au6rolt  menigi  und  II,  12,  31  nist  ther  in  bimilnchi  qu4me  | 
eher  geist  ich  uuäzar  nan  nirbere;  während  I,  5,  3  thö  quam 
b<Sto  fona  göte  |  engil  ir  himile  auch  mit  zweisilbigem  Auftakt 
und  stillschweigender  Verdoppelung  des  t  in  gote  erklärt  werden 
könnte.  Die  Verschleifung  in  der  Hebung  wurde  meist  durch 
die  natürlichen  Verhältnisse  der  Sprache  erleichtert,  durch  e  an 
zweiter  Stelle,  oder  indem  zwischen  den  beiden  kurzen  Vokalen 
eine  Liquida  stand  (z.  B.  II,  3,  55  garauuen,  I,  1,  89,  IV,  4,  45 
nuorolt,  I,  13,  16  u.  ö.  forahta,  IV,  33,  24  u.  ö.  bifelahan, 
V,  23,  32  u.  Ö,  uuelih),   oder  indem  auch  sonst  nach  den  Ge- 
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setzen  der  Synkope  der  zweite  Vokal  bereits  dem  Tlntei^ng 
^weibt  war  und  nur  noch  ein  geduldetes  Daeein  fristete  (V,  14, 
24  sibiniö,  rV,  22,  11  uuederan,  HI,  14,  59  githigini,  IV,  25, 
13  nagalen,  HI,  14,  66  zehini,  UI,  24,  48.  58  zaharin,  IV,  4, 
31  atreuuitun,  III,  18,  51  freunita).  Bei  den  scheinbaren  Ver- 
scbleif^ngen  in  der  Senkung  ist  zu  beachten,  dass  erwiesener- 
maBsen  das  geschriebene  Wort  Bchon  damals  Laut«  zeigte,  welche 
in  der  lebendigen  Eede  bereits  geschwunden  waren.  Das  gilt 
namentlich  von  dem  letzten  Vokale  der  mehrsilbigeD  Endungen 
der  pronominalen  Deklination  und  von  der  Vokalsynkope  nach 
langen  Silben  (vgl.  §  26).  Die  ausführlichen  Beispiele  gibt 
Schmeckebier  S.  23 — 29.  Veraaoblüsse,  wie  ändrömö  (IV,  11,  50. 
12,  13.  V,  10,  23)  scheinen  unstatthaft  und  Hessen  sich  durch 
die  Schreibung  änderemö  beseitigen;  indessen  hat  das  erste 
Buch  viele  derartige  Beispiele.  Im  ersten  Buche  tritt  auch 
häufig  der  Fall  ein,  dass  Bartsch'  Gesetz,  wonach  keine  Silbe 
unmittelbar  vor  höher  betonter  Silbe  eine  Hebung  tragen  könne, 
Teroachlässigt  wird,  ja  es  kommen  sogar  häufig  Verse  von  nur 
vier  Hebungen  vor;  die  Beispiele  a.  bei  Hüffel  S,  36  fl.  Ob 
diese  Verse  des  ältesten  Entwicklungsstadiums  als  B«Bte  und 
Ausdruck  der  heimischen  deutschen  Verskunat  zu  betrachten 
seien,  oder  ob  wir  in  ihnen  nur  die  erste  unvollkommene  Ifach- 
ahmung  der  Verse  der  lateinischen  Hymnen  zu  erblicken  haben, 
ist  noch  nicht  genügend  aufgeklärt  Wichtig  für  Otfrids  Vers 
ist  die  Synalöphe  und  von  ihm  selbst  theila  durch  Auslassung, 
theila  durch  ünterpunktierung  des  einen  der  beiden  zusammen- 
treffenden Vokale  bezeichnet  (1 83 — 1 90).  Auch  hierin  ent- 
wickelten sich  seine  Grundsätze  erat  allmählich  mit  dem  Fort- 
schreiten seiner  Arbeit.  OtfVid  verst^t  (nach  Liutb.  78—80) 
unter  Synalöphe  jede  Verschmelzung  zweier  Silben  in  eine; 
indeBeen  sind  die  allermeisten  der  in  Betracht  kommenden  Falle 
doch  die,  in  welchen  Hiatas  stattfindet.  Otfrids  Verse  sind  meist 
mit  einem  Auftakte  versehen,  und  wo  derselbe  fehlt,  sucht  ihn 
der  Dichter  bei  den  späteren  Correcturen  nach  Möglichkeit  zu 
ergänzen  (17S.  201).  Derselbe  besteht  meist  in  einer  der  ersten 
Hebung  vorangestellten  Senkung;  mehreilbigen  Auftakt  scheint 
Otfrid  später  vermieden  zu  haben,  wenigstens  sucht  er  ihn  in 
den  späteren  Correcturen  mehrfach  zu  beseitigen  (180).  Häufig 
Piper,  Abd.  Q 
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ist  bei  OtMd  der  einsilbige  Auftakt  dnrcb  einen  besondem 
Accent  herrorge hoben,  wenn  er  ein  Wort  für  »ich  ist  (202.  203). 
Die  zweisilbigen  Auftakte  werden  hänfig  durch  Wörter  gebildet, 
füi  die  eich  auch  Bonst  einsilbige  Leeung  naohweiBen  lässt  (for% 
oba,  thurnh,  imo,  inti  u.  s.  w.),  oder  sein  zweiter  Theil  ist  eine 
der  Präfixe  gi,  bi,  ir,  fir,  thi,  ni  oder  der  Artikel;  selten  be- 
gegnen Bchwerere  Formen  desselben,  und  ein  grosser  Theil 
derselben  läest  eich  dnrch  schwebende  Betonung  mit  der  folgenden 
minder  betonten  Hebung  beseitigen  (z.  6.  lY,  17,  5  gistoant 
g4n4r  nuän  ih  th^nken).  Pronomina,  wie  iz  und  es,  die  sich 
leicht  an  das  vorhergehende  Wort  anlehnen,  dürfen  nicht  zur 
Annahme  zweisilbigen  Auftakts  verleiten  (III,  14,  22  iofa  ob  iz 
zi  thiu  uunrti).  Wo  dreisilbiger  Auftakt  erscheint,  ist  er  ent- 
weder durch  Synäresis,  Synalöphe  zu  heben,  oder  es  ist  eine 
einsilbige  Präposition  mit  einer  einsilbigen  Form  des  Artikels, 
Über  die  oben  gehandelt  ist  Ein  einziges  Beispiel  viersilbii^n 
Auftaktes  ist  V,  9,  23  inti  thu  ui  hßrtös  hiar  in  länte.  Im 
Auftakt  häufiger  als  an  andern  Stellen  des  Verses  tritt  schwe- 
bende Betonung  ein,  ja  sie  scheint  hier  sogar  vom  Dichter  als 
ein  Schmuck  der  Rede  nicht  ungern  verwendet  zu  sein.  Die 
schwebende  Betonung  besteht  darin,  daes  von  zwei  unmittelbar 
aufeinander  folgenden  Hebungen  die  stärkere  erste  zu  G-unaten 
der  zweiten  etwas  abgeschwächt  wird.  Durch  diese  schwebende 
Betonung  kommen  wir  über  viele  der  scheinbaren  Silbenversohlei- 
fungen  in  der  ersten  Senkung  hinweg  (s.  oben).  Sie  tritt  ein, 
wenn  an  Stelle  von  Auftakt  und  erster  Hebung  stehn:  zwei 
einsilbige  Wörter  (I,  1,  43  uuil  thu  thes  uu61a  drahtön),  oder 
ein  zweisilbiges  Wort  (I,  24,  6  suntar  in  r^hd  deila),  oder  ein 
dreisilbiges  Wort  (IV,  'i^  6  fVägetnn  sie  uan  süntar),  oder  drei 
Silben  mit  dem  höchsten  Ton  auf  der  zweiten  (II,  14,  81  thö 
quämun  thie  jüngeren  innan  thes),  oder  vier  Silben  mit  dem 
höchsten  Ton  auf  der  dritten  (I,  27,  43  bi  thiu  frägStnn  sie 
auur  mgra ;  vgl.  II,  3,  63).  Endlich  noch  ein  Wort  über  Otfrids 
Accentuieningssystem.  Die  Accente  dienen  in  Otfrids  Verse 
nur  dazu,  den  rhetorischen  Ton  zu  bezeichnen,  und  er  entlehnte 
das  Prinzip  der  allitterierenden  Dichtung.  Für  den  Vortrag 
berechnete  deutsche  Verse  mussten  nothwendig,  wenn  sie  wirken 
sollten,  eine   derartige  Betonung  erhalten,   und  Otßrid  übertrug 
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in  seinen  Vere  die  Stäbe  der  allitterierenden  Dichtung.  Daher 
im  ersten  Halbverse  meist  zvei,  im  zweiten  meiet  ein  Accent. 
Ja,  die  üebereinstimmung  war  noch  genauer.  Wie  in  der  allit- 
terierenden Dichtung  nur  bestimmte  Wortklassen  und  nnter 
bestimmten  rhythmischen  Voraussetzungen  Stäbe  sein  konnten, 
80  sind  auch  Otfrids  Äccente  nach  denselben  Grundsätzen  gesetzt, 
die  noch  deutlich  zu  erkennen  sind.  Genaueres  Stadium  der- 
selben wird  uns  also  ein  Hilfsmittel  zur  genauen  Kenntnis  des 
allitt  Verses  sein ;  umgekehrt  aber  wird  nns  auch  das,  was  wir 
von  der  Stellung  der  Stäbe  der  allitt  Dichtung  wissen,  ein 
Anhalt  dafür  sein,  in  zweifelhaften  Fällen  zu  entscheiden,  welcher 
von  den  Accenten  (die  späteren  Correoturen  haben  sie  bis  zu 
3  and  4  im  Halbverse  vermehrt)  der  zuletzt  von  Otfrid  beab- 
sichtigte sei.  Allein  fUr  Otfrids  Vers  kommt  noch  ein  anderer 
Fnnkt  in  Betracht.  Da  derselbe  stets  Tier  Hebungen  hat  und 
sich  durch  diese  lUsgelmässigkeit  vom  allitt.  Verse  scheidet,  so 
war  eine  gewisse  Symmetrie  für  die  Vertheilung  der  den  rheto- 
rischen Accent  tragenden  Silben  auf  den  Halbvers  nahe  gelegt^ 
and  wie   dies  Otfrid   Tersucht  hat,   habe  ich  S.  149  ff.  gezeigt 
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Nachträge  und  Berichtigungen. 

8.  6  Anm.  5 :  F.  Dietrich,  Rtmeninscbrifton  eines  gotiHcheii  StAmmee. 
Genn.  X,  177—208.  —  S.  6  Anm.  7  Z.  1 :  A.  Eirehhoff,  zur  Würdigung 
der  franzÖBiachan  Ennen.  ZfdA.  X,  197,  —  8.  7  Anm.  1:  W.  Bäumlei», 
CrBpnmg  und  Entwicklnng  des  griechischen  und  Entstehwig  des  gotischen 
Alphabets.  Tüb.  1833.  —  8.  9  Anm.  Z.  12  v.  n.;  J.  iMndgren,  Skeiieinfl 
mit  Aomerkungen!  üpa.  1860;  Anm.  t;  J.  Chr.  Zahn,  EilSutenmg  der 
gotischen  Sprachübenrest«  in  Neapel  und  Arezzo.  Brannechw.  1804;  Anm.  3: 
GabdentM  und  Loebe,  UppströmH  Codei  argentous.  Iieipz,  1860.  —  S.  10 
Anm.  2 :  Uppström,  fragmentema  af  Matthaei  Evang.  pa  Gotieka.  üpB. 
1850.  —  S.  11  Anm.  Z.  12:  W.  Bangert,  derEinflusB  lateinischer  Quellen 
auf  Yulfila.  EudoUt.  1880;  Z.  16:  von  Paula-Leehner,  eprachliche  Be- 
meikongen  zur  got.  Bibelübersetzung.  Nenb.  1847;  Z.  17:  L.  Met/er,  got. 
bn.  Bezzenb.  Beitr.  m,  2;  Z.  23:  E.  BemharM,  zur  gotischen  Casuslehre. 
Beitr.  z.  d.  Phil.  Halle  1880.  S.  73—82.  —  S.  12  Anm.  Z.  1 :  E.  Weisker, 
aber  die  Bedingungssätze  im  Gotischen.  Freibui^  i.  Schi.  1880;  Z.  6  t.  u. : 
J.  H.  Gatlee,  Gutiska.  Lijst  van  gotische  woorden,  wier  geslacht  of  baiging 
naar  analogie  van  andere  gotische  woorden,  of  van  het  oudgermaansch  wordt 
of^geven.  Haarlem.  1880,  rec.  von  Sievers,  lÄteratarbl.  1.  J^.  no.  5 
8p.  165  f. ;  J.  Orimm,  einige  got.  Eigennamen  ZfdA.  V,  539 ;  Z.  S  v.  u. : 
A.  Biememchneider,  BruchBtQi^e  ans  Ulfilaa  sprachlich  erläutert  Dorpat 
1661;  Z.  1  V.  u.:  SchulU,  Gotüca  minora  m,  ZfdA.  XXIV,  324— »65. 
G.  L.  Krafft,  de  fontibus  ülfilae  Arianismi.  Bonn  1860.  —  8.  16  Anm.  1 : 
Bachmann,  die  Einwanderung  der  Baiem.  Wien  1878.  E.  v.  Mtith,  die 
bairiBch-Östomdchisehe  Mundart.  Wien  1880.  —  S.  28  Anm.  3 :  Eob.  RUehka, 
über  das  Verhältnis  der  pohiischen  Sage  von  Walgierz  Walatj  zu  der 
deutschen  von  Walther  von  Aquitaaiien,  Brody.  Gynm.-Progr.  1879.  — 
8.  31  Anm.  3 :  Älthof,  lec.  von  Steinmeper,  AnzfdA.  VI,  J36.  ~  8.  37  nach 
Z.  6  V.  u.:  Die  neuen  Nummern  der  Münchener  Hdss.  gibt  Keim,  Gem. 
XV,  346  ff.  —  ö.  43  no.  102:  Germ.  HI,  361.  —  8.  47  no.  148  und  160 
zu  tilgen  und  einzuschalten  auf  8.  58  vor  no.  339  und  352.  —  S.  47 
no.  151 :  Cod.  B.  V,  21.  —  S.  47  no.  152  =  Zürich  XXXV  ?  —  8.  47 
no.  154:  Cod.  HI,  222,  B.  —  S.  48  no.  161:  Cod.  theol.  fol.  28.  —  S.  49 
no.  178:  cod.  theol.  fol.  146;  no.  179  habe  ich  in  der  Bibliothek  nicht  vor- 
gefunden. —  S.  61  no.  207  lies  G.  19464,  ebenso  8.  54  unter  no.  256  und 
266.  —  S.  62  no.  221  zu.  tilgen.   —  &  63  no.  247  Ues:  catalogoa  p.  20. 
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—  8.  56  ist  bei  no.  369  [Ba.  2]  zu  tilgen  und  bei  no,  270  hinznznfOgen. 

—  8.  56  no.  284:  Cod.  XI.  -  8.  66  no.  298:  C.  I  n.  36Cb).  B.  n.  18.  — 
S.  60  Anm.  1.  Kögd  rec.  von  Stemme^  AnzfdÄ.  TI,  136-142.  —  8.  64 
Z.  IT  lies  Verfaseer  statt  Dichter.  —  8.  66  no.  444.  Die  Nummei-  des 
Codex  ist  unrichtig.  —  S.  67  no.  462  s.  no.  446.  —  S.  67  no.  464.  466 
eind  EiohardcodiceB,  atehn  also  besser  hinter  469.  —  S.  68  no.  469:  Wien 
1761  (theol.  863)  —  no.  65.  420.  -  S.  68  nnter  no.  471  lies:  (291)  Münehm 
18059.  —  8.  68  unter  no.  477  liea:  (332)  Wien  1757.  —  S.  70  Z.  6  T.  u.: 
Solder,  lex  Salica  rec  Ton  Kern,  liteiatnrbl.  f.  genn.  und  lom.  Pbil.  I, 
no.  6  Sp.  203—206.  Femer:  lex  Salica,  the  ten  texts  mth  the  glosses 
and  the  lex  emeudata  edited  bj  Heitett  with  notea  on  the  freuLiah  words 
in  the  lex  salica  b;  Kern.  London  (Murray)  1880.  —  8.  88  zu  a:  Kone, 
der  as.  Beicbtspiegel  zur  Zeit  des  h.  liudgerua.  Münster  1860.  —  8.  97 
nach  Z.  19:  1.  Nenerdings  ist  hinzugobommen  eine  Anwasung  zum  Giebet 
und  MesBopfer  ans  der  Uds.  der  Züricher  Stadtlnbl.  C.  171;  berausgeg. 
von  M.  IhytK:  Althochdeutsches  aus  dem  11.  Jh.  im  Anz.  f.  Kunde  d.  d. 
Vorzeit  no.  9  8.  257  (1879).  —  S.  111  Z.  1  v.  n.:  SeentSiOerB  Williram 
rec.  im  Litt  Centralbl.  (1880)  no.  16  a  496  f.  —  8.  119  Z.  6  t.  u.: 
F.  G.  C.  Gross,  über  den  Hildebrandsliedcodex  der  Casseler  Landeebibl. 
nebst  Angaben  und  Yermuthungen  über  die  Schicksale  der  alten  Fuldaer 
Handacbriftenbibl.  überhaupt.  Z.  f.  hess.  Gesch.  u.  Landest  N.  F.  Bd.  TOI. 
Caasel  1879.  0.  Schröder,  Bemerkungen  zum  Hildebrandsliede  (in  den 
Sjmbolae  Joachimicae)  Berl.  1880.  —  S.  121  Z.  3  t.  u.  :  Muspilli,  beraus- 
gAgeben,  übersetzt  und  erläutert  von  A.  Biemenecbneider,  Dorpat  1846.  — 
S.  124  Z.  4  V.  u. :  Diemer,  über  die  zwei  vom  Herrn  Th.  G.  von  Karajan 
veröffentlichten  deutschen  Sprachdenkmale  aus  beidn.  Zeit,  in  den  Beitr.  17 
(Abb.  d.  Ak.  1867.  8.  397—348).  —  8.  181  lu  §  70.  0.  Erdmam,  Er- 
klärung von  Otfr.  I,  cap.  1—4  in  den  Beitr.  z.  d.  FhU.  (1880)  8.  86—118. 
Ueber  die  Wiener  und  Heidelberger  Handschrift  des  Otftid.  Abb.  d.  k.  Ak. 
d.  W.  zu  Berlin  1879.  Berlin  1880  (mit  6  Tafehi);  reo.  Litt  Centralbl. 
1880.  no.  24  Sp.  787  f.  Beide  Aufsätze  treten  sehr  hinter  den  früherNi 
Otfridarbeiten  desselben  Vetf.  zurück,  Howolil  in  Bezug  auf  die  Art  der 
Behandlung  als  die  Logik  der  BeweisfühTung.  Besonders  versucht  er  es  in 
dem  zweiten  von  Nenem,  dem  Cod.  Vind.  den  Vorzug  zu  sichern  aus  rein 
äusseren,  den  Kern  der  Sache  umgehenden  Gründen.  Es  genügt  zur 
Widerl^ung  wa  einfacher  Hluwns  auf  meine  Ausgabe,  Th.  IngeiAleek, 
über  den  Einflnas  des  Beims  auf  die  Sprache  Otfrids.  Strassburg  1880, 
MC.  von  Erdmann,  Anz.  f.  d.  Ä-  VI,  219—271.  Henrici,  Otfrid  L  cap.  1. 
ZfdA.  XXIV,  194—200.  Auch  KeUe  hat  jetzt  einen  Anfang  aeines  Otfiid- 
wörtetbuciis  drucken  lassen.  —  S.  13S  Z.  20:  ein  Brudistück  einer  dritten 
Heliandhds.  C.  ist  neuerdings  in  Frag  gefunden  (enth.  v.  958—1006)  nnd 
vird  von  LamM  veröffenäicht  werden.  —  8.  134  Z.  2  v.  n.:  A.  Sehr- 
mann,  die  pron.  personalia  nnd  ihr  Gebrauch  im  Heliand.  Marba^  1879 
(oberflächlich,  nicht  eimnal  Tollständig).  J.  Bies,  die  Stellung  von  Subjekt 
und   Piädicatfinomen  im  Heliand.    Strassburg  1680.  —   S.  139  zu  §  78: 

Je 
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W.  Arndt,  Pawio  S.  Geoi^.  Leipz.  1874.  —  S.  144  Z.  1  v.  n.:  Dimer, 
Ebsob  Li«d  V.  d.  Anegenge  a.  d.  J.  1066,  nebet  Anm.  imd  Einl.;  in  den 
Beiti.  22.  23.  24  (Abhdl.  d.  W,  Ale.  1866/6B.  8.  198-202.  427—469.  271 
— 331).  Eine  Bearbeitui^  des  von  Baraek  g«fundeneD  Textes  ist  von  der 
ZfdA.  in  Auaaiclit  gestellt.  —  S.  146  Z.  8  t.  u. :  Diemer,  BruohBtücka  der 
KaiserohTonik  von  Liebenberg  in  Kärnten  und  aus  Hessen.  Beitr.  1.  2  (Abb. 
d.  AI.  1851.  S.  329—342,  450-461).  —  ä  147  Z.  2:  die  von  Bartsdt 
und  Saraek  (Genn.  XXV,  96—105)  gebracbten  Bnichstacke  sind  1.  Cod. 
des  germsn.  Mus.  no.  22067  Baec.  18.  2.  StraBsburg  v.  1300.  —  S.  150 
Z.  12 :  Diemer,  Geschichte  Josefs  von  Aegypten  nach  der  Toi.  UdB.  mit 
Anm.  in  den  Beitr.  20.  21  (Äbhdl.  d.  W.  Ali.  1865/66,  S.  636—687.  339 
—428).  —  S.  147  Z.  5  V.  u.:  Ba»ch,  Legendär,  rec.  von  Eödiger  AnzfdA. 
TI,  221—237.  —  S.  151  Z.  14:  Diemer,  zu  Geneais  und  Exodna,  ebenda 
no.  24  {leea  S.  Sai- 8371.  —  S.  154  Z.  7  V.  n. :  Langguih,  ünterss,  tiboc 
die  Gedichte  der  Ava.  HaUe  1S80.  —  S.  157  su  §  82  Z.  1 :  Heinrichs  Ge- 
dichte behandelt  IHemer  in  den  B^tr.  14.  15.  16.  18.  19  (1856.  S.  191 
-226.  242—270,  271—310;  1868  S.  127—166.  291-356).  —  S.  161 
Z.  14  V.  u. :  Hds.  in  Basel  0.  Hl,  20.  —  S.  166  Z.  7 :  Nachweis  der  Sagen 
von  F.  LUhreeU,  Germ.  XXV,  30-40;  vgl.  auch  Notk.  Psalman  435b.  — 
S.  176  Z.  16:  Oethoffg  neue  Vokalgruppierung  ist  angedeutet  in  den  Mor- 
phol(^.  ünt^tsnchung«!  ü,  111  ff.;  vgl.  noch  H.  GMitx  über  die  Annahme 
mehrerer  gnmdsprachlicher  a-Lante,  in  Bezsenb.  Beitr.  H,  291  ff.  — 
S.  178  §  6:  Genaueres  über  die  Vokaldebnung  durch  folgenden  Nasal 
B.  bei  3.  Schmidt,  zur  Gesch.  des  idg.  Vokalismus.  Weimar  1871.  S.  43-  67. 
—  S.  160  g  8:  Besonders  tritt  ein  Vokalnachschlag  nach  langem  Vokal 
(Vokalbrechong)  vor  Liquida  nnd  Nasal  im  Niedetfränkischen  und  West- 
fälischen im  Gegensatz  zum  Mittel-  und  Ostsächeischen  ein  (vgl.  Tümpd 
a.  a.  0.).  Die  Theorie  dieses  Vokalnachschlages,  der  sich  bei  langen  Vok&len 
als  Brechung,  bei  kurzen  als  Svarabhakti  darstellt,  gibt  J.  Schmidt,  Vob»- 
lismuB  n.  S.  877  ff.  —  S.  180  Z.  6  v.  u.:  £.  Sievers,  über  den  Umlaut 
im  Deutschen  (Verhandlungen  der  XXVm.  Fhilologenveis.  S.  192).  — 
8.  185  Z.  5:  E.  Müllenhoff  älteste  Spuren  des  langen  ä  im  Deutechen. 
ZfdA.  Vn,  528.  HiMzmann,  das  Unge  A.  Germ.  Vm,  179—191.  — 
8.  186  §  12  gegffli  Ende :  ie,  t  statt  sächa.  e,  ei  ist  Eennzdchen  des  Nieder- 
fränkiscben  (l^umpel,  Beitr.  VII,  63).  —  S.  193  nnt^i:  Dem  Niadet- 
fränkischen  eigentfimlich  ist  o  aus  n  vor  m  und  n  -|-  Conson.,  wo  das 
Sächsische  u  bewahrt;  vgl.  Tvmpü,  Beitr.  VH,  44.  —  S.  194  g  17  Schluss: 
Unorganisches  uo  für  u  ist  häufig  durch  Vokalnachschlag  zu  erklärra, 
nachdem  vorher  Dehnung  erfo^  war.  —  S.  195  §  19:  Dietrich,  Ablanta- 
reihe  iu,  au,  u.  ZfdA.  IV,  211.  —  S.  225  Z.  2  v.  n. :  Neuerdings  sind  die 
indogermanischen  k-Laute  wiederholt  behandelt  worden,  und  ee  scheint 
nnnmehi  sicher  zu  sein,  dass  ein  Zusammenhang  zwischen  der  indogemuui. 
Falataliüerong  und  der  deutschen  Labialisierung  nicht  stattfindet.  Der 
Velare  k-Lant  erzeugt  ein  w  nadi  aich,  der  palatale  wird  Zischlaut.  AnBBer 
der  bereite  angeführten  lätteratur  ve^.  noidi :   Ateoli,  Ponologia  compiLr. 
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S.  29  ff.  J.  Schntidi,  TerwandtschAftsTerhältniase  S.  10  fT.  nrei  arische 
a-Laute  uiul  die  PalaUlreihe.  EZ.  XXV,  1  ff.  Fiijc,  Indogermaneo  Europas 
S.  8  ff.  L.  Havel,  la  question  des  dem  k  ariaouropesDB.  Mem,  de  k  boc. 
de  Img.  n,  261  ff.  F.  MSÜer,  die  Gutturallaute  der  indogerm.  Sprache, 
Wiener  Sitzungsber.  1878.  S.  3  ff.  C(^iU,  die  Entstehung  der  indoiran. 
Palatalreihe.  Bezzenb.  Beitr.  m,  177  ff.  —  8.  252  Z.  19 :  W.  Waclctr- 
nagd,  f,  h,  th  ZfdA.  H,  ÖÖÖ.  —  S.  418  Z.  23:  Kölbing  rec.  von  TolAer, 
Germ.  XVHI,  243. 
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Vorwort. 


Bas  vorliegende  Buch  stellt  eich  die  Aufgabe,  ein  Bild  von 
der  Entfaltung  der  Sprache  Deutschlands  in  der  Zeit  vom  achten 
bis  zum  zvrölften  Jahrlinndert  zu  geben  und  in  das  Studium  der- 
selben einzulilhrBn.  Zu  dem  Zwecke  sind  aus  dorn  nicht  grossen 
Vorrathe  der  Denkmäler  jener  Zeit  diejenigen  ausgewählt,  welche 
geeignet  erschieueu,  die  allmähliche  Entwicklung  der  Dialekte 
verfolgen  zu  lassen  und  zugleich  die  Litteratur  der  Zeit  zu  ver- 
treten. Die  Prosa  wurde  bevorzugt;  doch  sind  auch  die  wich- 
tigeren poetischen  Denkmäler  gegeben,  zum  Theil  mit  grossen 
Abschnitten,  wie  Otfrid  und  Heliaud,  Vollständige  Texte  bietet 
Schöninghs  lübliothek  der  ältesten  deotschen  Litteratnrdenkmäler, 
auf  welche  ich  hiermit  für  weitere  Studien  verweise.  Wo  für 
eine  Zeit  zusammenhängende  Stücke  fehlen,  werden  Urkunden- 
namen  und  Glossen  einigen  Ersatz  bieten.  Bei  dem  Plane  des 
Buchs  wird  es  Billigung  finden,  daes  nicht  nur  Specimina  einiger 
der  Haupt^loBsensammlungen,  sondern  auch  Namenverzeichnisse 
gegeben  werden.  Letztere  sind  fast  nur  aus  sicher  datierten 
und  im  Originale  erhaltenen  Urkunden  entnommen ;  die  Lorscher 
Namen  (vgl.  Thl.  I.  S.  33)  mögen  zu  einem.  Herstellungs versuche 
der  ursprünglichen  Formen  anregen.  Dem  vocabularius  libellus 
sancti  Galli  habe  ich  in  Klammern  zur  Vergleichnng,  soweit  sie 
vorhanden  waren,  die  entsprechenden  Wörter  der  Glossae  Cas- 
eellanae,  ond  den  Gl.  Cass.  die  des  voc.  üb.  beigesetzt.  Die 
Texte  schliessen  sich  möglichst  genau  an  die  Schreibart  der 
Handschriften;  nur  habe  ich  die  Quantitäten  hinzngefiigt.  Letz- 
teres ist  nicht  geschehen  bei  Notker  und  Williram  (Ä,  XXVIU 
and  XXLX),  sowie  in  St.  Galler  Glaube  und  Beichte  III  (A, 
XXXIIIJ  und  in  dem  Gebet  des  Sigihart  (B,  V);  indes  hat  die 
Wessobrunner  Predigt  (S.  92 1)  Giroumflexe  erhalten.   Für  Notker 
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habe  ich  Ps.  3  uod  4  sogar  mit  den  Abkürztingen  und  Inter- 
lineai^lossen  der  Hds.  wiedergeben  lassen.  Bei  Ps.  1  ist  der 
lateinische  Text  weggelassen  worden.  Wo  hei  den  Schritlen 
N^otkers  und  seiner  Schule,  sowie  Willirama,  Paralleltexte  ge- 
geben sind,  wurden  die  lat^iniBchen  Worte  nur  einmal  gesetzt, 
nnd  zvar  bei  Hotker  nach  der  Sankt  Galler  Hds.  Bei  Otfrid 
habe  ich  zum  ersten  Male  Tersucht,  die  von  dem  Dichter  als 
letztes  Resultat  seiner  metrischen  Studien  gewonnenen  Accente 
zu  geben,  während  die  andern  in  die  Anmerkungen  verwiesen 
sind  (vgl.  Einl.  zu  meiner  Otfridausg.  S.  76.  138—171.  250); 
die  Gmqdsätze,  die  mich  bei  meinem  Verfahren  leiteten,  sind 
im  Allgemeinen  im  ersten  Tfaeile  auseinandei^esetzt ;  genauere 
Tfachweise  zu  gehen  behalte  ich  mir  vor.  Hoch  mache  ich  auf 
meine  Bearbeitung  der  von  Barack  jüngst  aufgei^mdenen  Texte 
des  Memento  mori  und  von  Ezzos  Gesang  aufmerksam;  einige 
sonstige  Verbessemngs vorschlüge  werden  dem  Kundigen  schnell 
ins  Auge  fallen.  Das  Prinzip,  welches  ich  bei  der  Auswahl  der 
Texte  befolgte,  ist  überall  leicht  zu  erkennen  und  wird  ohne 
Zweifel  Billigung  finden.  Bei  Otfrid  suchte  ich  die  verschiedenen 
Perioden  seiner  Textentwicklnng  zu  veranschaulichen,  von  den 
8chriften  Notkeis  und  seiner  Schule  musste  eine  jede  vertreten 
sein,  der  Boethius  wegen  der  Genauigkeit  seiner  Accentsetzung 
durch  ein  längeres  Stück.  Sach  eignen  neuen  GoUationen  gebe 
ich  die  Sankt  Galler  Texte  von  A,  XXVIII,.  a.  c.  d.  e.  f.,  femer 
A,  XXXIII.  B,  IV,  1—14.  V.  Die  Einrichtung  des  Wörterbachs 
erklärt  sich  von  selbst:  es  ist  der  ostfrünkische  Lautstand  zu 
Grunde  gelegt.  Die  Bezeichnung  der  Deklinationsklassen  bei 
den  Substantiven  ist  unterblieben,  weil  zur  Bestimmung  derselben 
in  der  Grammatik  des  ersten  Theiles  genügender  Anhalt  gegeben 
ist  Bei  den  n-stämmen  der  Substantive  ist  sw.  neben  die  Be- 
zeichnimg des  Geschlechts  gesetzt,  während  blosses  m.  f.  n. 
Substantiva  der  übrigen  Stämme,  besonders  also  der  vokslischen 
Deklinationen,  bezeichnet. 

Altona,  im  April  1880. 

P.  Piper. 
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A,  Prosa. 

I.  Ans  verschiedenen  GloBsensammlnngen. 

1.    JLUB  dem  ToOBbnlarliu  llbeUiu  S.  Oalll   oud   den  GlOBaae 
OEwaeUanae. 

a.  Toc.  üb.  {189J:  membra  Mii  [membras  Mi],  coniaaettira 
g-aläza.  Caput  hanpit  [baupit].  uertix  scaiti'la  [uerticetn  Bkeitila]. 
testet  ancEä.  cerueUus  hinii.  (190)  oeulos  augun  [angnn].  nares 
aasa  [naea].  <M_muD<il.  gula  cela.  mandiUa  ciimipeini  [maxillas 
chionpein].  maxillares  cinnizeiii.  mentus  cinni  [matUun  ohinni].  6 
palcitus  goomo.  Ji«gMo  zimga.  laina  leffura  [lefsa].  svpereUia 
:>paTa  pranaa  [palpdire  pmuua].  poptts  oeha.  fades  unanga  [fadas 
iinangun].  a.spectti9  gaslann.  uultus  antluzi.  ix^H  fahe  [&he]. 
Otitis  här.  (191)  cdlus  hals  [coUo  hals],  sontiruts  ploot.  uette 
piötadra.  nerai  ädra.  j»-ac&ia  anna  [brachia  arm],  manu«  hantio 
"haut],  cutnito  elinpogo.  umerus  ahsla  [Aumerttö  ahsla].  scapula 
tiartän  [inter  scapalas  untar  hartinä»].  polix  tbümo  [dnmo].  palma 
preta  [preta].  pttgna  füst.  peetus  prust  [pruat].  ufiera  tdlo.  mamiUa 
;utto.  babüle  tntien  haabit  cor  berza.  ie^or  lebara  f/r^o  lepara]. 
9ulmones  Imkgnnne  [pubnone  luugunne].  (192)  siomahus  magois 
stomaehus  mago].     umpicülo  nabnb)  {umhilico  napulo], 

b.  Olos.  Cass.  (F*  12) :  pecunia  fihu  [gregies  fibu],  couanus 
iroB  {eguus  broe].  e^um  heogiBt.  iumenta  marhe.  eqaa  marhe. 
fuledro  folo,    puledra  fiilihha.   ammalia  hrindir.  (f*)  houes  obean 

obson].    uacca«  cböi  [mtacge  chöi].    armen(as  hrindir  {afmentumvi 

Toc.  a.  2  haupit  aus  b  ^emocM  —  9  plot  —  10  die  Eds.  hat  nur 
L^r  —  14  taten  hanbit  —  16  ninpiculo  ä6er  dwrehttriiAenent  lico. 

Ca«,  a.  6  chinn  —  12  harti 
Piper,  Ahd.  Grammatik.  ,Cjt)(.Ji^le 


hrind].  pecora  skaaf  [pecure  scäf].  pirpici  uuidari.  fideUi  ohalpir 
Ivüulus  calp].  omdas  anui  [ouicula  au],  agnelli  lempir  [a^us 
lamp],  porci  anuinir  {porci  anwin].  ferrat  paerfarh.  troia  aun. 
5cruua  auu.  pwrceHi  iarhir.  aucas  canai.  auciun  ceenaincli.  puR\ 
5  hönir.  pM^a««  hönchli.  Callas  hano.  ^oI^tncE  banin.  (G»)  pao  phäo. 
j«»««  pbain. 

c.  Toc.  IIb.  (181)  SWC1ÜUS  zui.  folia  lanp.  /bJtus  plat 
cip,pus  atoch.  as^eZ^  acaide.  recidere  drumön.  rectus  rechti.  cttruus 
crump.  curuatus  gapogan.  iortus  garidan.  uoluttts  gauuntan.  materia 

lOzimpar  [mediran  cimpar].  donuiS  haus  [casa  hm],  paiaüas  pba- 
lance.  templus  huus  za  petönne.  columna  «ül.  parietas  uuanti 
[pridias  uuaDti].  trapi  gepretta  [trapes  capretta].  cuhnes  first 
\jtis  firat].  laterculi  acintilÜTi  [scandula  skistala].  (182)  tectus 
gada«ha.   tegitttr  dachit.    dnulus  dil.    ceUarius  puur.    stabidus  stal 

16  [stahulu  stal].  f>u;ncu2u5  camara  [^^aJomus  chamara].  lectns  petti. 
thorus  petti.  ostium  tari.  ^'"^'^  turianli.  subUmitare  drisguäi. 
superlimitare  ubarturi.  sepes  zuun.  uirge  gerte.  &aci(/ttö  atap. 
foramen  loh.  jjertMSMs  derhii,  integer  ganz.  jiaMimewia  airin. 
(183)  asiriCMS  plaatar.    ignis  fnir.    tritwc  gloot.    caröoncs  cholon. 

20  fafUla  falauuUcün.  cineres  aaga.  sdndilta  ganastra.  fenestra 
augatora.  atrius  opasa.  angulos  uuincil.  Stratum  petti.  pifuircus 
zoisillochti.  ciuitas  pure  plaiea  aträza.  portum  portnan.  turrie 
urrea.  quadrus  feorhahi.  lapis  stain.  ^e^a  atain.  (181)  saxus  staln. 
cimen^itö  calc.    ortus  garto.     c^ausura  piunte.     campus  feld.    a^CT 

25accar.  ctdtt4ra  azuuiac.  germinat  arohinit.  nascit  arrinit.  semen 
aämo.  pallea  spria.  festuca  halma.  triticus  corn.  sptcos  hahir. 
scopa  peeamo.  uentilabrus  uuintscü/la.  jiafa  acüfa.  arca  chasto. 
scorea  atadal.  flaigellus  driaoila.  (185)  montes  perga.  coUes  pntiila. 
uol/es  tal.    plane  epani.     asper  hart.    jiratJes  uuiee.     m<a-e  maii 

30ßuctus  unde.  gurgus  uuäc.  profunditas  dinfl.  /undu^  grant. 
a2fo    höho.      ri&a    stat.     aJueus    greoz.     arena   eant     Tocus   seo. 

Tw.  b.  3  STiiii  —  C.  9  :ortuB  Basur  —  11  columna  süi  —  12  fr:st  Basur 
—  16  thiwuH  aus  n  oorr.  —  aublimitare  über  durchsiriiAeneta  t«  —  17  aapb- 
mitsr  — 18  derh«  —  19  glot  —  22  tuirea  —  24  cluasani  —  25  gemÜDafc  — 
27  nuintecu/la  dwiAgtrieken  —  area  —  28  flaig^ellus  —  30  anac  ans  g  eorr. 

Cass.  b.  3  poiciu  —  c.  12  capr&ta. 


stagmts  eue&o.  fons  prunno.  surgit  springit.  fluei  fliuzii  (186)  natat 
guaimmit.  riuos  paahc  ftumen  sha.  ponies  pmoge.  nattes  Bcef, 
peanim  etec.  pisces  fisca.  loettst^  crepazan.  ma  mtec.  semita 
stäga.    insola  uuarid.    pdlutes  mos.     lukis  horo. 

d.  Glos.  CasB.  (J.  10)  sapims  homo.  apäher  man.  sttdtu8.6 
toJer.  slulH  sunt,  tole  sist.  romani.  uualhä.  sapienü  sunt,  spähe 
sioi  jiaMan.  peigirä.  modica  e£2.  luztc  iet  sapienti.  epähe.  t» 
romana.  in  unalhum.  j)^  Ao^en^.  mera  hapent.  stuUiHa.  tolaheiti. 
quam  sapientia.  denne  BpäM.  ttolo.  imille.  uoluerunt.  uneltun. 
aoluisti.  __uflfiÜÖ8.  cogita.  hogazi.  detem^ipsmn.  pi  dih  selpan.  lo 
ego  eogitaui.  ih  hogazta.  semper  Bimplün.  de  me  ipsum.  fona-iair. 
eelpemo.    bonum  est.    cöt  ist.   nuäas.   upüe.   bonos,   cötia. 

2.  Aoa  den  Pariser  (Fs),  St.  Galler  (Eeronisoheii,  K),  Beiohen- 
aaer  (Ra)  mid  Hxabaniaolieii  (B)  Glossen. 

a.  armonia  Pa  K  mituiiäri  Ra  mituäri  R  liadeon.  —  conpetens 
Pa  arpittenti   K  arpitaudi   Ra  arpitanti   B  kalimflth.  —  coniunetio 
P«  gamahMdo   K  camahcbidha  Ra  kimahida.  —  ut  alia  ex  multis  15 
vocabulis    Pa  Ba  daz  (Ba  so)   ander   fona  masageD  (Ra  manegem) 
namön  (Pa  namöm)  K  so  andhra  fon  mislihchem  namön. 

apta   Fa  K  caföri    Ba  kiföri    R  kafokin  uei   kafoorMhiu.  — 
modulaiio  B  missilih  eanc,  —  aut  Pa  edo  K  eddo.  —  ut  invenitur 
Fa  daz  pifimtl   K  Ba  so  fmidaii  (Ba  funtan)  ist.   —   duplex  sonus20 
Pa  Ka  B«  zninalt  hlüti. 

arduus  Fa  uuidarperc  K  uuidharpei^  Ra  uiarperc  R  uuidar- 
perki.  —  aitus  Fa  Ba  baoh  K  höh.  —  grauis  Fa  Ra  snär  E  eouuär, 
—  difficiUs   Pa  nnsem/Ü   K  nnödhi  Ba  imodi  B  imsenfti  nel  unödo. 

arua  Pa  K  R  angar  fuma  Pa  nioM   K  racchi  Ra  ruihki.  —  25 
humus  K  Ra  fUhü.  —  tellus  K  B«  molta. 

aula  Pa  K  salihös  Ra  selihiLs.  —  domus  Fa  K  Ra  hüs.  — 
regia   Fa  chuninchli   K  cbimigllh   Ba  cumnblih. 

aulaces  Fa  K  ohamaräre  Ra  cAamarära  R  inchnehta.  —  mmistri 
regle    Fa  ambo^t  chaninchli    E  chamaräre  chnnmgeB  et%o  ambahteSO 
cbaninges   Ba  ministri  ampahti. 

Tee.  C.  1  Baedo  —  flnrt  aus  i  corr.  —  2  pwehc  dttrchstricke». 

Gagg.  d.  6  sapieoB  ko 

Ba  14  n  aus  t  corr.  —  16  a  aus  i  eorr.  —  P«  24  unsest  —  Ba  26 
aus  Q  corr.  —  29  h  öier  e  von  zweiter  Hand  —  P»  30  h  über  a  -;-  K  h 
aus  o  corr. 
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amoena  Pa  Ra  E  linpUh   B  uunniaam.   —   loea  Fs  K  Ba  etat 

—  delectabilia  Pa  gaunalit  K  Ra  R  lustUh.  —  fertüis  P«  peraüh 
K  perandi  Ra  peranti  B  auaBmüc.  —  uel  amoenitas  Fa  Ra  edo  liuplih 
K   etho    liaplih.    —     iucundüas     Pa  K  iucundlUi     Ra  iungnndiih 

5  B  uunnisami. 

adtonittts  Pa  pidonaröndi  E  pithonoröndi  B«  pidonaröt  B  hlo- 
seaü.  —  intentus  Fa  pihaltanti  K  pihaltandi  Ra  aehaotj   R  keraer. 

—  stupefactus  Fa  arquemani  E  archuemandi  R  arqhuomaner.  — 
avt  stupore  deßxus  Fa  edo  archomani  gafastioöt  E  edbo  archomini 

10  cafaetmöt  Ra  edo  archneman  kifeaÜnöt. 

agresHs  Fa  E  undaralih    Ra  imdarlih    R  uiiildi.    —   rusticus 
Pa  K  rustih  Ra  niati  bertlib.  —  rusticanus  Ra  erdbigengio. 

adstipulatus    Pa  caföcandi    E  cafoacandi    B«   kifÖkenti.     — 
adiunctus  Pa  camhaöth  E  camahchöt  Ra  kimahöt  R  zögamahhöL 
1&  b.  decretum  Pa  cazömida  K  kizömidha   Ra  kisämida  R  urtei- 

lida.  —  definitum  Pa  caantida  E  kientitha  Ba  kiestida  R  definitur 
ist  arteilit  —  statutum  Pa  caeacida  E  kisezitha  B  kasezzit. 

decr^itas   Pa  caproh   K  Ba  kiprob  B  uralt  —   aalde  senex 
Pa  E  filu  alt. 
20  divisus  Fa  zatailit  E  Ba  ziteilit.  —  disperatus  Fa  E  unnoat. 

demersit  Fa  farsaschit    E  firsenkit   Ba  farsenkit   B  fareautta. 

—  deglutiuit   Pa  farsuuilgit   E  firuuilkit  Ba  farsuaUi  R  faglaot 

diripiunt  Pa  K  picrifant  Ba  pigrifant  B  canemant.  —  auferunt 

Fa  uemant  E  piuimaut  Ra  pinemant.  —  rapent  Pa  K  piföbant  B  fäbant 

2B  desedum  Pa  zasiahit    K  zislahit   Ba  zielagan   B  zaenitan.   -^ 

decoUatum    Fa  arbaleit    K  irbalsit   apa.   irchnkit    Ra   apa   arhaleit 

B  arqbaelit  nel  lianptt«s  pilaoeit. 

däestahüis  Pa  laidlih  E  Ba  leidlih.  —  abhominahüis  P«  far- 
uaäzzan  E  firuuäzzan  pesstfnus  Pa  E  uuireista. 
30  düatasti  Pa  zazuki  K  ziznki  Ra  zizngi  R  kapreittÄB.  —  dissol- 

uisti  Fa  B«  inpunti  K  inpundi  R  zalaostöe. 

demicatur  Pa  uninnanti  K  uuinnendi  B«  uoiimeiiti  B  fihtit.  — 
pugtuUur  Pa  fehtanti  K  febtendi. 

dira  Fa  sarph  E  sarpfi  Ba  sarpbi  R  unbinrin  diras  ariup.  — 
Sbamara  Fa  pittari  K  pittri  Ba  pittar. 

R  7  aux  a  corr.  —  Pa  7  nihaltanti  —   13  i  Über  unterptmittiertem  o 
~  R  20  a  über  emem  verschmierten  o  —  Ba  26  ups  —  34  au«  fi  eorr. 
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distenat   Fs  casticbit    K  kistikhit    Ba   kiatigit    —    disponü 

Fa  casacit  K  kisazzit  B«  kisesit.  —  contendit  Fb  pihalit  E  pihelie. 

distridio  F«  caduiuc  K  kithuuinki  Ba  kidungani  B  starchida. 

—  rigor  P»  naotida  K  nödltha  Ba  noatida  B  Btarckida. 

delusit  Fa  E  pihShöt  Ba  umpihöhata  B  pihöhöta.  —  drcum-  6 
uenit  Fa  E  umpiqnimit  (K  add,  edho  nmbiaitöt)  Ba  umpichuimit 
B  piBulhhJt. 

de  tiertice  Pa  fona  BcaitUün  E  Ba  foaa  eceitilAn  B  fona  notle. 

—  de  summitaie  fona  opanöntigem. 

8.  Ana  den  Hooseer  aioaeen  (Ho). 

Inprimis  super  prolognm  geneseoa  Deeiderii  id  est  allusiolO 
nominiB  propter  dilectionem.  Praesagio  foranvi^actuome  ael  prae- 
scientia.  obtrectatorum  pisprdbhäro.  cudo  mTnizön.  proferamus 
Turiziöhemös.  deliramenta  topeznnga.  iberas  nenias  späniscia  gipösL 
contulisse  chösön.  emendatiora  pözutiirdigör.  exempla  pilidpaohc. 
subire  hintarst^n.  16 

Presit  Hebr.  Genesis  Graec.  Generatio  latine. 

In  principio  id  est  in  ßlio  etc.  arida  id  est  terra  uel  truchinl 
ascetid^tat  spranc.  capita  ursprinch.  ideUium  flied.  caprißcus  mar- 
poTm.  perieomata  heli.  ad  auram  zichnoli.  post  meridiem  aphter 
untomes.  expeditos,  paraios  vartiga.  corrigia  calig<s  hosanestila.  20 
muliebria  nvipzierida  uei  lastnnga.  operam  dado  illo.  cimdictum 
gidingöti.  elamor  ruom.  cognoscamus  piliccemSs.  abutimini  missimozet. 
expastulans  cremizönter.  composuit  givalacb.  intercedite  gisprechet. 
adiuram  ^eitte.  ad  meditandum  zi  nöpannc.  descendit  irpeizta. 
operuit  se  hnlta  sih.  coUidehantur  spomötTu.  hispidus  rüher.  quare  26 
imposuisH  nos  zi  pitmp  du.  rugittts  cremizunga.  ttedet  intuirdit 
uenusto  aspeciu  lustlihe  gieihti.  gratis  arauvingüu.  fuluum  elauvaz. 
f'uruas  pruniu.  aMgeres  danouttoris.  in  principio  zi  uordoröst. 
opprimens  piliccenter.  deliniuit  gitrösta.  mutuo  Tutr  uns.  turbastis 
me  ^nvuronvitöt  mih.  odiosum  giueken.  ministrauU  macköta.  aom-  30 
niator  troumaceidäri.  euolutis  ii^anganeu.  tkeristrum  sapon.  argu- 
mentum list  suggeras  unterzelles  uel  rätes.  dissoluisset  ireciedi. 
coniectoris  trömaceidäres.  emergebant  üzayummun.  confectae  inive- 
raniu.    habitudo  uuezti.   expergffactus  irprottaner  uel  ireprunganer. 

Pa  5  pihahot  —  Ba  8  cor  n  ist  h  radiert. 

Mo  12  pisp'hharo    -  14  poauuirdigor  —  28  v  über  a.  genelirieben. 


uredine  dum.  obesas  Tperlataniu  uel  vneiztiu.  uento  urente  mit 
erheietemo  vulnte.  prouideat  giuTinne.  indttstrium  giraaren.  infir- 
miora  unueetirüii.  experimenium  ursuoh.  per  salutem  pkaraonis 
Blemmir  des  chnningee  huldi.  pabtdutn  i'outer.  in  diuersorio  in 
5  dero  heripergo.  stA  testißcaiione  iurandi  unter  dero  urchnndo  eides. 
probattmi  mit  allo.  continuit  firpar.  augurari  heilisön.  obtendere 
iiigagan  eprechan.  tenere  zeizzo.  dbaria  vueganest.  animee  men- 
niBcan.  quod  est  opus  vestrum  vaaz  chunnöt  ir.  herha  vueida. 
sub  femore  unter  dero  huffi.    commutans  screnchentSr. 

4.  Aus  den  Mainzer  Glossen  (Ma). 

10 .  Excolantes  culicem  üzBthaDde,   üzflözende  rnukkün.    de  foris 

ciüicis  üzouerdüg  chophes.  paralsidis  enZ^car.  in  airio  in  demo 
ulezze.  miltium  uuigo.  per  loca  uuär  inde  uuär.  scandalizabutitur 
giBunichent.  non  scandalisaftitur  ni  giBuulchit.  pr^dieetur  durah- 
bredigöt  uuerde.    pr^icari   dumhpredigöt  uuerdan.     uultwes  gir. 

I6tener  fuerit  erspriugit  non  cognouerunt  ni  aueBBim  es  nieht.  tulÜ 
bezalda.  non  ^qwe  recipientes  hinterdt  körende.  aduUerana  unsü- 
brendi.  dormitauerunt  naficidns.  euge  unolaga.  calumniatur  skildit 
coUegisiis  me,  in  domum  suscepistis  innämut  mih.  post  biduum 
föne  hiutn  ober  zunöne  daga.  constituentnt  iudun.  argenteos  silber- 

20nnga.  opportunitatem  stata.  pascha  öatariHsking.  parapsis  ezzihfos. 
traddiur  forrädan  uuirdit  scandaUeati  fuerint  gesuuichen.  scan- 
dalutn  in  ine  patiamini  daz  ir  mir  ni  geeuuichent.  fustibus  stangün. 
amodo  noh  in  aldere  noh  uuanne.  colaphis  halaslegin,  alapas  ör&legi 
prophetiza  errät,  inierunt  ana^engun.  tu  videris  des  Bih  du.  fi^i 

26  eDes  leimbilidäres.  s^ulturam  graft.  appretiaaerunt  ginuerdödun. 
constOuit,  disposuit  bemeinda.  testimonia  {adiiersum  te)  unliumunda. 
uinctum  haft,  insignem  urguolen  man.  muUapassa  sum  per  täsum 
uilo  unnderes  gesah  ih  äaiuh  inan.  hoc  mce  non  ante  zi  derro 
Btundv  non  es  er.     quia  nihü  proficeret   daz  iz   ni  vneht  ni  digi. 

^sangtds  eius  super  nos  diu  sculd  sines  bludes  daz  nemen  ober 
nnBih.  susdpieTttes  ze  sih  nemende.  pretorium  dinghüe,  sprähhüs. 
plectentes  flehdende.  angariawerunt  ginötun.  caluariti  ^ibülü». 
seruc^nt  eum  nämun  sin  gouma.  imposueruni  si^er  ci^ut  eins 
causam    ipstus  scriptam  zuohafdun  dar  Iiobena,    zechenödun    dar 

Ha  11  au:M!ftr  —  19  budun  —  28  duninh  —  32  t  ä&erin. 


obenan,  noaz  er  uuas.  assumentum  üfhefdida.  m  presenÜam  zi 
gB^nanerdi.  cognouerunt  gieisgidun.  applicueruni  steditun.  con- 
fusus  fuerü  soamet  sih.  anima  ^quior  est«  geatsmo  dir.  confertam 
geduhit  percundantis  forscendea.  ordine  praepostero  näBBa.6a.zdemo. 
mori  hina  cian.  probatica  pisätia  violic  uniäri  declinauit  cerda.  6 
rimas  rizi.  facultas  atada.  maiar  forthöra,  säsma  gebäp.  conspi- 
rauerunt  g^Utet^toii  sih. 

5.  AiiB  den  Xantener  Q-lossen  (X). 
Generationis    mancunnes    giburdi.       ir^amare    uDluimondön. 
uolait  occulte  dimittere  eam  her  uuolda  eich  iro  eö  atillo  gelovban, 
natum  ermnnan,  erauaasan.     et  non  cognoscebai  eam  ni  nuas  midlO 
iro.   scribas  buochära.   sonam  peltidam  fillino.   uentüabrum  nuint- 
acüöa,  uneraf  Bcü/?a.  miite  te  deorsum  laz  tbih  hera  nitbar.  secessU 
mcta  furUiör.     mittentes   uuerfende.     reficientes   ceaamnee  lesande. 
parahfticos  petteriaan.  mansueti  milde,  ahsgue  cerebro  himi  nuvodo. 
condlio  thingi.  fatue  thu  eruuorthen.   oXiguid  aduersum  te  edlicÄalS 
acult.  bellum  repuäii  zuraUzea.  afßietioni  leiüie.  iudicio  gethingoo. 
contendere    oberconerön.     remitte    ferläz.      angariauerit    geDÖdit. 
milliarmm  eina  Mla,  sctidemäl.  mtätiari  antlenön.  cfdumniantütus 
Bcadönden.   bonitatem  guödi.    similatores  lichiBera,  drugenera.   sor- 
didant  bleichent,   uiloinacbont.     laua   frönicho  auae.     rubigo   rost.  20 
(octdus)  purus  lütraz.    membrorum  officiis  gaudebit  ne  bist  Uthe 
scart  staturam  geuüaBte.  cubitum  apanna,  munt  mäli.  nent  apinnent. 
primum  ze  furist.    remetielur  uuithargoldan.    uuas  tbmuon.    ficus 
figün.    in  domo  tbär  heime.    tantam  snslichan.   febridiantem  riten 
uuinnenta.   ascendente  eo  in  nauictdam  gaogendemo,  instefendemo.  2& 
susdtauerunt  uoahton.     quid  nobis  et  tibi   uuaz   ist  thir  mit  uns. 
pascens  uueidönde.     impetu   abiit  anablfUt     kähi   drätL    praceps 
uobalti.  blaspkemat  böaöd.  uectigcd  toi.  ucdentibus  ganzen,  plagulam 
plez,  ctebeduoch.  panni  dnocbes.  uestimentum  uetus  rüchili.  scissura 
brüst,    feruentem  gesandan.    modo  nugiu.     cc^rmen  aanc.    tibidnesSO 
BuegelärfL  in  hoc  populo  in  tbemo  lande,  in  sacculis  sechil.  bursa 
kiot.     gratis  mines   thankea,   äna  mieda.    peram  taskün.     dignus 
erunirthih.   non  consummabitis  neifärent.  pater  famiUas  hüaeigan. 
asse  medilla.    non  decidit  ne  tergät  mir.    domestid  geauäsön.    me 
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dignus  min  nuirdig.  scoMdalixaius  eraellit.  remissius  mammandör. 
uellere  afbrechan.  sabbatis  in  tuldetägeu.  conplacuit  uualalicliöda. 
anim^  me^  mir.  non  eontendet  ne  stridit.  numquid  hie  est  ßius 
dauid  thid  let  gaodera  elatta  man.  contra  se  ein  anitber  anderemo. 
bdomus  Meazze.  spargit  ceuuirfit  esstuatierunt  erunarmedon.  suffo- 
cauerunt  ferthamto.  arbitrü  selpunilleii.  jiizania  radan.  colligimus 
üzargeden.  ad  propositionem  ze  radialen,  fermento  theismeii.  fer- 
mentatum  est  herhaben  nuard,  getbeismid  uuard.  massa  kechei, 
teig.  farina  coquenda  ce  bachenne.  scandala  irriden.  Stridor  dentium 
10  grisgramunga.  scandalizahuntur  eruellit  uurthin. 

6.  Aus  den  Q-loasen  von  Sankt  Fanl.i) 

Corroborahatur  keatarchit  nuaa,  kestrengit  uuas.    in  desertis 

in  nniaatim.     diem   oatensiones   svae   tac   «mora   keaugida.     exiü 

edictum  a  caesare  augusto  üz  keanc  kechunlt  iona  kheisnre  erauir- 

diakemu.  certsam  allin  nmbiuurft.  haec  professio  prima  facta  deze 

iskescrip  erist  uuortanaz.  praeside  syriae  fona  demu  forakesae^n 
dcra  airia.  ibatU  omnes  ut  profeterentur  unusquisgue  in  suam 
keangn»  oZle  daz  sie  fiiarin  ainluze  in  iro.  ascendit  üfsteic  ciut- 
tatem  dauid  que  uoeatwr  burac  dauidee  din  ist  —  —  eo  guod 
essit  pi  din  daz  nnafl.  de  dotno  büse  familia  Mnuiske.  profeteretur 

20  er  fuari.  cum  maria  desponsata  sibi  uxore  pregnante  mit  tnarino 
kemahaltera  imu  chnuenüu  auuangrera.  factum  Äetan.  autem  keuaiaBO. 
dum  ibi  ess^  impleti  sunt  dies  denne  dar  uu&rtin  eruulte  nuämn 
tagSL  pareret  pari,  peperit  fiUum  suum  primogenitum  par  cbindb 
ira  ^at  poranaz.     pannis   eum  conuoluii   lachannm  inan   pinnant 

25  posuit  eum  in  praesepium.  keaazta  inan  in  pamin.  cripiün.  quia 
uuanta.  erat  ei  locus  in  eo  diuersurio  nuaa  imn  stat  in  castbnse. 
pastores  M'rte.  erant  in  regione  eadem  uigilantes  et  custodientes 
uigüias  noctis  uuärun  in  laotacafi  dera  selbön  «uuAbgiite  haltente 
uuahta  dera  naht,    gregem  suum  cbortar  iro.    ecce  angelus  domtni 

mstetit  ivosta  illos  et  claritas  dei  cireumfulsit  Oloa  inu  angil  tmh- 
jines  stnant  pi  im.  perbti  (perehti)  cotea  —  fcein  sie.  timuerutü 
timore  magno  forobton  forabtiiQ  michiUem.  dixit  Ulis  angelus 
nolite  timere  ecce  euangelizo  uobis  gaudium  magnttm  quod  erii 
omiie  popwlo  quia  natas  est  uobis  hodie  saluator  cJiuadb  im  angil 

X  1  mit  —    ')  Das  eursiv  gedrutkte  des  deutschen  Textes  in  6  üt 
in  der  Hds.  nicht  xu,  lesen,  sondern  ist  ergänet  mordeti. 


mchirit  furahtau  inn  onat  Bpellön  in  mendi  michila  daz  ist  eoco- 
uuelichemu  f<äcbe  daz  keporan€r  iu  hiutn  heilant.  qtd  der.  ehristus 
ntüb^r.  dommi  trahtän.  eiuitaie  ptaiM.  hoc  est  uobis  siffnum  inue- 
nietes  infaniem  positum  in  praesepio  et  pemnis  imiotutum  daz  ist 
iu  zeicban  findat  ir  ohindh  kesaztaz  in  pamin  laohanom  piunntanaz.  5 

7.  Atu  äen  Frankfarter  Glouen. 
ÄHCtoritatem  §^eanalt     luctamen  gerina     dotnesticis  gebüra. 
rteste  lugubri    carnuäH   minis  dreuuöcL   cessere  bisnitaD.    aclenus 
noh.  occasUme  aachu,  subiiciantur  tholen.  adtestaÜ  cundenti.  raptas 
fordnnean.    uis  not.    distractis   foroaaft^n.    iura  giunalte.    exaetis 
arscritaa^m.     sedätiones  sturma.    notabüei  cundhafte.    hahüu  scou.  10 
que  eotmenitmt  gezunf.     diuinatißnes  unlzagnu.    expetwnt  söohent 
expiandi  zi  araöchenne.  iussi  gibotao.  eoniunetionis  hinunga.  defe- 
cerit  bilibit  proponentes  dencenti.  effeetum  Irainnnga.  propositmn 
gesaznissi.  egeat  tliiurf.  conuiuium  biore.  euidenter  offanlicho.  argua- 
tur  bistaböt.  ordinationem  auihi.  proueatur  f^u-drit.  detiquerit  missa.  15 
arffui  bistaböt.  nequiuerit  aemegi.  proposito  selbes  nuillen.  pre^yteri 
geuuipresta.  insinuat  cundit  gemini  zuniualt.  cotißciuntur  gifmmit. 
habitum  babandi.  uUuperat  leizit.  pratextu  forabritunga.  conuentus 
samancuinft.  n<m  conueniente  nigeznnft.   coitiinentia  furibnrt.  orres- 
cens  miidarÖDt.  uocationibus  hröfnngün.  hyrris  cozznm.  communibus  20 
g'emeinem.  anathema  gefremJdöt  diuini  cuUus  cristanbeit  differente 
^scE^dan.  putatur  gianänlL    affeetu  mötluba.   it^ucatum  anagizeöt. 

8.  Ana  den  gloaaae  Lipslanae. 
pB.  1,  1.  non  niuneht   pestäetUiae  sufte.     2.  sed  nano.  lege 
euuu.     3.  guaecumque  bü  uneHc  so.     4.  fade  anlncce.     6.  Uer  ge- 
uertbe,  peribit  femnerthan  saL     2,  1  qaare  wmbe  uuatb.  fremue-^ 
runt  bizzedon.  gentes  thlede.  4.  habitai  baot  irridebÜ  (eos)  bescofon 
sal  si.  dominus  drufün.  5.  ira  äbalgi.  7.  dixit  quat  8.  heredüatem 
hereuua    possessionem  beaode.     9.  ßgtdi  bilitfairea.     10.   iudicatis 
daoniDt.  11.  Hmore  Torton.  extdtiOe  mendiot  12.  apprehendite  biuet 
pereatis  venmarthet.  13.  (in)  brevi  kurtur  uriate.  3,  2.  tribulant  30 
vniziniiiit.    insurgunt  anaatandan^.     i.  gloria  guoll     6.  soporatus 
besuenit   8.  dentes  cende.    9.  benedictio  geuoiiinga.    4,  2.  tribulO' 
tiftne  arbeida.    3.  usque  quo  vnio  lango.  utquid  ziu.    4.  mirificauit 
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gemärda.  dominus  drohttn.  5.  noUte  ne  rukiat.  compungimim  vorre- 
uaot  6.  ostendet  öginon  (sal).  7.  signatum  bioelmot.  10.  ^e  -vaka. 
bf  5  non  neuaiht.  7.  doloattm  lösen,  dominus  dmhten.  9.  propter 
thuruc  conspectu  gaienaneierde.  11.  cogitationibus  ^ethehton. 
&  U-riiau^-unt  gebaltou  (d,  i.  gebaUtton).  12.  (in)  cuiemwn  iemer. 
in  perpeUtum  ce  iemer.  13.  coronasti  geherödes.  6,  2.  argtias 
reepias.  3.  sum  w  bin.  4.  turbata  gedräft.  9.  /e^us  (j/eni^tvo) 
vaophes.  7,  6.  ptdverem  melm.  11.  aditUoriwn  fnllnst  12.  {per) 
singidos  {dies)  vuelimo  (dage).   13.  tdendit  thenoda.    15.  dolorem 

lOeaero.  16.  lacum  {foveam?)  graoua.  17.  verCicem  acetlon.  18.  am- 
ßebor  beian,  8,  2.  magnißcentia  mikile.  5.  visitas  gennisoa. 
6.  paülo  minus  lacicn  min.  coronasH  görodöstu.  8.  pecora  fio. 
9^  2.  eonfUebor  begigan.  3.  exultabo  mendian  sal.  6.  delesti  var- 
dtlogodös.  saecutum  vnerolt  saeculi  vn&roldi.  8.  parauit  gigeroda. 

15 10.  opportunüatibus  giuereanUiedion  (?).  16.  exultaho  gemendan  soeL 
20.  conytectu  genatiert.  21.  legislatorem  euuenl^rari.  10,  1.  domino 
drnbtin.  2.  irUenderunt  anathenödnn.  paraverunt  gemnidon.  sagittas 
Bcepiti.  pharetra  cocare.    7.  calicis  Toitinis  (P).    8.  vultu  antsceine. 

IL  Ans  Urkunden. 

I.  Aus  alemannischen  Urkunden, 
a.  757.  Lazarus  schenkt  an  St  Gallen  den  Weiler 
aoDieasenhofen  mit  Kirche   und   allem   Zubehör   (W.  L 

p.  24.  no.  20)   Act.  ad  monasterinm  sancti  Galloni.    Rat- 

paldi  (g).  Gallonie  (g).  Signum  Lazari.  Apponi.  Alpario.  Deodvioo. 

Agustaldo.  Maohoni.  Fattilino.  lüiohsro.  Amine.   Liudone;   Pippiuo. 

—  Seozincova. 
26  b.  771.     filitgaer   schenkt   seinen   Besitz  in   Been 

an  St  Gallen  (W.  L  p.  61.  no.  62)  Act  in  monast  s.  GallL 

Blitgaems.    filiorum  Blcgaero  et   Berachtgaero.     Johanne   anböte. 

Boazo  seuldatione  ud  teste.    Signum  Erchanberti.  DeotbaldL  Amizo. 

Bero.  Boabo.  Crimoldi.   Sumar.  Sigibaldi.  Üaolfharti.  Truhtolf.  Crä- 

SOmanni;  üualdo.  leanbardo  comife.  Carlo  rege.  —  Sehfum.  Dnrg^avia. 

c.  779.  Abt  Johann  verleiht  an  Ato  und  eeine  G-attin 

Herösta  den  von  ihnen  an  St  6.  übertragenen  Besitz  in 

Hd».   1  Komarda    —    2  oatendit  oginoii  —  3  nuuieht  —  4  thuru«    - 
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Bermatingen  gegen  Zins  (W.  L  p.  83.  no.  87)  Act  in  mo- 
nast.  s.  Galli  Johannes.  Ato.  Herösta.  Signum  Stepfano.  Eginoni 
Adalricho.  Altmanno.  Zotano.  Dheothad.  Irfinc.  ötrih.  LeidräL  Epnr- 
bart  Perahthad.  Friccho.  Williscalh.  Nidhad.  Kamo.  Heriolt  Heccbili. 
äcalco.  Huni;  Uaio.  —  Permodingaa  m  pago  Linzgangime.  6 

d.  798.  Baadker  überträgt  seinen  Besitz  zu  Unter 
Lengin-wane  und  Endingen  an  8t.  G.  (W.  I,  p.  145.  no.  153) 
Act.  in  mon.  b.  Q.  Agino.  Signum  Buadkeri.  Lantolti.  Milonis. 
Hettini.  Bödini.  Isanhardi.  FrunincL  Paldonie.  Aiteräti.  Nöti.  Wini- 
geri  Sicker.  Adalberti ;  Maavo  peccator.  ödalrico  comite.  — 10 
Lenginuuanc .  Entingas. 

e.  821.  Abt  Cozbert  verleiht  anBihhöh  und  Boa d- 
höh  den  von  ihnen  an  S.  G-.  übertragenen  Besitz  zu 
Schweinberg  gegen  Zins  (W.  I,  p.  255.  no.  271)  Act  in 
mon.  s.  6.  BihhöL  Boadhöh.  Signum  Gozberti.  Pemumgi.  Engil- 16 
baldi.  !UanQnonis.  Isanberti.  Gerbaldi.  Amalgäiü.  Pridurici.  Heribaldi. 
Liutbarii.  Liatbranti.  Alberihi.  Adalramni  Baldolti.  Otolöhi.  fiand- 
gärii.  Erfolti.  Tbeothard.  Baldgärii.  Albharii.  Tarmbarii.  Beginbaldi. 
Unitonis.  Abo;  Wolfcoz;  Bihnuino  comiie.  Hludonuico  in^erütore. 
—    ßnuueinperac.  20 

f.  813.  Beginolf  schenkt  seinen  Besitz  za  Andel- 
ÜDgen  an  8.  G.  (W.  11.  p.  8.  no.  387)  Act.  in  mon.  s.  G. 
genitoris  Oozberti.  Grimaldi  (d)iatis.  Tattonis.  Signum  Beginolfl. 
EgUolfi.  Salomonis.  Heriräd.  Milonie.  Petilonia.  Hagaetoldi.  Alaunici. 
Bjttpertd.  Chadolti.  Petilonis.  Adalberti.  Tessilonis.  SibkELrü.  TJuilU-25 
baldi.  Bantolfi.  Diotbaldi.  Uualtharii.  Tutälini.  Huadalberti.  Saxonis. 
Tötonis.  Ercfaanbaldi;  Hlndonuico  rege.  Atone  comite.  —  in  pago 
Appha.  in  marcha  Antolvinga.  Altheim. 

g.  864.  Abt  Grimald  verleiht  an  Samuhel  den  von 
ihm  an  S.  G.  übertragenen  Besitz  (W.  11.  114.  499)  Actso 
in  mon.  S.  G.  Pirihtilio.  Cotalind.  Uuarinus.  Isanbarto.  Signum 
Grimaldi  abbatis.  aduocaü  Kerichonis.  Hartmöti  decani.  ünolfcozi 
preposiÜ.  Erleboldi  portarii.  Cotabreti  cellerarii.  Uualtärii  sacra- 
tarii.  Hartmanni  camerarii.  Irfingi  ho^üaHi.  Uuoluolti.  Alpkeri. 
Rnadker.  Uuito.  Erinbret.  Uuolfpret.  Fridubret.  Lantpret.  Uuiti-35 
gouvo.  UuSlant.  Engiluuart  Üto.  Kerhart  Fridobret.  Beginpoto, 
Mähhelm.  Polio ;  Liuthartos ;  Hludounloi ;  Cozperto  com.  —  ötmimtea' 
etetin-  Oonetantia.  Augia.  i 
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b.  S9b.  Abt  Salomon  beetätigt  alle  Hebert ragnngen 
des  Grafen  Uodalricb  und  alle  Terleihungen  an  den- 
selben, welche  den  Ort  Adorf  betreffen  ("W.  IL  298.  697) 
Act.  in  mon.  S.  G-.  UodaMchnm  contttem.  Irmindrüdae  ßliae. 
sFolohardns.  Cozperti  a^tocati.  Salomon  episeoptis  et  abbas.  Hart- 
muotns.  Erobang4r.  Heimo.  Folchart  Erolt  Irmlnfrid.  Albrih. 
Nandcrün,  Coteeman.  ötine.  Femhart.  Tbanoho.  TJoto.  K6(r)bret 
NötkSr.  TJulchram.  Amalbret.  Unitpret.  Engilbret.  TJnerinbTet  Heri- 
bold.   Ito.  Rnodram.  Liuto.   Uuinidhere.  Eccho.   Eberliart  LüdabreL 

lOSindolf.  Lantpret.  Hiltine.  Tuadlo.  Uuolnolt.  Engilger.  Älbrich. 
Buadker.  Hartrich.  Lantfrid.  Adalolt  Adalpret.  Uuinibret.  Lentine. 
Sigibold.  Uaitigouo.  Uuito.  Pera  Hartman.  Thrüdpret.  Hiltiuuin. 
Keginbret.  Hätpret.  Antbnge.  TJualthere.  Blcho.  Sindram.  Emicho. 
Ohadolt.  Hiltipret.  Ercbanfrid.  Cozolt.  Bgilolf.  Sito.  Suzzo.  Elispret 

15  TJozo,  Cozpret  Engilbret.  TTualdhere.  Tso.  Tbioto.  Uodalricb.  Prüno. 
Adalhart  Bnodpret.  Thiothelm.  Bonifacius.  Moyses.  Suzzo.  K&muic. 
Unaldram.  Uiiäning.  Pemhart.  Poogolf.  Cotabret  Elolf.  Clemens. 
Eäthelm.  TbegenbarL  Eskiricb.  Buodker.  UnettL  Tbioto.  Pald. 
Albrich.  Uuetti.  Eccho.  üoalto.  Lantfrid.  Tbanoho.  Müo.  Uuichram; 

2oöthere.  Horscolf.  Tbiotpret  Adalbö.  üuito.  Reginger;  Pald;  Amolfi 
regis.  Adalbeitom  comitem.  —  Ahadorf. 

i.  965.  Heriman  Überträgt  seinen  Beeitz  inZazwil 
an  S.  G.  (W.  HL  26.  810)  aot.  inZöceauilare.  Heriman.  Signum 
Purobardi.  Uoitonie.  19^ötkeri.  Pemhardi.  Amalung.  Hescheiicb.  Unald- 

26pret  Hartpret  Henrich.  Uocili.  Acili.   Unouili.  Bazo.  Lanzo.  Sikko. 
Penzo;  LintoltuB.  Eburbardo  com.  —  Zöcunitare.  Llnkenuuilare. 
3.  Ana  balrisohen  TTrknndeD. 

a.  760.  traditio  Fridaperbti  clerici  de  Eparaba^M.  I,  2. 
29.  no.  9).  Fndnperbt.  Ghuniböh.  Oadalbart.  CundharL  Altumär. 
Uuoluolt.  TJreo.  Alprib.  Deotperbt.  Purcman.   Sigur.  Puapo.    EUant. 

aoFrecbolf.  Helmperbt.  Canno.    —    Baioarioram.  Eparaba.  Frigisinga. 

b.  777.  trad.  Mekilonia  de  Dornegindorf  (M.  I,  3. 
59.  55).  Mekilo.  Darid.  Heripald.  Alptmi.  ötperht  Albolf.  Hacuno. 
Herolf.  Heripald.   Unolfpero.    Hrödnnc.   ötker.  Asprant.   Podolnnc 

_   ^ancbo.  Aribo.  —  Domakindorf. 

35  c.  ca.  800.  tsanperti  de  Haaalpab  (it.  I,  2.  121.  189). 

tsanperbt  Beginnuiz.  Adalhelm.  Erpho.  Cotaheint.  Bihbelm.  Hat- 
Bauisd.  Daaebolf.  Beginmöt.  Kiugün.  EUanperbt.  Engilperht  scuihaisiu. 
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Sindeo.   Bihheri.   Toto.   Isan^m.   Lantolt.  Dinguni.  Einhart.  Atto. 
—  Frigismga.  Haaalpah. 

d.  816.  traditio  Hrödolfi  preebiteri  (M.  1,3.  183. 
344).  act.  ad  FrigisingaB.  Hrödolf.  Alpolt.  Beothilt.  Faldvrart. 
Benedicta.  Rätolf.  Adalpald.  Sindolf.  EervTih.  Uualdpnrc.  £par-6 
BTvind.  TagibertuB.  Hitto.  Megiahöh.  Hünperht.  Deotpald.  Engilyyart. 
Hartperbt.  Bemeio.  Deothart  Reginperht  Filicrim.  Keginperht.  Eer- 
pald.  Dualto.  Sigiperht  Oadalscalch.  TJuicbart.  ßeginolf.  Bihperht; 
Engilperhi  TJuicpald.  Lantrih.  AdalberL  HerioU.  Ötker.  Heilrät 
Poapilo.  Isula.  —  Militaba.  10 

e.  825.  trad.  Unagonia  capellani  etRibharti  pres- 
biteri  ad  Helphindorf  (M.  I,  2.  254.  481)  aoi  Frigisinga. 
Uuago.  Oindpald.  Sigiperht.  Oadalscalob.  Einberi.  Heipo.  Il^in- 
perht.  ötperht.  Engilhaii.  Ercbanolf.  Adalperbt.  üuoltheri.  Rrigolf. 
Memmo.  Piidker.  Beginpald.  Arbeo.  Leo.  Crimnm.  Tato.  Mauritius.  IB 
Kerböb.  Deotiib.  Fezzi.  Alavvib.  Tüto.  Helido.  laso.  Kaganbart 
Uuago.  Hxmker.  Uro.  Hriogolt  Laotrib.  Unillahebn.  Gtmdhart. 
Adalbart  SitulL  Eerperht.  ünillapato.  TJuicbart  Coteftid.  Drüdolt. 
TjTiiUihelm.  Emicbo.  Sigiperbt.  Hitto.  Isti  sunt  hommes  gut  dicun- 
tur  barscaici :  Saxo.  Oadalmnnt  Toto.  Sigadeo.  Deotmär.  Unelliman.  26 
Cozpald.  TJualdker.  Selprät  Alprät.  Hrödfrid.  Babhart.  —  Helpbin- 
dorfl  EerbiltahÜBÜn,  ad  Uolze,  ad  Zollingas. 

f.  850.  trad.  Cbuniböhi  episcopi  (M.  1,2.  338.  670). 
act.  Frisingas.  Erchanbert.  Cbunihöbus.  Aiprät  Sigamöt  Kör- 
nand.  Pupo.  Reginperbt.  Beginpoto.  Pertolt  Tozzi.  TJuilKhelm.  26 
Meginfrid.  Altolf.  Hüeing.  Gartberi.  Miihtiib.  Grimimi.  Hrödprebt 
Sigapidd.  tsaacrim.  IN'endilo.  Eerperbt.  Alpolt.  Selprih.  Eparhart 
Foran.  Atto.  Adalgart.  Kerolf.  Sigamöt.  Beginfrid.  TozzL  Im  min«. 
Sigahart.  Atto.  Grimporbt.  Grimüni.  Egilperbt.  Kotadeo.  Adalperbt 
— -  Tagolvingun.  Eckilinpnrc  Grämannesdorf.  80 

g.  920.  commutatio  Liutberi  servi  eccleBiae  (M.  I,  2. 
431.  987)  Drabcholfua.  Hiltiscalb.  Liutbarius.  EepolAiB.  Couuo: 
Fröimunt.  Eerperht  Eerbart.  !^rhart.  Altman.  Eparmunt  Lantperht 
Sparüni.  BnodkSr.  Frieso.  Marcbüni.  Arnolf.  PervriiL  Herilo. 
XTnäniDc.  Uuiticbi.  Uualdman.  ötmär.  Aripo.  Diodolt  Faatheri.  Fri-  86 
cLolt  Eerbart.  —  Gbienperg.  Ebinga. 

h.  ca.  930.  commutatio  Uuolframi  episcopi  et  Eugil- 
i-atae  nobilis  feminae   (M.  1,2.  440.  1018).   Aripo.  B&toltns. 
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Amalrih.   ßnodlöh.  TJnaldgoz.   Cimdperht   UuHo,  Heimo.  Cotadrnd. 

Uuinmhiit  Dionöt.  Amalpiiic.  Filigart  Ferhtker.  Eerolt  Reginvrart. 

RAdilo.  Laipkir.  MoimSr.  Einhart  Erchanfrid.  Roodmort.   Amalrih. 

ötol£  Kennimt.  Tieo.  Euadhalm.  üodalherL  FerMhalm.  Aza.  Mnot- 
dliap.  Kundpirio.   Lai^nrc.  Enalind.   Adalpiric    LuitpuFC.   Grolraoi. 

Irmpnro.     ItÄtman.     Iimandrüd.     En^lmimt.    Perabtrilt.    Uodalrih. 

Adalgoind.    Chiinipiric.   EUanger.   Herimaot.    Eüihili    Engilrät.    — 

Gundperbtesdorf.  Alprihche&cella. 

i.  955.  traditio  ünoifcheri  (M.  I,  2.  444.  1031).  Lantpert. 
10  BätolduB.    Unolfch^ruB.    Bätkoz.   Bätolt.    Erphäni.    Adallioz.    Äribo. 

Engildio.  TJuolftregii.  Adalhöc  llrinpertt.  Chnonr&t  Enudpold.  Papo. 

Irmanberi.  Uanhart.  Sigimnot  £ozperht.  Adalfrid.  Anzo.  Uaillipato. 

Unolamunt.    Reginlöh.    Erchanperht.    Aribo.    Helpfrih.    Adalperht 

Hartnid.  Lantperht  Eerhöh.  Hetmperht.  Rätkie.  Heimo.  Engilpertit 
15Sigiinöt.  Kaodperht  EepaharL   HeinricnB.  Aribo.   —    Uosaha.  Fri- 

tilinpah.  Titinbova. 

k.    ca.  1006.  trad.  Ottonia  oomitis  (M.  I,  2.  485.   1153). 

CroteeoalcbiiB.  Otto.  Ghuonmht.  tsangrim.  Immo.  AnÜB.   Kelmperbt. 

Aripo,  Uodalrifa.  Etich.  Megiorät.  Ricberi.  Papo.  Tagini.  Piligrim. 
20  Goteecalcb.   Purachart.    Gerolt    TJodaUcalb.   Potto.    Lipolf.    Höbolt 

Rnotperbt  Piligrim.    —    tTfkirioba.   Stupeia.  in  monte  Torento,  in 

Fanzano.   Eparanaabüea.   L^an.    Farpian.    Sntsia.   Tieres.    Albinn. 

Tanurcis.  Tsevis.  Segies.  Gredine. 

1.  1064.   trad.  cuiuedam  feminae  nomine  Enzauaip  de 
26HaUa    (M.  I,  2.   516.   1232).    Enzavrip.    Elenhardus.    Permanniifl. 

G«rlöbne.  Ederammas.  ÜnillipolduB.  CbadalböbuB.  AdalbertnB.  B-not- 

perht.   Tagono.   Heinricus.  EkkarduB.   Penno.    Heimo.   ÄeginhartoB. 

Gnntbertua.  HeppanduB.  Bicholdne.  Eippo. 

ra.  1062.  trad.  Azalae  (M.I,2.  517. 1235).  Azala.  Äni<dduB. 
80  Otto,   testes  sunt  per  aures  tracH:  Äribo.   Gotescalch.  Ozi,   Aribo. 

Uogo.    Heimo.  Penno.  Pezili.  Mazo.  Uualdman.  Mahtünl    Gerhart. 

ünolfooz.  Pero.  Lantperht.  Ellenbardus.  —  ßichdiesdorf.  TitinhÜBan. 
n.    1096.    trad.   Herrichi    (M.  X,  2.   525.   1255).    Herrich. 

PemharduB.    Otto    Skireusie.     Heinrich.    Höholt.    Wicnant.     Pabo. 
SSGoteacalc.    Ebarhart    Eppo.    Chuonrät.    Pecili.    Fritilo.   Adalbreht 

WiUibolt    Wolfcoz.    Bruno.    Cholo.   Wolvolt    Waldman.    Einvric. 

Gerolt.  Heinrich.  Hartwioh.   Gotescalc.  Ruodland.  Adalhari   Ekki- 

breht.  Marcrrart.  —  Me^nword.  STvidmötekirichün. 
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S.  Ans  aüdftränklBcIien  Urkondoo. 

a.  800.  carta  adalmanni  de  pago  alisacinse  (Z.  p.  34. 
n.  30)  act.  in  moaast.  «uizanburg.  adalman.  hildirih.  gunzo. 
üadalbald.  feibrät,  nordolt.  Baaeidmtmi  suneidioc.  auolfhardns.  — 
rinkilendorf. 

b.  808.  carta  erbioni  de  pago  alisacinse  (Z.  p.  26.  n.l9)5 
act.  in  mon.  aaiz.  ötmunt.  hildithiu.  ercanheri  lönhilt  eibicho. 
önolf.  ötgunt.  tliiotheid.  nodoni.  eugenie.  irminoK^.  snnasthrüd. 
uuotfBuaind.  beranBuuind.  adalhüi  meua.  hildiguut.  heribrant  erbione. 
rätman.  düdo.  gebolf.  uaidagaaaao.  (Signum)  hildiberti.  herimanni. 
uoinimaimi.  auelimanni.  sindichoiii.  nnillirih.  fVoarit.  unlnicho.  harträt.  10 
uaolfhardne.  —  kielenheimeromarcu.  erbennuilare.  österendorC  car- 
lobahc.  uuormacinse.  ötheresheim.  hölieiistat. 

c.  811.  carta  quam  fecit  rätbirc  (Z.  178.  191)  »ct.  in 
mon.  uuizenb.  thegang^r.  isasbald.  Malhart,  theothart.  dagalind- 
theodrät.  ecgifrid.  (Signum)  rätbnrge.  slcgoni.  g^rolfi.  hucbertt.  15 
engilbaldi.  theotberti.  gozberti.  nniUiberti.  uulliheri.  reginharti. 
madoldi.  nnegalenzoni.  nnlcberti.  gnndberti.  mazoni.  beranuini. 
ötberti.  fridolino.  heriuuini.  beribrahtdo.  zeizoni.  sigiberto.  Mdn- 
brahtdo;  nuolfhartus. 

d.  820.  concambitio  hngonis  de  alisacinse  (Z.  73.  69)20 
act  in  carsiaco  palatto.   huc.  (hogoni)  einharti.   adallöho.   etih. 
lantberti.    madberti.    gerolti.    uitoni.   adalramno.    rorione.    ingiberti. 
gundharti.  eggibarti.  adalberti.   nnigröb.  uodilo.  reginfrid.  ramberti. 
folcrädi.  uuiniharti.  folräti.  adalberoni.  adalberti.  meginbarti.   reg^n- 
berti.  rätberti.   hildiberti.  modi.   räthari  (festes  in  uiUa  brannöm:)26 
rätbr.  nodilo.  heimo.  naolafrid.  faetgem.  heimrich.  uuilliman.  nnola- 
frid.  barträt   loman.  huginmnt  nnigmuni   &idiig^.  (in  bräninges- 
unilare:)    iranco.  gotahelm.   huobald.   uuerinheri.  gnndachar.  albolf. 
rabanger.  uodilo.   uuido.  ftiduger.    (de  ualabu:)  nodalrich.  rätbraht 
nodilo.  nuänicbo.  altman.  emLcho.  egibr:.  amanolf.  etarcolf.  iridnger.  30 
(barra  et  froskbeim:)  lando.  dtbraht.  bucbraht  —  bnmndn.  brnningea- 
uailare.  ualabu.  barra.  frosoheim.  dettünnuilan.  soma. 

e.  840.  carta  adalhelmi  de  alisacinse  (Z.  140. 151)  act. 
in   mon.  naizenb.    adalhelmos.    ätgeme.    nadalbraht    belidbraht. 
inninger.  rätsnnind.  unadirih.  tbeadarät.  theoderlcns.  brünihiL  änolC  36 
oamamnib.  albrib.  heimbraht.  baldnni.    thietram.    friesini.  nüliman. 
uuinirät.  thanchinL  nuiltihardus.  gnnbraht,  heribraht  erlolf.  engilbald. 
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ercanbald.    isanbraht.    hildibd:.    uaolnolt    Üü&tmfLr.    liatrih.    analo. 

gebolL   uoto.   innin^.  bucbftldue.  —    miizenburg:.  lütra.   spirends. 

mogonciacensis.    elisaoinBe.     nianora.    baosolteehüsa.     hoaolteBlidin. 

kirihui]ari. 
5  f.  861.  carta  traditionis  geruolchi  (Z.  260.  272)  acL  in 

bliasabgoune.  geruolc.  gebOiild.  snelhart.  arnolf.  tbiatbiro.  ercan- 

heid.    geroolc.    keruuc.    adalbelm.     Bandaräi    aigiboto.    uuatabger. 

harträt.  tminidheri.  rätfolc.  german,  houaman.  nnerinbald.  tmilHram. 

iildiger.  madini.  bildibertns.  rege  Indeuuico  iuniore.  —  bliaeahgoune. 
10  rätramneBnllare. 

g.  926.  don.  Reginmnndi  (Laur.  I.  p.  351.  no.  273)   act 

Lauresbam.  Begimunt  Gerawint  fi^^um  Erlini.  Libolfi.  Waldolfi. 

ReginbodoDia.  EutwardL  Adelbodonie.   Oeirici.  BichbodoiuB.  Ötberti. 

GerbodoHis.   Dietgoci.   Gßroldi.  Weningi.   Folcberti.   Benzo.    Neldin- 
15  giae.  G^lacbi.  —  Wissooz.  fiuosineslieim. 

h.  927.  Worms.   (L.  I.  47.  87.)  Schenkung  dee  Alfwin 

und  Heiner  Gattin  Ada.  act.  in  ciuitate  Uuormatia.  AUiimniu. 

Ada.  UntchfriduB.  Euerbardne.  Rnotbgoz.  Ruotfanuich  uxor.  HnpolL 

Räten.     Prithegart.     Sigithrüd.     Rantaläch.    Heribolt.     üoärbnrcb. 
20Ruothmd.  TTualdrät.   Nitzo.  Folcolf.  Criemilt.  Engila.  Imma.  Focko. 

Thiedo.  tJualdrät  Uuänburcb.  Ruotbuuich.  TJuäna.  Bougrät.  Oaraman. 

Tluerinbrat  TJuielant.  Hngibrat  Heio.  Alfgart  Znonradna.   Signwm 

ünicbfridi.  Enei-faardi.  Adalbardi.  Alfliuini.  Ratbberti.  Ecqnini  Erem- 

fridi  Linthberti.  Godetridi.  Räthpoldi.  Fritheboldi.  HaÜiageri.  Thrüd- 
25  uuini.  Buothgancgi.  Uaolnini.  Nantarii.  Reginbardi.  SuitbgerL  Ödrici 

Ruotbg^ri.    Megingozi.    Megizonis.    Branthög.    Folcmäri.    üiiiserici 

ituothardi,  Adaiberti.  Riparii.  Gerbardi.  Engübertä.  Hildifridi.  Raot- 

hardi.  Ihiedonis.   Hildiberti.  Adae.  Lanzoindae.  tdisbni^ae.  Iimnae-, 

Hildiboldi.    RuotbpoIdL    Beroldi.     Serirädi.    Engilgeri.     Thiedoni». 
30  ötberti ;    HeribertuB.    —    Coloniae.    Enningessundere.    BirgideBstat 

(Brigidesstat).    terra   salaricia.    Clopbeim.    ErBinesfaeiiD.    Unickan. 

in  pago  Achgoaue.  BlitgereBnuilere. 

i.    963.   donat.  Engilricbi  et  Azzalunae   (Bauer.  II,  1. 

no.  1)   act.   ^ognnk    Engilrih.    Azzelun.    Luduau&r.    UnillibeliB. 
36  Otto.    Hademunt    Rnobtmant.    Ricbilo.    Liozo.   Sigibodo,   Gnntbeii. 

Ezzo.  Engilrih.  Heinrih.  Waltheri.  Adelint  Ludunnar.  —  Weristat. 

Mogontia. 
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k.  a66.  don.  Adalrädi  {taur.  I.  356.  278)  act.  Lau- 
resham.  Adalrät.  Gunrädas.  (rerbodo.  Signum  GerhardL  Mengotti. 
Wicnandi.  ße^nberti.  Wezelini.  Adelrädi.  £cco. '  Duodo.  Gerhöh, 
Beginbodo.  Rätfaeri.  Adelhart  Uertdrich.  Adelbrath.  Einhart  Vdil- 
balt  —  ^iuweBheim.  g 

I.  1108.  Abt  Barkhart  von  St.  Jakob  beBtimmt  dem 
Änselm  den  £rbpachtziii8  (Stumpf  p.  4.  no.  2)  Terhandelt 
zo  Mainz.  HeinricTiB.  Ezzo.  BnrchardoB.  B&thardUB.  Udo.  Williclinus. 
GerunguB.  Diemo.  Bädolfas.  Anselm.  Walther.  fi&bo.  —  Loricha. 

4.  Ans  ostJFHLnkisolien  Urkunden. 

a.  780.  Kartula  PrendoniB  (D.  p.  44.  n.  70)  Act  inio 
monast  Fulda.  Prendo.  Pangolf.  Gerolf.  Irmin^nd.  Unolfbirin. 
Hraadheri.  Rihtbrüd.  Meiio.  Pnozzolfü  Sinda.  Höruh.  Althilt  Asger. 
iestes :  Gnndhram.  B,ihperaht  Egiolf.  Hrödin.  Ke^nbald.  Nidger.  Tfaeot- 
holt  IJualdger.  Hmnzolf.  Engilperaht.  Fridnperaht  Tabaris.  Si^boto. 
—  Fulda  in  pago  Grapfeld.  in  marcu  Hengietorpfe.  in  Hrannimgen.  16 

b.  790.  traditio  AUprahti  (D.  p.  58.  no.  97).  Altpraht. 
Albomn.  Heimbraht  Albraht  Heliduuar.  Ferting.  Engiltrüd.  Vodil- 
trüt.  £ätgoz.  Folcleih.  Fridnuuiz.  Foträt.  Zeizcomo.  Albhart.  Alb- 
gart. Hraodila.  Hruodolf.  Egifrid.  Enstüa.  Heriolf.  Leibolf.  Adalnuih. 
Folcmär.  Tlualtbraht.  Albuuin.  Heimbraht  Hmodpraht  Heribraht20 
Gerhart.  Snuidprabt  Hahpraht.  Meginpraht  Alanuih.  Tbeothleih. 
Ercanboto.  Berahtolöh.  —  HeimmengeBhüaün.  Ascfeldön.  Niuaiheim. 

c  801.  Kartnla  traditioniB  Edirammi  (D.  p.  95.  no.  168). 
E!diram.  Bangolfus.  Brünger.  Adaiger.  Beginuuih.  Hahho.  Bilidrüd. 
HruodnaJn.  Beginleib.  Bätolf.  Uuinidolf.  Albgoz.  TJuolfolt.  Innidrüd.26 
Amalleih.  Sigileih.  ötleih.  üartlelh.  Helmdrüd.  Kimisunind.  Gräolf. 
Berahtmunt  Helisnuind.  Heripraht.  £rhart  Gfirsnnind.  Niaibald. 
Voenuib.  Ata.  Engilof.  B-amnaltus.  Signum  Ediramni.  UualaramDi. 
IsaTiberti.  Heimprahti.  Albnuini.  Hünprahti.  Beginolti.  Adalunini. 
Sigifrit  EgihartL  Rantolti.  Ilrharti.  Batuchoni.  Hiltiprahti.  Folcprahti.  30 
Uoaltolfi.  Möric.  Hartnoini.  Brnnichoni.  —  in  pago  ünormacinse. 
Longastesheim.  Hnfileibesheim.  Geboldeshnsün.  Gräolfeeheim. 

d.  851.  traditio  Fnänbaldi  (D.  p.  252.  no.  561).  Un&n- 
bald.    Bni^nt    uxor.     Hatto.    Beginbald.    Uuclfuind.     Thiotuuart. 
Rätcoz.   Frenkin.   Hadaburg.   Sigileib.  Berethninui.    festes :  Bathari.  35 
Egino.   Hmodhart  Hnppo.   Nandnuig.    Unigbald.    Toto.   Berahtger. 
Piper,. 
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luzo.  Sigiman.  Uualtbraht.  Einuig.  Lantolt  S^erbing.  Gozbraht 
Thuotmär.  Ingam&r.  Adalbrahi  EigilnuarL  Recbari.  —  in  pago 
Salageaue  in  Salagennöno  marm.  in  AdalfrideshüsiiiL 

e.  f:K}6.    Conoambinm    Adaiberti    comitie    et   Haoggi 
Sabbatie    (ü.   p.   300.    no.   651)    act.    in    ßuodBnniiidnhäBeii. 

Huogger,  Frioco.  üuolfmunt  AlbnoJn.  Heriman.  Egglaoin.  Ötfrid. 
Fricoo.  Emicho.  Sigilöh.  Bodanolfl  (rSmiiiiL  Elia.  Enart  Egilhart 
Bebo.  Sicheri.  Baotger.  Drüent.  Ebnr.  Ktdant.  BamuDlt.  Zaeo. 
TJuanno.  Suuarzalöh.  ötger.  Begino.  Gräuaolf.  UiÜDigo.  Herimöi 
loZazo.  Bimis.  Sigifrid.  Matto.  Grundbraht  Uoic&id.  Drödolf.  Einrät 
Baoding.  Ercanheri.  Beginbrath.  Lintfrid.  —  Stocheim.  in  termino 
MilizicenBiB.  BaodsuuinduhÜBeo. 

f.  944  traditio  GSrbardi  et  Snelbnrgae  (D.  320.  686). 
Gerhardns.  Hadamärue.  Bopponi  conntis.  Snelbnrg.  Hatto.  Uörioha 

IsFriderib.  Bruodauin.  Thietrth.  Abbo.  Bätgeil.  Bimis.  ötolöh.  Baobo. 
Adalolt  Fridobelm.  TJuigTrid.  Lautfrid.  Albirih.  B«gino.  Matto. 
Almär.  Helicbrafat.  Baodi.  Lüth.  Bunzolf.  Heribrabt  Adalbart  Hatto. 
Huozzi.  Betllo.  Uu^tant  Gerhelm.  Rnmolt.  Folcbrabt  Helpherät 
Herting.    Geberät    Arcger.   Salaman.    Albuoin.    Bätbraht   Albanin. 

2oHadabraht  Hagauo.  Adalolt.  Egi.  Rnodolt  Fridicho.  Gotehelin 
Friderih.  Gernolf.  Sigifrid.  Adalram.  Boto.  fiilling.  Baobo.  Gernid 
Altthuring.  TJnillibraht  Gerbart  Folcrib.  Meginolt  —  Sehiltarode 
Bellinod.  G^reefeld.  Grapfeld.  MiUzza.  Cella. 

f.  1025.  trad.  Bnoggeri  de  Sunnibronno  etEödonbach 

25  (D.  351.  740).  BnoggSrufi.  Ktchartns.  Bardo.  Erlinnin.  Engildioi. 
Hartman.  Hartnid.  fiizo.  Adalhebn.  Unerie.  Dietgoz.  Bobine.  TJaeiin- 
beri.  Bernuaart  BuodolH  ünezil.  Beginbart  B«ginbodo.  B,iiobbraht 
Dndo.  Hazo.  NantberL  Bertholt;  regnante  Cbaonräto;  Adalnngos. 
—  Sunnibrunno.  Bödnnbacb.  Seliganatat.  Lindolneamtmatar.  SelibeiiiL 

30  g.    1057.   traditio   Dindecbae    (D.   365.   756).     Dindechs. 

Beginbard.  Begtnbodo.  Hertunia  Benno.  Duodo.  Beginnnajrt  fiert- 
nuin.  Gerhardns.  Sigebodo.  Danuno.  Gozuuin.  Bobbo.  Gwlebold.  Adel- 
bratb  de  Duncdor£  Adelbratb  de  Bilirietb.  Bähmont  Beragoz.  Lpf- 
Manegolt    Hüdibolt   Bnrchart.    Crietan.    Izo.    Dyobbrabt.    Si^bolL 

35Baleman.  Abbelin.  Buobbrath.  Geraiüg.  Berngos.  Gnmbraht.  Dyo^ 
ceKn.  Sanderät  Gnndolt  Ifeginläh.  Dyomo.  Wecil.  Werinheri. 
Dyodolf.  Bazo.  Friderih.  Egümär.  ßnodung.  Wizeman.  FokeSs. 
Dyodolf.  Hundolt  Fryeso.  B^nbuodo.  Düdo.  \z.  Folcbraht.  Dieto. 
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Udo.  Aldaom.  Altauin.  Buobo.  Bemhart.  H^nnt.  Hemedo.  HUdoman. 
Dindo.  Ymezo.  Warman.  Eceliu.  Beginheri.  Hazeobo.  Gyso.  Hünolt. 
Bnno.  Vulzo.  Eggihart.  Heribrath.  Ynmnger.  Ibbo.  Hadebrath. 
Dyemo.  Frideiib.  Ortnuin.  Egbert.  —  Scambaoh,  Weiateim.  MitäteBdorf. 

B.  Ans  mittelb&nfciaohen,  nieder&KnklBclien  und  nleder- 

allohslBohea  Urkunden  von  Trier,  Prüm,  Köln, 

Werden  eto. 

a.  736.  traditio  Karoli  de  Uarithaime  sub  WiUibrordos 
(Mieris  I,  p.  2)  act.  Tnipiaco,  ETerardua.  Hildebertns.  Pippinns. 
SverharduB.   Willebrordue.   TheodericnB.  Signum  Zaroü.  Saleconia. 
Folcarü.    Bergetesiensia.    Maginbarü.   Luidolpbi.   Odonis.    Agilonis. 
Herigeris.   ErkeDtridi.  Aldo.   —   Maritbaime.  Eliste.   pagus  Bathu. 

b.  762.  Prüm.  Eönig  Pippin  bestätigt  der  Abtei  Frümio 
alle  fräheren  Scbeiikungeii  (B.  I,  p.  19.  no.  16)  act.  in  tris- 
^odros  uilla  pablioa.   Fippinoa.  Berträdane  etmiuge.  maneipiis: 
Toidranmo.     ainalfo.     crödoaldo.     vnäniilfo.    gbiroino.     chrötranmo. 
Vnltrido.  tancrädo.  adalberto.  berenghiao.  oftrödo.  madolfredo.  vaala- 
fredo.   madalfredo.  Airoino.   Arefredo.   Adaliuo.   vninelinde.    Berte- 15 
linde,    gunberto.    hareliade.   aunilde.    tentbarde.   SignfHdo.    Rätleo. 
diclodiilfo.     erlulfo.     aTunnlfo.     Kätgarde.     gerolinde,     hildoaranee. 
Tuineade.   agnarane.  Alpeliade.  Magnellnde.  gebelinde;  garabertna. 
aglibertas.    karolus.    heribertns.    herlebaldue.    aneolentio.   bägulfas. 
asnema.  romanuB.   aulfraninuB.    Signum   karoli.  karlomanni.   gene-20 
band!,  gantlenl.  fulohanci.  adaliredi.  Tul&anni.  megingaadi.  beret- 
helmi.    basini.    uniemadi.     droconi.    cbrödardi.     auarini.     ruelanti. 
^ugulfi.    Gerhardi.    troanie.    vualtarii.   herloinL  gunberti.   racholfi. 
Tuarini;  baidilo.  —  termini  bidense  et  ardinne.  riuuhts  detbenobach. 
pmmia.  pagus  charoBOÜla.   in  pago  mualinae.  ßuuium  mnaelle.   in  26 
pago  bedinse.  marciaco.  in  pago  eflisae.  Barabodia  uilla.  in  caraeco. 
anathilentorp.  birgiaburias.   in  pago  riboariensi.   reginbach.  in  loco 
^trepio.  ftuuium  reni.  in  pago  spünnBe.  ceUa  oaaleoca.  infra  ter- 
minos  aeatiaco.  ßinianio.  in  pago  lömense.  ßuuium  moaae. 

c.  799.  Werden.  (L.  I.  7.  U  nnd  8.  13)  Ludwin,  Thia-30 
therB    Sobn,     acbenkt    einen    Theil    aeinea    Erbea    zn 
Werden    dem  Abte   Lfidger.    act.    in    diapanbeoi   eine 
nerithina.  bludnuinna.  filius  tfaiaÜieri.  liudg^ro  abbaii,  tbiatbaldua. 

hlndnnini.  reginberti.  tbiatbaldi.  tbiatberi.  &itbnrädi.  IHthn- 


baldi.  frithnbrandi.  reginbaldi.  theganiidi.  —  fiumen  rura,  diapan- 
beci  siue  uerithina.  —  Der  Priester  Lüdger  ertauBcht 
das  Gestrüpp  Wynberg  bei  dem  Tiefenbach.  act.  in 
diapanbeci.  theganbaldus.  liudgerue.  folcbertne.  thiatbaldus; 
6  Signum  folcberti.  re^Dberbti.  alfda^i.  beniio.  fridbubaldi.  faludu- 
uuini.  giSnd'i.  bemgeri.  hüdirädi.  berunini.  liudrici;  nnalafridhi.  — 
in  uüla  fiaolacu.  houa  alfgodinchoua.  rothutn  uaidnberg.  diapanbeci. 

d.  826.  Pröm.  (B.  I.  65.  58)  TauBchvertrag  der  Abtei 
Prüm  mit  dem  Grafen  Sigard.   act.  prumia.    sigardns.  marc- 

lOunardnB.  hlothariuB.   mancipia:  herimnnduB.  eroantrüdis.   helpeuint. 

adalor.  teotlindie.  engilgart.  bemumeue.  adaldräda.  ricbardae.  gmod- 

räda.    aluions.    abiin t.    liutrüdie.    liuträdue.    hnodilindis.    liutAredas. 

alpaida.  Enza.  beriger.   nuolträda.  hildibii^.   gauuildis.  uuilligardis. 

ödo.  gebelint.  trütmnndus.  bildigardis.  rrotbariuB.  hartfredne.  amentia. 
15alarädae.    leobolfus.    guntranmius.    adaloldus.    ercantrüdis.    unenilo. 

hildiburg.  nandninus.  biobildis.  ödauinaB.  Zeiza.  rlchbaldus.  rätouiot. 

nordolöch.    adalgunt.    e^lgaudus.    irminräda.    meinarius.    salaman. 

richarioe.    rebiu.    bereuoardue.    rnoigart.    Signum    eigardi.    ötberti. 

lantbeHi.  hncbaldi.  rimigandi.  teodnuini.  hncbaldi.  starcrädi.  gislarii. 
SOharberdi.  hildrädi.  hildibaldi.  teodbaldi.  leohardi.  liadnnini.  gagannlfi. 

unallgärii.   Baxbemi.   ßrardi.   gaganhardi.  liiitalö;  adalbertus.   —  in 

pago  bedinse.    adiuesheim.    nttingon.    metiicbe.  ieinacba.    in  pago 

moBÜnBe.  in  uüla  cluzirädo.  in  pago  lobodnngaoi.  herimundesheim. 

doseenheim.  mannenheim.  cloppenheim.  hanecoeeheim.  röbacb.  umbUi- 
^gunt.  doBsenbeim.  uinenhelm.  nuinen  hobon.  pramia. 

e.  833.  Trier.  (B.  I.  88.  83)  Erkanfride  schenkt  dem 
h.  Maximin  ihre  Güter  za  Marisch.  act.  Treuiris. 
ErkanMda.  N^alduB.  mancipia  -  Reginfrit.  Wäna.  EngelsTrint. 
RätsYTint.  Folcram.  Milgart.  Hädilbert.  Bemnin.  Winilint.  Windrüth. 

30  Ludila,  Milgart.  Alduin.  Begingart.  Williburuch.  ötbumch.  Hilde- 
gart.  Hyldiburuch,  Reginwiz,  Fridaburch.  Fridegart.  Wildiram. 
lUginTTich.  Bemuich.  Winifrith.  Uünfrith.  Öteri.  Adalint.  Crodelini 
Beginlint.  Thioteri.  Adabnuth.  Rünwala.  Horimnth.  Romaniu. 
Guubret.    Adalgart.    Anstoria.     Bütilt.    Adalfrit.    Rada.    Guntlist. 

35  Livlgart.  Ekkelint.  Adalfrit.  Egil.  Huodil.  Trüdila.  Dnnila.  Badrin. 
Wilrich.  Milrät.  Werinfrit.  Grimbret.  Martinus.  Ekkart.  Wiclint. 
Imma.  Dagadrut.  Madanilt.  Himmedrüt.  Weringart.  Govrilint 
Kicbilt.  Drütlint.  Madalint.  Himmeldrftth.  Weringart.  Etda.  FegÜint. 
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M^ngart.  Doirlith.  Frovvilint.  fierträt  DiorUt.  Frig^ider.  Herirät. 
Etlint.  Abbrät  Berengart  WiUebolt.  Sunderbizchilt.  Dagafrit 
Megeufrit.  Winilint.  Eliulf.  Hagano.  Bruaihelt.  Godefrit.  Omanc. 
Engilor.  Wermuot.  Regart.  Bftthilt.  Erchenbalt.  Livtbalt.  Baldrädua. 
Fnmdulf^.  Gudoräda.  Wänilda.  Brüdinda.  Werim^due.  Daniel  ;fi 
Alardo  comite.  Erchaufrida.  —  tn  pago  wabriuee.  Mansch,  bertnga. 
hftnanesdorph.  bdainesbereh. 

f.  836.  Aachen.  (B.  I.  72.  64)  Kaiser  Ludwig  schenkt 
seinem  Tasallen  Botbert  Güter  in  Bipaarien.  act.  aqats- 
grani  palatio.  hludountcus.  hruotbertus.  mancipia:  ebroinum.  lo 
tüthadum.  eckardnm,  Meginotdum.  adalulfnm.  hadebeitiuu.  hatimum. 
bildelecnm.  aglemänun.  teothadum.  ragtünum.  balduinnm.  nötonem. 
gnnthardnm.  bnlfardnm.  erpninnin.  anbertum.  Haebaldum.  hebroinum. 
sigibaldnm.  Hrötlindim.  hildebnrgim.  linart.  baldrädam.  fulsindim. 
hermenrädam.  hagerüdim.  bertlindim.  gosnadam.  hadalent.  derulent.  15 
faloart.  ragenräth.  bracho.  raguicnm.  stabulos.  magenrädam.  ingilbal- 
dam.  meginarium.  gintrödim.  gunthrädam.  leutdrädam.  megrinfridnm. 
teotdrädam.  hrötlindim.  räduin.  bertam.  huguinum.  gotlindim.  germont, 
räternt.  hageburc.  hanaitt,  hagelt,  hötrüd,  gerät,  faeträdam.  emmam; 
hirmenmärus.    —  in  ducatu  ribnariensae.   unisfrikisheim.   cranheiin.  20 

g.  844.  Werden.  (L.  I.  26.  58)  ETurwin  schenkt  der 
Abtei  Werden  zwei  Morgen  Land  zu  Oeft.  act.  in 
uuerithina.  Signum  eauruuini.  helmbratti.  frithnbaldi.  thiatbaldi. 
liTÖdbratti.  nnlfhardi.  lethrädi.  athulini.  landrädi.  thiatharduB.  — 
in  pago  rüricgöa.  in  uuiti.  25 

h.  855.  Folcker  schenkt  zijne  erfgoederen  in  de 
g>ouwen  Hamaland,  Veluwe,  Betuwe,  Eemland,  Kenneraer- 
land,  Westergo  en  Humeterland  aan  de  abdij  Werden 
(van  Bergh  I.  p.  13.  no.  17.  Lacombl.  I,  65)  act  Hrara.  Wigman, 
AnsfriduB.  Widuco,  Hrödhing.  Wlfgrim,  Berahtwini.  Ansleth,  Godo-30 
W.  Frithubald.  Hardräd.  Mathalwini.  Ovo.  GhW.  Silef.  Wilräd. 
Alaräd.  Evorold.  Frumari.  Hrödlef.  Benno.  Athulef.  Ledhrad. 
Vunnilef.  Ödbald.  EvnTgrim,  Liafgßr.  ThiaÜef.  Thiodbold.  Hildiräd. 
Ansbraht.  Sidhgot.  Thiatger.  Herrad.  Baldric.  Frithuric.  Athalgot. 
Alfgot.  Frithubodo.  Megimbraht.  Aegrim.  Aio.  Thiatgif.  Athalnioi.  S5 
Boso.  Beginhelm.  Athalbald.  Landgrim.  Gerlec.  Godolec.  Silec .... 
Ödräd.  Weringer.  Tteginbald.  Tbiadmär.  Folker.  ödlef.  Tiadwold. 
Geldie,  Wlfnoth.    Hardbraht.    Evurhard.   Aldolf.  Bädnath.  Wilräd. 
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ItI.  6siiad.  Folkhard.  Eisolf.  Uarol^f.  Tbiaddsg.  HaeilSf.  Hildiricns. 

ödo.  Hrddger.  En^lräd.   ödaocar.   Thiatric.  Yiilfhelm.  Äthalward. 

Walthrabhan.    Thiadräd.    Abbo.    Egilbraht.    Wiger.    Sahsger.    — 

Hamuland.   Batuue.   Fresonee.  Feloa.  vicus  Hotaeri.   viUa  Rentilo. 
6  Yimnillo.  viUa  Niutlö.  Hornlö.  Urthiineola.  viUa  Tbri  Geldolf.  Puthem. 

Irmiulö.  Tfari.  Burlö.  DabbonlÄ.  Wardlö.  Orclö.  Legurlö.  Ottarlöim. 

Langlö.   Archi.   Flethetd.   Hrara.    HreDi.  Uimbrabti.    Tinli.    Hnodi. 

Hrenbem.  msvila  Batne.  Andasa^e.  Ewio.  Elti.  Hrme&liein.  Getnurdh. 

Liaterwlc.   Einhem.    Obbinghem.    Kinlesno.    ÖdigmSre,    Nordmöra. 
lOWeBtraohi.     Sceddannurthi.     Colwidum.     Aspanmöra.     Moniceslöe. 

Xeddingrip.    Hern.    Haalum.    Sedlingi.    Deddingi werbe,    Imiswalde. 

Hidningi.  Humerki.  Andleda.  CraBtllngi.  Wirem.  Einingi.  RruBsitigi. 

ThruBtlingi.  Grevesnurdhi.  Boxingi.  Seltnon.  Vedemnrdbi. 

i.   866.  Pröm.    (B.  I.   109.  105)   Der  Abtei   Prüm  Pre- 
Ificarie    mit    der   edlen  Frau   Uiedilda.     ansbiddaa.    biedilda. 

irimfridüB.    Bigiricus.    gaotbertos.    hadabaldns.    hlötharios.    buonila. 

Signum  unigoiiie.   aaron.   bemicboniB.   adalberti.   rägildi.    gundaldi. 

richardi.   raaengärü.   g^aleberd.   filemäri.  gäanifl.   isnardi.   crietiani. 

bardrädi.    (farabertua.)   badichonis.    Jonstliq.    unilhelmi.    aortberti. 
30  meginarü.   rötberti.    ötgärü.    bernardi.   daguini.    rötgärü.   rötmanni. 

hünfridi.  albonis.  beraldi.  rödiDgi.  gozbelmi.  ödonis,  grimoini.  udonis; 

QuemarinB.  adalbertus.  —  inpago  coloniensi.  tulpiacensi.  btmoensi. 

uallensi.  moelensi.   ribuarinse.    magminBe.  prumiae.   bacheim  (bahc- 

heim),  langenaccare.   räterestofarp.   in  pago  moelta.   iochimda.  albi- 
SSniaoa.  nuihetracha.  hooDspalt.  baganbahc.  cnchama.  falaaoia. 

k.   909.  Trier.  (B.  I.  216.  153)  Precarie  des  Klosters 

S.  Mazimin  mit  dem  Vaeallen  B6rich.    act.  TroTeris. 

BöricuB.  Liutardus.   Frangerus.  Engelardue.  Hucpertus.  Uualtems. 

Uueringarda.   öthgeruB.  LantfriduB.    Folcor.    LiutBinda.   Rvotfridna. 
30Adelfridu8.  Beginardus.   Baldräda.   özo,  öspertas.  Orizo.  Folcarda. 

HÜBilinda.   GodefridnB.   Ochilo.  Unericho.   Hildigarda.   Unerinfridafi. 

UnidricDB.     Badach  o.     Thietza.     Ruotlaadus.    Berinza.     LindulfiiB. 

Liuträda.     Diururfns,     Herchentrüda.     Regimboldae.     Inmngarda. 

Amnlfna.    Grimdrüda.    ÖdübertuB.  IngelbertuB.  Ermenräda.    Euri- 
36geraB.  Röthmärus.  Adecha.  Eurigerus.  Ingilträth.  Dagafridus.  Adel- 

friduB.  Regimbertus.  öia.  Ruotoarth.  Beginchlth.  Enurardua.  Albuiuoa, 

Uuambertue.  Bemioho.  Afuotarins.  Amulricns.  Hartmannus.  Signum 

üuidrici.  Albuini,  üuamberti.  Hartmanni.  Gerbemi.  Gozm&ri.  Born- 
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berti.  Beroacri.  Lantberti.  Bernichonis.  Ämalrici,  Mötarii.  Odilberd. 
Adae.  Uolmäri.  Gozperti.  Oilarii.  Diseilonia.  Bertonie.  Thietfridi. 
ötoäril.  Grrimoldi.  Saramanai.  Uuolmäri.  Re^narü.  GSrbemi.  Mar- 
quardi.  Adelardi.  Theodoais;  Thietmärua,  —  im  pago  Medinfie. 
BediuBe.  BunnerlngaB.  Ealingis.  6 

l  941.  £ö1d.  (L.  I.  51.  93)  Scbenkung  des  ErzblschofB 
Wichfrid  von  Köln  an  das  Cäcillenkloeter.  act.  Coloniae. 
umchfridoB.  enerliart.  einrieb,  regina.  regila.  Unda.  nnaldicMn. 
richila.  abbo.  uuillo.  noilo.  regniso.  Otdo;  Signum  engelberti.  rät- 
fridi.  adalhardi.  rfiduinchgi,  gerardi.  adalbaidi.  uuolfridi.  etefiani.  lO 
adalgäri.  faataboldi.  adalberti.  rcitharii.  ruotpoldi.  reginoldi.  godetVIdi. 
unerenharii.  herrädi.  franconis.  unilohnigi.  macht'ridi.  guntrammi.  g^r- 
berti.  aigeberti.  beroldi.  bennboldi;  heribertns.  —  in  pago  colonienBi. 
rammentorp.  laetilia.  böinge.  nreggana.   cantenich.  brienicb.  reinsa. 

m.  943.  Präm.  (B.  L  242.  180)  Abt  Faraberte  PrecarielS 
mit  Ramengär  und  Adalgard.  act,  pminienBi  moaaat.  Fara- 
bertus.  ramengärius.  adalgarda.  tetfridus.  fnlbertus.  Signum  in- 
gramni.  rödneni.  giskni.  Herunici.  Görberni,  Warnarii.  Adelardi. 
Beginberti.  GielebertL  Otbarii,  Herigaeti.  Hartiiuinj.  Dessüoni. 
Adalgaudi.  Wikkiogi.  Stepbani.  Tetpoldi.  Alloni.  Eginolfl.  Fulkardi.30 
Tetfndi.  —  in  finSnts  ardu^iaem.  in  cotnitatu  bieden«.  tnlpiaceiisi; 
utialesnuilere.  in  pago  heflinse  (beinflinee).  talpiacinei.  ribuarensi. 
bonneiisi.  karaeco.  moelaceiiBi;  nammerestorp.  bettilouB  uilta. 
zulpileelocb.  uilla  ponpenges.  hilleBbeym.  Ijemrode.  mamemhic. 
sueuerdesbeim.  etephelin.  banuna.  molinen.  reginbach.  unchele.         25 

n.  962.  Arnulf  I,  markies  van  Viaanderen,  schenkt 
onderBcheideoe  boeven  aan  de  abdij  van  S.  Bieter  te 
Gent  (van  den  Bergb  I,  no.  35.  p.  26)  act.  Blandinio. 
Arnnlf.  Baldwin.  Hisboldi.  Theoderioi.  ötfridi.  Everwini.  Arnulfi. 
Obbo.  Herlolf.  Manne.  Athelmär.  Bernard.  Frotolf.  Ingelbert.  30 
Adelard.  Visekin,  ^rembold.  Bertricue.  ödgaudus. 

0.  967.  Trier.  (B.  I.  284.  228)  Cborbisobof  Wicfrids 
Frecarie  mit  dem  Domcapitel.  YricfridnB.  deoderions.  liuthardus. 
baodilbertas.  Signum  tiedonis.  aderoldi.  aigeberti.  reinen,  tangrädi, 
liutbardi.  boodilberti.  tiecilini.  dndini.  gelfridl.  grimmanni.  Bigibo-  35 
donia.-  geisoniB.  hildrädi.  folrädi.  uuerenfridi.  amaudi.  helprici.  — 
in  pago  muslense.  in  marcha  burenae.  comitatu  bedenai.  lendinga. 

p.    983.    Besitzungen    und    Einkünfte    der    Abtei 


Werden  (Crecelias,  index  red.  mon.  Werd.  et  Helmonst. 
p.  25—28.  Tan  den  Bergh,  I.  p.  37.  no.  57)  An  Nanithi  thiu 
kiriea  endi  kiricland  fan  Almeri  te  Tafalbergou.  An  Werinon  tfaiu 
kirica  endi  al  that  gilendi.  Te  Amuthon  thiu  kiriea  endi  kiricland, 
5  An  theru  Fehtn  en  werr  sancti  Liudgeri,  alterum  S.  Mcaiwä. 
TJtermeri  S.  Liudgeri  totwn.  Spilmeri.  Pulmeri  half.  Suecsnon,  mW 
natus  est  sanctus  Liudgerus,  totum.  An  Upgöa  aivnn  hovstadi.  SiTun 
werrBtadi  te  Äiturnon  sancti  lAudgeri.  Te  Kinleeon  fin  alt  giwerki. 
In  Bomilo   solventes   homines:    Eikiza,    Reinger.    AldgoduB. 

lOAldburg.  Roinmär.  Reingard.  Azikin.  Avin.  Meinzo.  Lindikin. 
Eeinger  in  Witli,  Modrikin.  öswar.  Kentot,  Enga.  Abbo.  Evarbald. 
AlTold.  Geltet.  Lela.  Frithumär.  Azikin.  Sigitet.  Älvun. 

Tetto  III  denarios.  Immekin  II  d.  Thiadwi  II  d.  Ravantet 
VI  d.    Bötha  in  d.     Megina  III  d.    Wiftet  III  d.     Sigizo  U  d. 

l&Abbo  II  d.  Adalmnn  II  d.  Beinsnindia  11  d.  Waldin  III  d.  Linzo 
VI  d.  Alfgard  n  d.  Fokko  II  d.  Williburg  lU  d.  Lindikin  IV  d. 
Liudbald  V  d.  Hiddikin  II  d.  Hobba  II  d.  Wentet  K  d.  Willi- 
gard n  d.  Witta  II  d.  Liaftet  11  d.  Liaunni  II  d.  Teta  H  d. 
Bovo  V  d.  Alfsnind  III  d.  Fokka  III  d.  Hota  IIl  d.  Benno  TI  d. 

20WiIlikin  VI  d.  Tiada  II  d.  Äia  II  d.  Lubbiko  VI  d.  Haddo  VI  d. 
Werinza  III  d.  Buna  III  d.  Liaftet  VI  d  Heligin  UI  d.  Doda 
II  d.  Uinua  III  d.  BHtholf  VI  d.  Heia  II  d.  Wlvikin  VI  d. 
Abba  ni  d.  Ödmnnd  II  d.  Blitholf  VI  d.  Blitholf.  Wiltet  III  d. 
Öda  II  d.  Gebba  III  d.  Meintet  U  A.  Bettikin  U  d.  Kentet  VI  d. 

2öAgga  II  d.    Alaka  II  d. 

In  Walli  I  mansus  XVIII  d.  in  Albnrg  IV  d.  Engilbald 
XX  d.  In  Haltnon  et  in  Äiteron  SXX  d.  In  Bnrion  IV  d.  I» 
Crallinghem  XX  d.  In  Lare  XX  d.  In  Hasbenni  X  d.  Adalmund 
XX  d.  In  ÄliBti  III  d.    In  ünannion  II  d.    In  Arkloa  II  d.    In 

SOHanibenna  III  d.  In  Walderinghem  Evitet  Ubbin  unum  maus  .  .  . 

dir  Engilo.  Azo.  Waldikin.  Rikizo.  Hettil. 

q.  1043.  Köln.  (L.  L  111.  179)  Schenkung  Erzbischof 
Hermann  II.  in  Köln  an  das  Severinstift  Herimannna.  Otto. 
Mathilde.   Filigrimus.   Heinricus.    Frethericus.    Gobbo.    Engilbertns. 

35Liulgart.  Signum  R&dolphi.  Acelini.  Hezelini.  Hatheboldi.  Gundoifi. 
Ysaac.  Berengeri.  Wolmäri.  Megenzonia.  Drütmanni.  Henfridi.  Thie- 
derici.  Manegoldi.  Amoldi.  Äaronie.  Ottonia.  Hadouia.  Layaonie. 
Sigebaldi.    Euezonis.    Crietiani.    Heremanni.    Bodonia.    Thiemonis. 


SizEonis.  Thietmäri.  Rigezonis.  Röberti.  Willari.  Thiederici.  Heinrici. 
Pranconis.  Cuononis.  Gerhardi.  Butgeri.  Anefridi.  ArnoldL  —  Ohtene- 
tluDC.  Berenberg.  Keetenicb.  dvitas  Verona,  de  Zulpigo.  Bardinbach. 
r.  1052.  Werden.  (L.  I.  120.  188)  Schenkung  des 
Franko  und  seiner  Gattin  Werinhild  an  die  Abtei& 
Werden.  Franco.  Werinhild.  Gerone  abbate.  Hermännue.  Milo. 
Adelbero.  Wolfheri,  Uenhart.  Hezzil.  Guntberhtne.  Tburing.  ißrin- 
frid.  Hezzil.  Sigefrld.  Dftdo.  Gero.  Adalbero.  —  Werthina.  in 
luopanheldero,  lindthorpero  marko.  brathbeke.  lindthorpe.  apeldorpe. 
katuuik.  unagenheim.  angerohnsön.  10 

8.  1068.  Trier.  (B.  I.  424.  367)  ErzbiechofTTdo  schenkt 
und  restituirt  dem  h.  Simeoa  Güter  zu  Lehmen  undNeu- 
magen.  act.  Trenerie.  Vdo.  Poppo.  Winechram.  Gerammue. 
Signiim  Arnolfi.  Gerammi  Borici.  Adelberonis.  Folmäri  Rurici. 
Brttnonis.  Adelberonis  Palacioli.  Theoderici.  Wameri.  Thiepaldi.  16 
Reginheri.^  Rapodonia.  Burchardi.  Erberhardi  Confluentini.  Popponis. 
Theoderici.  Heuriöi.  Walrammi.  Folconis.  Stephani.  Heremanni.; 
Luf.  Adelbectj.  Sigebodonis.  Azelini.  Hünoldi.  Hartmanui.  Sigemäri. 
Üostuz.  Rnodeuoini.  Hüningi.  Bezelini.  —  in  pago  MoBellenei.  in 
pago  Liemena;  Niiunaga.  20 

t.  1093.  Werden.  (L.  1.  159.  247)  Schenkung  des 
ThurimuB  an  Abt  Otto  von  Werden,  act.  in  Mnlenheim. 
Otto.  ThuringuB.  Lindgerus.  Reinguiz.  Bertrade.  Bemherns.  Thi- 
derions.  Adolftie.  Thiedericne.  Lambertus  de  dumete.  Baldricus. 
firnoet  de  beneaheim.  Liudolfua  de  hungeae.  Gonradus  de  mulen-26 
heim.  Waldgerus.  Lambertua.  Criatianus  de  dalenheim.  Burghardua 
de  brroohe.  Wemherua  de  linepe.  Amoldus  de  lopenhitde.  —  Dale. 
u.  1104.  Köln.  (L.  I.  170.  263)  Schenkung  Meginhera 
von  Randenrath  an  Erzbiachof  Friedrich  I.  von  Coln. 
act.  in  colonia.  Fridericua.  Meginherus  de  Randinrode.  Hart-80 
bemns.  Amoldns.  Johannes.  Heriman.  Gereonia.  Sigefridua.  Uol- 
jnams.  Gnerhardns.  Beringerus.  Dietericua.  Hecil.  Gerhart  de 
Gejiero.  Gerhart  de  iulicho.  Gerlach.  Gerhart  de  höchstaden. 
Dieterioh  de  mere.  Heriman  de  zulpico.  Hartpem  de  fraegenzo, 
£ppi>  de  scleido,  Bemeuuin  de  öthuuilere.  Gemno  de  aceuene,  35 
Säpreth  de  Oy.  Bertram  de  iecheze.  Weitere  de  Burkenheim. 
HerimannuB.  Tiezo.  Dieterich.  —  Horenchfisen.  Dorvrilere.  de 
bunoa.    de  xancto. 


m.  Sächfflsches  Tanf^Ifibniss.  TV.  Fränkisches  Tan^elfibnisg. 
FoTBMhistu  diobole?  Foraahhistu  uuholdün? 

H  resp.  eo  foraacho  diabole.  ih  fursahAo. 

and  allum  diobol^lde?  forBabhieta  unholdön  ouerc  indi 

resptm.  end  ec  foreacho  allum  nuillon? 

diobolgelde.  5      ih  farsahba. 

end  allttm  dioboles  aDeronm  ?  foraahhistu  allSm  th4in  bluoatrum 

resp.   end   ec   foreacfao   allum     indi  den  gelton  indi  d€n  gotum 
dioboles  nuercum  and  unordum,     thie  im  heidene  man   zi  geldom 
tbuner   ende   tinödeu   ende  »as-      enti  zi  gotam  habent? 
nöte  ende  allvm  th^m  unholdum  10     ih  fnrsahhn. 
the  hira  genötas  sint  gilanbietuingotfateralmahlägai)? 

gelftbista     in    got     alamehtigan  ih  gilaubu. 

fader?  gilanbietu    in    Christ   gotes    «an 

ec  gelöbo  in  got  alamehtigaN  nerieuton?   ih  gilaubu. 

fada".  15gilanbiatu  in  heilagan  geist?    ih 

gelöbistn  in  crist  godea  euno?  gilaubu. 

ec  gelöbo  in  orist  gotes  snuo.     gilaulÜBttt  einan  got  almahtigau 
gelöbistu  in  hülogan  gast?  iu  thrinieee  inti  in  eiuBse? 

ec  getöbo  m  hälogan  gäet.  ih  gilaubu. 

20  gilaubistu  heilaga  gotee  chirichün  ? 

ih  gilaubu. 

gilaubietu  tbunih  taufunga  sun- 

teöno  forläznesai?  ih  gilaubw. 

gilaubietulibaftertöde?  ihgilauba. 

V.  Ans  der  Benediktinerregel. 

Cap.  I.   DE  G-ESERIBÜS      26         fona  cbunnum  municho 
MONACHORTIM. 
MoDachorum  quattuor  esee  genera     municho    fioreo    vveaan    chunni 
manifestum  est;  chund  ist 

Primum  coenobitarum,  hoc  est  erista  samanuugÖDo  daz  ist  muui- 
monasteriale  militans  sub  rcgula  strilih  ohamffanti  uatar  regulu  edo 
uel  abbate;  sodemv  totere 

111.    1  Foisa'chistu  diobolae.    —  IT.  2  /ursohu  vom  BubrieatOT  A. 

2  diabolae.  —  3  geld?.  ~  4  geldae.      —  19.  21.  23  ih  gilauK  A. 
6  allQ.  —  9  thunaer  en  deuuodea.  —  „ 

10  aUem.-12  ataehtigan  fadaer.-  ^-  ^  '"'"'^■ 

14  almehtiga»  fadaer. 
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Derade   aecandiim   ^nns   est,  danaan  aadraz  ohunni  iat  ein- 

anaohoritamm,  ideetberemitarom-,  choranero  daz  iet  waldühbero 
bonun  qni  non  connerBationiB  dero  die  nallea  des  libes  TTabne 
feraore  nonid^,  sed  monafiterii  dera  niQvvii  fzzan  des  mtinistres 
probatione  diutoma  qui  didicernnt  5  cboniD^  lanceameru  die  limeton 
contra  diabolnm  ranltorum  solatio  widar  diubil  maoagero  belt\i  ^v 
iam  docti  pngQ&re  et  bene  inetmcti  kiloerte  febtan  iudi  aneU  kUeerte 
fratemo  examine  ad  aiDgnlarem  pruaderlihbera  ursuabhidv  ze  ein- 
pat^am  bereoi  secnri  iam  sine  luzUbheru  febtfn  des  vvaldes 
coDBolatione  alterius  sola  manu,  10  sihbnre.  gm  äno  bel&  andrea 
nel  braobio  contra  nitia  carnis  einera  benti  edo  arame  vyidar 
uel  cogitationum  deo  auxiliante  ächueti  des  HeiskeB.  edo  kidancha 
sofficinnt  pngnare;  cot«     belfantemv     kesnlitBamönt 

fehtan. 

Terciom  nero  monachomm  de- 15  dritta  keuuisso  municho  wir- 
terrimum  genus  est  sarabaitanun,  eista  chusni  ist  lihbiearro .  die 
qai  Bulla  regula  adprobati  ex-  noh  dera  rehtungu  Arechoröto  pi- 
perienÜa  magistri,  aicut  aumm  findungu  des  meistres  sÖBÖ  cold 
fornacie,  sed  in  plum&t  natura,  des  onanes  üzzan  in  plivves 
molliii  adhuc  operibns  serDieDteB20cbnuati  keuueibbete.  uunoh  vver- 
secalo  fide  mentirt  deo  per  tun-  obum  deonönte  vveralti  kelaubv 
snram  noscuntur.  liogant    cote    durub    scnrt    aint 

kevrii^an. 

Qni  bini  aut   temi   aut  certe  die   znuieke   edo    driske    edo 

sin^li  sine  pastore,  non  domini-  26  kewisso  einluzze  kno  hirti  nalles 
eis  aed  suis  inolusi  ouilibus;  Pro  truhtinlihem  tzzaa  iro  piloh- 
lege  eis  est  desideriorum  uolop-  haneem  ewistun  fora  eau  im  ist 
las ;  Cum  qnicquid  putauerint,  kiridöno  vTimilust  denne  söhuazzö 
uelel^^rint,  bocdicunt  sanctum;  wannant  edo  kiuuellant  daz 
Et  qnod  noluerint,  boc  putantSOqbnedant  vvihaz  indi  daz  niunel- 
non  licere;  lantdazunannantnalleserlaubpan. 

Quartum  uero  genus  est  fiorda  kewisso  cbunni  ist 
monacborum  quod  nominatur  municbo  daz  ist  kenemmin 
gyroua^m,  qni  totam  uitam  auam     sumbharro  die  allan  lib  iro  dumh 

T.  8  fratemo  vom  Uebersetser.  —  T.  1  andraz  corr.  au»  Ätuatt  von 

9  popgnain  PoMkte  wm  E/cfwseber.  a.  —    17  itechorote  au«  c  corr.    — 

—  19  plumbt  Mu  o  corr.  —  31  fide-  23  kevvuzan  corr,  aiuAtuattvon  b7 
raentiri  avs  e  corr. 
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per  diuereaB  prouinciae  ternis  aut  miseiltho  lautocafll  driekeem  edo 
qnaterDis  diebus  per  diuerBorom  feoriBkeem  tagom  duniti  missi- 
cellas  hoBpitaDtnr,  semper  ua^,  lihho  cello  sint  kecaetluamit  siin- 
et  Dnsqnam  stabiles,  et  propriia  blom.  Buuihhönte.  indi  neonaldre 
uoluntatibns  et  s^\e  mlecebn»  3  statige  indi  eiganeem  TTiUoom 
eeruienteB,  et  per  omnia  deterio-  indi  cfaelann  Tuerlaabantlihheem 
res  sarabaitis;  deonönte  indi   duroh   alliv  wir- 

oinm  lihhiBänim. 

De    quoram    omnium    horum  fona  dero   alleru   deeere  vvir- 

nÜBemma  connersatioue  Melius  10  siria  libe  pezzira  ist  suuigeen. 
est  silire,  quam  loqüi ;  denne  kisprohhau  oueBan. 

KiB  ergo  omisBiB   ad  coenobi-  deBem.    icewisso.    farlMzanem 

tarum  fortisBimum  genus  dispo-  ze  samaaimgu  Btaraohistiii  chatine 
nendum  adinnante  domino  neaia-  keaezzamees  zuahetfantemT  truh- 
mnB.  amen;  l&tine  qhnememees. 

Cap.  V.  DE  OBOEDIENTIA.  fona  hörsanui 

Primus  itaque  humilitatis  gra-  erista  invnv  dera  deoheiti  stia- 
duB  est;  Oboedientia  Binemora;     gil  ist  hoorsamü  äno  tuuäla 

b§c  conuenit  bis  qui  nihil  eibi  a  deisv  kerisit  diem  die  neOTveht 

Christo  carioB  aliquid  oxeatimaiit20iai.  fona  ohriste  durörin  eouueht 
propter  seruitium  sanctum  quod  vvaunant  duruh  deonöst  vrihaz 
professi  Buut  sea  propter  metum  daz  kegehane  Bint  edo  duruh 
gehenne  uet  gloriam  uit^  aeterni; ;  forahtftn  dera  hella  edo  tiorida 
Mox  nt  aliquid  imperatum  a  des  euuigis  libes  Baar  s6  eovreht 
maiore  fuerit,  hacsi  dioinitus  25  kipotan  fona  meririn  ist  samaaö 
imperetnr,  moram  pati  nesciant  cot  cfaundlihho  bi  kepotan  tuaäla 
in  faciendo;  kedoleet    vvesan.     niuuizzin    ze 

tuenne 

De  quibuB  dominus  ait;  Ob-  fona  diem  truhtin  qhuidit  kagau 
auditu  auris  oboediuit  mihi ;        30  höridu  des  oorin  kaganhoorta  mir 

Etiterum  dicit  doctoribus;  Q,ui  .  .  auur  qhnuidit  lei^um  der 

uoB  audiuit  me  audiuit;  iu  hörit  mih  hörit 

Ergo    hü    talea    relinquenteB  keuuisso  dese   solihhe    larläi- 

Btatim  quae  sua  sunt,  Et  uolun-      zante  saar  dei  iro  sint . .  vviDooiu 

y,  6  gileceribris  (ri  in  Ligatur).  V.  12  farlaraanem  aus   Corr.  — 

—  10  misenims  aut  ri  rad.  ■—  33  17  erista:  Rasur  von  h.  —  22  duruh 
Ergo  auf  Sagur.  corr.  aus  r. 
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tatem  propriam  deeerentee  mox  eiganeem  farlaazante  saar  pihaf- 
ex  oGcnpatiB  manibuB,  et  qnod  teem  hantnm . .  daz  tnant  vndu- 
agebant  iDperfectnm  relinqueDtes  ruhtaan  farlaazante  näheiUD  dero 
aicino  oboedientiae  pede  iubentis  hoorsamii  fuazze  kepiotantoB 
uocem  foctis  sequantur;  Et  ueluti  5  stimma  tätim  si  kefal^t  indi  BÖ 
uno  momeDto  et  praedicta  ma-  sama  einem  BtnntfanuUu . .  forake- 
gistri  iasBio  et  perfecta  disctpuli  qhuuetaniv.  des  meistreB.  kipot . . 
opera  in  uetocitate  timorie  dei  duruhtäniv  diskin  nnerach  in 
ambe  ras  communiter  citbe  ex-  sninmidv  forahtün  cotes  pedo 
plicantur,  quibue  ad  uitam  aeter- 10  rachä  kimeinsamlihho  sniTinör 
nam  gradiendi  amor  inonmbit;  siin  kefaldan  diem  ze  Übe  eutii- 
gemT  zefaranne  minna  anahlineet 

Ideo  angnstam  uiam  ampiont;  pidiT    engan   unec   keoriiäant 

TTode  dominus  dicit ;  Angnsta  oia  danaan  trublin  qhnnidit  enger 
eet  que  dncit  ad  uitam;   üt  non  15  Tvec   ist  der   leitit   ze  Übe   daz 

Buo  arbitrio   niuentes,   uel   desi-     nalles  iro  selbsnana  lebente 

deriie  suis  et  aoluntatibnB  oboe-  —  —  iro  indi  Trilloom  boorsa- 
dientes,  sed  ambulantes  alieno  mönte  ^ankangante  frenüdem 
iudicio    et    imperio    in    cenobiis     suanu  indi  kepote  in  Bamanungn. 

degentes   abbatem   aibi   praeesse  20  leben/e imv  forayreBan 

desiderant;  keruont 

Sine  dubio  hü  tales  illam  do-  äna   zoifol    dese    aolibhe    die 

mini  imitantur  Bentendam  in  qua  tmhtäneB  sint  keleieiuit  keqhuuit 
dicit;  uon  ueni  focere  aoluntatem  in  dem  qhnnidit  ni  qhnnam  tuan 
meam,  sed  eins  qui  me  misit  26  Tvillnn  minan.  uzzan  des  des 
patris;  mih  santa  fateres  — 

Sed  hQG  ipBa  oboedientia  tnnc  ^zan  din  eelba  hoorsamii  denne 

acceptabilis  erit  deo  et  dulcis  ant&inclih  iBt  cote  indi  Buazzi 
hominibuB ;  Si  quod  iubetur,  non  mannum  ibv  hvvaz  ist  kepotau 
trapide,  non  tepide,  non  tarde  80  nalles  Btöszönto  nalles  nnäjlb  nallee 
aut  cum  mumiorio,  uel  cum  trägo  edu  mit  mnmmlode  edo 
responso  nolentis  efficiatnr,  quja  mit  antuurta  des  ninuellentin  ist 
oboedientia  qu^  maioribuB  prae-  kitän  danta  hoorsiunii  diu  meri- 
betur,  deo  exibitur;  room  ist  kekeban  cote  ist  ketaan 

Ipse  eni^i  dizit ;  Qui  uob  audit,  86  er  kevvisso  qhuad  der  ioih 
me  auditj  hoorit  mih  hoorit 


T.  23  8ent«n:ciain  Basur.  T.  14  ei  enget  ausgewischt. 

lebent«  dimaehsunei  Worte  i 
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Et  cum  bono  animo  a  diBcipuli«  indi  mit  onatu  muatu  fona  dis- 

praebere  oportet;    Qnia  hilarem     coom  keban  keriait   danta  olaia- 
datorem  diligit  dens ;  mnatan  kebon  miimoot .... 

Sana  cnm  malo  animo  sj  oboedit  kewisso  mit  nbUo  muatii  ibv 
diacipnlas,  et  non  solnin  ore,  sed  S  hoorit  disco  indi  nalles  einin 
etiam  in  corde ;  9i  mnrmorauerit  munde  üzzan  sösama  in  herzin 
edam  si  impleat  insBioDem,  tamen  ibn  mnrmoloot  aufa  ibu  erfuUit 
acceptum  iam  non  erit  deo  qni  kipot  danidaro  antfangigaz  giv 
cor  eins  respicit  mnrmorantem,  niet  cote  der  berza  einaz  kieihit 
et  pro  tali  facto  nnllam  conee- 10  murmolöntaz  indi  fona  so^hhem 
quitur  ^ratiam;  Immo  poenam  täti  nohbeineru  ist  kefolgeet  anat 
ipurmorancium  incurrit,  si  DOn  nohmeer  rvizzi  marmolönteru  ana- 
cum  Batisfactione  emendaaerit;         hlauüBt   ibT   nalles    mit   kennht- 

sameru  täti  pnazzit 
Cap.  VI.  DE  TACITURNITATE. 

Faoiamne   qnod  ait  propheta;  taamees  daz   qhuad   wizzago 

Dixi,    cuBtodiam    niae   meas,   ut  15  qboad  ih  kehalte  vveka  mine  daz 
non  delinqoam  in  lingoa  mea ;         nalles  miseitue  in  znngnn  minerD 

Posni  ori  meo  cuBtodiam,  Ob-  sazta  mnude  nünemr  kebaltida 
miitni  et  hnmili&tus  enm  et  BÜni  ertumbeta  indi  kedeomuatit  pim 
a  bonis;  indi  snniketa  fona  cuateem. 

Hie  oetendit  propketa  si  a  bonie  20  biar  keangit  unizzago  iba  fona 
cloquiia  interdnm  propter  taoitur-  coateem  sprähböm  ofto  dnmh 
nitatem  debet  taceri;  Qnaoto  enuigalii  sonli  suuigeen  hnaeo 
magis  a  malis  nerbis  propter  meer  fona  vbileem  vvortum  doruh 
poenam  peccati  debet  oeasari;         Tvizzi  dera  sunta  scoli  pilinnan 

Ergo  qnamnis  de  bonia  et  26  kewisso  dohdoh  fona  coateem 
sanctis  et  edificationum  eloqnüs;  indi  nniheem  indi  zimbirröno 
Ferfectis  discipulis  propter  tacitor-  aprähhoomdumbnohteem.  discoom 
nitatis  grauitatem  rara  loquendi  dnruh  snulgilii  fruatii  seltkalnaffo 
concedatDr  licentia ;  zeaprebhanne  farkeban  ist  vrlaabü 

Qnia  acriptum  eat;  In  malti-30  danta  keecriban  iat  in  filn 
loqnio  non  efiugis  peccatum;  Bprähhn  ni  er&iuhis  aunta  indi 
Et  alibi  dicitur ;  Mora  et  uita  in  andrem  ateti  qbnnidit  töd . .  liib 
manibue  lioguaci   Nam  loqui  et     in  faantom  dera  zungün  kewisso 
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docera  magietrum  oondecet,  tacere  sprehhau . .  leerran  meista'e  keri- 
et  andire  discipalum  conuenit;  sit  BUiügeen  indi  hörran  diakiii 
kelimfit 

£t  ideo  ai  qua  requirenda  Bunt  pidia  ibti  kuueUhtÜT  zeeush- 
a  priore    cvm  summa  reuerenüa  5  banne  sint  fona  heririn  mit  dera 

reqnirantor     ne     nideatar    pluB     foriBtün  eruulrdü min 

ioqui  quam  ezpedit;  ai  kednbt  meer  aprehhan  denne 

piderbit 

SonrOitatis  ueni  et  nerba  otioBa,  skem  kefvüso . .  vrort  vp^- 

et  riaam  monentia  aeterna  clau-  lo  ^v  ■ .  hlabtar  rreckentiv  ^uuigir 
Bora  in  onmibus  locis  damnamna ;  püoh  in  alleem  stetim  nidarremees 
Et  a  talia  eloqoia  diacipulum  indi  fona  Holihliera  sprähbT  disouo 
aperire  oe  non  permittimns;  intluhhan  mnnd  nifarläzzameee. 

VI.  Exhortatio  ad  plebem  ohristiuiam. 

Äadite  filii  camsimi   re^am  Hloset    ir,    chindo    liupöstun, 

Sdei,  quam  in  corde  memoriter  16  rihti  den  calaupa,  di  ir  in  herzin 
habere  debetifl,  qni  chriBtiantmi  cahnctliAo  hapen  sculnt,  ir  den 
Domen  aocepistia  quod  est  ueatr^  chriatäniun  namttn  intfan^n 
indicium  cbriBtianitatiB,  a  domino  eigut,  daz  iat  chundida  iunerera 
inspiratum,  ah  apoatolia  insU-  chrietänheiti,  fona  demo  tmhUne 
tutnm.  cniua  utique  fidei  pauoa  30  incapläaan,  fona  sin  aelpea  inn- 
nerba  annt,  aed  magna  in  ea  girön  casezzit.  dera  calaupa 
concluduntur  myateria:  sanctos  oauniaso  faoiu  nuort  aint,  üzan 
etenim  apiritua  magistria  eccleaiae  dräto  mihiliu  carüni  d&rinne  aint 
sanctiaapoetoUa  lata  dictanit  nerba  pi&ngan:  nuilio  ätum  cauuiaso 
tali  brenitate,  ut  quod  Omnibus  25  dem  maiatron  dera  cbriBtänheitd, 
credendnm  est  cbristianie  aemper-  dem  uuihöm  potöm  sinem  deisu 
gne  profitendnm,  omnes  poaaent  nuort  thictöts  enaÜhera  churt- 
intellegere  et  memoriter  retinere.      uaesi,  ea  diu  das  allem  christä- 

nem  za  galauppenne  ist  ia  anb 
aoaimpltm   za  pigebanne,   daz  alle 

faretantan    mahtin    ia    in    huctä 

y,  5  cvm  aus  con  eorr. 

TL  16  B  rihtida  —  B  zieht  th  tm  Anlatd  vor  —  B  galanpa,  m  meist 
—  A  dera  B  the  —  16  B  kahuctlioho  —  17  A  namun  feUt  ~  20  A  B 
imnan  caplasui  —  22  A  faoi  B  fohin  —  26  A  maistnm  B  mwtrO  —  28 
A,  dsi  diu  B  za  diu.  .  . 


qnoTDodo  enim  m  chmtiaiium  cabapen.  inu  uueo  quidit  sih  der 
dicit,  qui  panca  nerba  fidei,  qua  man  cbrietÄDan,  der  deisu  fÖun 
salaandus  est,  et  etiam  oratiouie  uuort  dera  calaupa,  dera  er  ca- 
donuDioe,  quQ  ipse  dominne  ad  beilit  scal  sin,  iadera  er  canesan 
orationen)  coDBtJtiiit.neqnediscere  6  Bcal,  ia  auh  dei  nuort  des  fraono 
neque  uuU  in  memoria  retinere?  capetee,  dei  der  trubtin  aelpo  za 
ael  qaomodo  pro  alio  fidel  spon-  gapete  casazta :  uneo  mag  er 
eor  ezistat,  qui  (ipee)  baue  tidem  christäni  sin,  der  dei  limen  ni 
neBcit?  ideoqne  noBse  debetis,  nnili  nob  insinera  cabucühapSn? 
filioli  mei,  qnia  donec  nnaBquis- 10  odo  Bue  mac  der  fori  andran 
que  nestmm  eandem  fidem  filio-  dera  calaupa  pni^o  sin,  ado 
lum  Bonm  ad  intellegendum  friri  andran  cabeizan,  der  de  ca- 
dcKiuerit,  quem  de  baptismo  exce-  lanpa  nob  imo  ni  nneiz?  pi  lüu 
perlt,  rens  est  fidei  sponalonis,  sculnt  ir  uuizas,  cbindlli  minin, 
et  qui  banc  filiolum  snnm  docere  15  unanta  eo  unzi  daz  iauer  eoga- 
neglexerit,  in  die  iudicli  rationem  über  de  selpün  calaupa  den  sinan 
redditums  erit.  fillol   oalerit   zafameiiianne,    den 

er  nr  dem  tauli  mtfabit,  daz  er 

Bcnldig  ist  uuidar^of(2escaheizes, 
20  ja    der    den    ainan    filleol    leren 

fars&mit,  &a  demo  sönatagin  redia 

^gepan  ecal. 
Nunc   igitur   omnis,   qui   cbri-  Nu   allero    manne    calib,    der 

.stJäDutt  eBse  uoluerlt,  hanc  fidem  cbrlBtäni  ein  uueUe,  de  galaupa 
et  orationem  dominicam  omni  25  ianh  daz  fröno  gapet  allem  1/ungu 
l'estinatione  studeat  discere  et  ille .calirnen,  iaub  dekaleren,  de 
eos,  quos  de  fönte  exceperit,  er  ur  tanffi  intföhe,  daz  er  za 
edocere  ne  ante  tribunal  chriBti  eönatage  ni  uuerde  canaotit  radia 
cogatnr  rationem  exsotuere,  qnia  urgepan:  nuanta  iz  ist  cotes  ca- 
dei  iuBBio  eBt  et  salua  nostra  et  30  pot  ia  daz  ist  unser  bei!  ia  lineares 
dominationis  noatrae  mandatnm,  herrin  capot,  nob  nnir  andar  nuis 
nee  aliter  poBBumuB  ueniam  eon-  ni  magun  uneero  sunteöno  antläz 
sequi  delictonu».  cauninnan. 


Tl.  1  A  B  in  —  12  A  deo  B  the  —   19  A  gaotas  —  26  B  iUnngu, 
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Vn.  Freisinger  Anslegnng  des  Paternoster. 

Pater  noster  qui  es  in  ceHs.  Fater  unser  du  pist  in 
himilum.  Mihhil  götlicfa  ist,  daz  der  man  den  almahügun  truhtin 
sinan  fater  nueean  quidit.  karisit  denne,  daz  allero  manno  uuelih 
aih  eelpan  des  nnirdican  gtUöe,  cotes  Biin  se  uuesan. 

Sanctificetnr  nomen  tuum.  Kaumhit  ai  namo  din.6 
Nist  anfi  des  dnmft,  daz  nuir  des  diktem,  daz  der  sin  namo 
kanuihit  uuerda,  der  eo  nuae  uuih  enti  eo  ist:  üzzan  des  dikkames, 
daz  der  sin  namo  in  uns  kaunibit  uuerda;  enti  daz  uuir  de  unih- 
nassi,  de  uuir  in  dem  taufi  fona  imo  intfengun,  ze  demu  suonotakin 
fori  inan  kahaltana  pringan  muozin.  lo 

Ädneniat  regnum  tuum.  Piqbueme  rihhi  din.  Sin  licbi 
nuas  eo  enti  eo  ist;  nzzan  des  dikkam^,  daz  daz  sin  richi  uns 
piqhueme  enti  er  in  uns  richisöia,  nalles  der  tiuual,  enti  sin  uniUo 
in  uns  uualte,  nalles  des  tiuualea  kaapansi 

Fiat  noluntaa  tua  sicnt  in  celo  et  in  terra.     uuesaI5 
din  uuillo,  sama  so  in  himile  ist,   sama  in  erdn,   daz  nu  so  unpili- 
pono  enti  so  ^rlicho  s6a6  de  engila  in  demu  himile  dinan  uuilltm 
arfullant,  des  mezzes  uuir  inan  arfallan  muozzin. 

Panem  nostrum  cotidiannm  da  nobis  hodie.  Filipi 
ausraz  emizügaz  kip  uns  eogauuanna.  In  desem  uuortum  sint  allo  20 
unsro  licmiscnn  durufti  pifankan.  Nu  anar  euuigo  forkip  uns,  tnihtin, 
den  dinan  lichamun  enti  din  pluot,  daz  uuir  fona  demu  altare 
intfähames,  daz  iz  uns  ea  euuigera  heili  enti  za  euuikemo  lipe 
piqhueme,  nalles  za  uuizze;  enti  din  anst  enlä  diso  minnä  in  uns 
follicho  kabalt.  •  25 

Et  dimitte  nobie  debita  nostra  sicut  et  nos  dimitti- 
muH  debitoribus  nostris.  Enti  fläz  uns  unsro  sculdi,  sama  so 
nuir  fiäzzamea  unsrem  scolöm.  makannötduruft  allero  manno  nuelih- 
hemo,  sib  selpan  desem  uuortum  za  pideuchenne,  daz  allero  manno 
nnelib  sinemu  kanöz  enü  sinemn  proper  er  allemu  hugin  enti  bercin  30 
BiBO  miesitäti  fläzze,  daz  imu  der  truhlJn  sama  deo  sino  Mze.  danna 

4  gfttSe]  Vermuthung  von  Roth  und  Braune;  MälUnhoff :  töge;  k  gote 
—  sunt  A  —  5  kanuiait  A  kEeuuihit  B  -~  8  daz  uuir  A  daz  uuir  die  B  in 
heiden  HdM.  nach  intfengnn  —  9  zce  A  —  15  Fiat  uol  tua  sicut  in  c^lo  & 
in  terra  sieftt  am  Rande  A  —  16  est  A  —  17  uuillon  A  —  23  au»  m  ge- 
btssert  A  —  29  pidenchennie  A  —  30  cpder  A. 
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er  demu  sinemn  kanözze  fläzan  ninuili,  danna  fnifläzzit  imn  aama 

der  truhän,  danna]  er  qhnidit :  fläz  uns  saina  aö  uuir  fläsameB. 

£t  ae  nos  inducae  in  temptationem.  Enti  ni  princ 
unsih  in  chomnka,  Ni  fläz  unsic,  truhtln,  den  tiuual  bö  fram  gacho- 
5rön,  8080  sin  uuillu  si,  nzzan  sösö  uuir  mit  dmera  anet  enti  mit 
dinem  ganädan  ubamuehan  meHn. 

Sed  libera  noe  a  malo.  Üzzan  kaneri  unsih  fona  allem 
suntön,  kalilauem  enti  antauartem  enti  cumfticfaem.  ämen- 

VIII.  Aus  Isidor. 

Cap.  V.  Hear  quhidit  buueo  got  uuard  man  chiuuordan, 
Christ  gotee  sann. 
§  1.    UntazB  hear  nn  aughidöm  nuir  dhazs  gheistHihe  chirüni 

10  dhera  himiUecun  cbiburdi  in  christe  endi  dhera  gotlübhün  dbrinisea 
banhnunga ;  hinan  frammert  nu  chicbundemeB  mit  herduome  dhes 
hoilegin  chiscribes,  dhazs  ir  BelbÖ~goteB  eunu  uuard  in  liihhe  cbi- 
boran.  arangbemee  eaar  aze  eriet,  buueo  ir  selbo  goteB  budu  dhurah 
unsera  heilidha  in  fleiBchee  liihe   man  uuardb  uuordan.     So  leaias 

15  [Jes.  9,  ff]  umbi  inan  predigöndo  quhad :  chindh  uuirdit  uns  chi- 
boran,  budu  uuirdit  uns  clügbeban,  endi  uuirdit  BÜn  herdnom  oba 
Binem  sculdi'öm,  endi  uuirdit  siin  namo  cbinemnit  unndarliih,  chirädo, 
got  atreogi,  fater  dhera  zuohaldün  uueraldi,  fridö  heröeto ;  chimanac- 
faldit  nnirdhit  »in  gibot  endi  ünera  »ipbea  niuuirdit  endi 

20  §  2-   Meinida  dher  foraeago  chiuuieao  in  dheru  cbriates  lyuzi- 

\im,  huuanda  ir  uns  uuard  cbiboran,  nalleB  imu  selbemu;  huuanda 
chiuuisBD  dhazB  ir  man  uuardh  uuordan,  uuBih  hilpit,  endi  bidhin 
uuard  ir  uns  cbiboran.  Sunu  auur  uuard  uns  chigheban  haues? 
nibn  goteB  snnn.     siin   herduom   oba   sinem   sculdröm,    iob    bidhin 

25  huuanda  ir  in  aiin  selbes  sculdröm  siin  crnci  druoc,  ioh  bidbio 
bauanda  dhen  titnlo  sinee  riihhes  oba  sinem  sculdröm  endi  alnema 
baubide  pilatus  screipb. 

§  3.  Oh  echameen  sih  nu  dbea  aerlösun,  endi  bichnäan  sih 
zi  nemnanne  christ  gotes  sunu,  ioh  chiboranan  chilanben  endi  dhurah 

3od%es  liihbamin   iafancnissa  lynzilan   uuordanan.     umbi   inan   quhad 

1  die  Klammer  ist  Schtreris  Ergämtung  —  3  ni  fehlt  A  —  4  in  |iB- 
cbonmka  A  —  5  Ein  übeTgeBchrieben  A, 

Is.  13  sebbo  Hds.  —  21  Ijuzilün]  öwp'.  Braunes;  Ijuzilun  Hdt.  — 
30  des  Boltzm.  , 
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danid:  [Ps.  8,  6']  Dhu  chiminnerödes  iuan  liazeln  miDnerun  dhanne 
got;  huuanda  innan  dhiu  ir  nuas  io  gotes  fariion,  ni  auas  imu  dhuo 
einighan  fal  ardeilendi  dhazs  ir  gote  nuas  ebanchilUb;  ob  ir  sih 
selbun  aridalida,  dhuo  ir  scalches  chiliihnieBa  infenc.  zi  dhema 
dhv.0  fater  in  paalmom  [Ps.  109,  J]  umbi  dhea  sine  euni^n  chibartS 
quhad :  Fona  hreue  aer  lucifere  ih  dhih  chibar ;  dhno  saar  dhärafter 
araugbida  dhea  zuohaldün  sine  chibiirt  in  fleische,  dfauo  ir  quhad : 
Endi  so  »ama  so  fona  dhema  berandin  hrene,  eö  arspringit  dber 
dau  dbinera  ingundhi. 

§  4.     Dhesa  infleiacnissa  auh   dbes  go}«8  siiDea  heilac  gheietio 
in  psalmom  [Ps.  8ß,  5\  aus  chundida,  dbär  ir  quhad :  zi  eion  quhad 
man,  endi  man  uuirdit  in  ira  chiboran,  endi  dber  eelbo  chiuuorahta 
sia,   ir   höhisto.     See   dber   in   sion   uuard   chiboran  endi  dher  in 
dheru  selbün  burc  uuard  uuordan  allero  ödbmuodigÖBto,  dber  selbo 
ist  dher  höhieta,  dher  sia  chinuorahta.    Endi  auh  hnueo  dher  selbo  15 
druhtin  ist,  dbär  ist  afier  chiscriban :  „druhtin  sagbida  dbaza  cbiscrip 
dhero   folcho,    dhese   ist  dhär  chiboran."     Huner  ist  dhanne  dhese 
man,   dher  dhär   acoldii  chiboran   uaerdan?    chiuiiisBo  ist  izs  dher 
höhisto  endi   druhtin :    man,    bidhiu   huuanda  got   uuard   man   chi- 
uuordan;   böbieto,   bidhiu   huuanda  inan  himilo   endt  anghilä   ubarao 
sih  intähant   druhtin  ist  aub  bidhiu  huuanda  imu  elliu  himilo  endi 
aerdha  chiscafti  sindun  dbeonöudiu. 

§  5.  Duaar  iat  dhazs  so  oHo  so  dhea  christes  tlant  dhesiu 
heilegun  foraspel  chihörant  nmbi  christes  chiburt,  so  bifangolöde 
sindun  simbles,  dhazs  sie  nieigun  eouuibd  bucazs  sie  dhär  widbar2ö 
setzän.  Oh  sie  dhanne  zellando  quhedant,  dhazs  noh  christ  ui 
quhämi,  fona  dhema  dhiz  at  in  foraeagdtio  mundum  dhea  aldun  aer 
langAe  bifora  sungun.  Suohhemes  aunr  uuir  na  ziidh  dhera  christes 
cbiburdi,  huuedhar  ir  iu  quhämi,  odho  uuir  noh  scuBm  siin  qube- 
mandes  bildan.  In  dbemu  heilegin  daniheles  chiscribe  ist  umbi  30 
dhea  christes  chumfl;  emnstliiho  araughit  endi  iaar  arzelidiu,  ioh 
ofibno  sindun  siniu  zeibban  dbes  bifora  chichnndidin,  ioh  dhär  ist 
auh  oifanlüböst  chiaaghet,  hnueo  dhero  iudeo  qubalm  after  christes 
oliiburdi  ioh  alter  slnem  martym  qnheman  scoldi. 

§  6.     Dhär  ist  iza  chiuuisso  f,ö  zi  emusti  araughit,  so  dher  36 
ELngil    gotea   zi    dbemu    heilegin  'foraaagin    quhad    [Dan.   9,  SS\: 

2  imo  Holtiint.  —  22  dheonundiu  1/oüzm.  —  28  lange  Holtim. 


„danihel  nim  gacmön  dfaeBaea  uuortes  endi  fjretant  dhiz  chisioni. 
eibunzo  uuehhöno  eindim  cbibreuido  oba  dbinem  liudim  eodi  oba 
dhern  dbineru  heilegün  burc,  dhazs  chJendöt  uuerdbe  dbiu  aboba 
ubarhianpnissi   endi  dhasz  enndöno  uuerdbe  endi,    unrebd  naerdhe 

ßardilet  endi  euaic  rebd  blquhime,  endi  cbisiuui  ioh  forasa^öno  spei 
iiuerdhen  arfullit,  endi  dhero  heüe^no  heilego  uuerdbe  chiealböL" 
Cbiuuisso  nu  ibu  dbea  sibunzo  unebböno  fona  danibeles  zlde  aner- 
dhaut  cbizelido,  bunzesan  einigan  znuiaun  ist  dhanne  arcbemiit, 
dhaze  dhor  allere  heÜegöno  heilego  dmhtin  nerrendco  cbriet  in  ist 

lOlanghe  quhoman. 

§  7.  Dbea  uuebhnn  aaur  in  heilegim  quhidim  arfullant  sibim 
iaar,  eö  ir  selbe  drnbtin  quhad  zi  mojni  [Levit.  25,  8] :  „zeli  dbir 
sibun  iaaro  uuchhön,  dbaze  meinit  sibun  etundöm  sibnniu,  in  dbem 
Bindnn  zisamande  chizelide  eines  min  dhanne  fimfzuc  iaaro."    Fona 

lödanibeles  ziide  auur  dhes  foraaagin  untazs  dbiu  selbün  chriBtes 
chumtli  ziidh  mera  sindun  dbanne  zehanzo  endi  feorznc  uuebhöno 
cbizelido,  endi  bidhiu  in  cbiuuisso  qubam  Christ,  dhen  dhes  fora- 
sagin  unort  bifora  cbnndida. 

§  8.     Afler  dhem  sibnnzo   nuehhöm  ist  hear  offono  arsn^t 

20  zi  unäre,  christan  iu  chiboranan  ioh  chimartorödan,  endi  dhazs  dbin 
burc  hieruBalem  aruuöstit  uuardb,  endi  ghelatar  ioh  salbimgi 
bilaunan  unrdun,  eö  dhär  afler  anh  chinuisso  qnhidit  dher  aelbo 
forasago:  endi  arslagan  unirdit  cbrist,  ende  dbea  burc  tob  ghelstar 
fyrödhant    liudi   mit   dhemu  zuobaldin    berizohin,    endi    dhes   endi 

25  uuirdhit  ödbin,  endi  after  dhes  chifehtee  ende  unirdhit  dhär  cbiseteit 
idalnissa."  Dbiz  unard  al  so  chidaan  zi  nuäre,  dhuo  titna  after 
dheru  cfaristes  passione  qubam  endi  nam  sign  in  dhem  iudeo  lindim 
endi  zistmdida  dbea  burc  ioh  dhazs  gotes  tempil.  endi  dhno 
bilunnan  dhin  blöstar   iro  gheletro,   dbiu  sie  eoniaer   furi  dhazs  in 

soiro  samnunghe  dbär  baldan  ni  mahtun,  dhazs  arfallit  nnrdi  so  ü 
bifora  uuardh  chichundit  dburah  dhen  forasagnn. 

§  9.     Oh  huuanda  sie  mit  dhes  indeiachin  muotes   huininn 

cbristan  arsluogan,  bidhiu  ninnellent  sie  inan  noh  qnhomenan  chi- 

lauban.     Chinuisso  chiofianödooi  nuir  nu  hear,  dhazs  unser  drahtin 

36nerrendeo  christ  after  dheru   fleiaclühbftn  chiburdi  iu  nuardh  chi- 

boran.     Oh   dber    unchilaubo    frägbet    noh  endi    quhidit:    bihnniD 

9  dhazs  dhazB  —  16  feozuc. 
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ouard  chmt  in  liiht  chiborao  ?  chihöri  nu  sahha  bihunia :  got  bö 
ir  erist  mannan  cbi&uiuida  mit  dhem  böhietöm  sälidhöm  ödagan 
eadi  mit  scuonin  dhera  gotlähfaün  chiliihnissa  ohieredan,  dhuo  setzida 
inan  in  siin  paradisi,  dbazs  ir  chihöric  nnäri  gote  endi  ^iriro  uujLri 
andrem  gotes  chiBcaftiiii.  5 

§  10.  Ob  ir  auardb  dbanne  auidbarbmfatic,  mit  unDuerdnissu 
goteB  cMunhreiuida  dbazB  cudarqubedene  cbibot  Inan  dhuo  dbanän 
üzs  dburah  geilin  amaorpanan  niarsluoc  got,  oh  uurehhan  chifru- 
mida  äzs  fona  paradiees  bliidbniasu ;  beit  nob  dbno  dber  alanal- 
deadeo,  dbazs  ir  eih  anur  dhurah  hrennn  mabti  chigarauuan  zi  lü 
chinisti.  endi  bö  ir  auur  dboo  ni  uuaa  hnuerfandi  zi  dhes  errin 
meghines  uueghe,  gab  dhuo  got  moysi  euua,  dhazß  ir  dhoh  in  dheru 
cbihnurii  zi  gotes  minniu  endi  zi  rehtniasu  unerchum.  oh  so  ir 
dhuo  ubarmnodic  endi  unchilanbendi  Doh  dh«a  selbün  euua  ni 
Quereda,  dhno  aze  iaogist  bidhin  quham  gotea  sunu  endi  antfenci5 
mannes  lühhamun,  dbazs,  dhanne  aie  inan  selbuD  chisähin,  dhoh  aö 
chüanbidin,  endi  dhaza  mittingart  lirleizsai  diubilo  dragidha  endi 
auur  amuegödi  zi  ainea  achefiidhea  huldin. 

§  11.  Dhiz  ist  dhin  aabha  chriates  chiburdi,  dben  iudeo 
liudi,  dhoh  sie  inan  chiboranan  chilauben,  lastrÖDt  inan  dhoh  dhiu20 
huuedheni  in  crüci  cbialaganaD  endi  dödan.  Nisindun  firstandande, 
dhaze,  BÖ  selp  so  ir  dhurah  uueraldi  äloosnin  uuardh  cbiboran 
chieaghet,  aö  aama  auh  uuard  cbiquhedan,  dhaza  ir  bi  mittingardes 
nara  chiriata  chimartiröt  uuerdhan.  dhes  martymnga  endi  dödb 
uuir  findemea  mit  nrchundin  dhea  heilegin  chiscribes,  dhanne  nair26 
in  andreidim  dhnrahfarem^s,  dhazs  hear  aer  dhiu  zi  aagenne  iat. 
Nu  auur  folghemes  dhera  bignnnenün  redha-,  endi  dhes  selben 
christea,  dhes  uuir  iu  sinera  manniscnisaa  chibnrt  after  dhera  got- 
nissa  guotliihbin  chichundidöm,  chichuudemes  auh  nu  dhea  edbili 
endi  ödhil.  30 

Cap.  VL    Bigunaton  auh  eriat  umbi  sinan  namun 
Bprehhau. 
§  1.     Äzs  erist  uuard  iheauaes  namo  fundan  in  bauhnungum 
unseres  druhtiDes  ihesus  chriates  bifora  chimeinit;    huuanda  bidhiu 
uuardh  chinuiBso  auaes  dher  naues  aunn  foua  moysiae  in  biinamio 
ihesus  chinemnit.     Dber  selbo   infenc   haerduom  dhea  iaraheliachin 

9  uzi  Holttm.  —  33  in  binamin. 
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folchea,  dhuo  ir  dhea  leididh  ouardh  aiter  nioysisee  ablide  endi 
dliea  lantscaffi  dhes  im  chibeizseeuiu  arbes  chideilida.  üuexBal 
dhes  nemin  bauazs  bauhnida?  nibu  dhazB  after  mojBise  dödemu 
endi  dheru  euu  zifareoem  iob  dhem  aldöm  gotes  chibodum  bili- 
5beueiQ  uns  zuoimert  leididh  uuardb  unser  drahttn  ibesus  cbristus, 
dber  unsih  dburab  iordanes  ransä,  dhaza  ist  dhurab  dbea  g&eba 
dhera  heilogün  daufm,  cbibeilegöde,  allem  sundöno  cbunnum  ardri- 
benSm  iob  all^  berrum  ubilero  angilo  aräangidem,  onsib  dhurah- 
leidit  in  dhea  cbiheizasenün  lantsoaf,  dbär  honeo  endi  milub  apnagant, 
lodhazs  ial  in  dbeo  uualaiBhli  dhea  enuighin  Ubes,  hnuanda  dhema 
neouuibd  nist  auozaaera. 

§  2.  Bidhiu  antfÜDC  chiuulsBO  dher  nauea  budu  dhea  hei- 
leghin  cblrttnea  chiliihniaaa,  dhaza  ir  iheauB  unardh  chinemnit  in 
banhnimgam  dhea  chianäriiL  ibeauses,  umbi  dhen  in  paalmum  cbiscri- 
15  ban  ist  [Ps.  94] :  „qubemet  endi  lobemes  dnibtin,  in  hruofte  aingbemea 
gote  unaeremu  ihesuae."  hear  ist  aranghit,  dhazB  ibeaua  ist  dnihtin, 
umbi  dben  aub  in  andrem  stedi  in  paalmum  qubidit  [Ps.  149,  4\ : 
„llihbet  imu  druhtin  iu  aiuem  liudim  endi  arhevit  dbea  mituaärun 
in  ibesuse".  dhiz  ist  chluuiseo  in  dbemu  faebrceischiu  cbiacribe  sns 
20  chiquhedau. 

Cap.  VII.    Kuueo  aub  fona  abrahamea  aämin  unardh 

quhoman  druhttn  ibesna  chriatna. 

§  1.    Geneaia  aaghet,  huueo  abrabamea  cbibot  nuaa  zi  ainemu 

chnehte   [Gen.  S4,  ^]:    „duo  dhiua   baut   undar   miin   dbeoh   endi 

suueri  bi   himiliBchin  gote".     iu  dhemu  uuorde  chundida  ir   bifora 

umbi  chriatan  himiliachun  druhtin,  dh&zB  ir  in  slnee  edbilea  äeische 

25quhDmau   scolda  nuerdan,    in  dheohe  iet  chiuuiaao  zi  firetandanae 

framcliumft.     bauhnida  dhuo   fona  abrahamea  aämin  zuouuerdan  in 

fleiache   himiliacbuu  goL     in  slnemu  sämin  unardh  imu  fooa  dmb- 

dne    chiheizaaan    dhurab   eaaian   quhedhaudau    [Gcm.   23,  18.    Is. 

51,  Sy.  „iu  dbinemu  aämin  uuerdhant  chiauihido  alle  dheodiiii,  dbaza 

30 ist  in  ebnete."  fona  imu  quhad  dher  peaimacöf  [Ps.  71,17"]:  „endi  in 

imu  uuerdhant  chiuiubit  alliu  aerdchunni,  allo  dbeodüu  lobönt  ioan". 

§  2.     Endi   umbi    dben    aämun    dburab   dben    selbnn   eaaian 

qnbad  drublÄnes  atimna  [la.  65,  9]:  „ih  bibringu  fona  iacobes  sämin 
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endi  fona  iuda  dhen  minä  bei^  chisitzit."  umbi  dhen  anh  in 
andrem  stedi  dher  Belbu  loraeago  quhad  [Is  1,  ff]:  „nibu  dmhtin 
usa  firleazBBi  a^ua  etc." 

Cap.  VIII.    Endi  bihnuiu  man  in  iudases  chunnee  fleische 
christes  bidendi  uuaa, 

§  1.  Jacob  dher  höhe  fater  baufancndo  quhad  [Gen.  49, 10]-. 
„bi  zirinne  herrin  fona  Judae  noh  herizohin  fona  siuem  dheohum,  & 
innan  dhiu  dher  qubimir,  dher  chisendit  uuirdhit,  endi  dher  selbo 
ist,  dhefl  dheodün  bidant".  Uuaar  ist  chiuuiaao  untazs  dhea  chamft 
christes  chiburdi,  dbaze  ui  bilibun  äno  herrun  iiidaeo  liudi  fona 
iudaseH  chnnne,  noh  äno  leididh  fona  einem  dheohum  untaza  herodan 
dhen  elidheodigun  chnninc,  dher  in  ghirin  dhes  riihes  dhurahBnnoh  10 
dhes  cbiuualdi. 

§  2.  Saar  so  dhno  aö  uuard  chidaan  endi  bileiph  dfano 
leididhduom  fona  indaseB  sämin,  endi  qnham,  dher  chiBendit  scolda 
aaerdhan,  dhea  dheodün  endi  liudi  bidaude  uuärun.  Dhea  iudeä 
auur  dharah  iro  grimmin  mit  dhemu  UDBcama  habendin  andiue  15 
quhedbaut  leogando,  dhazs  noh  ni  aii  dbaza  züdh  arfnlHt,  ni  uueizs 
ih  einigan  chuninc  fona  iudases  edhile  noh  in  üzsonöndem  endum 
oostarriihhes  uualdendan. 

§  3.  Ninemant  ganmün  muotea  blinde  dhero  iro  cbiliih- 
samÖQO  lugino  antdbeccbi^ero,  huuanda  bö  Belp  bö  im  noh  ein  tempel  20 
aibileiph  im  einich  altari  noh  einich  offemnc  (ghelstar),  so  sama 
nihil eipb  im  einich  chuninc,  nob  einich  aacerdoa  iudeo  liudi m. 
Ifoh  einich  lughin  nimac  uuesan  osee  propheta,  dher  quhad  heilegu 
gbeistu  [Os.  3,  4] :  „sitzent  ierabeleB  suni  äno  ohumnc,  äno  herrun, 
äno  ofiemnc  (ghelstar),  äno  altari,  äno  biBBCofheit,  äno  arancnisaä".  26 
„Himer  ist,  dher  dhiz  al  nichisehe  in  im  selbem  nu  uuesan  arfuUiii' 

Cap.  IX.    Uear  eaghet  huueo  chriBtuB  fona  dauides 

framcbumfti  chiboran  auardh. 

§  1.     See   chunnemes  nu,    fona  huueliihhemu   aedbile   chriat 

chiboran  unerdfaan  acoldi;    fona  dauides  framchumtU  after  äeiscbea 

mezsse  quhoman  nnerdhan   dhurah   heilegun   gheiet,   so  ir  chifora- 

bodöt  auardh  in  paalmom  [Ps.  131,  11\:   „druhtän  Buuor  dauite  in 30 

17  uzBBonondem  KSSt.   -~  20  antdhec  chi .  dero  —   IX.   Uelierxchi:  DD 
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auaamiBBu  endi  ni  huolida  imu:  fona  dhiDera  unomba 
setzu  ih  nbar  miin  höhaetli.  eines  sanor  ih  in  nünemn  heileg-hin 
[Ps.  88,  36]:  „ni  tiugu  ih  davitJe,  siin  sämo  ardöt  in  aeuuin,  endi 
8Ün  höbsetli  ist  eolih  bö  sanna  azB  minera  antuaerdin  endi  in 
5  teuuin  bö  Bama  so  foluuassan  mäno,  endi  dher  ist  chitriuuui  nrchundo 
in  himQe". 

§  2.  So  ank  in  andrera  stedi  ist  chiscriban  in  paralipomenon 
[/.  Paral.  17,  3'\ :  „endi  uuardh  unordan  druhÖueB  nuort  zi  nathane 
quhedendi:   ganc   endi  Baghe  n^nemu   scalche  dauide:    aus  qnhad 

lOdruhtin:  ih  aaghem  dhir,  dhazs  dmhtin  dbir  ist  huua  zimbrendi, 
so  huuanne  eö  dhu  dbinä  dagä  arfuUis,  dhazs  dba  faris  zi  dbinem 
fordhröm;  ib  aruuebhq  dhinen  sämna  alter  dhir,  dher  nuesan  scal 
fona  dhinem  Bunim,  endi  cbistiftu  ima  siin  rübhi.  dber  selbo  zim- 
brit  mir  bniiB,    endi  ib  chifestinön  dhes  [selben  sedhal]   untazs  in 

15  euön.  Ih  scal  imu  nuesan  in  fater  atedi,  endi  [tV]  scal  mir  uuesan 
in  snneB,  endi  mina  miltuiBBa  ninimn  ib  ab  imn,  so  ih  fona  dhemu 
nam,  dher  aer  fora  dhir  unas,  endi  ib  inan  cbistiftu  in  minemu 
dorne  endi  in  minemu  ruhe  untazB  in  eo  uuesanden  eaiin,  endi  siin 
hohaetli  scal  uneBan  fesÜBta  nntaza  in  euftn", 

20  §  3.    Dhiz  BUBÜibbe  so  hnuer  bö  uuänit  dbazs  ize  in  ealomone 

uuäri  al  arfnllit,  öId  aboho  firstandit  Ina  huueo  ist  in  salomone 
zi  firstandanne,  dbaza  sub  obiqubedan  nnardb :  „Ader  dbiu  so  dhu 
släfis  mit  dbinem  faterum,  ib  aniuehbu  dhinan  sämun  after  dhir, 
dber  unesan  scal   fona  dbinem  aunim,    endi  ib  chiBtiftn   dbemu   sün 

25  riibbi".  Neo  nist  zi  cbilanbanne,  dbazs  fona  dbemu  salomone  aü  dbiz 
chiforabodöt,  dber  chiuniaso  bi  ^nemu  fatcre  Icbeodemu  bigonsta 
riihiBÖnP  Inn  bear  qnbidit,  huuanda  so  dhine  dagü  arfullide  xiner- 
dhant,  endi  dhu  släÜB  mit  dbinem  fatemm,  ib  aruuebhu  dhinau 
BÖmun.     fona  dheaiu  iat  zi  firBtandanne,    dhazs  dbär  ander  nuard 

30  chibeizssan,  buuanda  niunardb  ir  4r  dauides  döde,  nibu  aller  siDemn 
döde  cbiforabodöt  zi  aruuehbanne. 

§  6.  Umbi  dfaen  dburah  hieremiam  druhtin  selbo  qnhad 
[Jer,  23,  5.  6~\:  „see  dagä  qubemant,  qubad  drabtin,  endi  ih 
amuecbu  dauide  rebtuuietgan  cbimun,  endi  ir  cbuninc  Bcal  dhanne 

SQriibbisön,   endi  uuibI  uuirdit  endi  (himmit   nrdeili   endi   rehttanga 

1  Don  fona  ixt  nur  na  vnd  der  zweite  Theil  des  o  au  erkennen  — 
3  davite  —  32  §§  4  und  5  fehlen  in  der  Hdg. 


41 

oba  aerdhu.  In  dhea  da^m  scal  Inda  uuerdban  chihaldan,  endi 
iarahel  auh  ardöt  baltliibho,  endi  ist  siin  namo  so  sie  inan  nemnant, 
dbese  ist  uneer  druhün  relituaiaigo". 

§  7.  Bher  dhurah  natbanan  noardb  chiheizeasu  i'ona  danidee 
aänin  iob  aab  dber  aelbo  uuardb  dburab  eeaian  dhen  forasa^nS 
chlforabodöt ;  ir  qohad  {_E8. 11, 1] :  „arlivdit  üph  gardea  fona  ieseea 
uurzöm  endi  biomo  araUgit  fona  dheru  einem  uurzüm".  Dhiz  qnbad 
ir  bidhin  bnuanda  ir  unas  chiniiiaeo  fona  bedemea  lantscafR  fona 
daaides  cbunne.  Dhesin  gardea  fona  dberu  iesses  nurzün,  dbazs 
iat  dhin  nnmelna  magad  maria  fona  danidea  uurzün  framqnlioinan,  10 
dhiu  cbibar  blömnn,  dhen  baldendan  dmhtän.  fona  dbemu  seibin 
folghet  hear  auh  after:  „endi  cbirestit  oba  imn  ^heiat  drobünea 
endi  firatand  endi  chidbanc,  gheist  cbirädes  endi  meghines,  gbeist 
obiuxuzaaes  endi  amüierzin,  endi  arfulUt  inan  gbeist  gotes  forabtun". 

§  8.  Bidbiu  auar  siudun  oba  dbemu  so  manacsamo  gbebä  15 
dhee  gbeistea  cbiforabodöt,  bnuanda  in  imn  niardöt  dher  heilego 
gbeist  zi  mezsse  »ö  in  uns,  ob  in  imu  iat  elliu  folniaea  gotes  gbe- 
böno  iob  gbeistee.  Dbese  iat,  dher  ni  ardeilit  after  angöno  ohisiune 
endi  öröno  cbiblose,  ob  rehttonga  iat  bniobba  sinero  Inmblo  endi 
trinnnä  aindan  ainero  lendino  gnrdil.  in  dbes  cbiriihliün  ardöt  20 
uuolf  mit  lambn,  ich  dher  chiuuon  unas  fona  dberu  obiriibhün  näma 
ardbinsan,  innan  dbiu  ir  chiunoruan  iat,  mit  dhem  unbalannlgöm 
ist  siin  samuniat. 

§  d.  In  dbes  aeuuiste  aitzit  pardus  mit  gheizssinu:  bauhnit 
dhea  nidbigun  chimenghide  mit  sündigem,  dbär  auh  chalp  fona  25 
dberu  iudaeiechün  euii,  leo  fona  uueraltchinualdidu,  scaap  fona 
smalero  manno  mezsse  samaot  uuoneut  mit  dhem  sturiröm  in  dheru 
chriates  chirübhflii,  huuanda  dhär  ist  rebtera  chUaubin  allero  uueaan 
chimeini.  Liuztl  chind  dribit  auur  dhiu  alHu,  dher  ist  dbasa 
chiuuisBO,  dher  aih  dhurah  nnaih  chiödmuodida  bö  selp  so  chiud.  30 
Oxaso  auh  endi  leo  dhär  ezaaant  samant  spriu,  huuaiida  dhea 
heröstnn  mit  dberu  smelerün  dbeodu  eigun  dhär  chimeine  lemnga. 

§  10.     Dhaza  chind   uuas  geröndi   fona  maoterbmstnm  ubar 
dbes  aapides   bot;    banboit:    innan  dhiu  dheodiin   chiuuon   uuämn 
iuhuuanne  eitar  predigön,  dhea  auur  chihuuoruane  in  miltnisso  chindo  35 
lostida  sie   christinheidi   chilaupoisBa  cbihöran.     Dbera  nädrün  hol 
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baulmida  chinuiBso  dhero  unchilauböno  maotuuiUna,  Id  dhem  dhin 
chrumba  nädra  inne  restida.  Dbea  chiBatigbida  gotes  ouordeB, 
cbifangana  ardhane  sia  christ  dhanän  uusb  alilenda,  dhazs  siu  id 
dhemu  chriatee  bei^be,  dbazs  ist  dheni  christinheidi  chiriibha,  ni 
6  deridi. 

§  11.  Kear  anh  noh  firammert  sagbet  dher  selbo  forasago 
esaias  fona  cbriete,  huneo  ir  fona  dauidea  sämin  uoardh  chiboran 
after  fleischee  mezese,  so  sama  bö  hear  after  quhidhit  [Is.  11,  lö\ : 
„in  dhemu  daghe  standit  dber  ieBses  unrzün  in  zeihne  dfaero  liudeo; 

lOdben  Belbun  sindua  dbeodün  bitdande,  endi  siin  grab  Bcal  siin 
gjiotliihi".  In  lindeo  zeiboe  Btaodit  dhiu  iesBee  aurxa,  dbanne  cbriBt 
dbes  crücis  zeihhan  cbidbübit  in  iro  andinum.  dben  selbun  sindnii 
dbeodün  bitdande,  dhazB  iu  azs  autuuerdin  chisebet  arfiillit  uuordao. 
siin   grab  ist   aunr  bö   drädo   erunirdhic,   dbfraB   utiir,    dbea  chriBt 

15  cbibalöda,  dbera  älösnin  uuidbar  einemu  dödhe  bi  Bcaldim  dheru 
etedi  aerliiho  era  beremee.  iob  aub  dhin  selba  etat  chiBcheinit 
nuadarlübhem  zeibnum  dhes  sinea  aerauirdbigfain  cbiuualdes  Bahha, 
ioh  zi  imu  obidhinsit  allan  mittingart. 

§  12.    Dheasa  stat  aub  meinit  in  dbemu  ebroeischin  cbiBcribe: 

20  „endi  BÜn  reaün  acal  nuesan  aerliihbn".  so  chiuuiBao  iet,  dhazs 
imu  areterbandemu  aiin  fleiac  nicbiBab  enigan  nnunillnn,  aö  alter 
dhes  paalmacöffea  qbuide  iat  cbiquhedan  [Ps.  15,  10] :  „ni  ghibis 
dhinemu  beilegbin  zi  cbisebanne  unuuillun". 

IX.  Mnrbacher  Hymnen. 

VIII. 

Diei  luce  reddita  1.  Tage  leobte  arkepansmu 
prinÜB  poBt  Bomnum  uocibuH  eriatön  haiter  slät'e  Btiminön 

dei  canamus  gloriam  kotes  singem  tiurida 

cbriati  fauente  gratia.  cbriatea  hel&nteru  enali. 

Per  quem  creator  omnium  2.  Dunib  den  sce/lTento  allere 
diem  noctemqne  condidit,  tac  naht  iob  acaflöta, 

«terna  lege  sanctiens,  euuigem  euu  beilagönti, 

iit  aemper  succedant  sibi.  daz  simblnm  folgeen  im. 


2  chisaughidae  —    6  dheselbo  —   11  guotlüh  .  i.  —    21  arBterbendemu 
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Tu  uera  lux  fidelium, 
quem  lex  uetema  dou  teuet, 
noctem  nee  orto  auooedens 
eteruo  fulgens  Imnine. 
Chriate,  precamur,  aunue 
orantibus  eeniis  toie, 
iniquitas  h<;c  aeculi 
ne  noBtram  captiuet  fidem. 
fion  cogitemus  impie, 
inuideamus  nemini, 
lesi  non  reddamus  uicem, 
aiucamuB  in  bono  malum. 

Afaeit  uoBtria  e  cordibna 
ira,  dolus,  auperbJa, 
abeletat  auaritia, 
malonim  radix  omnium. 
Uinum  meutern  non  occupet 
ebrietate  perpeti, 
sed  nofitro  sensui  conpetene 
tuum  bibamuB  poculum. 

Consemet  pacie  federa 
non  eimulata  Caritas, 
Bed  inlibata  castitaB 
credulitate  perpeti. 
Addendis  neu  Bit  prediis 
maleeuada  semper  famis, 
si  afSnaut  diuitie, 

UDB  psalmuB  regat. 
pater  ingenite, 
totum  dacamuB  iugiter 
chriato  placeutea  bunc  diem 
sancto  replßti  apiritu. 
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3.  Du  uuäraz  leoht  kalaubigeru, 
den  euua  altiu  ni  hebit, 
naht  noh  üfgan^  folgenti 
euuigemn  acinauti  leohte. 

4.  Christ,  pittamea,  pauchiui 
petöutem  ecalohnm  din4m, 
unreth  deaiu  uueralti 

ni  uDsera  elüenkte  ka[lan]pa. 

5.  Ni  denchem  auntlicbo, 
apaatöhem     (kataröe[»i])     ueo- 

manne, 
kataröte  ni  keltem  kaganlön, 
karichem  in  kuate  ubil. 

6.  Fer  ai  unserem  fona  berzön 
kapuluht,  fiznaheit,  keili, 
fer  atante  freccbi, 

tibilero  nurza  allero. 

7.  üuin  muat  ni  pihabee 
trhunchali  emazzigeru, 

üzzan  nnaaremu   inbucti  kalim- 

fanti 
diuaz  trinchSm  lid. 

8.  Ka  halte  frido  uuiniacat 
ni  kalichiBÖtiu  minna, 
üzzan  unpauollaniu  kadigaui 
kalaubu  emazzigem. 

9.  Za  auchönne  ni  ai  heAtim 
hupilo  Bpano  aimbulum  hungar, 
ubi  uparcnssöen  ötmäli, 
uuizzagin  uuaiff  saimo  rihte. 

10.  Farlihe,  fater  ungaporono, 
allan  leitem  amazzigo 
chriBte  lichente  deaan  tak 
uuihemu  arfolte  ätume. 


4,  4  eilentoe  — 
,  2  emazziger  — 


6,  2  kataroe,  ah  Bandghsse  - 

8,  4  emaizigeni  aun  i  corr.  — 


ogle 


AURORA  Inda  ratilat, 
c^lum  landibna  intonat, 
munduB  exultana  inbilat, 
gemena  infemuB  nlolttt, 
Cum  rax  ille  fortieeimuB 
mortis  confractjs  uiribue 
pede  conculcans  tarthara 
Bolnit  catena  miseros. 
Ille  qoi  clauaua  lapide 
custoditur  Bnb  milite, 
triumphana  pompa  nobile 
uictor  eurgit  de  funere. 
Solntie  iam  gemiäbus 
et  mferoi  doloribua 
quia  surrexit  donunns, 
splendens  clamat  angelne. 
Tristes  erant  apostoli. 
de  nece  sui  domini, 
quem  poena  mortis  crudeli 
seui  damnaniDt  impii. 
Sermone  blando  angelus 
pr^dicit  mnlieribus : 
in  gatilea  dominus 
uidenduB  est  quantotins. 
Ille  dum  pei^ant  concite 
apoBtolia  hoc  dicere, 
uidentes  enm  ulnere 
OBCutant  pedes  domini. 
Qno  agnito  diBc^uli 
in  galilea  propere 
pergunt  uidere  faciem 
desideratam  domini. 
Claro  pasohale  gaudio 
sol  mundo  nitet  radio, 
cum  chriBtnm  iam  apeatoU 
uiau  cemunt  corporeo. 

XIX,  3,  2  kahalUnt    - 
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XIX. 

1.  Tagaröd  leohtea  lobazit, 
himil  lopum  douaröt, 
uueralt  feginöntiu  uuatarit, 
BÜftdnti  pQch  auafit, 

2.  Denne  chnninc  der  stardiisto, 
tödes  kaprochanem  chreftim, 
t\iazziu  katretanti  hellauuizzi, 
intpant  chednnn  uuenege. 

3.  Der  der  piloclianer  steine 
kahaUa»  ist  uutar  degane, 
Bigufaginönt  keili  adaJlicho 
sigouualta  harstanti^  fona  reune. 

4.  Arlöstem  giu  uuafüm 
inti  pechea  aueröm 
danta  arstoant  tnibtin, 
sctnanter  haret  ein^ 

5.  Cremizze  uuämn  potun 
fona  aclahtu  iru  truktmes, 
den  nuizze  tödea  crimmemn 
aarfe  nuizzinöton  kanädilöse. 

6.  Uuorte  slebtemu  angil 
fora  chuuidit  cbuuenöm: 

in  galilea  in  kauimizze  trnbttin 
za  kaaebenne  iat  aö  boraco. 

7.  Deo  denne  farant  radalicho 
poton  daz  cbuedan, 
kasebante  in  an  lepSn 
chuaaant  fuazzi  tratinea. 

8.  Demo  archantemu  discou 
in  genimezze  ilioo 
faran/  seban  antluzzi 
kakerötaz  truhtines. 

9.  Heitaremu  östarlichero  raeodi 
aanna  reinemu  ecinlt  scimin, 
denne  cbristan  giu  potun 
kasiune  kaaeliant  lichanaftemu. 

4  harBtant  —  6,  3  ti  tines  -   8,  3  faran. 
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Ostensa  sibi  nnlnera 
in  Christi  carne  fulgida 
reenrrexisse  dominum 
uoce  fatetnr  publica. 
Rex  chriete  clementieaime, 
tu  oorda  nostra  poeside, 
nt  tibi  laiideg  debitae 
reddamus  omni  tempore. 
Doo  patri  sit  gloria 
eiuBque  Boli  filio 
cum  epiritu  paraclito 
et  nunc  et  in  perpetunm. 


10.  Kaanctem  im  uuntön 

in  christes  fieia^  perahtemu 
arstantan  truhtinan 
stimmn  eprichit  lütmÄrreru. 

11.  Chmtinc  cbrist  kanädigösto, 
dn  herznn  unsarin  pisizzi, 
daz  dir  lop  soul^gin 
keltem  eocbalichemu  zite. 

13.  Kote  fatere  b1  tinrida 
Hinemu  ioh  einin  suniu 
mit  ätumn  pirnantin 
inti  nu  inti  in  euün. 


Rex  etern?  doinine, 
rerum  creator  omnium, 
qni  68  ante  eecula 
eemper  cum  patre  filia§. 
Qni  mnndi  in  primordio 
adam  plasmaati  homisem, 
cni  toi  imaginis 
unttnm  dedisti  eimilem. 
Quem  diaboIuH  deoiperat, 
faoBtie  humani  generie, 
cuinB  tn  formam  corporiB 
adsnmere  dignatua  es, 

Ut  hominem  redemeres, 
quem  ante  iam  plaemaneraa, 
et  nos  deo  coninngeres 
per  camiB  contuberninm. 
Quem  ^ditum  ex.uirgine 
pauiscit  omnie  anima, 
per  quem  noa  resurgere 
deuota  mente  credimns. 


1.  Cnning  euuigo  tmhtin, 
rachöno  Bcepfont  allere, 
ther  pist  fora  uueralti 
simblum  mit  Attere  son. 

2.  Thor  uueralti  in  frunÜBcafti 
adaman  kascuofi  man, 
themu  thineru  kiUliiiisfia 
antlutti  cäbi  kaHchas. 

3.  Then  unholda  piBaueih 
fiant  manoaschineB  chunnes, 
thes      thu     kilihnissa     (pilidi) 

lichamiu 
antfähan  kiuuerdötös, 

4.  Thaz  man  erchauftis, 
then  fora  giu  kaBcafiötös, 
thaz  unsih  cote  kimachötis 
thurah  fieis^eB  kimacbida. 

&.  Then  keporan  foua  magidi 
crfurahtit  eocalib  aela, 
tbnnili  then  imsib  erBtantan 
kedehtamu  mnate  kelaubemeB. 


XIX,  13,  2  Bbe  —  XXIV,  2,  3  them  —  4,  4  fleikea. 
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Qui  nobifi  per  babtismum  6. 

donasti  iDdulgentiam, 

qui  tenebamar  nincnlie 

ligati  coiQHcientii; ; 

Q,ni  cmcem  propter  hominem        7. 

auBoipere  di^atus  ea, 

dediati  tuam  aangniaem 

noatTQ  salutis  precinm. 

}fam  ueluin  templi  Bcisaum  est,    8. 

et  omnis  terra  tremuit, 

tunc  nmltos  dormientiom 

reauscitasti,  domine. 

Tu  hostia  antiqui  iiirea  9. 

per  cmcem  mortis  conterie, 

quo  nos  aiguati  froutibaa 

uixillum  fidei  ferimus. 

Tn  itlunt  a  iiobis  aemper  10. 

leppellere  dignaueris, 

ne  umqnam  poaait  ledere 

redemptos  tuo  aangoiiie. 

Qui  propter  noe  ad  inferoa  11. 

diacendere  dignatna  es, 

ut  mortis  debetoribua 

uite  doDares  munera. 

Tibi  noctarno  tempore  12. 

ymaum  deßtentea  canimutt; 

i^oBce  nobis,  domine, 

ignoace  cünfitenübus. 

QrUiä  tu  ipau  testis  et  iudex,      13. 

quem  uemo  potest  fallere, 

secreta  conacieucie 

nostre  nidens  ueatigia. 


Tu  noatrornm  pectomu 
Bolus  iauestigator  es, 


14. 


Ther  nasih  thurah  tauf! 

cäpi  antläzida, 

uuir  dar  pihabet  nnärun  pantinm 

kipuntaue  uniEantheiti ; 

Ther  ohrüci  thurah  mannao 

anttähan  kiuoerdötöa, 

cäbi  thtn  pluat 

unaera  heilt  ucerth. 

luu  lacban  thera  halla  kizerrit 

uuarth, 
iuti  aUiu  erda  pipeta, 
thenne  mauege  aläfiantero 
emuahtÖB,  ^nthtin. 
Thu  fientes  hentriakes  chrefli 
thuruh  chrnci  tödee  mulis, 
themo  nnir  kezeichante  eudinum 
siginumft  thera  kelaubafuaremes. 
Thu  ioan  fona  uns  aimblam 
fersourgan  kinuerdoee, 
ni  eonaltre  megi  keterran 
archaufte  thinemn  pluate. 
Ther  thurah  uusih  za  hellöm 
nidaraögan  kinuerdötös, 
thaz  tödea  scolöm 
libea  cabis  kiftl 
Thir  uahtliohemo  zite 
lop  reozzante  singemes; 
piläz  uns,  truhtiu, 
piläz  gebauten. 
Thanta  du  selbe  urchuudo  iuti 

snanäri  piet, 
then  nioman  mac  tringan, 
tauganin  uuitzantheiti 
uDSe^  sehauti  apor. 
Thu  unseren)  pruatio 
eine  spurrento  pist, 


XXIV,  8,  4  dtruhtin. 
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tu  nnlnerum  latentium  thu  auDtöno  Inzzentero 

bonus  adeialene  medicue.  cnater  azetandonter  lächi. 

Tu  es,  qui  certo  tempore  15.  Thn  pist,  ther  kiuniBaemu  zite 

datnrus  fiuem  seculi,  kepenter  enti  unemlii, 

tu  Gunctorum  meritiB  thu  allero  frehtim 

iuBtuB  remunerator  es.  rebt«r  lönüi  piet. 

Te  ergo,  sancte,  quesumna,  16.  Thih  nu,  aulho,  pittoniee, 

ut  noetra  eures  untnera,  thaz  uneero  reiaues  uunttm, 

qni  es  cum  patre  filina  ther  piet  mit  fat«re  Bun 

semper  com  sancto  spiritu.  simblum  mit  uuihemo  ätume. 

X.  Weissenbui^er  Catechismas.       ^f,^.:Uyf 

a.  Bat  er  noster.  Fater  uoser,  thn  in  hitailom  bist,  giumhit 

ai  namo  JJiin.  quaeme  richi  thin.  uuerdb^  uuil{eD  tbin,  BSma  bö  in    ^.., 
himile  entli  in  erthu.   Broot  uneeraz  emezzfgiz  gib  uub  hiutu.  endi 
t'arläz  uns  sculdhi  unsero,  sama  bö  uuir  farläzzem  scolöm  nneerem. 
endi  nigileidi  unsih  in  c'tj^^n^  anh  arlösi  unsib  fona  ubile.  5 

b.  Auslegung   des    Pater   noster.     Fai^  unser  thu  in ■^'■"■i 
kimüom   bist,    giuuikit   si  namo   thin.     Gotes    namo   ist  simbleB  K 
geuuihit:    auh  thanne  uuir  thiz  qnedbem,   thanne  bittem  uuir,  thaz 

Bin  namo  in  uns  mannom  uuerdhe  giuuibit  thumb  guodiu  nuerc. 

Quaeme  richi  thin,    Ricbi  goteB  ist  simbles  endi  eogbiuuäriio 
thee  bittem  uuir  tboh,  thanne  uuir  thiz  quedem,  thaz  gotes  richi  tä 
in  nns  endi  thes  diufies  giuualt  nuerdhe  arfirrit  ibna  uns. 

Uuerdhe  auillo  thin  sama  so  in  himile  endi  in  erthu.  TheB 
BcnluK  uuir  got  simbles  bitten,  thaz  sin  uuilleo  uuerdhe  samalih  in 
erdhu  in  mannom,   söbö  her  ist  in  himile   in  engilom,   cithiu  thaz  15 
man  in  erthu   einan  uuilleon  giuuurohen  me^n   sama  bö  engilä  in 
himile  magun. 

JBroot  ttnseraz  emetzigaz  gib  uns  hiutu.   Allo  mannes  thurtti 
sintun  in  themo  bröteB  nameu  g^ameinito,   thero  er  ci  theBemo  ant- 
nnerden  libe  bitharf.   bitbiu  scal  man  dago  gihuueliches  thiz  gibet20 
oingan,  so  huuer  so  uuili,  thaz  imo  got  gidago  Binero  thurfteo  helphe. 

Indi  farläs   uns   sculdhi   unsero   sama   so  uuir  farläzzem 
seotom  unserem.     So  huuer  bö  thiz  qnidhit,  so  bitharf,   thaz  er  so 

XXIV,  15,  1  pi'L 

X.  14  scolun  mit  An»att  tu  eiHem  dritten  Striche  (m). 
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dne,  BÖ  her  quithit,  hunanda  her  fluochöt  imo  mer  thanne  her  imo 
gwodeB  bitte,  ibu  her  eö  ni  dnat,  so  her  quidhit :  hnuanda  so  huuer 
80  andtiremo  arbolgan   ist  endi  thiz  gibet  thanne  suigit,  tfaer  bidit 
imo  eelbenio  thanne  ubitee. 
5  Indi   mgüeiti  unsik   in   costunga.     Ni   leitit  got   eomannan 

in  nbilo  thohheinaz;  üzzar  thanne  her  then  man  farläzztt,  so  ist 
her  eär  in  coetun^m.  thaz  meinit  tbaz  anort,  thaz  her  nneih  ni 
farläzze,  cithin  thaz  nuir  in  nbil  gileitte  ni  uuerdhen. 

Äuh  arlösi  unsiJt  fona  ubüe.   In  tbesemo  uiiorde  ist  biGangan 

lOallero  ubilo  gihunelth,  thero  manne  giterian  meg'i.    bithiu  so  huaer 

HO  thiz  gibet  hlüttm  mnatu  singit,  gilouban  ecal  her,  thaz  inan  got 

thanne  gihörie :  hunanda  her  ni  bitit  thär  ana  ellies  eounihtes,  nibn 

thee  got  selbo  giboot  ci  bittanne,  endi  thär  sintnn  thoh  alle  mannee 

thurfti  ana  bifangano. 

16  c  Die  Todsünden  (na«h  Gal.  5,  19—21).    lata  sunt  ori- 

minalia  peccata,   per  qnae  diaboluR  mergit  homines   in  intemnm: 

Vitia  earnis  äcustd  thes  lichamen.  Inmunditia  unhreinitha.  Fomi- 

caiio  haar.    Luxuria  firinlusti.  Idolorum  seruüus  abgoto  theonöet 

Veneßcia   eittarghebon.     Inimicitia  fiantscaf.     CorUentiones   bägä. 

20  AemülcUiones  anthruoft.    Irae  nidhä.    Sixae  secchiä.  Dissensiones 

fliiz.   Sectae'Btniii.  Inuidia  abunet.    [O&stina^tis  einuuillig.]   Homi- 

cidia  manslagon.    lAnxius  angustentär.]    Ebrietas  truncaii.   Adid- 

teria  merbnarä.   Furta  thiubheit. 

d.  Apostolisches  Glaubensbekenntniss.  Gilanbiu  in 
25  got  fat«r  almahtigon,  scepphion  himiles  enti  erda.  Endi  in  heilenton 
Christ,  suno  sinan  einagon,  trahtin  unaeran.  Ther  infanganer  ist 
fona  heilegemo  geiste,  giboran  fona  mariun  magadi,  gitiutzzinöt  bi 
pontisgen  pilate,  in  crüci  bislagan,  toot  endi  bigraban.  Nidhar  steig 
ci  helliu,  in  thritten  dage  arstuat  fona  footem,  «/steig  ci  himilom, 
SOgisaaz  ci  ceeuün  gotes  fateree  almahtiges:  thanän  qn^mendi  ci 
ardeilenne  queccheni  endi  dooA%m.  Gilaubin  in  ätnm  nuihan,  uiiiba 
ladhunga  alllcha,  heilegero  gimeinidha,  aXilaz  sundeöno,  fleieges 
arstantnissi,  liib  euuigan.     Amen. 

X.  2  gnodea  OM  e  eorr.  —  5  gileiti  aus  di  corr.  —  9  thegemo  aus  n 
corr.  —  13  sebo  —  16  quos  durchstrichen  -   21  obdiHtinatus  —  22  trunclai 
-  gihunizzinot  —  29  töotem  ufetaig  —  31  döodeoi 
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e.   AthanaeianiecheH   Crlauben&bekeuiitnisB.    So   buner 
80  uailit  gthaldan  nueaan,  fora  alln  thnrft  ist,  thaz  er  habe  alHcha 
güavtba.  Thia  üzzar  eogihnaellh  alonga  endl  ganza  gibalde,  äno  ibu     , 
in  eatiidliu  famuirdbit.     Gilauba  auur  allichn  thisu  ist,   thaz  einan 
got  in  thrinisee  endi  thrinisei  in  einnisBi  eremds,   noh  nigimifi^nte  6 
thio    gomoheiti   noh    thea   muat    citeüente.     Andber    ist   ginuisBO 
gomabeit  fateres,  andher  sanes,  andher  thes  beilegen  geistee ;  üzEar 
fateree   endi  atmes  endi   beilegen  geiatee   ein  ist  gotchundi,    gilih 
diuridha,  eban^aidgu  craft.     Hnneolih  fater,   Bulih   enn,    euUli  ther 
beilogo  geiet.     üngiacaffan  fater,   nDgiacafFan  snn,   ungiacafian  endi  10 
ther  beilogo  geiat;   ungimezzan  fater,   imgimezzan  snn,  nugimezzan 
ther  beilogo  geist ;  enuig  fater,  enuig  sun,  euuig  beilogo  geiet :  endi 
thoh   nalles   thri  innige,    nzzar   einer  ist   enniger;    aö  nalles  tbri 
ungiacaffene,    nob   thri  nngimezzene,   üzzar   einer  iat  ungiacafianer 
endi  ein^r  ungimezzener.     8ö  sama  almabtigo  fater,  alntabttgo  aun,  15 
almahtigo  endi  beilago  geiat:  endi  tbob  nallea  thri  almabdge,  nzzar 
eio^T  iat  almabläger.    So  sama  got  fater,  got  snn,  got  beilago  geist: 
endi   nalles  thoh   thri   gotä,   üzzar  einer  iat  got.     So  sama  tmhtin 
fater,  tmbtan  ann,  tmhtin  heilago  geiat:  endi  thoh  nallea  thri  troh- 
dnä,  üzzar  einer  ist  tmhtin.    Hnnanda  aö  selp   einezem  eina  eogi'20 
hnnelicba  gomabeit  got  endi  tmhlän  ci  gigehanne  fona  thera  christin- 
heiti  nuämiasi  ginötam^  (compeUitnur),   so  sama   thri   gotä  erdho 
trahlänä  ci  qu^dbanne  thin  rehta  chriatinheit  farhiutit  (edho  binuerit). 
Pater  fona  uiunuihta  (a  nuUo)  ist  gitän  noh  giscaffan  noh  giboran; 
sun  fona  fatere   einemo   iat   nallea  gitän  nob  giacafian:   üzzan  gi-25 
boran ;  heilago  geist  fona  fatere  endi  snne  nalles  gitän  noh  giscaffan 
noh  giboran:  üzzar  arfaran.    Einer  ginuisso  fater,  nalles  tbri  faterä; 
einer  snn,  nalles  thri  auni;   einer  beilago  geist,  nalles  thri  heilage 
geiata.     Endi   in    theseru    thrinissi   niunnibt   eriren  erdho  afteren, 
ninnuibt  m4ren  erdho  minneren,   snntar  allo  tbrio  heiti  ebanennige  30: 
im  aint  endi  ebangilkbe,  so  thaz  ubar  i^l,   so  giu   obana  giqnetan 
ist,  thaz  thrinissi  in  einniase,  endi  thaz  einniasi  in  tbriniasl  ci  grSnne 
Bi.    Ther  nnili  ginniseo  heil  nnesan,   so  fona  thrinisse  henge  (edho 
faretande). 


'X.  4  au  oder  an  nhergesehrieben,  loohl  Abkürtung  für  auur  —  6  ( 
Jiand«  als  Glosse  m  cnaat  »teht  eonuist  —  IT  heilago  aus  o  wrr.  —  25  ei 
^boraoi  naehtTäglich  eingeschoben. 

Piper,  Ahd.  Gr*ininaUk.  LAK^ylc 
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Snntar  nötthurft  ist  ci  enuig^eru  heili,  thaz  in  fleiscniaee  gi- 
huuelih  trnhtlii  uuseran  heüantan  Christ  ^itrialioho  gilaube.  Ist 
giuoiBBO  gilauba  rebtiu,  thae  güaubamSs  eudi  biieham^B,  bithiu 
truhtin  unser  heilanto  cbriet,  gotee  aun,  got  endi  man  ist.  Got  ist 
G  fona  cnnsti  (edho  eamanuuisti)  fateres  er  nneroldem  giboran  endi 
man  ist  fona  cnuati  mnoter  in  uuerolti  giboran:  thnrulithigaa  got, 
tbnruiitbigan  man,  fona  sein  redhihaftem  endi  mannis^nimo  Seisge 
untarunesenter,  ebaner  fatere  after  gotcundnisse,  miuniro  fatere  after 
mennisgi.     Ther   thoh  thiuuidero    bI  got  endi  man,    nalles  znuene 

10  thiuuideru,  suntar  eino  ist  cbrist,  einer  annr  nalles  gihnnerbithu 
thera  gotoundhi  in  fleisg,  snndar  arhabani  thera  meiinie^  in  gode, 
einer  ginniseo  nalles  gimieonissi  thera  cnuati,  suntar  einnissS  thera 
heiti.  Thoh  eö  aama  bö  thiu  sela  redhihaftiu  endi  liohamo  einer 
iflt  man,   aö   got  endi   man  einer  ist  christ,    ther  gimartoröt  iet  bi 

16  heili  unsera,  nitharateig  ci  helliuuizze  endi  arstuant  fona  totem, 
üfsteig  ci  himilom,  eizzit  ci  cesunu  gotea  fateres  almahtiges,  thanän 
cumfljger  ci  euananne  lebente  endi  töte.  Ci  thea  cumfti  alle  man 
ci  arstandanue  eigun  mit  Itchamön  iro,  endi  geltanti  sint  fon  gitätem 
eiganem  redina;    endi  thie  guat  dätun,   fareut  in  ^nuig  liib,   endi 

20thie  nbil  dätun,  in  euuig  fuir.     Thisn  ist  gilauba  allichn,   thia  nibi 

eogibunelibher  triulicho  endi  faBtlicho  r^laubit,  heil  uuesan  nimag. 

f.   G-loria  in  exoelsia.    Guatlichi  in  höhöetem  gote  endi  in 

erdhu  fHdhu  mannom  guatea  nuillen.    Lobömee  thih,  uuelaqotjdhemes 

dhir,   betömes  (pittemes)   thih,   hruamames   tbih.      Thancömes    thir 

26tbnmb  roichila  gnaÜicM  thina.  Tmhtin  got,  cuning  himili&ger.  6ot 
fater  almahtiger.  Truhtin  snno  einboraner,  heilanto  christ.  Tmhän 
goL  Lamp  gotes.  Suno  faterea,  ther  (thu)  nimis  suntä  uuemldi, 
ginädho  uns.  Ther  nimis  suntä  nueruldi,  intfah  gibet  nnaer.  Ther 
aizzis  az  ceauün.  &terea,  ginädho  uns.     Bithiu  thn  eino  uniho,   thn 

30  eine  truhtin,  thn  eino  höhöato,  heilento  christ,  mit  uuihen  ädnme, 
in  guatlich!  gotes  faterea.^   Amen. 


X.  2  chrietee;  der  lat  Text:  ut  incamittioDem  qnoque  domini  noetri 
Jesu  Christi  fidelitet  ctedat ;  Müllenho/f  vermuthet :  infleiscmfisi  [vgl.  laid. 
12^  1)  gihuaelih  tmLtiiiea  oDBeres  heilanten  ührieteB.  Sottsl  immer  die  aehwctehen 
Formen  des  Partitips  von  heilan  vor  chrüt  —  3  thaz  utitr  güaubames  durek- 
ftrichen  —   19  gnat  —  20  datun  aus  t  corr.  —  21  n^anbit  durchstrichen. 
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XI.  Ans  der  Predigt  des  H.  Ängnstmns. 

—  —  nnaSr  galUmieei:  hnuilöm  baldito,  huuilöm  blügisöta, 
bnuilöm  gatrüeta  in  den  eo  unantterbautiuii,  huuilöm  forahta  ni  er 
aratarbi.  Bidia  ir  aö  hunanta  obristes  chirihba  habet  uofeate, 
habet  ioh  feste,  nimac  uuesao  äno  feste  noh  äno  imfeete.  So  ombi 
daz  qoad  ooh  paulus  apoetoloe  [Rom.  15,  i]:  „ecoldige  auh  uir  5 
festun  imfestero  burdi  za  anthabenne".  In  diu  suh  daz  petrus  quad 
[Maüh.  16,  ISy.  „da  bist  qnehhee  gotes  sun"  feste  bauhnita.  In 
diu  auh  daz  er  forhta  enti  blügieiita  enti  cbristan  gamartr6tan  ni 
uuelta,  dodh  forahteuto,  liph  nnchennento,  unfeatea  kinhhün  bauh- 
nita. In  demo  einin  apostole,  daz  ist  petros,  in  antreitin  derolO 
apoetolöno  eriate  enti  iuristo,  in  diu  gabaobnita  cbristanheiti  (kirih- 
bän),  gahunedera  zilün  nuas  bauhnenti,  daz  ist  feste  enti  unfeate, 
huuanta  äno  gahnuedere  nist  kirihha.  Enti  danän  ist  ioh  so  nu 
galeean  iet  \_Matth.  14,  38'\ :  „tmhtin,  ibu  du  iz  sie,  gabint  mir  za 
dir  queman  oba  unazamm":  Iba  du  iz  bis,  gf^iut  mir;  nimac  16 
gauuisBO  ih  diz  fona  mir,  nibu  in  dir.  Archennita  sih,  hunaz  imo 
uuas  fona  imo,  hnuaz  fona  christe,  in  des  unillnu  er  sih  gatrüSta 
magan,  daz  einiges  maunes  unfesti  fleisc  nimahta.  Inu  ibu  du  iz 
BIS,  gabiut,  huuanta  so  du  gabiutis,  uuirdit;  hnusnta  daz  ih  nimao 
nendanto,  da,  truhtjn,  mäht  gabeotauto.  Enti  truhtin  quad:  „quim30 
äno  einiga  blüonissa!"  Petrus  za  unorte  gabeotantemo,  az  anttairtm 
andres  xathahentes,  az  antuurtiu  des  gauualtes  äno  einiga  gnngida 
arscricta  in  uuazar  euti  bigan  gaugan.  Nimahta  daz  tmhtin  ualles 
fona  imo,  nibu  fona  truhitne  nerrentemo  christe.  TJu&rut  auh  iu- 
banauae  finatri,  nu  anar  leoht  in  truhtine.  Daz  neoman  ni  mac  in  26 
panle,  neomau  in  petre,  neoman  in  andremo  noheinemo  apostolöno, 
laz  mac  za  uuäre  in  truhtine.  Bidiu  nuela  paulus  snottarlihho 
*ih  uuidaHenc,  christe  bifalah,  quad  [J.  Cor.  1,  15]:  „neo  paulus 
^in  inuuih  in  crüci  gaalagan  uiuuard,  noh  in  sinemo  nemiu  ga- 
;aufte  nibirut".  Bidiu  nallea  in  mir,  nibu  mit  mir;  nailee  uutarso 
nir,  nibu  untar  truhtine.  Bidiu  genc  petms  oba  uuazarum  in 
^bote  gotes,  uniaaa,  daz  er  aolih  magas  fona  imo  haben  nimahta, 
n    feateru  galaupuiseu    mahta,    daz   mannisohin    nnfesti    nimahta. 

XL  1  baldi  —  2  eo  (er?)  un  |  arsterbim  tioti  —  3  ^  b3]  eo  bo?  — 
I  doh  —  17  fona  imo  rt«Ä(  nicht  in  der  Hds.,  auch  nicht  sz  aatnurtbi  Z^21 
—  22  anthabemeB, 
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Haar  Bintun  unfeBte  kirihhnn:  gab6ret,  forstantet,  acauuuöt,  uurchet 
Nco  za  g^afnimnienne  nist  iD  emuet  mit  dem  feBteöm,  daz  sie  nn- 
feetB  eiin;  oh  za  gatnioannB  ist  maer  mit  dem  nnfesteöm,  daz  sie 
feste  BÜn.  Manage  auh  forBcrenchit  fona  feBlän  gameiti  (nandnno) 
5  tinfestnisea.  Neoman  niunirdit  fona  gote  feeti,  nibn  der  sih  fona 
imo  selbemo  gafölit  anfeatan  [Ps.  68, 10] :  Regan  nuelleDtan  scead 
got  BiDemo  arbe.  Huuaz  furirinnit,  ir,  daz  ih  qaedan  scal,  nniznl? 
Uezaamoe  sih  snelheit,  daz  folgee  spätin.  Diz  quad  enti  diz  qaidu'. 
gahöret,  forstantet,  uurchet.  Neomau  fona  gote  uuirdlt  feeti,  nibn 
10  der  sib  fona  imo  Belbemo  galViolit  nnfestan.  fiegan  ioh  nnellentan, 
so  psalmsGof  quidit;  nnellentan  nalles  anearero  sculdeo,  nibu  anellen- 
tau:  regan  ioh  nnellentan  arecheat  got  sinemo  arbe,  enti  gauuisso 
unfesti  uuard  (dn  aunar)  —  — 


HI.  Carmen  ad  denm. 


Sancte  Bator,  euffi'agator, 
legum  lator,  larguB  dator: 
iure  pollene     es  qui  potens 

nunc  in  «thra      firma  petra: 
a  quo  creta      cunota  freta, 

qnae  aplurtra  nemint  flu^tra, 
qnando  celox  ourrit  nelox: 
cains  snmen  crenit  Inmen, 
simnl  Bolnm  Bnpra  polum! 
prece  poBco,  pront  noeoo, 
Caeli  arce,     cbriBte,  parce, 

et  piacla      dira  iada 
tmde  tetra      tna  cetra, 

qnae  capesBo     et  faceeeo 
in  hoc  Bexn      «am  nexn. 


Üuiho  fater,  helßiri, 
iSeoDo  sprehho,  milter  kepo: 
pi  rehto  unaA^anti  du  pist   dei 

mahtigo 
nn  in  himile  festSr  stein: 
fana    demo    kamahhSt   aint    alle 

nnagi, 
dS  fana  akefie  förrent  plömnn, 
20denne  cbeol  laufit  sniumo: 
des  mäht  kascöf  leot, 
saman  erda  opa  himile! 
petöno  pittin,  s6sö  ih  ofaao. 
binüleB  solle,  i^trist,  porge  (tiidc 
uel  spare), 
25  enti  meintäti  nngahinre  scözilä 
skur^    de    snoarzun    mit    dinn 

Bkiltn, 
dei  fomimu  enti  gatöm 
in  deBemo  heite  fleiso  kapnntan. 


XI.  4  guneiti  nan  dune.  festnlBsa. 
«     Xn.  16  Cod.  Teg.  rehto  ou«  e  cott,  unAsuiti  —  19  aplaastra :  flootn 
—  22  polumj  celuin  —  24  Caeliarche  —  chiat  —  28  canüs. 


Christi  umbo      meo  Inmbo 
sit^  nt  atro      cedat  latro 

mox  sngmento      frandulento. 
Pater,  parma      procnl  arma 
arce  hostis,      nt  e  cosüb, 
imo  corde      Bine  sorde; 
tnnc  deiacepe     tmx  et  anceps 

oatapulta     cedat  multa. 
Alma  tDtrix     atqne  nutrix, 
folci  manns     mi,  at  eanus 

corde  reo,      pront  qneo, 
cbrieto  theo,      qoi  est  leo, 
dicam  deo      ^tes  meo. 
Sic  que  ab  eo     me  ab  eo 


Chrietes  rantbono  miuera  lancha 
Bi,  das  der  enarzo  kilide  murdreo 

fater,  skilt  rnmo  uuäffan 
5  nolle  fiantes  prunhhau  rippeo, 
noh  mer  herein  äno  nuaüpart; 
demie    frammort   nngabiuri  enti 

zuifoli 
allaz  aper  snldit  managiu. 
TJnJhu  skirmäri  enti  fötareidi, 
10  Btinri  hant  {manum),  daz  mib  heiian 
{sanum) 
ecnldi^mo  herein,   aöaö  ih  mac, 
chriete  eote,  der  ist  leo, 
ih  qoidu  cote  danch&  tooa 
b6  fana  imo  mih  faua  imo. 


XIII.  Ans  der  Uebersetznng  des  MatthaenBevangelinrns 
der  Monseer  BrnchstAcke  nnd  des  Tatian. 


.  Das  HannöveriBche  Blatt 
Fragm.  theot  III. 
(Matth.  12,  1—26). 


1.  Tat  LXVin.  LXIX.  LXI. 

LXII. 
(an  dieser  Stelle  bald  auB  Matth.,  bald 
ans  Marc,  bald  aus  Luk.  abers.). 
^  In  dem  üti  fuor  ieans  in  16  UuaB  giauortan  tbö  in  eambaz- 
restitago  after  eäUm;  sine  iun-  tag  afteren  eriren,  mit  tbiu  tber 
girnn  auh  unärun  Aungrage,  beilant  fuor  ubar  säti,  ababröcbon 
bignnnun  raofm  diu  ahar  enti  hnsgerente  Bine  inngirun  thin 
ezan.  *  Phariaera  dbuo  dhaz  ga-  4hir  inti  äzun  akelente  iz  mit  iro 
sehante  qnuätun  imo :  „aee,  dine  20  hantou.  Sume  thero  phariseorum 
innginm  tuoant,  daz  aie  nimözun  quädnn  in :  „ziu  tuet  ir  thaz, 
tuoan  in  ieratagum".  '  Enti  aer  thaz  Lu  arloubit  niat  in  sambaz- 
qanat  im:  „iun  nilämt  ir,  huuaz  tagP"  Tbö  antlingita  ther  beilant 
david  teta,  duo  inan  hungarta,  zi  in  inti  quad :  „nob  ir  thaz 
enti  dea  mit  imo  nuärun?  *  bneo  25  läeut,  thaz  dauid  teta,  mit  thiu 

XIL  2  daz  aa»  t  corr.  —  3  feUt  in  der  Teg.  Hds.—  5  uti  coliis  — 
6  iiDm«  —  10  me  —  13  geo  —  14  /eftö  in  der  Cambr.  Hdn. 
XnL  17  hrungrage  —  18  raufer:  Rasur. 
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aer  gSnc  in  daz  gotee  hüa  enti  in  htuigirita  inti  thie  mit  imo 
sa  uuizödbröth,  daz  aer  ezan  ni  unärim?  tvuo  her  ingieng  in 
muoHa,  noh  dea  mit  imo  uuärun,  Ihaz  gotes  hOe  inti  brSt  fora  gote 
nifaa  dea  einun  enuartä?  ^  Odho  gisaztn  näm  inti  äz  inti  gab  then 
ni  lämt  ^  in  ^nu,  daz  dem  5  thie  mit  imo  unämn,  tbin  erlon- 
uoibbatagnm  dea  Sanartä  in  bit  niuoärun  imo  zi  ezzanne, 
demo  temple  bismizant  reetitac,  nibi  then  eintiu  beithaftün  man- 
enti  eint  doh  änu  lastar?  *Ih  non?  Inti  quad  in:  „eno  Diläsut 
Bagem  iu  auh,  daz  m^ro  ist  hear  ir  in  thero  etiuti,  bithin  in  sam- 
dannetempeL  'IbuirouhuuiBtit,  lObaztag  heithafte  man  in  themo 
htiaz  ist:  armhserzin  noillu,  enti  templo  aambaztag  nioirönt,  inti 
nailea  geletar;  neo  nigaachadöt  üzan  lastar  sint?  Ih  Bagen  in, 
ir  den  unacolom.  '  Truhßn  ist  thaz  hier  mera  ist  thanne  t^npal 
gauuisso  mannes  sunu  ioh  resti-  —  —  Uuas  thö  ginnortan  in 
taga.  ^  Enti  bö  aer  danän  fnor,  15  anderemo  sambaztage,  thäz  her 
qauam  in  iro  dhinchÜB.  '"  Enti  gieng  in  thie  Bamannnga  inti 
see  dar  saar  man,  der  hapeta  ISrta,  inti  uuas  tbSr  man,  thea 
ardorrgtahantj  entifrägetun  inan  zesna  hant  timm  uuas.  In  bi- 
qnuedante:  „mnoz  man  in  uirra-  hieltun  thS  thie  Bcribärä  inti  thie 
tagam  heüan?"  daz  inan  leidetin.  30  pharisei,  oba  her  in  sambaztag 
'1  laer  auh  quuat  im:  „hnnelih  heilti,  thaz  sie  fnndin  zi  niogenne 
innu4r  ist  d^r  man,  der  ein  scäf  inan.  —  Inti  ambiscoau&nten 
habet,  enti  ibn  daz  iu  gröpa  fallit  allen  quad  themo  manne:  „ärtheni 
in  reBtitagum,  inu  nimit  iz  der  thina  hant!"  inti  h^r  arthenita 
enti  heuit  iz  üz?  **Suue  mih-25inti  arsezit  uuard  heili  atn  hänt 
hiiefi  ist  bezira  man,  danne  scäf?  sama  s&  thiu  andern.  Thö  quad 
Bidiu  danne  muoz  man  flra-  her  zi  in:  „nüer  ist  fon  iu  man, 
tagnm  anela  tuoan.  >^Ihio  quat  thie  thär  habe  ein  acäf,  inti  oba 
iesue  demo  manne :  „strechi  dina  iz  bifellit  in  sambaztag  in  ^raoba, 
hant!"  enti  aer  etrechita;  entiSOnibi  b^r  neme  inti  iz  fffhäoe? 
unart  saar  a6  siuna  heti,  bö  diu  Mihbiles  bezira  ist  tber  man 
ander.  ^*  Argengnn  dno  üz  pha-  themo  scäfe.  Bithin  g^ilimphit 
riaärä,  nnorahtun  garäti  nuidar  in  sambaztag  nuola  zi  tuonoe. 
[imo]    haueo   sie   inan    forleosan     Sie   thS   gifulte   uuärun    ünnule- 

Xm.  7  einun  heithaftMU  su  .> 
corr.  —  mannon  bis  in  auf  Sasur  — 
9  euu:  Basur  von  a  —  11  templo  auf 


Xm.  3  raoaa  —  81  hei. 
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mahtin.  "  lesus  auh  [njuiata  iz,  taome,  inti  eprÄhhun  untar  znia- 
fuor  danän,  enti  folgetun  imo  gen,  unaz  sie  tätin  tfaemo  heilante. 
mana[ge],  *^eDtiaer  gaheiltasiae  Ther  heOant  nuizenti  th4z  flior 
alle;  enti  gaböt  im,  daz  sie  inan  thanana,  inti  folgetuB  imo  manage, 
[ni]märtlii;  "  daz  arfullit  nurti,  6  inti  beüta  sie  alle;  gibot  in,  thaz 
dbaz  gac|Ue[tjan  nnart  dnrah  sie  inan  ougazorohtan  nitätin; 
forasagnn  eealam  qaiied[ant]an ;  thaz  nuäri  gifullit,  thae  thär  gi- 
'^„see  miin  8UI1U,  den  ih  gachös,  quetan  ist  thnnih  eeaiam  then 
misan  leoban,  [in]  imo  galihheta  nuizagon  bub  quedantan :  senn 
minem  seulu.  Seczn  ih  minan  10  mün  knebt,  tben  ih  gicSa,  mfn 
gheist  [ubar]  inan,  enti  mün  giminnöto,  in  tbemo  nnola  gilib- 
urteili  obundit  deotonL  ^*  M  heta  minero  sein.  Ib  sezzu  minan 
nuida[r]Btritit  nob  nihröfit  nob  geiet  ubar  inan,  inti  tnom  tbiotun 
ni  gabörit  einich  in  beim:::'.iim  saget.  Niatritit  nob  mruofit 
eina  stimna.  '"  Böre^  gafaclita  15  nob  nihörit  sihuner  in  strnzn 
nifor[bri]b[bit],  enti  riabhantan  sina  stemma.  Bora  giknnBita  oi 
öas  nileschit,  innan  [diu  aer]  bibrihhit,  inti  lln  riohbenti  ni 
dnrabbrii^t  za  sigin  nrteili;  leskit,  nnzan  Kzgileite  zi  sige 
^^enti  in  eina^n]  namun  eigun  taom ;  inti  in  einemo  namen  tbiotä 
deotün  nuaan.  **Duo  uii[art]  imo20^trünuent.  —  In  thö  üzgan- 
irambruiigan,  der  tinbil  bapta,  ganten  bräbtun  imo  man  atum- 
Quas  [blind]er  enti  stummer,  enü  man  dinnal  b&bentan;  tlzarunor- 
gaheilta  inan  bö,  daz  a[er  gaejpra-  phanemo  dinnale  sprab  thie 
hentigaeab.  *^£nti  [unndarjentia  Btummo.  Inti  wuntarötan  thio 
uurtunelUu  dhia folc enti quätan : 25 menigi  queden/o:  „nio  in  altere 
„iiiu[nn]  d[e8e]  ist  dauites  aunnP"  arongta  sib  eS  in  iarabel,  ist  thiz 
**Phari[8aera  anbj  daz  gabör-  nn  tbtc  danides  aün?"  Thie  pha- 
rente  quuätnn :  „dese  [nitribit  riaei  quädnn  thö :  „in  belzebube 
üz]  tiubilä  nibu  durah  b[eelz]ebub  heriaten  thero  diunalo  these  unir- 
t[iubi]lo  AirÖBtun.  ^^lesna  auhaopbit  thie  diuaalä.  SS  b4r  thö 
[;Tine]88a  iro  gadancbä,  qnnad  giaah  iro  githancä,  quad  in: 
im:  „allero  rihho  [gahjuuelih  in  „iogiuaelib  libhi  in  imo  selbemo 
zuei  zaaceitan  zagengit,  enti  so  ziteilit  nnirdit  ziuuorphan,  inti 
h[Qaelihba]  —  b&a  ziteilit  — 

XIII.  Tat  1  linauistuomo:  Rasur,  von  s?  —  5  gibot  in  <iuf  Rasur  -- 
13  thiotun  zu  o  corr.  —  14  Ita»UT  nach  niofit  —  19  nomen  uuf  Sasur  — 
SO  gitruuueiit  auf  Iia»ur  -  25  quedent«  —  23.  27  ihie  zw  er  coir.  —  29  thaaer 
■giackträ^ich  hinzugesetzt. 
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2.  Fragm.  theoL  IV.  V.  2.  Tatian  LXII.  LVIL  LIX 

(Matth.  12,  82  —  13,  1.)  LXX, 

'*  EtUi  s6  Anuer  bö   cj^uidit  ^*  Inti  sif  uüer  bS  qnidit  uuort 

::traort  uoidar  maimes  snH«,  ior-  naidar  ttten  mstmes  büq,  uuirdit 
läsan  imo  uuirdit  So  aer  auh  imo  fürläzas;  tbie  tbür  quidit 
lös  sprüihit  unidar  ^eilegemo  unidar  themo  heila^n  ^iste,  ni 
gheist«,  »iuuirdit  imo  forläzan  6  uoirdit  imo  furläzan  noh  in  therro 
noh  hear  in  nneralti,  noh  in  uuerolti,  noh  in  thero  znonn&rtün. 
^nin.  **Odo  unrchet  ir  gnotan  '*  Odo  tuot  guotan  boom  inti 
bäum  enti  büh  obaz  guot,  odo  sinan  uoabemon  guotan,  odo  taot 
gaunrcbet  ir  ubilan  bäum  enti  ubilan  boum  inti  einan  noahemon 
BÜn  obaz  ubil.  So  auh  foaa  des  10  ubilan ;  giuuesaofon  UiamounattB- 
banmes  obaze  arcennit  nuirdi/  man  thie  boum  uuirdit  furstantan. 
daer  bäum.  ^*  Nätrono  cbnöeles,  ^*  Barn  nätröno,  ttuo  mugut  ir 
bueo  magut  ir  guot  sprehhan,  guotu  spr^hhan,  mit  tbin  ir  nbile 
nn  ir  so  nbile  birat  P  fona  ganubt-  bimt?  Fon  ginnhtaami  thes  b4rzen 
Bamemo  maote  spribhit  munth.  i&  Bprihhit  tbie  mtmd.  '^Gnotmao 
^^  Ouot  man  fona  gnotemo  horte  fon  gaotemo  treaouue  bringit 
augit  guot,  enti  ubil  man  fona  guotn,  inti  ubil  man  fon  nbUemo 
nbilemo  horte  ubil  frambringit.  tresonue  bringit  ubiln.  ^'Ib  quidu 
**/h  sagem  anb  in,  daz  allero  lu,  thaz  ioginuelih  uuort  unnuzzi, 
uuorto  nnbidarbero,  diu  man  20  tbaz  man  sprehhenti  Bist,  geltest 
eprebhant,  redea  Bcnlun  dheg  reda  fon  themo  in  tuomes  ta^. 
argeban  in  tuomtage.  ''Fona  ^^Fon  tbinen  uuorton  nuirdiata 
diin  selbes  unortum  gauuiseo  girehfestigöt  inti  fon  tbinen 
^rebtaamÖB,  enti  fona  diin  selbes  uuorton  nuirdistu  fontidant  — 
nuortum  suntägun  dih  gasahhis.  26  '^  ThS  antlingitnn  imo  sume  fon 
^*  Duo  antnurtun  imo  einhnue-  thön  bnobbärin  inti  phariseis  ans 
Uhhe  Bcribero  enti  pharis^ro  quedante :  „meistar,  uuir  unoUen 
quuedant« :  „meistar,  uueUemSs  fon  thir  zBichan  giseban".  '^  Thö 
fona  dir  sum  zeibban  gaseban".  antlinginti  quad  In:  „ubil  canni 
**Er  antnurta,  qunat  im:  „ubilSOinti  fnrlegan  suohhit  zeihhan, 
mancbnuni  enti  urtrinuni  söhhit  inti  zeihhan  niunirdit  imo  gige- 
zeibban,  enti  niuuirdit  imo  ga-  ban,  uibi  zeihhan  ionases  thes 
geban,   nibu  zeihhan   ione   dhee 

M.  2  Masam.-En^.  sehreOien  13s  uuord;   Scherer:  Mchstena  Saum 
für  ewti  Buchstaben  —    5  :i  uuir  mm  Buchstabe  fehlt  vorn. 
T.  11.  15  thie  zu  er  corr. 
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« 
foraeagin.  '"So  selb  suh  eö  ionas  uuizagen.  **>Söaö  nnas  ionae  in 
unas  in  nuales  nuambu  drt  tagä  thee  niiales  uöambn  thr!  taga 
enti  drio  naht,  bö  Bcal  uueean  iiiti  thriio  naht,  sS  ist  manoeB  snn 
mannea  Bunn  in  haerda  hrenne  in  herzen  erdu  tfaif  tagä  inti 
dri  tagä  enti  drio  naht  *  <  Dea  5  thriio  naht  *  >  Thie  nineniscun 
nineaetiaoun  man  arriaant  in  man  arstantent  in  tuome  mit 
tömtage  mit  desemo  chunne  enti  thesemo  cunne  inti  (bmiderent 
ganidarrent  daz,  hnuanta  sie  iro  ia,  nnanta  sie  riuna  tätni  in 
hriuu&n  uuorahtim,  so  sie  ionas  predignnga  ionases :  bSqq  hier  ist 
terta:  enti  see  hear  m^ro  danne  10  mera  thanne  iouae.  *'Sandirinn 
iona.  *■  Cnnincgin  snndan  urteit  cuningin  arstentit  in  tuome  mit 
in  tömtage  mit  desemo  man-  theaemo  cunne  inti  farnidirit  iz, 
chunne  enti  ganidrit  daz,  huuanta  nnanta  sin  qnam  fon  ente  erdn 
sin  qnam  fon  entum  lantes  hör-  zi  hörrenne  spähida  salamonea: 
res  aiüatöm  salomones'.  enti  seeissenn  hier  ist  mera  thanne  sala- 

hear  mero  danne  salomon.  **St     mon **  Thanne   thie    un- 

aab  daer  nnhreino  gheiet  öz  snbiro  geist  {fzgSt  fon  themo 
argengit  fona  manne,  ferit  atter  manne,  gengit  thnrub  thnrro 
dnrrSm  stetim,  snohhit  röa  enti  steti,  suobhit  resti  inti  nifindit. 
nifindit.  **  Danne  qnnidit:  ,4h20**Tbanne  quidit;  ,^b  nuirbu  in 
bnnirAi  in  miin  hüs,  danän  ih  mTn  htls,  than&n  ih  tfzgieng,  inti 
iizfaor",  enti  qnhoman  findit  ital  quementi  findit  znomtgaz  mit 
bns,  besmöm  gacherit  enti  ga-  besemen  gifurbit  inti  gigamuit. 
BGÖnit.  **  Banne  gengit  enti  ga-  *'  Thanne  ferit  inti  nimit  eibun 
halöt  aibnni  andre  gheistä  mit26geistä  andere  mit  imo  nuirsiron 
inao  nnirsimn  danne  aer,  enti  thanne  her  ai,  inti  ingangente 
ingangante  artönt  dar,  enti  nuer-  artont  thär,  inti  sint  thanne  thie 
dant  dea  aftnin  dea  mannea  iungistun  thes  mannea  nuirsirun 
ai^mn  dem  eriröm.  So  acal  then  erirän.  3ö  ist  theaemo 
uneeao  desemo  manchnnne  ar-  30  cunne  themo  nuiraisten".  —  * '  Imo 
g^Bttn".  *^  Innan  diu  aer  daz  noh  thanne  sprehbentemo  zi  thSn 
Bprah  za  dSm  folchnm,  aee  aiin  menigin,  sSnu  aTn  muoter  inti 
mnoter  enti  bmoder  stuontun  eine  bruoder  stnontun  ffze,  suoh- 
üze,  aöhhitnn  siin  gasprähbi.  tnn  inan  zi  gieprehhanne.  *^Tho 
*''  Qanat  imo  dno  einhttaelih:35quad  imosnm:  „sSnuthTn  maoter 
„8ee    diin    mnoter   enti  bmoder     inti   thine  braodet  stantent  Öze 

Bt-  11  hiorreD.  T.   6 

Ünetum 


stantaiit  nze,  saohhent  dih. 
**  Enti  aer  autuurta  demo  ea 
imo  eprah,  quaäA:  „huner  ist 
miin  maoter  enti  huuer  smtnn 
mine  bmoder?"  *"Euti  rehliita 
Bina  hant  ubar  sine  inngiron, 
quuat:  „See  miin  muoter  enti 
mine  hruoder".  '"  86  huner  bö 
anh  in  emuet  uniUinn  unrchit 
mineB  fater,  der  in  himilnm  ist^ 
der  ist  miin  bmoder  enti  euester 
ioh  möter".  xill,  *  In  demo  tage 
g€nc  ieeufi  m  fona  hns,  saz  bi 
seune. 

a  Fragm.  theot.  XHI. 
(Mfttüi.  22,  1—13.) 
^  Enti  antuurta  im  ieane  anuar 
in  bianortnm,  quuad :  *  „Xalih 
ist  katän  himilo  rihhi  man  chn- 
niuge,  der  frumita  brüthlauft 
sinemo  sune  ^  enti  senüta  aine 
scatchä  hal&n  dea  kaladötun  za: 
demo  brütblanfte  enti  niuuelCun 
queman.  *  Äuuar  sentita  andre 
scalchä,  quad:  „saget  dem  kala- 
dötöm:  see  fairi  nüne  enti  daz 
höhista  (=  ältäia)  sintun  arsla- 
gan,  entielliu  kakaruuita:  quemet 
za  brüthlanfte".  ^  Sie  des  auuar 
ni  r&hiutun,  enti  fuonin  im  BDm 
in  sün  dorf,  sum  aab  za  sioemo 
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SQohhente  thih.  *'B4r  tfaS  änt- 
linginti  imo  bub  qnedantemo 
qoad:  „auie  int  mfn  mnoter  inti 
naie  eint  mine  bruoder?  *'Tbe- 

6  nita  Bina  bant  in  Bine  iuegiron 
inti  quad:  „senu  min  mnoter 
inti  mine  bruoder".  **  SS  nuer 
sd  taot  uoillon  aünes  fater,  tber 
in     himüe     ist^     ther     ist     min 

10  bruoder  inti  sueBtei*  inti  muoter. 
—  Xin,  '  Inti  iizgangenti  fon 
themo  hftBe  akz  näh  themo  seuoe. 


K.    1    sttinstant   —  2   za   imo   zu 
m  —  S  quadh  h  —  8  bruder  —  26  ka. 


3.  Tat.  CXXIV.  CXXV. 

*  Thö*)  antlingmti  tber  heilant 
quadinabariarätisBÜn:  —  '„Gi- 
Ub  ist  gibin  himilo  rihhi  manne 
caninge,  thie  teta  brätloafti 
stnemo  eune  °  inti  [giholöta  ma- 
nage. Zi  thero  ziti  the^  gouma) 
aanta  sine  scalcä  zi  halönne  thie 
gilädötun  zi  thero  brütlontti,  inti 
sie  niuuoltun  quemen ....  *  Abor 
aanta  her  andere  scalcä  aus  que- 
2Gdanti:  „quedet  then  giladötüo'. 
seno  min  tagamuos  garuuita  ih, 
mine  ferri  inti  paBton  eint  arsla- 
ganu  inti  allu  garuuu:  quemet 
zi  thero  bnHloufti.  ^  Sie  thö  fur- 
)  gonmolösötun  iz  inti  fuorun  ander 
in  ata  thorpb,   ander  zi   sinemo 

T.  3  f.  uute  tu  er  coit.  —  ')  Die 
cwsiv  gedmekten  äreumllectierUn 
Buchslaben  tragen  auch  in  der  Hds. 
den  GiTeumfiex.  —  16  rätiBsua  u  em 
o  earr,  —  18  thie  zu  et  corr.  — 
22  gUädotuu  XH  o  eorr. 


oaafe,  *  andre  auh  sunie  kafengan  confa.  ^  Thie  andere  ^fiengun 
dea  sine  scalchä  enti  dea  kahönte  sine  acalcä  ind  mit  harmn  gi- 
arslögxin.  ^  Der  chunlnc  duo,  bö  uueigite  areluognn.  ^  Thie  ounin^ 
er  iz  kahörta,  uuart  arbolgan  thä,  mitthin  her  thaz  gihörta, 
enti  Santa  sinin  heri,  forlörtaS  arbalg  eib  inti  gisanten  sTnen 
dea  manslagmi  enti  forbrennita  herin  ^rlöa  thie  manslagon  inti 
iro  bnrc.  ^  Duo  qnad  ein^m  scal-  iro  bürg  bibranta.  ^  Thö  qnad 
chnm:  „brütfalauft  ist  ganuisso  her  sln^  scalcitn :  „thio  brutlonfti 
garo,  oh  dea  kaladote  uTiärnn,  aiot  garuuo,  onh  thie  thär  gila- 
niuaärun  es  uirdige.  '  FeritlOdöte  nnärun,  niunämn  auirdige. 
annar  üz  in  daz  kalöz  dero  nuego,  '  Faret  zi  tizgange  nnego  [in 
enti  BÖ  huuenan  so  ir  ßnd€t,  sträzä  intd  in  thorph  inti  in  bnrgi] 
ladöt  za  brnthlanfte".  •'  Enti  inti  eö  nneühe  ir  findet,  [thurf- 
fdorun  üz  sine  Bcalchä  in  dea  läge  inti  nnanaheile  inti  blinte 
auegä  enti  kasamnötun  alle,  sä  IS  inti  halze},  giladöt  ^  thero  brät- 
hunelihhe  so  sie  funtun,  ubile  lonfti"....  i" Giengnn  thS t«z sine 
ioh  gnote,  enü  uuarth  arAillit  scalcä  in  auegä  inti  samandtnn 
des  brüthlauftes  kastuoli.  >  ^  Eenc  alle,  thie  sie  fundun,  nbile  inti 
in  der  chuninc  dno,  daz  kasähi  gnote,  inti  gifolto  nuärun  thio 
dea  sizzentun,  enti  kasah  dar^Obnltlöfti  sizentero.  "G-ieng  thS 
mannan  nnganneritan  brüthlanf-  in  ther  cnning,  thaz  her  gieähi 
tiges  kanuätes,  '*enti  qnad  imo:  thie  sizentun,  inti  gisah  thär  man 
„friunt,  hiieo  qnämi  du  hera  in?  angtutidtitan  brätlonftUhhemo  gi- 
xvibabSst  bruthlauftic  kaunäti",  nnöte.  **Inti  qnad  imo:  „friunt, 
enti  aer  arstuimnita.  * '  Duo  qnad  26  vruo  giengi  Ihn  hera  in  nihab€nti 
der  chuninc  dem  ambahtnm  —  giunäti  brütlouttllh  ?"  —  "  Tho 
qnad  thercuning  then  ambahton — 

4.  Eragm.  theot  XV. 

(Matth.  23,  16-iM.)  *■  ^**-  ^^^^ 

'8  üae  in  leiditä  blintes  (duees  '*Uae  iu,  blinte  leitidä,  thiede 

caeci),  ir  quedet,  eö  haner  so  bS  quedet :   „so    uuer    aö   snerit  bi 
temple  suerit,   neonuiht  sü ;   der  <to  themo  temple,  ther  nist  niouuibt ; 

auuar   in    demo    temples    golde  therde    snerit   in    gold   temples, 

su^rit,  scoldic  eidh  BÜ.  ^^Kamei/e  ecal.  ' ^  Dumbe  inti  blinte,  uuedar 

exkti  blinte,  hnnedar  ist  za  unäre  ist  mSra,  thaz  gold  oda  templum, 

M.   18  bruthlaufte  ~   In  4  aimd  T.  3  ÜtU  xu  er  corr.  —  8  u  et«  o 

^i^  ZeUengetüäsM  der  Hda.  verdorben,      corr.  —  28  !u. 


mertt,  ^Id  odo  Idrihha,  diu  daz  thaz  dar  heiligt  gold?  '^Inti 
golth  anihit?  •*  Enti  bö  haaer  s6  uuer  sä  soeiit  in  alttere,  nio- 
«d  i»  altare  suuerit,  neouuihtiet;  nuiht  ist;  bö  uuer  so  suerit  in 
BÖ  hnoer  so  auuar  f,uerii  in  dem  theru  gebn,  thaz  dar  abar  thaz 
keb^m  dem  dar  oba  sint,  Bcaldic  6  ist,  scai.  '*  Bliute,  uuedar  ist 
eidA  ist.  "Blinte,  hnuedar  ist  mera,  thiu  geba  oda  ther  altteri, 
mera,  deo  ghebä  odo  altari,  der  therde  giheitagöt  thia  gebaV 
deo  kebä  uBihit?  *"  Der  auaar  *°  Tbiede  snerit  in  tbemo  alttere, 
in  altare  suerit,  suerit  in  demo  ther  suerit  in  tbemo  inti  in  allen, 
iob  in  allem  dem  dar  oba  sintun;  10 thiu  thär  ubar  imo  aint;  >^inti 
"  enti  der  suerit  bi  demo  temple,  thie  dar  suerit  in  themo  temple, 
suerit  in  demo  iob  in  demo  d&r  suerit  in  imo  inti  in  themo,  thie 
inne  artöt;  *>  enti  daer  anerit  dar  artöt  in  imo;  >*  therde  axterit 
in  himile,  Bnerit  bi  höhsedle  gotee  in  himile,  ther  suerit  in  gotea 
ioh  bi  demo  dar  (Aaist.  '^Uael^Bedde,  inti  in  themo  therde  eizit 
iu  ennaBcaffinä  enti  pJiarisaerä,  obar  thas.  ^^  Uue  in  scriberin 
tringaräl  tehmöt  minzün  enti  inti  phariaei,  lichezerä,  ir  de 
Ulli  enti  chnmin  enti  iorleavt  de^emöt  minzün  inti  dilli  inti 
daz  heuigöra  dera  euua,  tuomida,  cumin  [inti  rütün  inti  iogiunelicho 
enti  ^aharmida  enti  kalaubin.SOuuroi],  intiforliezutthin  dar  heoi- 
Dhesiu  kazämi  in  za  tnoanne,  genm  sint  enna,  duom  inti  miltida 
enti  diu  andriu  ni  za  forläzanne.  inti  treuuua  [inti  gotee  minna]. 
>*  Leitente  blintan,  enhante  nz  Thisiu  gilampf  zi  tnonne  inti  thiu 
muccun,  olbanttln  auuar  Blintaote.  ni  zi  forläzanne.  **  Leitidon  blia- 
*'  Uae  eu  SnuascefSnä  enti  pha-  2S  tero,  sihenti  mucgön,  olbentün 
risaerä,  tringarä!  huuanta  ir  saeAgenti.  *'  Uue  iu  Bcrlberin 
furbit,  daz  nzana  ist  des  khelibheä  inti  pbariBein,  licbezerä !  bitbia 
enti  ghebua^e«  —  uuanta  ir  reinet,  thaz  d4r  üzzana 

ist  tbes  keliches  inti  theB  skeoki- 
30&zzeB  — 

5.  Fragm.  theot  XVI. 

(Hatth.  23,  27-35.)  ^-  ^''*'  '^^^^■ 

IT  —  kahuiüzitöm,  diu  mannnm  * ^  —  geuniziten  (grebiron),  thiu 

schinant  uzana  scöui,  innan  sintun  sib  üzzana  ougentmauuon  Eftg&riu, 

H.  &  keb«in.  T.   2  aa  zu  a  eorr.  —   10  Mbu 

coiT.  zu  o  —  16  detanot  auf  AoMr 
—  26  anelpenti  mtf  Satur  —  in. 


innana  sint  follia  ^beino  tötero 
inti  iogiuueltoheB  fnliden.  '^&t> 
^nneeso  erouget  iutiuih 


61 

anaar  fol  tötero  kapeinnöno  enti 
altera  ushreinida.  *'  Enti  so 
Be[lb]  kalifaho  angfet]  Jr  inaoih 
nzanamannninrehtuuiü^,  iniiaiia  mannen  rehte,  innana  birat  ir 
[f]r  birat  aanar  foUe  tragida  enti  Sfolle  Üofaezennea  inti  unnhtes.... 
nidhes.  **Uae  in  enaascefBnä  *^  TJuS  in  acriberin  inti  phari- 
enti  pharieaerä,  tringeräl  ir  zim-  sein,  Üchezerti,  bithia  nnsuta  ir 
brit  grabjr  forasagöno  enti  scönit  zimbröt  grebir  uuizzagöno  inti 
rebtnniBigero  grapehtU,  '"  enti  ^rannet  grebir  rehtero,  '"  ioti 
qoidit :  „ibn  nuir  uuäri[m]  in  10  quedet :  „oba  unir  nnärin  in  tagen 
UDBerero  fordröno  taguni,  ni  noaero  fktero,  ni  nnärimes  iro 
nnärim  nvir  iro  k[a]mahhnn  in  ginSzzä  in  bluote  there  nulzza- 
forasagöno  blnote".  '^loh  des  göno.  " Ir birut urcundon  selben, 
bimt  ir  i[u]  aelbnn  orchnndnn,  bithin  ir  iro  kind  bimt,  thie  dar 
daz  ir  dero  Böni  birut  dcro  des  16  unlzagon  slnogun;  >*inti  ir  gi- 
forasagnn  elnogun ;  *^  enti  ir  tauet  mez  tunuero  fatero.  "  Berd 
fallet  inunarero  fatero  nnUAn.  nätrüno,  vvno  fliohet  ir  fon  dnome 
>'  Nätröfn]  nätr6so  cnoBlee,  hneo  heUitmizzes !  "Bithin  (qnad  thin 
fleobet  ir  fona  demo  urteile  dera  gotcnnda  epähida:)  ih  sentu  zi 
qaäla!  "See  bidin  ih  sentn  za20in  nnJzzagon  inti  beton  (inti 
in  forasagnn  enti  uuiaae  enti  Bpähe)  inti  acriberä;  fon  then 
melBtra,  enti  dero  alahet  ir  anme,  slahet  ir  inti  habet  inti  fon  thSn 
enme  bähet  in  cröci,  enti  aume  fillet  ir  in  iunneren  samannngön 
dero  fillet  in  iunuarem  [ayna-]  inti  ähtet  fon  bnrgi  si  burgi, 
gognm,  enti  dea  iagöt  fona  bnrgi  26  »*  thaz  qneme  uhar  inunih  io- 
za  bargt,  '^  daz  ubar  iunnih  ginuelth  blnot  rehtaz,  thaz  er- 
qaeme  al  thaz  rehtnnieiga  bluoth,  gozzan  nnard  nbar  erda,  fon 
daz  nbar  aerda  iat  kagozan,  fona  blnote  tbea  rehten  abel  io  unzan 
abelea  blnote  dea  rebtkemin  blnot  zaehariaBea  thea  barachiaBea 
untaz  zacharia[aefi]  blaoth  deaSOannee,  thenir  alnogetnntar  themo 
baracbiea  annea,  den  ir  araluagut  temple  inti  themo  ^tere. 
untar  demo  [temple  enti  altare]. 

T.  2  iogiuneliches  twii»  Schreiber  epäter  ntuAgetragen  —  18  inuuero 
28  InnneMn   J-  24  a  auf  Eatar  —    —   26  ii»giauelih  zu  o  eorr.   —  28  i« 
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6.  rrapn.  theot  XVIl 

(MÄh.  24,  29-96.)  «■  T«t.  CXLV.  CXLVI. 

*^  Saar  auh  after  dem  arbeitim  '"Sliumo   after   aVbeiti   thero 

dero  tago  eanna  ghlfiuBtrit,  enti  tago  eiuma  unirdit  bifiostrit,  inti 
mono  nigibit  eiin  leoht,  enti  mäno  ni^bit  sin  liobt,  inti  Bt«r- 
Bternä  &llant  fona  bimile,  enti  ron  fallent  fon  bimile,  inti  me^ 
diu  himilo  megin  sih  bmoreni  5  bimilo  sint  geniorit  "*  Inti  tbanne 
'"  Enti  danue  echinant  zeibhan  erougit  aih  zeicban  tbes  manaes 
mannes  sunes  i[n  bimile}.  Enti  snnee  in  bimile.  Inh  thanoe 
danne  unoffent  elUu  aerda  folc  vTuofit  sib  alla  erdcnnna;  inti 
enti  kaeebant  mannee  snnu  que-  gieebent  mannes  sun  comentan 
mantan  in  bimiles  imolcnum  mit  10  in  bimiles  unolkanon  mit  mana- 
mibbilu  meginu  enti  almabtigin.  gemo  megine  enti  mibilnesse. 
>^  Enti  sentit  sine  angilä  mit  '^Tbanne  sentit  üne  engilä  mit 
trmnböm  enti  mihhileru  stimnu  tmmbün  inti  mibilem  stenuno, 
enti  kasamnöt  üne  kachorane  inti  gisamanönt  sine  gicoranon 
fona  feor  uninU'm  enti  fona  himilo  1^  fon  fior  uninton,  fon  böhi  himilo 
höhietin  untaz  dero  marcha.  w  anz  iro  entL  —  "  Fon  bonme 
"  Fona  fiicbanme  danne  cbunnet  figüno  lernet  gilihneBsi.  Mit  dia 
biuurtj.  Sa[a]r  eö  eiin  ast  muranoi  iu  sin  zuelga  muruuui  nolrdit 
unirdit  enti  lanph  üphgengit,  inti  bletir  giboraniu,  —  anizzit, 
nniznt,  daz  danne  näh  ist  snmere.  ^  thaz  in  näb  ist  Bnmar.  *'Sd  ir, 
'^  So  anb,  danne  ir  diz  al  ki-  mit  diu  ir  gisehet  thisu  alliu 
nebet,  uuiait  danne,  daz  in  az  nnesan,  unizzit,  tbaz  her  näb  ist 
selbem  turim  ist  ^*  Uuär  in  in  dnrön.  '*  Uoär  qnidih  in,  bi- 
sagem,  daz  diz  mancbunni  ni  thin  nnanta  niuorferit  thiz  cunni, 
zaferit,  aer  danne  diz  al  unirdit  ^  er  thanne  allin  thisu  unerdent. 
^^  Himil  enti  aerda  zafarant,  ^^  Uimil  inti  erda  farent,  mina 
miniu  unort  auoar  ni  bilidant         nuort  ninorfarent. 

'■  Ä  «f  ,^T™'  '•  T»'-  CXLVm.  CXLIX. 

(Matth.  26,  2—14.) 

*  Fimfi    dero     danne    nuärun  ^Fimui  fon  then  unänm  dambo, 

nnnuiso,  [enti  Smfji  snöttro.  '  Ob     inti  fimui  nuiso.  *  Oh  fimf  diunbo 

deo   unnuisün    fimfi   nämun   mit  30  intfanganen  liohtfazzon  ni  nämun 

M.   15  E.  H.  M.   miintnn  —  27  T.  5  himilo:  Basur  von  n  —  16  !o 

bilibant  —   Die  Zeäenanfänge  von      —  tionme  atrf  Sasur. 
XVIJI  sind  verdorben. 
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[im  )eoht]Gbar,  ninämtm  mit  oli  mit  io.  *  Thio  nmenn  naär- 
im  olei.  *Deo  Bnöttrün  auuar  lihho  intfieu^pm  oli  in  iro  faz  mit 
[aatfeagim]  zi  im  olei  mit  iro  liohtfazzoo.  '  Tnuuäla  tuonti 
leohtkanim.  ^  Katiiuälö[ta  auuar  themo  brüüg^men  nafiezitim  allo 
d]er  brütigomo  slaffeötim  allo  6  inti  sliefiin.  '  In  mittem  nabt 
enti  elefnn.  ^[In  mittem]  nabt  ruoft  uuard  ^etän:  „sSnu  nn 
iioartb  dno  uuortan  kibniof[t:  cumit  tber  brütigomo,  gStingegin 
„see  chu]mit  der  brütigomo,  imo!"  'Thö  eretuoiitiin  allo 
gaat  üz  iogegin  imo!"  ^  [Dno  tbio  thiornü»  inti  gigarauiiitun 
arBtno]iitun  [a]llo  deo  ma^adiioiro  liobtfaz.  ^Tbio  tumbttn  tben 
cnti  [karauiiitnii]  iro  leoht[ch]ar.  Bpähön  quädun :  „gebet  uns  fon 
^  Deo  ghimeitün  qu&tun  [d^  luuneremo  ole,  bitbiu  nnanta 
uiÜBÖJröm:  „kebet  uns  inuuares  uusern  liobtfaz  sint  erlosgann. 
oles,  hunanta  [nn&ariu  leoh]t[cb]ar  '  Thö  antUngitnn  tbio  nni&ün 
arleecant".  *  Antnurhin  deo  uui- 15  quedento :  „min  ödo  unan  ni  gi- 
BÖrün  [qauedanjteo:  „ni  üdo  siet  nubteamo  uns  inti  in;  gSt  mer 
uns  iob  in  hear  kanöga;  [gaat  zi  tben  forcoufenton  inti  coufet 
üz  di]u  halt  za  dem  iz  fbrchau-  tu!"  *"  Thö  sio  fitorun  coufen, 
fent  enti  cbanfet  in!"  '"[Mit  diu]  quam  ther  brütigomo;  inti  thio 
sio  duo  obaufen  gengun,  quam  20  dar  garauuo  unämn,  ingiengun 
brütigomo;  [enti  deo]  karauuo  mit  imo  zi  theru  briltloufti,  inti 
unärno,  kengun  in  mit  imo  za  bielozzano  nuärun  äiio  duri. 
[demo  brü]thlautte,  enti  uuartb  ^  >  Zi  iungisten  quämun  tbio  andro 
bitaan  diu  porta.  "  [Az  iungistje  thiomün  qnedend:  „trohtin,  trob- 
qnemant  deo  andro  deomün  qune- 25 tin,  intuo  uns!"  **Her  thö  ant- 
[danteo]:  „tmbtln,  trubtin,  ant-  linfi^ta,  qnad:  „uüär  quidib  tu, 
luuh  uns!"  ^'Entiaer  ant[uurtit,  ib  niuueiz  tuuuih".  •'Uuahhet 
qu]nidit:  ,,uuär  iu  sagem,  niuuez  giuuesBO,  uuanta  ir  niunizzut 
ih  inuuih".  i'  [ünaohöt]  bidin  Öien  tag  nob  thia  zft.  —  '*  86  so  ' 
solibbu,  huuanta  ir  ninuiznt  SO  man  f'arenti  ^alöta  eine  ecaloä 
[|unUü]n  nob  stunta.  ^*  [Söbö  inti  ealta  in  sinn  gnot. 
man,  d]er  in  elilentin  uuas  faranti, 
haJöta  [sina  scalcjhä  enti  eelita 
im  eiin  guot. 

T.  9  Öubrnom  —   10  tumbun  m  o  cott.  —  12  iunnetemo  —   IG.  17. 
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XIV.  Ans  Tatian. 

1.  Cap.  VII— XII.  DarBtellung  Jesu  im  Tempel.  Die  Magier. 

Der  zwölfjährige  Jesus. 

"i,  1.    (Ltic.  2,  21)    After  tbia  i\i6   argangana  uaärun   afatu 

tagä,   thaz  thaz   kind  bianitan  rrurdi,    nuard   imo  giDemnit  namo 

heilant;    thie  aamo   unard  ginemnit  fon  engile,   St  thanne  her  in 

reue   iDphangan  vrurdL     2.   Intd   after   thiu   gifulta   uuärun    dagä 

6  sinero    sübamesü   after    mayseses    euuu,    brähtan    sie    inaa    tho    in 

hiemsalem,  thaz  si  inan  gote  giantmirtitin,    &ö  iz  giscriban  iet  in 

gotes  euuu:    bithiu  uuaota   iogiauelih   gommanbam,    thaz   uuamba 

erist  intuot,   heilag  gote  ginemnit.     3.  Inti  thaz  sie  gäbin  obphar, 

after  thiu  giquetan  ist  iu  euuu  truhtines,  zuä  gimachün  tnrtilitübnn 

lOedo  zuei  tnbiclin.  4.  S^o  an  thö  nuas  man  in  hierusalem,  thes 
namo  uuas  gihezzan  aimeon,  inti  ther  man  nuas  reht  inti  gotforht, 
beitönti  israhelo  fluobra,  inti  heilag  geist  unaa  in  imo,  inphieng  thö 
antrvnrti  fon  tbemo  heilagen  geiste,  thaz  her  niarsturbi,  ^  thanne 
her  gisähi  christ  truhtin.    h.  Quam  thö  in  geiste  in  thaz  gotee  hus, 

15  inti  thö  sie  in  gileittun  tbaz  kind  heilant  sine  eldiron,  thaz  sie 
tättn  after  giunonu  £nuu  furi  inan,  her  thö  inphieng  inan  in  sine 
armä  inti  loböta  got  inti  quad:  6.  „Na  forläz  thu,  truhtin,  thinan 
Scale  attor  tfainen  nuortun  in  sibba,  bithiu  uaanta  gisähun  minu 
ougun  thinan   heilant^   then  thu  giantvvurtitüs  fora  annuze    allero 

aofolco,  lioht  zi  inriganesse  thiotöno  inti  zi  diuridu  thiues  folkes  isra- 
helo. 7.  Uuas  thö  Bin  fater  inti  mnoter  Tvnntorönti  nbar  thiu  thin 
6är  giquetann  uoämn  fon  imo,  int^  uuihita  in  thö  simeon  intä  qnad 
zi  mariün  sinero  mnoter;  8.  „Seno  nu  these  ist  ^sezit  in  Eal  inti 
in  nrreeti  managero  in  israhel  inti  in  zeiohan,   themo  man  nuidar- 

26quidit,  inti  thtn  selbes  ferah  thuruhferit  suert^  thaz  uuerdeo  intri- 
gane  fon  managen  herznn  gitbancä".  9.  ünas  thö  thär  anna  auiz- 
zaga,  dohter  fanueles  fon  cnune  aseres,  thiu  gigienc  fram  in  maoaga 
tagä  inti  lebeta  mit  ira  gommanne  sibun  iär  ton  ira  magadheiti, 
inti   thiu   uuas  uuituna  nnzan  fiorn   inti  ahtnzug  iaro,   thiu  nirfdor 

90nio  fon  themo  temple,  üzouh  mit  fastnn  inti  mit  gibeta  thionöta 
tagea  inti  nahtes.  10.  Thin  thö  in  thero  selhün  ziti  quementi 
loböta  tmhtin   inti  sprah  fon  imo   allem  them,    thie  thär  beitdtun 

1  aht«   zu  0  corr.  —   2.  3.  8  ginemnit  zu  n  radiert    —    19   giut- 
TTQrtit«B  zu  0  corr.  —  82  allem  tiwn  durcA  Rasur  zu  n. 
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arldsneasi  hieruBalem.  11.  Inti  thö  sie  gifremitun  allu  after  tmh- 
üneB  euan,  yvorbuii  thö  zi  galileu  in  ira  bürg  nazareth.  8^  1.  {^Mtth. 
2,  i]  Mithin  ther  heilant  giboran  uuard  in  bethleem  iudeno  burgi, 
in  tagun  herodee  thes  ouninges,  sena  thö  magi  Östana  quämun  zi 
hieruBalem  bus  qnedante :  unär  ist  ther  thie  giboran  ist  iudeno  5 
cuning?  unir  gieäbumeB  sTnan  sterron  in  ÖBtarlante,  inti  qnämumBB 
inan  zi  betönne.  2.  Thö  thaz  gihörta  herodes  ther  cnning,  uitard 
gitmobit  inti  a)  hieniealem  mit  imo,  inti  giBamanöta  then  h^rduom 
thero  btBCofo  in  thie  gil^rton  thes  folkeB,  etsgöta  fon  in,  uuär  christ 
giboran  nnäri.  3.  Sie  thö  quädun  imo;  in  bethleem  iudeno  bargi.  10 
So  ist  giecriban  thumh  theo  nuizzagon:  thn  bethleem  indeno  erda, 
nie  in  altere  biet  thu  minnista  in  then  heristön  iudeno,  unanta  fon 
thir  qnimit  tuomo,  thte  rihtit  min  folc  ieraheL  4.  Thö  herodes 
tongolo  gihalöten  magin  gernlicho  lemeta  fon  in  thie  zit  theB  sterren, 
thie  sih  in  araugta,  in  eanta  Bie  in  bethleem  ans  quedanti:  faret^^ 
inti  fraget  gemilicho  fon  themo  kinde;  thanne  ir  iz  findet,  thanne 
cundet  iz  mir,  thaz  ih  thara  qneme  inti  beto  inan.  5.  Thö  sie 
gihörtnn  then  cuning,  fuorun;  senu  thö  sterro,  then  Bie  gisähun 
in  östarlante,  torafuor  sie,  unz  her  quementi  etuont  oba,  thär  thie 
kneht  uuas.  6.  Sie  thö  gisehente  then  sterron  gifafann  mihhilemo20 
gifehen  thräto  inti  ingangante  in  hüa  fundun  then  kneht  mit  inariün 
einero  muoter,  inti  nidarfallente  betötun  inan.  7.  Inti  gioffonöten 
iro  treBofazzon  brähtnn  imo  gebä,  gold  inti  nuihrouh  inti  myrrfln. 
8.  Inti  inphanganemo  antwurte  in  troume,  thaz  sie  niTTurbin  zi 
berede,  thuruh  anderan  uueg  vvurbun  zi  iro  lantschefB.  9,  1  Thö  26 
sie  thanän  fnonin,  girado  gotes  engil  araugta  sih  iosebe  in  troume 
HQS  qnedenti:  2.  Arstant  inti  nim  thaz  thegankind  inti  sine  muoter 
inti  fiiah  in  egyptum  inti  uuis  thär,  unzan  ih  thir  quede,  unanta 
zuouuart  ist,  thaz  herodis  Buochit  then  knebt  zi  forliosenne.  3.  Her 
tfaö  arstantenti  inti  nam  then  kneht  inti  sine  muoter  nahtes  inti  90 
fnor  in  egyptum  inti  unas  thär  unzan  hinafart  herodes.  4.  Thaz 
wurdi  gifullit,  thaz  giquetan  uuas  fon  truhldne  thuruh  then  uufz- 
zagon  BUB  quedantan:  fon  egyptin  gihalöta  ih  minan  Bun.  10,  1. 
Thö  herodeB  gisab  uuanta  her  bitrogan  uuaB  fon  then  magin,  balg 
Bih  harte  inti   aententi  arslaog  alle  thie  knehtä,    Üiie  thär  uuärun36 

4  tagun  iu  o  corr.  —  7  uuard  auf  Hamr  —  10  giboran  —  13.  15  thie 
durch  Rasur  and  Corr.  zu  er  gemacH  —  17  beto:  Rasur  von  n  —  23  treao- 
fazEOn  ai^  Rasur  —  31  herodes. 
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in  bethleeiD  inti  in  ullen  ira  marctin,  znuiiärign  in  inDaii  thes,  after 
thero  ziti  thaz  her  Buolita  fon  then  magin.  2.  Thö  uuard  gifullit 
thaz  thär  giquetan  uuas  thundi  hieremiam  then  uulzzagon  bob 
quedantan:  3.  Stemma  in  höbi  gihörit  uuard  mihileB  TTUoftee  inti 
5  nueinönnes,  rachel  uuiof  ira  suni  inti  ciuuolta  eih  iluobiren,  uuanta 
sie  ninu^run.  11,  1  {Mtth.  2,  19)  Th6  herod  arstarb,  arangta 
gib  truhtine»  engil  in  troume  ioeebe  in  aegypto  sub  quedanti :  arstant 
inti  nim  then  kneht  inti  sina  mnoter  inti  far  in  erda  iBrahel,  uuanta 
arstorbanä  Bint,   thie  thär  suohtun   thes  knehtes  sela.     2.  Her  thö 

10  arstantanti  nam  tben  kneht  inti  sina  mnoter  inti  quam  zi  erdn 
israhel.  3.  Thö  her  gihörta,  thaz  archelauB  ricbisöta  in  iudeon 
after  berode  Binemo  fater,  forbta  imo  tbara  faren.  4.  Inti  gimanot 
in  troome  fnor  in  teil  galilee,  inti  tho  her  thara  qnam,  artöta  in 
them  burgi,  thiu  tbär  ist  giheizzan  nazareth;  5.  zi  tbiu  thaz  gifnllit 

lÖTTiirdi  thaz  giquetan  uuas  thumh  thie  xunzzagon:  uuanta  her 
sazareuB  uuirdit  ginemnit.  12,  1  {Luc.  3,  40)  Ther  knebt  uuär- 
licbo  vvuoha  inti  strangeta  fol  spähidu,  inti  gotes  geba  uuaß  in 
imo,  inti  fuonm  Bine  eldiron  giiäro  in  hieruealem  in  itmälemo  tage 
öetröno.    2.  Inti  mit  tbiu  hei  nuard  giuuortan  ziielif  iäro,  in  üfsÜ- 

20  ganten  zi  bienisalem  after  theru  ginuonu  thes  itmälen  tages,  gi- 
fulten  tagun,  mit  thiu  sie  heim  wurbnn,  nuoneta  ther  kneht  heilant 
in  hiernBalem,  inti  niforstuontun  thaz  eine  eldiron;  3.  uuäntun  in 
unesan  in  thero  eamantferti,  quämiun  eines  tages  uueg  inti  suohtnn 
inan    nntar    sin^n    mägun    inti   einen  kundön,    inti  inan   nifindanti 

26  fuorun  unidar  zi  bienisalem  inan  suochenti.  4.  Duard  thö  after 
thrin  tagun,  fundun  inan  in  themo  temple  sizzantan  untar  mitten 
tben  lerarin,  börantan  tbie  inan  frägentan.  5.  Arquämun  thö  alle, 
thie  inan  gihörtun,  ubar  sinan  autatuom  inti  sin  antvvurti,  inti 
sehente   Tvuntorötun.     6.  Tbö  quad   sin  muoter  zi  imo:   aan,   ziu 

30  täti  thn  uns  so  ?  ih  inti  thin  fater  eerente  suobtnmeB  thih.  7.  Inti 
her  quad  zi  in:  „uuaz  ist,  thaz  ir  mib  suohtut?  uiuuestut  ir,  thaz 
in  then  thiu  mines  fater  sint  gilimphit  mir  uueean?"  8.  Inti  sie 
niforstuontun  thae  uuori,  thaz  her  sprah  zi  in,  inti  nidaratlgenti 
mit  in  qnam  zi  nazareth,  tttüis  in  untartbiutit.     9.  Inti  stn  muoter 

Söbihielt  aUu  thisu  uuort  in  ira  herzen,  inti  ther  heilant  th^  in 
Bpäbidu  inti  in  altere  inti  in  gebn  mit  gote  inti  mit  mannun. 

1  marcun  e«  o  cott,  —  10  nam  auf  Bastir  —  21.  26  tagun  eu  o  corr. 
—  24  magun  zu  o  corr.  —  30  uns  fthlt  B  —  32  de  &m  nuort  a«/"  Rasur  — 
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2.  Gleichnisse  des  Herro.  Tat.  XCVII— XCIX. 
97,  1  {Luc.  15,  11)  ftuad  thö :  siim  man  habäta  zuneiie  snni. 
Quad  thö  ther  iungoro  fon  then  tfaemo  fater:  „fater,  gib  mir  teil 
thero  heiiti,  tbia  mir  gibure".  Her  thö  teilta  thia  hebt.  Nalles 
after  manegen  tagen  giBamon6t4D  allen  ther  iuDgoro  bud  elilentee 
fuor  in  uerra  lantacaf  inti  dar  ziuuarf  sina  hebt  lebento  uirnlnstigo.  6 
2.  Inti  after  thiu  her  iz  al  forlSs,  uuard  hungar  strengi  in  tbero 
lantacefi,  her  bigonda  thö  armen.  Inti  gieng  iikti  zuoclebeta  einemo 
thero  burgliato  thero  lantscefi,  inti  santa  inan  in  sin  thorf,  tbaz 
her  fuotriti  sTinin.  Inti  girdinöta  gifnUen  sina  uuamba  fon  eiliqnis, 
theo  tbiu  sunin  äzzun,  inti  »ioman  imo  nigab.  3.  Her  thö  in  sihlO 
giuuorban  quad:  tvuo  manege  asnere  minet*  fater  ginubt  habent 
brötes,  ih  uoruuirdu  hier  hungere!  aretantu  inti  faru  zi  minemo 
fater  inti  quidu  imo:  fater,  ib  suntöta  in  bimil  inti  fora  thir,  inti 
nibiffl  iu  nuirdig  ginemnit  uuesan  thin  buq,  tao  mih  bö  einan  fon 
thinen  asnerin.  4.  Inti  arstantanti  quam  zi  sinemo  fater.  Mittiu  15 
thanne  nob  ferro  uuae,  gisab  inan  Bin  fater  inti  miltida  gimorit 
uuard  inti  ingegin  touffenti  fiel  ubar  sinan  halB  inti  custa  inan. 
Thö  quad  imo  der  sun:  „fater,  ih  suntöta  in  himil  inti  fora  thir, 
iu  aibitH  nuirdig  ginemnit  uuesan  tbtn  sun.  5.  Tbö  quad  tber 
fater  zi  sinen  scalcun;  „slinmo  bringet  tbaz  erira  giuuäti  intf  gl- 20 
uuätet  inan  inti  gehet  finginn  in  sina  bant  inti  giscuohiu  in  fnozi 
inti  leitet  gifuotrit  calb  inti  arslahet,  inti  ezz^mes  inti  goumumes ; 
nnanta  theser  min  sun  Hit  uuas  inti  arque^ta,  foniuard  inti  funtan 
uuard".  Bigoodun  thö  goumön.  6.  UnaB  sin  Bun  altero  in  achre,  inti 
mittiu  thö  quam  inti  nälichöta  tbemo  böse,  gihörta  gistimmi  sang  inti  25 
cbör;  inti  gruo^^a  einan  fon  then  scalcun  inti  flrägeta  unaz  thiu  unärin. 
Tber  thö  quad  imo:  „tbtn  bruoder  quam,  inti  arslnog  thin  fater  gi- 
fuotrit calb,  bitbiu'  inan  beilan  intfieng.  ünuuerdöta  her  tbaz  inti  niuuolta 
ingangan.  Sin  fafer  iizgangenti  bigonda  thö  fragen  inan.  7.  Her  tbö 
antnnrtenti  quad  sinemo  fater:   „senu  bö  manigiu   iär  theonön  thir 30 


1  babata  ga  e  corr.  —  Fortan  ist  cursiv  gedrvekt,  was  in  der  Hds. 
at^  Rasur  steht,  mofem  die  Anin.  keine  andere  ErMärung  gibt  —  3  :ehti 
Hasur  ton  h  —  11  »Bnere  nU  a  corr.  —  12  «oruuirdu  zu  f  eorr.  —  14.  19 
bim  ZK  n  radiert  —  14  ginemnit  lu  n  r.ad.  —  IT  ::Sel  Basur  —  20. 26  Bcalcim 
gu  0  corr.  —   23  tot;  Basur  oo»  t  —   29  fa:ter  Basur  »wn  t  —  30  thenon. 
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inti  neo  in  altre  thin  bibot  niiibarg^ng,  inti  neo  in  altre  nigäbi 
mir  zi^in,  thaz  ib  mineD  frianttin  goumti,  oub  afber  thin  thes^ 
tbin  Bun,  tber  dar  fraz  alla  siDa  hebt  mit  btiorün  quam,  Sirsluogi 
iiDO  gtfliotrit  calb".  8.  Her  tbü  qnad  imo:  „kind,  thu  bis  eimblnm 
5  mit  mir,  iuti  alliu  miau  thinu  aiut;  gournön  inti  gifehau  thir  gi- 
laupf,  unanta  tbes^r  thin  bruoder  tSt  uuae  inti  arqae/^ta,  Ibmuard 
inti  funtan  uuard.  98,  1.  {Luc.  17,  3j  Scounöt  iuuerl  oba  santo 
in  thir  tbin  bnioder,  (Mttk.  18,  15)  far  thanne  iuti  increbo  inan 
untar  thir  inti  inan  einon ;    oba   her   thir   höre    {Luk.  17,  3)  inti 

lOriuna  tuoa,  forl&z  imo,  {Müh.  16,  15)  inti  gietrünis  thinan  bruoder. 
2.  Oba  her  tbir  nihöre,  giholo  mit  thir  noh  thanna  einan  odo 
zuuene,  thaz  in  munde  zuueiero  nrcundöno  odo  thriio  gist£  togilih 
uuort.  Oba  her  sie  nihöre,  quid  thero  Bamanunijnf;  oba  her  theru 
samanungu  nihöre,   ei  tbir  thanne  eö  heitbin  inti  firafol.     3.  TJnär 

ISqnidu  ih  in,  bö  uuelichu  bö  ir  gibintet  obar  erdn,  unerdent  gibnn- 
tanu  in  bimile,  inti  so  uuelicbu  bö  ir  arlöset  obar  erdu,  uuerdent 
arlSstu  in  himile.  Abnr  quidu  ib  iu,  unanta  oba  zunene  fon  ia 
gizuftigönt  sih  obar  erdu  fon  eogilicberu  rachu  so  uuolicbu  eö  sie 
pittent,  uuesent  in  fon  minemo  fater,  ther  dar  in  bimile  ist.     Thär 

20  dar  Bint  zunenä  odo  tbri  gasamonäte  in  minemo  namen,  tbär  bin 
ib  in  mitten  iro:  i.  Tbö  gieng  petrus  zi  imo  inti  quad:  „trohtin, 
BÖ  ollo  giBuntöt  in  mir  min  bruoder  inti  ih  thanne  forläzu  imo? 
unzan  eibun  etunt?"  Thö  quad  imo  tber  beilant:  „niquidu  ib  thir 
unzan    sibun    Btunt,    onh    unzin    sibanzug    atuntiin    eibnn    uuarb". 

26  99,  1  {Mtth.  18,  23)  Bidiu  gibilidöt  ist  bimilo  ricbi  manne 
cuninge,  ther  dar  nuolta  redea  sezzan  mit  BinSn  scalcon.  Inti 
mittiu  ber  bigonda  reden  sezzan,  bräht  uuard  imo  ein,  tber  Bcolta 
zeben  thusnntä  talentöno.  2.  Mittiu  her  nihabata  nnanün  guUt, 
gibftt  inan   ther  herro  zi  uorftnufanne   inti   Bina  quennn   inti  kind 

80  inti  elliu  tbiu  her  habeta  inti  norgeltan.  Nidar  tbö  uaUanti  ther 
scalc  bat  inan  quedenti:  „gidult  haba  in  mir,  inti  ih  uorgilta  alliu 

1  Mbargeng  auf  Rasur  —  2  friuntan  zu  o  COTT.  -  3  huoriin  ««  o 
corr.  —  4  sixnbhim  su  n  rad.  —  6  minu  thintt  zu  iu  corr.  —  10  tno:  Rtvnr 
von  a,  —  giBtrunJH  —  11  thanna  zu  e  COTT.  —  12  urcundono  BaauT  — 
~  18  eogUiehecn  z»  i  corr.  —  20  zuuena  ea  e  corr.  —  24  «tuntun  za  o  corr. 
—  26.  27  redeo  zu  a  corr.  —  28  habata  zu  e  corr.  —  nuanan  auf  Iteuur, 
für  e  F  —  gulti:  Rasur  —  29  nori^ufanne  zu  c  corr.  —  30  nallonti  nt  « 
corr.  —  31  habo  zu  «  corr. 
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thir.  Hiltaati  ther  h^o  thee  ecalkes  uorliez  inan,  inti  Üüe  acold 
forliee  imo.  3.  tlzgangaati  thö  ther  Boalc  faut  einan  sinan  eban- 
eealk,  ther  scolta  imo  ^ehenzug  pfendingo,  inti  ^fäbanti  thamfta 
inaa  ena  quedenti:  „foi^ilt,  thaz  thu  scalt!"  Nidar  thö  fallanti  ein 
ebaoBoalÄ;  bat  inan  aus  qnedenti:  „^dult  baba  in  mir,  inti  ih  uor-6 
^tn  alliu  thir".  Her  thö  ntuuolta,  ooh  ^eng  inti  eanta  inan  in 
karkeri,  unz  norgolti  thie  seuld.  4.  Thö  gisehante  sine  eb&necalkä, 
thin  dar  nuärun,  gitraobtä  nurdun  tbräto  inti  quämun  inti  sagetua 
iro  herre»  allin  thin  gitäniu  unäron.  Thö  gihalöta  inan  sin  herro 
inti  qnad  imo:  „aboli  scal^,  alla  sculd  uatliee.  thir,  uaanta  thu  mihio 
bäti :  nigilam/'  thir  zi  miltenne  thines  ahtascalkes,  »ösö  ih  thir 
milti  nuas?  &.  Thö  arbolgan  uuard  sin  hörr»,  salta  inan  nuizzi- 
närin,  unzan  uorgulti  alla  thie  sculd.  Inti  so  m!n  fater  himiliag  tuto 
iu,  oba  nJuorläzzit  einero  giuuelih  sinemobruoder  fon  iunareu  herzön. 

3.  Christi  Eracheinangen  nach  der  Äuferstehttng. 
Tat  224—32. 
334,  1.  (Marc.  16,  JS)  Aiter  thiu  thö  züein  fon  then  gangen-  lö 
tSn  arougit  nuas  gangenten  (Luk.  24,  13)  in  themo  selben  tage  in 
bargilün,    thaz  nuas    in   atuke  stadiöuo   zehenzug   inti  sehzug    fon 
hierusalem,  in  namen  emmaus.     2.  Inti  sie  eprächnn  nntar  züuisgen 
fon   then  allen,    thiu    dar   giburitun.     Inti    uuard    thö,    mittiu    sie 
spräcbun  inti  mit  in  euohtnn,  3.  Inti  ther  eelbo  heilant  nählichönti  20 
^eng   mit  in;   iro   öngun  uuärun  bihabetlu,   thaz  aie  inan  ni  uor- 
stuontin.     4.  Inti  quad  her  zi  in :  „uuaz  eint  thisiu  uuort,    thiudir 
bringet  untar  züuisgen  gangenti,  inti  birut  gitraobit?"   335,  1.  Inti 
aatalengita  thö  einer,  themo  oamo  uuaa  cleopas,  quad  imo:  „bistu 
eino  elilenti  in  hiemsalem  inti  niuorstuonti,    thiu  dar  gitän  uuärun  25 
in  thijsen  tagon?"    Th4n  quad  her:  „uueüchiu?"     2.  Inti  quädun: 
„fon  themo  heilante   nazarenisgen,   ther  dar  uuas   gomman  uüizogo 
mabtig  iu  nuerke   inti   in  uuorte  fora  gote   inti   fora   allemo  folke, 
inti  uuio  inan  saltuu   thie  höhöstun  bisgotä  inti  unsere  beröston  in 
uidamessi  tödes,  inti  arhiengan  inan.     3.  Uuir  uuäntumes,  thaz  her  30 

1.  7.  13  thi«  iu  &  ToA.  —  2  azgaoganti  iu  e  rad.  —  3.  5  ebauecalü 
äM  c  corr.  —  3  gifahonti  lu  e  eorr.  —  5  habo  mi  e  rad.  —  6  geng  —  7  gise- 
bonl«  zu  e  corr.  —  sine  aaf  Basur,  für  a?  —  8  gitruobti  ?«  e  rad.  — 
9  herro  a.  ü.,  ß.r  o?  —  10  scalt  m  c  corr.  —  15  gangeuten  /eAü  B  — 
30    uuatumes. 
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unäri  arlöaenti  iBrahel,  inti  nn  nbar  iMsiu  allin  thritto  tag  ist  hintu, 
Üiaz  thisiu  gitän  aint  336,  1.  Oh  Bumtu  uuib  ton  tmeeren  brao- 
gitun  ünsih,  thio  dar  er  themo  liohte  uüarnn  zi  themo  grabe, 
2.  Inti  oifuDdanemo  smemo  ITchamen  quämua  quaedeuti  eih  gi- 
Quuesso  gieibt  engilo  gieeban,  tbio  qiuedent  inan  leben.  3.  Idü 
giengun  atune  fon  uns  zi  tbemo  grabe  inti  so  fundun,  bö  thiu  DÜb 
quädun;  inan  giuutaso  nifundan".  237,  1.  Inti  her  quad  zi  in: 
„UDola  tumbe  in  lazae  in  herzen  zi  giloubanne  in  allen  then,  thin 
dar  spräcbnn   thie   unizogon!     2.   Eno   nigilanf  tbisin  christ  trüen 

10  inti  ingangan  in  sTna  diuridai"'  3.  Inti  bigonda  fon  moyse  Inti 
fon  allen  then  unizogön,  arrekita  in  in  allen  giscribon,  thiu  dar 
fon  imo  uüärun.  338,  1.  Inti  nählicbötun  thö  tbera  burgilün,  than 
sie  fuorun,  ind  her  licbizita  sib  rümör  faran.  2.  Inti  beitnn  inan 
BUB  qutedenti:  „üuone  mit  uns,  uuanta  Iz  äbandec  inti  intbeldit  ist 

16  iu  tber  tag."  Inti  ingieng  mit  in.  3.  Inti  unard  tbö  mitt'in  her 
saz  mit  in,  intfieng  tbaz  bröt  inti  giuuihita  inti  brab  inti  gab  in. 
4.  Inti  gloffanöt  uurdun  iro  ongun,  inti  forstuontun  inan,  inti  her 
abfuor  fon  iro  ougön.  239,  1.  Inti  quädun  nntar  zuuisgen:  „eno 
unaer  herza  niuuas  iz  briunenti  in  uns,   mittiu  ber  sprab  in  unege 

20  inti  gioffanöta  ans  thiu  giscrip?"  2.  Inti  aratantenti  in  tberu  selbön 
ziti  uuidargiengun  zi  hierusalem  inti  fundun  gisamanöte  thie  einlini 
inti  thie  thie  dar  mit  in  uuäriin,  aus  qucedenti,  tbaz  trohlla  arstnoot 
uuärlicho  inti  arougita  aih  Bimone.  3.  Inti  sie  sagetun  thiu  dür 
gitäniu   nuäruQ   in  nuege,   inti  uuio  sie  inan  forstnontun  in    breb- 

25channe  thes  brötes;  nob  in  nigiloubtuo.  330,  1.  Mittiu  sie  thisiu 
spräcbun,  mittiu  iz  spät«  uuas  thes  Beiben  tages,  eines  aambaz- 
tagea,  inti  duri  uüärun  bialozzan,  thärda  uuärun  thie  iungoron, 
tburuh  iudöno  forohta,  2.  Quam  tber  heilant  inti  stuont  in  znittimen 
sinero    iungoröno   inti    quad    iu :    „Bibba    ai    iu,    ih    bin,    nicuret  iu 

SOforohtan.  3.  Gitruobte  inti  arbmogite  uuäntuu  sik  geiat  ^aehan. 
4.  Tbö  quad  her  in :  „uuaz  birut  ir  gitruobte,  inti  gitbankä  ar8t%«nt 
in  iuuueriu  berzuni'  5.  Giaebet  mino  benti  inti  fuozi,  thaz  ib  selbo 
bin,  greifbt  inti  giaehet,  bidiu  uuanta  geiat  fleiag  inti  gibeini  ni 
habet,    ao   ir   mih  giaehet   haben".     6.  Inti  mittiu   her   tbaz    quad, 

35  aröugta  iu  bentt,  fuozi  (Jok.  20,  20)  inti  aTta.  331,  1.  (Luc.  24,  41) 
Iu  nob  thö  nigiloubenten  inti  uüntronten  furi  glueben  quad:  „habet 

7  giuuisäo  na  e  corr.   —   30  ei. 
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ir  hier  unaz,  thaz  man  ezzan  megi?"  2.  Sie  thö  britbtim  imo  deil 
giröstiteB  üs^b  iati  uüaba  höoages.  Intj  mittia  her  thö  az  fora 
1d,  uam  tbö  thia  äleibbä  inti  gab  in.  3.  Inti  quad  zi  in :  „thiz 
sint  thiu  uuort,  thiii  ih  eprah  zi  iu,  mittin  ih  nob  thaiine  uuas  mit 
in,  bidiu  uuanta  nötdnrf  unas  zi  gifullanne  alliu,  thiu  dir  giBcriban  5 
aint  in  euu  moyseses  inti  nuizogön  ind  in  selmin  fon  mir".  333,  1. 
Tbö  gioffonöta  her  in  sena,  thaz  sie  forBtuouti  giscrib.  2.  Inti 
quad  in:  „bidiu  so  giacriban  ist,  auanta  so  gilanf  criet  trSen  inti 
arstantan  fon  töde  thritten  tagee,  inti  praedi^n  in  sinemo  namen 
riuuna  inti  forläznessi  süntöno  in  allä  thiotä  biginnonten  fön  hiero-  lO 
Bolima.  3.  Ir  birut  ürcundon  therero,  inti  ih  sentiu  giheiz  mines 
fater  in  iuunih.  i.  {Joh.  20,  20)  Griuäbnn  nnärlicbo  tbie  iungoron 
gisebenemo  trohtine.  5.  Thö  qnad  her  in  abar :  „sibba  si  iu !  so  mib 
Santa  ther  fater,  so  santa  ih  iunuih".  6.  Thaz  mittin  her  quad,  tbö 
anablies  inti  qnad  in :  „intfahent  theo  heilagon  geist ;  then  ir  forläzet  15 
auntä,  then  uuerdent  sie  forläzono,  inti  then  ir  sio  bihabet,  bihabeto  sint. 

XV.  Karls  des  Grossen  Monats-  nnd  Windnamen, 

Mensibus  etiam  iuxta  propriam  lirtffuam  voeabula  wnposuÜ, 
cum  ante  id  temporis  apud  Francos  partim  latinis,  partim  bar- 
baris  nominibus  pronuntiarentur.    Item  ventos  duodecim  proprüs 
appellationibus    insignivit,    cum   prius    non    amplius   quam   vix2(i 
quatuor   ventorum   voeabula   possent   inveniri.     Ef   de   mensibus 
quidem  ianuarium  uuintarmänötb,  februarium  homung,    martiam 
lentzinmänöth,  aprilem  östarmänöth,  maium  uuinnemänöth,  iunium 
brächmänöth,  iulium  heuTimänöth,  augustum  aranmänöth,  septembrem 
uuitumänöth,    odobrem   uuindiimänötb,    novembrem    herbistmänöth,  25 
decembrem  heilagmänötb  appellavit.    Ventis  vero  hoc  modo  nomtna 
imposuit,   ut  subsolanum  voearet  öströniuuint,    eurum  öatsundröni, 
euroaustrum   sundöströni,    auslrum  Bundröni,    austroc^Hcum  Bund- 
uuestroni,    afriettm   uuestsundröni,    eephyrum   uueBtröni,     chorum 
uuestnordröni,  circium  norduucströni,  septentriortem  nordröni,  aqui-  so 
lottern  nordoBtröni,  vulturnum  ostnordröni. 

XVI.  Hamelburger  Markbeschreibnng. 

Anno   tertio  regni  piissimi  Caroli  mense   Octob.   VIII.  id. 
Octob.  reddita  est  vestitura  traditionis preedicti  regia  in  UamaluDburg 

XIT,  12  tho  nach  giuahua  B. 
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StunnioDi  abbatiper  Nldhardtim  et  Heimonem  cotnites  et  !FuiDoliluin 
tüque  Gunthramnum  vasallos  dominicos  coratn  kis  testibus:  Hruod- 
munt  Fastolf  Uuerant  Uiiigant  äigibot  Suuidberabt  Si^o  Häsmär 
Suuidger  EUing  Egibelm  Geruuig  Attumär  Brüning  Engilberaht 
6  Leidriit  Siginaud  Ädalmao  Amalberabt  Lantfrid  E^iolt.  Et  descriptus 
est  atque  eonsigtiatus  idem  locus  undique  his  termmis,  postquam 
iurauerunt  nobüiores  terrae  ülius,  ut  edicerent  uerUatem  de 
ipsius  fisci  quantitate :  primum  de  Salu  iuxta  Teitenbah  in  Caput 
suum,  de  capite  Teiteabab  in  Scaranvirst,  de  Scaranvirete  in  eaptU 

10  Btaranbah,  de  capite  Staranbab  in  Scuntra,  de  Scuntra  in  Nendichen- 
veld,  deinde  in  thie  teofün  gruoba,  inde  in  EnneBfirst  then  uuestanin, 
inde  in  Perenfirat,  inde  in  Orientale  caput  Ltitibah,  inde  in  Lüti- 
brunnon,  tnde  in  obanentig  DnlneBsol,  inde  in  obanenüg  üumeBtal, 
inde   in   tben   burguueg,   inde  in  Ötitalea  hoabit,   deinde   in   tlüe 

lOmicbilÜQ  buochün,  inde  in  Blenchibninnon,  inde  ubar  Sala  im  thaz 
marchöug,  inde  in  tben  Matten  uneg,  inde  in  tbie  tooliin  cHngün, 
inde  in  Hnnzesbah,  in  Ettingesbmnnon,  inde  in  mittan  Eicbinaberg, 
inde  in  Hiltifridesburg,  inde  in  thaz  steinina  houg,  inde  in  tben 
lintinon  seo,  inde  in  theo  teofün  clingün  nnzi  theuo  brunnen,  inde 

20  in  ein  sol,  inde  in  ein  steininaz  bog,  inde  in  Steiafirst,  inde  in 
Sala,  in  then  elm. 

XVII.  AuB  der  lex  Salica. 

LXI   de   cbrenecruda.     LXII  LXI  Ser,  scazlooB  man,  anJJran 

de  alode.     LXIII   de  eo  qui  »e  arelabit.  LXII  fon  alöde.  LXIU 

de     parentela     tollere     voluerit.     8e   eih   fon    sinen    mägan 

LXIV    de    cbaroena.     LXV    de25LXIV   Ser  fon  anSree  benti  eo- 

conpositione  homicidii.   LXVI  de  wihi  nimit.  LXV  hwe  man  wera- 

bomine  in  hoste  occiao.    LXVII  gelt  gelte.     LXVI  Ser   man  in 

de   eo  qui  alterum  bereborgium  bere  slahit,    LXVII  so  bwer  bö 

clamaverit.    LXVIII  de   caballo  anSran  mit  lösii  bilingit  LXVUI 
excorticato.     LXIX    de    eo   qui30Öeran8rea  hroa  bifilUt  LXIX  öer 

hominem  de  bargo  nel  de  furca  man    fon  galgen  t'orlaazit    LXX 

dimi Berit.       LXX     de     eo     qui  öer    wiib    gimabatit    inti     niwil 

filiam   alienam   adquisierit  et  ee  Bea  balön.   EXPLICIT. 
retraxerit. 

■XVIj  3  Uuesant  Math   ~~    12,   13  die  curdv  gedt-uckten  dreutnfttxt 
stehn  auch  in  der  Hds.  —  XTII,  26  eowih. 


INCIPIT  LIBER  LEGIS  SALICAE. 
I.  De  manuire.  Herist  fön  meni. 

1.  Si  quis  ad  mallnm  legibus  1.  So  bwer  so  anSran  zi  6iuge 
dominicis  mannitaB  fuerit  et  dou  gimeuit,  intl  er  nicuimit,  ibn 
venerit,  si  eam  sunnis  nou  de-  ini  sunne  nihabet,  gelte  scil- 
tonnerit,    600    din.    qui    faciunt     lingä  XV. 

solides  15  culpabills  iudicetur.     5 

2.  ille  vero  qui  aliom  mannit,  2.  Ser  anJiran  gimeuit,  ibu  er 
si  non  veserit  et  eum  sannis  non  nicuimit  inti  suune  uihabet,  b6 
deteDuerit,     ei    qoem    mannivit,     sanm  gelte  sol.  XV. 

similiter  600  diaarios,  qui  faciunt 
solidoB  Ib,  conponat  10 

3.  ille  antem,  qui  alium  maunit,  3.  Ber  an&ran  menit,  mit  ur- 
cum  testibus  ad  domnm  illius  cuu5eöm  zi  ^uemo  bnose  cueme 
ambulet  et  sie  eam  maaniat  aut  inti  Sänne  gibanni  ini  erdo  sina 
uxorem  illuis  Tel  cuicumque  de  caenün,  er3o  sinero  biwöno  ettes- 
famüia  illius  denanciet  ut  ei  15  hwelihemo  gisage,  9az  iz  emo 
faciat  notum,  quomodo  ab  illo  gicunde,  weo  her  gimenit  ist. 
est  mannituB.  nam  si  in  iuesione  iba  er  in  cnninges  Seonöste  hait 
regia  occapatos  fuerit,  manniri  ist,  Saune  nimag  er  ini  gimenen. 
noD  potest.  si  vero  infi'a  pagum  ibu  er  innan  Ses  gewes  in  sinemo 
in  ana  ratione  fnerit,  potest  man-  20  ärunte  ist,  9anne  mag  er  ini 
niri,  sicut  superius  dictum  est.        menen,   söbö  iz   beer  obana  gi- 

Boriban  ist. 

IL  De  furtis  porcorum.  IL  Fon  Siubiu  sulao. 

1.  Si  quis  porcellum  lactantem  1.  so  bwer  so  süggnti  farab 
furaverit  de  hranne  prima  ant  forstilit  ton  9eru  furietün  sdgn 
de  mediana,  et  inde  fuerit  con-  25  erSo  in  metalöstün,  inti  des  gi- 
vicius,  120  dinarios,  qui  faciunt  wunnan  wiritit,  gelte  boL  III., 
Bolidos  3,  culpabilis  iudicetnr  forftzan  baubitgelt  inti  wiröritn; 
excepto  capitale  et  dilatura;  si  ibu  Sänne  in  Srittiün  atigu  for- 
vero  in  tertia  braune  furaverit,  atolan  wiröit,  gelte  sol.  XV, 
600  dinarios,  qui  faciunt  solidos  30  forüzzan  banpitgelt  inti  wiröriün. 
15,    culpabilis   iudicetnr  except« 

capitale  et  dilatura. 

2.  si  quis  porcellum  de  Bude  2.  so  bwer  so  farab  forstilit 
furaverit,     quae    clavem    habet,      fon  8emo  sülage,  Ser  slözbaft  ist, 
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1800  dinarios,  qui  faciunt  solidos     gelte  soL.XLV,   forüzan  haupit- 
45,   culpabÜiB   iudicetur  oxcepto     gelt  inti  wiriJriün. 
capitale  et  dilatura. 

3.  si  qiÜB  porcellum  in  campo  3.  so  hwer  so  farah  in  felde, 

inter  porcoe  ipso  porcario  casto-  5  Saar  hirti  mit  ist,  forstilit,   gelte 
diente    furaverit,    600    dinarios,      sol  XV,    forüzan  haubitgoU  inti 
qui  faciunt  solidoB  15,  culpabilis     wiränün. 
iudicetnr     excepto     capitale     et 
dilatnra. 

i.  si  quis  poiceUom  furaverit,  10  4.  So  hwer  su  farab  forstilit, 
qui  sine  matre  viTere  potest,  40  daz  biüzau  öeru  mooter  leben 
dinarios,  qiii  facinnt  eolidum  1,  mag,  feorzug  pentingä  Sie  taent 
onlpabilis  iudicetnr  excepto  capi-  sol  I  gelte,  forüzan  banbitgelt 
tale  et  dilatura.  inti  wirSriün. 

5.  si   quis    scrovam   subbattitlö      5.  So  hwer   so   sü  bistoozzit 
in  furto,  Ü80  dinarios,  qui  faciunt     in  Siubiu,  gelte  sol.  VII,  forüzan 
solides    7,     onlpabilis     iudicetnr     haubitgelt  inti  wii^riün. 
excepto  capitale  et  dilatura. 

6.  si  quis  BCrovam  cum  por-  6.  So  hwer  aö  sQ  mit  farahnm 
cellis  Airaverit,  700  dinarios  qni  20  forstilit,  gelte  sol.  XVII,  forüzan 
facinnt    solidos    17>(),   culpabilis     haubitgelt  inti  wirSriCtn. 
iudicetnr     excepto     capitale     et 

dilatura. 

7.  si  quis  porcellnm  anniculujn  7.  So  hwer  so  farah  iärigaz 
furaverit,  120  dinarios,  qui  fa- 25  forstilit,  gelte  sol.  III,  forüzan 
ciunt  solidos  3,  culpabilis  iudice-      haubitgelt  intj  wirdriün. 

tnr,  excepto  capitale  et  dilatura. 

8.  si  quis  porcnm  bimum  fiira-  8.    So    hwer    so    zuüäri    suin 
verit,    600  dinarios,   qui   faciunt     forstilit,   gelte  sol.  XV,    Ibrüzan 
solidos    15,   culpabilis    iudicetur,  30  haubitgelt  inti  wirdriün. 
excepto  capitale  et  dilatura. 

d.  si  quis  tertussum  porcellum  9.  S6  hwer  so  hantzugiling 

XVIII.  Die  Strassburger  Eide. 

Ergo  XVI  kalend.  marcii  Lodhuwicus  et  Karolus  in  civitate. 
qoae  olim  Ai^entaria  vocabatur,  nunc  autem  Strazburg  vulgo  dicitur. 
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CODvenerunt  et  sacramenta,  quae  eubter  notata  sant,  Lodhuwicns 
romana,  Earolua  rero  teiidiBca  lingua  iuraverunt  Ac  sie  ante 
sacramentum  circumfnaaiii  plebem  alter  teudieca,  alter  romana  liugua 
alloquuti  sudL  Lodhuwicus  autem,  qui  malor  natu,  prior  exoreus 
BIO  coepit:  „qootiene  Lodhariue  me  et  tiunc  fratrem  meum"  etc.  5 
Comque  Karolus  baec  eadem  verba  romana  lingua  perorasset,  Lodbn- 
vicuB,  quosiam  major  natu  erat,  prior  haec  deinde  se  servatorum 
teatatns  eet. 

Pro  deo  amnr  ot  pro  ohrietian  poblo  et  nostro  conmiun  sal- 
vament,  d'iet  di  en  avant,  in  quant  deus  savir  et  podir  me  duuat,  lu 
Bi  aalTarai  eo  ciBt  meon  fradre  Karlo  et  in  oiudlia  et  in  cadbuna 
cosa,  si  cum  om  per  dreit  son  &adra  salvar  diet,  in  o  qnid  it  mi 
altresi  fazet,  et  ab  Ludher  no]  plaid  nnmquam  priudrai,  qui  meon 
Tol  ciat  meou  fradre  Karle  lu  damno  sit. 

Qnod    cum  Lodhuuicns   exploaset,    KaroluB  teudieca  Ungua  sie  15 
hec  eadem  verba  testatus  est: 

In  godes  miuna  ind  in  theB  cbriatiänes  folcheB  ind  unser 
bedhero  gehalimssi,  fon  theaemo  dage  frammordes,  so  fram  bö  mir 
got  genuizci  indi  mahd  fargibit,  bö  bald  ih  (Aeaan  minan  bruodber, 
BÖBÖ  man  mit  rehtn  Binan  hntodher  acal,  in  tbiu  Üita  er  mig  so  sama^ 
dno,  iudi  mit  Iiudberen  in  nohheinin  thing  negegango,  the  minan 
uuilloD  imo  ce  scadhen  uuertJAen. 

Sacramentum  antem,  qnod  ntrorumque  populus  quique  propria 
lingua  testatuB  est,  romana  lingua  sie  se  babet. 

8i  Lodhuvigs  sagramenl,  qu^  son  fradre  karlo  iurat,  conseryat,25 
et  Karins  meos   eendra   de  sua  pari  non  Iob  tanit,   si  io  retumar 
□on  l'int  pois,   ne  io  ne  neuls,    cui  eo  retumar  int  poia,    in  nulla 
aiudha  contra  Lodfauuuig  nun  li  iv  er. 
Teudisca  autem  lingna: 

Oba   Karl    then   eid,    tben   er    siuemo    bruodher   Indhnunigeso 
geenor,   geleistit,    inti  Ludhuunig  min   herro,    then  er  imo  geeuor, 
forbrihcbit,    ob   ib   inan   es  irunendeu   nemag,     noh   ih   nob   thero 
nohbein,    tbe  ih  es  iruuenden  mag,   unidbar  Karle  imo  ze  foUoati 
neauirdhit. 

Q,nibus  peraotis  Lodhunuicus  renotenns  per  Spiram  et  Karolus  36 
iuxta  Waaagum  per  Wizzftnburg  Warmatiam  iter  direxit. 

11  «diudha  —    18  gealnissi   —    19  madh  —  tesau   —  20  bmher   - 
soso  ma  —  32  uuerhsn  —  30  ainenio  der  dritte  Strick  verbliehen. 


XII.  Homilie  Bedas. 

Vui  lesed,  thö  saoctae  Bonifacias  pävos  an  Eöma  unae,  tbat 
lie  bedi  thena  kiesur  Ädvocatum,  that  he  imo  an  Kömo  en  hüe 
gefi,  th&t  thia  Inidi  uuilöo  paDtheon  beton :  wan  cbär  uuorthoa  alla 
afgoda  inua  begang'aoa.  So  he  it  imo  thö  iegivan  badda,  aö  wieda 
5he  it  an  ÜBea  drobtines  era  ende  üeero  früon  eanctQ  ifariuD  eadi 
allero  Cristea  martiro,  te  tbiu,  also  thär  er  inna  begangan  uuarth 
tbiu  menigi  thero  diuvilo,  that  thär  nu  inna  begangau  nuertba  tbiu 
gebugd  allero  godes  beligöno.  He  giböd  tbat  al  that  folk  thes 
dages,  also  tbe  kalend  IfoTember  anstendit,  te  keriko«  quämi;  endi 

10  also  that  gödlika  thianust  thär  al  gedän  was,  bö  wither  gewarf 
manno  gewilik  frä  endi  blithi  ie  hüs.  Endi  thanana  so  warth  ge- 
wonobed  that  mau  hödigo  abter  allero  thero  waroldi  beged  tbia 
gebugd  allero  godes  heligöno,  te  thiu,  aö  vuat  so  vai  an  allemo 
themo  g4ra  Tergömelösön,  tbat  vui  it  al  hödigo  geflillon  endi   that 

15uui  thur  thero  beligöno  gethingi  bekuman  te  tbeiuo  ewigou  liva 
belpandemo  üsemo  drohtiue. 

IX.  Sanct  Emmeramer  Geltet. 

Trobttn,  dir  uuirdu  ih  pigihtik  allero  mlnero  suntöno  enti 
missatäteo,  alles  deib  eo  mi^saspraA  edo  missateta  eedo  missadäbta, 
uuorto   eut)    uuercho    enti    kadanccbo,     des    ih  kyhukkiu    atdo    oi 

2okibiikku,  des  ib  uuizzauto  hüeta  ssdo  unuuizzanto,  nötac  eedo 
nnuötac,  eläfianto  eedo  nuabento :  meinsuuarteo  enti  lukino,  kyridöno 
enti  unrebtero  fizushoito,  buoröno  so  uue  bö  ib  so  kiteta,  enti  un- 
rebtero  Srinlusteo  in  muose  eoti  in  tranobe  enü  in  unrehtemo  släffe, 
daz  du  mir,   trohtio,    kanist  enti   kanäda  farkip,    enti  daz   ib    fora 

26  din^n  augön  unacamäntj  si,  enti  daz  ih  in  derru  uueroltti  miuero 
suntöno  riuän  enti  barmscara  hapän  mözi.  so^bo  so  dino  miltidä 
sin,  alles  uualtenteo  trobtin,  kot  aimabtigo,  kauuerdo  mir  helEan 
enti  kauuerdo  mir  farkepan  kanist  enti  kanäda  in  dinemo  rihe. 

Kot  almahdgo,    kauuerdo  mir  helfan  enti   kauuizzida   mir  la 

30  furistentida  ia  gaotan  nnillun  saman  mit  rehteu  galaupön  mir  far- 
gepan  za  dinemö  dionöste.  trohtin,  du  in  desa  uueralt  quämi  auntige 

XIX,  2  Rorao  —  3  uuorthon  —  6  Die  Lacotabl.  —  9  kerikon  —  10  giidlita 
—  gedon  —  12  hodigo  —   XX,  18  mUflaspraoh  A  —   20  geteta  U  frklt  A. 


za  ganerienne,  kauuerdo  mih  cahaltan  enti  kanerien.  Chriet,  cotes 
SUD,  uuibo  trohtin,  eösö  du  uaelles  enti  dino  canädä  Bin,  tao  pi 
mih  Buntjgnn  enti  unuairdigun  scaih  dinan,  uuiho  truhtio,  kanädigo 
got,  kauuerdo  mir  helfaii  suntikemo  enti  fartänemo  dinemo  scalfae 
unäneDtemo  dinero  kanädöno.  eoetigo  enti  milteo  trohtin,  du  einoö 
uueiet  uueo  mino  durlli  aint:  in  dino  kanädä  enti  in  dino  miltidä, 
uuibo  truhtiu,  pifilhu  min  herza  ia  minao  cadaoc  ia  minan  uuillun 
ia  minan  möt  ia  minau  lip  ia  nüniu  nuort  ia  miniu  nnerh.  leisti, 
uniho  tnibtio,  dino  kanädä  in  mir  enntigin  enti  Quuuirdigin  scalhe 
dinemo;  kanuerdo  mih  canerien  fona  allemo  upile.  10 

XXI.  Sächsische  Beichte.       XXII.  Lorscher  Beichte. 

Zb    giubu    goda    alomahtigon         Ib  gihu  gote  alamahtigen  fater 
fadar   endi   allon   sinon   belagon      inti  allen  sinen  eanctin,  inti  deeen 
(vnibetbon)  ondi  thi  godea  manne     uuihidön  inti   thir   gotes  manne 
allero  minero  enndiono,  tbero  the      allero  minero    eunteno,    thero   ih 
ik    githähta    endi    gisprak    endi  10  gidähda  inti  gi&prali  inti  gideda, 
^ideda  fan  thin  the  ik  erist  snn-     thaz  uuidar  gote  uuäri   inti  daz 
dia  uuerkian  bigooBta.    ök  iahu     uuidar  minera   cristanheiti  uuäri 
ik    aö    hoat    b6   ik   thee   gideda     inti  uuidar  minemo  gilouben  inti 
thee  Tuithar   mineru    cristinhedi     uuidar  mineru  uuihün  doufi  inti 
uuäri,   endi   vuitbar  minamo  gi  20  uuidar  minem  b^ihdi. 
lÖTon  uuäri,  endi  vuithar  minemo 
biglhton  uuäri,   endi  vuithar  mi- 
nemo meetra  uuäri,  endi  viiitliar 
minemo     faerdöma     uuäri,     endi 

vuitbar  minemo  rehta  uuäri.    Ik26      Ih  gin  nides,  abunstes,  bispräba, 
iahu  nithas.  endi  avunstea,  hetiaa     sneriennea,   ßrinlusto,    zitio    for- 
endi  biepräkiae,  sueriannias  endi      läzanero,  ubermuodi,  geili,   slaf- 
liagannias,   firinlustono   endi   mi-      heiti,  trägi  gotes  ambahtes,  hnoro- 
nero  gitidio  farlätanero,  ouarmö-      uuilieno,  farligero,  inti  mordes  inti 
diaB  endi  trägi  godes  ambahtae,  SOmansIahta,  ubaräzi,  ubartnincbi; 
hörttutlliono,   manslahtono,    ovar- 
ätae  endi  overdrankas .-    endi  6k 
untädion  mos  fefaöda  endi  drank. 
ök  inhn  ik  tbat  ik  giunibid  mos 


31  hör  uilliono.  11  got«  fehlt  —  26  firmliutio; 
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endi  drsnk  nithar  ^t,  endi  minsa 
h^nlömae  raka  so  negiheld  so 
ik  Bcolda,   endi  Hier  torida  than 

ik  scoldl.   Ik  giuhu,  that  ik  minan  thaz  ih  minan  fater  inti  mina 

fader  endi  möder  bö  neeröda  5  rnuater  bö  niereda  eö  ih  Boolda, 
endi  so  nemianiöda  eö  tk  scolda  inti  daz  ili  minan  hereron  bö  ni 
andi  ök  mina  bröthaT  endi  mina  ereda  so  ih  acolda,  inti  inan  bö 
Bneetar  endi  mina  öthra  nähiston,  niminnöda  so  ih  Bcoldo,  inti 
endi  mina  friund  so  neeröda  mine  nähietoa  eö  niminnöda  so 
endi  so  neminniöda  bö  ik  ecolda.  10  ih  scolda,  inti  min  uuip  inti  min 
Thea  giuhu  ik  hlüttarliko  that  kiud  b6  niminnöda  inti  nileerda, 
ik  anna  man  endi  öthra  elilendia  so  ih  ecolda, 
BÖ  neeröda  endi  bö  neminniöda 
BÖ  ik  ecolda.   Thee  inbu  ik  that 

ik  mina  iungeron  endi  mina  fiUn- 15  inti  mine  inngeron  so  nileerda 
loB  eö  nelerda  so  ik  ecolda,  inti  niminnöda  eö  ih  ecolda,  indi 
thena  helagon  snnnündag  endi  mine  fillolä  so  ni  (ereda  indi  ni) 
thia  helagün  mieBa  nefiriöda  leerda  so  ih  scolda.  Ih  gihn, 
endi  neeröda  so  ik  scolda,  fsae  thaz  ih  then  uuihon  snnnündag 
drohtinas  likhamon  endi  is  blöd  20  inti  thia  heilagOu  missa  bö  ni 
mid  Bulikaru  forhtn  endi  mid  ereda  inti  nimärda  eö  ih  scolda. 
snlikarn  minniu  ne  antfeng  eö  Ih  gihn,  daz  ih  mintm  decemon 
ik  ecolda,  siaköro  neuuieöda  endi  nifargalt  so  ih  scolda,  thaz  ih 
im  ira  nödthuiftt  ne  gaf  eö  ik  etal  inti  feratolan  fehöta.  Ih  gihn 
scolda,  sera  endi  unfräha  ne25thaz  ih  siohero  ninuisöda,  serege 
trösta  BÖ  ik  scolda,  minan  deg-  nigidrösda,  gaet  nintfian^  so 
mon  so  rebto  negaf  eö  ik  ecolda,  ih  scolda,  gieahane  nigiBuonda, 
gasti  BÖ  neantfeng  so  ik  scolda.  thie  ih  gieuenen  mohda,  thaz  ib 
Ök  iuhu  ik  thia  giunar  the  ik  meer  giuuar  inti  nnsipberon  gi- 
ginuerran  neecolda,  endi  thia  30  eageda  thanne  ih  scoldi.  Ih  gihn 
negietionda  the  ik  gietionan  thaz  ih  daz  giloupda,  thas  ih 
ecolda  Ik  iohu  unrehtaro  gi-  gilouben  niecolda,  thaz  ih  ni 
BÜitio,  unrehtaro  gihörithano  endi  gilaupta,  thaz  ib  gilouben  scolta. 
unrehtaro  githankono,  unreh-  Ih  gihu  nnrehtero  gisihto,  nnreh- 
toro    ouordo,    nnrehtaro  nuerko,  35  tera  gihörida,  nnrehtero  gidanco. 


4  Ik  iu  giuhu  —  24  uodthnrti  —  22  minan  aus  o  eorr.  —  26  nint- 

31  giBenda  -  giBonan  -  33  gisibtio.      **"^  *"*  "  '"^"  -  29  me  r. 
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nnrehtaroeethlo,  unrebtaroBtadlo,  unrehdero  suordo,  nnrehdero 
nnrehtaro^angOiUnrebtorole^ro,  nuerco,  unrehtero  aedelo,  UDieh- 
uarehtae  cussianniaB,  nnrehtaB  tero  atadalo,  luurehtoro  ie^ro, 
helBiannias,  HDrebtaa  anafaDgas.  unrehtero  gango,  unrehtee  ana- 
Ik  gihorda  bethinnuseia  endi  ß  fanges,  UDrehtero  ooeso.  Ih  gihu, 
unhrenia  seepilon.  Ik  gilöfda,  thaz  ib  miii&n  heit  brah,  ntetnan 
theB  ik  ^ilÖTian  nescolda.  Ik  bett  suuor  in  uuihidön  inti  bi 
Btal,  ik  farstolan  fehoda,  äna  gotea  heilogön.  Ih  giha  ungihör- 
orlöf  gaf,  äna  orlöf  antfeng,  me-  sami,  uiigithalti,  untTinuöno,  äbul- 
neth  Buor  an  uuiethon.  Äbolgan- 10  geB  (zit  hielt)  inti  strites.  Ib 
hed  endi  gistridi  an  mi  badda  gihu,  thaz  ib  beilac  ambaht  inti 
endi  mistnmfb  endi  avunsL  Ik  min  gibet  ruohoiöso  deda  inti 
Bttndiöda  an  Inggiomo  giuuitscipia  daz  ih  daz  auiha  ouizzöd  unbi- 
endi  an  flökanna.  Mina  gitidi  gibtic  inti  unuuirdic  nam,  inti 
endi  min  glbed  bö  negibeld  endi  15  daz  so  nihialt  inti  so  niereda 
BÖ  negifnlda  so  ik  scolda,  uu-  m  ib  scolta,  inti  daz  heilaga 
rehto  las,  imrehto  aang,  ungibör-  crüci  so  niereda  noh  nigidmog, 
sam  nuas,  mer  sprak  endi  mer  m  ih  scolda,  nofa  thero  gibenni- 
snigöda,  than  ik  scoldi  endi  mik  thero  faetono  inti  thero  crüoi- 
selvon  mid  nvilon  uuordon  endi  20  thrabto  so  nierfulta  noh  nibialt 
mid  nvilon  nuerkon  endi  mid  aö  ih  scolda.  Ih  gihu,  thaz  ih 
nvüon  githankon,  mid  imlon  biscofiä  inti  priesdä  inti  gotes  man 
luston  mer  nnsüvröda  than  ik  b6  ntereda  inti  niminnöda  so  ih 
Bcotdi.  Ik  iübu,  that  ik  an  kiri-  scolda,  meer  sprah  inü  Buuigeda 
kön  unrehtas  thähta  endi  öthra  25  thanne  ih  scolli.  Ih  gihu  daz  ih 
merda  theru  belagün  lecciün,  mih  selbon  mit  lustin  inti  mit 
biscopoB  endi  prestros  neeröda  argen  uuillön  int  mit  argen  gi- 
endi  neminniöda  bö  ik  scolda.  thancon  binnal  int  giunsübrida 
Ik  inbu  thea  allaa  the  tk  nu  meer  thanne  Ih  scoldL  Thes  alles 
binemnid  hebbiu  endi  binemnian  30  inti  anderea  manages  thea  ih 
nemag,  so  ik  it  uuitandi  dädi  uniifar  gotea  uuillen  gilVomita 
so  nnnuitandi,  so  mid  gilövon  aö  inti  nuidar  minemo  rehde,  aö  ih 
mid  ung^ÖTon.  8ö  hnat  eö  ik  iz  uuizzantheiti  dädi,  aö  ununiz- 
thes  gideda  thes  Tuithar  godas  zandi,  so  ih  iz  in  ng.ht  dädi  so 
vnillion  uuäri,  aö  vuakondi  so  86  in  dag,  aö  ih  iz  aläfandi  dädi  eö 
släpandi,  aö  an  dag  eö  an  nahta,  uuahhandi,  bö  '  ib  iz  mit  uuillen 
6  hetlunnuBBia.  6  minan  —  31  uoiiar  aus  t  eorr, 

—  84  naUi. 


BÖ  an  hailikaru  Udi  so  it  nnäri,  dädi,  so  äna  uutllon :  bö  uuaz  so 
BÖ  gangu  ik  ie  alias  an  tbes  ih  thes  alles  uoidar  gotea  nnillen 
alomahli^n  godaa  mimdbard  endi  gidädi,  so  gan  ih  es  in  goi&s 
an  sina  ginätba,  endi  nu  don  ik  almahtjgen  nmntbart  inti  in  Brno 
iB  alias  hlütarlikio  minan  bigihton  5  ginädä  inti  in  IntarUha  bigiht 
goda  alomahtigon  fadar  endi  allon  gote  almabtigen  inti  allen  slneo 
sinan  helagon  endi  thi  godt^  Banctin  inti  thir  gotesmanne  mit 
manna,  gerno  an  godas  unillion  gilouben  inti  mit  rinuuön  inti 
te  gibötianna,  endi  tbi'  biddin  mit  uuillen  zi  gibuozzanne,  inti 
gibedas,  that  thu  nü  te  godalObitdiu  thib  mit  ötmuodi,  thaz  thn 
githingi  nuesan  uuillias,  that  ik  giuuerdÖB  gibetön  fiiri  mih,  thaz 
min  lif  endi  minan  gilövon  an  drubdtin  thnnih  sino  ginädä  gi- 
godas  huldion  giendiön  möti.  nuerdo    mir    farläzan    allo  mino 

anndä. 

XXIII.  Fnldaer  Beichte. 

15  Ih  nnirdtt  gote  almahtigen  bigihtig  enti  allen  gotee  heilagön 

enti  thir  gotee  manne  allero  nünero  snntöno ;  nnrehtero  githanco, 
unrehtero  uuorto,  tinrehtero  uuerco;  thes  ih  unrehtes  gieähi,  nn- 
rehtee  gihörti,  unrehtes  gihancti  odo  andran  giBpuoni;  eö  unaz  so 
ih  unidar  gotes  uiiillen  gitäti  meinero  eido,  ubilero  fluocho,  liogannes, 

20BtelanneB,  huores,  manslahti,  nnrehtes  girätesj  odo  mir  iz  tbnmb 
min  kinäisgi  giburiti  odo  thnrub  ubartnincani,  odo  tburuh  min  selbes 
gispensti  odo  thunih  anderes  mannes  ginpenati ;  girida,  abunstes, 
nides,  bisprächido,  ubilero  Zusto;  thaz  ih  ci  chirichün  niqoam  so 
ib   mit  rebtu  scolta,   mina  fastün  nibihidt,  min  alamuosan   nigap, 

25  so  ik  mit  rehtu  scolta,  znnene  ni  giBuonta,  snntä  ni  f'urliez  themu 
ih  mit  rebtu  scolta,  heilagä  sunnimtagä  inti  heilaga  missa  inti  tben 
beilagon  nuizzöd  nierita,  bö  ih  mit  rebtu  scolta;  äna  urloub  gap, 
äna  nrloub  intpht'eng,  uncttin  ezzenti,  uncitin  trinchanti,  UDcitin 
Bläfenti,    uncitin  uuac/tanti.     TheB  alles  enti  anderes  manages,    thes 

30  ih  uuidar  got  almabtigon  scnldig  si,  thes  ih  gote  almabtigeo  in 
minero  kristanheiti  gihiezi   enti  bi  minän  tiuizzin  forliezi,    so  ih  es 


4  don  -  17  unrehtero  uuer«.  fehlt  A  —  21  kintbisgi  A  —  23  gelusto  A 

—  24  biheilt  A  —  min  bis  scolta  fehlt  A  —   25  furleiz  A  —  27.  28  uns  A 

—  26  intpheing  A  —  29  »nah  |  chanti  A  —  31  giheii  A  —  forieii  A. 
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gibagc,  8Ö  nigihuge;  so  ih  iz  ^thäbti,  so  ih  iz  gisprächi,  eö  ih  iz 
^täti;  8Ö  mir  iz  släfTenti  ^bnriti,  ad  anahhenti,  so  ^n^nti,  bö 
stantenti,  so  aizsenti,  bö  liganti ;  bö  bis  ih  es  gote  almahtigen  bigibtig 
enti  allen  gotea  heüagön  inü  tbir  gotes  manne  enti  gerno  buozziti 
hammoH,  so  fram  eö  mir  got  almahtigo  mahti  eoti  giauizzi  for-  5 
gib»^.  Almahtig  truhtin,  forgib  ods  mahtt  inti  ginulzzi  thioan 
unillon  zi  giuuircanne  inti  zi  giflremeone,  so  iz  tMn  ouillo  ei.  amen. 

XXIV.  Beictaenaaer  Beichte. 

Ih   nnirda   gode    alraahhUgen   bigihdic   nnde   vröuün    sancta 
mariÜD  unde  sanct^  michah^le  unde  sancta  petre  nnde  allen  godes 
heilegön   nnde   dir   einemo   boden.     UuaDde   ih  sundic   bin  loh   in  10 
gidäbtdin  ioh  in  dädin  loh  in  nuordon  ioh  in  unerkon;  ioh  In  bnare 
iob  in  Btäln,   ioh  in  bissprächidu  ioh  in  nide  ioh  in  äbolge  ioh  in 
ubarazidu  ioh  in  nbardmnchidu  ioh  in  flaachenne,  ioh  in  Buerinne ; 
dero   sandöno   allero    ioh   anderero   manegero:    so  gi  ih   £b   domo 
älmahtdigen  göde  ünde  allen  slnen  heilegön  nnde  dir  sinemo  boden.  16 
th  gihn  gode  abnahtdigen,   nuanda  ib  Bondic  bin,   daz  ih  hetlegan 
snnnündag    nnde   andere    beilege   dagä    so  negiuiröda  nöh   bö   no 
geröda,   sÖBe   got   habet   gibodan   unde   min  scuZd  uuäri.     Ih  gihu 
gode   almabtdigen,    dax    ih    mtna   chirichnn    bö    nesuahda   dnruhc 
mammendi  minea  lichamen,    noh  mine  Teepera,  nöh  mina  metdina,  20 
nöh    mina    mesea  nigiloB^da,    sÖBe   got  habet   gebodan    nnde   min 
BCU^d    nuäri.      Ih   gihn   gode    almabtdigen,    daz    ib    in    chiricbiin 
önrehtdes   dähda  nnde  unrebda  reda  deda   mit  anderemo   manne, 
daz    ih  daz   godes   top    niuuolda   gilosön   noh   anderan   niliaz.     Ih 
gihn   gode   almabtdigen,    daz   ib   daz  heilega  nnizznd  vehöda  mit  26 
anreinemo  lichamen,    däz    ih   so    g!r4init   niuuas,    söse   got   habet 
gibodan  unde  mtn  Bcnid  nuäri.     th  gihu  gode  almabtdigen,  däz  ih 
lungarege   niazda,   diirsdage  nigtdrancda,   siehhero   niuuiBÖda,   söse 
^ot    habet   gibodan   nnde  min   Bculd   uuärL     Ih  gihu  gode  ahnaht- 
ligen,    daz   ih   durfdige   man  ci  Aus  nigiladöda  noh   den   maz   noh  30 
Iranc   nigap   noh   flezzi   noh  hetdi,    BÖee  got  habet   ^bodan   unde 
nin    sculd   uuäri.     Ib  gihu  gode,   daz   ih   minan  vader  unde  mina 


5    framort  A    —    6  forgibig  A    —    16  sunditic  —    hielegan    —    1 

in""°dag  —  n«giuiroda  au»  i  und  o  corr.    —    18.  22  sdad  —  24  golown 

hindurck  gelogen  —    25  almahtdig«n  vor  e  iet  t  eingeschoben  —   SO  d  a 

Piper,  khi.  Gnunmktlk.  C .  l  IgH^  I L' 
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muÄder  unde  andere  uähieton  mine  so  neminnöda  noh  bö  neeröds 
sÖBe  got  habet  ^bodan  asde  min  sculd  unäri.  th  gihn,  daz  ih 
tuiiie  fnntdiviUoIa  so  uelerda,  BÖee  ih  in  dar  antbeizo  nuard.  Ih 
gihu  gode,  daz  ih  thie  mau  nuär,  thie  ih  uuerrau  msolda.  Ih 
gihu  gode,  daz  ih  minan  decemon  so  nevergalt  noh  minee  heran 
sacha  so  nehialt,  böbb  got  habet  gibodan  unde  min  scnid  nuful 
Alles  deB  ih  uu  gimeinit  haben,  eöaö  ih  iz  uuizzantheidi  gidädl, 
aÖBÖ  mir  iz  bi  dnmcanheidi  giburidi,  böbö  mir  iz  anderes  gibnridi: 
sS  noas  böb  ih  mit  theBemo  —   — 


XXV.  Bairißche  Beichte. 

10  Trohtin  got  almahtigo,    dir  vuirdo  ih   Buntigo   pigihdc   onti 

Bancta  mariün  unti  allen  gotes  engilun  nnti  allen  gotea  heiligun 
nnti  dir  gotes  eunarte  allero  nünero  snntöno  nnti  allero  mlnero 
misBitätij  de  ih  eo  missiteta  odo  miBsidähta  odo  miBsisprah  nosa 
minero  toupAa  nnzi  in  desin  hütignn  tach,  dero  ih  gihokko  odo  ni 

lögehukko,  de  ih  uuizzuuta  teta  odo  nnunizunta,  nötac  odo  onnötac, 
släphanto  odo  nnachanto,  tages  odo  naht«B,  in  suelichero  steti  odo 
in  Bueliohemo  zite  ih  si  gefrumeta,  mit  mir  seibemo  odo  mit  an- 
dremo :  in  ungiloufann,  in  zoupre,  in  höbmuoti,  in  geile,  in  Dide»  in 
abnnBte,  in  hazzo,  in  Tiginscephte,  in  äpnige,   in  meinen  eidnn,  in 

ZOlnckemo  nrchunde,  in  lugnnun,  in  mansIoAte,  in  üuvuti,  in  nöt- 
numphtin,  in  pisniüche,  in  untrinun,  in  hnore,  in  uberligire,  in 
piunellida  minea  lichnamtn,  in  hnorlustan,  in  unrehter  giru,  in 
pisprähun,  in  dansunge,  in  murmulöde,  in  ÜchiBÖde,  in  virmanöde 
menniscöno,    in  unreAtero   nrteiii,    in  ungibörsami,    in  nbaräKÜi,    in 

25  ubertrunchili,  in  scantüchemo  gichösi,  in  nppigemo  sceme,  in  spotte, 
in  uneichmnote,  in  unrehtemo  atrUe,  in  ruomigeme.  Ih  ^ho  dii, 
trohtin,  daz  ih  minemo  ItcAnamin  mera  intltez  dan  ih  scotte.  Ih 
giho  tir,  trohtin,  daz  ih  nnmaA^igero  nnti  dero,  de  in  charcbaro 
nnte  in   andren  nötin   uuäron,   nigiuuisota  noh   bö  nigihalf,   aö   ih 

SOacolta  nnti  so  ih  mahta.  Ih  giho  dir,  trohtin,  daz  ih  hnngrenta  ni 
gilaböta  noh  turstiga  nigitranota  noh  nackota  nigiuuätta  —  — 


4  gd  —  ß  god  —   11  engilum  —  14  toufha  —  tahc  —  18  huohmuti 

—  20  mansilato  —  diuns  —  21  aberligire  —  22  lichnanim  —  24  anrechtem 

—  26  stritte  —  romigeme  —  27  lihcnamin  mer  aintlez  —  28  unmattigeto  — 
29  uidieimo  —  30  scottu  —  31  giuatta. 


XXVI.  Ans  den  Münchner  Psalmen. 

a.  Pb.  113, 12.  Uiiihta  bluaiski  Urahelo,  nuihta  hiuniski  arones. 
13.  uuihta  alle  dia  fnrihtant  tmhtinao,  luzcile  mit  meren.*)  14.  Zuo 
auhhe  truhtic  über  hiuuuib,  über  hiauuih  inti  über  ....  i^rnuaeriu. 
15.  Kiuulhta  ier  trubtine  der  teta  bimll  bti  erda.  16.  Himll  bimilo 
truhline:  erda  auur  kap  barn  manno.  17.  Nales  töte  lobdnt  dib,  6 
truhtin,  nob  alle  dia  nidar  stigant  in  bella.  18.  Üzzan  uuer,  der 
lebemee,  uuoiaque deines  truhtine  foua  nu  ....  uuerolt 

b.  Fb.  114,  1 pidiu  kehörta  trubtin  etimma  des  kebetee 

mineB.      2.   Danta   kineicta   öra    sinaz   mir,    inti    in    tagon    minen 
kinemmu   dih.     3.   ümbiseliton   mib  seber   des   tödes,   zaalä    deralO 
hella  fiuitnn  mib.    4.  Arabeit  inti  »eher  fand,  ioti  namoD  trnhtines 
kinamta.     5.  Fuolago  truhtin,  erlösi   sela  mina;    kenädiger  trubtin 
inti  rebter,   inti  got  unser  kenädit     6.  Kebaltanti  lazcila  trabtin: 

kedemuatSr arlösta  mih.     7.  üuerbt,   sela  mina,  in  reeti  dioa, 

danta  trabtin  uuolateta  dir.     8.  Danta  erlösta  sela  mina  fona  töde,  16 
ongnn  miniu  fona  zaharim,  fnozze  mine  tbna  slippe. 

c.  Fs.  133,  1-  Üzzan  daz  tmhtin  nuas  in  uns  ....  nzzan  daz 
trubtjn  uoas  in  ans,  3.  denne  arisant  in  unsib,  ödo  nnila  lebente 
farglintant  unsih;  denne  arbolgan  ist  heizmuoü  iro  in  nnsih,  3.  ödo 
uuila  uaazer  pisaufta  ansib.  4.  Leauinnün  darahfaor  sela  aneeria:20 
ödo  naila  darahfuor  sela  unserin  uuazzer  unfardraganlih.  5.  Kianihter 
trabtin,  der  ni  . . .  unsih  in  kefangida  cenim  iro.  6.  Sela  unseriu 
sÖBÖ  sparo  kecrifttu  ist  fona  seide  nueidenöntero :  seid  farmulitaz 
ist,  inti  nuer  erlösta  pinimes.  7.  Zuobelpba  unseriu  in  namin  tmb- 
tines,  der  teta  himil  inti  herda.  26 

d.  Fb.  129,  1.  Fona  tlufiem  bereta  oe  dih,  truhtjn.  2.  Tmhtin, 
kehöri  stimma  mina.  dn  örun  diniu  anauuartentiu  in  stünma  des 
kebetee  mines.  3.  tibi  nnreht  pihaltJH,  truhtin,  uuer  Testat  i»»? 
4.  Danta  mittib  kenäda  ist,  duruh  unizzud  tinan  fardoläta  dib, 
truhtin;  fardoläta  e€la  minin  in  nuorte  sinemo.  5.  ünänta  sela 30 
minin  in  trubtine.  6.  Fona  j^ibaltidu  morganlibero  unzin  ce  naht 
u-aäne  israhel  in  truhtine.  7.  Danta  mit  truhtinan  kinäda  inti  kinubt- 
eamiti  mit  inan  erlösJda.  8.  Inti  her  erlösit  israbelan  fona  allen 
nnrebten  sinSn. 


*}  Das  ewrtiv  Gedruckte  üt  in  der  Hds.  nicIU  mehr  erkennbar. 
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XXVH.  Aus  den  niederdentsehen  Psalmen. 

Ps.  1,  1.  Sälig  man,  ther  niuueht  vor  in  gerede  uDgenethero, 
inde  in  unege  eundigero  nestnout,  inde  in  stuole  sutle  neaaz-, 
2.  navo  in  6uun  godes  uiulle  sin :  inde  in  fiuuun  ainro  thenken  eal 
dagea  inde  nahtes.  3.  Inde  naesan  sal  also  holz,  that  geeazt  uuarth 
Sbi  fluzze  uuazzoro,  that  nuahsemon  biuou  gevan  sal  in  standen 
einro;  inde  louf  sin  ninuibt  nither  vallan  sal,  inde  alla  so  naelih 
BÖ  dnen  ea),  geeunt  uuerthan  sulen.  4.  Niuniht  bö  ungenethege, 
noh  8Ö :  nova  alaö  Btnppe,  that  fomnirpet  uuint  fan  antlucce  erthen. 

5.  Bethin  neapstandunt  nngenethege  in  urdeile,    ne  öh  sandege  in 
lügerede  rehtero,    6.  uuanda  nueiz  got   uneh  rehtero,   inde  geverthe 

angeoethero  feruuerthan  Ba). 

Ps.  2,  1.  Umbe  nnath  bizzedon  thiede,  inde  luide  thähten 
idele  thing '/  2.  Samen  stuondon  kuninga  erthen  inde  fursten  satnene 
quämon  in  en  uuithar  got  inde  nnithar  kriBt  ainan:  3.  Cebrekan 
ISnnir  gebende  iro  inde  vemuerfon  unir  fan  uns  ioh  iro.  4.  Ther 
büot  in  himelen  beBcoffon  sal  si,  inde  got  beapotten  sal  si.  5.  Than 
Bprecan   sal  ce  hin   in  äbul^   sinro,   in   heizmnodi  sinro   dmovon. 

6.  Ik  genuisBO  gesazt  bin  kuning   van   himo   auer  syon  berg   bei- 
legen Binan,    Bagente  gebot   sina.     7.  Got  quat  ce  mir:   sun    min 

^'bietba;  ik  binde  gebar  thih.  8.  Bidde  fan  mir,  inde  gevan  bsI 
thir  thiede  hereve  thin,  inde  hevode  thine  gemerke  erthon.  9.  Go- 
rihten  saltu  at  in  ruodan  iairnero,  also  vaz  bilitherea  cebrekan  saltu 
ai.  10.  Inde  nu  knninga  fornemöt:  gelierot  unerthet  ir  ther  duomot 
ertha.    11.  Tbienot  gode  in  vorton,  inde  mendiot  himo  bit  bevnngoa 

25  12.  Bivet  the  lera,  that  ne  nuanne  gebnlgan  uuerthe  got,  inde  ver- 
nnerthet  fan  unege  rehta,  13.  than  erbrinnet  in  knrtnr  vriste  äbnlge 
ein;  aelige  alle  thie  getrüunnt  in  himo. 

pB.  66,  2.  Singit  gode,  al  ertha,  lof  quethet  namon  siniu,  gevet 
guolihheide    lovi    ainin.     3.  Quethit   gode:    so   eiselika   thing*   eint 

30  iiuerk  thina,  berro !  an  menegi  crefti  thinro  liegon  Bulan  thi  finndi 
thina.  4.  AI  ertha  bede  thi  inde  singe  thi,  lof  quethe  namin  thinin. 
5.  Cumit  inde  gesiet  nuerk  godis  egiaUkia  an  rädon  ovir  kint 
manno,  6.  thie  kierit  seo  an  thurrithon'.  an  öuode  ovir  Uthon  solun 
mit  t'uoti.     Thä  solun  unir  blithan  an  imo,    7.  thie   nnaldönde   ist 

SS  an  crefte  einro  an  ennon.  Ougun  sina  ovir  thiadi  acanuot:  this 
uniderstridunt,  neunerthint  irhavan  an  Big  aelvan.  8.  Geaoiet, 
thiadi,   got  nnaan,   inde  gebörda  duot  stemma  lovie  sinis,    9.  thie 
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satta  sela  mina  te  live,  iade  negaf  an  giruornueBi  fuoti  tniDfl. 
10.  TJiianda  becorodos  uds,  got,  mit  fiure  uns  irsaohtos,  also  man 
ireaokit  eilver.  11.  Thu  leidoe  uasig  an  Btricke,  eattoe  aryit  an 
Toggi  tmsin,  geeattoa  man  ovir  hövit  onsa;  12.  uui  lithon  thuro 
fiur  inde  thuro  unatir,  inde  brähtOB  unsig  au  onolithon.  13.  g&nS 
Bat  ic  (m  böse  tbinin  an  offnngon,  14.  gevan  sal  ic  tbi  geheita 
mina,  thia  undirBcietbon  lepora  mina  inde  sprac  munt  min  an  arritbi 
mina.  15.  Of&inga  luttlra  offrän  sal  ic  thi  mit  branni  unitbero, 
ofiran  sal  ic  thi  ohaon  mit  bnckiu.  16.  Cumit,  gehörit,  inde  teilen 
sal  ic,  alla  thia  forhtit  gode,  huo  deda  sela  mina.  Te  imo  mundi  lO 
minin  riep,  inde  mendida  undir  tungon  minro.  18.  ünreht  of  gi- 
sag  an  hertin  minin,  ueeal  gehöran  berrti.  Bethiu  gehörda  got 
inde  thähta  etemmon  bedon  minro.  19.  Geauigit  got,  tbie  nefar- 
unarp  gebet  min  inde  ginätha  aina  fan  mi. 

Fb.  66,  2.  Got  ginätbi  anaig  inde  genuie  unsig,  irliobte  ant- 15 
Bceine  sin  oyir  uub  inde  ginätbi  onBig,  3.  tbat  nuir  antkennan  an 
ertbon  uueg  thinin,  an  allen  thiados  BÖlda  tbina.  4.  Be^an  tbi 
folc,  got,  begian  t^i  folc  alla.  5.  Blitbent  inde  mendint  tbiadi, 
uuanda  thu  irduomie  folc  an  rehti,  inde  thiadi  an  ertbon  gerihtis. 
6.  Begian  thi  folo,  got,  begian  tbi  folc  alla.  7.  Ertha  gaf  uuahB-20 
mon  Binin.  Geume  nnsig  got,  got  onser,  8.  geunie  unsig  got,  inde 
forbtan  imo  alla  einde  ertbön. 

Ps.  69,  2.  Got,  an  bulpe  minro  tbenke;  berro,  te  helponi 
mi  ilo.  3.  GeBoendöda  miirthin  inde  acamin  sig,  tbia  saokint  eela 
mina.  4.  Bekerda  unerthin  niiitbere  inde  Bcaminda,  tbia  uuilant26 
mt  avila.  Bekerda  uuertbin  Bän  ecaminda,  thia  quetbunt  mi :  euge, 
ea^el  5.  Mendin  inde  blitbin  an  thi  alla  thia  suociint  tbi,  inde 
quetben  io:  gemikilöt  nnertbe  berro!  tbia  minnunt  sälda  thiua. 
6.  Ic  genniBso  thurfdc  inde  arm  bim;  got,  hilp  mi:  Hulpere  inde 
neriando  min  bis  thu,  berro;  nemerri!  30 

IXVIII.  ^otker  und  seine  Schale. 

a.  Aus  den  Psalmen. 

fs.  1.  Der  man  iBt  sälig,  der  in  dero  argon  rät  ne  gegiSng, 
so  »däm  t4ta  dö  er  d^ro  ch^nun  rätes  /ölgeta  uuider  Göte.  Hob 
ao   däx>  Bäadigon  nuäge  ne  Btuönt   So  er  t^ta.   Er  chüm  dar  äna. 

Wiener  äds. :  31  gienc  —  32  uolgeta  —  gote  —  33  santigen  —  ao  -  er  choni. 


er  ohäm  an  den  breiten  uueg,  ^er  ee  h^llo  gät,  ande  Btaönt  ixt 
ÖDs,  unanda  er  Äanfjrta  ainero  gelüste.  ifengeiuJo  stuönt  er.  fioh 
ka  d^mo  enlitatudle  ne  eaz.  ih  meino  daz  er  richeson  ne  auölta. 
auända  diu  Buht  etüret  sie  näh  alle.  80  bi  adämen  teta,  do  er  got 
5  uQÖlta  uuerden.  Pestis  ohit  latine  pecora  stemeDs  (fieo  aider  slahinde). 
8ö  peetie  eib  kebreitut,  so  ist  iz  pestilentis,  id  est  uiüto  uoalloude 
sterbo.  Nube  der  iBt  sälig,  /es  uuillo  an  g6tes  4o  ist,  unde  der  dära 
äna  denobet  tat;  unde  naht  Tnde  der  gediehet  alao  uuöla,  so  der 
b6um,    der  bi  demo   rinnenten    unaz^ere  ^esezset  ist,     Der  üitigo 

10  einen  uaüocher  g^bet.  Daz  rinnenta  unazi^er  ist  gnäda  des  heiligen 
geietia:  Den  si  nezzet,  ter  ist  ping  pöam  gnötero  nuercho.  Noh 
ain  loüb  ne  riset;  Tas.  chit;  noh  sin  uuört  ne  nuirt  nuendi^.  Fnde 
främ  dt^bent  alliü,  dtw  der  böum  biret  unde  bringet,  ioh  uunöcber 
ioh  pleter,   ih  m€ino   unerch  (unde)  unorL     So  uaöla  ne  ^etJtehent 

15  aber  die  argen.  So  ne  gediebent  sie.  Nube  sie  ze/ärent  also  daz 
Btnppe  d4ro  erdo,  daz  /er  unint  feruuäAet.  Föne  demo  götes  riche 
uuerdent  sie  feniuäAet  Fe  diu  ne  eratänt  arge  ze  dero  arteildo, 
Doh  sie  ergtanr^en,  sie  ne  bitent  ddnne  urteüdo,  unanda  ia  in 
irteilet  iBt.   Noft  sundige  ne  sizzent  dänne  in  demo  rate  dero  recton. 

2o£ne  ne  irstant,  daz  sie  irteilet  naerden,  noh  tise  ne  irstänt,  das 
sie  irteilen.  Ene  sint  üe  uuirsesten,  diBe  ne  sint  tie  bezzesten, 
nuanda  sie  b&de  sundig  sint  Tie  aber  die  bezzesten  sint,  tie 
irt^ilent  Hbh  m4temen.  Yuanda  got  uueiz  /en  uueg  /4ro  r^hton. 
Fr  genuerdet  sie  nuizzen  unde  iro'anereA.     Fnde  dero  argon  /art 

25uuirt  ferlören.  Vuanda  sie  selbe«  ferlören  uuerdent,  pediü  auirt 
iro  /art  ferldren,  daz  sint  iro  uuercA 

Ps.  3.     P8ÄLMVS  DAVID.   DUeQviD  mvltiplioäti  sunt  qui 
ii  >^  ma      _ 
tribulant  me?   Dauid  chad  ex  psona  xpi.   döer  sinen  sun  flöh.  Ziü 

1  ohom  —  der  ze  dero  hella  ket  —  dar  —  2  gehancta  —  kelnsta  — 
hengento  —  4  alla  —  adam  —  5  Peatis  bis  sterbo  feMt  T  —  7  Nube]  Suntii 

—  des  —  8  tac  —  kedihet  —  9  uuaiere  —  kesezzet  —  der  citigiz  —  10  Bin 
uuocher  —  uuazer  ist  diu  —  11  keistis  —  der  —  birig  boum  —  uaerche  — 
12  daz  chuit  —  uuendic  —  nnde  —  13  dihent  elUu  dei  —  biret  unde  fehit  — 
iouh  uuocher  iouh  pletii  —  14  uuerh  —  unde  sieht  i«  T  —  dihent  aue  —  15  argon 

—  dihent  si  —  suntir  si  Muai^nt  —  16  der  —  16.  17  feruuaet  ~  17  si  —  irst«n( 
die  argon  —  urteile—  ISsürsteuHi  —  iiodanne — 19  noh  die  sündigen  —  tehtoDO 

—  30  irstent  ze  diu  —  bi  —  dise  daz  si  —  21  die  uuirsisten  disi  —  die  — 
22  si  peidi  —  Üe  aber  eint,  tie  fehlt  —  23  den  —  wände  —  den  —  dero  rehtono  — 
24  DQethc  unde  —  uart  —  25  flom  —  selbe  —  pi  —  26  uart  floren  —  uuerhc. 


87 
Bint  trübten  d^ro  so  mioege.  die  mih  arbeitent.  dsz  ioh  ^er 
minero  diecipolomm  min  ähtet?  Multi  insurgunt  aduerswm  me. 
Mänige  ir  richtent  sih  uuider  mir.  Multi  dicutU  anim^  me^  non 
est  Salus  Uli  in  deo  eins.  Mänige  terBägent  minero  selo  heili  an 
iro  göte.  Sie  ne  trüuuent  daz  ih  irstän  BÜle.  Tu  autem  dne6 
susceptor  meus  es.     Aber  du  got  pist  min  inlangare.  mih  infi^nge 

dö.  Mih  bominem  näme  du  an  dib  dm.  bediä  getnöst  tu  mib  oncb 

reeurgere  uuider  iro  uuäue.  Gla  mea  &  exaltans  caput  meum.  Du 
biBt  min  guöllicbL    föne  dir  babo  ib  eiä.    unde   du  bist  irböhende 

nun  hoübet  in  resurreotione.  Voce  mea  ad  dnm  damatii.  &  exau- 10 
divit  me  de  monte  scö  suo.  Mit  minero  stimmo.  daz  chit  mit  des 
herzen  eünimo  häreta  ih  ze  dir.  nnde  gehörtost  tu  mih/  föne  dinemo 
heiligen  berge,  daz  chit  föne  döro  ünaagelichnn  böhi  dinero  götheite. 
Ego  dormiui  &  soporatus  sum.    Ih  elief.  minea  tänches  äne  nöth. 
Ib  stief  den  släf  des  tödes.    unde  släf  ränaota  mir  dar  &na.    daz  15 
die  eündigen   ne  tnöni    unanda  iro  tot  släf  leitet  a^  zennräunon. 
Et  exurrexi.     quo  dn«  suscepit  me.     Ynde  irstuönt  ih.     unanda 
tröhten  infieng  mih.   Er  näm  mih  an  eib.  mit  däro  cbr^fle  irstaönt 
ib.    Non  timebo  milia  ppli  äreumdantis  me.     Ih  ne   fürcbto  die 
mänigi.    des  mih  ümbe  ständen  liütes.    eämo  so  4t  mih  ersteribenSO 
mnge.  'ih  ne   iret^rben   muge  ib  ne   irat^rbe  g4mo.    £!xarge  dne. 
ätant  üf  trübten.     Saluum  me  fac  ds  meus.     Daö  mih  gehaltenen 

min  göt  Gehalt  ecoliam  meam.  diu  min  corpus  ist.  Quo  tu  pcussisti 
omnes  aduersantes  mihi  sine  causa.  Vuauda  du  habest  iralägen. 
daz   chit   tu  habest   kesuueiget   alle,    die  mir  beonrechte  uuidere2Ö 

nuären.  So  cbünt  nuärd  in  min  resurrectio.  daz  sie  iro  neheinen 
lougen  getörston  haben.  DerUes  peecatortan  corUriuisti.  D4ro  sün- 
digon  zöne  fermületost  tu.  daz  chit  iro  hindere  sprächon  ferzäre 
diL  Sie  gesueigendo  ferzäre  da  iz.  Dni  est  salus.  Tär  schinet  daz 
cötes  diu  heiU  ist  Tu  gät  kibet  sia.  Et  super  pplm  tuum  hene-  30 
dictio  tua.    Ynde  din  s^en  ist  über  dinen  liüt. 

Ps.  i.' CÄNTICVM  DAVID,  avu  ihvocabbu  exavoivit  me  dJ. 
ittstiU^  me^.  i^cclesia  chit  Göt  föne  domo  min  reht  ist  kehörta 
mih.   so  ih  z^imo  häreta.  In  trihdatione  dilatnsti  mihi.    Ze  demo 

selben  chit  si.    du  gebreittost  mih  inbinon.    Voanda  in  pBecntioneS& 


8« 

manigfaltoton  sih  coroD?  martymm.  Miserere  mei.  &  ea^uäc  ora- 
tionem  meam.  tiuäde  mir.  uude  gehöre  min  gebet.  Taö.  so  du 
tÄÜBt.  kehöre  mih  iö.  Filii  hominum  usq  quo  graut  corde?  Men- 
niscoD   chint.    uuie   lango   uuelleot   ir  sin   ineuäremo.    daz   cMt  in 

C  imgelöubigemo  herzen  ?  Före  adaentu  xpi  ouärent  ir  ongeloubig. 
nu41lBiit  ir  oftch  nöh  b6  sm  ?   Vt  quid  dÜigitis  uanitate  et  querttis 

mendacium?    Ziü  miDnÖDt  ir  idola.    unde   ziu   Baöcbent  ir   Idgge 

gota?  DiAPSALttA.     Vnaz  ist  daz?    Daz  ist  aileDtiom.    unde   inter- 

uallum  /  paalleodi.  unde  auechBel  d^  sinneB.  Also  sin  psalma  heizzet 

lOconiunctio    uocum    in    cantando.     bö    beizzet    diapsalma    disinnctio 

uocum.  M  seitote  quo  mir^cauit  dns  scm  suum.  Vnizzint  daz 
cot  xpm  uünderlicben  getan  bäbet  auanda  er  cbicbta  in  föne  töde. 
unde  sazta  in  ze  sinero  zesunun  in  himele.  In  Bult  ir  b^tOD.  Dns 
exaudiei  me.  cu  clamauero  ad  eu.   Trübten  geboret  mih  danne  ih 

IBze  imo  hären.  Daz  clüt  Qccia  föne  iro  selbun.  Bämosö  si  chäde  ze 
iro  chinden.  Trübten'  kehöret'  iüh'  bö'  ir'  ze  imo'  barent'.  hareot' 
ze  imo'  mit'  knoten  nu^rchen.  Irascimiti'i  dt  nolüe  peccare. 
P^Igent  iänih  d^ro  sündon  zeiu  selben,  unde  fermident  sie.  Biüuont 
sie   BÖ  daa   ir  Bie  fürder  ne   tuöient.     Aide  änderesunio.     Pelgent 

20iänib  unde  ne  r^chent  iüoih.  unde  iüuer  zom.  V'be  diz  keschee 
önez  fermident  Qu^  dicitis.  in  cordibus  uris.  b.  dicite.  Diu  ir 
spr4chent  diu  sprechent  föne  herzen,    daz   ir  dien  gelicb   ne  Bint 

DJaBB  LtVT    tBWr      MICH        hIt         LfiPStR.  IkO 

föne    dien    gescriben    ist      popvi.ts    Hic    L&biis    HB   HONORAt.    COR 

ataZA.  IST  ABBB  VfiKHO     VOKB  MIR  

A.TTEH  EOl^  LONGE  EST  A  UE.  Et  in  cubtUbus  uris  conpungimini. 
25  Vnde  in  iüueren  herzon  uuerdent  geBtünget.  Fürder  nechöme 
iüuer  zörn.  Dar  irlöacbe  iz.  er  iz  an  dien  nuercben  schine. 
Sacr^eate  sacrificium  iustiti^  '(&  sperate  in  dnö.  Pringent  göte 
daz  Opfer  des  rechteB.  daz  chit.  lebent  rechto.  unde  gedingeot  daz 

er  iü  hier  gebe  donum  Bps  sei.  unde  hära  näh  uitam  ^temaiu. 
äOMulti  dicunt  quis  ostendit  nobis  bona?  Mänige  ne  uuizzen  dero 
djngo  nieht.  unde  ch^dent  Vuär  uneiz  daz.  «uer  cbtin  uns  iSbt 
kesägen  föne  uita  «tema?  Yuer  onget  uns  daz  kuötP  Signatum 
est  super  nos  lumen  uultus  tui  dne.  Du  trübten  du  habest  iz  öne 
keöuget.     Vna   ist  änagezöichenet    daz   Uöht  dines  analiätea.     Tu 


da 


habest  nnsih  getan  ad  imaginem  &  aiinilitndinein  tuam.   Daz  liecht 

ne  mögen  unir  ocoIib  oidere  nnbe  meiite.  ßeäisti  l^titiam  in  corde 
nteo.  In  minemo  herzen  habest  du  mir  dia  frenni  gegeben.  STne 
iet  anderes  noar  ze  suöchenne.  A  tempore  frumenti  &  uini  &  olei 
sui  muUiplicati  sunt.  Vnannan  ist  daz  sie  aö  ch^dent .  i  .  QTIS  6 
OSTENDIT  NOBiS  BONA?  Daz  ist  tännan.  uuanda  sie  häbent  kenuög. 
nade  sie  sint  keläden  föne  d^o  zite  iro  chomea.  unde  iro  uuines. 
unde  iro  ölees.  Iro  fuöra  bäbent  sie.  dia  sie  euöchent.  mit  dero 
sie  den  lichamen  närent.  In  pace  in  id  ipsum.  äormiam  &  re- 
guiescam.  Vuäs.gedingo  aber  ih?  Daz  ib  släfe  nnde  ränuee  in  10 
fride.  nnde  in  g6te  der  id  ipsum  heizzet.  Anderfü  dinch  sint  un^h- 
selich.  er  ist  io  ein.  er  ist  ieo  daz  selba.  An  imo  hdbo  ih  enuiga 
räaua.  QttOHtam  tu  dne  singwlariter  in  spe  constituisti  me.  Vnanda 
dn   trübten  habest  mih  sünderchlicho  getröstet  ze  döro  ränuo.   ze 

d4ro  ppts  babjloniQ  der  sih  hie  freunet  frumenti  nini  &  olei.  nJeht  16 
ne  gedinget. 


St.  Galler  Hds. 
1.  Confitebor  tibi 
tierba  oris  md. 

Ih  Üho  dir  trübten 
chit  ^clesia  in  allemo 
minemo  herzen.  Lob 
tuön  ih  dir  manu  fortl. 
Vnanda  du  gehörtest 
diu  uuort  mines  mun- 
dee.  Da  gehörtost  in 
d^mo  gebete  prophe- 
tarum.  nnde  iustonim. 
die  dinero  inoama- 
tionis  päten. 

i.  In  conspectu  i 
sanctum  tuum.  Super 
magnißcasti  super  on. 


Psalm  137. 

Basler  Blatt.  Wiener  Notker. 

domine  in  toto  corde  meo,  Quoniam  audisti 

Ih  üho  dir  trübten  Ib  giho  dir  trohtjn, 

cbiteeccleBiaindUemo  ehuitdiu  beiliga chri- 20 
minemo  h4rzen.  Lob  stenheit,  in  allemo 
tnon  ib  tir  manu  forti.  minemo  herzen,  lob 
üuanda  du  gehörtöst  tuen  ih  dir,  nnanda 
Üu  unört  mines  mnn-  du  gihortist  dei  uuort 
des.  Tu  gehörtöst  mih  minis  inundis.  du  25 
in  ddmo  geböte  pro-  bortist  mih  in  demo 
pbetarum.  nnde  iueto-  gibete  dere  propheton 
rum.  die  dinero  in-  unde  dere  rebten  die 
car  —   —  dinera  chnmfti  paten. 

ngeloram  psaUam  tibi.  Adorabo  ad  templum  m 
misericordi^i  tua  et  ueritaie  tua.  Quoniam 
ne  nomen  sanctum  ^um. 
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Fore  angeliB  sinjo 
ib  dir.  in  liehet  min 
sang'.  Ih  p4ton  ze 
dinemo  beüignn  hÜB. 
5  in  dämo  ih  dih  uueiz 
in  incamatione  tna 
nneiz  ih  dih.  Aide 
in  angelis  tnis.  före 
dien  ih  sin^.    Föne 

10  dlnero  genado  an  d^ro 
du  öneih  löetoat.  unde 
dinero  nnarheite.  an 
dero  da  geleistoet  daz 
du  gehieze.    Vnanda 

15  du  geniichellichot 
habest  dinen  nämen. 
über  al  daz  dir  ge- 
uuältliches      ist     in 


in  demo  ih  tih  oneiz. 

in  incama — 

—  —  tih.  Aide  in 
angelis  tnis  fore  dien 
ih  aingo.  Föne  dinero 
gnädo  an  dero  du 
nnaili  löstest  ünde 
dinero  uuärbeite.  an 
dero  du  gel^istöst  taz 
tn  gehteze.  ünända 
du  gemichellichöt 
habest  tinen  nämen. 
über  41  daz  tir  ge- 
au&htliches     ist     in 

angelis  et  homiuibus  angelis  et  honunibus. 
20  3.   In   quacunque   die   inuocauero  te. 

Multiplicabis  in  anima  mea  uirtutem. 


Fore  engiten  singo 
ih  dir;  in  lichit  min 
sana  th  peton  ce 
demo  dinemo  heüigen 
bas  in  demo  ih  dih 
aueiz.  in  demo  übe 
tineiz  ib  dib  odar  in 
dinen  engilen  fore 
den  ib  singo.  Föne 
dinero  gnada  an  dera 
da  unsih  lostist,  nnde 
dinera  anarbeite  an 
dera  du  gileistist  daz 
du  gibieze.  nuanda  dn 
gimichilichot  habist 
dinen  namen  nbir  al 
daz  dir  giunahtlicbis 
ist  in  den  engilen  nnde 
in  den  menniBgec 
uelociter   exaudi   me. 


tih 


So  uuöl» 

dih     äna    häree    an 

d^mo     gehöre     mih 
26spuötigo.    uuanda  ib 

temporalia    ne    bito. 

nube  «tema.  Manega 

tugend   kehüfost    du 

in  minero    selo.     8ö 
30  ib  nöteg  uuirdo.     so 

storchest  du  mih. 

4.  ConfUeantur  tibi  domine 

erunt  omnia  uerba  oris  tui. 


läes  tages  ih 
häree.  an 
demo  gehöre  mih 
ap&otigo.  uuanda  ib 
temporalia  ne  bito. 
nübe  fetema.  Mäniga 
tnged  kehäfost  tä  in 
minero  selo.  So  ib 
nöteg  uuirdo.  so  st^ 
ehest  tu  mih. 


Sueliobis  ta^s  ih 
dib  ana  hara,  an  demo 
gibuore  mih  spuoti^, 
uuanda  ib  diu  cit- 
lichen  nibite,  santir 
diu  euuigen.  manige 
tngende  gibufist  du 
in  minera  sola,  bo  ih 

r-  notic  nuirdo,  so  ster- 
chist  du  mih. 

reges  terrae,  quia  audi- 


AlJe  ouerltchünin- 

35  ga  i^ben  dir  trübten. 

unde    däncboen    dir. 

uuanda  diS  sie  geeis- 

cöt  bäbent  alliu   diu 


Alle  nudrltchdnin- 
ga  i^hen  dir  trübten, 
unde  dänchoen  dir. 
uuanda  sie  geäiscöt 
häbent  ätliu  diu  unört 


Alle  uuerltcbanige 
iehent  dir,  trohtin, 
nnde  danchent  dir, 
uuanda  si  giolBgit 
habent  elliu  dei  anort 
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aaort  dtnee  mondes.  tines  mnndeB.  Ün  dinis  mnndie  dei  ouh 
diu  färe  Schert;  indei  före  eobert  iuAm  die  Jaden  e  gieis- 
geeiscotön.  ^4iBC0ton.  goten. 

5.  Et  eantent   in   uiis  domirti.    quoniam  magna   est  gloria 
domini.     Qiiomam  exeelsus  dominus  et  humilia  respidt.    et  alta  6 
eognoseit.  a  longe. 

Vnde    däz   singen 

sie  in  mines  tmhtenea 

un^gen.  daz  ein  guöl- 

Uchi  michel  ist.  übe  10 

nie  diemäote  sint.  sd 

aingent  sie  an  f 


Vnde  daz  Bingen 
sie  in  mines  trühtenis 
unägen.  d&z  sin  gaöt- 
lichi  michel  ist  Ybe 
sie  diemuöte  BinL  so 
üngent  sie  an  ünen 

un%en.  Vuanda  Got     un^gen.    ünanda  g6t 
ist   selbo   höh.   unde     ist  selbe   höh.    ünde 


ze  nideren  siebet  er. 
hohiü  faechennet  er 
Krrenän.  Dero  die- 
muöti  tnöt  er  nnära 
die  ühermuöti  fer- 
siehet  ir.  e 

6,  Si  ambulauero 


Vuanda  got 
ist  selbo  höh  nnde 
ze  nideren  sihet  er.  ci  nideren  eihit  er,  15 
böhiu  bech^nnet  är  hehiu  bichennit  er 
förrenän.  Tero  die-  ferrino.  dera  die- 
mnöti  tuot  er  uuAra.  mnoten  tuot  er  unara, 
dia  übennuoti  fer-  die  ubinnuoten  fisi- 
sihet  er.  hit  er.  20 

meäio   tribulationis  uiuifiecAis  me.   id 


est  l^tific(Ms  me.    Et  super  iram  inimicorum  meorum   extendisti 
manum  tuam.  et  saluttm  me  fecit  dext^a  tua. 


Vbe  ih  cän  in 
mitten  arbeiten,  daz 
chit  übe  ih  pech4niio. 
daz  ih  hier  bin  in 
conualle  tacrimamm. 
uude  in  peregrina- 
tione  so  gefr^uuiet 
du  mih.  nah  disemo 
übe.  Vber  daz  zom 
minero  fiendo  rähtost 
du  dina  bänt.  du 
sc^indöst.  in  daz  din 
äuteäzigö  ra  zöm .  unde 
^ehiell  mih  din  zäse- 
uua  daz  istetematiita. 


Übe  ih  cän  in 
mitten  arbeiten,  daz 
cMt  übe  ih  peGh4nno 
daz  ih  hier  bin.  in 
conualle  lacrimarum. 
unde  in  peregrina- 
tione.  BÖ  gefrenuist  tu 
mih  näh  dsemo  libe. 
Über  däz  zäm  minero 
fiendo  rähtost  tn  dina 
hänt.  tu  sköindoet  in 
daz  tin  äntsazigora 
z6rn.  nnde  gehielt 
mih  tin  zeseuua.  daz 
ist  eetema  nita. 


Vbe     ih    gen     in 
miten    arbeiten,    daz  25 
chit  übe  ih  pichenno 
daz    ih    hie    bin   in 
ellente, 

so  frouujst  du  30 
mih  nah  disme  libe. 
nbir  den  zorn  minero 
fiande  rahtist  du  dina 
hant :  du  skeintist  in 
daz  din  zorn  antaazi-  36 
gora  unas.  unde  mih 
gt  hielt  diu  ceaiuua, 
daz  ist  der  euulge  lib. 

Je 


7.  Domine  r^ribues  propier  me,   domine  miserieordia   tua 
in  s^ctdum.  et  Opera  mainuum  txiarum  ne  despicias. 


Tn  trabten  lönoet 
füre  mih  nüneii  fien- 
den.  aide  du  ^test 
tribntum  füre  mih. 
dn  ^baBt  teD  sta- 
terem.  trübten  din 
gnädaistenoig.  unde 
din  on4rgh  ne  fer- 
B^bent  tu.   Sib 


Du,  trobdn,  lonoBt 
füre  mib  tninen  fian- 
den,  odar  du  giltiet 
den    eins    fare    mib. 

trobtin,  din 
gnada  ist  enuic,  unde 
din  uuerh  nifirsebist 
du.  8ib  an  din  uuerb, 
nalB  ana  miniz. 


Dn  trübten  lönost 
füre  mib.  mlnen  fien- 
5  den.  aide  du  giitest 
tribntum  fiire  mib. 
du  gibest  den  stä- 
terera.  Tmhten  din 
genäda  ist  äunig. 
10  unde  din  na4rg  ne 
fers^beat  du.  Sib  an 
^n   uuerg.    nala    an 

daz    min 

b.  WeBBobranner  Predigt  über  Luc   10,  1  —  9, 
Daz   QvangeUum  zälit  uns,  daz  unser  berro  I^sub  ChriBtoe  zuo 

15  den  beiligen  böton  imo  iruneliti  sibinci^  unta  ziuueni  iungerun,  der 
er  ie  ziuueni  ante  ziunSni  füre  sante  mit  sinera  predige  in  iegeliche 
bnrch  nnte  stat,  dare  er  selbi  cbomen  uuolti.  Die  ziuueni  iungerun, 
die  er  sante  in  dera  brediga,  die  pizeicbinent  die  ztuuei  kibot  dere 
minne,    die  niemir  irfollet  nimagen  uuerden,   niuuäri  iedoh  zi  min- 

20  niste  unter  ziuuain.  In  imo  Belbemo  nimac  si  nieman  irfullen,  euotar 
er  acol  ei  irflillen  an  einemo  anderemo.  Der  die  minne  nuider 
Binen  näbisten  nieth  ni  faä^,  der  bcoI  niemir  daz  ambahte  der  bre- 
digi  kinuinnan.  Daz  er  die  ziuueni  iungerun  bö  fore  sante  in  alla 
die  Biete,    dare    er   selbi  cbomen  uuolti,    daz   bizeicbinet:    enenne 

26  unseriu  muot  imo  kilüteret  uuerdent  mit  dera  beiligen  bredige  nnte 
mit  demo  brunnen  dera  zahire,  dare  näh  cbumet  er  unte  pisizzet 
sin  mit  sinemo  liebte.  Dö  er  ain  dö  bina  saute,  dö  sprab  er,  daz 
der  ariu  micbel  uu&re  unte  dero  auitäre  luzil  uuäri.  Nu  spricbit 
sanctus  GregoriuB    „pittit   den  almabtigen   got,    daz    er    senti    die 

30uuerbmanne  in  sinen  aren.  Diu  nuerlt  iBt  fol  dero,  die  dir  habent 
den  pbaf liehen  namen:  da  ist  aver  unter  vile  unmanic  uuerbman, 
der  Bin  ambaht«  bö  irfnlle,  so  iz  gote  liehe,  oder  imo  selbemo  uuzze 
si,  oder  dero  dibeinigemo,  demo  er  iz  »penten  bcoI".  Daz  kisoibet 
oSio,  daz  der  predigäre  irBtnmmet :  ettiauenne  durb  ün  selbis  anretb, 

56  daz  er  dei  nietb  uuurcben  niuuile,  dei  er  da  brediget;   ettiauenne 

15  sibium  —  22  hau  —  33  der  Beut  abgeschnitten. 


BÖ  kiscihet  iz  dnrh  des  linüs  unreth,  daz  si  is  nieth  nnert  niaint 
ze  ömemeime.  Daz  ist:  nnsemfte  zi  firstenni,  vona  anes  scnlden 
iz  si  taret  iz  ettesnenne  domo  hirte?  iz  taret  ave  ieutie  demo 
quartire,  nuante  nimac  der  bredigäre  nieth  sprechen,  er  chan  iedoh 
daz  reth  norchen,  ante  doh  iz  der  liut  aoelle  wnrchen,  er  nichan,  S 
iz  niunerde  imo  Iciohnndit  Vone  diu  aö  aprah  nnaer  herro  zi  amen 
inngerin,  dö  er  ai  zi  dera  bredig^  aante.  £r  aprah:  „Ih  sento 
iaunih  alad  dei  scäf  unter  die  unolfe".  Er  n^b  iu  den  kiunalt 
prediginnia  unte  hiez  ai  haben  die  miteunäri  des  lampia,  so  daz  si 
ire  crirnme  nieth  ninobten  in  die  ire  Untertanen,  bö  snmelichere  10 
eite  ist,  aö  bi  kiuualt  kiuninnent,  daz  sie  denno  den  tarent,  den  si 
frnme  Boolten. 

0.  OAKTIOTU  SANOTf  ICABIAX  (Lac.  1,  46  ff.). 

Cod.  Sang.  Cod.  Vind. 

Magnificat  anima  mea  dominum.    Et  exultauit  spiritus  meus 
in  deo  salutari  meo. 


Min  eels  löbot  Got,  Vnde  min 
muöt'  froüta  aih  an  minemo  hal- 
tare.  Ih  ne  mag  nzunert  keoügen 
daz  ih  inauert  habo.  Uina  mendi 
begrilent  chümo  alle  chretle 
miuero  selo.  Officia  Ungut;  ne 
genuogent  ze  aagenne.  nnas  ih 
frenni  h4bo  inne. 

Quia  respexU  kumilitatem  anciU^  su^.     Ecce 
beatam  me  dicent  omnes  generaiiones. 


Min  aela  lobot  got^  unde  min  16 
muot  freiunita  sih  an  minemo 
haltare.  ih  nimac  nzunert  giougen 
daz  ih  inuuert  habe,  mina  mendi 
bigrifit  ohumo  alle  chrefte  minere 
eela,  noh  min  zunge  nemac20 
gisagen,  unaz  ih  &euui  han  in 
mir. 

ex  hoc 


Yuan  da  er  iraab  daz  chit 
keaaerdlicheta  die  nideri  sinero 
diünae.  Er  nefersah  mina  smähi. 
Dube  er  uuolta  uuidertaÖH  an 
minero  diemnöti.  die  alten  täte/ 
dero  ubermnötun  en^.  Sino.  äna- 


Vuanda  er  irBah,  daz  ohnit  er  26 
giuuerdlicheta  dia  nidera  sinera 
diuuna:  er  nifirBah  mina  amahi, 
Buntir  er  uuolte  nuidirtnon  an 
minera  diemuoti  die  alten  snnte 
dere    ubirmuoten    Euen.      Sino,  80 


uaert   chedent   mih    säliga.    daz  anannert  chedenl  niib  sauge,  daz 

chit  heizent  mih  die  aäligon.  alle  chuit  die  noh  chumftic  sint,   die 

gebarte.  Den  namen  gebent  mir.  heizent  mih  ealigan,  alle  gibarte: 

al  die  noh  ohumttig  aiat  den  namen  gebent  si  mir. 


„Go 


)gle 
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Qttia  fecit  mihi  magna  gut  potens  est.  et  sanctum  nomen  etas. 

TnaDda  mir  geliez  michel  ding  Vuanda  mir  gilies  micbil  dinc 

der  mabtig  ist.   iinde  des  nämo      der  genualtic  iet,  uude  des  aamo 

beilig    ist.     Aue    mine    uuirde.     heilic  ist.  ane  rnine  uuirde  skeinda 

KskeiDdaerniirsuiiderlichageiiäda.     er  mir  suntirliotia  gnada. 

Et  misericordia  etwa  o  progenie  in  progenies  tinientibus  eum. 

Vnde  sin  goDada  iie  ist  mir  Vnde     sin     gnada    niist    mir 

einnn  geläaen  nube  allen,  die  in     einnn  gilazen,  euntir  alles  die  inen 

fnrfatent  ione  chnnne  ze  chunne.     furbtent  föne  cbonne  ze  cbonne. 

10  Fecit  potenüam   in  brachio  suo.    dispersit  superbos  menie 

Cordts  sui. 

Uäbtigo    t^ta   er   mit  sinemo  Geunalt   teta    er   mit  sineono 

arme,  unanda  er  zetreib  böhfer-     arme :  unanda  er  zetreib  bobfer- 
tige in  iro  herzon.  tige  in  iro  berzen. 
16           Deposuit  potentes  de  sede  et  exaltauit  kumiles. 

Mabtige     inialta     ^r.     nidere  Mahtiga    intsazta    er,     nidere 

irböbta  er.  irbobta  er. 

Esurientes  repleuit  bonts.  et  diuites  dimisit  inanes. 
Cnötes  kesatota  er  hüngerge.  Guotes  koeatota  er  bungerge, 

20  die  rieben  liez  4t  läre.  die  rieben  liez  er  lari. 

Suscepit  israhel  puerum  suunt.  recordatus  misericordiq  stt^. 

Sin  chiNT  israbelea  inphieng  er.  Sin   cbint,   Israhelen,    imfieng 

sinero  genädo  irbngende.  So  cbad     er  sinero  gnado   irbugende.    Do 

osee  propbeta.  qvia  püer  isbahel.     cbuat    er    durch    den  nuissagen 

26  EU  DiLEXlT  EVH.  hnmilitaB  ketnöt     Oeeae  „unanda  min  chintkeloabig 

in  unesen  Gote  liebez  chint.  ist,    unda   ih   minnota   in".     Diu 

diemnot  tnot    inen  uuesen   g^te 

liebez  chint. 

Sicut  locutvs  est  ad  patres  nostros.  abrakam  et  semini  eius 

30  in  secuta. 

Also  er  aprah  ze  unseren  för-  Also  er  sprah  ze  nnseren  uor- 

deron.  also  er  gefaiez  abrab^.  deron,  also  er  kebiez  Abrahae 
unde  sinemo  sämen.  föne  demo  unde  sinemo  samen,  föne  demo 
er  cbad:  in  seuine  tvo  bene-  er  chuat:  „In  dinemo  keslahte 
35D1CENTUE  OMNES  GENTES.  Vuiö  unerdent  kesegenot  alla  diete". 
lango  Bol  daz  uu^enP  In  s^cnla.  Ynio  lange  scol  daz  unesen?  in 
In    alle    uuärlte.    hier   unde   in     alla  uuerlte.  daz  cbnit  bie  unde 


^non. 


in  ennn. 


.Gotj^^le 


<L  Ans  Boetltins. 

1.  QUID  SIT  IMTER  BHETORICAM  8UADELAM.  ET  PHILO- 
SOPHICAM  DISPUTATIONEM.  (Hatt  UI,  76-78.) 
Hier  sölt  tu  chiesen.  anäz  keskäideDes.   ander  rhetorica  ena- 
dela.  mit  tero  ei  ze  ercst  4nafieng.  linde  ÜDder  pbiloBophica  diepn- 
tatione.    dar  si  nü  äna  ist.     Tö  si   in  eiechen   fänt  Bines  mäotea. 
ünde  er   d^  fortunam  scüldigöta.   e&mo  so  er  eia  in  dinge  mäloti. 
däz   81   in   dära  zu  bräht  habet!    tö  BÖlta  si  imo  nöte.    nnända  ei  6 
medica  ist.  mit  tiu  ze  erest  heilen  ein  m&ot.  d&z  ai  is  keänte^idoti. 
dia   er  is   zeL     Täz   t^ta   sl  mit   tien   defensionibne.    däz    ze   iro 
beeren  unän  nesi.  nöh  ze  iro  nioman  bezeren  müoten  nesnle.  ünde 
si  änderin  nn^rden  nemüge.  fine  diu  ei  io  nuäs.   tlnde  übe  fortnna 
beginne  unöeen  atäte.  däz  ei  fortuna  neei.  ünde  iiu4mo  si  nöh  etäte  10 
unörte.   ünde  er  aia  längdst  mit  imo  gehäbeti.    ünde  eid  ai  nidder 
in  bäz  habe  genären.  d&nne  nuider  ändere,  zia  er  eia  mäloe.  Ünde 
si  imo  önb   nöh   ze  täte  gesuichen  nehäbe.    ünde  daz  imo  Üefaesta 
müge  sin.    däz   imo   däz  üniniaren   ei.     Ünde  ze  demo  gnötesten. 
däz  si   imo   dee   eines  uieht   nehäbe   infüoret.    ünde  si  iro  gnotes  16 
mnosi  imo  ünnen.  eö  lüngo  si  nuölti.  ünde  s!  aber  iro  giiot  zu  iro 
züochen  müoBi.    nnde  er  mer  föne  sinen  üngednlten.    dänne  föne 
iro  ünr^hte  sieh  et.  Ünde  er  sih  anärnoe  so  uu^Ss  fögetis  er  nuölle. 
ünde  si  sili  tömo  nuöla  dingUcho  emu^re.     Uuör  ne  bechönnet  tiz 
kechöse.    ünde  däz  ze  dieemo  gechöee  haftet.    41  tröfen  ze  oratoriaSO 
officio?    Ünde  uuör   nenueiz  rhetorice   facundi«.    diz  uuesen  eigen 
spU  ?  Vues  eint  ünmüozig  iudicee.  ünde  iuris  consiütL  äna  eüslicbee 
Btritodee?   Tiz  genns  cane«  heizet  forenee.    In  foro  skeilent  tie  so 
getanen  contronersie.  An  disen  iet  snasio.  ünde  dissnaaio.  Mit  uniu 
mag  man  in  dinge  enadere.    aide  diesuadere.    äne  mit  iueto.    nnde  26 
ininsto?    Mit  nniv  mähti   si  in  nü  stillen,    äne  ndt   tiu  däz   si  in 
düot  pechennen.  däz  er  an  förtnnam  nehöin  reht  nehäbe?  Söl  man 
däz  peginnet  öngen.   nnio  reht.  ünde  nnio  ünr4ht  täz  ei.  däz  4iner 
den  änderen  äna  förderöt.   so  spüot  tero  suasionie.    ünde  dero  dis- 
snasioniB.     Ünde  uuända  ei  imo  nü  habet  übemömen  ein  eer.    mit  30 
t^ro  Batisfactione.    pedin  etöpfet   el  nü  äba  dero   enasione  ze   dero 
disputatione.  däz  si  imo  dar  mite  föUe  höile  sin  müot.  Nü  Tememön 
däz  nuöla.  däz  man  in  sprächo  dar  man  in  dero  deliberatione  sizzet 

27  ö  »päter  eu  6  eorr. 

D,g,i,7?<iT,Google 
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übe  d&z  äsde  d&z  ze  tnonne  ei.  aide  ze  läzenne.  mit  ntili.  nnde 
mit  inntili.  suasiooem  tüon  söL  ÜHde  dinsuasionem.  Also  linim 
Bcribet  unio  michel  strit  t^  ze  romo  uuäe.  n&h  tin  galli  dta  bürg; 
ferbrändön.  nu^der  sie  romam  rümen  söltln.  ünde  nären  id  veien- 
6  tauam  cinitatem.  tiu  dö  ganz  in  iro  geuuälte  unäa.  ünde  dar  förder 
sizzen  aide  oeBÖltin.  Uoer  malid  ian  dämo  etrite  cheden.  aaeder 
iz  r^ht  aide  ünrebt  uuäre?  Tär  nuäs  äna  ze  ch4ddennfi.  UD^der 
iz  nözze  unäre.  aide  ünnüzze.  ünde  älliu  diu  snasio.  din  däi  äna 
nuäe.    diu  ilta  däro  einauMerez  kelöublib  tüon.    däz  iz  utile  unkte 

10  getan,  aide  aerläzen.  Aber  in  demonatratiuo  genere  caue«.  bö  man 
dar  nmbe  in  stritlgemo  rate  sizzet.  nu^mo  des  ünde  des  ze  ge- 
trüenne  si.  so  ist  an  dero  euasione  honeetas.  ze  nemmenne.  ih  m^ino 
d^B.  dän  man  dura  zäo  16böt  ünde  diesuadendo  ist  sin  turpitado 
ze  nemmenne.  übe  man  in  ferchiuBet.  Also  iz  ümbe  ciceronem  füor. 

Ifi  dö  man  in  üml>e  dia  not  ze  conaule  sdzta.  dftz  sie  ^h  mit  niomanne 
ändermo  netrnnaetön  catilin^  emueren.  ünde  sinen  guözen.  äne  mit 
imo.  Süme  löbetöa  in  dürh  sinen  nuistüom.  süme  cbäden.  also 
BalnBtiuB  aäget  in  catilinario.  consnlatum  uiolari.  eo  quod  de  equestri 
ordine  ortus  Bit.  non  de  senatorio.    äüs  ketäne  questiones.    uuända 

20  sie  inter  eines  uuerdent.  pedin  bäzeot  sie  ciuileB.  täz  chit  pürg'liche. 
aide  gebürliche.  An  disen  ist  also  uuir  gesäget  eigen,  suasio  ünde 
diBBnasio.  An  diee  tüot  sih  ter  orator.  die  aber  ciuilea  neaint,  die 
slnt  phiioBophice-  tero  unirt  dispntando  geäntunürtet. 

2.  (iüANTUM  MELIOIt  SIT  ADÜEKSA  CiUAM  PROSPERA 

FORTUNA.  (Hati  III,  92  f.) 

Sed  ne  tue  putes  gerere  inexorc^ile  bellum  contra  fortunam. 

26  est  aUquando  cum  fdlax.  iUa  nihil,  bene  mereatur  de  kominibus. 

Täz  tu  döh  nennänest  täz  ih  triben  unölle.  sämo  so  ge^inöten  uoig 

säment  fortuna.    si  lükka.    si  ist  iöb  uuilön  güot  manne,    ib   meine 

BÖ  si  lükke  neist  Tum  scilicet.  cum  se  aperit.  cum  frontem  detegtt. 

et  proßtetur  mores.    Tanne  ist  si  güot    so  ai  sih  öuget.   so   si   iro 

SOänasiune  erbäröt.    ünde   iro  Site   nieht  nehilet     Nondum  forte  in- 

tellegis  quid   loguar.     Tu   neuu^ist   nöh   mag    keskehen.    uuäz    ih 

sägen  uuile.  Mirum  est  qaod  gestio  dicere.  eoque  uix  gueo  tterbis. 

explicare  sententiam.    Iz  ist  auünderlih  b6e  mih  längst  zesä^eiuie. 

pediu  nemäg  ih  iz  6uh  nieht  spüotigo  gesägen.    Et  enim  plus  reor 

aAprodesse  kominibus  aduersam  quam  prosperam  fortunam.  f  h  4htön 
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grehto  ÜDsälda  umlÖD  bezerän  unesen.  dien  menDiskön.  däime  aälda. 

lUa  enim  cum  uidetur  Manda.  semper  mentitur  spetiq  felicitatis. 

So  diu  proepeia  eih  trintet  mit  iro  mänineiiteaim.    ünde  A  manne 

güot  tünchet,    so  triuget  si  in    mit    tero  gelichi   dero  säldön.    H^c 

semper  uera  est.    cum  se  instabilem  mutatione  demonstrat.     Tiu5 

aduersa  ist  aber  geunäre.  so  si  Bth  un^hBelöndo  öuget.  uuio  ünstäte 

si  ist  JUa  faUit.  h^c  instruit.  £niu  trioget  ten  man.  disin  uuämöt 

in;    ünde  leret  in.    lUa  ligai   mentes  fruentium.    mendaä  spede 

bonorum,  h^c  absoluit  cognitione  fragilis  felicitatis.  ^niy  behaftet 

tero  müot    tie  sia  ndzzönt.    mit  küotlichi.   tisin  entheftet  sie;    mitio 

tero  gnissün    bech^nnedo.    mürgfareB  küotes.     Jtaque  Ülam  uideas 

uentosam.  fluentem.  suique  semper  ignaram.  hanc  sobriam.  succtnc- 

taanque.   et  prudentem  exerdtatione  ipsius  aduersitatis.    Tu  m&ht 

ena  aehen  sih  überheuenda.  ünbedunüngena.  Bih  nebBchennenta.  tisa 

aber  m&iga.   beduüsgena.   ünde  gefrüotta.   föne  d4ro  4mezi|p  dero  15 

arbeite.   To^remo  felix  a  uero  bono  deuios  blanditiis  trahit.  ad' 

uersa  plerumque  ad  uera  bona  reduces  unco  retrahit.    Tanne  ze 

]eze8t  ketüot  tin  eäüga  mit  iro  mänmentaämi  die  mensieken  äuuekkön 

föne  demo  uuären  güote.    tin  inbländena   rihtet  sie  aber  ze  uuege. 

ünde    ze  demo  uuären   güote.    sämo  so  mit  chräphen   sie  uuidere20 

zibendo.     An   hoc  putas    estimandum.    inier   minima,    quod  h^c 

aspera.   h^c  horrihilis  fortuna   detexit  tibi  mentes  ßdelium.  ami- 

corum?    Ahtöst  tu   däz  füre  lüzzel.    d4z  tir  diu  sdrtk    ünde  diu 

gineenlicha    fortnna   dine   nötfriunt   kezeigöt   habet?     tie   dir   föne 

rebtSn  triuuön   holt  eint?     E^  tibi  secreuit.    certos  et  aminguos25 

uultus  sodaUum.     8i  h&bet  tir  geskidöt   knisaero  ünde  ünguissero 

friundo  TuItUB;   täz  chit.   uuio  ene.    iöh  tise  getan  sin.    Discedens. 

sttos  eAstulit.   tuos  reliquit.    ßümendo  näm  si  ze  «h.    tie  iro.    tie 

dine  liez  ei  dir.  Quanti  hoc  emisses.  integer  et  fortunatus  ut  tibi 

uidebaris?    Uuio  tiure  neuuäre   dir  däz.   dö  du  in  gröchen  uuäre.  30 

ünde    Bälig.    so   dir  dnohta?    Desine  amissas  opes  querere,    quod 

pretiosissimum  genus  est  diuitiarum.   amicos  inuenisti.    Fertroste 

dib  anderes   küotes.    ferlömee.    du   habest  fünden  i^e  friunt    lie 

der  tluroBto  scäz  sint. 

3.  DB  OFFICIO  ORATOEIS  (Hatt.  III,  93). 
Hier  mäht  tu  gehören,   uuio  man  söI  suadere.    Ze  d4mo  uns  36 
leido  ist  ünde  d6n  uuir  föne  diu  skiben.   älBO  alle  die  liute  tüont.  . 
Plpei,  Ahd.  erunmatik.  7 


adaeream  fortumun.  ze  d^o  m&g  man  üneih  lüccben.  übe  man 
ÜQB  BÖ  mänige  tügede  beginnet  föne  imo  sägen,  önde  bö  manigin 
lieb  kebeizen.  so  nä  pbiloBopbia  tüot  föne  dero  selbAn  aduersa 
fortuna.  Si  Hübet  ans  sia  ze  zuein  nuiBon.  iöh  aiä  löbondo.  iöh 
ÖproBperam  Bkeltendo.  Üu4r  mäbti  adueree  fortune  güotes  ketrüen? 
Selber  der  nämo  dero  adnersitatiB.  t4r  leidet  aia.  Tara  gägene 
trivtet  Bib  aber  d4r  nämo  proBperitatJB.  ter  föne  demo  näh  käsden 
nuinde  so  geapröcben  iBt  tiz  chit  a  porro  Bpirando.  8id  aber  nü 
mit  prOBpera  niebt  stätes  neisL   so  si  Bia  zibet  nöb  nieht  kuissea. 

lOünde  Bi  die  liute  söfaet.  nnde  iro  mOotes  peb^ftet  nnde  si  filo 
güotlicho  tüondo.  aih  licfaeaöt  täz  un^sen.  däz  si  neist.  ünde  so 
man  allere  nulllön  ze  iro  nnänet.  täz  ei  dänne  alles  käbes  eib 
uuebselöndo.  d^n  man  eretüzzet  uu^mo  s61  si  däone  güot  tönobenP 
Übe  aber  adnersa  nirtntis  magiatra  ist  ünde  si  ze  göte  leitet  ünde 

15  perfectoa  mäcböt  ünde  gqIo  dignos.  also  si  sia  gelobet  häbei  nesöl 
uns  tänne  mit  rebte  tin  güot  tüncben  na?  Uuäz  mag  stärcherea 
sin  ad  persnadendum.  dänne  daz  lob  ist?  Kbetorica  cbit.  täz  ofß- 
tiuiu  oratorie  bi.  apposlte  dicere.  ad  persnadendmn.  täz  cbit  spenet- 
igo  cbösön.    Neist   täz  spänstigo  gechösöt  na?    üu^r  cbän  däz   so 

20naö1a  bö  pfailoBopbia?  Pediu  enlen  unir  iro  glouben.  däz  aduersa 
fortuna  bözera  si.  dänne  prospera. 

4.  DE  ÄMORE  QVI  AMICITIAS  FIRMAT.  ET  OMBIA  LIGAT 

(Hatt  ni,  93  f.). 

Quod  mandus  sUAäi  fide  aarxat  concordes  uices.  Sttspensio. 

Täz  tin  nn4rlt  kemiseelichöt  mit  f^st^  triuuön  die  geh^llen  herta 

qnatnor  temporum.     Sümer  önde  nninter.   14nzo  ünde  berbest    sint 

25  föne  diu  misselih.  uaända  iro  neb4in  ändermo  gelib  neist  Ünde 
sint  töh  kelLh.  nnända  iro  nebeln  daz  ander  irret  Quod  pugnantia 
semina  tenent  perpetuum  foedus.  Et  htc.  Täz  ün  mifiaebellen 
qnatuor  elementa.  diu  allere  cerporum  Bamo  sint  euuiga  gezämft 
häbent.   Siu  sint  uuideruuärÜg.  ünde  sint  tob  säment  in  allen  cor- 

30  poribns.  Quod  pkoebus  currv  aureo  preuekit  roseum  diem.  Et  hie 
Täz  tia  sünna  üfen  scönero  räito  ritendiv  den  däg  röccbet.  Ut 
phoebe  imperet  noetibus.  quas  duxerat  h^sperus.  Et  hie.  Täz  aber 
ün  Bu^ter  Inna  uuälte  däro  näbt.  &&  der  äbent  stemo  recchet. 
Ut  auidam  mare.  s.  ad  egrediendum.   coereeat  /luetus  eerto  fine; 

35nfl  uagis,  ?.  fiucÜbus  liceat  tendere  latos  ierminos  in  terris.    Tä« 


önh  ter  inere.  der  gerno  üzkienge,  eruuende  ze  ^issero  m4rcha. 
sine  nnatäteu  ua^llä.  nöh  in.  ih  meino  dien  selben  uuellÖD.  nelienge 
Uttöt  gtädön  üz.  an  daz  laut.  Hatte  seriem  rerum  ligat  amor. 
regens  terras.  ac  pelagus.  et  imperitans  c^lo.  Depositio.  Süslicha 
ordinem  dero  dingo.  featenot  üu  mmna.  diu  dia  erda.«  ünde  den  5 
m^re  rihtendo.  duninget.  nnde  in  himele  unältesöL  Uu41iu  ist  tiu? 
Täz  ist  selber  göt.  Hie  si  remiserit  frena.  quicquid  nunc  amai 
inuicem.  geret  bellum  eontinuo.  Intläzet  b!  den  zäol.  eo  uaäz  nü 
geminne  iai  täz  pegSnnet  sär  föhten.  £f  ma<Mnam  quam  nunc 
socia  fide  incitani  pulehris  motibus.  cerfent  soluere.  Unde  diz  10 
uu4rltlicha  geräste.  däz  sin  nü.  gemäinmüoto  tfiont  hiben  Bc6no  sina 
färL  däz  ilent  sin  zebrechen.  Hie  eontinet  quoque  populos.  iunctos 
sancto  foedere.  Tiu  selba  minna  habet  öub  tie  menniaken  zesämine 
mit  heiligere  gezümfte.  Hie  nectit  ei  sacrvm  coniugii.  castis  amo- 
rihus.  Si  föatenöt  öuh  ten  eohäften  gehileib.  mit  r4inen  minnon.  15 
Mie  dictat  etiam  fidis  sodalibtis  sua  iura.  lob  tieo  geaellön.  die 
r^hte  geminne  sint.  Bc4fföt  si  &&.  0  felix  genus  homintim.  si  amor 
gm  c^um  regitur.  regat  uestros  artimos.  tluöla  gr4hto  du  men- 
niakina  slähta.  unio  sälig  tu  biat.  übe  diu  müot  rihtet.  tiu  minna. 
diu  den  tiimel  ribtei  20 

e.  Aus  MaroianoB  Oapella. 
1.  EX  CONGREGATIS  ALK  PRÄECINGVNTVR  AD  OFFITIA 
(I,  33,  Hatt.  m,  297  f.). 
Tunc  iamis  in  limine  militesque  iouis.    ante  /ores  regias 
jonstiteruni.     Tö  huöta  iauua  tero   türou.    iouis  sarlinga  stuönden 
ore  dien  türon.     Ingressuros  etiam   cunctas.    nominatim   uocabat 
ama  praeconans.   AUe  die  dar  ingän  söltön.  die  uuista  be  nämeu 
Lara  in  fama  lüto  möfendiu.   uuanda  ai  un^ibelea  ünde  scultbeizen  25 
Linbaht  habeta.  At  intra  consistoritim  regis.  qut^dam  femina  quae 
idrastia  dtcebatur.   umam  ö^litem  superamque  sortem.   inreuoca- 
•ilis  raptus  celeritate  torquebat.    Aber  iu  demo  ionia  stätabüa.   ih 
aeino    in  stnemo  förziche.    dar  die  liutc  güon  sint   ze  atänne.    dar 
reib  trätero  apuöte  däz  ünuueudiga   bimellöz  ein  umb  tiu  adrastiaso 
eizet.   taz  obit  petroaa.    Si  uuäs  tes  lieza.  uu^nue  ioman  eölti  ge- 
öm  uuerden  aide  erstärben.  Eoceipiebatgue  imarmene  ex  uoluhiU 
rbe    decidentes  speras.  i.  giros  peplo   inßexi  pectoris,  i.  inflexo 
eplo   pectoris.     Imarmene   däz  cMt  continnatio   tempona.   infl^ng 
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üe  föne  dero  uuerbftn  springenten  ringa.  mit  iro  geuünndenen 
brüa^^ocbe.  ünända  In  ^to  gelih  uuerdent  ünde  irsterbent  mea- 
nisken.  Clolo  uero  lachesis  atroposgue.  quoniam  sententias  iouis 
orthographe  studio  ueritatis  accipiunt.  Svspensio  aods.  üuäDda 
ö  übßr  tres  ^rc^  iouiB  priefamn.  sine  r^a  tilo  genaäro  scribeut  ih 
meine  cloto  ddz  tir  chit  euocatio.  s.  hominnm  de  non  esBe  in  esse, 
nnde  lacheeis  taz  tir  chit  sors.  s.  qualiter  uinanL  ünde  atropos  taz 
ch'it  absque  ordine.  e.  moriendi.  uu&nda  Bis  in  allen  älteren  er- 
ste rbent.     Cum   senatum    curiamgue    contrahi    cernereni   hoc    est 

locvm  cernerent  in  curiam  ctnUraki  senatum.  Et  hie.  Tanne  sie 
gesähin  daz  berote  sih  sämenon  in  daz  BprächbÜB.  £f  cum  cer- 
nerent ipsum  tonantem  indusiari.  i.  indui  exuuiis  publid  ntagi- 
slratus.  hoc  e.it  ornamenlis  reg(dis  imperii.  Et  hio.  Ünde  selben 
ioaem  sih  chüninglicho  gärennen.    Accuutit  stüos.   utpote  Ubrarie 

ISsuperum.  archiuique  custodes.  eerasque  eomponunt.  in  acta.  i. 
decreta  et  consultum  Cystium.  Depositio.  So  uuäztön  sie  iro 
gri/Tela.  also  scribun  süln.  unde  dero  buöcchamero  flegerun,  ände 
blänoton  iro  tabellas.  ze  scribenne  die  täte  ünde  den  rat  tero 
himiliscon. 

2.  PER  INSIGNIA  lOVIS  MVSDI  FIT  DESCRIPTIO 
(I,  34.  Hatt.  ni,  298  f.). 

20  Tunc  ivpiter  assumens  publica  itidumenta.  qu^  assumit  con- 

tracturus  senatum,  apponit  primum  uertid  regalis  serti  HtwK- 
mantem  coronam.  Jupiter  sin  gegärenue  dö  äna  legende,  däz  er 
echert  änalegeta.  bö  er  in  sprächa  gän  uuölta.  änasäzta  er  demo 
höubete   chüningüchero   smido    glizenta   coronam.     Contegitque   ex 

^posticis.  i.  ex  posteriore  parte  caput.  quodam  uelamine  rutilante. 
guod  ei  praesüt  operis  pallas  ipsa  texuerat.  Ünde  bedähfa  er 
den  nöl  mit  4inemo  rötemo  tnöche.  däz  imo  pallas  tiu  uuärih- 
mästera  uuörchta.  Täz  ist  ter  sept^narius  numerus  palladis.  tön  n 
gegeben    habet   tien    rötenten    planetis.     Dehine   uesti   adtnodum 

SO  candid^.  obducit  amictus.  galinos.  i.  uitreas.  Tara  näh  ümbe  teu 
er  Binemo  uuizen  geuuäte.  so  diu  lüit  ze  öberost  ist.  cläsefiäreuw 
helina.  aö  diu  luft  nideror  ist.  Quos.  s.  amictus  stellanttbus  octdü 
interstinctos.  crebri  uibratus  ignium  illuminabattt.  Tie  dir  getöptöb 

2  bniBfetüoehe  BamtT  eon  e  —  zit«  auf  Rasur  —8m  vbergeschriebei 
17  f  Obergeschri^en  —  26  t«  auf  Sasur  —  33  lübratoa  o«/"  Rasur. 
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mit  8t«rDahteii  oügOD.  mäni^e  skimeu  dürhekiDen.  Uuanda  durb  da 
lüft  skineut  tie  sterneii.  Timc  duos  globosos  orbes.  quorum  unus 
awo.  eledro  alius  prenitcbat.  dextra  porecüore  corripuii.  T6 
leihta  er  mit  tero  zeseuüuD  znä  sinanelbiu  clitiaue.  dd:^  ohit  züo 
spera.  eina  gelicba  gölde.  eö  diu  BÜnna  ist  ändera  gelicba  electroö 
fl6  der  raäno  iat  Lcua  enneaptongon  chelin  innitenti  similis  im- 
primebat.  Mit  tero  uuinsteriHi  ferdrühta  er  sämo  so  linendo.  aiua 
niunliuü^n  lynio.  uuända  sl  niun  Briten  habet.  Sibene  dero  alo- 
genton  plauetarum.  den  ähtodeD  dero  lütreietnn  himelapero.  den 
niunden  dero  unäzero  dözea  hier  in  4rdo.  Ten  einen  döz  höret  10 
man.  die  ändere  eint  bö  ferdniccbet  täz  sie  nioman  nehöret.  Cai- 
ceos  aiäem  herbosos  fluctu.  i.  c»lore  staaragdine  uiriditatis.  uesti- 
giis  eius  telhts.  s.  dea  annexuit.  Tellus  sküobta  in  mit  cräae- 
läreuuen  scüben.  aämo  grüonen  aö  amaragdue  iat  Insidehat  autem 
ex  pauonum  pewnis  intertext^  oeulat^que  poM^.  6r  aaz  aber  an  15 
einemo  bizuoche.  üzer  fäuuen  federon  genuöbenemo.  dnde  gefefatenio. 
üuända  diu  läft  si^et.  an  dero  gebluömötun  erdo.  Ex  qua  muiti 
colorihus  notuUs.  uariata  pictura  uernabat.  Föne  demo  lözta  in 
manega  uaia  ketöpfotiu.  ioh  kefehtiu  läreuua.  älao  In  lenzen  diu 
4rda  getan  iet.  Sub  calceis  uero  fuscinam  deprimebat.  Under  dien  20 
fuözen  barg  er  eina  drizinga  furkun.  diu  neptani  iat.  üiiaz  pezei- 
cheaet  tiu  äne  trea  naturaa  aquQ.  ib  meino  däz  ai  mobilia  ündo 
potabilis  nnde  liquida  ist? 

3.  UE8TA  (I,  38.  Hatt.  III,  303). 
Huic  uesta  qu^  etiam  coeua  eius  fuerat  adkerehat,     Ze  iro 
häbeta   sib  uesta.    diu  iro  geältera  üuaa.     Finr  iet  eben   alt  tero  25 
4rdo.    nnde    liget    f erborgen    in    dien    ateinen.    önde    in    dien    4rd- 
lucheren.    also   in  ueseao  campani^  akinet.    ünde  in  eOina  sicilie- 
Qu^   quod  nutrix   iouis   ipsius   suoque   eum    sustentasse   greinio 
ferehatur.    capvt  regia   ausa  est  oseulari.     Tiu  getörsta  ioui  daz 
täubet  cbÜBsen.    uuända  ai  sin  mägezoha  ist    ünde   si  in  bärmöta  30 
8Ö  man  aäget.     Uuända  c^leatia  ignis   iat  öbe  ^there.    unde  ünibe 
^Uierem.    ünde   däz   cb^dent   pbilosopbi  mit  temo   erdfiure   gezüge- 
döt  nu^rden. 

3  porectioie  auf  Rowwr  —  i  nach  däa  Basur  —  19  a  «im  e  eorr.  — 
26  auf  Sasar  —  27  auf  Rasur  —  28  das  erste  a  von  BuatentAsse  auf  Sasur 
—   31  m  auf  SasuT. 
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4.  SpL  (I,  39.  Hatt  lU,  303  f.). 
Poat  hos.  Candida  cum  sorore  sol  auratus  expetitur.  Näh 
tien  nnärd  tara  in  geetscot.  t^  göldfäreuuo  sol.  mit  oinero  unlzim 
euester  luna.  —  —  —  —  luno  autem  diuersi  coloris.  iUu^ris 
omaiibus  ac  uaria.  uelut  speculo  cognato.  gemmarum.  i.  numinum 
Sluce  resplendens.  candeniibus  serenis  enituit.  Aber  diu  gefehta 
linde  diu  zißro  gegäreta  iuno.  erblioheiidiii  fÄae  iro  liebte.  s&moBO 
föne  gel^enemo  spiegele,  aüard  bi  in  uoizero  heiter!.  Also  diu 
lüß  iö  dänne  ist.  bö  diu  aänua  fif  kät. 

5.  DESCRIPTIO  ^STIUI  TEMPORIS  (I,  40.  Hatt.  III,  304  f.). 
Erat  enim  in  eireulum  ducta  fidgens  eorona.  gti^  duodecim 

ioflammis  ignotorum.  i.  preciosorum  lapidum  ftdgorahat.  ÄpolliniB 
Corona  unas  keringtiu  nude  gllzendiu.  Zuelif  tiurero  steino  glizemen 
h4beta  bi.  daz  Bint  zuelif  mänöda  des  iäres.  Quippe  tres  fuerant  a 
fronte  gemme.  lichynis  astrifes  et  ceraunos.  Tri  uuären  an  sinemo 
4nde.    däz  sint  triu   sümerzeichen.    gemini.    ünde  Cancer   ünde  leo. 

15  Übe  du  diu  nebecbenniBt.  tin  zeiget  tir  maior  ursa.  Vaanda  so  si 
chümit  in  altitadinem  ct^li.  so  sint  gemüai  gägen  iro  ch41fln.  Cancer 
gägen  dien  förderen  fiiözen.  leo  gägen  dien  äfteren.  Selbiu  ursa  ist 
pi  demo  norde,  mäunelichemo  zeiche nh^tiii.  föne  dien  aiben  gläten 
st^rnön.  die  tüler  der  liut  uuägeu  beizet,  ünde  näh  einem»  glöcctiii 

20i6che  gescäffen  Bist,  ünde  eben  micbel  Bint  äne  des  mittelosten. 
Uuelee  uuären  dar  äna?  Lichiuis  ter  purpureuB  ist  ünde  dännan 
genAmöt  ist.  täz  er  lacern^  gelicb  isi  diu  grece  lichinis  beizet.  Der 
ist  geminornm.  ünde  iunii  mensiB.  uuända  danne  purpnrei  flores 
chöment.   Aber  aatrites  ist  Sin  uuiz  stein,   genämoter  ab  astro.  däz 

25chit  a  Stella,  unända  man  dar  inne  sihet  sämoBO  einen  st^men 
uuärbetön.  Der  ist  cancri  ünde  inlü.  uuända  er  gelich  ist  tien 
uuizeD.  ünde  eben  micbelen  züein  at4rnon.  die  in  cancro  meisten 
sint.  ünde  aselli  h^izent  Ceraunos  ist  ein  fäleuuer  stein,  föne  fiil- 
mine  geheizener.    Der  ist  leonis.    ünde  augusti.    uuända  diu   snima 

30  dänne  prennet  sämo  so  bligfiur.  Qu^  eins  efßgiem  reuerendatn. 
a  Cögnitione  eonspieieniium.  uibrantibus  radiorum  fulgorihus  oeeu- 
lebant.  Tie  gemme  benämen  däz  mit  t^ro  dräti  iro  skimon.  däz  in 
änas^hente  nebeebnäton.  Quarum  alia  cancri  eerebro.  leonis   octdis 

1  expotitur  auf  Rasur  —  8  auf  Äasuj-   -    10  lapidiim  auf  Baaur. 
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aitera.  gemiKorum  fronte  assumpta  tertia  dicebatur.  Ünde  4iiiiu 
uüas  kenömen  so  man  ahki  üzbt  iimo  gilse  oancri.  inderin  üzer 
leoniB  öu^ön.  diu  dritta  üzer  d4mo  ende  ^minornm.  Däz  cMd  man 
föne  diu.    au&nda  sie  dien  gliche  sint    iiao  iz  kesäg;et  isL' 

6.  UERIS  (I,  41.  Hatt  I,  305  f.). 
Äliq  sex  ex  uirogne  latere  ruiü<ü>ant.    Andere  s^hse  BkinenS 
in  dien  elton  dero  coron«.  Quarwn  smaraffdus  una.  Dero  ist  6iner 
smaragdnB.    ällero    Bt^ino   gniöneato.    föne  amaritndine   ^b^izener. 
uuända   iö  grüone   äner  iai     T^r  ist  kegeben   tauro  nnde   maio 
niiända  dinne  let  lönb   ünde  gras  in  alegräonL     Tanrus  ist  ünder 
d«no  sibenstirne.  ünde  sin  böubet  iat  mit  finf  st^rnon  so  gescifot  10 
täz  man  ^inen  sihet  an  dero  mälo.  einen  An  demo  nninsteren  öngen. 
zuene  an  demo  zeseuuen  zesämine  cbMbente.  die  fnre  einen  gezälet 
sint    Zu^ne  an  dien  hörnen.    D4ro  züeio  ist  ter  zäaenuo.  röt  ände 
lllo  offen.     Die  finfe  b^izcnt  \atine  suctd^.    grece  hiädee.     SeUkis 
altera.  Anderar  beizet  scithis.  föne  ecitbia  dännän  er  cfaümet.  Ter  16 
ist  önh  cruöne.    also  diu   ärda  iat  in  aprili.    eö  diu  eiinna   gät  in 
ariete.     An  arietis  börnen  stänt  filo   gläte  at4men  fiere.    näb  tien 
bömen  gechrümpte.  Die  mag  man  öuh  uuöla  becb4nnen  föne  demo 
aibenatlrne.    uuända  sie  uu^terhälb   bIh  sint.    unde  ünder  zuisken 
ändere  oehiine  nesint.    äne  des  trianguli   daz  deltcton  beizet,    täz  20 
mit  äudarlichen  stämon  gebildot  ist.    A'ber  aries  minder  sihet  sik 
ze  täuro  ünde  bedin  sin(  öuÄ  sme  posteriora  becheret  öetert.   zö 
dien  fier  at^rnon.    die  uns   öugent.    in  zilun  stände,    sämo   so   äba 
fersnltenen   taiirum   ze    dien  läncbon.     Mit  tien  beinen   trettot   4r 
CQtum.   t^r  imo  snnthälb   ist,    laspis  tetiia  uoeabatur.    Ter  dritte  25 
hdizet   iaspis    föne  aspide  aerpente    der  in  in  demo  hoübete  traget. 
8Ö  man  cbit  ünde  dir  ist  öub  öteuuaz  cmöne.  also  önb  in  martio 
ätenuaz  peginnet  crüen.    eö  diu  sünoa  ist  in  piacibuB.    Tör  piscem 
bech^nnen  uuölle  dör  aquilonins  heizet  tör  söhe  föne  comibus  arietis 
uu6la  ferro   nnöatert.    nördbälb  tes  aigniferi.    dar  sihet  er  4in  filo  30 
skinbarig  triangulum.    nuito   indänez.    ünde  iob  nzar  flnf  st^mon. 
die  an  dien  ört«n.  ünde  an  dien  siton  stänt.  kebildotez.   An  domo 
bechenne  sin  böubet     Tännan  f4rro   BÜndert   sihet  man  an  demo 

Bcla.  IS  Zuene  —  14  auf  Basur  —  19  danach  Sa»ur  von  aint  — 
sint  MoAgetragen  —  20  a«/'  Ba»ur  —  31.  22  auf  Satur  ~  22  sint  aaf  Rasur, 
öuh  nachgetragen. 
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signifero  däz  kentdhcha  triaDgolum.  üzer  fier  st^rnon  näh  ^ben 
micbelen.  also  gebildotez.  also  ia  arithmetica  dia  nüimesta  pyramis 
kemälet  ist  Ib  mäDo  däz  tri  st^rnen  daz  triangulum  m&chont 
ünde  der  fierdo.  rehto  in  mittemen  etat.  As  d4mo  beohenDe  des 
6  minneren  höubet.  t^r  LotiuB  h4izet.  Föne  dien  zu^in  triaugnlis 
piugent  sih  nf  öetert  iro  nincnla.  mit  tien  die  zägela  zemdmine 
gechnüpfet  sinL  in  demo  biugen  sihet  man  pegasum.  Hämo  bö  ander 
zuisken  fieken  betauen.  Inter  guarum  uirorem  foeta  marilumina. 
s.  resplendehanf.  interioris^te  coruscati  fonti.  i.  fontibtts  qu^dam 
XOsuauitas  resplmdebat.  Ündef  döro  gimon  graöni.  skinen  demo 
märe  f^ligiu  lieht  uuända  diu  14nzesca  süuna  getnöt  föseleD  dis 
m^retier.  üude  diu  suözi  den  inneren  bliccbee.  erekätn  dien  rinnenten 
nutzeren,  uuända  öuh  tiu  uuzze  uuerdent  in  Unzen. 

7.  LTISA  (I,  45.  Hatt.  III,  308  f.). 
Quem  iiLcta  luna  leni  quodam  teneroque  uuUu.  ex  fratema 
Ibftdgorem  lampade  resumehat.  Pi  imo  etüont  sin  suester  luna.  mit 
mäumentBämero  ünde  lindere  änaaihte.  unända  ai  neuuider  Blähet 
tiu  öugen  nieht  so  diu  snnna.  Ünde  si  enfieng  iro  lieht  föne  des 
pruöder  lampade.  uuända  iro  ne  mähti  nieht  eclipeis  keekehen.  übe 
ai  iz  föne  iro  s^lbun  häbeti. 


f.  Ana  den  Oatqgorieen. 

1.  tiUALIA  DENOilflNATIÜ.4  DiCI  (c.  91.  Hatt  KI,  440). 

20  Maque  sunt  qu^  prp^dicta  sunt.  Nu  eint  ü  tie  uöre  gesägten. 

Qualia  uero  qu^  secundum  h^c  denomtnoHue  dicu^ur,   ^nde  eint 

taz   iro  qualia.    diu  uöne   in   gesprochen   ünde  genämöt  uuerdent 

üt  a  candore  candidus.   et  a  gramatica  cramatievs.   et  iustitia 

iustus.     Also   uuizer  uöne   anizJ.    gramätichare    uöne   gramätiche. 

25tekteT  nöne  r^hte.   genämote   sint    Simüiier  et  aliis.    8ö  aärit  ti 

oüh  an  änderen,  i.  so  nnerdent  iö  quales.  kendmöt  föne  qnalitatibns. 

1  auf  Samtr  —  9  resplendebant  dag  eweiU  a  übergeschrieben  —  coru- 
scati i  Übergeschrieben  —  2.  Uebertckr.  B :  DENOMINATIUE  (M  auf  Saatr) 
-  20  rä  (tie  fehlt)  -  21  aero.  —  Ünde  —  22  in  —  23  grammatica  - 
grammaticus.   —  et  a  iustitia  —   24  unlzer  —    uuld  —   gramäticbfire    — 

26  rect«r  —  rehte  genamöte  —  u.  —  26  uuerdent  —  kenamSt 
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2.  EXCJPJTÜR  (c.  92.  Hatt.  lU,  440  f.). 
In  aliquibus  uero.  s.  qualibus  eo  quod  non  sini  posita  qua- 
Utatibus  nomina.  non  eontingit  ea  qu^  dicuntur  ab  eis.    denomi- 
natiue  dici.  '  Aber  dänne  uündene  nesint  tlen  qaalitatibus.    täuue 
neuuerdent  oüb  nieht  föne  in  geskäföi  täe  Damen  doro  qualium.   Ut 
Cursor    aut   pugülator.     qui    secundum    ucditudinem    naturalem  5 
dicuntur.  a  ntUla  qt*aliiate  denominatiue  didtur.    Also  d4ro  nämo 
Hiebt  kesc&föt  neist   föne    qualitate.    Üe    äßsT    mäbtän    ^nemtuct 
nu^rdeni  loüpfen   ünde    ch^mpfin.     Non  enijn  posita   nomina  sunt 
ualitudinibus.    secundum  quas  isti  qutües  dicuntur.     Täz  ist  föne 
diu.    uuända  nebeiae  nämea   nesint  üen   mäbtin  uündeuc  nsb  tienlO 
Sie  genämöt  sint.  Sicut  in  disctplinis.  secundum  quas  uel  pugiüa- 
tores.    uel  palestriet    secundum   affectionem    dicuntur.     So    aber 
d^mo  liste  ist  föne  d4s  pegünste.    unde  uöne  d^s  änenuirtedo.    die 
Bcüldigen  nehtärro.   linde  ringärra  höizent    Pugülatoria  enim  dis- 
ciplina  dicitur.   Ter  geaöbto  list  heizet  latine  pugiDatoria.   Quales  15 
uero   ab   his  denominatiue   hi  qui  afßciuntur  dicuntur.     Tönnän 
scäfönt  sib  t4ro  n^en.  die  in  uöbent. 

3.  ITEM  EXC/PiTUR  (c  93.  Hatt.  III,  441). 
Äliquando  atdem  et  posito  nomine,  s.  qualitatis.  denomina- 
tiue  non  dicitur.   guod  secundum   eam  guale  dicitur.    loh  taz 
keskibet.    täz   tiu  qualitas  nämen  bäbit.    vtnde   döb  iro  quäle  nÖDe20 
iro  genamot  neist.  Ut  a  uirtute  studiosvs.   Also  iliger  uöne  tügede 
ist.  ünde  döh  ncib  iro  neböizeL  Uirtutem  enim  habende,  studiosus 
dicitur.  sed  non  denominatiue  a  uirtute.  S^lbün  dia  tüged  bäbendo. 
heizet  er  ilig.    tüb  neist  ein  n4nio  sieht  näh  tro  namen  geskäföt. 
2fon  autem  in  plurimis  hoc  täte  est.     In  üomänigen  uindet  man  25 
döb  lia  üngelicbi.     Qu^  ergo  dicuntur.   aut  denominatiue.   a  pr^- 
dictis  qualitatihus  dicuntur.    aut  aliquo  modo  aliter  ab  eis.    Tia 

2.  üeberschr.  EXC/P/TDE  auf  Samtr  in  A,  ebetuo  Über  cap.  93   — 
8  danne  nämen  —  nach  e  Sasur  A  —  tien  —  7  auf  Rasur  —  8  unerdent , 

—  10  nehSine  —  uüjidene.  —  11  sie  —  sint  —  12  affectionem  /feW(  — 
IS  pegiinflte  —   14  nehtärra  —  16  auf  Sasur  in  A  —    17  die  —  20  habet 

—  21  genämöt  —  IligSr  —  22  näh  —  23  non  nach  sed  übergeMkrieben  A  — 
Selbun  dia  —  24  ö  später  m  6  gemadU  in  k  —  nah  iio  —  25  autem  auf 
Ha»uT  A  —  liomaniggn  —  26  t  aus  &  rad.  A  —  üngelichi  —  PmAt  oor  a  fehlt. 


iö  qaalia  heizent.  tero  nämen  sint  föne  qnalitatibus  ^eakäföt.  aide 
äteunio  geBpröchen  u6nfi  in.  äne  BJt^ünga. 

4  INCIPIT  QUERERE  PROPRIUM  EX  CONTRARIETÄTE 

(e.  94.  Hatt.  HI,  441  f.). 

Jnest  autem  et  contrarietas  3ecundum   quod  qaale  est.  i. 

secundum  gualitatetn.  An  qnalitate  uuirdet  oüh  fünden  contrarietae. 

5  üt  iustitia  iniustiti^  contraria  est.  et  albedo  nigredini.  et  alia. 

Also  reht  uuideruuärtÄg  iet  ünrehte.    ünde  uuizi  dm>  Buärzi.   ünde 

änderiu.    Similiter  autem.   et  ea  qu^  secundum  eas.  s.  qucUUates. 

quaiia  dicantur   ut  iniustum  iusto.  et  olbtaH  nigio.     Tiu  föne  in 

geapröcAen  nu^rdent.   tiu  sint  sämo  uoiderunärtig.     Also  ünrehtez 

lOrebtemo.    uoiziz  euärzemo.     Non  autem  in   omnibvs  hoc   est.    Iz 

negeskihet  töh  nieht  in  allen  qualitatibuB.     Bi^eo  et  p(diido.    wä 

huiusmodi  coloribvs  quaiitatibvs  existentibvs.  nütil  est  contrarium. 

Rötemo  unde  bleichemo.  ünde  Bolen  uäreuuön  iö  sämo  guisaen  qoa- 

litatibvB.  neist  nieht  uaideruuärdgia. 

5.  8UB  UNO  SEMPER  GENERE  CONTRARIA  STARE 
(c.  95.  Hati  III.  442J. 

15  Amplivs.    Fernim  oüh  ander.    Si  ex  eontrariis  unum  fuerit 

quäle,  et  rdiguum  erit  quäle.  Übe  zueio  contrariorum  däz  eiaa 
quäle  IbL  täz  ander  bö  Bänio  ist  Sicut  est  iustitia  iniustiii^  am- 
trarimn.  Also  an  lüen  akinet  Quäle  auiem  est  iustitia.  quäle 
igitur  et  iniuslitia.  Täz  eina  ist  quäle.  L  qualitaa.  bö  Bämo  ist  t<u 

20  ander.  Hoc  palam  est  proponenti.  aiia  pr^dicamenta  ex  singuUs. 
s.  cathegorOs.  Täz  nuirdet  Bar  demo  skin.  der  föne  allen  cathe- 
goriis.  füre  zibet  anderiu  exempla.  Nullum  igitur.  aiiorum  pr^- 
dicamentorum  aptf^itur.  i.  opponitur  iniustiti^.  Nehein  nnider- 
sächo.  nenuirdet  tär  uiinden  iniuatitie.    Neque  quatititas.  neque  ad 

25  aliquid,  neque  übt.  nee  omnino  aliud  quicquam  nisi  guale.  Noh 
quanütaB.  nöh  neh^in  ander  pr^dicamentum.  ne  uu4rit  eih  ininsÜM. 
äne  iö  qualitaa.  i.  iustitia.  Sic  et  in  aliis.  qu^  secundum  qtiaie. 
So  n^rit  iz  oüh  änderen  qualitatibus. 

1  keskäfdt.  —  2k  aus  c  corr.  A.  Bkäfunga  B  —  6  dero  —  8  ba^o 
Ra»ar  von  o  —  9  geeprögen  uaerdent.  —  nnideninEirtig.  —  ünrehtei  — 
16  zuSio  ~  17  taz  —  dadet  eorr.  A  —  19  Tm  —  tai  —  21  catAegori« 
äbef^Mchrüben  A  —  22  änderiu  —  23  unideraächo  —  26  qnicquid.  —  36  pi»- 

dicamentum  —  28  iz  —  wih  aus  1  corr.  A  —  an  anderSn. 
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6.  QUOD  ET  MAGIS  ET  MINUS  RECIPIÄT  QUALITAS 
(c.  96.  Hatt.  m,  442). 
Suseipit  autem   qwilitas  et  ntagis   et  mtnvs.     Älbum  enim 
magis  et  minus.  aUerum  altera  dieitur.   et  iustum  aiierum  altera 
magis  et  minvs.     Uualia  lödent  sih  äna  nngelicho  iro  qualitatem. 
BÜmiu  mer  sümia  min.    Also  4in  rebtera  ist.    tänne  ander,    uninda 
jz  OD  imo  mer  r^Utia  häbit.  Ünde  4m  nnizero.  dänne  ander,  miända  5 
an  imo  mSr  anizl  ist    Sed  et  ipsa  crementum  suacipiutU.  löh  sin 
selben.    auäAsint  türh  db.    Cum  candidum  namque  sit.    atnplius 
contingii  candidum  ßeri.    Uüiz  niÜFdet  nuSzers. 

XXIX.  Öttohs  Gebet. 

Trobtin   almabtiger,   tn  der   pist   einiger  trö&t   nnta  euuigia 
heila  aller  dero  di  in  dib  ^loubant  ioub  in  dib  gidiogant,  tu  inlulhta  10 
min  herza,    daz  ih  dina  guoti  unta  dina  gnäda  megi  aaadeacbin, 
iinta  mina  suuta  ioub  miua  ubila,   unta  die  megi   so  cblagen  vora 
dir,  also  ib  des  bidnrfi.     Leski,   trohtin,  allaz  daz  in  mir,  daz  der 
leidiga  viant  inni  mir  zunta  uppigas  unta  nnrehtee  odo  unsübras, 
unta  zunta  mib  ze  den  giriden  des  euuigin  libea,   daz  ib  den  also  15 
megi  miunan,   unta  mib  dara  näb  hungiro  unta  dursti  also  ib  des 
bidurfi.     Dara   näh   macha   mih   alaö    frön   unta   kreitigin    in  alle 
dlnemo  dionosti,  daz  ib  alla  die  arbeita  megi  lidan,  die  ib  iu  deser 
werolti  scuH  lidau  durh  dlaa  era  anta  durb  dinan  namon  ioub  durh 
nüna  darfti  odo  durh  iomannes  durfti.    TrohtJn,  du  gib  mir  chraft20 
iouli  du  chunet  dara  zua.    Sara  näh  gib  mir  soliha  gloubi,  solihan 
gidingan  zi  dlnero  guoti,    also  ib   des  bidurfi,    unta  eoliha  minna, 
soliha  Torhtun  unta  diemuot  nnta  gihörsama  ioub  gidult  soliba,   aö 
ih  dir  alamahtigemo   acoli  irbieton  ioub  allen  den  menniscon   mit 
ten  ih  wonan.     Dara  näb  bito  ih  daz  du  mir  gebest  soUba  säbri-25 
cheit,    mlnan    gidancban   ioub   mlnemo   lihnamon,    aläffentemo    odo 
wachentemo,  daz  ih  wirdiglihen  unta  ampbangliben  zi  dineiao  altari 
unta  zi  allen  dinemo  dionosti  megi  gen.    Dara  näb  bito  ib  daz  du 
mir   giläzzaet  aller   dero  tuginde  teil  äna  die  noh  ih  noh  nieman 
dir  lichit:   ze  eriat  durti  diua  beiliga  burt  unta  durh  dina  martraSO 
nnta   durb  daz  heiliga  crüce,  in  domo  du  alle   die  werolt  läatoat, 

2  altemm  darüber  v  —  3  lä:deiit  Eagur  A  —  4  mSr.  —  5  iz  — 
uafzera  ist  dänne  —  7  nuaz  eint  A  —  10  g  nachträglich  hmzug^ügt  — 
12  Bointa  (i  angekratzt)  —  14.  15  zninta  (i  ausgekratzt)  —  20  iö  maDnea 
durfU  —  21  zda  —  24  mä  anderer  Dinte  nachgetrageti. 
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nnta  durh  dtna  erstantonnuga  unta  dnrh  dloa  üffart;  ionh  durh  di 
gnäda  nnta  tröet  des  heiligun  geisteR.  Mit  demo  tröeti  mih  nnta 
starchi  mih  wider  alle  vära,  uuider  alle  spensti  dea  leidigin  viaates. 
Bara  näh  hilf  mir  durh  die  diga  sanetQ  Mariun  euuiger 
s  magidi  iouh  durh  die  diga  aancti  Michaelis  nnta  atlea  himilieken 
h4ria  nnta  durh  die  diga  sancti  lohannia  baptiat^  et  aancti  Petri, 
Pauli,  Andrej,  lacobi,  lohannia  et  omnium  apoatolonim  tuorum 
nnta  durh  aller  dero  chindline  diga,  die  durh  dih  erelagon  wurtan 
ab  Herode.  Dara  näh  hilf  mir  durh  die  diga  sancti  Stephani,  aancti 

loLaurentii,  Viti,  Pancratii,  Georgii,  Manrioii,  Llioniaii,  Gereonia, 
Kyliani,  Bonifacii,  lanuarü,  Ypoliti,  Cyriaci,  Syxti  tit  omninm  aocio- 
rum  fluorum.  Dara  n&h  hilf  mir  durh  die  diga  aancti  Emmeraimni, 
Sebastian!,  Fabiani,  Quirini,  Vincentii,  Caatuli,  Blaaü,  Albani,  An- 
toulni.     Dara  näh  hilf  mir  durh   die  diga  sancti  Silveatri,   Martini, 

ISBemigii,  Gregorü,  Nicolai,  Benedict!,  Baailii,  Patricii,  Antonii, 
Hylarionis,  Ambrosii,  Augnatini,  HieronimJ,  Wolfkangi,  Zenonis, 
Symeonia,  Bardi,  Uodalrici,  Leonis  pap^;  et  per  preces  sanctarum 
virginum  PetronellQ,  Cecilie,  Scolastice,  Margaret?.  Dara  näh  hilf 
mir  dnrh  die  diga  omnium   sanctorum  tuorum,    daz  necheina  mina 

2oannta  noh  heina  vära  dea  leidigin  vtantes  mih  so  girran  megin, 
daz  mih  dina  gnäda  bigeba. 

Dara  näh  ruofi  ih  zi  dinen  gnädun  umbi  unser  munostori, 
daz  ziatörtf  ist  durh  unsre  sunta,  daz  ez  rihtet  werde  durh  dina 
gnäda  nnta  durh   allero   dinero   helligöno   diga  zii  unsrun   durftin 

25unta  zi  allero  durfli,  die  hera  dionunt  odo  hie  gnäda  anochunt. 
Hugi,  trohün,  unser  allero  durh  tfina  managalahtiga  gnäda  unta 
bidencha  dea!  etat,  so  daz  dl;«  ^ra  unta  diu  lob  hie  megj  wesen. 
Hugi  ouh,  trohtln,  aller  dero  samanunge  die  ionar  sin  gisamanot 
in  dinemo  nemin,  unta  bidencha  sie  in  omnibus  neceaaitatibns  snla. 

30  Dara  näh  bito  ih  nmba  alla  die,  die  sih  in  min  gibet  haban  biTO- 
lohon  mit  bigihto  odo  mit  flegun,  euer  ad  ai  ain,  auä  aö  si  ain,  daz 
tu  si  läzzeat  gniozzen  dea  gidingon,  den  ei  zi  dinen  gnädun  habent 
iouh  zi  minemo  gibeti.  Gnäda  in,  trobtin,  nnta  gihugi  daz  tu  -uosih 
gibnti  beton  nmbe  ein  andra.     Dara  näh  mofo  ih  zi  dinen  gnädun 

35nmbe  alle   unsre   rihtära,    phaffon   iouh   leigun,    daz  tu  sie    soliha 

19  di^a  —  23  aus  ist  corr.  —  26  Hugi  6m  wesen  vom  Vtrf.  unten 
nachgetragen  —  öfter  der  Zeile  —  vor  d  zwei  Buchstaben  rad.  —  27  diR:  ;  et» 
(Ramr  wn  a  b)  —  28  Hugi  Us  dero  auf  Samr  —  iSnai. 
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gimacchost,  daz  ei  eib  selben  megin  gribten  nnte  alla  in  nDtertäna 
ionli  bivolahna.  Dara  Däh  bito  ib  umbe  alla  mine  cbunllnga,  daz 
tu  sie  bedencbist  näh  tineD  gnädun.  Dara  näh  bito  ib  nmbe  alla 
die  dieder  io  cbeinua  gnäda  mir  gitätin,  odo  cheina  arbeita  ambi 
mÜL  io  habitin  vonna  anaginna  minae  libes  anzi  an  desa  nuila,  daz  5 
tu  in  lönaat  da  si  es  bezzist  bidurfin.  Ib  bito  ouh  nmba  alla  die 
dieder  cheinnin  wienn  venna  mir  gewirsirit  odo  ungitröstit  wurtin, 
daz  tu  sie  ribtest  unta  troieteet  mit  dinero  gnoti.  Dara  näh  bito 
ib  nmba  atlaz  daz  ongribti  ionh  amba  allen  den  ünfrido  iouh  umba 
daz  ungiwitiri,  daz  tir  ioner  ü,  daz  tu,  tu  der  elliu  dinc  mabt,  näh  10 
dinen  gnädan  bidenchest  atlaz.  Dara  näb  ruofo  ih  umbi  alla  uneri 
bruodra  virvarana  hie  bigrabana,  iouh  umba  alla  die  dieder  hie 
eint  higraban  mit  rehtero  glouba  virväma.  Dara  näh  bito  ib  umba 
alla  die  töton,  die  hia  briiderscaft  babant,  iouh  nmba  alla  die,  dero 
alamuosan  wir  io  iraphiangin.  Dara  näh  bito  ih  nmba  alla  die,  15 
nmbi  die  ioman  muoz  bitin  dina  gnäda,  daz  si  muozzen  gniozzen 
alla  mines  lebannea  unta  des  daz  ih  bin  hie  saperstee  hafter  iro. 
Zi  lezzist  piviliho  ib  mih  selben  unta  alla  mina  arbeita,  allen  minen 
fliz  in  dina  gnäda  umbi  daz,  da  ih  selbo  nimegi  odo  nicbunna  odo 
niunella  mih  bidenchan  durh  mina  brödi  unta  durh  mina  unruocha20 
odo  durh  mina  tnmpheit,  tu  mih  bidenobast,  also  dn  mäht  unta 
cban&t  unta  also  din  guita  unta  din  uuistnom  ist  In  manus  tuas, 
domine,  oommendo  spiritnm  et  corpus  menm. 

XXX.  Ans  WiUiram. 

Uox  Christi  (c.  33). 
Ebersberger  Hds.  Breslaner  Hds.  Leydener  Hds. 

Ib     beBu4ron  Ih    be8un4ron  ICH   beeueron 

iunich,    iunkfrö-     luvaib,    iunkfröu-  iuch,      iungfrou-25 

auon,  bi  den  reion     von,  bi  den   r4ion  won,  bi  then  reion 

ante   den   hirzon,     unte   den  birzen,  ande   bi  then  hir- 

daz    ir   mine   uui-      daz   ir   mine   nvi-  zon,  thaz  ir  mine 

nioD  neuu4cchet     nion  nevneccbet  winian  neweched, 

nöb  nemünteret,     nob     nemünterct,  noch  [wachan  no-30 

duze    siu    sälba     nnze    aiu    selba  doth],    unzen    siu 

unöllfi.  Ibbesn^roiL     nuölle.  Ili  besuöron  selua    wolle.     lob 
4  i  oben  nach  e  nachgetragen  —  5  i5  —  6  es  —  9  urabaz  —  14  bis 
—  30.  31  von  einer  Hand  des  15.  Jh. 


itiiiili  ^oten  sela,  ir 
da  treffet  ad  super- 
ntxm  Hierusaiem,  bi 
dero  reioe  unte  bi 
6  den  tngeden,  die  ir 
ana  iu  eelbon  habet, 
qi4ae  per  muttda  et 
serpetUibus  inimica 
animalia  ßgurantur, 

lOanuäeir  deoheina  ia- 
uera  gelicbon  nindet, 
diu  der  unerlte  durh 
minen  nnillon  insläfan 
BI  iinte  ökkeret  nuolle 

15  uacnre  contempla- 
tioni,  oraiioni,  lee- 
Uoni,  uigäiis,  tetu- 
niis,  daz  ir  <üe  d^B 
ne  irret  mit  dechei- 

20  nemo  nnörlichen  stre- 
pHu,  Unzen  sin  eälba 
post  contempIaHo- 
nem  procedere  ad 
agenda    temporalia. 

25 

Uo 

34.    Diz  ist   diu 

stimma  mineB  uui- 

nee.    Er  ist  mir  eo 

BOböld,     daz     4r    niet 

dölan   ne    uuil,    daz 

mifa      teinan      stner 

minnon  irre  mit  de- 

cheisemo    auerlichen 

35  strepitu. 

35.Sino,dermin 
nuine  u4rit   äl  in 
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iuToIh,  g^üoten  H^ta, 
ir  da  treffet  ad  super' 
nam  Hierusaiem,  bi 
dero  reine  nnte  bi 
den  tü^den,  die  ir 
an  iu  Beiben  bäbet, 
quae  per  munda  et 
serpentibiis  inimica 
animalia  ßgurantur, 
BUTÖBir  decheina  in- 
vnera  ge  lichon  nindet, 
diu  der  uuerlte  dürh 
minen  uniilon  insläffan 
81  ante  ökkeret  vuöUe 
uacare  contempla- 
tioni,  oraiioni,  lec- 
tioni,  vigiliis,  ieiu- 
niis,  daz  ir  die  d4s 
ne  irret  mit  dechei- 
nemo  nu^rlichen  stre- 
pitu, Unzen  sin  Belba 
post  contemplatio- 
nem  vnoüe  procedere 
ad  agenda  tempo- 
r<ü%a. 

X  Ecclesiae  (c  34— 
Diz  ist  din  stim- 
ma  mlneB  vuinee. 
Er  ist  mir  bo  hold, 
daz  er  nieth  dölan 
ne  unil,  daz  mih 
ieman  einer  minnon 
irre  mit  dechein^uo 
nu4rüchen  strepitu. 

Sino,   der   min 
uuine  uerit  äl  in 


beBueron  inch,  gnode 
Bielan,  ir  ther  drephed 
ad  supemam  Hieru- 
saiem, bi  thero  reyno 
ande  bi  then  dughe- 
thon,  thie  ir  ana  iach 
Belnon  hauet,  quae 
per  munda  et  serpen- 
tibus  inimica  ani- 
malia  figurantia;  m 
war  80  ir  ioh  eynega 
iuwera  gelüchon  uin- 
ded,  thin  ther  werelde 
tbarg  minon  willon 
in  elapho  bü  ande 
ökkeret  volle  vacaire 
coHtemplationi,  ora- 
iioni, lectioni,  vigi- 
Uis,  ieiuniis,  thaz  ir 
thie  thes  net  neirred 
mit  eynegamo  werld- 
lichons^rtTn^u,  onzen 
sin  selua  post  con- 
templaHonem  wolle 
procedere  <id  agenda 
ten^oralia. 

37): 

THIZ  iB  tbin 
stemma  mines  wi- 
nea.  Her  ia  mir  » 
hold,  thaa  her  niet 
tholan  ae  wela,  thaz 
mich  ieman  einer 
minnon  irre  mid  eyna- 
gamo  werldlicboD 
strepitu. 

Sino,  ther  min 
irine    nerid   al  in 


sprußgen  an  den 
bergon  ante  er 
überspringet  die 
bübela.  Ändere  hei- 
ügOD  nemägin  imo 
gelich  sin,  neau4der 
in  diuinUate,  nöh  i«t 
hwnanitate,  als  iz 
^Dit:  Erit  mons  do- 
mus  domini  in  «er- 
ttee  montiufn  et  ele- 
uabiiur  super  coües. 
Sine  Sprünge  tet  er 
dürh  minott  uuillon, 
Dnanta  durch  mib 
quam  4st  uöne  himele 
in  uirginis  uterum, 
nöne  däro  mögede 
uuambon  in  die  cHjh 
pon,  uöne  d4ro  crippon 
ze  dero  töife,  nön 
dero  töife  ze  däno 
cruce,  uön  dämo  crüce 
ze  demo  grabe,  nön 
demo  grabe  ze  Mmele. 

36.  Minunineist 
gelicb  dero  reion 
unte  demo  hint- 
kälbe.  Snöböbig  4r 
si,  beide  per  diuini- 
tatetn  iöb  per  uiri^i- 
leam  natiuitatem,  er 
juäm  uns  ie  döh  cum 
humilitate,  anänta 
ir  geböran  nu^rdan 
luölta  uon  armen 
lörderon,  nnt  er  selbe 
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Sprüngen  an  den 
bergon,  unte  er 
überspringet  die 
bühela.  Ändere  bei- 
ligoD  nemügon  imo 
geliob  sin,  neTu6der 
in  diuinitate,  nob  in 
humanitate,  als  iz 
qnit:  ^Erit  mons  do- 
mus  Dom  ini  in  uer- 
tice  mmitium  et  de- 
uabitur  super  colles. 
Sine  Sprünge  tet  är 
dürb  minen  auillon, 
uuanta  dürb  mih 
quam  &T  uöne  himele 
m  virffmis  tUerum, 
uöne  d4ro  mägede 
uuambon  -in  die  crip- 
pon, nöne  der  crippon 
ze  däro  töife,  uöue 
dero  töife  ze  d€mo 
crüce,  uone  demo 
crüce  ze  demo  grabe, 
uon  domo  grabe   ze 


Uin  uuiae  ist 
gelich  d^ro  reion 
ante  demo  hlnth 
calbe.  Süo  bebig  är 
81,  beide  per  diuint- 
totem  iob  per  uirgi' 
neam  natiuitatem,  er 
quam  uns  ie  dob  cum 
kumilitate,  uuanta 
er  geböran  au4rdan 
uuolta  uon  armen 
uörderon,  unt  er  s^lbo 


Sprüngen  ande  an 
bergon,  ande  her 
ouerspringet  thie 
huvela.  Anderahey- 
ligon  nimugan  himoS 
geliio  sin,  niwetber 
in  dimnitate,  noch 
in  humanitate,  also 
hiz  qnit:  Erit  mons 
domus  Domini  in  10 
vertice  montium  et 
elevabitur  super  col- 
les. Sina  Bprunga 
deda  her  thurg  minan 
willan,  wanda  thurg  lö 
mich  quam  her  van 
himole  in  virginis 
uierum,  uan  thero 
inagathe  wambon  in 
the  cribbon,  uan  thero  30 
cribbon  ze  thero 
doupba,  uan  thero 
donphe  ze  thero  cruce, 
uan  themo  cruce  ze 
then  grana,  uan  themo  26 
graua  ze  bimolo. 

Uin  wino  is  ge- 
licb thero  reion 
ande  themo  bind- 
kaluo.  SowiebongSO 
so  her  ei,  beytbejier 
diviniiatem  iob  per 
virgineam  nativita- 
tem,  her  quam  uns  ie 
thoch  cum  humilitate,  3S 
wanda  her  geboran 
wolda  werthen  uan 
armonuortheron,  ande 


öah  änaih  humütta- 
tem  lerta  mit  sinemo 
bilide,  als  er  quit: 
Biscite  a  me,  quia 
6  miHs  mm  et  humüis 
corde.  Uöne  dännan 
ist  er  gelih  den  uuS- 
ne^D  itiereron,  nieth 
doD    michelon.     Daz 

10  diu  dierer  g4riio  in 
dero  höhe  eint,  daz 
bezeichenet  die  höhon 
nDte  die  tncompre- 
hensibilem  maiesta- 

16  tem  Christi. 

37.  Siuo,  una  4r 
a4lbo  atet  hinter 
nnaernuente,  uste 

SOaihet  üz  den  uen- 
stron,  unte  uuär- 
tet  üz  uön  den 
linebergon.  Doh 
^r     si     circumdatus 

25  fragüitate  nostrae 
eamis,  6t  scSinet  ie 
döh  eine  deitatemper 
miracula,  unte  snie 
höh  er  si  in  diuini- 

80  täte,  er  neiget  eih 
näh  üne  per  kumani- 
tatis  compassionem, 
daz  eint  die  cancelli 
miserationis.     Sihee 

35  du,  uuje  der  da  öbe 
atet  ze  den  lineber- 
gon, so  er  epreohan 
anil  ze  d4n,   <üe  da 
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öuh  ünsih  humiliiO' 
tem  lerta  mit  sinemo 
bilide,  als  er  qnit: 
Discite  a  me,  guia 
miüs  sum  et  kumäis 
corde.  Uono  dännan 
ist  er  gelich  den 
QU  enegou  dieron,  meth 
den  michelon.  Daz 
diu  dierer  gerno  in 
dero  höhe  eint,  daz 
bezeichenet  die  höhon 
unte  '  die  incompre- 
hensibilem  maiesta- 
tem  Christi. 

Sino,  nua  er 
selbe  etet  hinter 
üneeruuente,  unte 
sihet  üz  den  u4n- 
etron,  unte  uuär- 
tet  üz  uön  den 
linebergon.  Döfa 
er  si  circumdatus 
fragüitate  nostrae 
carnis,  er  eoheinet  ie 
döh  sine  diainitatem 
per  miracula;  Vnte 
suie  höh  er  si  in  di- 
uinitate,  er  neiget  aih 
näh  lins  per  humani- 
tatis  compassionem, 
daz  sint  die  cancelU 
miserationis.  Sihes 
düo,  uuie  der  da  öbe 
stet  ze  den  lineber- 
gon, HO  er  abr^hhan 
vuil  ze  dön,   die  da 


her  selno  onch  unmoh 
humilUatem  lerda 
mith  einemo  bilethe, 
also  hiz  qoit:  Discite 
a  me,  qaia  mUis 
sum  et  humUia  corde. 
Van  thiu  ie  her  theo 
weynegon  dieron 
assimilatus,  niet  then 
michelon.  Thaz  thie 
diere  gerno  in  tbero 
hoghe  siot,  thaz  be- 
zeychnet  thie  hoghen 
ande  thie  incompre- 
hensibilem  matesta- 
tem  Christi. 

Sino,  wa  her 
seluo  sted  hinder 
unser  wände,  an- 
de aihet  nz  then 
uenatron,  ande 
wardet  uan  then 
linebergon.  Thoch 
her  si  circumdatus 
fragüitate  nostrae 
carnis,  her  skeynet 
ie  thoch  eine  divini- 
latem  per  miractda; 
ande  eo  wie  houch 
so  her  si  in  diuini- 
täte,  her  neyget  eich 
nah  uneper  humani- 
tatis  confessionem, 
thaz  sint  thie  ean- 
cdli  misercUionis. 
Sihee  thu,  wie  her 
tha  ouene  ated  le 
then   linebe^on,    so 
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nidana  fimt,  Bih  näh  nidana  sröt,  eih  näh  her  sprechen  wila  ze 
in  neiget?  Also  teta  in  neiget?  Also  teta  then,  thie  tha  nithana 
unser  trohtin:  Per  unser  trobtin;  per  eint,  ande  sih  nah 
uiscera  misericor-  uiscera  misericor-  hin  neyget?  Also 
äiae  suae  uisUauit  diae  sitae  uisitauit  deda  unser  drofitiD,6 
nos  orten«  ex  alto.  tioe  oriens  ex  cdto.  per  viscera  miseri- 
cordiae  suaevisitauä 
nos  oriens  ex  <dto. 
Ande  min  uni- 
)  sprechet  zeto 
mer: 

min  tuba,   min  scöna, 


38.  Untemianni-  ünte  mia  uni- 
ne  abribbet  aus  ne  sbrihbet  sns 
ze  mir:  ze  mir: 

üox  Christi  (< 
Btant  nf,  frftintin  min,  ile 
unte  kam.  Früintin  min  per  fidem  et  dilecHonem,-iiäxi  taba  per 
innoceniiam,  min  aoöna  per  uirtutum  deeorem,  atänt  üf  nöne  demo 
BÜozzen  släfie  amtemplationis,  orationis,  leetionis,  ile  din  unte  15 
knm  nüre  ad  utüitatem  proximorum  per  praedicationis  officium 
unte  per  exempla  bonorum  operum.  Uördea  beao&r  ^r  füias  Hie- 
rusalem,  daz  sie  eine  uninion  iro  släffea  niene  frten  mit  deoheinemo 
üngestüome,  nu  hSizzet  ir  sie  a41bo  üf  sten.  Diu  znei  nesint  nleth 
contraria,  quia  tempus  omni  rei  sub  eaelo.  Sümatunt  iat  tempus  20 
acHonis,^  sümatunt  iat  tempus  contemplationis,  also  der  sponsus 
s^lbo  skeinta  in  ainen  täten,'  die  praedicähs  et  docens  in  templo 
nocte  fugiens  in  modern  stdus  orare. 

39.  Der  uuinter  iat  hina,  der  r^gan  ist  unre,  die 
blüomon  achinent  in  alle  demo  länte,  dea  röbeanitea  zit25 
Ist  hier.  Iz  neu^ret  nü  so  niet,  so  iz  e  täta.  £  uu4s  ökkeret 
notus  in  Judaea  deus,  nnte  nnäa  cultura  daetnonutn  per  totum 
tnundum.  Nü  ist  diu  scärfe  uDte  daz  ungeunitere  d^ro  infidditatis 
uüre,  uuänte  sol  iustitiae  nü  skinet,  ao  iat  küman  diu  heitere  des 
heiligen  gelöiben  über  äl  die  un^rlt  In  d^o  scönen  unetere,  so  30 
sint  nü  genuäasen  fiores  uirtutum,  castitas,  continentia,  largitas 
eleemosynarum.  Nü  ist  6ub  diu  zit,  daz  die  praedicatores  mit 
feUcastro  exhortationis  scnlon  amputare  superfiua  uitiorum  de 
cordibus  audiiorum,  ut  fructum  plus  c^erant. 

40.  Türteltübon    atimma   ist    uernoman    in    ünaermoSS 
länte.  Jn  omnem  terram  iat  iximtM  praedieatio  apostolorum,  6ie 


18  leiten  C.  —  35  Türteltübo  C. 
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iro  attditores  lerent  castitatem  et  itmoeentiam   nnto  nid^icare  in 
excdsis,  id  est,  conuersationem  habere  in  caeleslibus,   ante  öuh 
gemitum  habere  in  praesenti,   Ha  iz  quit:   Miseri  estote  et  lugete 
et  ludtts  tiester  uertetur  in  gaudium. 
6  41.  [Der  uiifbönm  habet  närebrälit  sine  bitteraigon.] 

Do  die  apostoli  begöndon  gratiam  eutmgelii  praedicare,  do  anäron 
sumeliche  proceres  Sgnagogae,  die  der  beide  nuölton,  iöb  in  me 
credere,  i6h  legem  camaliter  obsemare,  dreumcisionem,  sdbbatum 
et  caetera  legalia  instituta.  Daz  nemöfata  lüeth  ii6lle  köman,  unäate 

10  jUbo  die  bitteraigon  uöre  köndent,  daz  die  riffon  unte  die  afiozon 
näh  sülen  knman,  äho  sint  diu  legalia  praecepta  umbra  ueriiatis 
et  gratiae. 

42.  Die  uningärton  blüoient,  unte  diu  blnod 
mächet  silozen  Btänk.     D6  d^ro  apostolorwn  praedicatio  ge- 

16  Btärkota,  unte  dero  sententia  unärt  reprobata,  die  camaiiter  legem 
nuölton  obseraare,  sider  scinon  in  Ecdesia  mäniger  Blähte  tügede, 
samo  Bcöne  auinblüod,  nnte  nön  den  tügedon  quam  gnot  lüimunt, 
^B  iz  quit:  Magnificahai  eos  popvtus. 

XIXI.  Sanct  Galler  Glaube  und  Beichte  l. 

Hich  gio  cote  almactigin  unde  minro  froua  sancte  mariun  nnde 

SOsancte  petre  nnde  allen  coteB  heiligon  nnde  dir  gotes  poten  allere 

minero  sündeno,   thio   hieb  hio  in  nuerelte  keteta  aide  gefrnmeta 

föne  demo  tage,  söaich  erist  sundon  mogta,  unzan  annen  tiein  hin- 

tigin  dag,  snuio  hich  so  getäte:  söaez  in  nnerchen  nuäre,  BÖsez  in 

nnorten  nuäre,  aldez  in  gedanchen  unäre,  söae  hich  ez  kemo  täte, 

26  BÖae  hich   ez  ungemo  täte,    söse  hich  ez  etäfendo  täte,    eöse  hich 

ez  uuachendo  täte,  söae  hich  ez  unizendo  täte,  söae  hich  ez  «naoi- 

zindo   täte.     Ze  Bonuelero  nuis  hieb   ez   täte,   unandez  mich    röit^ 

BÖ  pittich  äbläzie  den  alemactegoa  got,    fronn  sancte  mariun   nnde 

sancte  pStreo  nnde  alte  gotoa  engila  nnde  alle  gotes  beüigen  nnde 

30  dich  gotea  poten  an  d^n  nnorten,  daz  hich  ez  flirder  ßrmiden  mneze. 

„In  den  nnorten  BÖ  tuen  hich  hin  ablaz  föne  gote  nnde  föne 

Bancte  marinn  nnde  föne  aancte  petre  nnde  föne  allen  gotes  heiligon, 

BÖ  filo  hich  keunaldes  haben  anfangen  allero  hinero  aundeno". 

5  fehlt  C.  —  19  demo  cot«  —  &  unde  —  22  Buondon  aw  on  eorr.  — 
24  aus  i  eorr.  —  26  faic  hich  —  t  später  tu  n  corr.  —  26  nachträglich  o.  JR.  no 
tteeite*  tu  vorgesetzt  —  28  aus  e  corr.  —  29  atu  t  eorr.  —  80  aus  i  eorr.  — 
81  nadUrägluA  dariiliergeechr.  —  33  keuunldes  —  Boundentw  «MfaratricA««. 
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Hich  keloaben  an  got  fater  alemäctigen  unde  an  den  heiligen 
Bun  nnde  an  den  heiligen  geist,  daz  thje  dri  genennetJa  ein  got 
ist,  kennaltiger  unde  alemachtiger,  unde  er  ze  din  föne  aancte 
maiiun  geboren  an&red,  daz  er  alle  meniscen  eriöiste,  unde  gelonbo 
daz  hieb  mit  temo  lichamen,  eöee  hieb  nü  hier  seinen,  in  enroS 
nuerelde  erstanden  eol  nnde  dar  reda  ergeben  sol  4l1ero  mtnero 
unerecho ;  unde  an  d^ro  kegiohte  so  pito  hieb  abläzes  allero  mtnero 
Bundena 

XXXII.  Wessobrunner  Glaube  ttnd  Beichte  n. 

Ih  glonbe  an  ain  got  rater  almahtigin,  der  der  schefiär  ist 
himiles  nnte  der  erde.  Ich  glonbe  an  einen  ainbom  eon  nneem  10 
faerren  iesum  chrietmn.  Ich  glonbe  daz  er  emphangiu  wart  vone 
deme  heiligin  gaiste.  Ich  gloube  daz  er  gebom  wart  vone  miner 
frowen  sancte  marinn  der  eunigin  magede,  wärre  got,  wärre  men- 
aeecbe.  Ich  gloube  daz  er  in  dirre  werlte  was  als  ain  anderre 
mennesche,  äne  Bande  aine.  Ich  gloube  daz  er  gevangin  wart,  15 
da2  er  gemartiröt  wart,  daz  er  anz  cruce  genagüt  wart  nnte  dar  an 
restarb,  nach  der  mennischait,  niut  nach  gotehait.  Ich  gloube  daz 
er  pegraben  wart  Ich  gloube  daz  er  ze  helle  fdor  unte  danuan 
löste  alli  die  ünen  willen  getan  heten.  Ich  glonbe  daz  er  retuont 
an  dem  dritten  taga  loh  glonbe  daz  er  zi  himile  fuor  an  dem  20 
viercigiBtim  tage  nach  einer  uretende  unte  da  sizzit  ze  der  zestctm 
sinis  ewigin  vater  ime  ebiuewiger,  ime  ebingewaltiger.  Ich  gloube 
daz  er  dannan  bumfticb  ist  zMailn  al  maachunde,  iegilichen  nach 
lünen  werken.  Ich  gloube  an  den  bailigin  gaist.  Ich  geloube  daz 
die  dri  benennede,  STatere  unte  Bunes  unte  des  heiligin  gaietee,25 
ain  wärre  got  ist.  Ich  gloube  du  christinhaith  heiligi  alücbi  poti- 
lichi.  Ich  glonbe  die  gemainde  aller  gotee  heiligin,  ubi  isse  game. 
loh  gloube  den  antläz  aller  miner  Bünden  nach  wärrß  riwe.  Ich 
glonbe  die  urstende  minie  flaischie.  Ich  gloube  den  ewigin  IIb.  Amen. 

Dizze  ist  der  heilige  glonbe,  der  ain  bischirmidi  iu  ein  scholso 
-widerm  tiuvill   unde  widere  allin   einen  aniTehttnn.     TSn   kit   diu 
heiligi  echrift,  der  gloube  der  eil  tot  an  diu  werch  die  zem  heiligin 
plonben  gesteni      Swar   diu  werch  nü   begangen   habet  diu   den 
heiligin  gleuben  ann  iu  rtöt  haben,  der  vergehet  dem  almahtdn  got 

2  aus  n  earr.  —  4  nachgetragen  —  7  p'eto  —  19  rstltent  —  21  zesuwn 
23  zeitaÜn  —  2S  bennede. 
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nute  rgebit  iuch  schuldigi  In  sine  gnäde,  daz  nach  wärre  riwe 
unte  Dach  wärem  antläzze  aögitäner  werche  diu  ■werch  auu  ia  öf 
stellte  werdeü,  diu  den  faeiligtn  gloubea  ann  iu  lebente  macbea. 
AI  nach  der  gloabe,  so  ich  fregeben  hau,  so  vidersaf  ich 
5  dem  tiuvilo  unte  allin  sin  zierden  unde  allin  sin  werchen,  unte 
bigihi  dem  almahtigin  got,  miner  frown  sancte  Marina,  mime  heiren 
eancte  Michel  unte  allin  gotee  engilin,  mime  beireu  sancte  Johannes 
unte  allin  gotee  wiseagin,  mime  borten  sancte  Fetre  unte  allen 
gotis  poten,    mime  herren   sancte  Stephan  mite   allen  gotes   mar- 

lOtyrära,  mime  herren  sancte  Martin  unte  allin  gotes  pihtam,  miner 
frown  sancte  Margareten  unte  allin  gotes  mageden,  unte  allin  gotes 
heiligin,  den  virgihi  ich  aller  der  eunden  die  ich  ie  getet  an 
danchen,  an  Worten,  an  verchen  sider  des  tages  daz  ich  alrerst 
gesunden   mähte   unze   an   disin  huitigin  tacb.     Ich   pin    schnidik 

15  worden  an  spotte,  an  lahtter,  an  nid,  an  hazze,  an  nbiräzzini,  an 
nbirtmnchini,  an  lieginni,  an  ewern,  an  mainaiden,  an  höhfeiü,  an 
unrehtimi  trnren,  an  unrebtir  ü-oude,  an  girschait,  an  uncbüsciu 
Yibea  unde  maotis.  Die  heiligin  dietfastun  unte  andir  vastnn  die 
mir  gesezzit  stnt,  die  nbbielt  ich  nie,   so  ich  von  rehte  aolt.    Die 

20  suununtage  unte  andire  die  tulttage  die  ich  bhaltin  solti,  die  ngert 
ich  nie  mit  ter  virre,  mit  ten  kirchgangin,  mit  tem  offere,  mit  teis 
almuoein,  so  ich  von  rebt  solt:  daz  riut  mich.  Min  sunte  die 
nklagit  ich  nie  mit  ter  innikait,  mit  ter  riwe,  so  ich  von  rehte  solt 
Ouch  die  buozze  die  ich  pstuont  umbi  mini  snnte,  die  nglaist  icb 

25 nie,  b6  ich  von  rehte  solt:  daz  klag  ich.  Des  abilis  des  ich  nn 
geruort  hän  nnte  alles  des  ubilis  daz  got  hie  zi  mir  waiz,  de» 
rgibi  mich  scbnldigin  in  sine  gnäde  nnte  in  die  gnade  allir  einer 
heiligin  unte  in  iwer  gnäde,  unte  bitt  iuch  daz  ir  mir  antläzies 
wunsket  vone   gote,   vone  siner  muoter,    vone  allin  sinen  b^^ 

30  Miser«atnr.    Indnlgentiam. 

XXXIII.  Sanct  Galler  Glantie  ind  Beichte  IU. 

Ich  widirsage  deme  tiefle  unde  allin  sinin  werchin  nnde  ^lir 
sinir  gezierde.  Vnde  gelovbe  an  ainin  got  vatir  almehttigin  der  dir 
Bohepfhare  ist  bimils  vnde  der  erde.  Ich  gelovbe  an  sinin  ainia- 
bom  sün,  unsir  berrin  iesnm  christum.    Ich  gelonbe  an  den  beilipn 

18  liebs  —  29  wnsket—  XXXHl  Äeeente  nach  der  Hd».  —  31  d«» 

t«ifle  —   33  Bfhepfiiare. 
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gaat  Ich  gelonbe  die  <lrie  namiu  ain  gewärin  got  nnde  in  oheinin 
andirn.  Ich  geloabe  duz  der  gotis  sun  gerndot  wart  uon  deme 
heiligia  «agile  zunair  fror  w  in  eanct^  mari^  der  ewigin  magide, 
»nde  81  in  gebar,  wnde  er  getovfit  wart  vnde  er  gefangin  wart 
Tnde  an  daz  crüce  irhenkit  wart  mide  er  dar  an  irstarb,  an  der  5 
manaieheit,  niut  an  der  gothdt;  unde  ir  begrabin  wart  unde  er 
uon  der  helle  löiste  alle  die  sinis  willin  häton  gietan;  unde  daz 
er  an  deme  dritin  tage  iiatuont,  waire  got  unde  waire  meanische; 
wnde  er  an  deme  nierzgOBteme  tage  zi  Äimil  vöir;  dawnan  gelovb» 
ich  in  chunftich  zirteilio  ubir  leibinde  nnde  ubir  totin.  Ich  gelonbe  10 
aiae  cristioheit  allich  unde  gotliche.  Ich  geloube  aine  gemeinsani 
der  heiligen.  Ich  gelovbe  nah  disme  Übe  den  ewigin  IIb.  Ich 
gelonbe  daz  ich  irsterbin  boI  nnde  abir  iretan  boI,  unde  mir  gelonot 
werdin  Bol  nach  miniu  werchin.  den  lön  üärht  ich  sere,  wand  ich 
gesundet  han  niit  wortin,  mit  gedanchin,  mit  werchin.  daz  riuwitis 
mich  nnde  irgib  mich  scbuldich  nnsirme  hetrrin  nnde  sinin  heiligln, 
unde  iv,  brieatir,  unde  bjte  libe  unde  sele  uriBt  samint,  unz  ich 
miue  Sunde  geboze.  Ich  nirgibe  allen  die  mir  ie  ^itatin,  daz  mir 
got  alle  mine  schulde  uirgebe. 

XXXIV.  NiederdeatBcher  Glaube. 

Ik  keläve  in  got  vader  almachigen,  in  then  aceppäre  thesäO 
himeles  en  ther  arthen.  Ik  keläve  in  einen  enbomen  Bune  lisen 
herren  thene  helfen  Crist.  Ic  keläve  in  thene  helr/en  geat.  Ic 
keläve  that  the  thre  geuenneden  the  vader  en  the  Bune  en  the 
helge  g^Bt  en  war  godh'td  is.  [Ic  keläve  that  the  salve  godes  sune}, 
the  ter  ge  was  ven  ambeginne,  [that  he]  (en)  gemmer  m^r  wiBen25 
Bcel  äne  aller  slach  ende.  Ic  keläve  that  the  sulve  godes  sune 
infangen  wa«  ven  thene  helgen  gestc,  that  he  geboren  uuas  ven 
Marien  ther  ewegen  mageth.  Ic  keläve  that  he  thar  üse  nötthruttbe 
gevangen  wart,   gebunnen  wart,   bespottet  wart,  gehalalaged  wart. 


2  dSme  —  3  jengile  («titerjjMMitttffrt)  ^  4.  5  Vnde  —  6  heit  —  nivt  — 
heit  —  Vude  —  ir  g  —  7  ^etan  —  8  deme  —  irstfln  —  meninsche  — 
9  Vnde  —  dSme  —  uierzgosttrae  —  hilmil  —  dan''an  —  geloubi:  (Rasii/r 
von  fa)  —  11  gemeinaämi  —  13  gelonoht  —  14  uürt  —  lö  gesndot  — 
16  he'rrin  —  17  bihto  —  sSmint  —  18  ffe'tatin  au»  d  cott.  —  21  nuaen  — 
22  thenen  —  hSIenden  —  heichen  —  24  evvar  godthin  —  27  war     -  war. 
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^villet  wart,  ^crttci^bet  wart,  that  he  in  then  crace  gestra^  mit 
ter  menDiegid,  ntuwet  mit  ter  godlüL  Ic  keiäve  that  he  begraven 
wart,  that  thiu  Helge  siele  /ü  tber  helle  vor  end  thar  ut  nam  alle 
the  thär  bevaren  einen  willen  gedaen  hadden.  Ic  keiäve  that  he 
6  des  tredden  dages  Ten  thene  dätbe  ostönth,  war  god,  war  mennesche. 
Ic  keiäve  that  he  aAter  einer  nbstamuBse  at  inde  dr^g  mit  ünen 
iungheren,  üb  te  bewärende  sine  wären  nbetanniese.  lo  keiäve 
that  he  hir  wunede  XL  dage  XL  noohte  aU  en  ander  menoiscAe, 
an   that   ene    that   he   ne   gesundigede.     Ic  keiäve  tha^  {he)  tkes 

lOvertigsten  dages  tb  thene  himele  vor,  et  aller  there  ancie  the  ther 
werthig  wären  tbe  the  sine  uffart  ecnen  mSstea.  Ic  keiäve  that 
he  thär  nü  setetb  et  switberen  han  sines  vader  üses  berren  thes 
aleweldigen  godea,  ime  evenher  ende  evenweldig.  Ic  keiäve  that 
he  näcnmstich  is  te  dömenne   en  te  dSlenne   däden  ende  livendett, 

16  enen  gewillken  al  nä  einen  genätben  ende  nä  ÜBen  weikea.  Ic 
keiäve  thie  bälge  ceretenbid,  roenschip  tber  helgene,  oflät  nüner 
Bondene  ther  ic  mikelig  habbe  ende  sin  nüet  furmetne  habbe.  Ic 
keiäve  that  ic  sündige  mennische  in  theme  eulven  live,  the  ic  hir 
nu  seine  sterven  scel,   wir  nbetaaden  scel,  -gode  rithe   givea  soel 

20  aller  there  tbmge,  the  ic  ge  gefrumede,  gödere  gif  uveiere.  Ic 
keiäve  that  ic  then  thär  län  entän  scel,  al  nä  thü  the  ic  ftindin 
wertbe  te  nünen  iunt/esten  tiden.  Ic  keiäve  in  thaj  ewge  Ufe  that 
god  eulve  is. 

2  nmiwet  —  3  thu  —  uth  —  4  tharbe  Tvaren  —  5  troaden  —  thenne 

—  6  adtor  —  7  the  —  8  dagee  —  menniBcke  ann  —  9  thas  thea  —  10  thn 

—  thenne  —  12  het  —  eth  —  enwirtheren  —  14  the  —  the  —  liuende  — 
15  wercken  -^  Is  —  30  Uiingke  that  —  uvellere  —  21  thet  —  22  e  te  — 
iunckgeBten  —  than  euge. 
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B.  Gebnndne  Bede. 

I.  Das  Wessobrn&ner  Gebet. 

Dat  ^fregin  ih  mit  Cratüm       firinuizzo  meista, 

Dat  ero  oinuaB  uoh  flfhimil, 

noh  paam  nob  pereg  niauas,       ftoh  pah  einig, 

Qoh  suDna  ni«ce!ii, 
■  noli  mäno  niliahta,      uoli  der  märeo  sto. 

Dö  dar  niuuiht  uinoas       enteo  ni  DOenteo, 

enti  dö  uuae  der  eino       alinahüco  cot, 

manno  mütisto,      eoti  dar  nuärun  auh  tnauake  mit  mau 

Gootlihhe  geistä.       enti  cot  heilac  —  — 
'  Cot  almahtico,  du  himil  enti  erda  ganuorahtös,  enti  du  mauDun 

so   manac  coot  forgäpi,   forgip   mir  in  dino  gauädä  rehta  galanpa 

enti  cötau  uuilleou,  uuiBtßm  enti  spähida  enti  oraft,  tiuflun  za  auidar- 

Btantanne  enti  arc  za  piuuiBaune  enti  dinan  uuilleon  za  gauurchanne. 

II.  Das  Hildebrandslied. 

Ik  gibörta  fiat  eeggen 

Qat  eih  nrliettnn      (pnön  miiotin 

hiltibrant  enti  haSabrant      nntar  heriun  tuSm. 

gtmafatarungo       iro  saro  ribtnu, 

gamitun  eS  iro  ^8bamun,       g^rtun  aih  iro  auert  ana, 

faelidos,  iibar  Aringä,       dö  sie  tö  dero  hiltiu  ritun. 

hiltibrant  gimabatta  [heribrantes  Bunu]      —  ber  uuae  heröro  man, 

ferabee  frötöro  —       ber  fragen  gistuont 

fdbem  nuortum,       huer  sin  fater  wäri 

fireo  in  folche,       

„eddo  Auelihbes  cnuosles  du  sia. 


I^  S  ni  Dohbeinig  —  4  oistein  —  S  mar^. 

II,  a  »non  —  3  miübnht,  ebenso  7.  14.  30.  36.  46   —  4  annufata- 
j'  —  6  ringa  —  9  wer  —  11  welihhee. 
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ibu  du  mi  ^naii  sages,       ik  im  de  ödre  unet, 

Chind,  in  chanincriche ;       chüd  ist  mi  al  irmindeot." 

hadubrattt  gimahalta,       hütibrantee  sunu : 
I5„dat  sagehin  mi      ftsere  linti, 

alte  anti  freite,       dea  serhina  unänm, 

d&t  hiltibrant  hetti  min  fater :       ih  heittu  hadabrant 

fem  her  ostar  giwMeit,       flöh  her  dtachres  nid, 

hina  miti  il^trihhe,       eaÜ  einero  de^no  fila. 
20  er  fnrieet  in  lante       Inttila  Bitten 

Arüt  in  bnre,       bam  nnwahsan, 

ftrbeo  laoea;       er  reet  öatar  hino. 

eid  detnhhe       darbä  giatuontim 

fateres  mines.       dat  unas  bö  friuntlaoB  man: 
25  her  nuaa  ötachre       nmmett  Irri, 

degano  dechieto       miti  deotrichhe. 

her  was  eo  folchee  at  ente,       imo  «aas  eo  feA/a  ti  leop; 

ehüd  waB  her       chönnem  mannum. 

ni  'wäniu  ih  in  üb  habbe"  .... 
30„w^ttu  irmingot  (quad  hiltibrant)       ob&na  ab  heuane, 

dat  du  neo  dana  halt       <finc  ni  ^leitös 

mit  BUB  Bippan  man" 

want  her  dö  ar  arme       wuntane  bougä, 

cheiBuringu  gitän,       so  imo  se  der  chnning^  gap, 
35  hüneo  truhtin :       „dat  ih  dir  it  nu  bi  huid!  gibu." 

hadubrant  gimälta,       faütibranteB  Bunu: 

„mit  gern  scal  man       geba  infahan, 

ort  widar  orte.       du  bist  dir,  altSr  hün, 

ommet  späher 

^Ogpenis  mih  mit  din4m  nnortun,       vili  mih  dlnn  speru  nnerpaa. 

piat  alaö  gialtet  man,       ab  du  ewin  Inwit  fuortÖB. 

dat  sagetnn  mi       seolidaute 

vestar  abar  venHla^o,       dat  man  vlc  fiimam: 

tot  ist  hiltibrant,       heribrantes  suno." 


n,  IS  min  —  18  gih'ueit  —  otachres  —  19  theotrihhe  —  21  pret  - 
22  hera&  —  hina  dfe  —  23  gistnontiim  —  24  fatoreres  —  26  nntj  4eotiktihe 
darbs  ^tontun  —  27  pnaa  —  feheta  —  81  mit  aus  äppan  msB  dinc  ni 
gUeitoB  —  35  aus  t  eorr.  —  43  man. 
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46biltibrant  gimahalta,       heribrantes  eimo: 
wela  ^ihu  ih  in  dinem  hnistim  .... 
dat  da  babes  heme       herron  g^teii, 
dat  du  noh  bi  desemo  riche       reccheo  niwurti." 

„velaga  no,  waltant  got  (qiiad  hiltibrant),       vewurt  skihit. 
COih  wallöta  sumaro  euti  wintro       sehBÜc  ur  lante, 

dar  man  mih  eo  scerita  in  folc       Bceotantero, 

BÖ  man  mir  at  burc  ^nigem       bannn  nigifasta: 

nn  Bcal  mih  fioäeat  cbind       snerta  banwan, 

bretön  mit  sinu  biUiu,       eddo  ih  imo  ti  banin  werdan. 
55dcrii  mäht  da  nu  aodEhho,       ibu  dir  din  eilen  taoc, 

in  SOS  beremo  man       brusti  giwinuan, 

ranba  birahanen,       ibn  dn  dar  enic  rebt  habSe." 

der  d  doh  nu  argösto  (quad  hiltibrant)       dstarlinto, 

der  dir  nu  iriges  warne,       nn  dih  es  sd  wel  Inetit, 
60güdea  gimeinün.       niuae  de  mötti, 

Auerdar  sih  biutu       dero  bregilo  römen  muotti, 

erdo  desero  brunnöno       bedero  an&ltan." 

da  letton  BÖ  Eeriet      aekim  scritan, 

SCarpön  scürim :       dat  in  dem  scütim  etönt. 
6ö  dö  stöj>un  tö  eomane       staimbort  chludun, 

taeuwun  taarmKcco      fauitt«  scilti, 

nnti  im  iro  lintüu      Inttilo  vnrtun, 

giirigan  miti  wambnnin 

III.  MnspUli. 

....  sin  tac  piqaeme       daz  er  tonnan  soal. 
uuanta  sär  so  Btb  diu  sela       in  den  Bind  arfaenit, 
euti  ai  den  Uhhamun       likkan  läzzit, 
sd  guimit  ein  beri       fona  bimilzungalon, 
5  daz  andar  fona  pehbe :       dar  pägant  ein  umpi. 
Sorgen  mac  diu  sola,       unzi  diu  suona  ai^t, 
za  nuederemo  herie       si  gihalöt  uuerde. 

II,  67  bihrahsnen  —  6t  irerdar  —  hramen  -~  65  atoptun. 

III.  Das  cursiv  Gedruckte  üt  Ergätustmg,  wofern  die  Änm.   niehta 
Andrea  besagt.  —  4  squimit  —  7  aus  h  cott.  —  uerde. 
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unanta  ipn  sia  daz  satan&zses      kigmdi  ituuiimit, 

daz  leidt  eia  aar,       dar  im  leid  uuirdit 
10  in  toir  enti  in  Cnstri;       dazi  ist  reAfo  nirinlih  ding. 

npi  aia  anar  kilialdnt  die,       die  dar  fona  himile  qnemant, 

enti  81  dero  eagüo      eigan  nnirdit, 

die  pringent  sia  aar  nf  in  himilo  ribi: 

däri  ist  11p  äno  töd,       lioAt  äno  finetri, 
I5selida  äno  gorgän,       dar  nisi  siuh  neoman. 

denne  der  man  in  pan&n       pü  kinoinnit, 

hns  in  hiniUe,       dar  quiiuit  imo  hilfa  kinaök. 

pidiu  ist  Aurft  mihhil       allero  manno  nnelihemo, 

daz  in  es  sin  muot  kispane,  .... 
20  daz  er  kotes  unillnn       kerne  tno 

end  hella  fair       hart«  müse, 

pehhefl  pina:       dar  pinüt  der  aatanäz  altist 

heizzan  laue.       so  mao  hookan  za  din, 

Sorgen  dräto,       der  eih  suntigen  nneiz. 
2Snae  demo  in  ninatri  Bcal      alno  nirinä  atöen, 

prinnan  in  pehhe:       daz  iet  rehto  palnuic  dink, 

daz  der  man  harSt  ze  gote       eati  imo  hilfa  niqoimit. 

nnänit  aih  kinäda       din  mteua-ga  aela, 

niiat  in  kihnctin       himiliakin  gote, 
SOunanta  hiar  in  naerolti       atter  nianerköta. 

86  denne  der  mahtigo  khnnino       daz  mahal  kipannit, 

dara  acal  qneman       ehonno  kiHchaz; 

denne  nikitar  parno  nohhein       den  pan  Inriaizzan, 

ni  allere  manne  uuelih      ze  demo  mahale  aculi: 
Säd&r  acal  er  uora  demo  rihcohe       az  rahha  stantaa, 

pi  daz  er  in  nnerolti  .  .       gilfUerköt  Iiapeta. 
Daz  hörtili  rahbön       dia  aneroltrettunlson, 

daz  aonli  der  antiGhriato       mit  Sliaae  pägan. 

der  anaroli  iat  kiunäfanit,      denne  uuirdit  toitar  in  nuihc  arhapan. 
4okhenfnn  ein^  aö  kreAio,       diu  köaa  iat  aö  mihhil 

^lias  Btritit      pi  den  Aiuigon  lip, 


111,  8  kuniunit  —  10  ret  —  11  baaai  —  14  lihot  —  finsti  —  16  neoman 
uuh  —  18  (ddiBt  —  nlero  muu  —  26  ^ihe  —  28  aDenac  —  81  mhal  — 
34  alero  ~  nelib  —  SO  uuoia  —  36  ^oerkot  —  39  nurdit  anntar  —  M  am 
—  41  heliaB  —  heoigon. 
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Quill  den  rehtkemön       dae  rihhi  kiBtarkan: 

pt  diu  scal  imo  helfon,       der  himiles  kinnaltit 

der  antichriato  stet       p!  demo  altftante, 
Metet  pi  demo  satanäse,       der  inao  oarsenkan  scsA: 

pi  din  Bcal  er  in  deru  Dnicstotd       mint  pinallan 

enti  in  demo  sinde       Sigs^s  nnerdan. 

doh  auänit  des  uüo  gotmanno, 

daz  ^lias  in  demo  üDi^       amaardt  uuerde. 
Msa  daz  äliaeee  plnot      in  erda  kitriufit, 

so  inprinnan^  die  perg^      ponm  nikiBteutit 

Snibc  in  erda,      ahä  artnikn^t 

mnor  uarsanilhit  aih,       sniüzdt  lougiu  der  himil. 

mäno  nallit,       prinnit  mittilag^art^ 
iSsten  ni  kistentit  (eintk  in  erdn.      aerit)  denne  stnatago  in  lant, 

nerit  mit  diu  noiru       utVtho  naiaön, 

dar  nimac  denne  mäk  andremo       heUkn  nora  demo  moapille. 

denne  daz  preita  unasal       allaz  narprennit, 

enti  nutr  enti  hift      iz  allaz  arfnrpit; 
Wnoär  ist  denne  din  marha,     dar  man  d^  eo  mit  ünen  mägon  piehoi* 

diu  marha  ist  &rpmnnan,       diu  sela  stSt  piduungan, 

niutfm,  mit  aniu  pnaze:      sär  uerit  si  aa  uuise. 

Fi  diu  ist  demo  manne  so  gaot,    denne  er  ze  demo  mahale  qoimit, 

daz  er  rahAöno  «ueliba       reAto  arteile. 
6  denne  nidar/*  er  sorgen,       denne  er  ze  deru  snonu  qnimt't. 

ninnm  der  nnenago  man,       nueühau  DUartU  er  hab^t, 

denner  mit  den  miatSn      marrit  daz  reAta, 

daz  der  tiuual  dar  pi      kitamtf  stentit. 

der  hapet  in  monu       rahAöno  utwliha, 
D  daz  der  man  ^  enti  sid      upiles  kühuuita, 

daz  er  iz  allaz  kigaget,       denne  er  ee  deru  snonn  qnimit. 

niacolta  sid  manno  nohein       miatün  in^äkan 

IHf  42  daz  daz  —  4fi  cal  —  46  deniuc .  -.»ti  —  pinalla  —  47  domo 

—  48  unla  —  49  hliaa  —  50  hUases  —  Sl  inprinnan  ~  62  artrnknnet  — 
5S  eib  —  Ci6  urho  —  68  narprinnit  —  59  uug'r  —  60  heo  —  61  pidung&n 

—  62  nioiz  —  flaieurit  si  isuuze  —  63  de  —  denner  —  64.  (69)  rahono  ueliha 

—  reto  —  65  den©  —  66  uez  —  unieliluui  —  67  dz  reta  —  70  opiles  — 
72  maniLoheia  —  danach  ttoch  in  der  Hd». :  timerdia  mietun  :nt :  engd'zei  —  — 
t&  manno  noh  hein  miatiin. 

;lc 


124 

Sä  dae  Aimilisca  hörn       kiÄlüdt  nutrdit, 
74eiiti  sih  der  «uanari       ana  den  gtnd  artieuit, 
74' (der  dir  suaunan  eoal  töten  enti  lepSnf^) 
76denne  beuit  sih  mit  imo       herio  meiata, 

dsz  ist  allaz  bö  paZd,       daz  imo  nioman  kipägan  nimak. 

Denue  uerit  er  ee  dent  mahalBtoti,       deru  dar  kimarchöt  ist: 

dar  uairdit  diu  «uona,       dia  man  dar  io  sageta. 

Denne  uarant  en^lä      Dper  dio  marhä, 
SODDechant  deotä,       nniasaut  ze  dinge. 

denne  scal  mannogiliA      /bna  dem  moltu  arsten, 

löeean  sih  ar  dero  l&uuo  nazzön       scai  imo  anar  siu  lip  piqaeman, 

daz  er  sin  reht  allaz       kirahhda  moozzi, 

enti  imo  aft«r  einen  tätin       arteilit  uaerde. 
85  Denne  der  gigizzit       der  dar  gaonnan  acal 

enti  arteillan  scal       töten  enti  quekkheu, 

denne  stet  dar  «mpi       engilo  menigi, 

gaotero  gomöno       gart  ist  bö  mihhü. 

dara  quimit  ze  dem  ribtungu  so  oilo     dia  dar  ar  resti  üf  aretent, 
90  so  dar  manno  nohAein       auilit  pimidan  nimak. 

dar  soa.1  denne  hsnt  sprehhan,       honpit  sagen, 

allero  /ido  unelihc       unzi  in  den  InzSgun  uinger, 

uuaz  er  untar  äesen  manftan       mordes  kifrumita. 

Dar  niisf  eo  eö  listio  man,       der  dar  tanaiht  arliugan  megi, 
96  daz  er  kitaman  m«gi      täto  dehheina, 

niz  al  fora  demo  khuninge      gw/tundit  uuerde, 

ftzzaa  er  iz  mit  alamusanu  fanntegi 

enti  mit  festön       dio  ui'rinä  kipuazti. 
9S  Denne  der  pcädit,       der  kipuazzit  Äapet, 
99*  denne  er  ze  dem  Buonu  quimit. 
lOOuutrdit  denne  furi  kitragan       daz  fröno  chrüd, 

dar  der  Aeligo  ohrist      ana  arhangan  unard. 

augit  er  dio  mäsun,       dio  er  in  deru  menniski  anßne, 

dio  er  durah  desse  mancunnes       minna 

III,  73  Mlutit  uoidit  —  74  send  —  76  Wpgan  —  78  hio  —  79  irnrant  — 
81  mano  —  82  deni  —  hauar  —  83  ret  —  86  )eri  —  89  darre  —  |  —  stent 
—  90  nohein  —  92  uiger  —  93  uaz  —  mauhun  —  94  is  heo  —  hianuiht  — 

98  uurina  —  99  apet. 
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IV.  Aus  Otfrids  ETangelienbnch. 

1.  Ludovrioo  orientallvm  regnomn  regl  alt  salvB  oetenta. 
Lüdouuig  tber  bd^IIo,       Üiee  uulBduämeB  föllo, 

er  Sstarrichi  rihtit  al,       so  fränköno  kiining  soa  L. 

Ybar  fräDköno  lant       so  gengit  ellu  sin  giuualt ; 
thaz  rihtit,  so  ih  thir  z^llii,       thiu  Bin  giaualt  eil  T. 

S  Tbemo  si  lämer  heili       ioh  sälida  gim^ini ; 

druhtjn  hShe  mo  thaz  güat     ioh  freoue  mo  ^mmizeu  thaz  müa  T^ 
HGhe  mo  gimnato       io  allo  ztti  gnato, 

er  ällo  stuntä  frenne  sih,       theB  thigge  io  maDnogili  H. 

Oba  ih  thaz  irauellu,       theih  elnaz  lob  zellu, 
10      zi  thio  due  stnntft  mino,       theih  Bcribe  dSti  sin  0; 

Ybar  mino  mäbti       BÖ  ist  al  thaz  gidrähti : 

h9h  sint,  so  ih  thir  zälln,       thin  Binn  thiug  eil  Y> 

Yiianta  er  iet  4dil  ^anko,       aulsero  githanko, 

unTsera  redinn;       tliaz  düit  er  al  mit  4bin  Y. 

IS  In  Bfnes  selbes  bnisti       ist  härza  filu  f48ti, 

mauagfalto  gnaü;       bi  thiu  ist  sTn^n  er  gimnat  I. 

Cleinero  glthänko       so  ist  ther  eelbo  franko, 

BÖ  ist  ther  aelbo  edilinc:       ther  heizit  auur  lüdooiü  C. 

Ofto  in  nSti  er  unas,  in  nuär,       thaz  biunioköta  er  sär 
20      mit  goteB  Bcinuu  scioro       ioh  härto  filu  zior  0. 

Oba  iz  nuard  iöuuanne       in  not  zi  fehtanne, 

BÖ  nuae  er  !6  thero  redino       mit  gotes  kreftin  öbor  0> 

Jtiat  göt  imo  ofto  in  nßtin,       in  suären  ärabeitin; 

gigiang  er  in  zäla  nnergin  thiir,       druhiän  half  imo  bS  fi 

'^  Jn  nStlicben  iiu4rkon ;       thoB  Bcal  er  göte  tbankön, 

thes  thänke  ouh  ein  gidigini       ioh  ünsa  Bmähu  nidir  I. 

Er  uns  ginÜdöu  sin^  riat,       thaz  sulichan  kuning  uns  g^hialt; 

then  Bpär  er  nu  zi  Übe       unB  allen  16  zi  liab  E. 

Nu  niazen  nuir  thio  güati       ioh  fridosamo  ztti 
0       sinee  selbee  nu^rkon,       thes  aculun  nuir  göte  tbankö  Nj 

Thes  männilih  nu  gerne       ginäda  eina  fergo, 

fon  got  er  muazi  haben  münt      ioh  uuesan  längo  giBun  T. 

IT.  Cursiv  gedruckte  Vocale  bezeichnen,  teo  die  Änm.  nichts  anderes 
besagt,  dass  T.  das  entgegengesetzte  AccetOverMUnis  an  dieser  Sldle  auf- 
weist. —  1.  Lud.  13  aus  o  COTT.  T.  —  27  e  am  a  corr.  —  32  muazi  P.  T. 
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AUo  räti  ^öato       s6  l^b  er  iö  ^innato, 

ioh  bimS'de  iö  zSla,       thero  ffanto  fSr  A. 

SSLango,  h'obo  dnihtin  mTn,       ISz  imo  thie  dägd  ein, 

fiüaz  imo  sin  ITb  al,       bö  man  güetemo  Boa  L. 

In  imo  irhugg  ih  thrfito       däurdes  selbe»  dSto: 

er  selbo  thülta  onh  nSti       lu  manago  ärabeit  I, 

Tnant  4r  uuolta  min  sin,       —  thaz  nuard  Bid  fila  acfn  — 
40     tb^an  sin  in  unSru       in  mänegeru  zäl  T. 

Manag  Mid  er  thulta,       nnz  thaz  thö  g6t  gihangta, 

nbarnnänt  er  &id  thaz  fr&m,       b6  gotos  thegane  giza  K. 

Biat  imo  16  gimnato       s^Ibo  druhtin  güato; 

thaz  B%en  ih  thir  in  alanuSr,       eSbo  mäht  iz  l^san  tbä         B. 
45EignD  Quir  thia  gnati,       giücha  th^ganheiti 

in  thäsaes  eelben  müate       zi  maoagemo  güat  E. 

Ginuisso,  thaz  ni  hilnh  thih,       thälta  therer  sämaUb 

ärabeito  ginüag,       mit  tbulti  s&m^  iz  onh  flrdnia  Qt. 

Niliaz  er  imo  thnmh  thiz       in  themo  müate  then  häz ; 
50     er  mit  tbülti,  sg  er  bigän,       al  tbie  ftanta  uberuoä  N. 

Ob^  es  iaman  bigan,       thäz  er  nnidar  imo  nuan, 

Bcirmt^  imo  iö  gilToho       dmhtin  lioblicb  0» 

Biat  imo  iö  in  nSÜD,       in  sunärSn  irabeitin, 

giliht^  imo  äln  Binu  iKr,       thia  nan  thfthtnn  Bin  en&  B; 

55  "^nz  er  nan  gil^itta,       sin  rfchi  mo  gibreitta  — 

bi  tbin  mag  er  sin  in  äbtu       thöra  dänfdes  slaht  T. 

Hit  aö  eämeliche       gö  qnim  er  onh  zi  rtche; 

nuas  gotes  dröt  er  filu  främ:      so  uaard  onh  thörer,  so  gizä   M; 
Bihta  gener  bcSdo       thie  götee  lint)  in  Mno: 
60     so  duit  onh  therer  nbar  iür,     sg  iz  gote  zimit,  thaz  i%t  unS,  B, 
Emmizen  zi  güate,       iö  h4ilemo  müate, 

foD  ^e  zi  iSre,       thaz  sigSn  ih  thir  zi  nuär  £, 

Gibialt  dänTd  thumh  n9t,       thaz  imo  drübtSn  gibSt, 

ioh  gifasta  sinn  thing       ouh  selb  thaz  rTh)  al  ombirin  6. 

65  In  thesemo  iBt  ouh  sci'nbaft,      so  ftam  sg  inan  ISzit  thiu  orait, 

thaz  4r  ist  iö  in  nUti       gote  thionönt  L 

Selbaz  r!ohi  sinaz  äl       rihtit  scSno,  böbq  er  ac41, 

ist  ^enea  güatee      ioh  nnola  qu^kea  muate  S- 

1,  53  Äee.  auf  o  verwischt  T. 
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lä  farest  nuänkönti       in  4nder4ii  bi  ntfti 
D      thisn  kÜDingricM       ioh  iro  g&allich  I; 

-  Toh  babSt  tbärer  thurab  nOt,       so  drahtin  säbo  gibst, 

thaz  fTant  uns  nigäginit,       tbiz  f&sto  binägOi  T, 

Sinibolon  bispärrit,       ans  anifiarunert  mm4mt  — 

eicbor  mü^n  Bin  nuir  tiiia,       l&ngo  niaz  er  ITbe  SI 

(AUo  ziti,  thio  tbe  sTn,       kriet  löko  mo  thaz  müat  sin, 

bimtd^  ouh  allo  ptnlt,       got  freuue  eSIa  bIb  A. 

Lang  Bin  dagä  sine       ä  tbem9  fiuniiügen  ITbe, 

bimtde  ouh  zälöno  fal,       thaz  nnir  sin  sichor  nbara  L. 

TTnänta  thaz  iet  füntan,       nnz  nnir  hib€n  nan  gisüntan, 
)      thaz  l^ben  nnir,  b^  ih  mann,       mit  fränni  ioh  mit  b^il  IT 

Simbolon  gimuato       ioh  eignn  zTti  güato. 

niaz  4r  onb  mämmontes,       nibrest^  in  Sunön  imo  the  S> 

Allen  stnen  kindon       si  rTcbtduam  mit  minnön, 

81  zi  göte  onb  minna       thera  selbAn  kuninginn  A. 

i  £iimniga  drtttscsf      niazSn  a?  iäm^r,  söa^  ib  qnod, 

in  bimQe  zi  nnSre       mit  Ifdoniüge  th&r  E. 

Themo  ähtön  ib  thiz  buab;       oba  er  häb4t  iro  rnah, 

odo  er  thaz  ^nnäzit,       thaz  er  sa  14ean  heizi  T: 

Er  hiar  in  theaSn  rediön       mag  bSren  Snang41ion, 
>     uaaz  kriet  in  then  gibiete       Mnköno  tMet  E. 

Regula  thero  büaohi       nns  zeigöt  himilriohi  — 

thaz  niaze  lädonaig  i6  thä'r       tMn  Snninignn  götes  iä  B. 

Niazan  mtiazi  thaz  sin  müat       io  thas  Saainiga  gnat; 

thär  oah  iamer,  dmhtin  mtn,       Ulz  mih  mit  tmo  si  NI 

•  Xllo  üti  güato       leb  er  thär  giinüato, 

iuliobte  im9  iö  thär,  nnänna,       thiu  Snuiniga  snnn  AI 

2.  Salomonl  episoopo  Otfridns. 

8i  s&lida  gimnali       841omönes  guati, 

ther  biscof  ist  nn  edilea       köstinzero  sedale  SI 

Allo  gnati  gidue,  thio  ein,       thio  biscofa  er  thär  bäbetin, 

ther  inan  zi  thin  gilädöta,       in  höubit  sinaz  zniualt  AI 

ikza  ib  therera  bnacbi       in  sentn  in  so&bo  riobi, 

thaz  IT  irkiasSt  nbaräl,       oba  stu  früma  unesan  sca  L. 

,  75  ziti  P.  V.  —  78  fäl  P-  T.  —  es  i  radtert  P.  —  87  dihton  T.  — 
e  Y.  ■— Oiai  V.  —  Äccent  auf  0  getOgfP.  ~  2.  Sal.  6  biü  P.  —  unwa  T. 
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Oba  ir  hiar  fiodet  iinniht  thes,     thaz  nuirdig  ist  thea  lässnnes, 

iz  iöSr  b'äga  iruuällo,       tioTsdiiamea  föll  0. 

Mir  nuSrun  thio  iö  unbzi       iü  ofto  fila  nnzzi, 
10     lüeraz  noS'Bdaain;       thes  daan  ih  mihilan  rua  H. 

Ofto  irhu^  ih  muates       thea  m&nag&lten  güates, 

thaz  ir  mih  l^rtut  härto       laee  Belbea  an6rt  0. 

Ni  thaz  mTno  doh^       ^unerkon  thaz  iö  möhti, 

odo  in  th€n  thing^n       thio  häldi  bö  gUingö  N — 

15  Iz  dätnn  gömaheiti,       thio  Ines  selbes  gä&ü, 

iüeraz  giräti,       oales  mTno  dät  I. 

Emmizig^  abaräl      ih  druhtän  f<6i^dB  scal; 

mit  ISn  er  iü  iz  firgölte       ioh  bThob  aetbeB  iiuört  E, 

Parad^Bes  feed      g4be  in  zi  gilÖBÜ,  — 
20      UDgilSnöt  ni  bileip       ther  gotes  naizzöde  klei  P — 

Tn  himilriches  Boöne       bö  uuörde  iz  id  zi  ISne 

mit  g^ltea  ginühU,       thaz  ir  mir  ditun  züht  I. 

Sint  in  thesemo  büache,       thea  gömo  thehein  rüache, 

auörtee  odo  güatea,       thaz  lieh  iu  inea  mdate  8; 

25  Chgret  thaz  in  müate       bi  thia  znhti  iü  zi  güate 

ioh  zellet  thäz  äna  anänc       al  in  iüeran  than  C. 

Ofto  nnirdit,  oba  ^at       thes  mannea  iüngoro  gidnat, 

thaz  es  leuaet  thräto       ther  zühtäri  güat  0. 

PStrus,  ther  rTcho,       löno  iü  ea  blldlicho, 
SO     themo  zi  rSmn  dmbtjn  gräp       ioh  hKB  inti  höf  ga  P. 

Obana  fon  himilo       a^nt  iü  iö  zi  gimane 

aälida  gim^ato       Belbo  krist  ther  güat  O! 

Oba  ih  irbälden  es  gidär,       niacal  ih  firlaean  iz  ouh  äl, 

m  ih  binih  iö  gemo       ginäda  sina  ferg  O; 

36  Thaz  hSh  er  iüo  nuirdi       mit  Binea  Belbea  büldi 

ioh  iü  featino  in  thaz  müat       thaz  einaz  mänagfalta  gna  T; 

PirlicAe  iü  einea  rlches,       thes  höhen  himilricbeB, 

bi  thaz  ther  güato  hiar  iö  umaf      ioh  ömmieen  zi  göte  ria    P; 
Rihte  iüe  pödi  tbara  Arüa       ioh  mih  gifüage  tharazua, 
40     thäz  nuir  nnaih  frönngn  thär       thaz  gotea  Sanliüga  iä  B, 

iy  12  lertut  P.  T.  —  17  Emmizen  nu  V.  —  19  resti  T.  —  22  datut  T. 
—  23  theheiner  T.  —  27  iiingero  Y.  —  28  Huuit  V.  —  33  iz  firläzau  P. 
84  nub  ih  T.  —  37  Rrli:he  T.  —  38  emmizigen  P.  —  39  lue  V.  ioe  P.  - 
tharaina  P.  T. 
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In  himile  nDBih  bilden,       thaz  nnfzi  uuir  bimTden. 

ioh  die  uns  thaz  gimdati       thüruh  thio  etno  gnat  I^ 

Düe  uns  thaz  zj  ^ate       blTdemo  müate! 

mit  beiln  er  giböran  uuard,       tker  thia  sttlida  fan  D, 

45Tnanta  es  nibristit  fnrdir,       tbea  gilöube  man  mir, 

niifreane  eih  mit  müatu       !ämer  thär  mit  gnat  U. 

Selbo  kriat  ther  guato       iirliche  ans  hiar  gim^'ato, 

uuir  iämer  frö  ein  m^ates       thee  giininigen  güate  S> 

3.  OoT  Boriptor  Iluho  Ubmm  theotisoe  dlotanerit  (I,  1). 
Vuae  liuto  filn  in  llize,       in  managemo  ägaleize, 

sie  thaz  in  scrip  gikieiptin,       thaz  b^  iro  nämon  bmttin. 
Sie  thÖB  in  iö  gillcho       flüeun  guallicho, 

in  böachon  man  gimeinti       thio  iro  chüanheiti. 
&Thärana  dätun  si^  ouh  thaz  düam,       ougtun  iro  nufsduam, 
oug^n  iro  kl4ini       in  thes  tihtönnes  rcini. 
Iz  ist  al  thnruh  nöt       8Ö  kleine  giredinöt, 

iz  dünkal  eigun  füntan,       zisämane  gibüntan, 
Si^  onh  in  tbiu  gisögetin,       thaz  then  thio  büah  niramähetin, 
0     ioh  unöl  er  sih  firuueBti,       then  lesan  iz  gilüsü. 
Zi  thitt  mag  man  onh  ginoU)       mänagero  tbioto 
hiar  nämon  nu  gizellen       ioh  süntar  ginennen. 
Sär  kriachi  ioh  römüni       iz  mächönt  so  gizämi, 
iz  mächönt  se  al  girüatit,       so  thih  es  unola  lüstit. 
5  Sie  mächönt  iz  bö  r4htaz       ioh  so  tilu  slehtaz, 

iz  ist  gifnagit  al  in  ein,       selb  so  h^lphantes  bein. 
Thie  däti  man  giscrfbe,       theist  .männes  lust  zi  li'be; 

nim  gouma  tbera  dih^a,       thaz  hnrsgit  thina  drähta. 
iBt  iz  prööün  slihti,       thaz  dr^nkit  thih  in  rihtl; 
t      odo  metres  kleini,       theist  gouma  filu  reini. 
'\<i  dnent  iz  filu  suazi       ioh  mezent  sie  thie  füazi, 
hie  lengi  ioh  thie  kürti,       theiz  giliistlichaz  uuürti. 
Ti  sie  iz  oithenkit,       thaz  sillaba  in  niuuenkit: 
alles  uuio  nirüachent,       ni  so  thie  foazi  süachent. 

,  42  aus  a  eorr.  T.    —  44  nach  ther  ist  iö,   vor  fand  tat  thar  Über- 
«.■w  T.  —  47  fiiliache  P.  —  gimüato  V.  —  48  muateg  T. 
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26  loh  ällo  thio  ziti       a&  zaltan  sie  bi  aSü ; 
iz  mizjt  tLDa  h&ga      al  i6  sülih  uaäga. 
Yrfürbeiit  sie  iz  reino       ioh  h&rto  filu  kl^ino, 

selb  8Ö  man  thnruU  aSt       ainaz  köm  reinöt 
Ouh  eelbüji  bdah  fröno      irr^inöut  eie  eö  scSno; 
30     thär  liaist  BcSna  giliiet       dna  tbeheiniga  Skosl^ 
Nn  es  filu  manno  iuthfhit,       in  elna  zangüu  scrlbit, 

ioh  tut,  er  gigähe,       thaz  eluaz  lö  gihShe: 
Yuänana  aculan  iränkon       4iiion  thaz  biuuäDkön, 

ni  sie  in  fr4nki8gon  biginnen,       sie  gotes  16b  singen? 
35  Niet  si  so  gieüngan,       mit  Mguln  bitbnöngan, 
si  habet  thoh  thia  Hhti       in  scSueru  slih^ 
Bi  ^u  zi  nSte      theiz  acSno  thoh  gilute, 

ioh  götes  uniz^öd  thänne       thäräna  scäno  h4lle; 
Thaz  thärana  singe,       iz  bcödo  man  ginräne, 
40     in  themo  firatäntniase      nuir  gihältan  Bin  giauiase. 
Thaz  Ukz  thir  nueaan  süazi,       so  mezent  iz  thie  füazi, 

zit  ioh  thiu  regula,       so  ist  götes  gelbee  brediga, 
Vvoil  thn  thea  unöla  drahtön,       thu  m4tar  uuotles  ähtön, 

in  thina  züngün  unirken  dnam      ioh  scSni  uen  uuoUes  düan; 
46il  io  götes  nnillen       äUo  ziti  irfüllen, 

8Ö  scnbent  götes  theganä       in  firenkiagon  thie  rcgolä. 
In  gotes  gibotes  snazi       läz  gängan  thine  fnazi, 

niläz  thir  zit  thea  ingän:       theiat  scöni  u4r8  sär  ^dSn. 
Bihto  i6  tbaz  zi  nSti       theao  aeha  ziti, 
CO     thaz  thä  thih  so  girüatea,       in  thern  eibuntün  girestes. 
Thaz  kriates  uuort  nne  eägetun       ioh  dröta  sin?  uns  zelitnn, 

biföra  Idzu  ih  iz  äl,       stf  th  bi'  r4htemen  ecal. 
Ynanta  aie  iz  gisängnn       hart?  in  4dil  zangün, 

mit  göte  iz  allaz  riatun,       in  aa4rkon  onh  giziartnn. 
66  Theiat  süazi  ioh  ouh  nuzzi       inti  14rit  unaih  uuizzi, 
himilis  gimächa;       bi  thiu  ist  thaz  ander  raoha. 
Zin  Bcnlun  fränkon,  so  ih  qn4d,       zi  thin  4inen  uuesan  üngima*^ 
thie  liutea  nuiht  niduältan,       thie  unir  hiar  öba  z^tun. 
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Sie  siut  so  säma  chüani,       e^lb  e6  tbie  röm&ni; 
'     nlthärf  man  thaz  onh  redmöu       thaz  kriaA)  in  es  ginuiderön. 
Sie  äigiin  in  zi  nüzzi       BÖ  säinalicho  uuizzi, 

in  r^lde  ich  in  nnälde       so  aint  sie  aAmabalde; 
Rihiduam  ^nüagi,       ioh  sint  onh  filu  cAuani, 

zi  unSfane  snelle,       bö  s*nt  thie  tbegan^  alle. 
Si  bfient  mit  giziugon       ioh  nnärun  iö  thett  ginuöii 

in  göatemo  Unte;       bi  thtu  sint  se  nnscante. 
Iz  ist  filu  feiz^eit,       harto  ist  iz  giun^izzit 

mit  mänagfalteii  ShtJn;       ntst  iz  bi  üneen  frehtin. 
Zi  näzze  grehit  man  ouh  thcir       Sr  inti  küphar 

ioh,  bi  thia  meina!       Tsine  st^inä. 
Onh  thärazna  fäagi       eilabar  ginüa^, 

ioh  läsent  thär  in  Unte       göld  in  iro  sänte. 
Sie  sint  fäatmuate       zi  mänagemo  güate, 

zi  mänagem  nnzzi,       thaz  dnent  in  iro  naizzi. 
Sie  sint  filu  redie       sih  fTanton  ziirettinne; 

nigidnrrun  siee  biginnan,       sie  iigaa  s^  nbar»unnnan. 
Liut  sih  in  nintfäSTit,       thaz  iro  länt  riiarit, 

ni  ee  biro  gtiati       in  thionön  iä  zi  nö'ti; 
loh  m^nisgon  alle,       ther  aS  iz  ni  untarfalle  ^- 

ih  aneiz,  iz  göt  nnorahta  —       al  eigun  se  iro  förahta. 
Nist  liut,  thaz  es  biginne,       thaz  nuidar  in  ringe, 

in  4igan  sie  iz  firm^init,       mit  unSfanon  g^zeinit. 
Sie  ISrtun  sie  iz  mit  su^rton,       näles  mit  thßn  unörton, 

mit  speron  filn  nuisso;       bi  thia  förahten  sie  se  n6h  bö. 
N^isi  thiot,  thaz  thee  gidr&hte,       in  thin  iz  mit  in  fehte, 

thoh  mSdj  iz  ein  ioh  p4rBi,       unb  in  es  thi  nuirs  st 
Las  ih  in  in  alauo&r       in  einen  büachon,  ih  nneiz  nuSr, 

sie  in  sibbn  ioh  in  ähtu       sin  alexänderes  slabtu, 
Ther  unörolti  so  githr^anita,       mit  sn4rtn  si^  al  gistr^nnita, 

wntar  sinen  bänton       mit  filu  horten  bAnton; 
loh  fand  in  them  redinu,       thaz  fon  macedönin 

ther  liut  in  gibürti       gisceidiner  unürti. 


i)  60  kriachi  T.  —  giuuidaron  T.  —  62  nach  sie  Sasur  von  so  P.  — 
63  kaum  T.  —  67  feizit  T.  —  69  thar  P.  T.  —  76  nbamünnan  T.  —  78  sie  T. 
—  83  SQueTtoD  T.  —  nalas  T.  —  88  aleundiea  T.  —  92  liut  P. 


Nist  UDtar  in,  thaz  thnite,       thaz  kunin^  iro  auälte, 
in  auörolti  nibeiDe,       Diei  thie  sie  zugun  heime; 
95  0do  in  irdnuge       ander  ee  biginue 

in  thiheinigemo  thiote,       thaz  ubar  sie  gibi'ete. 
Thes  ^i^n  sie  iö  nüsä      in  bh^IK  ioh  in  unizzi, 

niEtrStent  fie  nibeinan,       udz  et  nan  eigun  heilao. 
Er  ist  gizdl  nbardl,       iö  so  edil  thegan  Bcal, 
100     uuTeer  inti  küani,       tbero  eignn  a§  iö  ginnagi. 
Uueltit  er  githiuto       mänagero  liuto 

ioh  zinhit  er  se  reine       selb  aö  stue  heime. 
Nisint,  tbie  imo  oub  derien,       in  tbin  nan  frankoo  i 
thie  snelli  ein^  irbi'ten,       tbftz  eie  nan  umbiri'ten. 
105  Uuanta  ällaz,  thaz  sies  th^nkent,       siez  al  mit  gote  uuirkent ; 
nidiiant  siea  uuiht  in  nö'ti       äna  »t  n  giräti. 
Sie  sint  götea  nuorto       flTzig  filu  härto, 

thaz  sie  thaz  gflemen,       thaz  in  thia  bnab  zellen, 
Thäz  sie  tbes  biginn^n,       iz  fizana  gieingen, 
110     iöh  BtQ  iz  oab  irfüllen       mit  mibtlemo  uuillen. 

G-idän  ist  es  nu  redina       tbaz  aie  aint  gnate  theganä, 

ouh  göte  thionönt^  alle       ioh  nuisdnames  fölle. 
Ku  unill  ih  ecrlban  unser  heil,       euangeliöno  deil, 
so  uuir  nn  biar  bigünnan,       in  fr^nkiaga  züngün; 
IIS  Thaz  aie  ninuesen  eino       thea  selben  Sdeilo, 
ni  man  in  iro  giznngi       kristes  16b  snngi, 
loh  er  ouh  iro  uuorto       gilöböt  uuerd«  härto, 

tb^r  sie  zimo  holeta,       zi  gilönbön  sinen  lädöta. 
Ist  ther  in  iro  lante       iz  alles  uuio  nintetänte, 
120      in  ander  gizüngi       firneman  iz  nikönni; 

Uiar  hör  er  iö  zi  güate       unaz  göt  imo  gibiete, 

thaz  uuir  imo  htar  gisüngnn       in  fr4nkiega  züngün. 
Nv  freuuen  sih  es  alle,       so  nuer  s6  uuöla  unoUe, 
iob  so  uuer  si  hold  in  müate       fränköno  tbiote, 
125  Thaz  uuir  kriste  sungun       in  ünaera  züngün, 

ioh  unir  ouh  tbaz  gil^betun,       in  frenkisgon  nan  löbötun. 

8,  96  thiete  T.  —  97  eigun  aie  P.  —  nuzzi  P.  —   98  so  inan  ' 
103  imo  P.  Y.  —  111  aie  P.  —  thegana  P.  —  121  io  T. 
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4.  Inuooatio  soriptoris  ad  deum  (I,  2). 
Tuok,  drühtjn  mtn!       iä  bin  ih  scälo  thin; 

thiu  arma  müater  mt'o       t'igan  thni  ist  si  thin. 
Fingar  thinan       dua  anä  münd  minan, 

then  ouh  hast  thina       in  thia  züngän  mina: 
6Tbaz  ih  16b  thinaz       si  Iffc^entaz, 

giburt  HÜnes  thines,       drühtines  mines; 
loh  Ih  biginne  redinön,       uuio  ^r  bigonda  br4digön, 

tbaz  ih  giuuar  si  härto       thero  BToero  naörto, 
loh  z4ichan  thiu  er  d^a  thö,       thee  auir  1)irun  du  so  fr8, 

0  ioh  uuio  thiu  selba  h&Xi      nust  uuörolti  gimeini. 
Thaz  ih  ouh  hiar  giscribe,       uns  zi  rehtemo  ITbe, 

uuio  firdän  er  unaih  fand,       tho  er  selbo  dSthes  ginänd, 
loh  uuio  er  fuar  ouh  tbänne       nbar  himil^  aile, 

ubar  aünnnn  lioht       ioh  äilan  tbeaan  unöroltthiot ; 
>Thaz  ih  druhtin  thänne       in  theru  sägu  nifirepime, 

nöh  in  themo  nuähen       thiu  uuört  nimisBifUhen ; 
Tbaz  ih  niBorTbu  thuruh  rnam,       BUntar  bi  thiu  löbdoam, 

thaz  mir  iz  iöuuänne       zi  nutze  nirgänge. 
Ob  iz  zi  thiu  thoh  gigeit       th»ruh  mina  dumpheit, 
)     tbia  BÜntä,  dmhtin,  mino !       giuädlicho  dTIo ; 
üuanta,  ih  zellu  thii  is  anäii,       iz  nist  b!  bälanue  gidä'n, 

ioh  ih  iz  ouh  bimlde,       bi  niheinigemo  ntde. 
Then  uuän  z^Ui;  ih  bi  thjtz,       thaz  h4rza  uueist  thu  filu  b£z  -, 

thoh  iz  bife  innan  mir,       ist  hürto  kundera  thir. 
<Bi  thin  thu  iö,  drühtin,       ginä'do  föllicho  min, 

hög^  in  mir  mit  krefti       thera  thinera  giscefti ! 
Hiar  bngl  mineB  uu6rtes       thaz  thü  iz  harto  hättes, 

gizäuua  mo  firlThe       ginä'da  thin,  theiz  thThe. 
Ouh  ther  uuidaruuerto  thiu,       niquem  er  innan  muat  min, 

1  thaz  er  mir  hiar  niderre,       ouh  uuiht  mih  nigim^rre. 
Ünkufit  rümo  stnu,       ioh  näh  ginäda  thinu! 

irfirrit  uuerde  bälo  sin;       thu  drühtin  rihti  uuört  mio! 
AI  gizüngilo,  tbaz  ist,       thu,  druhtin,  eiuo  es  alles  bist; 
imältis  thu  thes  liutes       ioh  alles  uuöroltthioteB. 

4,  2  thiu  P.  —  4  theni  V.  -  5  Ifitentaz  T.  -  G  mines  P.  —  9  deda  T. 
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35  Mit  thineru  giuaelti       sia  dä'tj  al  spr^heuti, 

ioh,  sälida,  in  gilün^un       thiu  aa6rt  in  iro  zün^a; 
Thaz  sie  thiu  iö  gihögetin,       in  €uuöd  iämer  löbötin, 

iöb  sie  thih  irknätin       inti  thionöet  thioaz  dätin. 
Sär  thu  äzar  theni  meni^       ac^ithist  thiu  githigini, 
40     BÖ  läz  mih,  drühtin  ml'n,       mit  drüton  tblnen  iamer  sI'd  ; 
loh  thäh  thir  htar  na  ziaro       in  mina  zungün  thiono 

ouh  in  äl  gizungi,       in  thiu  thaz  ih  iz  knnni, 

Thaz  ih  in  himilriche       thir,  drühtin,  iämer  ITche 

ioh  iämer  freuue  in  rihä       in  thinern  gisihti 

45  Mit  engilon  thTnen,       thaz  niat  bi  unerkon  mt'nen, 

BÜntar  rehto,  in  uaä'm,  bi  thTnem  gind'du. 

Tbl!  hilphie  iö  mit  kr^fti       theni  thinera  giacefti; 

dua  hüldi  thlno  nbar  mih,       thaz  ib  tbaune  iamer  16bo  thih, 
Thaz  ih  ouh  nn  giaifo  thaz,       thaz  mir  ea  tämer  si  tbiu  böz, 
60     tfaeih  thionöst  tbinaz  fälle,       uuiht  alles  i6  niuuolle, 
loh  mir  iö  bi&r  zi  ITbe       nuiht  alles  iö  nikU'be, 

nisi,  drühtin,  thaz  thm  uaillo  iat,       thn  iö  ginädiger  bist. 
Thih  bittu  ih  minea  müates,       tbaz  mir  queme  allea  güates 
in  Suaöa  ginuagi;       ioh  zi  drfiton  thinen  luagi. 
55  Thaz  ib  i'amer,  dmhtin  min,       mit  themo  drßate  megi  aln, 
mit  themo  güate  ih  frauuo  tbär      mina  däga  inti  eün  iär, 
Fon  iäre  zi  iSre       ih  i'ämer  frauno  thSre, 

fou  gnnön  unz  in  Suuön       mit  theo  aäligea  sSlön.     amen. 

6.  Fnit  in  diebtu  herodis  regis  aikoerdoa  aomine 
zaoharlaB  (I,  4). 
In  dägon  eines  küniagea       ioh  härto  firdänea 

uuas  ein  guuarto  —       zi  güate  si  er  ginänto..  — 
Zi  hüun  er  mo  qu^nün  las,       so  thär  in  lante  situ  uuas, 
nuänta  u^ämn  tbänne       tiiie  biscofa  eiakunne. 
&IIuäruu  aiu  hüdm       gote  filu  drifdiu 
ioh  wgiuuär  sinaz       gibot  füllentaz, 

4,  47  iö  T.  —  48  thino  P.  -  49  giaido  T.  —  iomer  V.  —  50  klibo  P. 
uuölle  T.  —  51  uuolle  P.  ~  Ö2  din  T.  —  du  T,  —  55.  67  iamer  P.  — 
58  MDTO  feUl  Y. 

5,  5  bethju  y.  —  6  fogiuuar  V. 

D,o,i,7?<iT,Google 


135 

Uuizzöd  ainan       iö  uuirkendan 

ioh  reht  miDQÖnti       äna  mäudäti. 
Unbera  anas  thiu  qii4na       kindo  zeiz€ro, 
10     so  uuSrun  se  unz  in  elti       thaz  IIb  löidendi. 
ZU  uuard  thö  gir^isöt,       thaz  er  ^ngt  furi  g6t; 

öpphorön  er  Bcölta'     bi  dje  bido  suntä. 
ZI  g6te  ouh  thanne  thigiti,       thaz  er  gisc6uaöli 
'then  )!ut,  ther  ginäda      thärüze  b4itöta. 
15  Thiu  häriecaf  thes  Hutes       ataant  thär  özunertes, 
de  unSmii  iro  h^nti       zi  gote  h^ffeuti ; 
Sin4r(}  Sregrehti       auärun  tbiggenti, 

thfb  er  ouh  gihdrti       thaz  ther  Sunarto  bäti 
ingiaiig  er  tbö  skioro,       göldo  garo  ziaro 
20     mit  zivsBTU  in  henti       thaz  büa  rönhenti. 
Thär  gisah  er  atäntan       götea  beton  acö'nan 

zi  thea  älteres  zäsanui,       anas  ain  bätönti. 
Hintarquam  th6  härte       ther  gotea  Sniiarto, 

intriat  er  tbaz  giaiuni,       nuönt  iz  auas  filn  scöni. 
!ö£r  irbl^icbeta       ioh  föraunün  er  uuänta; 

ther  eugil  imo  züasprah,       thö  er  nan  acinhen  gisah: 
„I^iföribti  thir,  biscofi       ih  uit4rm  thir  dröf, 

uuanta  ist  gib^t  thtnaz       fOB  drühtine  gihSrtaz, 

lob  altqnena  thz'nu       ist  thir  kind  b^rantiu, 

tO      BÜn  filu  zäizau;       iöhännes  scal  er  häizan. 

Er  iat  thir  h^rzblidi       iob  uulrdit  filu  märi, 

ist  sTueru  gflbürti       sih  uuörolt  mendenti. 

Güati  80  iet  er  höher   .   ioh  göte  filu  liuber, 

ist  er  ouh  fon  iängendi       filu  fastenti. 

[6  Nifüllit  er  sih  uuinea       ouh  lidea  nihöines ; 

fon  reue  thera  mäater       so  ist  er  iö  giuuThtSr. 
Filn  thesses  liutea       in  äbuh  irrentes 

iet  er  zi  götes  henti       nuola  cb^reiitL 
Et  f^rit  fora  kiiste       mit  selbomo  geiate,  \ 

.0       then  iu  in  ältnuorolti       helTas  uuas  ouh  habenti.    ■ 
QikSrit  er  ekSno       thaz  berza  fördröoo 
in  kindo  inbruati       zi  gotes  änalusti. 

&,  7  io  T.  —  10  leindendi  P.  leidendi  {dem  ersten  A  ütt  Übergeschr.)  T. 
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Ihie  UD^lönbige       gikSrit  er  zi  ITbe, 
thie  dümbon  duat  oub  tbänne       21  nafBemo  manne, 
46  Zi  tbiu  tbaz  er  gigärauue       thie  liuti  uuirdige, 
selb  drühtiae       Bträza  zi  drätfanne." 
TbS  Rprah  thar  biecof  —       harte  föraht^  er  mo  thöh, 

uinuas  mo  änauuäni       tbaz  ärunti  scöni  — : 
„CbÜiuig  bin  ib  iSro       iu  filu  miuegero, 
50     ioh  thia  qu^oa  miiiu       ist  kindee  ürmiauu. 
UnB  sint  kind  zi  beranne       in  dägä  fiiri/ärane; 

ältduam  snäraz       duit  uns  iz  ürnuinaz. 
Iz  habet,  nbarBtigana       iu  uns  iüguud  mänaga, 
uigibit  uns  tbaz  älta,       thaz  Üiin  ingaud  scölta. 
55Uuio  mag  ib  uui^^an  thänne,       thaz  uns  kiud  uuerdc? 
int  UDä  iBt  iz  in  thsr  elti       binöman  nnz  in  4nti." 
Sprab  ther  götes  boto  thS,       ni  ihoh  irbölgone, 
uuds  er  mo  auur  Bägenti       tbaz  aelb^  Sninti: 
„Ib  bia  ein  thero  sibtno       tbero  gotee  drfitbotöne, 
60     thie  iu  sfnem  giBihti       Bint  16  Btantentii 

Thi  er  h4ra  in  uuorolt  sentit,       thann  er  kräft  uuirkit 

ioh  uu^rk  filu  hebigu       iat  im  kündentu. 
Sänt  er  mib  fon  himile,       thiz  aelba  tbir  zi  aäganne, 
fon  himilriches  höhi,       tbeih  tbir  iz  nuisdäti. 
66  Nu  thu  thaz  ärunti       so  härto  biet  firmönanti 

nu  unird  tka  etämniBr  sär,       unz  thüz  giseheB  älauuär ; 
ünanta  tbu  äbabönti       bist  gotee  ärunti 

int  öuh  thaz  bist  firBagenÜ,       thaz  a^lbo  got  ist  g^benti; 
Iz  nnirdit  tboh  irfüllit,       so  got  gisaz^  thia  zit, 
70     unz  thäz  tharbe  härto       thero  thm^ro  uuörto." 
Vze  stuaut  ther  liut  thär,       auas  aie  filu  uuüii^ar, 

zin  ther  Sunarto       duäleti  bö  härto, 
G^ibetes  antfangi       fon  göte  nigieäged, 

mit  BTnem  henti,       sie  ouh  uaüri  uathentL 
76Giang  er  üz  thö  späto       bintarqueman  thräto, 

theru  spriicha  er  bilemit  nuaa,       uuant  er  gilöubig  ninnas. 

6,  46  dretanne  T.  —  47  der  V.  —  doh  T,  —  46  imo  T.  —  50  kintheä 
—  furiiiärane  T.  —  66  meg  ih  nuizzan  T.  —    66  dar  T.  —  57  doh  T.  — 
59  drdtbotono  P.  —   65  du  T.  —  fonnönanÜ  T.  —   66  uuirda  T.  —  6! 
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tho  uQas  er  bönlmenti,       nales  epr^chenti, 

tliaz  mäni^  tbee  liatee       fuari  h^imortes. 
Sie  fharun  drSrenti       ich  onh  thö  ähtönd, 
80      uuant  er  uuiht  zin  niepräh,       thsz  er  thaz  Ujjöntar  gisdk. 
ThäB  ö^phereB  ziti       uuärnn  4ntönti, 

fiiar  er  ouh  thö  sSre       zi  aTnemo  giföare. 
Thera  sprächa  mömenti,       thes  nuänea  unas  sib  fr^onenti-, 

gilöabt  er  filn  epäto,       bi  tbiu  b^itöt^  er  so  nfJta. 
iÖThiu  quena  aun  nuae  dragenti       iöb  aih  harte  ac&menti, 

thäz  ein  Bcolta  in  4\ä      mit  kinde  gän  in  h^ti. 

y^  6.  ICissiu  est  gabiihel  angelns  et  rellqaa  (I,  5). 

Yvard  äiter  thiu  irBcritan  Bär,       b6  möht  es  ein,  ein  hälp  iär, 

n^uödo  after  rTme       thria  abintä  zuSne. 

Thö  quam  böte  fona  göte,       öngil  ir  himile, 

brilht  er  therera  nnörolti       diari  äninH 

5  Floug  er  sünnün  päd,       sterröno  strSza, 

nnegä  unölköno       zi  f^eru  idns  fröno, 

Z)  ddile»  frSouoa       B^lbnn  sancta  märiün; 

tbie  fördoron  bi  bäme       nuärun  Mning^  alle. 
Oiang  er  in  thia  pälinza,       fand  Bia  drftrenta, 
)       mit  j)B41tera  in  henti,       then  sang  ai  unzi  in  enti*; 
Uuächero  düacho       uuerk  uuirkenrio, 

diur^  gärno,       thaz  Aiia,  aiu  iö  gemo. 
Thö  spraA  er  Srlicbo  ubaräl,       aö  man  zi  Muün  scal, 

HÖ  böte  acal  iö  güater,       zi  drühtlnes  mtiater: 
„Heil,  m^ad  zieri,       tbiarna  bö  acöni, 

allero  unibo       gote  z^izäste ! 
il^ibrütti  thih  müateB,       noh  tbinea  änluzzea 
färauua  niuu^nti;       fol  biatu  gotea  enati. 
Förasagon  aüngun       fön  (Äir  eSlignn, 

ui^run  se  ällo  uuorolti       zi  thir  z^igönti. 
Crimma  thiu  nniza,       magad  scinenta, 

müater  tfain  diura       acalt  tha  uueaan  eina. 

&,  81  öpheres  V. 
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Thü  Bcalt  beran  4inan       alauuältentaTi 
Srdün  ioh  himilee       int  alleB  ITphaftee, 
25Sc6pheri  miörolti  —       theist  min  ärunti  — 
fatere  ^böronan,       ebaDSuui^D. 
Got  gibit  imo  uotha       ioh  Sra  fQa  liölia  — 

drof  ni  zuTnolo  tbn  th^B  —       däatdes  Bez  thee  küninges. 
Er  ifchiBÖt  githiutio       küning  tber^ro  lintol 
30     thaz  eteil  in  gotea  henti       ÜDa  thebeini^  eaü. 
Ällera  anorolti      ist  er  lib  gebenti, 

thaz  er  ouh  inaperre       himilrichi  maDne."     / 
Thiii  thiama  filu  soSno       Bprah  zi  böten  &öiio, 
gab  simg  äntnuTÜ       mit  eöazeru  ginurti: 
3Ö„Uuänan^  ist  iz,  fr3  min!       thaz  ih  es  uiiirdig  bin, 
thaz  ih  druhtine       ainau  BÜn  eongep 
Tluio  mag  iz  iö  unerdan  uuär,       thoz  ih  uuerde  anängar? 

mjh  iö  gömman  nihein       in  min  müat  ni  birein. 
Hab4n  ih  gimeinit,       in  müate  bicleibit, 
40     thaz  ib  4inluzzo       mlna  uaörolt  nuzzo." 

Z)  im  apräb  th9  abarti^t       ther  aelbo  drühtlueB  drüt 

ärimti  gähaz       ioh  harto  filu  unäbaz. 
„Ih  acäl  thir  sagen,  thiama,       r4cha  filn  döugna: 
aälida  ist  iih  Suua      mit  thfnem  aelu. 
45  Sägen  ih  thir  einaz  :       thaz  selba  kind  thinaz, 
b^i^t  iz  Bcdno       goteB  BÜn  fröno. 
Ist  Bedal  etnaz       in  himile  gistät^az. 

kdning  nist  in  unörolti,       ni  b)  imo  thionönti; 
Soh  keiBor  untar  manne,       nimo  geba  bringe 
50     fuazfällönti       int  inan  SrentL 

ifer  acal  sinen  dröton       thräto  gimünton; 

then  alten  sätanäean       unilit  er  giföhan. 
KiBt  in  erdriche       thär  er  imo  iö  instiiche, 
noh  uuinkil  un^  himile,       thär  er  sih  gin^rie. 
BB  Plitihit  er  in  then  aS,       thär  gidüat  er  imo  un^, 
giduat  er  imo  IV^midi       thaz  höha  himihächi 


ty  80  thehdmng  P.  -  34  BÜsjiera  T.  —  87  iiieg  V.  —  39  Haben  P.  - 
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Thoh  habet  er  imo  irdeilit       ioh  selbo  gtm4mit, 

thäz  er  nan  m  b^che       mit  kedna  zibr^ohe. 
Ist  ein  thin  ^sibba       reues  ümberenta, 
iO     in  mänegeru  ztü       ist  dagä  l^identi. 
Nu  ist  ein  gibärdindt       kindea  so  diures, 

BÖ  fürira  bi  nnörolü       niat  ^n^a  bereoti. 
Nist  uuiht,  auntar  uuörde,       in  thin  iz  got  nuolle, 
nöh  tbaz  auidarstänte       drühtineB  nuorte." 
5„Ib  bin,"  qaad  siu,  ,^6tes  thiu       zi  4rbe  giböranin, 
si  unört  atnaz       in  mir  uuähsentaz." 
Uuölaga,  Stmuali.'       so  güat  bistu  iö  in  n^til 

tbn  uuSri  in  ira  nuörte       zi  foUemo  antuorte. 
Drühüa  kos  sia  güater       zi  Eigenem  mnater; 
)      si  quad,  si  uuäri  Bin  thin       zi  thiooöste  gäraauiu. 
!^tigil  fleug  zi  himile,       zi  selb  dmbtine; 
s%at^  er  in  fr^no       thaz  äninti  Bcßno. 

7.  Sxiit  ediotnin  a  aoesare  anputo  (I,  II). 
Vuüntar  uuard  thö  mSraz       ioh  fllu  s^lteäaaz, 

gibst  iz  onh  zi  auSra       ther  k^isor  fona  nimu. 
Sänt  er  filu  ui^Be       selbes  böton  sine, 

aö  ouTto  BÖS9  in  uuörolti      man  uuäri  btienti, 
■  Tbaz  si^  erdrichi  zältin,       onb  nuiht  es  iö  nirduältän, 

in  briaf  iz  al  ginämin       int  im^  es  zät^  irgäbin; 
Tbaz  si  gommon  ioh  uuTb,       in  thin  se  uuöllen  habSn  Itb, 

in  thiu  sie  thaz  gillezen,       thaz  s^  ärdriches  niezen, 
länger  iob  älter,       thdräna  si  er  gizälter. 

niai  man  nihein  so  u^igi,       ni  sinan  zins  eigi, 
Heime,  quad,  zi  unüre,       zi  sinemo  ältgiläre ; 

BÖ  uuito  so  gisige       ther  himil  innan  tben  bö, 
Sürg  nisi,  thea  uuenke,       nob  bäm,  thes  iö  githdnke, 

in  fetde  noh  in  unälde,       thaz  es  iö  irbalde. 
„Ellu  uuöroltenti       zi  mineru  henta, 

BÖ  nuär  man  sehe,  in  un&rön,       Bt4rron  odo  mä'non,  — 


6,  57  mo  T.  —  gemeinit  T.   —  60  mänageru  V.  —  65  si  V.  —  70 
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Sd  nnora  80  in  ärdente       sänna  sth  biunente,  — 

öl  Bit  iz  brieoenti       zi  mineru  henti." 
Thö  Aianm  liati  thnmh  nSt,       so  ther  keisor  giböt, 
20     zi  eiginemo  länt«       fila  aüorgente. 

Oah  nuidorort  ninuäutin,       er  siro  zins  guldn, 

zi  dSü,  thär  maD  nueeti      thero  fördoi'ÖDa  /eati. 
Ein  bürg  ist  thär  in  I4nte,       thär  uuarun  16  ginänte 

hfis  inti  nuänti       zi  ädilingo  hentd. 
25  Bi  tMa  uoard,  thiii  nn  sägeta,       tbaz  iSseph  sih  irbnrita; 

zi  th4ru  eteti  ftart  er       thia  drühtines  muater. 
üuanta  ira  änon  ooärim  thanana,       gotes  drfitthegana, 

fördoron  alte       zi  B&lidön  gizolte. 
ÜDz  sin  thö  thär  giatültuu,       thio  ztti  sih  ii/ultno, 
SO     thaz  si  kiod  bäri       zi  uuoTolti  äinmärL 

Sün  bar  si  thö  z^izan,       ther  uuäs  uns  iö  gih4izaa ; 

sin  uuäs  man  allo  nuörolti       zi  gote  nnänegenti.  — 
Yoär  si  nan  gibädöli       loh  uiUir  ei  nan  gilegili, 

siunSnu,  thaz  siz  unössi       bi  theru  gästanissi. 
SSBinuänt  si  nan  thoh  thSre       mit  lächonon  säre, 

in  thia  krippha  ei  nan  16gita      bl  nSte,  thih  uu  sägeta. 
Thö  bot  si  mit  gilÜBti       thio  kindisgün  brüeti; 

nimäid  aih,  snntar  sie  önglä,       then  gotes  sun  sougti. 
Vvöla  nuard  thio  brnsti,       thio  kriet  iö  giköeti, 
40     ich  müater,  thin  nan  qoätta      inti  emmizigen  thägta! 
Uuöla,  thin  nan  düzta       inti  in  ira.bärm  aazta, 

SGÖDO  nan  inan^bita       inti  bf  im  nan  gil^gital 
Sälig,  thin  nan  uuätta       inti  nan  fändöta, 

ioh  thiu  in  b^tte  ligit  inne       mit  BÜltchemo  kinde! 
45  Sälig,  thiu  nan  nu4rita,  •    than  imo  &öst  derita, 

ännä  ioh  h^ti       inan  hälsentil 
Er  nist  in  ^rdringe,       ther  ira  lob  irsinge, 

noh  man  iö  bö  gimüati,       ther  erz^lle  ira  güatl. 
Däg  inan  iürinit,       ouh  BÖnna  nibisotnit, 
60     ther  iz  Iö  bibringe,       thöh  er  es  biginne. 
Uuanta  ira  siin  guato       diurit  aia  gimy'ato; 

ist  ira  lob  ioh  ginuäht,       thaz  thij  immen  nimaht. 


7,  21  nnidorot  T.  —  22  ueatiT.  —  25  sagata  T.  —  29  iniültunT.  - 
35  lähonon  T.  —  61  Uuiianta  P.  —  gimüato  V. 
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Müater  iat  ein  mKru       ioh  thiarna  thoh  zi  ui^ni; 
Bi  bar  uns  thürubnahtia       then  himiÜBgoa  druhtin. 
Mystice, 
SDrühtin  qu^maD  nnolta,       thö  man  alta  imöroU  zalta, 
thaz  unir  ein  al  gilTcbe       ^ibriafte  in  himilriche. 
Id  krippba  man  nan  legita,       thär  man  tbaz  iibu  nerita, 

nnant  er  unilit  uneib  ecöunön       zi  tben  Suuinigen  ^onmön. 
Niauäri  thS  Ibiu  ^btirt,       tbö  unarti  unörolti  firunurt, 
I     sia  eätanäs  ^nämi,       ob  er  tbö  niquämL 
Uuir  nnäruD  in  ^bdntin,       in  anidaninerten  berttin, 
tbn  ans  b^lpba,  druhtin,  d&ti      zt  tberu  öberöetün  nöti. 

/^.  Et  poBtOTflB  erant  in  regione  eadem  (I,  12). 
Tbö  uuSlmn  tbär  in  Unte       hirtä  hältente, 

thes  f^hes  dätnn  auärta       unidar  fTantä. 
Zi  in  quam  böto  boödI,       engil  Bctuenti, 

ioh  uuürtun  sie  inliuhte       fon  himilisgen  liobte. 
Förabtun  BJ^  in  thö  gäbüs,       so  sj^  inan  anaeähun, 

ioh  hintarqnämDn  hÄrto       tbes  gotes  böten  nuorto. 
Sprab  tber  ^tes  boto  Bär:       „ib  Bcal  iü  sagen  uuüatar; 

iü  Bcal  ain  fon  göte  heil,       nalee  förabta  nibein. 
Ih  scäl  iü  sagen  imbot,       giböt  tber  bimiUsgo  got; 

ouh  nist,  ther  er  gibSiti       aö  fröniag  Smnti. 
Tbes  uuirdit  nuörolt  sl'nu      zi  Sunidön  bltdn, 

ioh  äl  gißcaft,  tbin  in  nnörolti       tbeBa  4rdün  ist  ouh  dretenti. 
Niuuiboran  habet  thiz  laut      tben  bimiliagon  heilant; 

tbeiet  drnbtin  kriat  güater       fon  iüngeru  mnater. 
In   bStbleem;  thiue  küningä,       thie  uuSirun  alle  thänana, 

fon  in  uoard  ouh  giböraniu       ain  mnater  mögad  Bcdnu. 
Sä^n  ih  in,  gnate  man,       uaio  ir  nan  scuiut  findan, 

z^icban  ouh  gizämi       thnrnb  thaz  eeitsäni. 
Zi   thern  bürgi  faret  hinana;       ir  findet,  80  ih  iu  sagSta, 

fcfnd  niuuiboranaz       in  kripphün  gilegitaz." 
Thö   quam,  unz  er  zin  tbö  aprab,       engilo  beriecat; 

himilisgu  meni|p,       sus  alle  eingenti: 

7,  66  gibriefte  T.  —  59  uurtd  V.  —  uuorolt  T.  —  62  ze  thero  V. 
i,  4  Hürtim  T.  —  liahte  V.  —  15  beÜüem  thiune  V.  —  16  sconia  V. 
—  20  Idnd  P. 
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„In  himilriches  hShi       bi  gote  güallichi, 

si  in  4rdii  flrid^  ouh  allen,       thie  fol  Bin  ^at«s  auillen!" 
Hystice. 
26  Sie  kündtun  nne  thia  främa  frua     ioh  ISrtun  onh  thär  sang  zna, 
in  harzen  hugi  thu  inne,       nuaz  thaz  f<^a  singe. 
NilSz  tbir  innan  tbina  bräat       arges  uoillen  ^lust, 

thaz  er  fon  thtr  nirstriche       then  Aidn  m  himilriche. 
Uair  Bcnlun  üäben  thaz  sang,       theiat  ecSni  gotes  äntfang, 
30     uuanta  ängila  uns  zi  billde       brihtan  iz  fon  himile. 
BiBcof,  ther  sih  uuächor6t       ubar  kristinaz  thiot, 

tber  ist  onh  miirdig  ecSnee       engilo  giBionee.  — 
Thie  ängilä  zi  himile       Hugnn  singente 
in  gisiht  fröno,       thär  zämon  se  soöno. 

0.  In  prinoipio  erat  uerbiun.  et  nerbam  erat  spud  dem», 
et  deiu  erat  nerbnm  (II,  1). 
Er  allen  uuöroltkreAin       ioh  engilo  gisceftin, 

BÖ  rflmo  ouh  bö  in  4htön       m^n  nimag  gidrabtön; 
Er  sS  ioh  himil  nnrti       ioh  4rda  ouh  so  herti, 

oah  uuiht  in  thin  gifüarit,       thaz  sin  ellu  tiiriu  rnarit: 
ö  8ö  unas  iö  nuört  nnonanti       er  allen  zitdn  unörolti ; 

thaz  uutr  nu  Behen  öfian,       thaz  auae  tbanne  nn^BcaEui. 
Er  allem  änagifli       them  drähtines  giscefti 

BÖ  noäe  iz  mit  gilüsti      in  them  drübtineB  brusti. 
Iz  uoas  mit  drübtine  t&r,      nibräst  img  es  lö  thär, 
10      ioh  ist  ouh  drähtin  ubaräl,       uuanta  er  iz  fon  h^zen  gibar. 
Then  änagin  nifnarit,       ouh  inü  nibirüarit, 

ioh  quam  fon  himüe  öbana,       nuaz  mag  ih  sagen  thänana? 

Er  mduo  lihti  thia  näht,       ioh  «uurti  onli  Bnnna  eö  glät, 

od^  ouh  himil,  so  er  giböt,       mit  Bt^rrön  gimalöt: 

15  So  unaa  er  iö  mit  imo  sär,       mit  imo  nuörabt  er  iz  thär; 

so  unäB  aeB  i6  gidätnn,       Bie  iz  aUaz  aäman  rietnn. 

Er  ther  himil  umbi       sns  emmi^gen  unorbi, 

odo  nuölkan  ouh  in  nSti       theu  liutin  r^onötÄ: 
8ö  nnas  er  iö  mit  imo  Bar,       mit  imo  nnöraht  er  iz  thär-, 
20     so  nqäe  ees  iö  gidätnn,       eie  iz  atlaz  aäman  rietnn. 

9,  8  uueuz  T.  —  9  imoB  V.  —  10  iöh  P.  —  11  änagiiiid  P,  in 
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Tho  er  deta,  thaz  sih  zärpta,       ther  himil  Bua  iö  nuärpta, 

thaz  fündanient  zi  hönfe,       thär  thiu  ^rda  ligit  tife: 
So  unas  er  iö  mit  imo  sä'r,       mit  imo  uuöraht  er  iz  thär; 

90  ntiäa  ses  iö  gidä'tan,       sie  iz  allaz  säman  rietun. 
SOuh  bimilrichi  hShaz       ioh  pär&d^s  so  ecöuaz 

^ngiloa  ioh  mäune       thia  zuei  zi  büenne: 
So  uuae  er  iö  mit  tmo  aar,       mit  imo  uuöraht  er  iz  thär; 

so  uuaa  Bes  iö  gidä'tun,       sie.  iz  allaz  säman  rietao. 
So  er  thära  iz  thö  gißarta,       er  thesa  uuörolt  ztarta, 
)     thär  m^Duisgon  gist&tti,       er  tbionÖBt  ainaz  dati: 
SS  nnäe  er  iö  mit  i'mo  aar,       mit  imo  uuöraht  er  iz  tfatir; 

so  nuÖB  See  16  gidä'tuu,       sie  iz  allaz  säman  rtetnn. 
Sia  uuört  iz  al  gimeinta,       sus  mänag&Ito  deilta. 

äl  iö  in  th^sa  uuisün       thuroli  uuau  einigan  snn. 
'So  uuas  BÖ  himil  füarit       ioh  erdün  ouh  birüarit 

ioh  in  sSune  ubaräl:       got  detaz  thuruh  inan  aL 
Tbes  nist  uuiht  in  uuörolti,       thaz  gut  an  inan  uuörahti, 

thaz  drithtin  iö  gidSti       äna  sin  gir&ü. 
Iz  uuard  allaz  iö  sSr,       böbq  er  iz  giböt  thär; 
■     ioh  mäu  iz  ällaz  sär  gisah,       bös  er  iz  Srist  gispräh. 
Thäz  thär  nn  gidän  ist,       thaz  uuas  iö  iu  göte,  sd's  iz  ist, 

uuas  gj&htöt  iö  zi  güate       in  themo  guuiuigen  mnate. 
Iz  uuas  in  imo  iö  quegkaz       ioh  filu  Ubhaftaz, 

nuiflih  ouh  ioh  uuänne       er  iz  uuolti  yröngen  manne. 
Tbaz  H'b  uuas  lioht  gemo       süntigero  männo, 

zi  thiu  thaz  sie  iz  intfiaugin       inti  irri  nigiangin. 
In  finsterem^  iz  scinit,       thie  BÜntägon  rinit; 

sint  tbie  man  al  firdän,       nimügun  iz  bitUhan. 
Sie  bifiang  iz  allafärt,       thoh  sies  niuuurtlD  änauuart, 

so  iz  blintan  man  birfnit,       theo  aünna  bisclnit. 

10.  Naptiae  faotae  sant  (U,  8). 
After  tUiu,  in  uuär  mtn,       so  möhtun  thrT  dagä  ein, 

BÖ  thes  thritten  dages  sSr       bö  unärd  tfaiz,  thaz  ih  sägen  thär. 
TJoptnn  thär  thie  liuti       eine  brÖtloufti 

themo  unirte  ioh  theru  brifti       in  sätigeru  ziii. 

9,  25  P.  hat  paradysi  ao,  in  T.  Wi  so  nadhtTöglidt  übergfSchrieben  und 
i  radiert  —  86  «oai  T.  D:  —  40  giaäh  P.  V.  —  44  naialib  V.  —  itöugen 
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sNinaärd  iö  in  nnöroltzitJD,       tbin  zinäinaiie  gihTüii, 
thaz  aih  g^to  gaati       sälihhero  rüamti. 
Thür  uuas  krist  güater       ioh  s&b^  ouh  thiu  sin  müater, 
öuh  mati  tharalädöta       thiti  iungoron,  thier  thö  häbSta. 
Thiu  h^'Mln  iiunmn  filu  trö,       giunerdan  möhta  aiu  es  tbS, 
10     sie  habetan  thSr  eelbon  kriat,       ther  ällee  blidee  türiet^  isL 
Tbd  zigianc  thea  Ifdes       ioh  bräst  in  thär  thes  nntnes; 

maria  thaz  btbügita       iob  kriste  si  iz  gisägeta. 
„Ih  acal  thir  aägen,  min  kind,       tben  htön  fitu  h6big  tbing, 
Iheib  mitbon  ouh  nn  nn&ta:       thea  uuTnes  ist  in  breeta." 
ISiäpräh  thö  ztra  söazo       ther  ira  snn  znzo 

econen  unöiton  ubaräl,       so  sun  zi  mnater  scal: 
„TJuib,  ih  zältn  thir  ein,       auaz  driiit  sulih  zi  uns  zueini' 

niquam  min  ztt  noh  so  Mm,      theih  öVige,  uneih  fon  thir  nam. 
äär  aö  tbaz  irscinit,       unaz  mih  fon  thir  rinit, 
20     8Ö  ist  thir  allen  then  däg       thaz  heiza  filu  Hiiag. 
Thaz  tbu  zi  mir  nn  qna  ti       luti  eina  kläg^  es  da  ti, 

mit  götknndlichen  r^hön       scal  man  sölih  macbön." 
Thiu  muater  bSrta  tbaz  thö  tt^r;       si  uueaaa  thoh,  in  älanuir, 
thaz  im  thiu  ün  gnaÜ       nirzigi,  thea  sin  bätJ. 
2ö  Gibßt  ai  then  sär  ^hnn,       then  thea  Itdes  sähun, 
aö  uuäe  so  er  in  giquäti,       iz  fögilichär  ä&ti. 
Tbu  r  staantun  nuäzarfaz,       aö  tbär  in  lante  situ  uuas, 

then  männon  sua  iöunünue       sih  zi  nuäagaane. 

Thaz  uuämn  e^ha  krua^;       zi  thiu  uuaa  thär  ginuagi, 

30     thö  zi  tbSn  rachön,       thio  drühtio  unolta  mäehön. 

Thaz  raiz  uuir  ofto  zollen       iob  aäxtäri  iz  nennen; 

nam  iägilih  in  r^dinu       thrTz,nig  stuntön  r-ebinn, 

O'do  zuiro  zehanzng,       thes  duent  büah  thär  gihncl. 

uuärun  ateininw  thiu  foz,       aiu  mohtun  aneren  thea  thiu  bta. 
35  Gibst  thö  aelbo  drühÜn,       aiu  nnäzarea  irfulün; 
tbaz  dätnn  sie  giuürtig       unz  in  öbanentig. 
Thö  quäd  er,  thaz  aie  acänctjn,      zi  tbemo  hSresten  aib  uuüifliai 
tber  tbero  tbrioaezzo       uuas  fürista  gimozzo. 
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Drank  er  tbö,  bö  nan  Ineta,       er  uuiht  es  tboh  niuueeta, 

ie  aniht  niquäm  imo  ouh  in  ui^n,     theiz  unan  fon  auäzare  gidän. 
Thie  man  thoh,  thie  thär  scänktun,       iz  filu  uuola  irkäntun, 

theiz  uuaj^ar  IQtaraz  atiae,       thö  sie  uülton  thiu  /az. 
Then  uuirt  er  tharalädöta       ioh  zimo  nan  gihölöta, 

sih  harto  uuüntoröta  sin       bi  then  frCniagan  uuin. 
„Sftge  mir  nu,  frinnt  mtn,       uaio  däti  e<!  bt  tben  nul'n, 

thih  BÜB  68  nu  inth&betöB,       so  läogo  nan  giBpäratöai' 
Gibit  giunelih  männo,       ther  friuntä  freuuit  g4nio  — 

ih  nneiz,  thn  es  innana  bist  —       then  föriBton  sär  iö  zi  äriet. 
So  thie  min  sib  tbanoe  iruuinnent       ioh  drünkenen  biginnent, 

80  Bcenkit  ältan  then  dag       sülib,  söa  iz  uueean  mag. 
lä  giepäratöe  aunr  thü       then  giiaton  nntn  nnz  in  nu; 

ih  scäl  thir  onh  nu  räcfaön,       nidr^nk  ih  thes  gimächon." 
Thiz  zöichan  deta  dr»hdn  kriet       mennisgön  z)  Srist, 

etd  er  hera  in  unörott  quam       ioh  mannes  Uchamon  nam. 
£r  öugia  sina  kräft  thär       ioh  sina  güallichi,  theist  nnär. 

tho  gilöuptuE  ekord  eine       thie  iüngoron  sine. 


A 


U.  Iraua  fatigatas  ex  Itlnere  (II,  14). 
Sid  thö  theeeu  thingon       luar  krist  zen  heimingon, 

in  a^baz  g^uui  ünaz;       thio  buah  n^nnent  uns  thaz. 
Thera  ferti  er  uuard  ynnüait,       so  ofto  färantemo  düit; 

niläzent  thi^  ärabeiti  es  frist       themo  uuärlicho  man  iet. 
Füar  er  thnmh  sümariam;       zi  einera  bürg  er  thär  thö  quam, 

in  themo  ägaleize       zi  4inemo  gisÜze. 
Thö'  gisaz  er  muader,       so  nnir  gizältun  nu  hiar  er, 

bi  einemo  brünnen,       thaz  uuir  ouh  püzzi  nennen. 
Ther  enangelio  thär  qui't,       theiz  möhti  uuesan  sexta  zit, 

tha^  ist  dagee  heizista       ioh  ärabeito  meista. 
Thie  inngoron  iro  zilötun,       in  köufe  in  muae  thö  hölStun, 

thäz  sie  thee  giflizzin,       mit  selben  kriat^  inbizzin. 
ÜDz  drühtin  thär  saz  eino,       bö  quam  ein  nuTb  thara  thö, 

thäz  Hie  thes  gizilöti,       thes  uuäzares  gibölöti. 
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16„Uiü1>,"  ^nad  er  innan  thee,       „gib  mir  thee  driakanneB, 
uidrd  mir  zi  gifüare,       thaz  ib  mib  nu  giköale." 
„Uvio  mag  thaa,"  quad  ei,  „uuerdan,       thü  biet  iüdüager  man, 

inti  ih  bin  ttesses  thiotes       thaz  thii  mir  bö  gibiotee?" 
Thaz  öSbnöb  iöbännes  thär,       bi  hia  si  so  quad,  in  uuär, 
20     bi  nuiu  ei  thaz  bö  zelita,       thaz  drinkan  eö  firsageta: 
üuänta  thio  zuä  Uuti       nioigun  müas  gimüati 

uuergin  ziro  mazze       in  einemo  fazze. 
„öba  thu,"  quad  er,  „dätist,       thia  götes  gift  irknätin^, 
ioh  uuer  dih  bitit  thänne       ouh  hiar  zi  drinkanne, 
25  Thu  bä'tis  inan  ödo  sär,       er  gäbi  thir  in  alauuär 
zi  liebe  ioh  zi  nulmnön       springentan  brünnon." 
„Nihäbes,"  quad  sl,  „frS  min,       l^zzes  auiht  zi  thiu  herein, 

thu  herazwa  gilepphes,       uuiht  theaseB  aar  giscepphes. 
Uuaz  mag  ih  zellen  thir  ouh  mSr?       ther  püzz  ist  filu  diufer. 
30     uuär  nimiat  thu  thänne  ubar  thaz       uuazar  flia.s'antaz? 
Eurira,  uuän  ih,  thu  nibist,       thänne  unser  fater  iäcob  ist; 

er  dränk  ee,  so  ih  thir  zellu,       ioh  sinu  kind  ellu. 

Er  uuöta  iz  al  bithähta,       thaz  er  mit  thiu  oan  uuthta, 

ioh  gab  uns  ouh  zi  nüzzi       tbeeau  selben  püzzi/' 

35  Qvad  unser  drühtin  ziru  thö :       „firnim  nu,  uuib,  theih  r^dino, 

firnlm  thiu  uuort  ellu,       thiu  ih  thir  Mar  nu  zellu. 

Ther  thuruh  thürst  githenkit,       thaz  thesses  brunneu  drinkil^ 

nist  läng  zi  themo  thinge,       nub  ä/'ur  nan  thürst  githuinge; 
Ther  ä/ur  untar  mannou       n/uzit  mlnau  brunnon, 
40      then  ih  imo  thänne       gibu  zi  driukanne : 

Thürst  then  me'r  nithuingit,       uuant  er  im  imo  springit, 

ist  imo  küali  thrkto      in  euuon  mämmooto." 
„Thu  möhtia,"  quad  siu,  „einan  rüam     ioh  ein  gifüari  mir  gidnan, 
mit  themo  brunneu,  thu  nu  quist,       mih  uuSnegftn  gidränktiat, 
45  Theih  zi  thes  püzzes  diufi       sus  emmizigen  niliafi, 
theih  thuruh  thino  guaU       bimifi  thio  ärabeiti." 
„Hölo,"  quad  er  sär,  „zj  erist       thinan  gömman,  thar  er  ist, 
8Ö  zilöt  lüer  hera  sä'r,       ih  z^Uu  iü  bSthen  thaz  uuär." 
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„Ih  nihäben,"  qnad  siu,  „in  auSr       uuiht  gömmanneB  mi." 
•    gaib  kntawatti  gimüati       sTaes  selbes  güati: 
„Thu  eprä'chi  iü  uudr  nu,  so  zam,       thu  nihabes  gömman, 

^uoiBso  z^tlu  ih  thir  nö,       tinfi  habotöst  thu  lu; 
Theo  tba  afur  nü  uabis       ioh  thir  zi  thiu  llabis, 

uuant  er  giunisso  thTn  nist,     bi  thia  spi^hi  thn,  bo  iz  auär  ist." 
„Min  mnat,"  qnod  si,  „dual  mih  nuTs,       thaz  thn  foraeago  ete; 

thinu  uaört  nu  z^tmi,       thaz  man  thir  er  nisägStun. 
unsere  ältfordoron       thie  b^tötnn  hiar  in  bergen; 

ginuisso  uu&n  ih  un  th^s,       thaz  thü  hiar  bit»  onh  stiachee. 
Qnedet  ir  oub  iddeon  nu,       thaz  st  zi  hierosölimu- 

stat  filn  rlchn,       zi  thiu  ^lümpflichu." 
„UvTb,"  quad  er,  ,^  sog^n  thir,       thöz  giloubi  thu  mir, 

quement  nob  thio  zl'ti       mennisgön  bi  nßti, 
Thaz  tr  noh  hiar  noh  ouh  thSlr      nibetöt  then  foter,  thaz  ist  unär. 

^nuisao  ir  betöt  alla  friat,       thaz  iü  ünkundaz  ist; 
ünir  selbe  b4tön  a/iir  thSr,      thäz  unir  nuieznn  älanuär, 

Quanta  h^il,  so  ih  r4diön,       thaz  qnitnit  fon  then  iüdiön. 
Thoh  qnimit  noh  thera  stti  ftist,      ioh  si  onh  nn  g^ginnuertig  ist, 

thaz  betönt  uuäre  b^toman       then  fater  gästlicho  fnim. 
üuant  er  aüaehit  filu  främ-      thrSto  rehte  b^toman, 

thaz  sie  nan  geistliche       b^tön  iö  giHcho. 
Ther  geist  ther  ist  drubtjn       mit  üla  hoben  mahtin; 

mit  unäru  nnilit  ther  götes  geist,        thäz  man  inan  b^to  meist," 
Si  nam  gonma  härto       thero  drnhtines  unorto 

ioh  kSrta  thö  mit  uuörte       zi  di'afemo  äntuuurte: 
„Ein  man  ist  uns  giheizan       ioh  scal  ouh  krist  beizsn; 

uns  duit  sin  küutt  noh  nuänne       thaz  äl  zi  uuizanne. 
Irr4Üt  uns  sin  gäati       ällo  thfso  dd'ti, 

ouh  BcQno  ioh  giringo       in4neg€ro  thingo." 
Gab  im.  mit  milÜ       thö  druhtin  äntuuurti : 

„thaz  bin  ih,  giloubi  mir,       ih  hiar  eprichu  mit  thir." 
Ihö  qnö  mun  thie  iungoron  innan  thes,     sie  uuwntar  uuas  thes  thinges, 

aih  uuüntorötnn  harto       iro  zneio  uuörto, 
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Thaz  aih  liaz  thiu  stn  diari       mit  Stmuati  aö  mdiri, 
thaz  thaz  enuiniga  Üb       l€rta  tiiär  ein  ärmaz  unib. 
86  So  BÜumo  siu  gihörta  th^,       fimnat/'  si  eär  iö  thaz  fäz, 
Tita  in  thi»  bürg  in       zen  lintin,  sägeta  thiz  al  tn. 
„Qu^et,"  qnad  si,  „s^het  then  man,    ther  mir  thaz  allaz  brä'hta  ftam, 

mit  nnörton  mir  al  z^lita,       so  uuaz  aih  mit  nnärkon  sMta. 
Seal  iz  krist  ein,  J'ro'  min?       ih  aprichn  bi  then  nnSlnin. 
90     thaz  selba  sprich  ib  bi  thin,       iz  ist  gilTh  fila  thin. 

Bi  th^n  gidougnen  s^^nin       bö  thunkit  mfh,  theiz  megi  sTu; 

er  äl  iz  untama^sta,       thee  mih  nob  iö  gilnsta." 
Sie  tltnn  thö  bi  manne       fon  theni  bni^  alle, 
Tltnn  al  bi  gKhin,       thäz  sie  nan  giBähiii. 
SS/nnan  thee  bätun  thSr       thie  iüngoron  then  m^iatar, 
thäz  er  thär  gieSzi       zi  d4gamiiase  inti  äzi. 
Er  quad,  er  mäae  habeti,       bös  er  in  thär  thö  säfeÜ, 
mit  aüazliches  gilÜBtin,       thoh  stee  uuiht  niuaeatin. 
in  quam  thö  in  githähti,       thäz  man  imo  iz  biähti, 
100     nnz  Be  ödo  uoSrun  zi  tbera  büi^       köofen  iro  nStthoi/*. 
,^in  müaB  int,"  quad  er,  „föUo       nünes  fäter  auillo, 

tlieih  ^mmizen  ^riulle,       aö  aua^  aq  er  aelho  unolle. 
Ir  qu^det  in  älauaäri,       tfaaz  mSnödo  noh  sin  fiari, 
thaz  th&nne  si,  so  man  qui't,       reht  ämogiziL 
l(tö  Ku  s^het,  mit  then  öngön       biginnet  umhiBcöuuön : 

nist  äckar  biar  in  rfche,       unb  4t  zi  thin  nu  bleiche, 
14i  aie  zi  thiu  aih  mochön,       böb  ik  in  liiar  na  rächön, 

thaz  firmna  thie  gibürä      füaren  in  thia  acinra. 
ik  eänta  iöih  äm6n,       ir  niaätut  thoh  tbaz  körn, 
110     giangat  ir  bi  nSti       in  anderere  ärabeiti." 
Crilönbta  thero  liuto       fUu  thar  thö  ^cäto, 

thie  thara  zi  imo  qnämnn,       thia  ISra  fimämun. 
Gimtiatfagöta  er  thö  in,       unas  za^e  dAgk  tbär  mit  in ; 
milti  Bino  iz  dätnn,       bö  eie  nan  thär  thö  bätun. 
116  Gilöubt^  im  onh  th?  in  uuära      filu  harte  mSra,  | 

nuanta  ein  aelbes  lera      thiu  nuäs  in  harte  mSra.  I 
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Spräohun  aie  thö  blide       zi  tbemo  selben  naHie, 
thiu  griet  tbar^  in  thia  \iUTg      deta  sina  kunft:  kund : 

„Nigilonben  auir  in  uuära       thunih  thia  thtna  lera, 
to     nn  nnB  thiu  frmna  irreimta,       tbaz  er  uns  selbo  zeinta. 

Ha  Quizua  in  (tlanuäri,       tbaz  er  ist  b^iläri, 

tbs2  er  quam  bera  zi  uuörolti,       er  menuiegon  gineriti." 

IS.  Uenit  ergo  lesua.  et  tnaenlt  eum  lam  qoatnor  die« 
habentem  (III,  24). 
Quam  tbö  drabtin  h^ilant       tbara  in  iüdeöno  laut, 

tbär,  tlier  sin  fmnt  unas  iu  Sr,       lag  ßardon  dag  bigräbanSr. 
Quam  meni^  thero  indeöno  8r,       dro'stnn  tbär  thio  Bu^ter, 

bätnn,  sie  in  gistültin       fon  tben  ünthulÜa 
Martha  tbiu  güata,       eö  erä  tbia  künß  gtbörta, 

firliaz  si  sär  tbia  menigi       ioh  i'lta  krtBte  ing4ginL 
Helme  saz  tbiu  Buester       inti  kUmta  tbaz  aer, 

uneinöta  iö  gilicho       then  brüader  lämarlicho 
Giuufsso  tfaSr  uutar  in       BSrlicben  zäbarin, 
B€ragemo  miiate;       ir^ang  iruz  zi  güate. 
Martha  Bih  tbö  kQmta,       bö  ei  zi  kriBte  §^ilta, 

sSrlicbero  nuort«,       Bia  rüartaz  filu  harte. 
„Drüblän/'  quad  si,  „quctmist  thi;  er,      uuir  nithültln  thiz  eSr, 

ginädaz  tbia  nihängti,       tbaz  tSd  uns  sns  16  giängd, 
Fheiz  16  zi  thin  irgiaogi,       sus  nSb  er  uns  gißangi, 

BDS  leidee  uneib  füllj       iob  s@rera  üotbulÜ. 
Jueiz  ib  tbob  iu  drati,       tbob  si  tbin  knnft  qd  späti, 

tbaz  got  ist  alles  tbir  güos,       so  uues  so  tbn  uan  fergös, 
ob  ätlaz  thin  giräti       frümit  sär  zi  stätä, 

ällaz,  so  tbir  liob  ist,       iob  so  thu  selbo  giqutst" 
NilSz  tbir  iz,"  quad  er,  „aSr;       irstentit  ther  tbin  brüader, 

zi  irb  er  bö  gikSrit,       tbaz  müat  sih  tbin  nisSrit. 
Jz   ist,  drubtin,"  quad  si,  „so,       gilöubu  ib  tbaz  giauisso, 

theiz  oub  inan  nifirgeit,       tbaiine  ellu  uuorolt  fffsteit" 

prah  thö  drnbtin  zi  iru  sär,       tbaa  uuir  gilouben  alauuär 

iob  ellu  Quörolt  ubar41       in  herzen  tbaz  iö  bäben  scal: 


11,  118  bürg  P. 
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„Ih  biD  iretäntnissi,       thaz  nui^t  tlm  in  ginuia^ 

bin  Üb  onh  filu  festi       zi  Saainigeru  fristi. 
8ö  uuer  so  in  mib  gilöabit,       theist  4lles  guates  hdubit; 
30     zi  Hb  er  thoh  biualrbit,       eld  er  hiar  irstirbit 

Int}  alle,  thaz  nihiluh  thih,       thie  g^löabent  in  mih,  — 

niförahti  drof  then  unSnuon  —       nirstirbit  er  in  Snuön. 
Güöubist  thu,  Bo  ih  zellu,       thiu  minn  uuört  ellu?" 

„Btnt,  drühtin,"  quad  ei,  „f^eti       in  ml'nes  herzen  brüsti. 
^5  Gilöub  ih  thaz  gimü&to,       thaz  thn  biet  krist  ther  güato, 

götes  Bun  gizämi,       thn  hera  in  uuörolt  qnämi." 
Bo  Bi  thäz  gizelita,       thia  su4ster  ai  eär  bdlöta. 

„ther  meiBtar/'  quad  ei,  „hiar  ist,     gibdt  thir,  thaz  thn  quäDÜBt" 
Ü&rBtnant  si  enello,       thaz  döta  ru  ther  uuillo; 
40     nideta  ai  thes  thö  btta,       si  Blinmo  zi  tmo  gillta. 
Niquäm  noh  tbo  unser  drühtin       in  thas  k^tel  in, 

er  nöb  Bih  thär  inthäbeta,       thär  imo  märtha  gaganta. 
Quam  then  iddeön  thaz  in  müat,       thaz  si  so  gähün  äfirstuant; 

sie  ouh  zi  thiu  gifiangnn,       ioh  after  im  giangno. 
45QuSdun,  si  ilti  löufan,       zi  themo  grabe  uuuafan, 

thäz  si  thes  giflizzi,       sib  sata  thär  girösi. 
Si  zi  fuaze  kriste  fial,       unz  thaz  mnat  im  so  unial; 

mit  zäharin  si  thie  bigßz,       thär  si  then  bruader  Üobon  löz. 
Yröugta  si  thö  se'raz  muat,       bö  nuib  in  sülichu  oflo  diiat, 
60     trb^it  si  thes  Sr  kümo       ioh  sprah  zi  drühttue  tho: 

„üuärist  thu  hiar,  drühtin  krist,       nitbnltin  untr  nu  theaa  qviai, 

ther  brüader  min  nn  14beti,       ioh  ih  thiz  leid  nihäbSÜ." 
Intsuäb  er  thö  thaz  nngimab,       so  er  sa  riazan  gisafa, 

thie  liuti  ouh  ruzun  alle,       thie  qnämun  zemo  thinge. 
56  Thär  stnantun  thio  gisn^ter       saman,  uueinötun  thaz  sÄr, 

öugtun  thär  thio  smerzä,       thaz  iro  sera  herza. 
Ther  fürist  ist  alles  gnates       Bih  drnabta  thö  thes  mnates, 

sih  zäharia  er  ninthäbeta,       thär  man  then  brüader  klagöta. 
Thaz  drühtin  önh  gisc^inta,       uuaz  er  mit  thiu  meinta, 
60     thaz  inan  so  ginSto       irbärmeta  ther  döto. 
G-iböt  er,  sie  mo  z41iljn,       nuära  sie  nan  l^tjn. 

„drühtin,"  qnä'dun  se  Bär,       „selbe  mahtnz  söhan  thär." 
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Qniiin  tho  druhtin  unser       thara  riazanter, 

thära  zi  themo  Hoben  man,       thar  er  lag  bidölban. 
5  TbSr  lag  oba  fölisa,       nö  nöh  bu  in  taut  ist  unfss, 
bürdin  filu  suäru,       thaz  sägen  ih  thir  zi  noSm. 
Ullas  thö  thär  ing^ni       h&rto  mibil  menip, 

liutee  ßln  dräto ;       in  mitten  lag  ther  dSto. 
Then  iSmar  allan  sähan,       thie  mithont  quämun  gähün,' 
)      thaz  üngimah  sei  rnarta       thie  sine  eelbea  frt'untä. 
Thö  ähtötun  thie  liuti,       uuio  er  nan  minnöti, 

thö  sie  in  alagähün       thie  zähari  gieähnu. 
Thö  Hpra'cbuQ  siuniliche       6uh  ir  tbemo  rfcbe, 

—  in  äbuh  sie  iz  kSrtun,       aö  sie  thiz  gihörtim. 
Sie  äbtötun  thaz  sl'naz  bSt:  —       „bi  hin  er  nihidr&htöt  iz  er, 

bi  hin  er  sih  thes  leides       er  niuuämöti,  \e  a, 
Bi  hin  er  ni  biuürbi,       thaz  ther  sin  friunt  nirstürbi, 

ther  krefbig  Sr  nnas  so  fram,       theo  blinton  deta  e^hentanP" 
Thö  druhtin  mit  then  ongön       thaz  grab  bigonda  scönön, 

uuortoa  bildlichen       spräb  er  thö  z4n  sineu: 
„Nemet  thana  sär  then  stein       ioh  sliumo  düet  inan  in  ein, 

inth4ket  mir  tbaz  k^tti,       tbes  mines  frinntes  bettL" 
„Drähüu,"  quad  thiu  snester,       „ther  Itchamo  ist  iu  ful^r; 
bi  thiu  z411iih  thir  iz  Sr:       ist  fiardon  dag  bigräbaner." 
„Thih  det^  ih  mzthont,"  quad  er,  „nuis,       oba  tbn  giloubis, 

thaz  thti  gisibis  götes  kraft       ioh  selben  drühtines  mahi" 
Sie  nämun  thäna  thuruh  not      then  selbon  st^in,  eö  er  giböt; 

tbaz  grab  sie  thär  indätnn,       aö  stnu  unört  giqna(2un. 
ätüant  er  tbär  thö  nidare,       huab  thiu  ougun  üf  zi  himile, 

zi  thes  fater  bärme  filu  främ,     thäuana  er  hera  in  nuörolt  quam. 
, Pater,"  quad,  „thir  thänkön       mit  nuorton  ioh  mit  uuÄrkon, 

tbaz  thu  emmizen  !ö  foUon       irfullis  mlnan  uiuUon. 
[h   habet  iz  iö  giuuissaz,       fater,  sägen  ih  thir  thäz, 

thaz  thu  alles  uuio  nii^ti,       nisi  äl,  sös  ih  thih  batL 
Phoh  zelluh  thino  guati       thüruh  theso  liuti, 

sie  uuizin,  thu  mih  säntös       ioh  hera  in  uuörolt  uuantös," 
ir  spräh  thö  uuörton  luten       thära  zi  themo  ditten, 
zi  themo  fSlen  thegane,       erstüantj  ir  themo  14gare, 
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loh  er  nuürbi  thurah  not      fon  böche  hera  uuidorort, 
100     fon  h^Uöno  tMote       annr  zi  th^Bemo  lichte. 

Qaek  uuard  aSr  imo  thaz  müat^       ioh  fon  Uiemo  ^räb  erataant, 

mit  lächanon  biuunntan       ioh  fönön  so  gibüntan. 
„Inbfntet  inan,"  quad  er  eSr       thö  zen  inngorön  thar, 
„eliumo  irlSset  inan  th^s,       thaz  gS  er  eines  sindee." 
105  Manage,  thie  thär  qnämun,       then  nuibon  drSet  ouh  unämn, 
gilöubtnn  aar  iö  gähün,       so  aie  thö  thiz  giaähun. 
Bigondun  aüme  iz  zeUen      mit  nbilemo  unillen 
then  furisten  Snuartön       zörnlichen  uuörton, 
loh  themo  hSröte       ällemo  io  zi  nöte; 
110     aö  sliumo  aie  iz  gihörtnn,       iz  allaz  äbahötua 
Angnstitun  dräto       therero  Belbün  dato ; 

thir  7.4U  ih  hiar  nu  süntar:       uuas  harte  in  leid  thaz  uuntar. 

/'    18.  De  die  iudioü  (V,  19). 
Thea  habet  er  ubar  uuöroltring,       gim^init  einaz  dägathing, 

thing  filn  häbigaz-,       zi  Btirganne  4i^un  nnir  bi  thaz. 
Thir  zällu  ih  hiar  ubarlüt:       niat  niheinig  einer  drfft, 
thea  ftUes  uoio  biginne,       ni  er  queme  zi  themo  thinge. 
öQuement  thar^  onh  thänne       thie  uuSnegun  alle, 
thie  hiar  gidatnn  f611on       then  iro  müatunillon. 
Zi  z^llenne  iat  iz  auäri:       niat,  ther  fon  uufbe  quämi,  — 

ea  irquimit  muat  min  —       nüb  er  thSr  sculi  sin, 
TSi  ae  scnlin  hertön       tfaär  iro  dSti  rentön, 
10     al  io  ginuisso  umbiring,       theist  filn  iämarlichaz  thing. 
Uuard  uuöla  in  then  thingon       thie  selbnn  männisgon, 

thie  thd'r  thoh  bigonöto       sint  sicher  iro  dato. 
In  thie  thoh  ubil  thänne       niat  nuiht  zi  zellenne, 
mit  thin  aih  thoh  biuu^rien      ioh  etheauuio  gia4ri4n. 
ISUuanta  ea  niat  läba  fardir,       thaz  gilöubi  thu  mir, 

er  uuergin  megi  ingängan,       Du4rd  er  thär  bilangan, 
Nub  er  Bculi  thnruh  not,       nu^rd  er  thär  bir^dinöt, 

thülten  thänne  in  guuön       thea  h411iuaizes  nuSuuon. 
Uuard  uuöla  in  then  thingon       thie  aelbun  m^nnisgon, 
20     thie  thär  thoh  bigonöto       aint  aichor  iro  dato. 

18,  3  abarlüt  P.  T. 
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üneisfu,  uuio  bi  thia  zit      ther  gotea  förasafo  qnltP 

er  z4Ut  bi  thaz  selba  thiug,       thaz  tbär  bi  mihUaz  ^thutng. 
In  imo  man  thär  läean  mag,       theiz  ist  äbnl^s  df^, 
ärabeito,  qutsti,       loh  mänagoro  äoguetL 
25  Thaz  ist  ouli  dag  bornes       ioli  ängillicheB  galmes, 
tbie  bläaent  biar  in  länte,       thaz  uuorolt  Sfstante. 
Theiet  däg  ouh  uibulniasea       ioh  uuintee  brßti,  ISnues! 

thiu  zuei  fimuäent  thanne       tbie  aüntägon  alle. 
H^rmido  gintiio       iob  nuSnagheiti  ^Aräto, 
30     uuaz  mag  ib  z411eii  tbir  biar  mSr?     thea  «st  ther  däg  al  foller. 
Läsi  tbu  io  thia  r^dina,       uuio  dräbtin  tbreuuit  thanana? 


thär  dnat  er 
Uu^r  ist  manno 
thanne  er  iz  zi 
15  Tbänn^  er  mit  gi 


gihügte,       er  thanne  himil  scutte. 
länte,       tber  thanne  nuifüarst&nte, 
thia  gifiarit,       thaz  sih  tber  blmil  marit, 
iau41ti       ist  inan  fältönti, 
queman  mag  uns  thaz  in  müat,       aS  man  Binan  liuol  doat  ? 
S'ist  ther  dag,  eamirih,       dagon  änderen  gili'h, 

tbaz  aar  man  in  githänkon       thär  m^  nuiht  biunänkän. 
Gibörganero  dato       nipligit  man  biar  nu  difito, 
\0      eib  öugit  thär  äna  nuänk       ther  selbe  lüzilo  githank. 
üuard  uuola  m4nDisgon       in  tbSn  selben  tbingon, 
tbie  thär  thob  bigonöto       sint  aichor  iro  dato, 
In  thie  thob  übil  thanne       nist  nniht  zi  zeLlenne, 
mit  tbiu  BÜi  thob  binn4rien       ioh  etbesnuio  gin4rien. 
dK'ilSsent  tbär  in  nSti       göld  nob  diuro  unS.% 

nihilfit  götonnebbi  thär,       noh  thaz  sllabar,  in  uuär; 
Mimag  tbär  mänahoubit       belfan  hSreren  uuibt, 

kind  nob  quena,  in  uuäre,       —  aie  sörgent  tro  thä're  — 
Odo  iauoibt  helpban  thanne       tbemo  filu  riehen  manne : 
0      sie  aint  al  ebanreiti       in  theru  aelbün  ärabeitL 
Giuniaao,  tbaz  nihilnh  thih,       thär  sorget  männilib  bi  sib, 

bi  sines  aelbea  aela,       niat  nuiht  in  tbanne  mSra. 
Skälkä  iob  tbie  riebe       thie  gSnt  tbär  al  giltche, 
nisi,  thie  tbär  bt  nSti       gifördorönt  thio  güati. 
5  Unard  uuöla  in  then  thingon       thie  aelbun  menniagon, 
tbie  thär  thoh  bigonöto       sint  sichor  iro  ddto. 
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Tbär  nist  miotÄDo  unilit,       oob  un^sales  nianaiht^ 

thaz  iainan  thee  ^nutse,       mit  nnihtn  sih  irlöse. 
Niuuäri  thu  iö  bö  rtchi       abar  unöroltrichi, 
60     tboh  thu  es  tbär  bi^nes:       tber  scäz  ist  eines  sindes. 
Uuanta  drühtiii  ist  so  gätti,      ther  thaz  urdeili  daat, 

er  duat  iz  selbo,  ib  sstgeD  thir  ^in,       ander  bötöno  nibein. 
Bi  thiu  ist  iiuöla  in  th4n  tliingon       tbie  selbun  mennisgon, 

tbie  tbär  thob  bigonöto       sint  eichor  iro  dato, 
65  In  tbie  tboh  übU  thanne       niet  aniht  zi  zeilemie, 

mit  tbin  sib  tboh  biua^rien       iob  ätbeeuuio  ginerien. 

14.  Oonoliuio  aolmniniB  toUiu  (V,  25) 
Selben  kriates  stium       iob  sTnSra  ginMu 

bin  nü  zi  tbin  gifierit       zi  sttide  hiar  giuüerit. 
Bin  HU  miiiea  uuörtee       gikerit  hämortes, 

iob  uiüU  es  duan  an  änti       mit  tbiu  ib  fuar  ferienti. 
5Nn  uaill  ih  thes  giflTzan,       tben  segal  nitharläzan, 

thaz  in  thes  etades  fest«       min  ruadar  nu  gireete. 
Bin  gote  belphante       tbero  ärabeito  zi  4nte; 

thes  mih  friuntä  bätnn,       in  götee  minna  iz  dätun, 
Thes  sie  mih  bäton  bärto       selben  götes  uuorto, 
10     thaz  ib  giacrib  in  unser  heil,       enangeliöno  deil, 
Thäz  ih  es  bigünni       in  ünserax  gizungi, 

ih  tburob  göt  iz  däti,       böbö  man  mih  bäti, 
Nimöbt  ih  thaz  firlöngnen,       nnb  ih  thes  scolti  gdnmen, 

thaz  ih  äl  däti,       tbes  käritäs  mib  bäti, 
15  Uuanta  si  ist,  in  uoär  mfn,       drahtines  drtfün, 

ist  fürista  innan  bflses       sines  tbionöstes. 
Thes  selben  tbionöstes  giun4lt,       üiaz  gengit  tburub  ira  bant; 

nist  es  uuiht  in  tbanke,       mit  im  man  iz  niunirke. 
Nu  ist  iz,  BÖ  ib  r^diBÖn,       mit  selben  kristes  segenon, 
20     mit  Sonera  ginuelti       bräht  anan  4nti, 

Giscriban,  so  Bie  bätun,       thaz  iro  minna  dätun, 

brüaderscaf  onb  diuru,       tltaz  aäg&a  ib  thir  zi  uuäru. 
Ih  hiar  nu  fergön  uuille       götes  thegana  alle, 

alle  h61don  sine       iob  liabe  fiiuntä  inine: 

18,  59  Iö  T.  —  65  zellene  T. 
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35  Si  früma  in  theegn  nadrkon,       thaz  siee  göte  thankdn, 
thaz  sie  thäz  iruaellen,       götee  gift  iz  zellen, 
Stnera  mäbti       ällaz  thaz  gidrihti; 

iiDo,  BÖ  ih  z^Uii,       thiu  selbun  anört  ellu; 
Sr  thär,  thaz  nidöhta,       aö  mir  gibärren  mohta, 
30     z4Uet  thio  gimeiti       tniuera  dümpheiti, 
UTnes  selbes  übili,       thaz  ih  iö  unard  so  fräuili, 

ioh  minera  ärgi  Hin  frdm,       thaz  ih  es  gönma  niuain, 
Thaz  ih  in  thesen  rediön       nilögi  in  tfaeuang^lion, 
tbaz  ih  mir  liaz  eö  nmbiraah       thio  mines  druhtines  buah. 
35Thero  selbün  missidäto       thig  ih,  drnhtin,  thi^to 

ginäda  tbina,  in  nnSra,       uues  m^  ih  fergön  mSra? 
Ther  höldo  thin  aimide,       nnb  er  iz  thänasnide 
ioh' er  iz  thänaaoerre,       thäz  iz  Mar  nimärre, 
Zi  tbin  tbaz  gctati  sine       tbee  thin  bäz  hiar  seine, 
10     ioh  man  unizzi  f611on       in  thiu  then  guatati  uuillon. 
Vuant  er  thaz  guata  minnöt      ioh  hiar  iz  lisit  tbnruh  göt, 

thaz  äi^a  hiar  ouh  mtdit       ioh  iz  thänasnidit, 
fiob  tfauruh  4ina  lugina       nifirunirfit  al  tbia  r4dina, 
noh  thnmh  üngiauara  mTn       niläzit  thia  früma  sin, 
5  Süntar  thaz  giscrib  min       uuirdit  bezira  sin, 
bäazent  sTno  guati       thio  mino  missodäti. 
So  eigun  däti  sine       Ion  fon  trübläne, 

g6lt  filu  foUon       thuruh  then  güatan  nnillon, 
Unant  er  tbaz  übila  firm4id       ioh  iz  garo  th^nasneid; 
0      thaz  gäata  steit  gihUtan       ioh  mAg  sih  baz  ginnältan. 
SÜB  bi  th4sa  redina       so  duent  thie  götes  theganä: 
sie  unirkent  thiz  gimüati       thuruh  thio  iro  guati, 
Säs  dnent  thie  i6  alle,       tbes  güaten  unülen  fölle, 
thie  selbun  drQtä  sine       ioh  liebe  Mnntä  mine. 
5lh  nnäiz  oub,  thaz  tbu  irk^nniet,       ioh  thih  iz  unßirholan  ist, 
niiio  äfur  iö  gilTcho       duit  ther  mtn  giltcho. 
Then  rüarit  iö  thiu  sm^rza,       —  tbaz  düit  imo  fibil  herza  — 

er  Bcönuöt  zi  theroo  gäate       eSragemo  müate. 
Iz  ruarit  sino  brüsti       enr  zi  thera  Iristi 
0      mit  mihilen  riuön,       so  ör  iz  biginnit  Bcöuön. 


14,  46  güati  T.  —  63  äUe  Y. 
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Er  bieget  zemo  giiate,       ist  übilo  imo  in  moate, 

unolt  er  sär  thSn  ouilöa       girao  iz  firdtlöiL 
Niet  imo  tbär  ouh  föllon       thnruh  then  argsn  anillon, 

süntar  er  thaz  grübilo,       finthit  er  thär  übilo, 
65  loh  uuilit  aülichero  iägilih,       tbeiz  ällaz  ei  aö  eämalib, 

biginnent  främ  thaz  rächen,       thaz  sie  tbaz  güata  theken. 
Lüagent  iö  zemo  argen,       thaz  sie  g4naz  bergen, 

thaz  siez  iö  bihellen       mit  ärgemo  uuillen. 
Iz  sprichit  ouh  gianäro       hierönimus  ther  n^ro, 
70     ginuuag  er  unörtes  sines       thee  selben  dlten  nidee. 
£r  quit:  „sin  sümiliche,       thoh  in  thaz  auerk  liehe, 

sie  thoh,  bi  thie  meinä,       thes  argen  nemen  göuma, 
Thaz  sie  thäz  iö  spnrüön,      nuio  sie  in  äbuh  redinön, 

ioh  sie  thes  iö  fären,       uuioz  hintorort  gikeren." 
75  Nu  sie  thäz  nimident,       so  höhan  gömon  rinent, 

sie  öuh  thaz  ni^ltent,       then  gotes  drKt  so  sceltent; 
Uiiaz  düit  thanne  iro  fräoili       thera  minera  nidiii, 

iob  iro  unillo  übiler;       got  biekirme  mih  Sr! 
SuB  eint  thiu  thing  elln;       b6  ih  thir  hiar  nu  zellu, 
80     sus  missemo  müate       Bint  übile  ioh  göate. 

Thie  einun  nnöllent,  in  auär,       thaz  gaata  öfonön  sär, 

thie  äadere  mit  tlön       iz  unöllent  sär  firdülöa 
Thie  gt'iate  es  sär  bigiunent       ioh  iz  främbringent 

ioh  sint  frö  thräto       rehtero  dato; 
86  Thie  andere  alle  filu  ürüa       sero  grunzent  thärzüa, 

eero  düit  in  thia  friet,       tbeiz  bithekitaz  nist 
Nu  bißlu  ih  mih  hiar       then  beziron  allen,  in  uoär, 

allen  götee  theganon       mit  BelbSn  kristes  eeganon, 
Th4z  thie  selbün  smäbi  min       in  gihügti  muazin  iro  sin, 
90     mit  uuörtoD  mih  ginöagea       zi  drübtine  gifäagen, 
fo  sär  in  th^mo  friste       zi  nuältantemo  kriste, 

zi  uuältantem  h^nti       Sna  theheinig  6nÜ. 
Themo  si  güallichi       ubar  ällaz  sinaz  richi, 

nbar  allo  nuörolti       si  diuri  sin  iö  uuönaati: 
9&In  4rda  ioh  in  himile,       in  äbgrunte  ouh  hiar  nidere, 

mit  öngilon  ioh  mäiiaon       in  Suuinigen  sängon! 

14,  62  unolt  T. 
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Ther  mib  biar  so  gidrSsta,       thero  äraboito  irlßsia, 
Üiaz  4r  min  ^thähta,       zi  atäde  mih  bibrShta. 

Thob  ih  tharzua  büg^e,       tboh  acöunön  sio  zi  tägge, 
00     bin  mir  mentbenti       in  stade  etäntenti. 

Si  güallicbi  thera  eneti,       tbiu  mir  thee  16  ^önsti, 
lob  ouh  tbera  ^uuelti       Sna  tbebeinig  ^nti, 

In  erdn  loh  in  himile,       in  4bgniiite  oub  biar  nidere, 
mit  eogilon  iob  mdnnon       in  Suninlgen  eängon.     fimen. 

V.  Gebet  des  Sigihart. 

(UnverSndert  nach  P.) 
Du  himiliaco  trohtin.  Ginade  uns  mit  mabtin. 

In  din  selbes  riohe.  Säao  dir  gilicbe. 

Trobtin  Christ  in  bimile.       Mit  dinea  fater  segane. 
Glnäde  nne  in  Quun.  Daz  nuir  niliden  uu^nuän. 

YI.  Aas  dem  Beliand. 

1.  Eingang  (Cott.  1—72). 
Manega  wäron       the  sia  iro  möd  geapön, 
tbat  sia  nnord  godea       uuisean  bigunnun, 
reckean  tbat  giruni,       tbat  thie  riceo  Criat 
undar  mancunnea      märitha  giframida 
>mid  QDordnn  endi  mid  noercun.       Tbat  nnolda  tbö  naiaara  filo 
lindo  bamo  lobön,       lera  Cristes, 
liela^  unord  godaa,       endi  mit  iro  handon  acriban 
berethlico  an  buok,       huo  aia  ia  gibodacip  acoldin 
frununian,  firibo  bam.       Than  uuärun  tboh  aia  Tiori  te  tbiu 
>under  thera  menigo,       thia  babdou  mäht  godea, 
belpa  fan  himila,       helagna  gest, 
craft  fan  Criste:       eia  uuräun  gieorana  te  thio 
that  aie  tban  euangehum       Snan  gcoldan 
an   buok  scriban       endi  so  manag  gibod  godea, 
helag  himiliac  nuord:       sia  nemuosta  helitfao  than  mer, 
firibo  bamo  fmmmian,       neaan  tbat  aia  fiori  te  tbio 
thoru  craft  godas       gieorana  uurSun: 
Matheua  endi  Harcua,       aö  unärun  thia  man  betana, 

TI,  1)  2  bigunnun  uuord  godea  —  8  Bcoldin  ia  pbodacip  —  14  se. 
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LncaB  endi  löhannes;       eia  nnämn  lieba  gode 
20iiniriiiga  ti  them  giunirkie.       Habda  im  nualdand  god 

them  helithOD  an  iro  hertan       helagna  gest 

fasto  bifolhan       endi  farahtan  tingi, 

sd  manag  nnislik  nnord       endi  giniiit  mikil, 

tliat  sea  acoldln  ahebbean       helagaro  Btemnon 
26godBpell  tbat  ^oda,       that  nihabit  enigan  gigadon  huei^iii, 

thin  naord  au  thesaro  noeroldi,       that  io  analdand  mer 

drohtin  diurie       eftho  derbi  thing, 

UriDnuerc  fellie       eftho  tlundo  mth, 

8trid  Duiderstande :       huand  hie  habda  starkan  hngi, 
aomildean  endi  gaodan,       thie  thes  mesteT  anas, 

adal  ordfrumo       alomahtig. 

That  ficoldun  sea  tiori  thuo       fingron  soriban, 

settian  endi  singan       endi  Seggean  forth, 

that  sea  fan  cristes       eratle  them  mikilon 
35gi8ähnn  endi  gihördim,       Üies  hie  selbo  gisprac, 

gianiada  endi  gianarahta,       uundarlicaB  filo, 

b6  manag  mit  mannon       mahtig  drohtin, 

all  BÖ  hie  it  fan  them  anginne       tburu  ie  Snes  craht 

nualdand  gisprak,       thno  hie  erist  thesa  naerold  giecuop 
40  endi  thno  alt  bifieng       mid  £nn  nuordu, 

himil  endi  ertha       endi  al  that  sea  bihlidan  egan 

gianarahtea  endi  ginnaheaneB:     that  nuaräi  thuo  all  mid  nnordon 

godae 

feste  bifangan       endi  gifVumid  after  thiu, 

huilic  than  lindscepi       landea  acoldi 
45ailidÖBt  ginnaldan,       etlho  fauar  thin  naerold  se<Aäi 

aldar  endön.       £n  uuaB  iro  thno  noh  than 

Crio  barnnn  biforan,       endi  thiu  ftui  nuärun  agangan: 

Bcolda  thno  that  sebBta       sällglico 

Ctiman  thnrn  cratl  godes       endi  Cristas  giburd, 
6ohelandero  best,       helagaa  geatee 

an  theean  middilgard       managan  te  helpnn, 

Crio  bamoD  ti  fromon       nuid  finndo  nith, 

nnid  dernero  dnalm.       Than  habda  thuo  drohtin  god 

1,  19  gode  lieba  —  31  adal  ortfrumo  —  38  ena  —  40  nnord«  « » 

corr.  —  43  gifnmid  —  46  scoldi  «acfc  endon. 
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Romano  liudeon  farliauan       rikeo  mesta: 
äsbabda  them  heriscipie       herta  gisterkid, 
that  sia  habdon  bithunngana       thiedo  gihiiilica, 

babdun  fan  Bümuburg       riki  giaimnan 

helmgitrosteon :       säton  iro  heritogon 

an  lando  gihuem,       habdun  liudeo  giuuald 
SOallon  elitheodon.       Srodes  uuaB 

an  Hlemsalem       ober  that  ludeono  folc 

gieoran  te  kumnge,    -  s6  Ina  thie  teeer  tharod 

fon  Bümuburg       riki  thiodan 

satUt  undar  tbat  gisithi.       Hie  ninuae  thoh  mid  sibbeon  bilang 
>5auarou  Israheles       eSiligiburdi, 

coman  fon  iro  cnnosle,      neuan  tbat  hie  ttiura  thee  kesnrea  tlutnc 

fan  Bümuburg       riki  habda, 

that  im  nuärnn  eö  gihöriga       hildiBcalooB, 

auaron  leraheleB       elleanruoua, 
Osnitho  unnnanda  nnini,       than  lang  hie  ginoald  ehta 

Erodes  thea  rikeas       endi  rädburdeo 

öbar  ludeono  liudi. 

a.  Die  Geburt  dea  JohanneB  (Cotl  192  —  207). 

Thuo  uuarö  eän  alter  thiu  mäht  godes 

gieuthid  is  crall  miktJ:       uuarth  thiu  queoa  öcan 

idia  an  iru  eldi:       acolda  im  erbiuuard 
>Buitho  godcund  gomo       gihidi  unerthan, 

bam  an  burgeon.       Bed  after  thiu 

tbat  QaiT)  uur^igiscapo.       Scred  thie  uniutar  forät 

gieng  thes  iärea  gital,     lohaones  quam 

an  liudeo  lioht:       lik  uuaa  im  scöni, 

uuae  im  fei  fagar,       faha  endi  nagloB, 

DHangun  unärun  im  nnlitiga.       Thuo  lÖran  thär  nnisa  man 

Snella  tesamne,       thia  8uäa6etun  mest : 

nondroduu  thea  gianirkes,       bihiu  it  lo  mahti  ginnerthan  bö 

that  under  aö  aldon  tnem       ddan  uurSi 

bam  an  giburdeon,       ninuäri  that  it  gibod  godes 

8elt>ea  uuäri;       ansuobnn  aia  garao 

that  it  elcör  b6  naänlik       nUerthan  uimahti. 


■  2,  201 
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8.  Ohrlati  Oeburt  (Kon.  339—386). 

Tbö  uuard  foD  Bümnbtirg       rikes  mannea 
340obar  alla  theaa  irminthiod       Ootaaiänas 

ban  endi  bodskepi       obar  thea  ie  bredon  ginuald 

cuman  ton  them  kesure       Guningo  gihuilicun, 

hemsitteandinn,       so  uoido  so  ia  herito^on 

obar  al  that  landekepi       lindio  giuueldun. 
34dHiet  man  that  alla  thea  elilendiun  man       iro  ödil  BÖbtin, 

helidos  ira  handmahal       angegen  iro  herron  bodon, 

qnämi  te  tbem  enosla  gihue       thanan  he  cnimeas  uuas 

giboran  fon  them  burgion.       That  gibod  noarS  gilestid 

obar  theaa  nnidon  anerold.       Unerod  samnöda 
350  te  allaro  bui^o  gibnuem.       Förun  thea  bodon  obar  all 

thea  fon  them  Iceeura       cumana  unämn, 

bökspäha  unerofi,       endi  an  br^f  scribun 

aui6o  nindlico       oamono  gihuilican, 

ia  land  ia  liudi,       that  im  nimahti  alettean  man 
365  gnmoDO  aulica  gambra       so  im  ucolda  geldea  gihne 

helido  fon  is  höbda.       Thö  giuuet  im  öc  mid  ia  hinuiaca 

löseph  the  gödo,       so  it  god  mahtig 

unaldand  anelda:       aöhta  im  tbiu  nnänamon  hem, 

thea  barg  an  Bethleem,       thär  iro  beidero  nnas 
360  thea  helidea  handmahal       endi  öc  thera  helagun  thiomun, 

JSäriun  thera  gödun.       Thär  uuaa  thea  inäreon  etöl 

an  drdagun       adalcuninges 

Däuides  theR  gödon,       than  lange  the  he  thana  drohtakepi  thär 

erl  nndar  Ebreon       6gan  möata, 
365haldan  höhgisetu.       Siu  nuämn  ia  hiuaiaoaa, 

cnman  fon  is  cnösla,       eunneaa  gödes 

beäitt  bi  giburdinn.      Thär  gifragn  ic  that  eie  thin  berhtnn  giacapn 

Häriun  gimanodnn       endi  mäht  godeB, 

that  im  an  them  si&a       sunu  ödan  uuard, 
370  giboran  an  Bethleem       bamo  atrangöat, 

allaro  coningo  eraftigoBt:       cnman  unarS  the  märio 

mahtig  an  inanno  liofat,       aö  ia  er  managan  da^; 

bilidi  Quärnn       endi  bögno  filn 


8,  344  liudi  —  361  i 
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3.  OliriBti  Geburt  (Cott  339—386). 

Thuo  uuarth  faa  Bümubui^       rikeas  maanes 
toober  alla  theea  Irminthiod       OctaaiäneB 

ban  endi  bodacepi       o^r  thia  ie  bredun  giunald 

kuman  f&n  them  kesore       cuningo  gihuilicon, 

faemsittendion,       so  iinido  ab  ie  heritogon 

obar  all  that  laadscepi       liudio  giuuieldoQ. 
LS  Htet  man  that  all  thia  elilendinn  man      iro  ToSil  suohtiD, 

AetitfaoB  iro  handmahal       angegin  iro  herreu  bodon, 

quämi  te  them  cnuosla  gihue       thanan  hie  eanneas  nuas, 

giboran  fan  them  burgion.       That  gibod  unarth  gileBtid 

ober  theaa  nnidiiii  nnerold.       TJaerod  samnode 
•0  tö  allero  bai^  gibuem.       Förun  thia  bodon  obar  all 

thia  fan  them  kesare       eumana  uuäran, 

bnokspäha  uneroB :       An  brief  Bcribon 

Buitbo  Biudltco       namono  gibuilican, 

ia  land  la  liudi,       that  im  nimahta  ajetti&n  man 
5  gumono  sulica  gambra       so  imo  scolda  geldan  gihuie 

helitho  fan  ib  höbde.       Thuo  giuuet  im  öc  mid  ia  hiuniskie 

löseph  thie  gnodo,       so  it  god  mahtig 

QUaldand  nnelda:       suohta  im  thia  nnänamoti  bem, 

thia  bürg  an  Bethleni,       tbär  iro  bSthero  naas 
0  thes  helitheB  bandmahal       endi  öo  tbero  helagun  thiernn», 

Häriun  tbera  guodun.       Tbär  uuaB  tbee  märieu  stuol 

an  grdagon       adalcaningeB 

Däuidee  tbßB  guoden,       tban  lang  thie  hie  thena  drohsoepi  tbär 

erl  undar  Ebreon       dgan  muosta, 
5baldan  höhgisetn.       Sea  unämn  Ib  hinuisces 

eaman  fan  is  cnuosle,      bnnneaa  guodes 

betbia  bi  gibordion.     Tbär  güran  ik  that  sia  thiu  berebtun  giBcapn 

Häriun  gimanödun       endi  mäht  godes, 

that  iro  an  them  sithe       guno  ödan  narth, 
Of^boran  an  Bethlehem       bamo  etrangdet, 

allero  cuningo  craftigöst:       cuman  {uttartk)  thie  märio 

mahtig  on  manno  liobt,       so  is  (er)  managan  dag 

bilithi  uuänin       endi  böcno  filo 


8,  346  elithos  —  354  atelUan  —  357  thio  - 
thiemiuu  —  361  Marium  —  367  tbu. 
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ginaorden  an  theeero  uneroldL       Thö  uuas  it  all  gianärod  s 
376  sd  it  er  späha  man       gigprocan  habdun, 

thurh  huilie  odmödi       he  tliit  erdriki  herod 

thurh  is  selbes  craft       sökean  nnelda, 

managaro  mundboro.       Tbö  ina  thiu  mödar  nam, 

bioaand  ina  mid  unädiu       noibo  ecöniöst, 
SSOfagaroD  fratahun       endi  ina  mid  im  folmon  tnuem 

legda  lioflico       luttilna  man, 

tbat  bind  an  eaa  cribbiun,       thob  be  babdi  craft  godes, 

manne  drobtin.       Tbär  sat  tbiu  mödar  biforan, 

naif  usacogeandi,       UDardoda  selbo, 
3S6held  tbat  helaga  b&m:       ninuas  ira  hugi  tuuifli, 

tbera  magad  ira  mödaebo. 


4.  Die  Anbetung  der  Hirten  (386—449). 
Thö  nuard  managun  cud 
obar  thesa  aiüdon  noerold,       nnardos  antfondun 
thea  tbär  ebuscalcos       fita  nuärun 
UUeros  an  naabtu       noiggeo  gömean, 

390febas  aflar  felda:       giaäbun  finistri  an  tuue 
telätan  an  Infte,       endi  quam  Hobt  godes 
nnänam  tbnrh  tbin  nuolcan       endi  thea  nnardos  thär 
bifeng  au  them  felda.       Sie  uurdaa  an  forhtun  thö 
thea  man  au  ira  möda:       gieähun  tbär  mabdgna 

395  godes  engil  coman,       the  im  tegegnes  Bprac, 
het  tbat  im  thea  anardoe       üllibt  neantdredin 
ledea  fou  them  liohta:       „Ic  Bcal  en"  quad  he  „liobora  thing 
Buido  naärlico       nuiUeon  seggean, 
cndean  craft  mikil:       Na  is  Krist  giboran 

400  an  thesero  selbun  nabt,       8älig  bam  godes, 
an  thera  Däuides  bürg,       dnihtin  the  gödo. 
Tbat  is  mendielo       manno  cunneas, 
allaro  ßriho  fruma.       Thar  gi  ina  fidan  mugnn 
an  Betblemaburg       bamo  nkiöst: 

405bebbiad  that  te  tecna,       tbat  ic  eu  gitellean  mag 

4,  394  man  feMt  C.  —  401  thcia]  thesaro  C.  —  402  eu  fehit  C. 
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^innoi^an  an  tfaeearo  oaeroldi.       Thö  nuas  it  all  giODärod  e 
175  so  it  Sr  späba  man       gisprokeau  habdun, 

thuru  huilik  ddmaodi       hie  thit  erthriki  herod 

thum  is  Selbes  craft       suokean  naelda, 

managero  mundboro.       Thuo  Ina  tbia  möder  uam, 

binaud  ina  mid  anädi       Doibo  ecöiDÖsta, 
Sofa^ron  fratohon       endi  mid  iro  folmou  tnem 

legda  lieflico       lattilna  mann, 

that  kiiid  an  ena  cribbiun,       thoh  hie  babdi  craft  godes, 

luaDno  drobdn.       Thär  (sai)  thiu  muodor  biforan, 

anib  nnacoiande,       naardoda  aelbo, 
iS  b^ld  that  helaga  bam :      ninnae  int  hngi  tuiäi, 

tbero  magat  iro  mnodeelio. 


noärun  nnordun,       that  he  thär  binundan  ligid 

that  kind  an  4nera  eribbinn,       thoh  he  si  euning  obar  al 

erdun  endi  himiles       endi  obar  eldeo  barn, 

naeroldee  nnaldand."       Reht  b6  he  thö  that  naord  gisprac, 

0  efi  nuard  thär  engilo  te  them  Snnn       nnrim  cnmas, 
helag  heriflkepi       fon  hebanuuanga, 

fagar  folc  godes,       endi  filn  spräkun 
lofuuord  manag       liudeo  herron. 

Alhöbnn  thö  helagna  sang,       thö  sie  eft  te  hebannuanga 
i  nandan  thurh  thiu  QDolcan.       Thea  aaardos  hördun 
huo  thiu  engilo  craft       alomahtigna  god 
suido'  Tine»"dlico       UDordnn  louodun: 
„Diurida  si  nu"  qnädun  sie       „drohtine  selbnn 
an   them  höhöston       himilo  rikea, 

1  endi  fridu  an  erdu       firiho  barnun, 
göduuiliigun  gumun,       them  the  god  antkennead 
thurh  hlüttran  hugL"       Thea  hirdios  for^tödun 
that  sie  mahtig  thing       gimanod  habda, 

Widlic  bodscepi:       ginuitun  im  te  Bethleem  thanan 
nahtes  sidon;       nuas  im  niud  mikil 

4,  417  uuariico  C.  —  421  thio  C.  —  424  bllthi  gihodscepi  C. 
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that  sie  selbon  Erist       gisehan  möstin. 

Habda  im  the  engil  godes       al  giuuisid 

torhtun  tecnua,       that  sie  im  tö  eelbun 

te  them  godes  barne       gangan  mahtan 
430endi  fundan  Bäo       folco  drchtin 

liudeo  berroQ.       Sagduu  thö  lof  goda, 

nnaldande  mid  iro  HDordun       endi  naido  caddun 

obar  thea  berbtua  bui^,       huilic  im  thär  bilidi  uuard 

fon  hebanuuanga       helag  gitogit, 
435fagar  an  felde.       That  fri  al  biheld 

an  ira  hugiBkeftiiin       li41ag  tbiorna, 

thia  magad  an  ira  möde,     so  buat  so  siu  gihörda  thea  mann  sprecan. 

Fodda  ina  thö  fagaro       föho  acöniösta, 

thiu  mödar  tburh  minnea       managaro  drohtin, 
440  helag  himiÜBC  barn.       HelJdoB  gispräcun 

an  them  ahtödon  daga       erlös  mana^, 

saldo  glanua  gumon       mid  thera  godes  tbloman, 

that  he  heleand  te  namon       hebbean  scoldi, 

so  it  the  godes  engil       Gabriel  gisprac 
445ttnäron  noordun       endi  them  oo'ibe  giböd 

bodo  drohtines,       thö  siu  erist  that  bam  antfeng 

Dnänum  te  tbesero  naeroldi.       üuas  im  nnilleo  mikil 

that  siu  ina  so  helagJJco       haldan  möeti, 

fulgeng  im  thö  aö  gerne. 

5.  Die  Flucht  nach  Aegyptenland  (699—779). 

Thö  unard  sän  aftar  thiu  nnaldandes, 

TOOgcides  Bugil  cnmen       lösepe  te  apräcnn, 

sagde  im  an  suuefne       släpandinm  an  naht 

bodo  drohtines,       that  that  barn  godes 

gli&möd  ciining       sökean  unelda, 

ahtean  is  aldres:       „Nn  ecal^»  ine  an  Aegypteo 
705  Und  antledean       endi  undar  them  liudinn  unesan 

mid  thiu  godes  bamu       endi  mid  theru  gödan  thioman, 

QQUiion  undar  themu  nuerode,       unt  that  th!  anord  omae 

4,  426  niuostun  C.  —  428  tuo  im  C.  —  432  cuthdin  C.  -  433  bUthi  C. 
—  438  Bcanioata  M.  —  448  helagna  H. 

5,  704  scalt  thu  C.  —  707  uunon  M.   uuonon  C. 
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herroQ  tMnes,       that  tha  that  helage  bam  efl 
te  thesum  landscepi      ledian  mötiB, 
lodrohtia  thinen."       Thö  fon  them  dröma  ansprang 

löeeph  an  ie  gesteeli,       endi  that  godes  gibod 

San  antkeoda:       ginnet  im  an  than  sid  thanen 

the  thegan  mid  tliera  thiornon,       söhta  im  tlliod  ödra 

obar  bredan  bei^:       uuelda  that  barn  godes 
15  fiandun  antförian.       Tho  gifrang  aftar  thiu 

Erödes  the  cuning,       thär  he  an  ia  rikea  eat, 

that  nnärun  thea  UQison  man      nuestan  gihniiorban 

OBtar  an  iro  ödil       endi  fÖrun  im  ddran  uaeg : 

uniese  that  sie  im  that  ftrundi       eft  niaueldun 
10  seggian  an  ia  seldon.       Thö  nuard  im  thea  an  soi^im  hugi, 

möd  momondi,       qnat  that  it  im  Üüb  man  dedin 

helidos  t«  höndnn.       Thö  he  so  hriuuig  sat, 

balg  ina  an  ie  briostun,       qoad  that  he  ia  mahti  betaron  räd, 

Ödran  githenkien:       „Nn  ic  is  aldar  can, 
6  nnet  ie  iillint«rgitalu :       nu  ic  ginninnan  mag 

that  he  obar  tbeearo  erdn       ald  ninnirdit, 

her  undar  tbeenm  heriscepi"       Thö  he  so  hardo  giböd 

ErödeB  obar  is  riki,       het  thö  is  riukos  faran 

euning  thero  liudio,       het  that  sie  kinda  eö  filo 
}thnrh  iro  bandmagen       höbdu  binämin, 

so  manag  bam  nmbi  Betbleem      so  filo  BÖ  thär  giboran  norde 

an  tnem  gernn  atogan.       TioDon  fnimidun 

thes  Cnninges  giaidos.       Thö  scolda  thär  bö  manag  bindiec  man 

sueltan  Suudiono  lös.       Niuuard  sid  nog  er 

>  giämarlicara  forgang       iongaro  manne, 
armlicara  död.       Idisi  nniopun, 

mödar  managa,       ^sähnn  iro  megi  spildian: 

nimahte  sin  im  nio  giformon,       tboh  sin  mid  iro  fadmon  tnem 

iro  Sgan  barn       armnn  biu4ngi, 

>  liof  endi  luttil,       thoh  scolda  it  simbla  that  llf  ^eban, 
the  maga  for  them  mödar.       Henes  nisähun, 
nnities  thie  nnamscadon:       anäpnes  egginn 

6,  716.  728  Herodes  H.  —  719  im  fehlt  C.  —  720  uuaa  C.  —  722  i 
fehlt  C.  —  725  uuintro  C.  —  731  gibocam  M.  —  733  tiiea  fehlt  C.  —  7£ 
Biieltan  fehlt  M.  —  738  nio  fehlt  C.  —  740  agebon  C, 
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^midun  lirinmierc  mikil.       Fellun  managa 
ma^iunge  man,       Thia  mödar  nuiopun 

745  kindinugaro  qualm.       Cara  uuaa  an  Bethleem, 
hofno  hlüdöst:       thoh  man  im>  iro  hertos  an  tue 
snidi  mid  snerdu,       thoh  nimohta  im  gio  serara  däd 
aaerdan  an  thesaro  nnerotdi       nnibun  managun, 
brüdiun  an  Bethleem:       ^eähnn  iro  bam  biforan, 

750kiudiunge  man       qaalmu  sueltan 

blödag  an  iro  barmun.       Thie  banon  uuitnodun 
unsculdige  scole:       niblscribun  glouniht 
thea  man  nmbi  meniiiierk:       uueldan  mahtigna 
KriBt  seluon  aqnellian.       Than  habde  ina  craftag  god 

755  giueriAan  uuid  iro  nide,       that  inan  aahtee  thanan 
an  AegTpteo  land       erlös  antleddun 
gumon  mid  lösepe       an  thana  gröneon  nnang, 
an  erdöno  beztnn,       thär  en  aha  Siuldd, 
Nilström  mikil       nord  te  seuiia, 

Tfioflodo  fagorÖBta:       Thär  that  fridubam  godes 
nnonoda  an  noilleon,       ant  that  nord  fornam 
Erödee  thana  cuning,       that  he  lorlet  eldeo  barn, 
mödag  manno  dröm.       Thö  ecolda  thero  marca  giuuald 
Sgan  16  erbiunard:       the  nnas  Archelaus 

765hetan,  heritogo       helmberandero '. 

the  BGolda  umbi  HleniBalem       ludeono  folkds* 
nnerodes  ginnaldan.       Tho  uuard  onord  cuman 
thär  an  Egypti       ediliun  manne, 
that  he  thär  te  lösepe       godes  engil  sprac, 

770bodo  drohtines,       het  ina  eil  that  barn  thanan 

Indien  te  lande :       „Nu  habad  thit  lioht  a/geuen"  quad  he 
£r6des  the  cnning:       he  uuelde  ia  ahtien  glu, 
freson  is  ferahas.       Nu  mäht  thu  an  fridu  ledien 
that  kind  uudar  euua  cunni,       nu  the  cuning  nelibod, 

776  erl  obarmödig."       AI  antkende 

lÖBep  godes  tecan:       gerinoide  ina  sniumo 


5,  743  fuimuuerc  C.  —  746  im  /feWt  C.  -  756  ginerid  C.  -  ' 
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the  the^an  mit  thers  thiomiin,       tbö  sie  thantm  uueldun 
bedin  mid  thiu  bamu :       leetun  thiu  berhtmi  giBcapu, 
DUaldandeB  DDillion,       al  sö  he  im  ^  mid  ia  anordim  giböd. 

6.  Das  Vaterunaer  (1580—1628). 
•80  Helidos  etödua 

gtsiLoa  umbi  thana  godes  eunu       gerno  auuiöo 
nneros  an  naiUeon:       uuas  im  thero  anordo  niut, 
thähttm  endi  tha^dun,       iioas  im  tharf  mikil 
tbat  sie  that  eft  gebogdin,       huuat  im  that  helaga  barn 
Sd  an  tjiaaa  forman  eid       filu  mid  uuordun 
torhtes  gitalde.       Tbö  Bprac  im  e/Ü  en  thero  tuuelüio  angegin 
glauauoro  gumono       te  th&nu  godeB  banie : 
„Herro  the  gödo"  quEÄ  he       „na  is  thinoro  hnldi  tbarf, 
te  ginnirkenne  thtnon  DDÜleon      endi  6c  thinoro  naordo  so  seif, 
Oalloro  bamo  bezt,       that  thu  as  bedon  leres 
iugoron  thine       eö  löbannes  dnot 
diurlic  döperi       dago  gehauilicaa 

is  UDerod  mid  is  DUordun,       hnuo  sie  nnaldand  scolun 
^ödan  grötean.       Dö  thinun  jungorun  aö  aelf: 
i^rihti  ua  tbat  gernni."       Tbö  habda  eft  tbe  rikeo  garu 
San  aftar  thiu       gnnu  drohtinra 

göd  unord  angegin:       „Than  gi  god  unillean"  quad  he, 
„naeroB  mid  iuuuoii  anordun       analdand  grötean, 
allaro  cnningo  craftigöstan,       than  qnedad  gi  aö  ic  iu  leriu: 
„Fadar  ia  naa       firlho  barno, 
the  is  an  tbem  höhen       himila  rikea. 
Geanibid  bi  tbin  namo       anordo  gehunilico. 
Cuma  tbin  craftag  riki. 

Unerda  thin  nnilleo       obar  thesa  naerold  alla, 
so  sama  an  erdo       bö  thär  uppa  iat 
an  them  höhen  himUrikea. 

Gref  ns  dago  gehuuilikes  räd,       drohtin  tbe  godo, 
^hina  lielaga  helpa,       endi  alät  üb,  hebenea  uuard, 

5,  779  than  M. 
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mauagoro  meoBouldio,       al  eö  uue  ödrum  maimuiQ  doan.  ' 

1610Nelät  U8  farledean       IStha  uuihti 

80  ford  an  iro  nnilleon       so  uui  aairdige  sind, 
sc  faelp  UH  uuidar  allun       nbtlon  dädion." 
So  eculirn  gi  biddean       tbaii  ^i  te  bede  hnigad 
DDeroB  mid  muuom  nilordun,       tbat  iu  Qtialdand  god 

leiGleÖes  aläte       au  leatcunnea. 

Ef  gi  than  uoilliad  aUtan       liudeo  gBbuuilicun 

thero  sacono  eodi  thero  sundeono       the  sie  unid  in  selbon  hir 

nareda  geanirkeat,       tban  alätld  iu  aaaaldand  goi, 

fadar  alamabtig       firinnuerk  mikil, 

1620  managoro  meDBCuldeo.       Ef  iu  thau  uuirdid  iunua  möd  te  etarc, 
tbat  gi  neuuilleat  ÖSrun       erlun  alätau 
noeron  nnamdädi,       thau  neuuil  ia  öc  nnaldand  god 
grimuuerc  f^geban,       ac  gi  eculun  ie  geld  niman, 
8ui8o  ledUc  16n       te  languru  huuilu 

1625  alles  theB  nnrehtes       thes  gi  ödrum  bir 

gilestead  au  thesumu  liohte,       endi  than  tiuiS  liudeo  barn 
tbea  saca  ue^isöuead,       er  gi  an  tbana  8id  farau 
uaeroB  au  tbeeoro  nneroldi. 

7.  Die  letzten  Dinge  (4280—4456). 
4260  „Ik  lu^  iu  r^tellieu"  quad  be,     „tbat  nob  nuirdit  tbiu  ^d  kiuncn 

that  iB  atstandeu  uiscal       steu  obar  ödrumn, 

ac  it  failid  te  toldu      eudi  it  Tmr  nimid, 

grädag  lögua,       tboh  it  uu  so  gödlic  ei, 

BÖ  naiBlico  ginaarht,      endi  b6  död  all  tbeBaro  naeroldes  giscapn, 
4285teglidid  gröni  uuaug."       Thö  geoguu  itno  is  lungaron  tö, 

fragodun  ina  bö  stillo:     „Hno  laugo  Bcal  standen  nob"  quädnn  üe, 

„tbiuB  aaerold  au  attnuinn,       er  than  tbat  giaaaud  kume, 

that  the  laeto  dag       liobtea  eldue 

tburh  nnolcauskiou,       eitho  buan  is  eft  thin  anäa  kmueo 
4290  au  thenne  middilgard,       manno  cuunie 

te  adiUantie,       dödun  endi  qnikuu, 

frö  min  the  gödo:       us  ie  thee  firiuuit  mikil. 


6,  1613  gi  fehlt  M.  --   1627  snoniat  C. 
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DOaldandeo  Xriet,       haan  tha^  ginnerden  Bculi." 
Tho  im  anduuordi       aloaualdo  Krist 
96  gödlico  fargaf      them  gumun  selbo : 
„That  habad  bö  bidemid"  quad  he,       „drohtin  the  gödo 
iac  BÖ  hardo  farholen       himilrikieB  fader, 
Uiiäldand  theearo  DDeroldes,       aö  that  nuiten  nimag 
enig  mannisc  bam,      hnan  thia  märte  täd 
)DgiiiiiiTdid  an- thesaru  noeroldi,       ne  it  ök  te  DOäran  nikiuiiiua 
godes  engiloB       thie  for  ima  geginuuarde 
simlon  smdun:       sie  it  ök  giseggian  nimugun 
te  DDäran  mid  iro  nuordun,       fauan  that  ginoerden  sculi, 
that  he  auillie  an  thesan  middilgard       mafatig  drohtin 
Q^riho  fanden.       Fader  uuet  it  eno 
helag  fan  himile:       elcur  ie  it  biholen  allun, 
quikun  endi  dödun,       huan  ie  faumi  nuerdad. 
Ik  mag  iu  thoh  gitellien       huilio  her  tecan  biuoran 
ginnerdad  nonderiic,       er  than  he  an  these  DOerold  knme 
)  an  themu  märeon  daga :     that  uuirdid  her  er  an  thenm  mänon  ski 
iac  an  theru  snnnon  so  same:       gigueritad  ein  bethin, 
mid  ßnietre  unerdad  bifangan;       fallad  Bterron, 
buit  hebentuQ^^,       endi  hrieid  erde, 

biuod  thiu-s  br4de  uuerold      —  nuirdid  sulicaro  bökno  filu  — : 
grimmid  the  gröto  eeo,       auirkid  thie  gebeneB  Btröm 
egiBon  mid  iB  aSiim       erdbnandiun. 
Than  tborrot  thia  thiod       thurh  that  gethuing  mikil, 
folc  thurh  thea  forhta;       than  nie  frtdu  hnergin, 
ac  nnirdid  niüg  aö  maneg       obar  theBe  DDerold  alla 
hetilik  afhaban,       endi  heri  ledid 
bunni  obar  6dar:       uuirdid  kuningo  ^uuin, 
meginfard  mikil:       uuirdid  managoro  qualm, 
open  nrlagi:       —  that  ib  egislic  tbing 
that  io  eulik  mord  bcuIuq       man  afhebbien  — : 
ouirdid  naöl  so  mikil       obar  these  nnerold  alle, 
mansterbono  mSst       thero  the  gio  an  theBaru  middilgard 
Snolti  thurh  suhti:       Uggiad  seoka  man, 
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driosat  endi  döiat       endi  iro  dag  endiad, 

fuUiad  mid  iro  ferahu;      ferid  immet  gröt 
4830huiigar  hetigrim       obar  helido  bara, 

metigedeono  tuest:       nis  that  minniste 

thero  onitco  an  thesaro  uneroldi       the  her  ginuerden  acuHun 

er  iuotnes  dage.       8ö  huan  s6  gi  thea  dädi  gieean 

gionerdBn  an  theeani  nueroldi,       bö   mngun  gi  than   te  DDäran 
faretanden 
4335  tbat  than  the  lazto  dag       liudiim  nähid 

märi  te  maniiun       endi  mäht  godes, 

himilcraftes  hröri       endi  thea  helagon  kumi 

drohtinee  mid  is  diuridun.       Hnat,  gi  theBaro  dädeo  moguD 

bi  theBun  bömiin       bilidi  antkennien; 
4310  Than  sia  brustiad  endi  blöiat       endi  bladu  togeat, 

lob  antlükad,       than  uuitun  liudio  bam 

that  than  is  sän  after  thiu       sumer  ginähid 

naarm  endi  unneam       endi  Doeder  ecöni. 

So  uutttin  gi  6k  bi  theeun  teknnn       the  ik  iu  talde  her, 
4845  huan  the  lazto  dag       lindiun  nähid. 

Than  eeggio  ik  iu  te  nnäran       that  er  thit  DUerod  nimöt 

tefaran  thit  folcscepi,       er  than  nuerde  gefnllid  aö, 

minu  anord  ginnärod.       Noh  ginnand  kiunid 

himiles  endi  erdun,       endi  steid  min  helag  unord 
4S50faBt  forduuardes       endi  uoirdid  al  gefnllod  so, 

gilegtid  an  thesumu  liohte       bö  ik  for  thesnn  liudiun  gespriku. 

Unacöt  gi  nnarltco:       in  is  nniacumo 

duomdag  the  märeo      endi  inuuee  drobtines  craft, 

thiu  mikilo  meginstrengiu       endi  thiu  märie  tid, 
4355  ginnand  thesaro  nneroldes.       Fora  thiu  gi  nnardon  eculun, 

that  ho  iu  släpandie       an  suefreBtu  ■ 

förungo  nibifähe       an  ftrinuueroun, 

m^nes  fiiUe.       Hutepelli  cumit 

an  thiustrea  naht,       al  so  thiof  ferid 
4360  damo  mid  iB  dädiun,       so  kumid  the  dag  mannun, 

the  lazto  thesee  liofates,       bo  it  er  theae  liudi  niunitun, 
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so  eamo  bö  thiu  flöd  deda       an  furndagun, 

the  thär  mid  tagnströmun       liudi  farteride 

bi  Nöeas  tidiun,      biutan  that  iiia  neride  god 
^mid  is  hmoiskea       helag  drobtin 

«md  thea  flödea  farm:       so  rniard  ök  that  Cur  kninaii 

het  fan  himile       that.  tfaea  höhoD  burgi 

nmbi  Sodomo  Und     souart  lögna  biföng 

grim  endi  grädag,       that  thär  nenig  gumono  niginae 
'biutan  Lotb  4nD:       ina  antleddnii  thaaen 

drohtines  engilos       endi  ie  dohter  tnä 

an  4nan  berg  nppen:       that  odar  &L  brinnandi  finr 

ia  land  ia  liudi       lögna  farteride : 

80  farango  uuard  that  fiur  knmen :     so  uuard  er  the  flöd  so  eamo, 
'BÖ  uuirdid  the  lazto  dag.       For  thiu  scal  allaro  liudio  gehuilic 

thenkean  fora  themu  thinge:       —  thea  is  tharf  mikil 

manne  gehuiücumu  — :      Be  thin  lätad  tu  an  iuuuan  möd  eorga. 

Hoand  so  huan  bö  that  genuirdid       that  nnaldand  Kriet 

märi  mannea  aiutu       mid  thera  mäht  godee 

bumit  mid  thiu  fraftu       boningo  rikeost 

Sittean  an  ia  selbes  mäht       endi  samod  mid  imu 

alle  thea  engUoe       the  thär  nppa  sind 

helaga  an  himile,       tban  aenlun  tharod  helido  bara, 

elttheoda  knman       alla  teaamne 

libbeandero  liudio,       so  huai  50  ü>  au  thesumu  liobte  uuard 

firiho  afödid.       Thär  he  themu  folke  acal 

aUumu  mankannie       märi  drohtin 

adelien  after  iro  dädian.       Than  ekedid  he  tbea  farduanan  man, 

thea  faranarhton  DOeros       an  thea  nainistron  band: 

BÖ   duot  he  ök  tbea  säligon       an  thea  Suitberon  half^ 

grötid  he  tban  thea  gödun       endi  im  tegegnee  sprikid: 

„Kumad  gi"  quidid  he,  „the  thär  gikorene  Bindun      endi  antfahad 

thit  craMga  riki, 
that  göde  that  thär  gigereuuid  Btendid,      that  thär  uuard  gumono 

barnun 
^nnarht  fan  theBaro  nneroldea  endie:      iu  habad  geiinihid  eelbo 
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4395  fällen  allero  firiho  bamo:       gi  mötun  theearo  fnunODO  neotan, 
geaDaldan  theees  DOidon  rikeae,        huand  gi  oft  miaan  DoilleoD 

friuuidiui, 
f^ilgengan  mi  gemo       endi  unämn  mi  iuuuaro  gebo  mildie, 
than  ik  bitfauungau  unas       tlmratii  endi  hun^m, 
'     froBtu  bifangao       eftho  an  feteron  lag 

4400  biklemmid  an  barkäre:       oft  uurdun  mi  Itumana  Üiarod 

helpa  fan  iuuun  handnn:     gi  uuänin  mi  an  inuuomu  hugi  mildie, 
aaieodun  min  anerdlico."    Than  eprikid  imu  ett  that  oDerod  ange^: 
,^rö  min  tbe  gödo"  quedat  eie,       „huan  uuäri  tbu  bifangan  so, 
bethuungan  an  Bulicun  tbaraban     so  thu  fora  thesam  thiod  teile, 

4405inahtig  menis?       Huan  gieab  Üü  man  enig 

bethuungen  an  anlicnn  tliarabnn?     Huat;  thu  habeB  allaro  thiodo 

giunald 
iac  SD  samo  thero  m^dmo       thero  the  io  mannobam 
geaannun  an  tbeearo  aaeroldi"     Than  eprikid  im  eft  nualdand  god; 
„So  huat  b6  gi  dädnn"  cinidit  he,      „an  iuuuee  drohtinea  namoo, 

4410göde8  fargabun       an  ^dee  era 

them  mannun  the  her  minniston  Bindun       thero  nu  nnd^  thesaru 

mene^  aiaadid 
endi  thurh  ddm6di       arme  uaäran 

nneros,  huand  eie  minan  nailleon  fremidun:       eö  hoat  eö  gi  im 

iuuuaro  nnelono  faj^äbon, 

gidädun  thurh  diurida  mina,       that  antfeng  iuuua  drohtin  selbo, 

4415  thiu  helpe  quam  te  hebencuninge.     Bethiu  uuili  iu  the  helago  di^htia 
lonön  iamian  gilöbon;       gibid  iuu  lif  euuig." 
Tnendid  ina  than  noaldand       an  thea  uninistron  band 
Uie  drohtin  te  them  farduanun  mannun,     sagad  im  that  eie  scnlin 
thea  däd  antgelden 
thea  man  iro  men^uuerk:       ,^u  gi  fan  mi  ecnlun"  quidit  he, 

4420faran  so  forflöcane       an  that  Cur  euuig 

that  ibkr  gigareuuid  uuard       godoB  andsacun, 
fiundo  folke       be  Crinuuerkun, 
huand  gi  mi  nihulpun,       than  mi  hunger  endi  thurst 
DQegde  te  nnndrun       eftha  ik  ginnädies  16e 
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l^geng^  iämermod,       nuas  mi  grötua  üiarf: 

than  nihabde  ik  thär  enige  helpe,       than  ik  geheftid  nuae, 
an  lithokoapun  bilokan,       eftha  mi  legar  büeng, 
gnära  sahtä:       than  nlaueldon  gi  min  siokes  tfaär 
Diüaon  mid  UDihti:       niuoas  iu  uaerd  eouniht 
430  that  gi  jnin  gehngdin.       Bethiu  gi  an  hellie  scnlun 

tholOB  an  thinstre."       Than  Bprikid  imn  eft  tkiu  thiod  angegin : 
„Vnola,  analdand  god"  qnedad  sie,      „hui  unilt  thn  so  auit  thit 

nnerod  Bprekan, 
mahlien  nuid  theee  mene^?       Huan  naas  thi  io  manno  tharf, 
gumono  gödes?       Huat,  sie  it  al  be  thinun  gebnn  egaa, 
SB  unelon  an  tbesaro  nneroldL"       Than  sprikid  efb  nnaidand  god : 
„Than  gi  thea  armostun"  quidid  he,       „eldibamo, 
manne  thea  minniston       an  iunuontu  mödsebon 
helidoB  farhngdon,       letnn  eea  iu  an  iunuomii  liugi  14thß, 
bedeldun  sie  iuuuaro  diiirda,     than  dädun  gi  iuauoma  drohdne  sd 
sama, 
10  giauemidnn  t'mu  iuuuaro  nnelone :      bethiu  ninnili  iu  analdand  god 
antfäheu  fader  iunua,       ac  gi  an  that  (tnr  Bculun 
an  thene  diopun  d6d       diublun  thionon, 
anredun  nnidersakun,       huand  gi  aö  onarbtnn  biuoran." 
Than  aflar  them  nnordun       sJiedit  that  nnerod  an  tue, 
^tfaea  gödun  endi  thea  nbilon:       farad  thea  fargriponon  man 
ao  thea  hetan  hei       hriuoigmöde, 
thea  farnnarhton  nneros,       nniti  anttahat, 
nbil  endilös.       LSdid  np  thanen 
lier  hebencuning       thea  hluttaron  theoda 
j  an  that  langsame  lioht :       thär  is  lif  ^nnig, 
g^gareunid  godes  riki       gödaro  thiado." 
Bö  gefragn  ik  that  them  rinkuu  thö       Hki  drohtin 
umbi  theearo  nueroldes  ginnand       nnordun  talde, 
huo  tbiu  ford  ferid       than  lango  the  sie  Ariho  bam 
,  a.rdon  mötun,       ia  huo  sin  an  themu  endie  Bcal 
tegliden  endi  tegangen. 
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8.  Der  Veirath  (4807—4940). 

GigithoB  Cristea 
naacodnn  thö  aftar  them  aaordun     endi  gisähun  thö  that  naerod 

kuman 
an  thene  berg  uppen       brahtmii  thiu  mikilou, 

iSlonareda  aaäpanberaDd.       Taiede  im  lüdas, 
gramhugdig  maa;       ludeon  aftar  aigim, 
Tiuiido  folcscepi;       drög  man  fiur  an  gimang, 
lögna  au  liohtfatun,       ledde  man  faklon 
brinnandea  fan  burg      thär  eie  an  thene  berg  uppan 

4815  8tigan  mid  stridu.       Thea  stedl  uuiBee  ludas  uuel, 
hnar  he  thea  liudi  to       ledean  scolde. 
Sagde  imu  thö  te  t^kne       thö  Bie  thär  tö  föran 
thema  tolke  binoran,       te  thiu  that  aie  nifarfengin  thär 
erlös  ödren  man:       „Ik  ganga  imu  at  drist  tö"  quad  he, 

4S20„cu8Bin  ine  endi  queddin :       that  ie  Crist  aelbo.  j 

Thene  gi  ßhen  sculun       folco  craftu, 
binden  tna  uppan  themn  bei^       endi  ina  te  bürg  hinan 
ledien  nudar  thea  liudl:       ho  is  libes  habad 
mid  ia  nuordun  farnuerkod."       Unerod  sithode  thö 

4625  antat  Bie  te  Criste       kumane  nurdou 

grimfolc  ludeono,       thär  he  mid  is  inngamn  Btöd 
man  drohtin:       bed  metodogiscapu, 
torhtero  tideo.       Thö  geng  imu  treulos  man 
lüdas  tegegnes       endi  te  themu  godes  barae 

4830  hneg  mid  is  höbdu       endi  is  herron  quedde 
cuete  ina  erailagne       endi  is  quidi  leste, 
nnisde  ina  themn  naerode       al  so  he  er  mid  nnordun  gebet 
That  tholode  al  mid  githuldiun       thiodo  drohtin, 
iraaldand  theaara  nneroldes      endi  sprak  imu  mid  is  naordun  tö. 

4835&agode  ine  frökno:      „B^^ui  kumia  thu  aö  mid  thios  folcn  te  nü. 
behui  ledia  thu  mj  so  these  li'udi  tö     endi  mi  te  theaare  ledan  thiode 
farcöpos  mid  thinu  kusBU       under  thit  kunni  Indeono, 
meldos  mi  te   thesam  meueg^?"       Geng  imu  thö  uuid  thea  mu 
sprekan, 
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iniid  that  DDerod  ödar,       endi  sie  mid  is  uaordau  fVagn 

obuene  sie  nüd  thiu  gesidio       SÖkean  qn&min 
80  niutlico  an  naht,       „so  gi  umllead  nöd  frummien 
lUanno  hnilicumn."       Thö  eprak  ima  eit  thiu  menegi  angegin, 
quädun  that  im  heleand  thär       an  themu  holme  uppan 
gennisid  nnäri,      „tbe  thit  gianer  frumid 

iludeo  liudiuQ       endi  in  godes  sunu 
selbon  hetid.       Ina  quämun  uni  sökean  berod, 
naeldin  ina  gerno  bigeten:       he  ie  fan  Galileo  lande, 
fan  Nazarethburg."       8ö  im  thö  tbe  neriendio  Oist 
sagde  te  södan       that  he  it  selbo  uoaa, 

18Ö  uurdim  thö  an  forfatun       folc  ludeono, 
nurdon  underbadode       tbat  sie  under  bac  föllun 

alle  ^no  sän       erde  gisöhtun 

QHideniuardeB  that  unerod;       nimahte  that  noord  godes, 

thie  stemnie  antstanden:       nuärun  thoh  aö  stndige  man, 

ahliopuD  eft  ap  an  themu  holme,       hugi  faetnodun, 

bandun  briostgithaht,       gibolgane  gesgan 

Dahor  mid  nithu,       anttat  sie  tbene  neriendion  Crist 

nnerodo  binnrpun.       Stödun  anise  man 

suido  gomundie       glungaron  Kristes 

biuoran  them  derebeon  dädi       endi  te  iro  drohtine  spräknn: 

„Unäri  it  nu  thiu  anillio"  quädun  sie,       „naaldand  frö  min, 

;Iiat  uB  her  an  speree  ordun       spildien  möedn 

anäpnun  nnnde,       tban  ninuäri  üb  miiht  bö  göd 

lö   that  um  her  for  usumu  drohtine       döan  möstin 

lanithiun  bleka."       Thö  gibolgan  uuard 

inet  Snerdthegan       Simon  Petme: 

inel  ima  innan  hugi,       that  he  nimahte  önig  niiord  sprekan: 

6   härm  uuard  imu  an  tB  hertan       tbat  man  is  herron  thär 

linden  uuelde.       Thö  he  gibolgan  geng 

uido  thristmöd  thegan       for  ib  thiodan  standen 

<ard  for  ie  herron:       niunas  imu  is  hugi  tiüfii, 

löthi  an  is  breoBtnn,       ac  he  is  bil  atöh 

aerd  bi  sidu,       slög  imu  tegegnes 
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an  thene  ftirifiton  fiund       folmo  crafto, 
4875  that  tbö  Halchus  auard       mäkeae  egginn 

an  thea  snidaron  half      snerdn  gimälod; 

thia  hlnat  uuard  imn  farhanaan:       he  uuard  an  that  höbid  nond, 

that  ima  hemdrörag       lilear  endi  öre 

beniunndua  brast;       blöd  aftar  sprang, 
4880iiaell  fan  nandnn.       Thö  uuaa  an  ie  ODuigan  scard 

the  furisto  thero  fiundo.       Thö  Btöd  that  folc  an  rüm: 

andredun  im  thea  billee  biti.       Tbö  aprak  that  bam  godes 

selbo  te  Simon  Petruse,       het  that  he  is  suerd  dedi 

skarp  an  gk^dia:       „Ef  ik  nuld  thesa  scola  uueldi"  qoad  he, 
iS66„iiuid  theees  anerodes  genuin       nnigsaca  fnimmien, 

tban  manodi  ik  thene  märeon       mabtigne  god, 

hölagne  fader       an  bimiirikea, 

that  be  mi  aö  managan  engil  berod       obana  sandi 

nnigea  so  nniaen,       so  nimabtin  iro  nnäpantftreki 
4890  man  adögen:       iro  nistödi  gio  sulic  megin  eamad 

fotkee  gifastnoij,       tbat  im  iro  ferb  aftar  tbia 

Dnerden  mabti.       Ac  it  babad  aoaldand  god, 

alomabtig  fader       an  ödar  gimarkot, 

that  nui  githoloian  aculun       aö  hnat  BÖ  na  tbina  thiod  tö 
48d6bittrea  brengit:       niaculnn  ns  belgan  uuibt, 

DUredean  uuid  iro  genninne;       huand  eö  hne  aö  uuäpno  nid, 

grimman  gerheti  noili       gemo  f^mmien, 

he  suiltit  imn  oft       suerdes  eggion, 

döt  im  bidröregan:       nui  mid  usnn  dädion  niacnlun 
4900nilibt  annerdian."       Geng  be  thö  te  themu  nandon  manne, 

legde  mid  listinn       Uk  tesamne, 

höbiduondon,       that  ein  eän  gihelid  unard, 

tbes  billea  biti,       endi  aprak  that  bam  godee 

uuid  that  niirede  noerod:       „Mi  thunkid  aoader  mikil"  qnad  he, 
4905  „ef  gi  mi  ledee  uuibt       l^atien  uueldun, 

bni  gi  mi  thö  nifengun,       tban  ik  undar  iuunomu  folke  stöd 

an  themu  naihe  innan       endi  tbär  nnord  manag 

SÖdlic  8^de.       Than  uuas  sunnon  skin. 
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diurlic  liofat  dages,       than  Dinueldun  gi  mi  doan  eouuiht 
noledes  an  theaumn  liohte,      esdi  nu  lediad  mt  mnna  liadi  tö 

an  tliiustrie  naht       al  b6  man  thiolifi  d6t, 

than  man  thene  föhaii  nuili       endi  he  ie  ferhee  habad 

farunerkot  onainBcado,"       ÜOerod  Indeono 

gripun  thö  an  thene  godea  eunu,       grimma  thioda, 
'16  hatandiero  höp,       taunrbuQ  isa  lunbi 

mödag  manno  folc       —  menes  nUähun  — 

heltuD  herubendiun       handi  tesamne, 

fadmos  mid  fitereun.       Im  niuuae  ealicaro  firinquäla 

tharf  te  githolonne,       thiodarbedies, 
20  te  uninnanne  eallc  anlti,       ac  he  it  tharh  thit  anerod  deda, 

huaud  he  liudio  harn       lösien  nnetda, 

halon  fan  helliu      an  himilriki 

an  thene  aaidon  UDelon:       bethiu  he  thes  nniht  nebieprak 

thee  Bie  imu  thurh  inauidniö       Ögean  uueldon. 
25  Thö  uurdun  thes  bö  malsce       mödag  folc  ludeono, 

thiu  heri  nuard  thes  b6  hrömeg       thes  Bie  thena  helagon  Krist 

an  litbubendinn       ledien  möstun, 

iorien  an  fitereun.       Thie  finnd  sit  genuitun 

fan  themn  berge  te  bürg.       tieng  that  bam  godes 
tonndar  themu  heriscepi       handun  gebunden, 

drubondi  te  dale.       Uuänin  imu  thea  ie  diurion  thö 

(/esidos  gesuikaue,       al  bö  he  im  er  selbo  gisprak: 

Niauas  it  thoh  be  enigam  blödi,       that  sie  that  barn  godes 

hoben  farletun,       ac  it  uuas  so  lango  biuoren 
)5  nnärBagono  nnord       that  it  acoldi  ginaerden  so : 

bethiu  nimahtun  sie  ib  bemithan.     Than  altar  theru  mene^  gengun 

löhanneB  endi  Petrus       thie  gnmon  tuene, 

folgodun  ferrane:       uuaB  im  firiuuit  mikil 

fauat  thea  grimmon  ludon       themu  godes  barne  uueldtn 
[Oiro  drohtine  döen. 

e.  OhriBtua  vor  PUatns  {5050—5275). 
10  Than  bed  allaro  bamo  bezt,       bendi  tholode 
thnrh  mancunni,       Hunrbun  ina  managa  umbi 
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ludeono  liudi,       apräcun  gelp  mikil, 

hafdun  ina  te  hosca       thär  he  giheftid  stöd, 

tholode  mid  gethaldiun       so  huat.  so  Imu  thiu  thiod  deda 
5055  liudi  ledes.       Thö  uuard  eft  liobt  cuman, 

morgan  te  mannun.       Kaoa^  samnoda 

heri  ludeono:       Kabdun  im  hugi  aulbo, 

jnuuid  an  innan.       Uuard  thär  @oaago 

an  uiorgantid       manag  gieamnod 
5060  im  eudi  Snhard,       JbuuideaB  gern, 

nnredes  nnillean.       GSngun  im  an  hnarf  samad 

rinkos  an  rüna,       bigunnun  im  rädan  thö 

hno  sie  genniBadin       mid  noärlÖBnn 

mannun  mengeuuitun       an  mahtigna  Crist 
5065  te  giseggianne  gundea       thnrh  is  selbes  uuord, 

that  sie  ina  than  te  annder^uälu       anegean  möstin, 

adelien  te  d6de.       Sie  nimahtun  an  themu  dage  finden 

BÖ  anred  gennitacepi       that  sie  imu  aniti  bethiu 

adelien  gidoratm      eftha  död  frummien, 
5070  libu  bilÖBien.       Thö  quämun  thär  at  laztau  ford 

an  thena  huarf  naero       Daärlöse  man 

tuene  ^ngan       endi  bignnnun  im  tellien  an, 

qnädun  that  Bte  ina  selben       seggian  gihördin 

that  he  mahti  teanerpen       thena  anih  godes, 
5076  allaro  hüso  höhöst       endi  thurh  ie  handmegin, 

thurh  is  ^nea  craft      np  arifatien 

an  thriddion  daga,       so  is  helcor  niSorfti  betlühan  man. 

He  thagoda  endi  tholoda:       nisprak  imu  io  thiu  thiod  so  nilu 

thea  lindi  mid  luginun       that  he  it  mid  ledun  angegin 
ÖOSOiinordun  nnrächi.       Thö  thär  nndar  themu  noerode  aree 

balnhugdig  man,       biscop  thero  liudio, 

the  furisb)  thes  folkes       endi  frägode  Krist 

iac  ina  be  imu  selben  bisuor       suithon  ethun, 

grötte  ina  an  godes  namon       endi  gemo  bad 
5086  that  he  im  that  gisagdi,       ef  he  sunu  uuäri 

thes  lihbiendiee  g&den  godes:       „thes  thit  lioht  gescöp 
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iriat  r.QuiiLg  enuig.       TTui  uimugim  is  antkiennien  uaiht 

e  an  thinun  DUordua  Li  an  thinun  DDerkun."     Tbö  sprak  imu  eft 

;  the  DOäro  angegin, 

he  gödo  g^odes  ennu :       „Thu  quidis  it  for  tbeaun  ludeon  nu, 

Itdlico  segis       that  ik  it  Selbo  bium. 

tbes  nigilöbiad  mi  these  liudi:       Dtuuilliad  mi  forlätan  bethiu; 

lisind  im  miD  aaord  noirdig.        T^a  Beggiu  ik  iu  te  onörnD  thoh 

that  gi  noh  scalun  sittien  gisehan      an  the  guidaron  half  godea 

nürean  maonea  auau       an  megincralle 

thee  alounalden  fader       endi  thanan  eft  kuman 

K  himiluuolcnun  herod       endi  allumu  helido  cnanie 

ffiid  ig  nnordun  adelien,       al  so  iro  genorhii  sind." 

Tho  bal^  ina  the  biscop:       habde  bittren  bngi, 

DQredida  ina  uuid  themu  nnorde       endi  ia  ginaädi  elet, 

brac  for  ia  breostnn:       „Na  nidurbun  gi  bldan  leng"  qoad  he, 

„Uiit  nnerod  geaaitacepiee,       nu  im  sulic  nnord  farad, 

nengpräca  fan  is  müde.       That  gihörid  her  nu  manno  fila, 

rmko  an  tbeanmu  rakude       that  he  ina  eö  Hkean  teilt, 

gihid  that  he  god  si.       Huat  uuilliad  gi  ludeon  thee 

adelien  le  dorne  ?       Ia  he  dödes  mm 

OQirdig  be  sulicun  uDordonP"       That  nnerod  al  geaprac, 

folc  ludeono       that  be  uuäri  thö  thea  ferhea  acolo, 

mitiea  so  DOirdig.       Niunas  it  thoh  be  ia  genurhtion  ^döen 

that  ine  thär  an  Hlerusalem       Indeo  lindi 

snnu  drohtinea       snndea  löaen 

adeldun  te  döde.       Thö  nuaa  thero  dädio  hröm 

Indeo  lindiun,       huat  sie  themu  godea  barne  mahtin 

8Ö  haftemu  mest      hannea  ge&ummien. 

lienarpnn  ina  thö  mid  DDerode        endi  ina  an  is  aaangon  alögun 

an  is  hleor  raid  iro  handnn     —  al  nuas  imu  that  te  hoace  gidöen  — 

felgidun  imu  firinuuord       fiundo  menegi, 

biemerspTäka.       Stöd  that  bam  godes 

faet  nnder  fiundun:       uuäntn  imu  is  fadmos  gebundene, 

tholode  mid  githuldinn       so  huat  so  imn  thiu  thiod  tö 

bittres  blähte:       nibalg  ina  neonuiht 
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uuid  thes  anerodes  genoin.       Thö  nämun  iaa  anrede  man 

BÖ  gibuDdanan       tbat  bam  godes  i 

endi  ina  thö  leddun       thär  thero  liudio  nuas, 

there  thiade  thinghüs.       Thär  tfaegan  manag 

5125  huarbun  nmbi  iro  heritogon.       Thär  uuae  iro  herron  bodo 
fan  Bnmuburg       thee  the  thö  thes  rikeas  giuueld: 
bumen  uuas  he  fan  themu  beeurc,      gtsendid  nuas  he  nndar  tbat 

cnnni  Indeono  i 

te  rihtiene  that  riki,       auas  thär  rädgebo, 
Pilatus  uuas  he  beten;       he  nuas  fan  Ponteo  lande, 

ÖlSOCQÖales  kennit:       habde  imu  cratt  mikil 
an  themu  thinghüse       thiod  gieamnod 

an  haarf  DDeros.       Uuärlöee  man  | 

agäbuQ  thö  thena  godes  Bunu       ludeo  liudi 
under  fiundo  folc,       quädun  that  he  unäri  thes  ferhe»  scolo, 

6135  that  nkau  ina  anitnodi       anäpnee  eggiun, 

SCarpun  scürun.       Thö  niuuelde  thiu  scole  Indeono 

thringan  an  that  thinghÜB,       ac  thin  thiod  Ate  stöd, 

mahlidun  thanen  unid  thea  menegi:        niuueldun  an  that  gimuiE 

faren, 
an  elilandige  man,       that  sie  thär  nnreht  uoord 

6140  an  themu  dage  derbies  nuiht      adelian  negihördin, 

ac  qnädnn  tbat  Bie  im  aö  hluttra       helaga  tidi  uueldin 
iro  paecha  halden.       Pilatus  antfeng 
at  them  nnamscadua       naaldandea  bam 
gnndea  lösen.       Thö  an  sorgun  nuard 

5145luda8e8  hugi,       tbö  he  ageban  gisah 

iB  drohtin  te  döde:       thö  bigan  imu  thiu  däd  aftar  thiu 
an  is  hugea  hreuuan       that  he  habde  ia  hörron  ^r 
sundea  lösen  gigald.       Nam  imu  thö  that  is  siluhar  an  hand, 
thritig  scatto,       that  man  imu  er  unid  is  thiodane  ga:^ 

6150  geng  imu  thö  te  them  ludiun       endi  im  is  grimmon  däd, 
Sundeon  sagde,       endi  im  tbat  gilnbar  böd 
gerno  te  agebanne:       „Ik  hebbiu  it  bö  griolico"  quad  he, 
„mid  nunes  drohdues       dröre  gicöpot, 
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Ro  ik  nnet  tfaat  it  mi  nithlii"       Thiod  ludeoao 
65niuaelduD  it  thö  antßhan,       ac  hetun  ina  ford  ^ftar  thiu 
umbi  sulica  siindea       selbon  ahton, 
huat  he  uuid  is  frahon       gefnuoid  habdi : 
„Tfau  sähi  thi  gelbo  thes"  quädun  sie:        „Hnat  uuili  tba  thes  tut 

söken  te  UB? 
Neuuit  tbu  that  theeumu  nuerode."      Thö  ginnet  imu  eft  thanaa 
Soludae  ^ngan       te  themu  godee  uuihe 
snido  an  Borgun,       eadi  that  silubar  nnarp 
as  theaa  älah  innan       —  negidorete  it  Sgan  leng   — 
fÖr  imo  thö  bö  an  forhtun       aö  iua  fiundo  barn 
modale  manodun :       habdun  im  thes  oiannes  hugi 
iSgramon  nndergripanen,       uuas  imn  god  abolgan, 
tliat  he  imu  selbon  thö       Simon  uuarhte, 
hneg  thö  an  hcrusel       au  hinginna, 
nuarag  an  nnrgil       endi  iioiti  gecös, 
hard  hellie  gethuing,       het  endi  thiustri, 
odiap  dödes  datu,       huand  he  er  umbi  is  drobtin  suek. 
Than  bed  that  barn  godes,       bendi  tholode 
an  themu  tfainghüae,       haan  er  thiu  tbiod  under  im 
erlös  ^nuuordie       alle  uurdin, 

huat  sie  imu  tkan  te  ferahquäln       Irummian  uueldin. 
5  Thö  thär  an  them  benkiun  ares       bodo  kesures 
tan  Bümuburg       endi  geng  imu  uuid  that  riki  ludeono 
mödag  mahlien       thär  thiu  meni^  stöd 
aftar  themu  höbe  huarbon:       niuueldun  an  that  hüs  kuman 
an  themu  paschad^e.       Pilatus  bigan 
>frökno  fragen       obar  that  folc  ludeono, 
mid  hniu  the  man  habdi       niordee  gisculdit, 
anities  giauerkot:       „Be  hui  gi  imu  so  unrede  sind, 
ao  iauuomii  hugea  hötie  ?"      Sie  quädun  that  he  im  habdi  banues 

so  filu, 
ledes  gilestid:       „Nigäuin  ina  thesa  liudi  thi 
i  tbär  sie  ina  dr  biuoran       nbilan  niuuissin, 
nnordtin  faraaarhten.       He  habat  thesea  nuerodes  so  filu 
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farledid  mid  is  lerun       endi  tfaeBa  lindi  merrid, 

döit  im  iro  hugi  tuiflieu,     that  uui  nimötun  te  themu  höbe  kesuree 

tinsi  gelden:       that  mugun  und  ina  gitellien  an 
5190  mid  nnäru  gennitecepi.       He  sprikid  ök  ODord  mikil, 

quidit  that  he  Crist  si,       kuniug  obar  thit  Hki, 

begikit  ina  so  grötea."       Thö  im  eft  tegegnes  sprak 

bodo  kesuree:       „Ef  he  bö  barlico"  quad  he, 

„ander  tbesam  menigi       meauuerk  fnunid, 
6195  antßhad  ina  than  eft  nnder  iuuue  folcscepi,     ef  he  ai  ia  ferhea  acolo, 

endi  imu  so  adeliad,       ef  he  si  dödes  Duerd, 

a6  it  an  iimuaro  nldrono       öo  gebiode," 

Sie  quädun  thö  that  aie  nimöstin       manno  nigenumu 

an  thea  helaguu  t$d       t«  handbanon 
5200DDerden  mid  anäpnan       an  themu  nnihdage. 

Thö  anende  ina  fan  themu  naerode       naredhugdig  man, 

thegan  kesures       —  he  obar  thea  thioda  nnas 

bodo  fen  Rümuburg  —  :       het  imu  thö  that  bam  godes 

nähör  gangan       endi  ina  niudlico 
5205A^oda  ftökno       ef  he  obar  that  folc  kuning 

thea  QDerodes  ouäri.       Thö  habde  eft  ia  onord  garu 

gunu  drohtiuea:     „Hueder  thn  that  fan  thi  aelbumu  eprikis"  quad  he 

„the  it  thi  Ödre  her       erloa  aagdun, 

quädun  umbi  minan  buningduom."     Thö  aprak  eft  tke  beaurea  bodo 
5210lliilank  endi  onredmöd,       thär  he  uuid  ODaldand  Krlat 

rethiode  an  them  rakude :      „Nibium  ik  thesea  rikiea  hinan"  quad  he, 

Giudeo  lindio,       ni  gadoling  thin, 

theaaro  manno  mäguuini,       ac  mi  thi  thius  menigi  binalah, 

agäbun  thi  thina  gadulingoa  mi,       Indeo  llndi 
6215baftan  te  bandun.       Huat  habaa  thu  barmea  giduan 

that  thu  aö  bittro  acalt       bendi  tholoian, 

qualm  nndar  thinumu  bunäie  ?"     Thö  aprak  imu  ett  Krist  an^gin, 

belendero  bezt       thär  he  giheftid  atöd 

an  themu  raknde  innan:       „Nis  min  riki  hinan"  qnad  he, 
5220  fan  thesaru  nneroldatundn.       Ef  it  tkoh  uuäri  aö, 

than  uuärin  aö  starkmöde       uuider  atridhugi, 
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uuider  gratna  thioda       Inngaron  mme, 
eö  man  mi  nigäbi       ludeo  liudiun, 
hettendian  an  band       an  herubendmo 

126  te  aaegeanne  te  onndran.     Te  tbtu  unard  ik  an  Üiesara  nUeroldi 

giboran 
that  ik  geanitscepi  giu      nnäres  tbinges 
mid  minun  kumiun  buddi.       That  muguu  antbennien  unel 
(he  nneros  the  sind  fan  nnäre  kumane :       the  mugun  min  DUord 

t'arstanden, 
gilöbien  minnn  leron."       Thö  nimahte  lasteree  untht 

30  an  them  barne  godes       bodo  keeurea 
findan  feknea  uuord,       that  he  is  ferhea  bethin 
sculdig  uuärL       Thö  geng  he  im  eft  uuid  ttea  seola  Indeono 
mödag  niablien       endi  them  raeni^  sagde 
obar  hlnst  mikil       that  he  an  themu  haflnn  manne 

jsaalica  foinspräka      finden  nimahti 
for  themu  folcskepi,       s6  he  uuäri  is  ferhes  scolo, 
dödes  uuirdig.       Than  atödun  dolmöde, 
ludeo  lindi       endi  thane  godes  Bunn 
naordim  nilrögdan:       quädon  that  he  ginaer  erist 

lobegunni  an  Galileo  lande,       „endi  obar  ludeon  lÖr 
berodnuardes  thanen,       hugi  tuiäode, 
manno  mödaebon,       eö  he  is  mordea  naerd, 
that  man  ina  nnitnoie       unäpnee  eggiuD, 
ef  eo  ukan  mid  eulicun  dädiun  mag       dödes  gesculdien." 

^  So  nnrögdun  ina  mid  naordun       nuerod  ludeono 
thurh  bötean  hugi.       Thö  the  beritogo, 
slidmödig  man       seggian  gihörde 
fan  huilicumu  bunnie       Sriet  afödid  nuas, 
manno  the  bezto:       he  unaa  fan  theru  märean  thiadu 

othe  gödo  fan  Galileolande;       thär  iiuae  gumscepi 
ediliero  manno;       HSrodea  biheld  thär 
craftagne  kuningdöm,       so  ina  imu  the  besur  fargaf, 
the  nkeo  fan  Bumu,       that  he  thär  rehto  gehuilic 
gefirumldi  nndar  themu  folke       endi  fridu  lesti, 
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6266döni08  adeldi.       He  unas  ök  ao  themu  dage  selbo 
an  Hierusalera       mid  is  gumscepi, 
mid  ie  naerode  at  themu  naihe :       eö  uoas  iro  miiae  t 
that  sie  thär  the  ItSlagun  tid      holden  Bcoldun, 
paBca  Indeono.       FilatuB  giböd  tbö 

6260  that  thena  hafton  man       helidoe  nämin 
BÖ  gibimdenne       that  bara  godes, 
hSt  that  sie  ina  HÄrödeae       «rloa  brähtin 
haften  te  handnn,       buand  he  fan  is  heriscepi  uuas, 
fan  is  nnerodee  ^nnald.       Uaigand  fmmidan 

6266  iro  herron  nuord:       helagne  Kriet 

fordun  an  fiteriun       for  thena  folctogon 
allaro  bamo  bezt       thero  the  io  giboren  uurdi 
an  liudio  lioht;       an  lithnbendiun  geng, 
antat  sie  ina  brähton       thär  be  an  is  benkia  sat 

5270cnning  Herödes  r       umbihnarf  ina  eraft  uuero 
nnlanke  naigandos:       uuas  im  nnilleo  mikil 
that  sie  thär  Seibon  Crist      gigeban  möatin : 
uuändnn  that  he  im  sum  tekan  thär       tögean  scoldi 
märi  endi  mabtig,       so  he  managim  dede 

6275thnrh  ie  godcundi       ludeo  liudiun. 


VII.  Bittgesang  an  den  ta.  Petrus. 

Unsar  trohtin  hat  farsalt       sancte  petre  giuualt, 
daz  er  mac  ginerian       ze  imo  dingenten  man. 

kyrie  eleyaoo.     christe  eleyson. 
£r  bapet  onb  mit  Tuortun       bimilricbes  portün; 
ö  dar  in  mach  er  skerian       den  er  nnili  nerian. 

kirie  eleiBoii.     christe  eleison. 
Pittemes  den  gotes  trat       allä  samant  uparlüt, 
daz  er  uns  firtänen       giuuerdo  ginäden. 

kirie  eleysoQ.     christe  eleyson. 
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VIII.  Christns  und  die  Samariterin. 

Lesen  vuir  tbaz  fuori       ther  heilant  fartmuodi. 

ze  untarne,  uuizzan  thaz,       ar  zeinen  bninuea  kisaz. 
Qaäm  föne  eamärio       ein  quena  sär  io 

scephan  thaz  vuazzer:       thanna  noh  so  saz  er. 
>Bat  er  eih  ketrencan       daz  vttif  thaz  ther  thara  quam; 

vuurbon  sina  theganä       be  aina  lipleita. 
„Bi  uuaz  keröst  thu,  guot  man,       daz  ih  thir  geha.  trinkanP 

iä  nentezant,  unizze  Christ,       tbie  iudon  vnBera  Taist." 
„uuip,  obe  thu  vuissis,       Tuielih  gotes  gift  ist, 
I     ynte  den  ercands,       mit  tbemo  d»  kösotis, 

tu  bätis  dir  unnen       BineB  kecprunnen." 
„disin  bnzza  ist  sä  tiuf,       ze  dero  ib  heimiua  liu^ 

noh  ta  nehabis  kiscirres,       daz  thn  thes  kisceph^s: 

Tuär  mäht  tbu,  guot  man,       neman  qaecprunnan? 
nebista  liuten  kelop       mer  than  iäcob. 

ther  gab  uns  theean  brunnan;       tranc  er  nan  ioh  sina  man, 

siniu  smalenözzer       nuzzun  tbaz  vuazzer." 
„Ther  trinkit  tbiz  vuazzer,       be  demo  thurstit  inan  mer; 

der  afar  trinchit  daz  min,       then  läzit  der  durst  Bin, 

ijs  sprangöt  imon  pruston       in  eunön  mit  luston." 
„Herro,  ih  thicho  ze  dir,       tbaz  vuazzer  gäbist  du  mir, 

daz  ih  mer  ubar  tac       neliuli  hera  durstac." 
„vuib,  tu  dih  anneuuert,       hole  hera  dinen  uwirt" 

siu  quat  bub  libiti,       commen  nehebiü. 
„vueiz  ih  daz  du  uuär  segist,       daz  dn  commen  uehebist. 

dn  hebitÖB  St  finfe       dir  zi  voUiatc. 

des  mäht  tu  Bichüre  sin:       nn  bebist  euin  der  nis  am," 
„Herro,  in  thir  uuigiA  sdn,       daz  thn  mäht  forasago  ün. 

for  uns  er  giboranä       betöton  hiar  in  berega, 
uiiBer  altmägä       snohtöu  bia  genäda: 

thoh  ir  sagant  kicorana       thia  bita  in  hierosoh'ma. 
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IX.  Das  Lndwigslied. 

KITHMÜS   TEUT0NICU8   DE   PIAE   MEMORIiE   HXUDUICO 

REGE  FILIO  HLUDDICI  AEQUE  REGIS. 
Eioau  kuDmg  uueiz  ih      HeizBit  her  bladuig, 

Ther  gerne  gode  thionöt:       Ih  uueiz  her  imoB  lönöt. 
Kiod  nuarth  her  faterlÖB.       TheB  uuarth  imo  eär  baoz: 
Uolöda  inan  tnihtiii,       Uagaczogo  auarth  her  Bin. 
6  Gab  her  imo  dug^di,       Frönisc  githigini, 

Stual  hier  in  nraukön.       8ö  brüche  her  es  lango! 
Thaz  gideilder  thanne       Sär  mit  karlemanae, 

Bmoder  ainemo,       Thia  czala  ununniöno. 
So  thaz  nuarth  al  gendiöt,       Korön  unolda  sin  god, 
10   •  Ob  her  arbeidi       So  iiing  tholön  mabti. 
Lietz  her  heidine  man       Obar  aeo  lidan, 

Thiot  urancöno       jtfanöa-  simdiöno. 
Sume  Bär  uerlorane       Yunrdun  sum  erkorane. 
Haranskara  tholöta       Ther  er  miseelebMa. 
15  Ther  ther  thanne  thiob  uuss,       Ind  er  thanana  ginas, 
Kam  Biua  uaston:       Stdh  auarth  her  guot  man. 
Sum  uuas  Inginäri,       Sum  akachäri, 

Snm  fol  lÖBea,       Ind  er  gibuozta  Bih  thee. 
Kuning  uuas  emirrit,       Thaz  richi  al  girrit, 
20     üuae  erbolgan  krist:       Leidhör,  thes  ingald  iz. 
Thoh  erbarmedeB  got,       fJuittaer  alla  thia  not: 

Hiez  her  hludmgan       Tharöt  eär  ritan. 
„Hluduig,  kuning  min,       Hilph  minan  lintin! 
Heigun  sa  northman       Hart«  biduuungan." 
25  Thanne  sprah  htuduig:       „Herro,  so  duon  ih, 
Dot  nirette  mir  iz,       AI  thaz  thu  gibindisi" 
Thö  nam  her  godes  urlub,       Huob  her  gundfanon  nf. 
Reit  her  thara  in  urankön       Ingagan  northmannon. 
Gode  thancödun       The  sin  beidÖdun, 
30     Quädhun  al:  „fr6  min.       So  lango  beidön  auir  thin." 
Thanne  sprah  lüto       Hinduig  ther  gnoto: 
„Tröstet  hiu,  giBellion,       Mine  nötatallon. 

IX,  2  t  UuiÜBBer. 
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Hera  Santa  mih  ^d       lob  mir  eelbo  gibüd 

Ob  biu  rät  thühtä,       Thaz  ih  hier  geuuhli, 

Mih  selboD  nisparötä,       Uacih  hiu  gineriti. 
Nu  uuillili  thaz  mir  uoIgÖD ,     Alle  godee  boldon. 

Giskerit  ist  tbin  bieranist       So  lango  so  nuili  kriet: 

Uuili  bcr  unsa  hinauarth,       Thero  habet  her  giuualt 
SÄ  nner  so  hier  in  eUian       Gidnot  godea  nuillion, 

Quimit  be  giaund  üz,       Ib  gilönön  imoz; 

Bilibit  her  thär  inae,       Sinemo  knnnie." 
Tbö  uam  er  skitd  indi  sper,       Ellianlicbo  reit  her; 

TJuolder  uuär  errahchön       Sina«  uuidarsahcbön. 
Thö  DiauaB  iz  burolang,       Fand  her  tbia  nortbman. 

Gode  lob  »ageda,       Her  sibit  tbes  her  gereda. 
Tber  kiming  reit  kuono.       Sang  lioth  flräno, 

lob  alle  saman  sungnn       EjrrrieletBoii. 
Sang  nuas  gisimgan,       Uuig  anae  bigannan. 

Blnot  skein  in  uuangöii:       Spilödnn  ther  urankon. 
Thär  naht  thegeno  gellh,       Niebein  so  sä  hinduig: 

Snel  indi  kuoni,       Tbaz  nuas  imo  geknnni. 
Suman  tburuhekluog  her,       Snman  thurubstah  her. 

Her  skancta  cehanton       Sinan  lian^on 

Bitteres  Udes.       So  une  bin  bio  thea  libesl 
Giloböt  si  tbin  godes  kraft!       Hluduig  unarth  Btgibaft; 

lob  allen  beiligön  tbancl       Sin  unarth  tber  Bigikamf. 
Uuo\%r  abur  bluduig,       Kunint/  uuJ^aälig! 

So  garo  eöeer  bio  nnae,       So  uuär  söees  thurft  uua», 

Gibalde  inan  trubtin       B!  elnan  ergrehtin. 

X.  Gereimte  FsalmenüberBetzimg. 

a.  Ps.  138. 
Vellet  ir  gibören       däuiden  den  guoton, 

den  einen  tonginon  ain?       er  gniozte  sinen  trobtin: 
„lä  gichuri  du  mih,  trobtin,       inte  ircbenniet  uer  ih  pin 

föne  demo  anegine       Tncin  an  daz  entt. 
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SNemegih  in  gidaDchun       fore  dir  giuanchdu : 

du  ircbenuBt  allo  stiga,       ee  uarot  so  ib  ginigo. 
So  uare  soee  ih  cherte  tninen  zun,       bö  rado  nämi  dus  goiim. 

den  ueck  furinorhtöstu  mir       daz  ih  mih  ch§rte  after  dir. 
Du  hapest  mir  de  zungüa       so  fasto  piduvngen, 
10     daz  ih  äne  diu  gipot      aespriobo  nohein  Tort 
Vie  michiliv  ist       de  diu  givizida,  iCÄrist, 

föne  mir  ce  dir  getan!       uie  mahdh  dir  intrinnan! 
Far  ih  üf  ze  himile,       dar  pist«  mit  herie. 
ist  ze  hello  min  fart,       dar  pistu  geginnart. 
15  SÄ  vuillih  danne  file  fruo       stellen  mino  federa: 

peginno  ih  danne  äiogen,       söse  er  netete  nioman. 
So  fliugih  ze  entie  enes  meres :     ih  nueiz  daz  du  mih  dar  irferist: 

nem^h  in  nohhein  lant,       nupe  mih  hapet  din  hant. 
Far  ih  in  de  finster,       dar  hapest  du  mih  sär: 
20     ih  ueiz  daz  din  nacht      mach  sin  so  lioht  also  taoh. 
De  sela  vorhtöstu  mir,       die  pisäzi  du  mir. 

du  urti  aar  min  ginar,       so  mih  de  muoter  gipar. 
Nob  trof  ih  des  nelongino,       des  du  täti  tougino, 
nupe  ih  föne  gipurti       ze  erdun  auer  Trrti. 
25  Na  uillih  manaleccun       alle  föne  mir  gitvon, 
alle  die  mir  rietnn  _     den  nnrehton  rihtuom. 
Die  siut  fienta  din:       mit  den  villih  giföh  ein. 
de  nider  dir  nellent  tuon,       de  nlllih  fasto  nidön, 
alle  durh  dinen  ruom       mir  ze  fiente  tuon. 
30 Nu  chius  dir  fasto  ze  mir,       vpe  ih  mih  chere  after  dir: 
da  ginädigo  got,       cheri  mih  framort: 
mit  dinen  ginädan       gihalt  mih  dir  in  eunn." 

b.   Ps.  139. 
Du  got  mit  dinero  ginnatt       acirmi  ioginedrebalp, 
mit  dinero  cArefti       pinim  du  mo  daz  Bce/Üi, 
35     nelä  du  mos  de  muoz.£re,       daz  er  mih  se  ane  skiozze. 

X,  10  Bpiricho  —  11  oheriat  —  17  eiiti  ie  —  19  de]  den  —  34  ch«^ 
—  Brapti  —  35  mutwin  utüeserlich. 
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XI.  De  Heinrico. 


Nunc  almus  assis  ßlius      thero  ewigere  thiemÜD 
benignus  fautor  mihi,       thaz  ig  iz  cösan  muozi 
de  quodam  duee,       themo  heron  Heinriche, 
qtU  cum  dignitate      thero  Beiaro  riebe  bewaröde. 


nempe  nuntius,       then  keisar  manöda  her  tbus: 
„cur  sedes"  infU  „Otdo      ther  unsar  keisar  gnodo? 
hie  adest  Heinrich,       bruotber  hera  kuningllch. 
dignum  t^i  fare       thir  aelvemo  ze  Bine." 

Tunc  surrexit  Otdo,       ther  unsj^r  keisar  guodo, 
perrexit  Uli  obviam       inde  vilo  masig  man 
et  excepit  ülum      mid  mihilön  erön. 

Frimitus  guoque  dixit:       „willicumo  Heinrich, 
amho  vos  aequivoct,      bethiu  goda  endi  mi ; 
nee  von  et  sotii,       willicumo  aid  gi  mi." 

Dato  respOHSO      fane  Heinriche  bö  scöno 

coniunxere  manus.       her  leida  ina  in  thaz  godes  hüa: 

petierunt  ambo       thero  godes  genätheno. 

Oramine  facto       int/iegena  aver  Otdo, 
ducxit  in  condUufti      mit  michelön  erön 
et  omisit  Uli      aö  waz  so  her  thar  hatÖde, 
praeter  quod  regale,       thea  thir  Heinrih  nigeräde. 

Tunc  stetit  al  thia  spräkha      suh  firmo  Heinricho. 
quicquid  Otdo  fedt,       al  geried  iz  Heinrih: 
quicguid  ac  omisit,       euch  geried  iz  Heinrich. 

Hie  non  fuU  üüus      (thes  haton  ig  guoda  fnlleiat 
nobit^us  ac  Uberis,       thaz  tftid  allaz  war  ia), 
ct*i  non  fedsset  Heinrich       allere  rehto  gillch. 


XI,  1  Nunc  almus  theio  ewigeio  assis  tbiemun  filiue  —  ö  natnoda  - 
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Xn.  Hemento  mori. 


Nt  denohent,  wib  unde  mau, 
war  ir  sulint  werdan. 
ir  minnöut  tiaa  brödt 
unde  wänint  iemer  hie  ein. 
5  Bt  neduDchet  iv  nie  so  miniie- 
sam: 
eina  cliurza   wila  simd  ir  ei 

hau. 
ir  nelebint  nie  eö  genio  mane- 

giv  zit: 
ir  maozBDt  verwandelön  disen 
lib. 
Tä  hina  ist  ein  michel  me- 
ne^; 
10  sie  wändau  iemer  hie  sin, 
sie  minnöton  tisa  wencheit: 
iz  ist  in  hivto  vil  leit 
ei  »edühta  eie  nie  eö  minnesam, 
si  habenl  si  ie   doh  uerläzen, 
15  ich  neweiz,  war  sie  sint  gevam. 
got  muozze  sie  alle  bewaru! 
Sie  liTgeiOM  hie  ze  lebinne. 
sie  gedähtoD  hin  ze  uarne 
ze  der  ewigiu  mendi, 
20  da  sie  iemer  aolton  sin. 
wie  Inzel  sie  dee  gedähton, 
war    sie    (ze   iungest)    uam 

solton! 
nu  habint  eiv  iz  beyvnden. 
sie  worin  gemo  erwwnden. 
25      Faradisum    daz    ist    verro 
hinoän: 


tar   chom   tu    selten    dehein 

man, 
taz  er  her  wideruttnde 
unde  er  uns  taz  märe  bmnge, 
ald  er  iv  daz  geeageti, 
30weles  libes  siv  dort  lebelü. 
eulnd  ir  iemer  da  geneeen, 
ir  maozint  iv  selbo  die  boten 
Wesen. 
Tisiv  werlt  ist  also  getan; 
swer  zno  ir  beginnet  vän, 
35  si  machöt  iz  imo  also  wraAei-  ' 
lieb,  I 

uon  ir  chomn  uemag  er  m«! 
so  begriffet  er  ro  gnvoge, 
er  habeti  ir  gerne  mera. 
taz  tuDt  er  unz  an  sin  ende. 
40  so  uehabit  er  hie  noh  teniie. 
Ir  wänint  iemer  hie  lebiti: 
ir  mvozt  is  ze  insgest  rala 

ergeben, 
ir  Bvlent  all  ersterben, 
ir  nemngent   is   niewit   aber 
werden. 
46  ter  man  einer  stnnt  wilo  ler 
gät: 
so  div  bräwa  zesamine  geslät- 
^es  wil  ih  mih  uermezzen  -, 
s6  wirt  wn  efciero 


50i 


6ot  gescDof  ivh  alle; 
'  chomint  non  einint  mai 
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tö  gehöl  er  iv  ze  demo  lebinne 
mit  miDDÖn  hie  ze  weeinne, 
taz  ir  wärint  als  ein  man. 
taz  faänt  ir  ubei^n^n. 

55  babetint  ir  anders  uiewit  getan, 

ir  mnosiat  is  iemer  Bcaden  hän. 

loh    ir   chomint   alle   non 

einim  man, 

ir  bint  iedoh  geskeiden 

mit  manicvalten  listeD, 

60  mit  micheleu  nnchoaten. 

ter  eino  iet  wi&e  unde  uruot: 
tee  wirt  er  verdamnöt; 

tes  rehteo  bedarf  ter  armo  man; 

tes  mag  er  leidör  niewit  hän, 
65  er  nechovf  iz  alaö  tivro, 

tes  uam  ee  al  ze  hello. 
GedähIÄn  sh  denne, 

wie  iz  vert  an  dem  esdel 

ao  aert  er  hina  dur  not, 
70flö  ist  er  iemer  furder  tot. 

wanda  er  daz  reht  uerchovfta, 

BÖ  uert  er  in  die  hella. 

da  mvoz  iemer  inne  weaen; 

goi  selben  hat  er  hin  geg'eben. 
76      Vbe    ir    alle    einis    rehtin 
lebitiut, 

BÖ  wvrdint  ir  alle  geladet  in 

ze  der  ewigün  mendin, 

da  ir  iemer  aotlänt  sin. 

taz  eina  he.ut  ir  iv  selben: 
SOuon   dia  so   nemugen  ir  gen 
darin; 


doz  ander  gobeiit  ir  dien  armen : 
ir  mnozint  iemer  der  nor  sten. 
Geaäh  in  got  taz  er  ie  wart 
ter  da  gedenchet  an  die  lan- 
gnn  nart, 
85  der  aih  tär  gewamöt, 
aö  got  aelbo  gebot; 
taz  er  gar  wäre, 
8wa  er  ainen  boten  sähe! 
taz  sag  ih  in  triwön: 
90  er  chvmit  ie  noh  wenno. 

^echein  man  t«r  neist  aö 

ter  Btna  uart  wizze. 
ter  tot  ter  beziehit  ten  tieb; 
iuer  nelät  er  hie  niet 
95  er  ist  ein  ebenäre. 

necbein  man  ist  so  here, 
er  nemvoze  ersterbin : 
tes  nemag   imo  der  skaz   ze 
gvote  werden. 
Habit  er  sinin  richtvom  so 
geleit, 
100  daz  er  Ter  an  arbeit 
ze  den_acönen  herbergon 
uindit  er  den  auozzin  lön. 
des  er  in  dirro  werlte  niewit 

gelebita, 
so  luzil  rivut  iz  in  da. 
105  in  dunchit  bezeir  dd  ein  tac, 
tenne  hier  täsin/,  teiat  war. 

Swes  er  hie  uerleibet, ' 

taz  wirt  imo  nbilo  geteilit; 

habit  er  iet  hina  gagebin, 

110  tes  muoz  er  iemer  furdir  leben. 
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er  tvo  iz,  uns  er  wol  mac: 
hie  noh  chumit  der  tac. 
habit  er  ie  tenne  niwit  getan, 
BÖ  nemaf  er  iz  nie  gebvozan. 

115     Ter  man  ter  ist  nivit  wise: 
ter  ist  an  einer  nerte, 
einin  boTm  nindit  er  scönen, 
tar  undir  gät  er  rüin, 
so  tracUt  in  der  eläf  tä, 

120  aö  nergizzit  er  dar  er  scolta ; 
ala  er  denne  fif  springit, 
wie  aer  iz  in  denne  riwit! 

Ir  bezeichint  alle  den  man : 
ir  mnozint  tnr  not  hinnän. 

126  ter  bovm  bezechint  tisa  werlt. 
ir  bint  etewaz  hie  vertuelit 
ir  hugetont  hie  ze  lebinne, 
ir  nedähtont  hin  ze  name, 
diu  Tart  din  duncbit  iuh  eorc- 
sam: 

180  ir  chomint  dannän  obinän. 
Twe  niTozint  ir  bewinden, 
taz  snnd  er  wol  beuindin. 


ir  ilint  alle  wol  getnon, 

ir  nedurfint  sorgen  nmbo  den 

lÖD. 

136  b6  wol  imo  der  da  wol  getvot: 
is  wirt  imo  wola  gelönöt. 

lä  du  uil  nbeler  mundus, 
wie  betringist  tu  uns  eua! 
du  habist  uns  gerichin; 
Ixodes  sin  wir  alle  besTichia. 
wir  neuerläzen  diÄ  ettellchin 

zit, 
wir  uerliesen  sele  nnde  Üb; 
also  lango  so  wir  hie  lebin, 
got  habit  uns  selb  walagegibin. 

145     Trohtiü,  cbunic  here, 
nobis  miserere! 
tu  mvozist  uns  gebin  ten  ein 
tie  churznn  wila  so  wir  hie  ein 
daz  wir  die  sela  bewarin, 

160  wanda  wir  dur  not  sulen  hin- 
nän uam. 
frö  80  mvozint  ir  wesln  iemer ! 
daz  machet  all  ein  noker. 


XIII.  Himmel  and  Hölle. 


Bin  himilisge  gotes  bürg 
diu  nebedarf  des  sunnen 
noh  des  mänskimen 
da  ze  liehtenne. 
5in  ire  ist  der  gotes  skimo 
der  si  oZ  derliuhtet 
in  gemeinemo  nuzze. 
daz  ist  in  eben  allen 


lorttel. 


al  daz  si  wellen. 
10  da  ist  daz  gotes  : 

der  unendige  tag, 

der  bürge  tinre  Uebtfaz. 

Diu  bürg  ist  gestiftet 

mit  f^er  tiuride  meist 
16  ediler  geiatgimmön, 

der  himelmeregriezzön. 
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der  bnrge  fnndamenta, 
die  portQ  ioh  die  mnre, 
d&z  eint  die  tinreii  atoina 

20  der  gotes  furstbelido. 
und  daz  ongehelliet 
aller  heüigöne  here, 
die  der  tugentüclio 
JD  heiligemo  lebeuDe 

25demo  bnrgkuninge 
ze  vurstou  gezämen. 
Sin  etat  in  qnäderwerke : 
daz  ist  ir  ewig  stjft, 
imde  sint  onh  dar  ane 
SOerrekket  alle  gotes  triunt, 
die  der  hänt  ervtillet 
diu  vier  ^vangeBa 
in  stäter  tugent  regula, 
in  gelichimo  einmnote. 
36  Siu  ist  in  iro  aträzzon 
daz  rotlobezönte  goIL 
daz  meinet  daz  da  vurstesöt 
diu  tiare  minoa  aber  al, 
der  goteUche  wistnom 
40  mit  allemo  wolewillen. 
Sin  ist  in  goldes  Bcönt 
samo  daz  durhliehte  glas 
allin  dnrhscouudg 
ioh  durhlü^er. 
45  Da  wizzes  al  ein  anderen 
unvertougenlicho 
die  himiliagen  erben 
die  die  bnrg  büent 
in  dorhskönen  tugindan, 
öO  an  aller  missetäte  pflego. 


Da  ricbieöt  din  minna 

mit  aller  miltfrowida 

und  aller  tugidöne  zaia 

mit  stäten  Trasmnnde. 
56  da  verfielet  diu  värheit 

daz  alte  gedinge. 

da  nimet  diu  gelouba 

ende  aller  ir  gebeizze. 

Da  nehabet  tbbÜ 
60  der  engilo  yrÖBank, 

daz  suozze  gotes  wunnetob, 

diu  geisütcbe  mendl, 

der  wundertiuro  bimentstank 

aller  gotes  wolöno. 
65  da  ist  daz  zieriste  bere 

allez  in  ein  bei 

daz  dienest  ewent  sie 

mit  senftemo  vlizze. 

Da  ist  des  frides  stäti, 
70  aller  gnädöne  bü. 

Da  ist  offen  vermmst 

allero  dingo. 

al  gotes  tongen 

daz  ist  in  allez  oSen. 
75  sie  knnnen  alle  liste 

in  selber  wärheite; 

der  nebabent  sie  ägez: 

der  Auge  in  newenket. 

ia  ist  ein  alterbe, 
60  eines  richea  ebenteiL 

Da  ist  alles  guotes  ubergennht 

mit  sichermo  habenne, 

der  dumobteate  tröst, 

diu  meiste  sigera. 
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8Sdä  DiBt  forebtöne  niebt, 

nichein  miBsebebeda. 

da  ist  eimunotä, 

aller  mamminde  meist, 

der  etitliste  lust, 
90  diu  sichere  räwa. 

da  iBt  der  gotee  friundo 

snnder^biuwe. 

da  nist  Bimd6ne  stat, 

Boi^no  wizzede. 
95  da  nist  unj^eandes  nieht 

heile  meist  ist  dar. 

der  nntriuwen  äkust 

der  Detaret  dar  nieht 

Da  ist  diu  veate  wineekaft, 
100  aller  sälidöoo  meist, 

diu  miltiste  drätscaft, 

die  kuninglichen  era, 

daz  unerrabliche  lön, 

daz  gotea  ebenerbe, 
105  sin  fftumiglich  mitewist, 

diu  lueeamiste  aneaibt, 

der  siner  miniiöiie 

gebe  tiuriste. 

Daz  ist  daz  bereste  guot 
110  daz  der  vore  gegarawot  ist 

gotos  trüttriunden 

mit  iroo  ce  uiezzenne 

iemer  in  ewa. 

So  ist  taz  bimelriche 
llSeinis  teilie  getan. 
In  der  hello 

da  ist  döt  äne  tö^, 

karot  nnde  iämer 

al  untrou'wida, 


I20mandunge  bresto, 

beohes  geroache, 

der  sterkiste  STeveUtank, 

verwäKzenlioh  genibite, 

des  tödes  scategmoba, 
12S  alles  tmobisales  wa^a, 

der  verswelebente  loag^, 

die  vallenten  atredema 

Tiuriuer  douete, 

egilich  vinator, 
130  diu  iemer  ewente  brunst, 

diu  vreiasamen  dötbant, 

diu  betwungenist«  phragina, 

olaga,  wuoft  äne  tröat, 

w4  äne  woinn 
I35wizze  äne  resti, 

aller  wenigheite  not, 

diu  hertiste  räoba, 

der  handegöste  ursuocb, 

daz  aerige  elelentduom, 
140  aller  bittere  meist, 

käla  äne  vriste, 

nngenädöne  vliz, 

uppigm  liuwa, 

kareücb  gedözze, 
146  weinleiches  aMizot, 

alles  unlustes 

zälsam  gesturme, 

tbrhtöne  biba, 

zano  klafiunga, 
160  aller  weskreio  meiat, 

diu  iemer  werente  angest, 

aller  skandigelicb, 

daz  skamiUcheate  offen 

aller  tougenheite. 
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1S6  leides  onende 

und  sller  we^i^lich, 

mairter  unerrahUch 

mit  allem  unbeile, 

diu  wewigliche  baranskara. 


äne  alle  erbarmida, 

iteninwiu  ser 

äne  gaot  ^dinge, 

nnvenrandellicb  übel, 
166  alles  guotes  älei), 

dia  grimmigiete  beriscaft, 

diu  vianUlcbe  sigenunfl^ 

griuUoh  gesemine, 

der  vülida  aasübrigheit 
170  mit  allem  unscöne, 

din  tiuvaUicbe  anesibt, 

aller  egisi^lloli, 


alles  bales  anmeS, 
din  leitlicbe  beima, 

170  der  belle  karkäre, 
daz  ricbiste  trisebüs 
alles  nnwannes, 
der  bizze  abgnmde, 
anbigeb«nlicb  flor, 

180  der  tiavato  tobeheit, 
der  nrBinniglicbe  zom 
und  aller  ubelwillo, 
der  ist  da  verläzen 
in  aller  äbtniiga  vliz 

186  und  in  aila  tarahaflä 
dero  bella  erboa, 
äne  zites  ende, 
iemer  in  ewa. 
So  ist  daz  hellericbe 

190eimB  teiiis  getan. 


XIY.  Ezzos  Öesang  von  den  Wnndern  Christi. 


Nu  wil  ih  iv  berrön 
heina  war  reda  vor  tuon 
uon  dem  angenge 
uoD  alem  manchunne, 
5  uon  dem  wiatnom  alse  manic- 
ualt, 
ter  an  dien  bMOchin  stet  gezalt, 
iizer  genesi   unde   üzer  libro 

regnm, 
tirre  werlte  al  ze  dien  erön. 
Lux  in  tenebris, 
10 daz  sament  uns  ist; 
der  uns  sin  liebt  giblt, 
nebeiner  untriwon  er  nedigit 


XIII,  161  an  aller  barmida  - 
170  nnun84X>ne  —  172  egiailich  —  1 
XIT,  6  buchin. 


in  principio  erat  aerbnm, 

daz  ist  wäro  gotM  snn; 
IS  uon  einimo  worte  er  bechom 

dirre  werlte  al  ze  dien  gnädön. 
Wäre  got,  ib  lobin  dib, 

din  anegenge  giben  ib. 

taz  anagenge  bistu,  trebten,  ein. 
20  ih  negibo  in  anderz  nehein. 

der  got  tes  himilis, 

wäges  unde  luftes, 

unde  des  in  dien  niem  ist 

ligentes  unde  lebentee: 
26  daz  geskuofe  du  allez  eino, 

du  nebedorflöst  belfo  darzuo. 


.62  itniugiu  et 
mbig^illicb  - 


i  grinelicb  - 


ogle 


ih  vil  dib  ze  ane^eng^  haben 
in  Worten  nnde  in  werohen. 
Got  ta  g«ecaofe  al  daz  ter 
iet, 

SOäno  dih  neist  Bieht; 

ze    alleriangest   geacuofe    du 

den  man 
näh  tinem  bilde  ^etän, 
näh  laner  getäte, 
taz  er  gevalt  habete. 

35  dn  bliesimo  dinen  geiat  in, 
taz  er  ewic  mahti  ein, 
nob  er  neaorbte  imo  den  tot, 
ab  er  ^hielte  dtn  gebot 
ze  allän  erön  gescnofe  dn  den 
man. 

40  dn  wissÖB  wol  sinen  ual. 
Wie  der  man  getät«, 
tee  gebogen  wir  leider  nöte. 
tnrh  tes  tiufeles  rät 
i^ie  skier  er  eilende  wart! 

46nil  harto  gie  dia  sin  ecult 
aber  alle  eine  afterchumit. 
eie  wvrden  alle  gezalt 
in  des  tinvelee  gewalt 
uil  mihü  was  tiv  anser  not: 

60  tö  begonda  richesön  ter  tot, 


ter  hello  wuoks  ter  ir  gewin, 
man  chunne  al  daz  fuor  darin. 

Do  aih  ädam  dö  beniel, 
dö  was  naht  ande  ninster 

65  dö  skinen  her  in  weite 
die  Sternen  be  ir  ztten, 
die  nil  Incel  liehtes  pären, 
BÖ  berhte  so  sie  wären, 
wanda  Bie  beskatuota 

60din  nebilninster  naht, 
Uv  non  demo  lieuele  chom, 
in  des  gewalt  wir  wären, 
UDZ  uns  erskein  der  gotis  sqd, 
wäre  snnno  non  den  himelen. 

65     Der  stemen  aller  ielich 
ter  teilet  uns  taz  sin  lieÜi. 
sin  lieth  taz  cab  uns  äbel, 
taz  wir  durh  reht  ersterben, 
dö  lerta  nns  enoch, 

70  daz  nneeriv  werh  sin  al  in  goL 
üzer  der  archo  gab  nns  noe 
ze  himile  reht  i^edinge. 
dö  lürt  uns  abraham, 
daz  unir  gote  sin  gehörsam, 

75  der  nll  guote  dänid 

daz  wir  wider  ubele  [sin  ge- 
nädich]. 


do    er    derda    unt  daz  mere 

giskid;, 

dvo  niliez  er  derda   doh  äna 
uuazzer  nieht. 


XV.  Meregarto. 

Üz  der  erda  sprungan 
manigalabte  prannen, 
6manig  michil  se, 


i  höhe  unt  i 
uuazzer  gnvogiu, 


XIT,  S2  gton  —  37  uorhta  —  46  ab  —  47  allo  —  51  wos  —  53  be<ul  ' 
'  56  zten  —  66  leth  —  72  bedinge  aus  Corr.  —  76  wir  itbergaiehr. 
XT,  1  giBkeit 


D,g,i,7?<iT,Google 


dei  skef  trtto^n, 

dei  din  lant  durhrunnen, 
lOmani^^in  nuz  prungin, 

der  dft  küme  wäre, 

üb  iz  an  demo  skefie  dar  ni- 
chäme. 

micMli  perga 

skinaa  dvo  an  der  erda. 
15  di«  sint  uilo  höh, 

habant  manigin  dichin  löh, 

daz  vaag  man  vrunteren 

daz  dar  ie  ieman  durh  ohaam. 

damit  sint  dei  riohe 
20giteilit  nngelichi. 


De  Maris  Bioersitate. 

Nn  sage  uuir  zeriet 

fonnemo  mere  so  ie  ist 

daz    nist   nieht    in  ieglichere 
stete 

al  in  einemo  site. 
26  näh  iegUchemo  lante 

vuän  in  sinen  sito  unent«, 

näh  ieglicher  erda 

unän  iz  fara  unerda. 

Der  nerit  tone  arabia 
30  in  egiptilant  in  sinem  nnerua, 

der,  chnit  man,  uara 

über  daz  röta  mere; 

der  griez  si  so  rot 

als  ein  minig  nnt  ein  pluot. 
S5  indes  nnt  diu  erda  get, 

a&  dnnchit  daz  mere  röt. 


XT,  8  trogin  -  11  tum  - 
»»nter  arabia  —  54  skouf  —  56 


De  lebirmere. 

Ein  mere  ist  giliberöt^ 

daz  ist  in  demo  nuenülmere 
uuesteröL 

8Ö  der  starohe  nuint 
40  giuuirfBt  dei  skef  in  den  sint, 

nimagin  die  biderbin  nergin 

sih  des  nieht  inioei^n, 

si  nimnozzin  fole  naran 

zi  des  mens  parm. 
45  ah,  ah  denne! 

so  tttchomint  si  danne. 

si  ninneUe  got  lösan, 

BÖ  muozzin  si  da  inlon. 

De  Reginperto  episcopo. 

Ih  unae  zÜztrehte 
50  in  nrlingeflühte. 

nuant     anir     zuöne     piskofie 
hetan, 

die  nns  menigiv  sere  tätan. 

diio  nemaht  ih  heime  naese, 

dvo  fikuoi  in  ellente  min  nuese. 
55  Duo  ih  zÜztrichte  chuam, 

da  nand  ih   einin  nili  guoten 
man, 

den  nili  gnoten  Keginpreht 

er  uopte  gerne  allaz  reht. 

er  vuäs  ein  uuisman, 
60  BÖ  er  gote  gizam, 

ein  erhaft  pfaffo 

in  aller  slafate  gnote. 

der  sagata  mir  ze  uuära, 

sam  andere  gnnogi  dära, 
66  er  wäre  umle  giuam  in  tslant, 

dS'r  michiln  riWvom  vant, 
Fe  liest  Kelle  —  13  chome  —  29  aerit 
—  60  uuola  ?  -  66  rihwni. 


mit  melune  iouh  mit  nuine, 

mit  holze  erline: 

daz  choufeDt  si  zi  Gure. 

70  da  ist  nuito  tiure. 
da  ist  alles  des  ßli 
des  ei  rata  trifSt  unt  zi  spili, 
uiauana  daz  da  niBkinit  simna: 
ei  darbist  dero  wunna. 

75foD  dia  nuirt  daz  is  da 
zi  Christallan  so  herta, 
so    man   daz    fiur  dar   ubera 

machöt, 
unzi  diu  christalla  irgluot 
da  mite  machint  si  iro  ezzan 

sonnte  heizzint  iro  gadam. 
da  ^t  man  ein  erlin  skit 
umbe  einin  phenuing. 
da  mite  .... 

II. 

Daz  ih  onh  hörte  Bagan, 

daz  ninuillih  nieht  firdagin, 

daz  in  Tnscäne 

rin  ein  pninno  (uuazzer)  acöne 
Sunt  sih  daz  perge 

an  ein  wisin  anter  derda, 

nnte  man  sin  eö  manga 

uuola  zehen  inche  lenga. 

An  daz  selbe  velt 
lOsluogin  zaene  heren  ir  gizelt, 

die  manigi  zite 

unäm  in  nrliugia  strite. 

Duo  si  des  wnrtin  sat, 

duo  spräcbin  si  einen  tag, 
16  daz  siz  euontin, 

mera  andere  nihönten. 


D&  daz  uuazzer  unter  gie, 

ein  samannnga  da  nidar  viel 

din  endrin  irbeizta, 
20dä'z  uuidar  äz  anäzta. 

Bä  gieng  ein  man, 

unolt  da  bi  gimoanan: 

der  uemam  alla  die  rate, 

die  doberan  tätan. 
25DTo'rz  rehto  nemam,    . 

dno  gie  er  zi  demo  herren, 

er  sagtimo  gienäso 

dero  Tiante  gichösi. 

Er  bat  in  sin  stiUo, 
30hiez  in  iz  nieht  meldin, 

unte  gie  mit  an  die  stat, 

da  er  e  eino  lag, 

nnte  uemam  selbe 

dero  uiante  gechöse. 
35  Üf  scoub  er  den  tag, 

lobtin    nnider   an    die    sei  bin 
stat. 

Mit  den  er  uuolta,  | 

legt  er  sich  an  des  nnazzeres 
üzpalza. 

nah  diu  si  da  fimämen, 
40  die  suona  si  fimmitan. 

daz  ist  onh  ein  wunter, 

daz  Bcribe  uuir  hier  unter. 
Ein  vuizzer  prunno  pi  Börne 

Bpringit  Ulli  scöne, 
46  demo  dei  ougin  serezzin, 

der  iü  si  dar  mite  nezzin: 

über  churze  stunt 

sint  si  imo  gisant 

In  Mörlant  ist  ein  se 
50  der  machot  den  Hb  scdne: 


XT,  n,  6  einin  -  39  ah  —  40  aona. 
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der  sih  dermite  biatrichit, 

din  bat  imo  glizzit. 

Allesuä  iet  ein  prunno, 

der  macböt  euozze  etimma. 
56  der  heis  ist, 

gitrincbit  er  sin  einist, 

er  mngit  b6  lüto, 

deiz  wunterint  dei  liuto. 

Sumelib  pruDno 
60irleldit  nuinis  wnnne. 

zeiaem  urapringe 

chiiit  man  zaene  rinnen, 

Buer  des  einin  gienppba, 

daz  der  ibilo  gibukka; 
65  der  ana  des  anderen  gÜeche, 

daz  der  niehtes  ii^ezze. 

mau  chtüt,  onh  ei  ein  pmnno, 

da  man  abe  prinne 

föne  huorgiluste, 
70inbizzer8  so  inen  durete. 

onh  sagant  maniga, 

ein  uuazzer  ei  in  Oampania, 

daz  nieman  si  so  umbära, 

gitrinobit  er  dära, 
75  ig  si  Duib  ode  man, 

si  megin  eä  chindan. 

die   onh  gihalten  unellent  iro 
giburt, 

die  buozzint  da  den  darst. 

zuene  prunnen  sint  in  Sicilia, 
SOcbninit    dara    zuo    cbarl    oda    115  der  onh  iebt  firetilit, 

uuiniga  porlanga  erz  nieni  hÜit 

unte  choren  di  des  einin,  gieuerit  er  meinnee 

80  nidnrffin  si  chindes  menden; 

an  dem  anderen 

magin  siu  chint  vuocberen. 
85  Ouh  sint  zuö  aha 


unte  in  gelichimo  pada: 
diu  eina  ist  da  so  guot, 
daz  si  daz  skäf  uuiz  machöt; 
ab  dem  andren  iz  suarz  nnirdit, 

90  üb  iz  in  ofto  trincbit, 

uaerdent  dei  nnazzer  zisamine 

gimiscit, 
unte  uuirt  iz  därmite  gitrenchit, 
BÖ  chodint  si,  diu  uuolla 
irsprechila  mittalla. 

95  In  Idumea 

ohnJ^  man  ouh  si  ein  aha, 
diu  uuantele  die  uaranue 
des  iäres  uier  uuerba. 
dri  mänöt  ist  si  truoba, 
100  dri  ist  si  grasegmona, 
dii  plnotuara, 
dri  ist  si  Ifttter  alagaro. 
Allesofk  ist  ein  se, 


105  der  unirt  drio  stunt  so  bitter 

e  der  tag  uuerda  tunker; 

after  diu  ist  er  in  munde 

suoz  nnte  lindi. 

In  Swdinia 
liOnisint  nieht  diebe  manega. 

daz  ist  föne  diu 

nnt  ib  sag  in, 

daz  ein  prunno  da  springit, 

dei  siecbin  ougin  er  erzinit; 


unte  gitrincbit  er  sin  eiuist, 
daa  gisnne  er  so  flinsit, 
120  daz    er  noh    sä   uuegiskimea 
cbüsit. 
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XVI.  Ans  dem  Annoliede. 


i  acnvin  cisamine 
in  eioir  guldine  tavelin 
driu  hnnterit  altheimn, 
di  dir  plegin  zuht  unt  erin, 
5  die  dagis  unti  nahtis  riedin, 
wi  ai  ir  grin  biiiildin. 
den  Yolgedin  die  herzogin  al, 
w&nti  ei  niwoldin  kuning  havin. 
dao  santen  si  den  edelin  Ce- 
aarem, 
lOdannin    noch    binde    knninge 
hei;^t  keisere. 
si  gkyin  imi  manige  scar  in 

htmt. 
si    hie^n    un    vehtin     wider 
dintsche  laut 
da  aribeid  Gesar    —    da;  ist 

war  — 
mer  dan  ein  iär, 
16  so  ber  die  meiuBtreinge  man 
niconde  nie  beduingan. 
ci   iungist  gewan   hers  al  ci 

ge  dinge : 
da;  solt  in  ein  erin  brengia. 
Undir  bergin  ingegin  Snäben 
20hiz  her  vänen  üf  haben: 
deri  vordirin  wilin  mit  berin 
däri  cumin  wann  ubir  meri 
mit  mialichemo  volke. 
si  aluogen  in  gicelte 
25ane  dem  berge  Suebo: 

dann  in    wurdin     si    gehei^in 

Suäbo, 
ein  liuth  ci  rädi  vollin  guot, 
redispeb  genuog, 


396.) 

die  sich  dikke  des  vure  nämin, 
SOdaz  ai  gttode  rekkin  wenn, 
woli  Tertig  nnü  wichatt. 
doch    bedwang   GSaar    al   iri 

craft. 
Duo  sich  Beire  lant  wider 

in  Tirma;, 
die  merin  Begineburch  her  se 

bisa^ 
36  da  vant  er  inne 
heim  nnti  bmnigen, 
manigin  heüt  gaodin, 
die  dere  bürg  huoddin. 
wiliche  knechti  dir  wSrin, 
40deist  in    heiduiechin   baochin 

meri: 
da  lisit  man  nörions  enBis, 
da;  diudit  ein  enert  beieriscb; 
wanti  ai  woldin  wi;;en, 
da;  nigeisi  ba;  nibi^^in, 
46  die  man  dikke  durch  den  heim 

eluog. 
demo  liute   was  ie  di;   ellea 

guot 
dere  gesiebte  dare  qaam  wilin 

ere 
von  Armenie  der  herin, 
da  NÖ4  ft;  der  arkin   ging, 
GOduo'r  di;  olzui  Ton  der  tövin 

intfieng. 
iri  ceichin  noch  diu  archa  hayii 
tf  den  bergin  Ararät. 
man  aagit  da;  dar   in  halrin 

noch  sin, 
die  dir  diatischin  aprechin, 


S5ingegin  India  Tili  yerro. 
Feiere  vuorin  ie  oi  wige  geroo. 
den   ßigi,   den   Ceear   an   an 

gewan, 
mit  bluote  muoBt  er  in  geltan. 
Der  Sahein  wankeli  muot 
60ded  imo  leidie  genut^: 
eö'r  81  wand    al    ubirwondin 

haviii, 
BÖ  wärin  ai'  mi  aver  widiri. 
die    lisit    man,    da;    ei   wilin 

worin  al 
des    wunterlichin    Alexandris 

man, 
65  der  di  werlt  in  järin  zuelevin 
irvQor  nnz  an  did  einti 
duo  her  ci  Babilönie  sin  eiud 

genam, 
duo  cideJltin    di;   richi   viere 

aini  man, 
di  dir  al  duo  woltin  kuninge 

ein. 
70  d'andere  vuorin  irre, 

nnz  ir  ein  deil  mit  scifmenigin 
quämin  nidir  cir  Eilbin, 
da  die  Duringe  duo  eä^in, 
die  sieh  wider  nu  Terinä^in. 
75  ein  Dnringin  duo  dir  eiddi  wae, 
da;   si  mihhili   nie;;ir   hierin 

Bahs, 
der  di  rekkin  manigi;  druogin, 
da  midi  si  die  Duringe  sluogin 
mit  unb*üwin  ceiner  sprächin, 
80  die  ci  vridin  si  gelobit  havitin. 
von  den  ine;;erin  also  wahsin 
wnrdin  ei  gehei^^in  Sabein. 
svie  si  docliire  dinganevingen, 
si  muostin  Römerin  alle  dienin. 


85     G^sar  bigonde  nähin 
zuo  den  sinin  altin  mägin, 
cen  Franken  din  edilin: 
in  beidere  vorderin 
quämin  von  Tröie  der  altin, 

90  duo    die    Griechin    di    burch 
oivaltin, 
duo  ubir  diu  heri  beide 
got  sin  urteil  so  ireceinte, 
da;  die  Tröieri  sum  intrunnin, 
die  Griechin  nigitorstin   heim 
vindin: 

95  want  in  den  ein  iärin, 
duo  ai  ci  dere  sä^in  wärin, 
so  gehietin  heimi  al  iri  wif: 
ei  rieten  an  iri  manni  Kf. 
des  ward  irelagin  der  kuning 


looirri  vuorin  d'andero, 
anz  Ulis  gesindin 
der  ciclops  vra;  in  Sicäiin; 
da;    Ulizes    mit   spie;in   wol 

gerach, 
duo'r  8la£nde  imi  sin  ouge  ü; 
stach. 
105  da;  ^siebte  der  ciclöpin 
was  dannoch  in  Sidliin, 
also  hö  8Ö  cinipoume. 
an  dem  eindo   hätten   si  ein 

ouge. 
nu  havit  si  got  van  uns  vir- 
tribin  hinnän 
110  in  da;  gewelde  hinehalf  India. 
Tröieri  vuorin  in  der  werilte 
widin  irri  afder  sedele, 
unz  Eleuus  ein  virherit  man 
des    knonin   Ektoris    witiwin 
genam, 
n,r,i^=,i-,Goo^le 


115  mit  tor  da  oi  Griechin 
biai;  sinir  yianti  riebe. 
ai  woiiitm  dar  eini  TröiB, 
di     m&n     lauge    aint    mohte 

scowen. 
Autenor  wae  geram  dannin  er, 
I20dao'r  irobös,  da;;  Tröie   solti 

eigen, 
der  atifted  nna  di  bürg  Pitä- 

vinm 
bi  dcrmi  wabere  Timävio. 
£lnSas  irrabt  im  Walilaat, 
dä'r  di  sä  mit  tri^   iungin 

yaoL 
126  da  worbten  si  die  bn^  Albäne : 


d&nnin     wart     aint     gestillit 

K6me. 
Franko  gesa^  mit  den  stnin 
vili  verre  nidir  bi  Blni. 
da  worbtin   ai   dno  mit   vro- 

wedin 
130  eini  In^^ele  Tröte. 

den  bttcb  bi;in  ai  Sante 

nä  demi  wabere  in  in  laute. 

den  3iD  havitin   ai   vnre  di^ 

meri. 
dannin  vniobain   aint   Treinki- 

schi  heri. 
135  di  wurden  G^aari  al  unterdio. 
ai  wärin  imi  idoch  sorchaam. 


XTII.  Aus  der  Wiener  Genesis. 

Die  Sindfiat. 


Dö  dei  gotes  chint  geaähen 
.  des  tieueleBohint  ad  wol  getane, 

zeaamene  si  gehiten, 

micbeiin  chint  gewannen, 
Sgigante  die  märeu, 

allez  nobel  begnnden  si  meren. 
Sd  begnnde  unaeren  trehtin 

nile  harte  riuwen, 

daz  er  ie  geacnof  den  man 
10  nach  ünem  bilde  getan. 

iz  rovw  in  vone  herzen 

nnde  begunde  in  harte  smerzen, 

die  er  geacnof  zfiren, 

daz   die   deme  tieuele  aolden 


15  dö  wart  ime  ze  muote, 
daz  er  mit  der  unvlnote 
die  werlt  wolte  fliesen, 
daa  ir  niene  eolde  besten. 


Noe  waa  ein  gnot  man, 
20dri  eune  er  gewan. 

den  cfa6a  er  ime  ze  trüte 
uz  andereme  liute. 
deme  eblagete  er  dei  leit 
dei  der  wären   in  der  werlte 
breit 
35  er  aprach,  nu  si  an  in  nieue 
weiten  dencben, 
er  wolte  si  mit  der  siBTlnote 
irtreuchen. 
Er  hiez  Noen  wnrchrai  ein 
arche 
vile  wunderen  starche, 
driu  bunderet  elline  lauch, 
30  daz  dar  inne  wäre  gewaltiger 
ganch, 
unte  biez  ä.  an  der  siten 
machen  fin&i^  elliiM  wit. 


onch  dähte  in  gennoge, 
nbe  si  häte  drizzech  elline  an 
der  höhe. 

36  du  er  ei  ouch  so  worhte, 
daz  u  Terwerden  nedorfte. 
eö  raste  biez  er 
si  ohlampheren  nnde  limen, 
das  si  der  flaote  rreine 

40erltdeD  mähte; 

unte  er  dar  In  näme 
alles  des   der  lebentik  wäre : 
-  reines  iegeliches  aibeniu, 
unreines  niene  wan  zwiackiu. 

45  Ich  waiz,  er  in  der  arche 
dri  solare  vorhte : 
in  deme  nideristen  wären 
aller  vögele  gechrademe; 
in  der  arobe  höhe 

50  was  Noe  rmte  ein  gezöhe, 
er  unde  sin  chone, 
sine  snüre  unde  ire  wine. 
Vierzeob  tage  unde  uierzech 
naht 
der  regen  niene  gelaoh. 

56  nf  täten  sih  des  himeles  holer, 
dar  engagen  switzten  dei  teler, 
daz  wazzer  ööz  ul>er  al, 
iz  fttlte  bei^  unde  tal; 
dei  gebirge  dö  snnchen; 

60  dei  lüte  elliu  entrunchen. 

So  der  regen  t)egunde  stillen 
unde     dei    wazzer    bigunden 

Valien, 
Noe  einen  raben  üzaante 
an  eineme  äsa  er  erlante. 
66  dö  eante  er  üz  eine  tüben 
äne  der  xmtriuwen  gallen; 


43.  44  Lachnumna  Vermuthung 
sibeniu  unreines  sibeiiiu  iegelicheB  nieae 


diu  br&hte  ein  olezwt, 
da  chös  er  sä  bt, 
daz  din  flnot  fare  was. 
70  dö  beit  er,  nnz  er  chös  ponme 
unde  gras. 
Vz  gie  dö  Noe  mit  stnen 
chinden 
ioTch  mit  ire  wiben. 
dö  liz  er  iiz  üer  nnde  wurme, 
fihe  ioTch  gefbgele. 
75  er  sprach :  „get  an  die  erde 
undetlet  daz  uwer  vile  werde." 

Dö  diu  flnot  füre  wart 
unde  diu  arche  stnont  in  monte 

Ararät, 
dö  brähte  Noe 
SOgote  sin  oppher. 

daz  oppher  stauch  suozze, 
ich  weiz  er  ime  dö  gehiez, 
daz  er  niemmer  mSre 
die  w«erlt  flure  mit  wazzere, 
85  unde  segenöte  Noe 
mit  alleme  sineme  dinge 
unde  sprach,  swer  den  anderen 

irsla(^, 
daz  der  dei  wize  liden  mnose: 
nehein  ander  wize 
90  newäre  daz  er  daz  selbe  muose 
liden. 
Da  nah  gehiez  got  Noe 
unde  tet  iz  ime  veste, 
daz  er  wolte  haben  minne 
zuo  allem  mancbunne, 
95  daz  er  z6  zeichene  bete, 
suenne  iz  wolchenöte 
nnte  der  regenpoge 
uns  suebet  obe, 
{SU  den  Mb.  2081,  3);    Bda.:  rünas 
zwisckiu. 


dar  der  wäre  scöne 
100  zeichen  stner  minnöne, 

daz   wir   dan    noch    zwiuilen 

nescolton, 
er  newolte  uns  gehalten, 
euch  hört  ich  sa^n,  daz  man 
sin  sieht  in  sehe 
drizzich  iär  vor  deme  suontage. 
106     Daz  zeichen  ist  also  lusam, 
daz  Btät  akö  unverboi^n; 
daz  ist  gmone  nnde  röt, 
daz  bezeichent  wazzer   unde 

blaot, 
dei  christe  112  der  eite  fluzzen, 
110  dö  si  ime  mit  spere  wart  durch- 
stochen. 


TOn  din  sonten  wir  miskan 
zuo  dem  wazzere  den  win, 
suenne  man   die  misse  singet 
nnde  der  gotas   martere   ge- 
denchet : 

116  daz  wirt  ze  wäre 

ze  blnote  öf  dem  altäre. 

!Mit  deme  selben  blnote 
gewinnen  wir  widere  die  touife, 
die  wir  so  dikche  vliesen, 

120  aö    wir    ans    mit    Sunden   be- 
wellen. 
die  rinwigen  zahire 
gebent  unsis  die  tonfie  widere, 
daz  si  das  helle 
Tiur  erleskent 


XVin.  Melker  Marienlied. 


1.  In  in  erde  leite 
Aaron  eine  gerte: 
diu  gebar  nuzze, 
mandalon  also  edile. 

die  aäezze  hast  du  füre  bräht, 
mnoter  äne  mannes  rät, 
Sancta  Uaria. 

2.  lu  in  deme  gespreidach 
Uoyses  ein  fiur  gesach, 
daz  daz  holz  nie  nebran. 
den  louch  sah  er  obenan: 
der  was  lanch  unde  breit 
daz  bezeichint  dine  magetheit, 

Sancta  Maria. 

3.  Gedeon  dux  Israel, 

nider  epreit  4r  ein  lampbel : 
daz  himeltou  die  wolle 
betoawete  al  mit  alle. 


also   chom  dir  diu   mageo- 

chrafl 
daz  du  wurde  berehafl, 
Sancta  Maria. 

4.  Mersteme,  morgenröt, 
anger  ungebrächöt, 

dar  ane  etat  ein  blaome, 
diu  liuhtet  also  scöne: 
si  ist  under  den  anderen 
eö  lilium  nndeni  dornen. 
Sancta  Maria. 

5.  Ein  ai^lsnuor  geöohtin  ist, 
dannen  du  gebom  bist: 
daz  was  diu  din  chnnnescafl 
derangelwasdiugoteschraA 
dädertötwartaneirworgen: 
der  von  dir  wart  verborgen 

Sancta  Maria. 


XTIII4  1  leit  —  nnzze  na<A  mandalou. 


.Gotj^^le 


6.  TBäyaa  der  wissage 
der  habet  dm  gewage 
wie  vone  lesses  stamme 
woehse  ein  gerteo  imme, 
da   vone   bcoU   ein   bluome 

raren 
diu  bezeichint  dich  vjd  dinen 
bam, 
Sancta  Maria. 

7.  Bö  g^hit  ime  bö  werde 
der  himel  zno  der  erde, 
da  der  esil  un/  daz  rint 
irchanten  daz  Tröne  cbint. 
dö  waB  diu  dln  vambe 
eJE  ehrippe  deme  lambe, 

Sancta  Maria. 

8.  Do   gebeere    du    daz   gotea 

chiut, 
der  nneih  alle  irlöete  eint 
mit  sinem  beilegen  bluote 
von  der  ewigen  Dtete. 
des  Bcol  er  iemm^r  gelobet 

sin. 
vile  wole  gniezze  wir  din, 
Sancta  Maria. 
i).    Beslozzeniu  borte, 

entän  deme  gotes  werte, 
du  waba  triefendin, 
pigmenten-  so  voUiu, 
du  bist  äne  gallen 
glich  der  turtiltäben, 
Sancta  Maria. 
lO.  Ürtmne  besigelter, 
garte  beslozzener, 


dar  Inne  flozzit  balsamom, 
der  wffizzit  so  cinamomum, 
du  bist  sam  der  cederboum, 
den  da  flöhet  der  wfirm, 
Sancta  Maria. 

11.  Cedrus  in  Ltbano, 
rosa  in  lericho, 
du  ir weite  mirre, 

du  der  weezzest  also  verre, 
du  bist  über  engil  al: 
du  besnonteet  den  Even  val, 
Sancta  Maria. 

12.  Eva  bräht  uns  zwiscen  tot: 
der  eine  ienoch  riobsenöi 
du  bist  daz  ander  wib 

diu  uns  brähte  den  lib. 
der  tiäfel  geriet  daz  mort: 
tiabrihel    chunte    dir     das 
wort, 
Sancta  Maria. 

13.  Cbint  beere  du  magedin, 
aller  werlte  edilin, 
geUch  deme  sunnen, 
von  Nazareth  irrannen, 
üierusalem  gloria, 
Israhel  leeticia, 

Sancta  Maria. 

14.  Chuniginne  des  himeles, 
porte  des  paradyses, 
du  irweltez  gotea  hüB, 
sacrarium  sancti  Spiritus, 
du  wis  uns  allen  wegente 
ze  inngiste  an  dem  ente, 

Sancta  Maria. 


XTIU,  6  der  quot  wie  —  acol  —  nadu  din  ~-  7  uode  —  wole  Itchauten 
12  zwis«en  —  dai  got«B  wort  —  13  da  bist  glich  —  14  wegnnt«. 
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Wörterbuch. 


Aba,  »ps,  ab,  af  2.  präp.  c.  dat.  herab 

von    3.  adv.  weg,  ab. 
sImMd    MC.   V.    ixrabaehtwti,    vtr- 

sehmähen. 
Aband  m.  Ahend. 
Abuidßa  ew.  v.  Abend  toerden. 
Abent-Btemo  gw.  m.  JbCTtdsfern. 
absro.  ^aro  «e.  m.  WocAftomme. 
ab-^i,  abkot,  afgod  n.  und  m.  Abgott. 
ab-fmnti  n.  Abgrund. 
ab-lftz,  oflät  m.  Vergebung,  ükiM«. 
ab-Ut  n.?  obüus,  Tod  38,  1. 
ft-boIgan-hM  f.  Zorn. 
abah,  aboh  adj,  verlcehrt;  böse.schleeht. 
abnh   n.   dos  Böse,   die  Bodieit;   in 

abuh  adv.  verkehrt,  falsch. 
ft-bnlgl,  äbulge  n.  und  äbulgi,  äpnlgi  /. 

Zorn,  Neid. 
ab-Diist  m.  ff.J,  avunst  invidia,  Neid, 

Misgunsl. 
adal  Mlj.  edel. 

adal-kiming  tn.  König,  edier  Fürst. 
'  J-llk  adj.  nobäis. 

I  f.  nervus,  Ader  1,  10. 
n  s.  ätum. 

,   auaT,  auuar,  afni,  avui,  abur, 
L,  ave  nji).  abermals;  aber, 

»  oi^'-  dernatAf olgende,  spätere. 
after,  aphter,  aftai,   hafter  ^dp.  c. 

dat.  nach  fräuml.  wtd  geitl.J,  hinter 

her,  c.  imlr.   after  thia   danach; 

adv.  nach,  zurück. 
afl«r-^Bmft  f.  Nachkommenschaft. 
a{nd«M    f.   und    agaleizi  n.    Eifer, 

Emsigkeit. 
tfex  m.  Vergessenheit. 
aha  f.  Wasser. 


abaT)  ahir,  ebir,  haMr  tu  Aehre. 

aUdatt  m.  Geädue. 

ahsla  /.  ImmeTM. 

abta  f.    Meinung,    Werthsch^saKQ, 

Nachdenke»;  Oeschlecht. 
fthton,  äbtean  sie.  v.  c.  gen.  verfolgen. 
abto,    abtu    num.   acht;    ahtodo   der 

abtAn  sw.  v.  beachten,  erwägen. 
fthtoaga  f.  Verfolgung. 
tiiitaxag  num,  achteig. 
Bhin  s.  erin. 

aekar,  accar,  achar  m.  Acker,  Feld. 
I  Akut,  üchuat,  äcwtf.  Laster,  &MmA- 

tigkeit. 
hI  adj.  oU,  gam;  adv.  ganz  und  gtw. 
ala-sÄlia  tw.  f.  in  ala^tbön  adv.  n 

ofler  EHe. 
ala-garo  adv.  ganx  tmd  gar. 
ate-Knuml  f.  gam  grüne  Farbe. 
^ah  m.  Tempd. 
alamnoeaii,    alamnsan,    almuosm  il 

Almosen. 
alo-noald,  aleweldig  adj.  dawaltadl, 

alwaldendi  part.    allwdUend  (w* 

Gott). 
aide  eimj.  oder, 
aldro  BW.  m.  Fofer. 
A-lelba  /.  Ueberrest. 
alilendl  s.  elileodL 
aUa-tkrt  s.  fart. 
allee,  olliea  adv.  anders. 
alles-wAr,  alleswä  oAi.  anderswo. 
alles-wlo  adv.  anderswie. 
allth,  allicb  cu^'.  cathoUcm,  äOgemeim. 
al-mahtts,  alamaJitig,  alomahtig,  si- 

mabtdig  ai^'.  allmd(ä*tig. 
al-mahtlKtn  f.  majestas. 
al-M  m.  /V-etn-  .Besitz. 
alraiK  iH^-  »nversebrt,  imtegar. 
a-Utratn  /*.  IMMun^f. 


.GcKi^le 


■It,  ald  aij.  alt. 

altiir,  aldar,  altoi  n.   das  Älter;  in 

aldere   adv.  früher;   oio  in  altsre, 

Deon-aldre  aäx.  memofa. 
ge-alter  ac^.  gteichedtrig. 
attari,  altteri  m.  Altar. 
alttii  sw.  e.  alt  leerdett. 
alt-erbe  n.  Erbmt. 
alt^Gant  m.  Erbfeind. 
alt-fordoro  «w.  m.   Vorfahr. 
alt-i^Uii  n.  jSommaü«. 
tdt-helrro  »w.  m.  Senator. 
alt-qaBiui  am.  f.  alte  GattMt. 
alt-mtg  m.  Vorfahr. 
alt-tüom,  altduam  n.  AUer. 
alt-woroK  /.  alte  Wdt. 
siuezeI^  8.  emtnazig. 
■mbaM,  ampaht  tn.  Diener;  n.  Diatst. 
wi-besin  s.  «nag-, 
amph-  «.  antph. 
ftmen  ititerj.  4m«». 
ana,  an  präp.  c.  dat.,  aec,  instr.  an, 

in;  Aaiehügebühreitd,  nach  Recht. 

ftna  s,  ano. 

ana-blftat  m.  impetus. 

ana-fan^  m.  da»  Umfangen. 

ana-fehta  f.  Anfeehtung. 

ana-geogl,  angengi  n.  Anfang. 

ana-Kift  f.  das  Hervorbringen. 

an^-giii,  angin,  Hmbegin  m.  und  ane- 
ginni  n.  Anfang, 

ana-llntl  n.  Antlitz. 

ana-lngt  f.   WohlgefdBen. 

ana-slht,  aiiesiht  f.  Antlüz,  AtAlü!k. 

ana-sliiiil  n.  Angesicht. 

ana-wftni  ad},  enearttt  fopp,  uruuäni). 

ana-nnart,  aaa^ixaeTtae^.aufmerkaam; 
adv.  in  Zukunft. 

and  s.  ant. 

nne-wirteda  f.  Pflege,  Uebimg. 
andar,    ander,    aadher,    6thar,    ödar 
num.  ord.  dersweite;  adg.  der  andre. 
anderra-wAr    adv.    mderamo;    -wlo 

anderame. 
andtit  s,  eadin. 
tud-reidln  f.  e.  antreita. 
unsar,  anger  m.  arvum. 
itngelm.  Angel;  -BUXlItr  f  Angelschnur. 
an^hll  m.  g.  esgU. 
an^n  s,  anagin. 
angnst,  angeat  f.  AngsL 
angnsteD  «w.  n.  sieh  ängetigen. 
ancha  f.  festa,  Knöchä. 
an-lozzl  ».  antlutti. 
anae-wCrt,    anawert  fort,   weg;    in 
Zukujtfl. 


aii'Muzl  s.  antInttL 
ano  «w.  m.  Vorfahr. 
tao,  &na.  &)iii  präp,   c   dat.   <Ane; 

äno  ibu  sonst, 
anst /:  önade, 
ab-angtitn  ete.  v.  beneiden. 
ant  s.  unz;  antat  bis. 
Hntaleng«n  s.  ant-Ungai. 
ant-bng  m.  Empfang. 
aaUtangt  f.  Annahme,  EThörung. 
ant-fime-llh,  amphanglüi  adj.  aeeep- 

tabilie,  angenann;    ade.  amphang- 

IShen. 
antlidzo  SU.  m.  gelobend. 
antlmoft  m.  aemulationa. 
ant!,  ande;  enti,  endi,  en;  inti,  inte, 

indi,  inde,  ind,  in;  nnli,  nnte,  nnta, 

□nde  conj.  und,  auch;  od«,  dagegen. 
antt-ebristo  «tr.  m.  Anliehrigt. 
ant-IAz  m.  Erlas»,  Mnta. 
ant-lflzida  f.  Vergebung,  indtdgentia. 
ant-llngen,     ant-lingön,      anMengen 


I  ant-lntd,    antluzi,    anlozzi,   annuzzi, 
annuzi  n.  AnäiU. 

ant-reiti,  andi«idin  f.  Ordnung. 

and-HWO  aw.  m.  Widersacher. 

ant-»A2tf  adj.  furchtbar. 

ant*8eid)tn  «w. «.  faocpera.,  gen.rei) 
vertheidigen. 

ant-sednl,  antaoeine  n.  vuUus. 

anUirart,  antvSrt  adj.  gegemoärtig. 

aiit>mirl«n    am.   v.    antworten;    gi- 
äberanttnorten,  übergeben. 

ant-wnrtl,  andwordi  m.  Antieort. 

an^imrtt  f.  Gegenwart. 

aod-  s.  6d- 

W  B.  ur. 

aran-mAnttth  m.  August. 

aninlBfiui  adv.  gratis  5,  27. 

arbeit,  arab«it,  arvit  f.  Arbeit,  JWiäbsaL 

arbeiten  sw.  v.  intr,  arbeiten,  tr.  be- 
drängen, plagen. 

arU  s.  erbi. 

arg  adj.  böae,  schlimm,  gottlos. 

arg,  arc  n.  das  Böse. 

argt  f.  Bosheit. 

llrinp.  adj.  dirus  4,  34    vgL  Graff, 

II,  361. 
'  area,  arehe  f.  Arche,  Kasten. 

arm  m.  brachium. 

I  ann,  aram  adj-  am*,  elend,  gering. 
!  arma-Ub,  arm-lic  unglOcklieh. 
i  arm-benl,  aimherzin  f.  Barmhertig- 


keil. 


tara,    aren    i 
^nteeeit. 


Ernte;     anu^ 


'  /■■ 


amen,  gtimrai;  unön  «w.  v.  ernte», 
mtgtUen. 

■rtAfl,  Ardon  «u>.  v.  da»  Land  be- 
bauen, iDohtten. 

inuti  n.  Botschaft. 

asga  f.  Asdie. 

aak  m.  Esche,  Esehetäatue. 

anterl  m.  JUMtUm^. 

ast  m.  Ast. 

k-Ua  m.?  üntheHhaftigkeit. 

l^ttSio,  ädeilo  sw.  m.  utttheUhafUg. 

fttunt,  ädum  nt.  Athem,  Geint;  mabo 
ätum  der  heüige  Gast. 

«i|nu  ».  ougen.  uililie  s.  ouh. 

aw)  /*.  io«iMi«hea  &fta/'. 

Ab,  is  n.  ^tu. 

as,  azB,  iE;  at  i>räp.  c.  dat.  tu;   aza 

.  feriat  zuerst. 


.  fiNd. 


bame  Jtfamt 


e  (verschr.  i 


BC)« 


Ubea,  pavoB  m.  Pa6«(. 

badAn,  gib.  »w.  e.  baden. 

onder-lMädii  erachreciten. 

Ufa  f.  eoittetaio,  Streit. 

Mgan,  p&gan,  tip.  st.  «.  r«d.  streiten. 

K^bigl  n.  seisma.  Streit. 

bah,  bach,  pahb,  paahc  m.  Bach. 

Imc  n.  £äe£em,-  imdei  bac  odt:.  räeit- 

1>achaM,  baccban  st.  v.  backen. 

MdL  pald  adj.  käkn,  schtt^. 

baldem,  pald^;  balden  mo.v.  muthig 
sein,  ir-b,  sw.  v.  c.  gen,  sich  einer 
Sache  erhabnen,  etvjos  voraussetzen. 

bald-Uh,  balüiih  Mhn,  zuversichtlich. 

balo  m.  und  n.  (gen.  balawos)  Bosheit. 

baln-hi^dig  adj.  bösgesinnt. 

Mwlg,  p&lwlc  a^.  verderblieh. 

ban,  pan  tn.  O^ot  unter  Straf- 
androhung, Bann. 

banethi,  banidi  f.  9  Mord. 

bank  f  Bank,  Sitz. 

bannan,  paimaji,  kip.  st.  v,  red.  eor- 
laden,  (einen  Gerichtstag)  festseteen. 


bu^llfco  adv.  offenbar. 
barm,  parm  m.  Schoss. 
ir-barmta,  erbaimän  sv>.  v.  Erbarmen 
haben,  zum  Mitleid  heiwgen. 

I,  erbanuida  f.  Erbarmung. 
>.  im  Schosse  halten. 


bamo,  pamo  sv.  m.  Krippe. 

er-barÖD  sw.  v.  enlMösse»,  detegere. 

baz  adv.  besser. 

bMa  s.  beta. 

bfide,  bedi,  bMhe,  bSäia  «tum.  beide. 

bSTunga  s.  bibun^;  bCh  s.  peb. 

peleiiscb  adj.  hatrisdi. 

pelglrl  m.  Baier. 

belD,  bSu  n.  Knodien. 

gi-belnl,  kapeini  n.  CMieine,  Knochen. 

bSni-wnnda  f.  stimme  Wunde. 

belten  sui.  v.  drängen,  nöthigen, 

beiUn,  beidön  sw.  v.  e.  gen.  varten, 
erwarten. 

ir-bdzzen,  irp.  wm  Pferde  absiteen. 

bfilgan,  pelgan  st.  v.  refi.  in  Zorn 
gerathen,  schdten;  ar-b.  refl.  zornig 
werden,  zürnen;    gi-b.  »(retten.   — 

{art    arbolgan,    iib.     BOrmg ;     g»- 
algan  dass. 
gi-beäi,  gebende  n.  die  Bande. 
beotan  s.  biotan. 
bSrabt,  berht,  peraht  adj.  heü,  ^än- 

birahtt,  perähtt  f.  Klarheit. 

bSrebt-UB  adj.  herrlich ;  adv.  bereht- 
lico  glängend. 

bCnui,  peran  st.  v.  tragen,  gebären: 
part.  pSranti  fYvehtbar;  gib.,  dnb. 
gebären,  firb.  steh  enthalten,  ver- 
meiden. 

bSrd  w.  ^entmett,  Abkömmling, 

bSre-baft  adj.  schwanger. 

bCr-forb,  paer-fafh  m.  Eber. 

Wrg,  pöi^,  pSrag,  pSreg  m.  Berg. 

bii^kn  st.  c.  verbergen;  ferb.  däaa. 

bCsemo,  beamo,  pe&mio  tn.  Seseit. 

gi-bCt,  capet,  gebet,  gibed  n.  Bebet, 
oratio. 

bUo,  p«ta,  boda  f.  Bitte, 

bSto-maa  m.  Anbeter. 

bMSn,  gib.,  pätön  sto.  v.  anbeten. 

bettl,  petU,  betdi  n.  Bette. 

p«tte-n§o  sw.  m.  paralytÜMS  7,  14 

bl,  bi  pr^.  c.  dat.,  aee.,  iiutr. .-  loeed 
bei,  tu;  tetnpor.  um,  bei;  eaiutU 
um  —  willen,  vor;  modal  gemäts, 
bt  rehte  iure;  diatrib.  bi  bame  JCam 
für  Mann. 

biba  f.  Zittern. 

bib£n,  pipen,  biven,  biwon  mt.  d. 
beben;  c.  acc.  zittern  vor, 

bibnnga,  benmga  f.  Zittern. 

bUderbi  a^.  brautAbar. 

pl-derben  sw.  «.  expedire  Sl,  a 


HtfiM  stc.  V.  8.  bi<^ai. 

M-gUit  m.  f.  Beichte. 

bi-^littg,  pigihtic,  b^ihdiu  <tdj.  beich- 
tend; b.werdan  c  gen.  rei  diu.  per«. 
beichtett. 

Ugonlto  adv.  voWcanm&n,  gatu  und 

pmik  tn.  BeidOiger. 

hü  n.  Schioert;  inatr.  billiu. 
plllpl  n.  NtArvng  (d.  i.  bilibi). 
MUtheri  m.  Tö^er. 
bllidl,  pilidi,  bileUie,  pildo,  bilde  n. 

Form,  Gestalt,  Gleichnis. 
bflldAn,  bildSn   sw-  v.  baden,  nocA- 

btliim,  vorbildluA  darateUm. 

SIBd-paobo  n.  eieemplum  5,  14. 
tna  s.  ptna. 

M-nuno  m.  Beiname,  cognomen. 

Untan,  [öiitfui,  gib,,  et,  v.  binden; 
jisamane  b.  zusammenfügen  (pari. 
ziaamaiie  gibontan  mnaufgdöst,  d.  i, 
vertDirrt  IV,  3,  8);  int-b.,  inp,  los- 
binden. 

bfa^an,  pingan  et.  v.  biegen,  beugen 
(pari.  capo^D  cwrvatue);  fif-p.  in 
die  Höhe  biegen. 

Uogte  «to.  D.  eich  krümmen. 

Mar  «.  cowiwum. 

blotiin,  beotan,  biodan  st.  c.  Meten, 
ervidsen;  gib.,  gibiodan,  gabeoton 
gebieten;  Uiih.  verbieten;  ich.  er- 
bieten, eneeisen. 

blrlg,  pirig  ai^.  fruchtbar. 

plnuui  st.  V.  erbten,  trösten, 

bteeof,  biscop,  biegof  m.  sacerdos, 
epiecopus. 

biseof-lielt  m.  saeerdotium. 

bismertn  sto.  o.  verspotten. 

blsmCr-sprftks  f.  Spottrede. 

M-BprftcJilda  f.  Verleumdung. 

bit  s.  mit 

blta  /.  Gebet. 

b«a  f.  Zaudern. 

blti  m.  Bits. 

bltan,  bidan  c.  pew.  warten  (auf); 
irb,  erwarte»,  atuAoJCen. 

Mttwi,  pittan,  bit^an,  bitden,  biddean, 
biddian,  biddan  et.  v.  bitten,  beten, 
wünschen,  c.  gen.  um;  arpittan, 
arpitan  erbitten,  competere. 

bfttar,  bitter,  pittar  o^*.  bitter. 

bltter-alga  sw.  f.  unreife  Feige. 

pittart  f.  Bitterkeit. 

bii^«  me.  m.  Krümmung. 

plant«  f.  elausura,  abgehegtea  Feld 
2,  28. 
Piper,. 


U-lztui,    bjflzan,    banzssaD,    Uatan 

e.  dat.  acc.  ausser,  ohne. 
H-wort  n.  Gleiehnia, 
in-blzzan  st.  v.  MahUeit  holten,  ge- 

UzzOn,  bizzen  aw.  v.  toben,  kniradKn, 

blintD  aw.  V.   s.  pländo. 

ia-blanten  st.  v.  red.  beadiweHidi 
machen,  auferlegen. 

bUsnn  st.  t>.  red.  blasen;  anabl.  an- 
blasen; inbl.  etM&IoMn,  inspirare. 

blat,  blad,  plat  m.  Blatt. 

bleib,  bläk  adj.  blase,  glämend. 

Ueietaen  »w.  v.  (>le>cA  machen  7,  20. 

bteiehSn  sw.  v.  bleich  werden;  irbL 
«rUiMsen. 

bilden,  bllthan  sui.  v.  «teh  frewn. 

blldl,  bltthi  adj.  heiter,  fröMieh. 

Midi  n.  Freude. 

bUd-Hh,  blidUc  a^.  fr^ich;  adv. 
blldlicho. 

bUdnlRS«  f.  gaudium. 

ei^bUebaa  st  v.  erglänzen. 

blic  m.  Blitt. 

Ulgr-flnr  n.  Bliitfeacr. 

bllnt  a4}.  blind. 

pUo  n.  (gen.  pliwea)  H«, 

Ulwan  st.  «.  schlagen. 

blddl,  blSthi  a^j.  verzagt. 

bl^Mn  iw.  t).  diAitare. 

blte-nlssa  f.  Zaghaftigkeit. 

blnou^  blnoieo,  bloian  aw.  t>.  l^iAen. 

blnomo,  bldmo  m.  und  blnoma,  plßma 

fr 


blaot,  bluoth,  plnat,  pluot,  ploot,  blöd, 
bind  n.  Blut. 

(loot-Sdm  f.  Vena. 
16daf  adj.  blutig. 
UB«t>fivo.  pluotraia  ae^j.  Hutfarbig. 
ä-bo^uihed  f.  s.  &b-. 
bora-Iang,    burolai^,    porlatig    adg. 

sehr  lang. 
borgfin,  porg^n  aw.  v,  schonen. 
gi-pOel  n.  heidnische  (frabgesang  5, 13. 
Msitai  sw.  V.  blaaphemare  7,  28. 
gi-b«t,  bi-bot  n.  Gebot. 
boto,  bodo,  pot«  m.  Bote,  apostolue. 
boto-lib,  potllih  adj.  apoatolieua. 
bod-seepi  m.  Botschaft;  ^-bodscip  f. 

bonblun,  böcan  n.  Zeichen. 
banbseii,    pauchinen,    bavbsen;     ga- 

baohnen  »w.  v.  bezeichnen. 
bonknimga,  baubnunga  f.  Bedeutung. 


bonn,  banin,  psum,  b6m  i».  Baum. 

brAf  btäw&,  päw&  /.  »upereäia,  pai- 
pebre.  Braue. 

meh-mftnOth  m.  Juni. 

krahtmii  m.  Lärm. 

In4d^  B.  prädiga. 

iHieit,  preit,  biM  adj.  breit,  verbreitet, 
aiugedehnt. 

tvetton,  preiten;  gibr.,  kebr.,  kapieiten 
sie.  e.  autbreiten. 

brHikaii  lt.  V,  brtehm;  ababr.,  &fbi. 
veüere ;  bibr.  serbreehen ;  firbr., 
forbr.  breiAen,  verletzen;  zibi.,  zebr., 
cebiekan  MerbretAen,  eerstöreit,  ver- 

bi-brennm  und  ita-bi.,    ferbr.,  far- 

prennen  «w.  c.  verbrenn«*!. 
ln«Bta  f.  IT,  10,  U.    brfBl«  sw.  m. 

brBrtan  at.  v.  mangdn,  gebrechen; 
wnperidttl.  c.  dat.  pers.  gen.  rei 
feUen  an. 

trtta  f.  fUuAe  Hand,  paima  1,  18. 
retAn  sw.  v.  schlagen,  tädten. 

ge-prStta,  capr.  f.  Balken. 

ir-lFrEttaii  iL  o.  emporeiehn  6,  34. 

prieOra  f.  Sehreiberin  100,  6. 

nrieren.  brSven  sto.  e.  aif/^schret6<n; 
chibrgTido  36,  2  adbreviatae. 

brii^nu,  pringan,  prinkaji,  brengian 
St.  V.  und  Sic.  v.  bringen,  hervor- 
bringen; bibr.  vollbringen,  hervor- 
brit^en;  doiahbr.  hindurchbringen; 
ftambr.  hervorbringen,  voneärts 
bringen,  verkünden;  ftuebr.  hervOT- 
bringett,  gebären. 

tvinnon,  prinnaD  st.v.  tnfr.  brennen; 
ab«br.  MbrennSH;  erbr.  entbrennen; 
faibr.,  farpr.  verbrennen;  iubi.,  inpr. 
entbrennen, 

Most  n.  Brust. 

biiost-gMIiikt  f.  MuOi,  Zuversicht. 

foia-taitnnK»  f.  Vorwand,  praelextu» 
9,  18. 

ca-nroh,  kipiob  at^j.  deerepitu». 

toot  n.  £rot. 

pmom  /.  Brücke. 

in-flUben,    prühhan,   brächen    sto.   v. 

gemessen,  gehraut^ten. 
prüs  Oflj.  /un>u«,  braun  6,  28. 
bnuml  m.  incensum,  Brandopfer. 
bmimla,  bruuua,   bniniga  f.  Brust' 

hämisch. 
bnmno,    prunno    sw.    m.    Brmmen, 

Quea. 
toiuwt  f.  Brand. 


bmoder,  bniodher,    bruader,   pröder 

pnutdra^IUi  at(j.  fratemus. 
lTHoder-§eaf,  bniaderacaf,  brUderscaft 

f.  Brüderschaft,  fratemitai, 
iaru.itgen  ste.  v.  erschrecken;  arbr.  dass. 
braohha  f.  Gürtel. 
brnst  f.  1.  pniBt,  Brust,  2.  Sw». 
brnst-Jan  sw.  v.  außrethen, 
Inwit-tnoh  n.  Brusttuch. 
In^t,  bffid  f.  Braut,  Gemahli».. 
In^t-hloalt,    brQthlauft,    bmtlooft, 

brUtldft  m.  und  f.  Hocheeit. 
iH^t-hlonftlg:,    brütblaaftig;     briib- 

hlouftrllb  adj.  hochseillich. 
In4ll-gomo  m.  Bräut^am. 
brnt-Munlnoi^a  f.   die  Christo  ver- 
mählte Gemeinde. 
brBlt«n  sw.  v.    inir.    und  refl.    er- 

eArecken. 
bft,  pl  fgen.   tüwes)   m.    Wohnsits, 

Wohnung. 
Man,    büen,    bflon    sw.  v.    wohntn; 

Irans,  bewohnen. 
bitek  m.  Bock  3G,  10. 
pnldl,  bubel  m.  Hügel. 
ka-pnlolit  /.  Zorn. 
bvobj  buab,  bnok  m.  f.  n.  Buch. 
bHohhs  sw.  f.  Budie. 
buohUri  m.  scriba.  Schriftgelehrter. 
bnoc-ehomera  f.  Bibliothek. 
b6t'§p&hl  adj.  sehriftgdehrt. 
bnoz  f.  Besserung,  Abhüfe. 
pdz-Wirdtg  adj.  emendatus  6,  14. 
bnoz»  f.  Busse,  Strafe. 
bvoizeil,     baazen,    puazan,     baoHO; 

gibuozan,    kipuazen,    gibaozen,    p- 

bStian,  gebözäi  wo.  v.  besser  «mkAm, 

durchBuase  gut  madten,  los  machen. 
bdr,  pflr,  puur  m.  Wohnung,   Hwus, 

cälarius. 
gi-bflr,  gebür  m.  Mitbürger,   Na^ 

bar,  Bauer. 
bürdtn,  bind!  f.  Last, 
bnrdlnoii  sw.  v.  c.  gen.  beiasten  wtit 
bürg,    burc,    bnmc,    puro,    puric    f. 

Burg,  Stadt. 
bnrgila  f.  easteUum. 
bur^io,  pmgeo  m.  Bürge. 
bnrK-knnig  i».  Burgherr. 
bnrg-ltb,  purglib  adj.  civilis. 
bunt-weg  m.  Burgweg. 
ee-bär-Ilh  adj.  civüis. 
bnro-lai^  s.  boralang. 
bnrren  sw.  v.;  erb,,  irbuien  erhebe»: 

gib.  geschehen,  sustossen  gebükrt»; 

refi.  sieh  erngnen. 


Imrt  f.  Geburt;    gib.,  chib.  Äbku*^, 

Herkunfl. 
bflKZtui  «.  biäzzon. 

C  siehe  unter  K  und  Z ; 
CH  unta-  K. 


D  (TH,  DH). 

Thairfin,  dagen  »w.  «.  thagon  «o.  v. 
schteeigen.  fiidagte  «crschion^m. 

ga-dacha  /'.  teetum  2,  14. 

gi-thaht,  gidfiht,  K^theht  f.  timd  gi- 
tMhtl  f.  dag  Dtnkm,deTGeäaMke. 

veT-4amnoii  m».  «.  Mrdoninwn. 

ver-damnniiga  /'.  F«riIaNitn)iü. 

fliana,  dEma  adv.  von  dannen,  weg, 
leitdem. 

thanin,  tanidut,  dkaoän,  daunän  u»d 
tbaDana  adv.  von  da,  daher;  dhaaiii 
ftsi  mn  da  heratis. 

thank,  dauc,  danch  m.  da»  Denken, 
Gedanke,  Dank,  Wüte;  BÜnes 
tii^iei  gratis;  gi-Üiaoc,  chidhanc, 
gidanc,  kadancb,  cadanc  w.  imd 
githanb)  »to.  m.  Cnlanfe. 

thanköii,  danchSn,  thanban,  daneben 
SIC.  V.  danken  (e.  gen.  für). 

thaiute,  dhanne,  tiienne,  denne,  daoaa 
adv.  damals,  dann;  conj.  deit^, 
detlHtlb,  Kotm;  beim  Compar.:  ai» 
35,  1.  36, 14;  «n  (ter  Fräfe:  denn 
35,  17 ;  tban  lange  so  langt. 

daBSBBf«/.  Verlmmdung,  SehmiHmng. 

thanta,  daata  eot^.  weü. 

tb&r,  dhär,  dir,  IM  adv.  da;  wo; 
eiMit.  beim  pron.  reJiK.  thor  thÄr, 
ther  de,  nuir  d&T  «.  a.;  dUr-after 
danacli,  tb&F-ana  da^ei,  dJiHiins 
dann,  der^nte  damit,  tJiäi^iba 
darüber;  thär-üfe  darau/','  thär-fize 
da  drauBsen;  dMr  »idhar  dagegen. 

tliara,  dava,  du«  adv.  dahin;  tiiarar 
in  da  hmein,  thara-iua  daiv. 

dsrba  f.  Entbehrung,  Mamgel 

tharbSn,   darben    sw.  v.  c,  gen.   tnt- 

tharf    m.    (gen.    tharabes)    Mangd, 

Noth,  Bedürfnis. 
tharöt.  tiiarod  adv.  dorthin. 
tliaz,  daz  coiy.  dass. 
tbe  mtfi.  Maat.  Sl,  15. 
thSgan,  dSgui  m.  Krieger. 
thSgan-hdt  f.  Mannhaftigkeit. 
thSsan-kliid  n.  Knabe. 
dSgm«  «.  dSEemo. 


UielidB,  dshbein,  thobheiii  a^.  ptv». 

irgend    ein.    Üiehein-rg,    thihniiiig 

ki-dCbt  o^t*.  devotus,  ^wnm. 
theismo  sie.  m.  Hefe,  Sauerteig,  fer- 
mentum, 

■ü.  tum  GiUvren  bringen 


decken;  antnlhecchu),  inüteken  ou^- 
deeken,  losdeeken;  bithekkco,  be- 
decken, bedecken. 

dechi  a^.  heb,  werth. 

b&^dellMB  sL  V.  begrahm  IV,  13,  64. 

theraplieB;  ferthemfMi  nc.  v.  suffo- 
eure,  würgen  8,  6. 

d^-  s.  diom-, 

tbenken,  deneen,  gith.  «to.  v.  dmfam, 
im  StTine  haben;  aoadenchen  er- 
teägtn,  bedenken;  bithenken,  pi- 
denchen  bedenken,  besorgen,  riß, 
nachdenken;  miaaa-tli.,  nÜBÜ-Ui. 
unrechtes  denken. 


,  thenen;  arthenen  eu. ».  nw- 
strecKen;  üienon;  anatheBon  10,  S. 
17.  dämm. 


danach;  bitbia,  bidin,  pidin  tdeo; 
bithin  wanta  deshalb,  weü;  ia  thin 
darin;  feinp.  wann,  condit  in  4em 
FaMe  daai;  iMtan  thin  vriHtrend; 
mit  thin  da,  während;  zi  tbiu  datu, 
tu  dem  Zwecke;  d  thiu  tiua  daat 
dass. 

tier,  der  nach  relat.  s.  th^. 

derU  adj.  ftindHeh,  rueUes.    . 

derhll  s.  duihil;  dmil  s.  tami. 

äiEae,  dh^,  theMi'  u.  s.  f.  pron, 
dem.  dieser. 

dBceim,  Aegiao  m,  der  Zehnte. 

dSzeinitii  mo.  v.  ^en  Zehnten  geben, 
verzeknten. 

thlanui  s.  thiorna. 

diga  s.  thigi. 

gi-d^lnl,  giÜii^ni  n.  Dienertcht^, 
G^dggeht^. 

ka-dlguol  f.  pudoT. 

thigrgen,  dikkan,  thichen  sw.  v,  c. 
genet.  bitten,  flehen  um. 

ügt  f.  diga  f.  Bitte,  Gebet. 

Uilhai,  dlhaii,  Uilan  xttnehmen,  ge- 
deihen, vorviürls  kommen;  UUl, 
ged.  e.  genet.  eu  Wege  bringen; 
inth.  c.  gen.  ufticmehmett. 


C,%lc 


tUkdnt^  s.  ätehein^. 

dleU,  dicM  a^.  dick,  dicht;  adv. 
thüio,  dikke  oft. 

dteUn,  thictän  aw.  v.  dictare,  dik- 
tieren 31,  27. 

dU  ffi.  Dide  2,  14. 

dim  3.  tilU. 

tliln,  ahm,  dln  pron.  pnss.  dein. 

Odagy  ding,  ding  n.  &tche,  Angelegen- 
heit, B&MaBache;  Gericht,  Ver- 
gantmluHg;  Vertrag. 

gi-dii^a,  gethinga  gm.  f.  lld>erein- 
kunft,  Ürtheü. 

tfab^en,  dingen ;  gedingen,  gid.  sw.  v. 
e.  gm.  aee.  hoffen,  glauben. 

tUng-hAs,  dhiuchQB,  Snghüa  n.  prae- 
torium. 

gi-tU^  1.  gabst,  n.  gedinge  Bera- 
tkung,  Hoffnung,    2.  adj.  hoffend. 


dii^-Ilcbo  adv.  geriehHich,  auf  dem 

Beehtsttiege. 
gi-dii^O  MB.  m.  gedinge  n.  (XDI,  66) 

Boffnung,  Zwieraicht. 
thingtn  sK.  V.  verhandeln;  gid. 
ttünmii,  dhiuBan  »t.  v.  ziehen;   ard., 

ardhinsan  tcepeühM,  schleppen;  ferd. 

rauben, 
thiob,  diob,  thiof  m.  Dieb. 
tiitob-belt,  Üiinbheit  m.  furtum. 
thiodan  m.  Serrscher. 
dheok  n.  Schenkel,  Büfte. 
deo-helt  f.  hwmäitas. 
tUo-maoten,    deonmaten,    dSmaaten 

SIC.  e.  deitiäthigen. 
tUo-mtutl,  diomuoti  adj.  demüthig. 
tu»  -  niBOtl,    diemuotj,     diemnot    f. 

Demutk. 
tUonOn,    dheonön,    theonSn,    deonSn, 

dienön  sw.  v.  dienen. 
tUoiHtst,  theondst,  Üiianust,  deonöst, 

dienest  m.  «,  Dienet. 
Urioma,  Üuama,  thiema,  deoma  »w.f. 

Jungfrau. 
tUot,  thiod,  Üiied,  thiad,  dheod,  deot, 

diot,  äiiot  «.  VoSc. 
thiod-arbMl  n.  grosses  Leid. 
"-■^  •--'i  sw.  f.    Volksfasten,  aSge- 


dlser  8.  theae. 

iu;  dinw 

^  diuba,  djuva  f  Diebstahl. 
diuden  sw.  V.  bedeuten. 
tUndtr  s.  thiu  de  ir. 
fflnbl  m.  s.  tiufal. 
dinken,  dülien  sw.  v.  drücken;  chic 
43,  12  dose. 


dtuti  s.  tjuii. 
Udustri  adj.  dunkd. 
dintiseh,  dlutscli  ad},  deutseh. 
gi-tUnto  adv.  angemessen,  gut,  herr- 

lüA. 
tUDDDe  ^  thie  iuue. 
tUn-wldem  s.  hwedar. 
ÜiO,  dö,  dliuo,  duo  adv.  conj.  da,  ob. 
ft-^glui  sw.  V.  ertragen,  aushailen. 
thoh,    dboh,    toh    adv.    eanj-    doch, 

dmnoeh;  obgleich. 
thohheln  s.  thehein. 
dolan  s.  touwen. 
thoUn,   dolen,    dolan    sw.  v.    leiden, 

dulden;  fard.  ertragen,  erdulden. 
tliol4(D,  tbolon,  gitJioloian  sm.a.  dtdden. 
tbonar,  Üiiiner  m.  Donner. 
donarön  sw.  v.  donnern;  [nthoaoröt, 

pidonaröt  attonitus  4,  5. 
Ihorf,  thorph,  dorf  n.  Dorf. 
dorn  m.  Dom,  Staehd. 
thorrCn  sw.  v.  thorron  sw.  v.;  ardorm 

dürr  werden,  dürr  sein. 
dftz  m.  SchaU. 
UirAti,  drätt  a4j.  schnell;  adv.  Uiräbi, 

dräto  sduiell,  sehr. 
Oirm,  diäti  f.  Schneüigkeü,  Heftig- 
keit; in  thräti  sehr. 
drewa  f.  Drohung. 
flirewen  sw.  e.;  giUiT.  drohen. 
Hirt,  dri  nutner.  drei. 
dtarlBissa  f.;    dluinisd,  thniüaai  n.; 

dhilntest,  thrinisBi  f.  trinitaa. 
drlosan  st.  v.  hinfallen. 
ÜirtA-sez  n.  triclmium,  Dreisite  IV, 

10,  38. 
diiskt  «4).  dreifach. 
drisdla  f.  Dreschflegd. 
drlsgitfll  suMintitare,  SiAweHe  2,  16. 
thilBt-mM  adj.  kampfbereit. 
llultto,   dhrittio.    tredde    num.    ord. 

der  dritte, 
bttäg,  drizzech,  thiitig  ntim.  dreissig. 
dri-mg  atij.  dreizackig  101,  21. 
be-drSragan  sw.  o.  «erUuten,  sterbe«. 
^TOf  s.  tmg. 

fer-dmeeken  sw.  v.  eerdrücken. 
dromOn  sw.  v.   cAschneiden,  reciderr 


Athen  s.  diulien. 

tlinU/.  tholti  f.;  gi-f^ntt,  gidoltf. 


hnU  /.  tliD 
Geduld. 


thulten  sw.  V.  ertragen,  dttiden. 
thilm«,  domo  »w.  m.  poBe^,  Hamm 


„        '.  ^Urning, 
thonken,  dunken,  tauchen  «w,  o.  (prät. 

tJiälLta)  dinikm,  acheuieH;  unper- 

sörH.  c.  dai.  od.  acc. :  ei  ke  düht  31,7. 
dimst  m.  Dampf. 
dhso  ».  thö.    dnnh  ».  thuruh. 
Uiarfoii    0.  praet.    praes.    hedärfen, 

nöthig  haben;  bitli.  e.  gm.  dats. 
thuft,  dnruft  f.  Bedürfnis,  Noth ;  niet 

uns  des  duraft  33,  6  da«  bedürfen 

wir  nicht. 


thnrri  adj.  trocken,  dürr. 

dorr!  f    Düne  6,   1.    thnrrltlui  f. 

tburst,  durat  m.  Durst. 

dontag,  turstig,  dursdag  adj.  ditrstig. 

thnrsteii,  dursten  nc.  v.  dürsten. 

dnraft  ».  thnift. 

thnrah,  dhiarah,  thoruc,  thurah,  thuru, 
thuro,  thur,  tur,  duruhc  präp.  c. 
ace.  durch,  um  —  wUltn;  tfauruh 
thaz  deshaib.  thuruh  uSt  gehörig, 
voVatändig,  nach  zuringender  Segel. 

durli-läter  adj.  gane  klar, 

dnrli-Uelit  a^.  durchscheinend,  durch- 
gi<Atig. 

thumli-iiafat,  durhn&ht.  durnoht  a^. 
vollkonimen,  tüehtw. 

durli-Bköiil  a^.  heUkuchtend. 

dnrh-seoiiw^  adj.  durehmiAtig, 

thnrnh-thlgwa  a^.  50,  6.  7. 

tliftsnnt,  tüainc  tausend. 

duzen  s.  tuzen. 

gi  -  Üiwing,  caduinc ;  kithnuinK,  M- 
dungani  n.  dütrictio,  Gewalt,  Zwang. 

tkiringsa,  dwingEut;  githw.  ewingen, 
■überwättigen ;  e,  gen.  nöthigm ; 
bithw,,  bidw.  betümngen,  unter - 
drüEken  (pari,  bithunngaa,  beduun- 
gttn,  pidaimgan  bekümmert,  trau- 
rig; enge). 


«,  e«  s.  ewa. 

Sban,  eben   adj.  gleich,  gleiehmästig ; 

adv.  gfno  eben,  sofort. 
SMoB  f.  Ebenmass. 
Sben-cJt  a^.  gleichalt. 
Sbenftre  m.  Gleidtmoeher. 
Sben-erbe  n.  gkit^ertheiUes  Erbe. 
Cban-Awtg',  ebinSwig  ndg.  gleicheieig, 

coaetemus. 
«bsn-cblUlb  adj.  gleich. 


eMn-ge-wnlttg  aäj.  gtevAmäebtig. 
Sren-bto  adj.  gUichhoiA. 
Sbonl,  epani  f.  Eben,  Gleichheit. 
Sbui-inloliel  adj.  gleicAgrosg. 
eban-relti  enij.  lY,  13,  50  auf^eüAe 

Weite  befindlich. 
Sban-seale  m.  MUkneeht. 
eben-tell  n.  gleicher  Theä. 
Sven-weld^  acij.  gleichgeuKUHg. 
Bddes-hwanne,  öttesweime  ade.  pron. 

irgend  einmal,  guweüen. 
Sddes  -  hw611h,     öttoebireUh      pron. 

irgend  ein. 
Sdde8-]iw6r,    etewer    pron.   jemand; 

neutr.    etewaz    etwat,    ein    wenig; 

ingtr.  etheswio,  etowio  106,  2  irgend 


eslltk. 


ädlih,  etteUh  pron.  irgend 


edll],  edhiU  n.  edles  GescMetAt. 
edlU  f.  Adel,  das  Vorei^ichgU. 
edül-gi-bnrd  f.  edle  Herkanft. 
«dUli^,   edUino   m.    aus   «dtem    Ge- 

scIUeehte  »tammend. 
Sdho  «.  eddo. 

Avai^dio  «KI.  ni.  ^hiangeUum. 
6fkiO  s.  §ban. 
Sit  adv.  wieder. 
SfUio  s.  eddo. 

eggla  f.  Schneide,  Schärfe  (aa.J. 
egbft  f.    Schrecken;    aller   egiäigilih 

Jeglicher  ScAreeJten. 
e^B-llh,  egUih,  egieltk,  eiselik    adj. 

schrecklich. 
egi§oii  tv}.  V.  in  Schrecken  seilen. 
eMr  s.  aMr, 

Aht,  heht  f.  Mgentum,  Besitz. 
fibn-sealk  m.  Fferdeknecht. 
eld,  eidh,  eit,  heit,  Stb  m.  Eid. 
einar  adj.  103,  8  amartu,  bitter. 
eigan,  ägaa,  heigan  e.  prät.  präs. 

haben,  oesiUsen. 
eifan,  aigen  ot^.  pari,  eigen. 
ein,  «a,  3n  num.  ein,  auein,  eineig, 

solus;  b  ein  adv.eueamme»  TV,  3, 16. 
efaug,  einig,  einigh,  eineg  adj-  eiwäg, 

aUei»;  einighan  fal  adv. 
dnoz^in,  einezem  adv.  eimdn. 
ein-boran,  ainbom,  aininbom,  enbom 

adj.  unigenitus. 
elnde  s.  endi, 
eintrt,  einist  adv.  einmal. 
eln-f^helll  adj.  einheüig. 


einidl  s.  engil. 

(n-hard  a^.  sehr  tapfer,  »ehr  feind- 
lich. 

eln-bw8Uh  i>r<m.  ind.  irgend  ein. 

dB*liwfidiir,  einweder  prom.  imdef. 
eitler  von  .beiden,  jeder  wm  beiden. 

elntf  j  einic,  einlcb,  Sntg,  Snlhc,  «nig 
a4}.  irgend  ein. 

«in-eborui  m.  anachoreta  27,  2. 

dn-koanl  adj.  von  demselben  Oe- 
schlechte  stammend. 

elB-Uf  flekt.  einliui  num.  df. 

dn-Inz-Itli  adj.  einzeln. 

efn-lozd,  ainlnzi  adj.  einJKin;  adv. 
einlnzzo  unverheiratet. 

ein-miri  oey.  voreü^ieh,  hervor- 
ragend. 

dn-mnotl  f.  Emmüthigheit. 

eimdsd,  einiasi  «.  BioniBsi  f.  Einheit, 

eind  su>.  «.  vereinigen. 

ein-willtf  o^;.  iA«linatus,  eigensirmig. 

^n-wordi  ac^.  ein^imimg. 

elseltk  ».  egisllh. 

ei§cAn,  eiflgöQ,  oiacen  sw.  v.  forsteten, 
fragen;  gi-eisgön,  gidsgen  erfor- 
schten, erfahren. 

gi-«It«ii  sw.  V.  besduBören. 

etttar,  dtar  n.  Gift. 

elttar-ghglw  m.  Giftmist*4T. 

SekorÖdo,  ekord,  ediaTt,  lakkarct  «jf . 
nur,  &(ow. 

eli  s.  al. 

eldl  n.  <ß.  m.  Mens<^ien  ««. 

eldl-hmi  n.  ÜfenschemtiNd. 

(»■tUoda  f.j»..  olle  Viäker,  alle  Leute. 

eU-dheodlg  adj.  fremdiändiaeh. 

eüdiAr,  door,  eloor,  heltor  »dt).  «eUer, 

eU-l«nti,  Blknti,  eilende  n.  jiIimIimij, 
Fremde;  elilentes  adv.  ins  AuslUMd 
67,  6. 

eli-lentl,  elUendi,  alilendi,  «lilnndi 
adj,  eer&onML 

ell-IentAn  ew.  «.  captitme. 

elelent-diMm  n.  Verbammng. 

ellna  f.  Eüe. 

elln-pogo  «u>.  m.  Ellenbogen. 

eilen,  ellian  m.  Math,  Tapferteil. 

elUsii-ltclio  adv.  muthig. 

ellean-i4f  a^,  Tcau^fberähmt. 

ellles  s.  alles;  ellin  s.  al. 

elm  m.  Ulme. 

Sl«  (elawes)  m.  /Weiw  5,  27. 

eltöD  SIC,  V.  aufschieben,  eögem. 

eltt,  eldi  f.  Älter. 

elUrttn  j^.  m.  Eltern. 

enuzztg,  amazzlg,  emetztg,  emizidg. 


eminm^a^j.beetSndiiiiforttaSurend, 
quotidianuii ;  dat.  fiün-.  emmiztgin 
Ofi«.  /orCteäAtvnd. 

emeilgt  f.  Beständigkeit. 

emiz  i*Zj.  dot.  pZ.  emmiESn  immer. 

endi,  ende;   endli,  andin  n.   J3(im. 

endi  m.  M.  s.  enti;  cm^'.  s.  antL 

Cner  «.  jInSr. 

eo^n  stc.  c. ;  giangffli  ccnjrKtvren. 

ei^  iM^'.  enge. 

enftl,  anghü,  eingil  m.  Engel,  angeluR. 

6iilg  ^.  »nig. 

Sno  fVo^eparfibel .-  nonit«. 

engttf  oijj.  gnädig. 

enti,  endi,  ende,  eintd,  eindi  m.  und  n. 

i>td«,  ErfüUtMg;  finie. 
CBtt  w»y.  «.  antL 
endl-lfe  1»^'.  endlos. 
eaUa,  endiön,  endön;  endian  8«.  *. 

seidigen;  Urs.  beendigt»;   gi-eatüa, 

kientiau,  giendioo  deßiure. 
entrisk,  hentnek  a^.  antiqtms. 
eo  s.  vs;  t»  s.  #ira. 
to-haft  a<^'.  gevtdieh. 
(o-sago  sto.  n.  Sdtriftgd^wter. 

er  jjron.  fflr,  ir,  her,  lie  er;  dentonstr. 

derjttnge  83,  9. 
6r  adv.  früher;    oonj,    *Ae;   präp.  c. 

dat.  vor. 
6n  f.  Ehre,  Aruebn. 
erU,  arbi,  berere  n.  Erbt,  Bigentttm. 
erbi-WMd  nt,  Aer  Erbe. 
Srda,  aerda,  Srtha.   aordka,  haerda, 

herda,  ortha  f.  Erde. 
8rd-H>g«ngio  n*.  m.  ruatieaiaa. 
Srd-Mand  pore.fwöa.  &/ttMnAi«er. 
Srd-enti  n.  Erdende. 
fird^iir  n.  Erdfeuer. 
Srd-«niuil,   ecdchimni    n.   Menachen- 

gesüdeeht. 
«Fd-lob  n.  Erdloch. 
Srdo  s.  edo. 
Srd-rtliU,  erdrlchi,  erdnU  m.    Erd- 

Srd-iing  m.  Erdkreis. 

tre^grWit,  Srgrehä  f.  OerrlicKkeU, 


6rtn,  Sren;  gehSren;  fo^n,  gerön   mc. 

c.  aitsem^nen,  ehren. 
tr-liaft  adj.  ehnoürdig. 
^Ubb  adv.  vormals. 
erln,  airin  h.  ?  Fussboden,  Tmtne  2, 18. 
erir«,    §no    comiHir.    /räAer;    erfato 

8«perla(.  der  erjte;  adn.  Mat,  bSriat, 

azB  Srist,  zi  Srüt  suerst. 


M  m.  Mann. 

tr-üb  adj.  ehrfarchtavoU ;   ade.  ^ 

erlln  iwö-  "on  ErlenhoU. 

Cr-lftg.  lerlös  lu^'.  ehrlog,  gottloB. 

Srnnsi  m.  und  f.  Emgt,  Beharrlich- 
keit; a  ämuBti  in  Wahrheit. 

Sninf<l>ltk  a4}.  wahrhaft. 

5n»  Erde. 

6T-iag  m.  Vorzeit. 

^wirdt  f.  reoerentia. 

ftr-wirdtg,  Srwlrthih  a^j.  hone^Uts, 
dignus. 

(r-wirdlgb  adj.  augustua. 

träatm  »w.  o.  heiten. 

edl  »1.  Esel. 

et  IM.  coiy.  und,  auch  (^  ebt). 

Sttes-  ».  SddeB-. 

ewa,  Sa  /".  Ewigkeit,  Gesetz. 

fi-wait  m.  Swarto  *w.  m.  frw«t«r, 

^wa-seafDn  m.  judex,  scrifto,  Schöffe, 

Swen  w.  0.  dem  £eeUe  gemäta  voU- 
bringen. 

Cirea-ISrftrl  m.  legislator. 

twl,  »wi,  Svin  /l;  {widba,  ewida  f. 
Ewigkeit. 

fiwlg,  Swtc  Df^.  «tin^. 

ewtn  o*^".  einig;  iirtotg  adj.  ewig. 

ewlst  n.  SchafstaU. 

Szxaa,eiMan,etaiist.t!.eiisen;  vrStzan, 
frezzan  aufearen,  verzehren. 

Sx^mfprät.  azda)«w.t?.tranii.  «pewen. 

txuXb-üa  n.  parapsie. 


F.    V. 

Fadmos  m.  pl.  Arme. 

rs^ar  01^'.  schän. 

tUwn,  fangan,  vän;  giföhao,  kafähaa 
*(.  c.  red.  fangen,  ergreifen,  rauben; 
intrans.  geratiien;  fähan  zi  C.  diU. 
anfangen,  angreifen,  sieh  haäen  tu. 
anaf.,  anf.  anfangen;  antf.,  intf., 
in  f.  an  si<A  nehmen,  annehmen, 
empfangen;  bif.,  pif.  umfassen,  er- 
greifen,  einschliessen,  condudere; 
farf.,  flrf.  fördern,  aunrü^Uen,  er- 
fassen; nüsaif.  fehlgreifen;  c.  gen. 
verfehlen;  widarf.  aih  widarfenc  se 
contemnit  öl,  28. 


,  fakla  /'.  Fackel. 
bcleM  «10.  V.  quassare. 
M  m.  Fall,  Stun,  Untergang,  r 

beriseher  AnfaB. 
Calairigea  sw.  f.  Asdte. 


.  gen.    ver- 


bllan  st.  V.  red.  faBen,  stdr^m.  bif. 

fallen,  hinfallen;  nitharf.,  nidarv. 

sich  niederlassen ;  uutaif .  dcuneitehen 

fallen,  dazwischen  treten. 
blo  (fl.  falawer)  a^.  bleich,  fahl, 
taltm  st.  V.  red.  falten;  folUii  sw.  v. 

bna  s.  fona. 

Candön,   fandün   sw. 
euchen. 

gi-fauf  n.  Kleid. 

bi-hngolOnsto.c.  einnehmen,  befangen 
machen. 

k»-l)a^d«  f.  Gefangenschaft. 

fftno  sw.  m.  FoÄne. 

bo  «.  fQ;  fho  «.  phäo. 

fer  m.  taurus. 

tue»  s.  faro. 

fSra,  Tara  f.  Nadisttilung,  Gefahr. 

brah  s.  färb. 

foran  st.  b.  gehen,  wandern,  sieh  be- 
gtbm,  ausgehn,  tergehn;  imperf. 
es  geht,  verhält  sich ;  aM.  weggehn, 
scheiden;  arf.,  irf.,  erf.  ausgehn, 
weggehn;  trons.  einholen,  erreKhen, 
erlangen,  durchziehn ;  dnrahf .  ditrch- 
gehn,  durchdringen,  dmet^orsehen ; 
foraf.  e.  ace.  vorKergehn;  furf.,  »orf., 
virr.  vergehn,  sterben;  furif.  intr. 
voräbergehn;  hin(a)f.,  hinnänf.  ster- 
ben ;  thurahf .  durchdringen :  üff. 
hinauffahren;  üzf.  herausg^m; 
zsS.,  zef,  tei.  vergehn. 

brawa,  farewa  f.  und  sw.  f.  Gestalt, 

Itren  sw.  v.  c.  gen.  traditen  nach. 
flMn  sw.  V.  c.  gen.  nachstdlen. 
fiurli,  farah  n.  Ferkel,  porcellus. 
brm  tn.  Zug,  Gang. 
bnt,  fara  a^'.  (fl.  larawör)  von  einevi 

Aussehn,  farbig. 
brt  f.    Weg,   Falirt;    allafart  adv. 

baüg  adj.  paratus. 

hrt-mDodl  adj.  wegmüde. 

nroBg«  adv.  unversehens,  plötzlich. 

bsta  f.  und  ew.  f.  Faste». 

bsMo  sw.  V.  fasten. 

bstiDSn,   fastnön;    kif.,   gaf.    sw.    u. 

deßgere,  befestigen,  festmadten. 
bst-Ucbo  adv.  firmüer. 
fost-miutl  adj.  beständig. 
bter,  fadar  m.  Vater. 
fot«r-UB  a^.  vaterlos, 
tkz,  Tftz  ff.  Gefäss. 
bzza,  vazza  f.  Last,  Bürde. 
tedera  f.  Feder,  Fitlieh. 


teglnSo  MC.  V,  gieh  freuen. 

gi-reh  adj.  feindlich,  odiosvn. 

gi-fShan  st.  v.  »ich  freuen. 

Khen  sw.  v.  bunt  machen  (part.  gef@ht 

buntfarbig). 
ISho  s.  Uhu. 
gi'ffiho  m.  gaudium. 
ISh&n  «w.  V,  esaen. 
chi-ISht  n.  Kampf. 
fShta  /:  wnii  sw.  ^.  Kampf. 
fShtan  st.  c.  kämpfen ;  gif.  diUK. ;  uf. 

im  Kampfe  gewinnen, 
flShtftrri  ffi.  Feeder. 
frigl  (K^'.  ungläeklidt  IV,  7,  10. 
feizdt  adJ.  fett. 
uelzU  /".  i'>t%fcM(. 
ISkni  a^.  hinterlistig. 
m  n.  Baut. 
ßld,  feit  n.  Feld. 
feigen,  felgiaa  sm.  v,  beüegen. 
gi-Rlhkn  st.  v.  componere,  scheren; 

bif.,  bifelan,  bevglehen   überg^en, 

awertraueH,  onen^fMen. 
feUu  f  Felsen. 
Men,  fellieD  sw.  v.  foBen;  bif.,  pif. 

dass-i    ixt.,  erf.   beeehivypfen;   dS. 

zerstören. 
Eenstn  f.  Fenster. 
feor  ttuffi.  g.  flor. 
ßr  adv.  fem. 
Rvaik  n.  önsf,  Leben. 
ISrah-qnala  f.  getealtiiianer  Tod. 
fSrakt  adj.  leeise,  gerecht. 
fSra-teg  m.  Feiertag;  vgl.  flrat^. 
lergo  ste.  m.  Schiffer. 
ISrfttn  «w.  V.  fordern,  bitten. 
fSrraae,  ferrenSn,  ferrino    adv.    von 

fBiTO  ade.  fem;  comp,  tenöa. 

fSrs,  vgra  ffi.  und  n.  versus. 

ge-Tetflie  m.  Weg. 

ferUlT  a^'.  beweglich,  bereit. 

I^sd,   f eselig    ac^.    fruchtbar    (von 

nieren). 
Tcspera  /;  Äe  Ve^r. 
gi-fest«n  MO.  v.  befestigen,  zufügen, 
tesü  adj.  fest. 

fcstt,  featin  f.  Festigkeit;  Burg. 
festinftD,  festeiLcin  sw,  v.  festigen,  fest 

machen;  chif.  dose. 
feebdasa  /.  ßrmitas. 
llBl«ro8  m,  pl.  Fessdn. 
flanl^  finnd  m.  Feind. 
ttmiMt-wat,  viginacapht  f.  Feindschaft, 

inimidtia. 


Dga  aw.  f.  Feige. 
ftfabonm,  flcbaom  m.  Feigenbaum. 
Ohu,  feho,  fieo,  fio,  fihe  n.  FmA. 
flo-lte  0^'.  probatieus  7,  5. 
flllen;  btf.  su>.  v.   schinden,  geisün, 
sücfUigen,  schlage«,  das  Feü  ab- 

BUeol,  fiUol,  fiUul  m.   fOiolas,  Fath- 

kind. 
_ltn  a4i.  peUieeus  7,  11. 
Bin,  filo,  vili,  file  unfi.  no 


flarui,  g 


I.  fior. 


1  bringen. 


turf. 


amt,  finfe,  ävo  nuM.  /uo/'. 

flmT-zn^  num.  fünfeig. 

flndan,  ftdan,  finthan   st.  v.   finden, 

erftAren,  ersinnen,  erfinden  (part. 

funtan  ausgemacht  IT,  1,  79);  [öf. 

finden,  erfahren. 
pi-findniiga  f.  Erfahrung  27,  18. 
fingar,  &Lger  m.  Finger. 
flnglrni  n.  Ring. 
flnstor,  finster  n.  Finsternis. 
flnstor  adj.  finster. 
flnstreii:  bif.  sw.  c.  verfinstern,  cer- 

dunkdn. 
flnstrl,  finistri  f.  Finstemist 
flo  s.  fiho. 

fior,  feor,  flar,  fier  num.  vier. 
fiordo,  fiordo  num.  ord.  quartus. 
f^'Mlil  adj.  quadrus. 
teoritk  adj.  vierfach. 
fiorzne,    feoiznc,    feorzug,     vieraegh 

num.  vierzig. 
flor-nv^tsto,   fiaizegust«,    Tiemgisto, 

vieizgöet,  fertigst«   nitm.  ord.  vier- 

tträ,  Tirra  f.  Feier. 

Ora-tag,  virratag  m.  Feiertag. 

firaUf  firihi,  firi  m.  plur.  Menschen. 

Ttrina  f.  Verbrechen. 

fim-fol  adj.  sündhaft. 

vlrin-llh  adj.  grauenvoll. 

fliin-liist  f.    firinlust»  f.    verbreehe- 

riiche  Lust,  luxuria. 
Timlnstlgo  adv.  luxuriöse. 
Mn-qoUa  f.  grosse  Qual. 
firin-sprftka  f.  Lästerung. 
flrin-werb  n.  Freveithat. 
flridn,  firan,  Tiiön  sw.  v.  feiern. 
flrl-wlE,  flriwizzi,  fiiiwit  n.  Wunder. 
ar-firren,  irfinen,  erriiTBii  »tc.  v.  ent- 

fernen. 
flrst  tn.  Dachspitze  2,  12. 
flsc  BJ.  Fisch. 
SterioH  ffi.  pl.  Festän. 
flnr,  fuii,  voir  n.  ignia,  Peuer. 


Suln  a^.  feurig. 

BziiB-helt  f.  Sdüatditit,  Litt. 

flahs,  flas  m.  Mach«,  Docht. 

flftzMiii  0.  Läzz&D. 

Big»  f.  dringendes  Buten. 

flätan,  flehden  et.  d.  flechten. 

fldsk  n.  Fleuch. 

Iletse-tth  adj.  fldsdüieh. 

fldseniiBi  n.  diu  /Uischlkhe,  irdische 

flesd  N.  Tetme,  Lagerstatt. 

flled  bddHum,  Gummi  &,  17. 

fllognu  st.  V.  fliegen. 

fllahan,  flühen  st.  v.  fliehen ;  urfl.  ent- 

fllozutn,  fiiazzan,  fliozan,  flint&a  st.v. 
fiiessen. 

Bix  m.  Streit,  disstfmo;  Eifer. 

fllzzan,  giflizan  at.  v.  c.  ^«n.  xtcA 
«n«r  iStuAe  befleiseigen. 

Illrig  adlj.  befliggen,  eifrig. 

aT-flsugeB  no.  v.  m  dw  FtuelU 
»Magen. 

Oz-ltean  u^nriore. 

Unobara  /^.  Trost. 

flnobiren  stc.  i>.  trösten. 

flnoh  m.  Jlucft. 

Siioli]idii,flaochöa,  flökaDno.D./iiMhen.- 
farflökan  verfluchen. 

flnot,  flSd,  fluod  /:  Flut. 

Hbz  >h.  84,  5  Strömung,  Ktuse. 

CS,  fao,  föh  a^.  wenig. 

flHiaB  SU.  V.  nähren,  füttern;  ttf. 
gebären. 

taget  m.  Schuteherr,  HedUabeiatand. 

fol  ()4/.  i'o'';  <x^.  Äillo  eolbtdmlM. 

foiaft  f  Erde. 

ßtlen  s.  fnolen. 

tt^m,   fo^Sn  MO.  c.    /bl$«n,    ver- 

fi)lk,  folc,  folch  M.  ViAkamenge,  Kriegs- 

völk. 
folk-seepi  n.  Volk,  lUmschheit. 
Tole-togo  «tc.  tn.  Volksfürst. 
foUelst,  fulleiet,  follBHt,  voUist,  fullust 

/.  Hülfe,   Unterstützung. 
rol-llebo  adv.  töüig,  voüständig. 
follOM,    follin    ade.  acc.    vollständig, 

folmn  f.  Handfläche,  Hand,  palma. 

rolnlssa  f  Füße. 

lelo  atc.  m.  FoMen,  puledro. 


biforan  adv.  loc.  u.  temp.  vom,  vor- 
her (bifora  läza  ih  iz  al  ich  stelle 
es  in  den  Vordergrund  i  si  langhe 
bifora  35,  28  lange  vorher). 
fora-boUn  sk.  v.  propliezeien;  pari. 
chiforabodSt  prophetatus. 


fol-* 


fona,  fana,  fon,  fan,  fonna,  fen  präp. 

c.  dat.  und  inatr.  von,  seit,  duriA. 
ftra  präp.  e.  dat.  acc.  gen.  vor  (fora 

aUa  vor  (jiem);  adv.  vorher,  bifora, 


fora-apSl  n.  prophetia. 
foni-wlzae-tiiom  m.  5, 11  praesagtMm. 
ford  adv.  fort,  hintceg. 
fordar  compar.  adj.;    Superlat.  for- 

derösto  adv.  zi  fordoröst  zuvorderst, 

gam  vom,  in  priyieipio. 
fordaro,  fordoro,  fordere,  fordro,  for- 

Oiora  sw,  »t.  Vorfahr,  Vater. 
gi-fordortn  suj.v.  IV,  13, 54  eir^fehkn, 

befördern;  an&forder&n  verklagen. 
foivpuiK  m.  das  Sterbm. 
ford-wwdeti  adv.  gen.  weiter,  fortan. 
fotMo,  forahtA,  forta  f.  und  aw.  f. 

Furcht. 
foriitei,  forahteu,  furihtau,    fnrhten 

«p.  c.  intr.  fürchten;   c.  dat.  refi. 

sich  fOrehten;    trans.   in    Furcht 

selxen  X,  21;  irfoittten,  erfarahton 

sich  fürchten;  c.  acc.  XXIV,  5. 
form«  SU?,  n.  der  erste. 
gi-fonnön  aw.  v.  helfen,  schüteen. 
forn  adv.  früher,  einst. 
forscOn,  forscSn  sk,  v.  e.  gen.  forschen, 

fragen  nach. 
forta  s.  forbta. 

for-a»n  präp.  c.  ucc.  auaser. 
foizieb  s.  porzich. 
l)Har-ddl  s.  fnotareidi. 
fnTilt  f  Kühnheit. 
Irigfiii,  ftägh^,  frägon  «o.  t.  fragen. 
bvbo  a.  M. 
fnui  adv.  fort,  weiter;  so  fram  s5 

soweit  tüs. 
bwn-ehanift  /'.  Herkuttft. 
tnaanuat,  frammert  adv.  frammordeB 

gen.  adv.  vorwärts,  femer,  deinceps. 
(twiko  sw.  m.  Franke. 
ftwtno  s.  frSno. 

buBmande  f.  Kühnheit,  Muth. 
fratahlt  Sehnitewerk,  St^muck. 
frawen  s.  frewen. 
jfrawtn  sw.  V.  frok  Kein,  liielari. 
tregnui  st.  v.  fragen;  gaSi.  erforschen, 

erfragen  (prät.  g^regin  ih,  gifragn 

ik,  gUrang  ik). 
fröht  /:  Verdienst. 
frdiüdsoh  s.  frenkisg. 
fteisa,  freiae  /.  v/nd  sw.  f.  Schreck, 

Gefahr. 
(tetsOn,  fteaön  am.  v.  verletzen. 


lej^^le 


I  ad},  »ekitektieh. 

freeeht  f.  Habsucht. 

fremldl  adj.  fremd,  sdUam. 

tmoAM»  svi.v.  autSfHtdern  9,  21. 

frenunen,  fc^en  no.  e.  autführen, 
VoHbringtn;  g.  fniinmen. 

freiiM§^,  froinMsch  adj.  fränkisch. 

MstD  8.  freisÖD. 

Brawea,  frouwen;  gifr,  froh  machen, 
erfreuen;  refl.  sieh  freuen. 

frewl;  frewidm,  froude  f.  Freude, 

frbzu  s.  §zzan. 

(rt  «.  Weift  edler  AUwtft. 

frldtn  svr.  V.  schonen. 

fHdo-Bam  adj.  friedlich. 

frfdn,  fridhn,  fiido  m.  Friede. 

MdB-lMm  *t.  Friedenskind. 

frfgt  f.  Fritl,  Aufschub,  VerschoHung ; 
friat  läzan  c.  dat.  pers.  gen.  rei 
versäumen  IV,  11,  i. 

Malt,  Mund  vi.   Freund,  6«Jiebfer. 

MniitlB,  fräintin  f.  Freundin,  Ge- 
lietyte. 

ftlnnt-IaoB  ai^.  ohne  Freunde. 

M,  frä  (fl.  frawer)  adj.  froh. 

M,  fr&ha  aw.  m.  Herr  (von  ChriMus 
oder  eineni  Engel  in  der  Anrede). 

fMkno  adv.  kOhm,  verwegen. 

frOnlRg,  frönih  adj.  ÄetriuA,  heäig. 

frAnO)  fraono  adj.  inded.  (urspr,  gen. 
pluT.  von  ho)  Gott  angehörig,  gött- 
lich, heilig;  fraono  capSt  oratio 
dominica;    in  fröno  adv.  herrlich, 


e  ffi.  frölUicher  Gesang. 
frort  m.  Kälte. 
frAt  s.  fruot. 

frowa,  frna  nr.  f.  Herrin,  Frua. 
fräs  ade.  «.  fniD. 
frnma,  frume  f.  Ertrag,  Nutzen. 
frwnl-seaft  /.  primardtum. 
InMORtm,   fmmmian,    fremmen;    gi- 

f rammen,   chifrummen,    gafrumnen 

MC.   V.    ausführen,    machen,    thun, 

schaffen,  anrichten. 
tramtaig»  f.  effectus  9,  13. 
frao«  frua  adn.  des  Morgens,  früh, 
frui,  frdt;  gefraot  ad},  verständig, 

klug. 
frtuti  f.  Klugheit,   Tüchtigkeit, 
^tagete  n.  die  Vögel 
ftht,  fähtd  a^.  fewM. 
fOhn  f.  Feuchtigkeit. 
fnlr  s.  £nr. 
fU  a^j.  verfault. 
failda  f.  Fäulnis  61,  3. 
fDUbbi  f.  puledra  1,  19. 


(Dllen,  gifuUen  sie.  e.  füüen,  anfallen, 

voUmaehen,  erfüllen;  irf.,  arf.,  erf, 

atrialen,  vollenden,  erfüllen. 
nUAn  «w.  V.  faulen. 
fulliurt  1,  folieist. 

fBndament  t>.  das  Fundament  IV,  9,  £!2. 
hino  SV!,  m.  Sed,  Tau  IV,  12,  102. 
ftmtdl-flUOl  m.  Pathenküid;  filialus  de 

fönte  82,  3. 
Au^BH,  fuagen,  gifa^eo  ste.  v.  Mn- 

eufügen,  dahinbringen,  vereinigen, 

passend  maäien. 
ua-ßteSn ;    cafoacan,    kifdlc^     mo.    v. 

passend  sein, 
ka-ßtU  adj.  aptus  3,  18. 
taagt  f.  Verbindung. 
fnolen;  gafualen,  gafölen  »u>.  v,  fühle», 

empfinden 
timn   f    FcArt,    Weg,     Unterhalt, 

Speise. 
fUoren,  faaiBD,  fömm  sw.  v.  fithren, 

bringen,  vorbringen,  hervorlningen ; 

danafuaren  tigere  5,  28.  intfnaren, 

antförian,  infuoren  enUiekn, befreien. 
gi-fttort,   cafäri,    kifori   at^j.  passend, 

bequem,  aptus. 
gi-fnori,  gifoari  n.  Nutzen,  Bequem- 

lichkeit,  Wohnung. 
ka-foor-llh  aij.  aptus  3,  19. 
Itaotar,    foater   (6,  4)   n.    Nahrung, 

Futter. 
Autot^ldl  f.  Nährmutter,  nutrix. 
Ai«tir«i  «w.  V.  füttern. 
tWz,  fuaz,  faot  »i.  Fuss,  Versfuss. 
fiiaz-Inllta  SK.  t>.  su  Füssen  faOen, 


htrben  s»D.  V.  fegen,  kehren;  yit,,  la- 

fnrpan  wegkehren, 
furdlr,  fuider,  furthör  adv.  fort,  fortan, 

fürder. 
tarMen  »,  forbten. 
ttail,  füre  präp.  c.  ace.  vor,  anstatt, 

ftui-bnrt  f.  Enthaltsamkeit. 

fuilro  ac^.  compar.  vorsüglicher, 
grösser,  mehr;  neutr.  fniira  mehr: 
auperlat.  fariat  primus;  futist,  n 
furiBt  adv.  tuerst. 

tuiMo,  fürst«  sw.  m.  Fürst,  Erste. 

ftirl-stenttda  f.   Verständnis. 

(tarka  sw.  f.  Gabel. 

toT-legmt  pari,  ehebreclterisch  66,  30. 

fora-dag  m.  frühere  Zeit. 

ItatBtcsfln  SK.  t.  herrschen. 

hirst-helid  m.  erste  H<id,  Heer- 
führer. 

fast  /.  pugnus  1,  18. 


G.  Gh. 

i:adsia  n.  Gtmach. 

gi-Kado  gvi.  m.  Genosse. 

gxdnUng  ffi.  Verwandte. 

gagMi,  gagen  iwäp,  c.  dat.  gegen, 
gegenmtr;  iu-gagan,  ingegJD  präp. 
c.  dat.  entgegen;  adv.  etitgegen. 

eaj^tmen,  gaginen  -w.  v.  entgegen- 
kornnten,  begegnen. 

tu-^efnee  adv.  gen.  entgegen. 

kasiaa-hMia  f.  cAaudüus  28,  29. 

in-^^fanj,  ingegiui  adv.  entgegen. 

kasan-MD  m.   VergeUung. 

g^iin-  wart,  geginwSrt  odj,  gegen- 
wärtig; gegiuwertig  lU^'.  i{a«8. 

g^fai-wSrtl.  g^inwerdi  f.  Gegenwart. 

gUtea,  rinnen  sw.  f>.  eäen. 

gUA,  käa  fu^.  tclmell,  eilig. 

«ftU  n.  Eäe;  iUes  kähee  adv.  tn 
oOer  EOe  98,  12. 

S*U  f.  SchndligkeU;  in  gähi,  bi  gabln 
adv.  sehneB. 

gUttn  adv.  aee.  schiitU. 

galgo  stc.  ni.  Galgen. 

galüi  no.  /:  ffafle. 

galm  m.  SdtaU,  Gegang. 

nmltni  /'.  Abgabe. 
I  /'.  Fumite. 

„  _  m,  da«  ffeAe«,  (i«r  Jtaum  «u 
gehen;  for-gang  dos  jSterfren. 

Mangan,  kajigan ;  gän  st.  c.  «'«d.  gehen, 
gÜA  begeben;  aoAg.  inire;  arg.,  iig., 
äg.,  a^Sn  niMjMn,  vxggthn,  «er- ' 
(feAn,  eM«n  Ausgang  nAmen,  evd- 
vere ;  big.  /«ern ;  ferg.  c.  ace. 
DOrübn'jie/in  an  IV,  12,  24;  Mg. 
nadteifem,  folgen;  geg.  »ich  ein- 
lassen auf;  ing.  hineiTtgehn,  ein- 
treten; intg.,  ing.  entgehn,  näh  kän 
folgen ;  ubarg.  übertreten ;  üf g., 
üphg.  aufg^n,  heraufkommen; 
uatATg.untergehn;  Axg.  heramgehn ; 
Qzang.  ambidare;  üzar^.  exire; ' 
widarg.  mrüekgehn;  zig.,  zag., 
eigen,  tegongan,  teigän  vergehn,  ga 
Grunde  genn, 

gaae,  cans  f.  Gans. 

ganz  adj.  integer,  gans,  voBfländig. 

gaot  s.  guot. 

gttniven,  katawen,  gSriwen,  garewen, 
garwen  (prät.  garawita,  garota, 
garata) ;  ehigaraweo,  chigarewan, 
gigarwen,  giggrwen  sw.  v.  fertig 
machen,  bereiten,  ausrüsten,  kleiden. 

ge-KBrawe  n.  Ausrüstuw/,  Gfvand. 

gardea  s.  gerta. 


gam  «.  ti'am,  fVidm. 

gamea  s.  amen. 

garo,  gar  f^.  garawer)  adj.    fertig, 

bereit,  aiugerästet. 
gani  adv.  gäntlieh. 
gart  n».  Gehege.  Bezirk,  Kreis. 
gart  ffl,  Stachel. 
garto  sw.  m.  Garten. 
gast'  tu.   Fremde,  Gast. 
gast-hOs,  casthüa  Herberge. 
goHt  -  luomen,    caaUuamen   bewirtken 

gast-seü}  geetseli  m.  Herberge. 
gast-wijMi   f.    Herberge,    hogpitium 

rv,  7,  34. 
ganma  f.  gonma. 
gSba,  gheba,  keba  f.  Gabe. 
gCban  n.  Meer. 
gSban,   keban,    ceban,    gevan    st.    v. 

geben;  afgeban  aufgeben,  rxrlassen; 

arg.,  irg.,  uig.,  erg.,  arkepao,  ägeban 

herausgeben,    übergebe,    reddere 

(redia  uig.  rationem  reddere);  big. 

aufgeben;  fark«ban,  forkepan,  fiir- 

^ban  geben,  schenken. 
glilb-Taz  n.  paropsis  60,  28. 
kepo  sto.  m.  Geber. 
ge^-wSrtlg  s.  geginwart 
gEhan  s.  jehan. 

geU  n.  Lustigkeit,  Fröhlichkeit  82, 16. 
geiU,  keilj,  geiliof.  superbia,  pompa, 

Uebermuth. 
g(d§t,  gbeist,  keist,  geBt  m.  Geist. 
getet-^mma  f.  Ed&ein  des  Geistes. 
gelst-Uh,    gbeiHtlüh     adj.    geistlitJi, 

mystisiÄ;    adt.  geistlicho  spirita- 

liter,  mystice. 
gheizdna  f.  hoedus. 
geip  m.  Hohn. 
geistar,  ghelstar  n.  Opfer. 
gElt,  güld  n.  VergeUutig,  Opfer. 
gSltan  St.  <o.  befahlen,  vergelten  (radiua 

geltan    rotiOBem    reddere);    fai^., 

Irg.,  verg.,  forg.  beaMen,vergelteit ; 

in^.,    ing.,    antgeldan     entgelten, 

Strafe    iahten    für:    withai^fBldan 
I      remetiri  7,  23. 
gBnSr  s.  jener. 
'  eaenfilnclt  n.  Gänslein. 
!  Ktr  s.  jär. 
,  gti  m.  Wurfspeer. 
i  gfir-heti    in.    grimmiger,    tödtlidter 

gSm,    kern   adj.    begierig,    inientus; 
am.  gerne,  kemo  gern,  bereiltcHlig. 

gemdou  (vgl.  äninti)  sif.  v.  verkün- 
digen 117,  2. 

16*    Je 


trSm-llh,  geniilih  <u(j.  begierig, 

fSrtn,  kerßn  sw.  v.  eerlangen. 

gelte,  gardea,  gerte  f.  Gerte. 

gCsan  s.  jesan. 

gest-seU  «.  gaatBäU. 

bi-gftiui  8t.  V.  ergreifen. 

gtwi  n.  Gau. 

Kfvrl-mSz,  kanimez  n.  Gaubetirk. 

gewl-prSst  m.  Gaupriegter  9.  16. 

ft  jiron.  -TJ.  pl.  =  ir. 

glan  s.  jöhan. 

glbltli?,  gibidi  a^.  qesekerAt. 

Kfft,  Idft  f.  Gabt. 

gigaiit  m.  £t«»e. 

ke-fieht  f.  Beichte  115,  T. 

gllä,  gilse  ».  ßehtm. 

Kimnu  f.  und  sw.  f.  Edelstein. 

bi-glBIMn  al.  n.  (prät.  bigan.  bigonda, 

bigonste)  beginnen. 
^ozzoB,  giotan  st.  v.  vergiesien;  aig., 

ei^.  dass.;   big.  beififisen:   nitfaar- 

giotan  niedergiesxfn. 
ftr  ffl.  Geier. 
sin»  f.  glrl,  ghiri  f. :  gMäa,  Idrida 

f.  Begierde. 
girdintn  sie.  r.  begehren. 
girachatt  /'.  Begierde  llG,  17. 
lim  ».  ju. 
elme-fiin>    ae^.    100,  31    glanfarbig, 

durch»ichtig. 
glat  odj.  glämend. 
flau  (71.  glawgr)  odj.  fciup. 
te^ltdtaui  gt.  V.  zergdm,  gerfallen. 
gUzemo  evj.  m.  Giant. 
gltzzMi,  gUzm  gt.  V.  gläneen. 
gloeettn-Joh  n.  Gioekenjofh. 
ii-gIno«ii  sto,  V,  erglshen. 
gloot  f.  2,  19  Glut. 
gnftda  8.  gi-näda. 
gold,  cold,  {^Itb  n.  Gold. 
gold-bro  adj.  goldfarben. 
gonu^hdt,    gomohmt   /*.    kumanitae, 

mensehliche  Natur. 
gom-man,  commen  tn.  Mann,  Mensch. 
gomDun-Dftm  n.  Sohn. 
gomo,  gumo  SKI.  m.  Mann, 
goomo  s.  gaumo. 
gomon  »w.  V.  trauern,  klagen. 
gut,  kot  m.  Gott. 
gftt  8.  gnot. 
gola-webM,   gotowabbi  n.  kostbares 

Gewebe. 
got-forbt  a^.  gotteifürchtig. 
got-helt,  go4«hait.  godhid  f.  Gottheit. 
got-cDnd,  godcund  adj.  got-kund-tJh 

adj.  göttlidi.  , 


gvt^kimdl.  gotchnndi  f.  Gotthat. 
got-enndnisd  n.  dats. 
I  got-Uli,  gotelUi  adj.  göttlich. 
got-man  m.  Diener  Gottes. 
got-aissB  f.  deitas. 
got-spSI,  godspell  n.  EvangdiwH. 
gonma,   gauma    /.    Sdtmaus,    OlSek 

(gonma    nÜman,     gaamüa    nemui 

wahrnehmen,  bäiehtenj. 
gunmen,  gSmean  «tr.  c.  «cAmommn; 

C.  gen,  wonach  trachten. 
fur-gonmo-lösAtt,  TergömeiSsdn  ew.v. 


gmanin  sw.  v.  »Amaugen. 

gnä»,  gr&p  n.  Grab. 

grabtiii  al,  V.  graben;  bigt.  begrabe». 

grab^kAs,    grapebus    n.   sejntlentm, 

Grobmal. 
grAdag  ai^,  gierig,  hungrig. 
graft  f.  ffruoe,  Grab. 
gramaticha  f,  Grammatik. 
gnunadoUn  m.  Grammatüxr. 
gram-hngdig  adj.  feindlich  geninnt. 
gras  n.  Gras. 
grase-bro  a^j.  graafarben. 
gFaBe-graoni  ai^,  grasgrün. 
greilSn  sw.  v.  greifm. 
crendzd  a^.  tristis. 
taxaäiilfn  sk.  v.  5,  23  traurig  sein, 

feind  sein. 
erenizoHga  f.  rugitus  5,  26, 


bigr.,  bigrifaa,  {der.,  pigr.  erfassen, 

besileen  (part.  Eatgripan  verdammt) ; 

undergripan  erfassen. 
griffe]  m.  atäus,  Griffd. 
grün,  ciim  adj,  dirus,criidelis,grwm, 

uüd. 
grim-Me  n.  feindliche  Schaar. 
grimml,  crimme  f.  Grimm. 
grfaiuniaii  sw.  v.  viiithen. 
grim-irCrk  n.  böse  That. 
grio-Uk  a4j.  grauenvoB. 
griox,  gri«z,  greoE  m.  n.  Sand,  Ueeres- 

strand. 
grigefl-llh      adj.      grauenerregend, 

schrecklich. 
griB-gramniiga   f.    Stridor    d*ntium 

S,  10. 
grM  adj.  gross. 
grobilAn  sw,  o.  a 
grnnt  m.  Grund  2,  30. 
gnutzen  sw.  v.  c.  gen.  murren  über. 
gmoba,  gruoua,  gnipa  f.  Grt^. 
gmoen,  crüen  sw.  v.  grünen. 
graool,  cnioae,  grSni  o^V  grün. 


graonl,  fmone  f.  grüne  Farbe. 
gmoizen,    graozen,    grÖteaD    sw.   o. 

anreden. 
g:fldea  f.  Kam^f. 
gid-hune  Kto.  IM.  StreUgewand. 
gnüdin  tH^'.  golden, 
gum-stxpl  n.  ÖMammtAett  der  JUanner. 
^imd-bno  m.  STrieffS/ijÄne. 
grnngida  f.  cunctatio. 
pe^nnst  /■.  jBepfiH^lMr""?. 
^oU-  s.  guotl. 

guomo,  goomo  «to.  tn.  jMlatu«,  Gaurn««, 
gnon  99,  29. 
^ot,  gaot,  göt,  cöt,  guat,  cnat  oi^'. 

gvot,  gaat,  coot  n.  da«  Gute.  Qvt; 

Glüek,  Vervtägen. 
guott,    goatt,    gnod!    Güte,    Vorzug, 

bevonugU  Stälung. 
gaoUUb,  götlich,  cAtJih,  gaditt  nc^. 

herrluäi. 
gnot  -  Uhlit ,    gnotlühbiD,    guatlichi, 

gnalUch!,  gnollich!  f.  Herrlichkeit, 

gnoUhlieUe  f.  dass. 

^aot-spElIOn,  ciiatspeU6ii  «w.  v.  eoan- 

sM-wUUg  a^.  ionae  voluntatig. 
guim  m.  GüHel. 

gurten  «c.  v,  gürten. 


HaMa,  hapSn,  habben,  hafon  »w.  v. 
II.  (I.)  haben,  luüten,  beaiteen. 
HiOfgverb  für  SQäung  des  Perf. 
I^uequamperf.;  aitth,,  iuth,  zurück. 
haUen,ertragen ;  reft.  sich  enthalten, 
bih.,  pih.,  pihapen  behalten,  festh 
halten;  ia  hucti  cahap^n  32.  2 
memoriter  retinere. 

haerda  s.  Srda. 

haRtn  s.  habSn. 

halt  adj.  gehalten,  gefangen,  ver- 
pflichtet. 

hiÄ  m.  der  Gefangene. 

tutUio  SIC.  «.  haften,  feahängen;  h. 
ze  euaammenhängmi  mit. 

hi^;,  bog,  hone  n.  eingehegte  Land. 

hlÄaii  gt.  fi.  red.  aufhängen ;  arh.  das». 

liahir  s.  ahii. 

luüb,  halp  adj.  htäb. 

Iialba,  half  f  Seite;  A&x  in  h&lviii 
nach  jener  Kit^tung;  hinehalf  Jen- 


Ulingva  adv.  hetmlieh. 

haUa  f.  tetaplum. 

halm  m.  Hahn. 

hiddii,  holön,  holM;  giholdn,  kilialSn 
sw.  V.  holen,  herbe&tolen. 

hals  m.  Hals. 

halH-sIag  m.  Ohrfeige  6,  24. 

lialB-slagdn,  halsBlagen  sw.  v.  (Ar- 
feigen. 

halt  adv.  mehr;  thin  halt  desto  mehr. 

ha]taiif  haldan,  gih.,,  kilt.,  cah.,  gi- 
haldan  st.  v.  red.  halten,  behtüten, 
bewahren,  besdtützen,  erhalten,  er- 
retten; bih.,  pih.  das«. 

halUri  m.  Erhtdter,  Heiland. 

te-halttda,  pi-haltld«  f.  custodia, 
Sehtaz. 

ge-haltnisst  /.  Heü,  Errettung, 

halz  a4j.  loAm. 

hantn  /.  g^ina. 

haao  »w.  m.  Hahn,  gaäu». 

haut,  hand,  han  f.  Hand. 

hantag,  htmd^  adj.  scharf. 

hand-bän«  sw.  m.  Mörder. 

hand-magan,  bandmegin  n.  Kr<^  der 

haud-mahal  n.  GericlOsstätte. 

liant-ziigUliig  m.  poreellus  tertttstus. 

hftr  «t.  n.  Haar. 

hai^II,  heien  su>.v.  rufen;  anah.  an- 
rufen. 

barm  a4j.  traurig,  schmereroS. 

härm  m.  Beschimpf wng,  Schmere. 

harra-UUm,  harmlicco  adv.  lädvoU, 
grimmig. 

harm-seara,liaraDBcars/'.  Züchtigung, 
Schmerz. 

hart,  hertd  adj.  hart;  adv.  harto 
heftig,  sehr. 

harttn  f.  gcapiäa,  Schulterblatt. 

hartolssa  f.  Härte. 

hanbtt  s.  houbit;  hanwaii  s,  houwan. 

ha^  heti  m.  Mass. 

hen-grfaa  a4J-  »eharf  angreifend, 
grimmig. 

hüzta,  batui  sw.  t>.  hassen. 

hear  s.  Mar. 

hSban,  hSvan  m.  Bimmel. 

hSban-tnngal  n.  Stern. 

hSban-wang  m.  Himmdsaue. 

heb  {an,  ig)  s.  heff-. 

h6thiniiB8ia  s.  heid-, 

heffen,  beben,  haben  st.  v.  erheben; 
afhebbian  erheben;  arheffen,  äheb- 
bian,  arheven,  iibevan,  herheCFMi 
ergeben,  m  die  Hohe  heben;  nbar- 
heffeu  r^.  sieh  hoch  erheben;  Sfh., 

Je 


fifheran  außeben ;  fiaheveo  heraus- 
heben. 

hed;,  lieTig,  hebig  adj.  gewichtig, 
wichtig,  adtwer,  begctiümlich. 

heMe,  iievode /:  Besif«9,38.  84,21. 

heftan,  heftian  gK.  e.  bindet,  be- 
festigen; enth.  befreien,  löaen;  pili., 
beh.  festh^ten,  fesseln,  ovsupare; 
znoh.  anheften. 

heUan,  heidin,  heithin  m.  Heide. 

betdBlfieh  adj.  heidnisch. 

hMUniKsia  f.  paganismus  79,  6. 

]tei6ii,  erhei@ii  «w.  v.  brennen,  erhitxen 
6,  2. 

li^  heili  €u(}.  gesund,  gerettet,  sahus. 

bdl  n.  öliici,  Errettung. 

beÜB  f.  Hol  107,  10. 

befl^,  heilac,  heileg,  hglag  ad^.  heilig. 

MUf-llc«  adv.  heilig. 

brU^-mtaMh  m.  üexemiber. 

betla^itii,  h^egSn,  heüigön,  giheilagdn 
sw.  V.  sanetifkare. 

hellaut,  hSland  m.  Heüand. 

bdlftri  m.  Heäand. 

heilen  »w.  v.  erretten,  erläsen,  aalvare. 

bellt,  hgU  /*.  Hea. 
.  belliaa,  hdlidha  f.  daes. 

keUlBtM  SIC.  V.  Glück  wünschen, 
augurari. 

hdm  m.  Haus;  dat.  hc-ime,  h&me, 
heimi  adv.  zu  Hause. 

bdnw  f.  Hau»,  Heimat. 

helmingi  n.   Vaterland. 

belmortts  adv.  heimwärts,  nach  Hanse. 

hSm-sitttand  part.  adi-  im  Stamm- 
lande herrschend. 

beis  ad},  heiser. 

belt  s.  eid. 

bett  m.  und  f.  persona,  sexus. 

heitar  aäj.  heiter,  gläntend. 

btitart,  heiteri,  heitere  f.  Helligkeit, 
Heiterkeit. 

belt-haft  adj.  priesterlich. 

p-hdtB  f.  Verspredien,  Ödübd«  85,  7. 

ndz,  het  adj.  heiss. 

caJielz,  gih.,  geh.  n.  Verheissang, 
Gelöbnis,  Befehl,  fidei  Sponsin. 

hfiti-ltk  adj.  heiss. 

belz-muott  f.  Zorn  83,  19. 

Mzzan,  heizan,  heüeo,  hStan  fHädebr. 
taeittu,  hietti)  heissen;  Irans,  be- 
fehlen; gih,,  cah.,  chiheizBBaD  ver- 
sprechen, sponsoretn  existere. 

ee-bi-helzen  sw.  o.  refl.  conspirare  7,  7. 

Mixen  SIC,  v.  heieen. 

bSl  adj.  tönend;  in  ein  h61  adv.  ein- 
hellig;  gehe!  zusammenstimmend. 


hfikm  st.  V. ;  bih.,  pih. ;  firh.  verhMen, 

verbergen. 
int-belden  sw.  v.  sich  neigen, 
hElfii,  helpa,  hUfa  f  Biäfe. 
hSlfan,  helphan,  häpan  st.  v.  (c.  dal. 

pers.  gen,  rei)  he^en  47,  21.    fph., 

zuah.  adiuvare. 
hElbnt  m.  Elephant. 
heUürl  m.  Helfer. 
hSlt  f.  perijsoma,  Gemand. 
hfiU  f  s.  heüi. 
belld,  helith  m.  Held. 
haina  /■;  Oetoand,  nmidi«  100,  32. 
heleor  s.  elichör. 
hella,  hellja  /.  HöUe. 
heilan  St.  V.  ertönen,  hauen  IV,  3, 38. 
helle-rtohi  n,  Höllenreich. 
hella-wizz)  n.  HöUenstrafe. 
bi-hellan  sw.  v.  verbergen,  verdecken, 
Mim  m.  Helm. 
hSlm-gitrSstoo  .™?.  m,  heimtragender 

Gefolgsmann. 
hehdiui,  helsen  sw.  v.  umhalsen;   ar- 

helsen,  apa  irhelaen  4, 26  deeoOare. 
heilen  SIC.  e.   noch^eb«)!,  gestatten, 

vbereinstimmen,    eoneentire;     gib. 

pMtolten,  «riauten, 
heng:iiiiui,  hinginns.  f.  das  Hängen. 
hengfst  ffi.  equus. 

ir-henken  sw.  v.  außängen  117,  5. 
henliiHk  s.  eatrisk. 

eompar.  hSriro,  hSiro,  häro,  heirro 
1»,  Herr;  superlat.  hSrösto  der  Vor- 
nehmste, Fsi/rst. 

hSra,  haia  adv.  hierher;  haia  n&h 
danach, 

lierbest  m.  Herbst. 

herMst-rnftadtb  m.  Nowmäter. 

bSrda  s.  erda;  berere  s.  eibi, 

hertn  s.  har^. 

heri  n    Schaar,  Heer. 

heri  -  bSi^n,  heripä^,  herberga  /. 
Herberge,  diversoriiiin. 

heri-BCaT  f.   heriscepi  m,   Voüaimeiige. 

hGrlst  e.  eilst. 

heri-zobo,  herzig,  heriti^o.  sw.  in. 
Hersog. 

bennUn  /.  fvon  bann)  eatamitas 
IV,  13,  29. 

flr-hem  sw.  v.  besiegen,  vertreiben, 

bBrod  adv.  hierher;  b§rod - waidee 
hierherwärts. 

btriÜ,  beriete  n.  Obrigkeit,  Herrschaft. 

b6m  sw.  m.  s.  her, 

'  herta  f.  We'ihsel;  dat.  adv.  hertön 
j     wechselweise. 


herH  «.  hart. 

bert-lth  adj.  aligehärUt  4,  12. 

Mr-tnom,  herduom,  hgrdSm,  haerduom 

m.    and    n.    Erhabenheit,    Würde, 

Herrachaft. 
hem-bendl  f.  pl.  Fesseln. 
hem-drdra;  adj.  vomSehwerte  blutig.  \ 
hem-Bfl  n.  todthrituiender  Strick. 
hSrza,  berca,  herta  »w.  n.  Here. 
hSrz-bUdl  adj.  herserfreuend, 
heti  «.  haz;  hMUlk  s.  heiz. 
hewl-mAnOtii  m.  Juli. 
hlar,  hSi,  hear,  hier,  hie  adv.  hier. 


Uldl-Bcalk  m,  Kriegskneeht. 

gft-hl-leUi  m.  Ehe. 

Idl&i  8.  hölfa. 

blltta  f.  Kampf. 

hlmO  m.  Himmd. 

hlmlHHe,  himilisg  adj.  hitmaligeh. 

Umfl-craTt  f.  himnUitehe  Sehaar. 

hlmel-ldz  n.  gupera  »or». 

Idmel-meri-KTloz  tn.  hünmliache  Perte. 

Umll-rtCbl,    himilrihhi    n.    ^imm«!- 

Umel-sp^ra  /.  HimmeUhrei». 
Idmel-toD  n.  Himmdstan. 
Umll-wolbui  n.  Wolke. 
ldiiiU-ziiiiK>l  *■  Himmelsgeiitim. 
hlm  adv.   vtm  hier  fort ;    hlBebaU 

Uno-vart,  hinavatth  f.  Hineeheiden, 

Tod. 
hinAn,  hinnän  adv.    von  hier   weg; 

hinan  framptert  von  hier  an. 
Un^nva  s,  henginna. 
lilDlarort,    hmtorort,    hiDtoröt    adv. 

rüdcKiärts. 
bUt-ealb  n.  Hirschkalb. 
Uni  n.  eervellus  1,  3.  7,  14. 
hlrÖ  I«.  Hirle. 

iärax,  hin  ni.  Hirsch  109,  27. 
Mntt^,  hütig,  hädig  adj.  lieutig. 
hlntn,  hindo,  Müde  adv.  heute. 
hlwen:  gihlen.  «tc.  v.  heiraten. 
Wif\m  n.  FamiUe. 
btvo  m.  hlwa  f.  conjax.  i>lur.  hinun, 

hihun  Gatten. 
Mirn^n  f.  conjwnctio  9,.  12. 
Iiizza  f.  Hitte. 
lihldail,  ladan;  aiLaladoo  st.  v.  laden, 

aufladen,  beladen. 
hlaktw,  lahter  n.  risus. 
blMie«,  laDcha  f  Lende,  Hüfte. 


Uast  f.  Last. 

Ue«,  l§o  m.  Gr<ahiigd. 

Utban,  liban  et.  v.  sduMtn. 

hi-Utdan  st.  v.  einscMiesien,  bedeeketi. 

Uiirfn  SV!.  V.  lehnen,  Stätten;  anahl. 
ineumbere. 

hllor,  hlear  n.  Backe. 

hlinmiuit,  liamunt,  Inimiuit  m.  Hvf, 
Gerücht. 

gi-loe  adj.  hörend. 

hloeCx,  losBQ  no.  v.  hören,  laasehen, 
aufmerken. 

chi-Uofif  n.  Gehör. 

Uoalbui,  loufan  »1.  v.  red.  laufen; 
ah),  herzulaufen;  amahlaoffan  tn- 
eurrere;  ingeginl.  entgegen  laufen, 
oecurrere. 

Udien  sw.  V.  losen. 

Iiliut  f  Gehör,  Ohr. 

Uat,  lüt  adj.  laut. 

hlOt«!!,  llit«n,  lüden;  gil.  tönen,  er- 
tönen, erBchoBen ;  trs.  ertönen  lassen. 

Uatt  f.  sonu«  3,  21. 

UAUmAri  adj.  laut,  publicus. 

hlflttor,  hlltar,  Ifltar,  lüttir  adj.  rein, 

Uttttar-ith,  lütarlih,   hlfltarltk    (uf;. 

lAteren  sie.  v.  läutern. 
Udl-rebitl,  lötreiHfi  adj.  tonfertig. 
bnei^D,     neigen,     nejgen;     kineigen 

SIC.  ü.  neigen,  bettgen. 
tmlgan  st.  v.  wcA  neigen. 

E'  nlgon  dass. 
Ol,  nol  m.  ^)ü2e,  Berg,  Gipfel. 
hobena  s.  obena;  Udtg  s.  hiutig. 
hof  m.  und  as.  n.  Hof,  Fürstensiti. 
hoEna  f   WdtlUage. 
bogen  s.  bogen;  li(%,  taong  s.  hag. 
htwazen  sk.  v.  cogitare. 
Mb,  haoh  aiij.  hoch,  gross;  superlat. 

höhiet«   m.    der  HächMt;    hSbista 

58,  26  aUüia. 
hoben  sie.  v.  erhöhen,  erheben;  irh. 

h»h-flül;  /;  Hoffart  116,  16. 

b4b-ferttg  adj.  hoehmuthig. 

bÄh-gisetu  st.  n.  jjj.  Hochsitz. 

btbt,  böghe  f.  Höhe. 

höb-mDotl  f.  Ihchmuth. 

bdb-sedal  m.  Uh-Hfm  n.  Huclmtz. 

bol  n.  Höhle. 

boUn,  holön  s.  hslön. 

bolm  m.  Hügel. 

holt,  hold  adj.  geneigt,  tren. 

bolz  n.  Holz. 

hön  s.  huon. 


.Gotj^^le 


,'.  das  Hören. 

ciä-hlaiei  ^Srig  adj.  gehonmn, 

hom  n.  Hom. 

bamms  m.  Februar. 

boro  n.  Kolk. 

Mmn,  hören  «tu.  v.  hären,  anhören ; 
gih.,  gohören,  chihören,  Uhören 
1.  dats.,  2.  erhären;  kagan-höreii 
obaudire. 

gi-bftrsam  adj.  gehorsam. 

Mrsam)  f.  gi-Mnama  f.  Gehorsam. 

boorHamOn  «ir.  c.  gehorchen  29,  17. 

borsk  Off;,  schnell,  ragch;  adv.  honko 

bort  n.  Schall,  thegaurus. 

bosanedlla  f.  Strumpfriepten. 

hosk  n.  iSpo»,  Hohn. 

bdü  od'j.  feintüich,  ereümt. 

honbi^  haubit,  hoapit,  haupit,  hövit 

n.  Haupt.  tattcaiiiAliÄt Bruntiearie. 
boaMt-fel^  haubitgelt  n.  Kopfgdd. 
bdbfd-iTBHd  (u^.  todtwund. 
hoxd,  höp  m.  Haufe, 
boag  g.  nag. 
bouiran  «t.  o.  red.  hauen,  schlagen; 

firhanwan  serhauen. 
bmlM,  rabo  mti.  m.  Rabe. 
brad.    rad,    redi    adj.    achndl ;    adv. 

raao,  ^ado. 
brada-lth,  ladalih  ai^'.  MAn«a. 
brSf,  tef  «,  Leib,  Mutterleib ;  in  haerda 

lireuue  in  corde  terrae  57,  4. 

brefiil,  reim  lu^'.  mti. 

hretnt,  reini  f.  und  kjbm  f.  üetn- 

heit,  Schönheit,  Genauigkeit. 
hrefainen,  reinnen,  reinen  sie.  v.  rem 

machen,  curare. 
breinAn,   reinön   gut.  d.  reinigen;  irr. 

brto,  T&o  (gen.  hrewes)  n.  Grab. 

hrewB  s.  hriutra. 

hrluan,  rinan  st.  v.,  birinan  berühren. 

brind  n.  Bind. 

bring,  ring  m.  Bing,  Pamerring. 

bringen,  riiigeD    aw.  c.    kreiißrmig 

machen. 
hrtdan  sw.  v.  beben. 
brimira,  riuwa  f.  und  su>.  f.  Beue, 

Süsse,  Trauer,  Schmere. 
rinwag,  hrävig  a^.  kummervoll, 
laivrig  -  mOd   adj.    betrübt,    traurig, 

reuevoB. 


I  brinwan,  rinwon,  breiiuui  *t.  e.  intr. 

traurig  sein;  tränt,  betrüben. 
'  rinwlln;  forrewfln  «w.  v.  bereuen. 
\  broe  n.  So«g. 
I  taracki,  ruggi  m. Rücken;  zirugge  adv. 

rückwärts. 
I  taraoSkn,  bröfian,  hropan,  niofftn  *tv. 
red.  schreien,  rufen. 

bmolt,  ruoft,  kihruoft  m.  Buf,  Ge- 
schrei. 

hröhinga  f.  Ruf. 

hraont,  ruüm,  nuuo  m.  Ruhm,  Rühmen. 

hrAmag  adj.  rühmend,  prahlerisch. 
I  bmomen,    hrruunen,    ruameu    me.  «. 
1     rühmen. 

moml'gSni  adj.  wraMeriseh. 

bmom-gBrnt  /*.  Prahlerei. 

hmoren,  raoren,  maren  stc,  v.  be- 
rühren, bewegen;   bimaren  dost. 

brtrt  f.  Belegung. 

gi-rnomnBd  n.  Regung,  Betuegnng, 
commolio. 

brnat,  rast  f.  Büstung. 

brngtenf  raBteo;  ^.  sw.v.  ausrüettn, 
schmücken,  laireeht  machen,  her- 
richten, eierlich  anfertigen. 

gi-hrastf,  giraite  n.  Zuräatung, 
Maschine. 

hilf  f  HüfU. 

gi-hdfltn,  gihfifen  sw.  t>.  häufen. 

biegen,  bnckan;  gib.,  brhnkkeD;  gi- 
bogln  MO.  o.  dmken,  »ich  erinnem 
c.  gen. ;  bibngen  erwägen,  bedenken; 
irh.  gedenken,  eu  Ende  denke»; 
f&rh.,  farbaggiui  veraditen. 

hufi  m.  Gedanke. 

biifl*fikaft  f.  Gesinnung. 

bogt,  hnct  f.  Gedächtnis;  in  faucti 
mimoräer  32,  2. 

gi-hi^t,  kihnct  cahact,  gehngd  /. 
Gedächtme,    Erinnerung,    Erwäh- 

gi-bngt-Ilh  adj.  niemor  adv.  cohnetÜbbo 

memoriter  31,  16. 
hogD  m.  Geist.  I 

hnldt,  hnldin  f  Gunst,  Huid,  Treue. 
bullen  sw.  v.  bedecken  5,  26. 
hnlpa  f.  Hülfe  85,  24. 
hnlpere  m.  Hafer  66,  29. 
bongar  m.  Hunger. 
bongarag  a^.  hungrig. 
bongaren,  hnngiren,  bangeren  au>.  i 

hungern, 
bnntent  num.  hundert. 
bnolen  sw.  v.  c  dat.  betrügen. 
hnon,  böD  n.  Huhn;  deminvt.  htecU! 

Hühnehen. 


bi-hnabftm«  pUiöhöa ;  nmpihSliöii  8w.  t>. 

verspotten,  ddttdere. 
hnor,  hnar  n.  äurerei,  fomieatio. 
buoni  /'.  t  dass.,  3.  Hure. 
Imor-gl-liiBt  f.  tmheuache  Begierde. 
bnoro-irillo,  hörwillo  sk.  m.  dass. 
hnoten,  huoaen  ew.v.  hüten,  betcachai. 
bursken,    huregen    sk,    r.    anfeuern, 

anspannen, 
hda,  hnus  n.  Saut. 
hfla-elgan  m.  patcr/atntiiag. 
hfls-SBZsa  /*.  ZfatM  6,  5. 
hat  f.  Haut. 
hdüg:  s.  hiutdg. 

hwal  »t.  Walfiteh. 

hwsiuu  adv.  tcoher. 

hmnAn,  htranana  adv.  voher,  wethM. 


irgendim 


B(- 


hvmte,  hwuida,  wanta,  wanda,  wände, 
was  eong.  vxä,  quia,  da;  bidin 
hnuands,  bidin  hnnaiita  detht^  meä. 

hwftr,    war,   wä    adv.   leo;    awä  wo 

hiran^  wara  adv.  wohin?  sü  wara  so 
KOhtn  aucA. 

hwarb,  hwar^  warb,  werf  m.  Ge- 
werbe, Geschäft,  Drehung,  der 
Haufe;  ribuii  warb  »itiiettmdt. 

hwarba,  weiba  f.  Dräwmg;  vier  werba 

hwarbeMn,  warbelfin  «w.  v.  hieh  drehe». 

bwSTÖt,  warot  adv.  w>ohin. 

bwas,  was  adj.  scharf:  adv.  wasao. 

hiiiMXS  s.  hwer. 

hwö  s.  hweo. 

hwSdar,  huSder,  hwerdar,  wädar, 
weder  pron.  welcher  von  beiden; 
hwedhar  —  odho,  wSder  —  aide  ob 
—  oder;  dhoh  dhiu  hnnedbeiu, 
tbiwideru  37,  30.  50.  10  tonnen, 
dennoch. 

ga-^wSdar  pron.  jeder  von  beiden. 

hireUh,  wällh,  wilih.  w§lic  fflekt. 
weler)  pron,  une  beschaffen,  wekh ; 
c.  gen.  jeder  allen)  manno  naellheioo 
33,  28.  allero  manne  wetib  33,  3. 
b6  hwelth  so,  bö  welih  teelcher  «kt 

ga-bwSUli,  giwelih,  gibwellh,  ^wUik 

hveo  s.  wio;  faweoUh  s.  hwiolih. 
hvSr,   wer  pron.  interr.   (Tat.  wie) 
trer,  aö  hwer  bö,  bö  wer  so,  «vr 
Piper.  Abd.  Orammadk. 


immer,  ^uiequie.  veHn  irgend 
jemand,  jeder  der;  n«trfr.  fawas, 
hauazB,  huattoos,-  at(ch  rdat.  36,26, 
itwtrtifn.  hwiu  mit  präp.  bihwin, 
biwiu  weshalb;  zia  wom,  vieahalb. 

gi-bwe  pron.  jeder. 

DwSrbaji,  bwerfan,  weibao  st.  v.  sich 
wenden,  umkehren,  eurüekkehrefi, 
gehn,  thätig  »ei«;  g^werban  daet.; 
bihw..  biwSrban  voObringen,  eurüek- 
kehren  IV,  12,  30;  ambihw.  ttm- 
geben,  sieh  umdrehn. 

bwerben,  werben  sw.  v.  drehen, 
wenden. 

gi-hirerMtlu  f.  Ufmcendung,  Ver- 
wandlung. 

hwfirdar  s.  bwedar. 

hwSt^in,  wergin  adv.  irgendwo. 

hwiu,  wila,  hwil  /.  bestimmte  ^ett. 
Stunde;  adverbial:  vüe  einmal; 
hwUüm,  wilön  bisweilen:  wllin  einit- 
mals:  ödo  irila. 

hwio,  hweo,  weo,  hwe,  wie,  bwö,  woo 
adv.  wie,  quomodo;  aus  waehem 
Grrnide,  warum. 

hwlo-llh,  bweoUh,  wielib.  hwilik  pron. 
viie  beschaffen. 

hwlz,  wiz.  huit  ad},  weiss,  glännend. 

hwlz«D,  wizan  ew.  v.  weissen,  tünchen. 

hwtzl  f.  WeiaheU. 


lUio  s.  ubU. 

ibn,  ipn,  npi,  ubi,  übe,  oba,  obe,  ob 
wenn;  in  indb:  Fragen:  ob. 

tdal  s.  ital. 

ientie  s.  io. 

Ih,  ik  pron.  per».  I.  pers.  «A. 

IIa  f.  Eäe. 

lllen,  ilen,  illSn,  Ilon  aw.  v.  sieh  be- 
eifern, studere. 

lüg  adj.  studiostis:  adv.  ilego  eilig. 

ÜHMga  /.  festinatio,  EHe. 

im-bot  n.  GOol,  Auftrag. 

tn  präp.  c.  dat.  aee.  instr.;  in,  an 

Itt  conj.  n.  anti. 

In-brost  f.  Sinn,  Geittüth,  Gesittnung. 

IndSs  ».  üman. 

Indl  s.  anli. 

inbi^Ari  m.  Empfänger. 

iBfuonlssa  f.  Empfängnis  94,  12. 

iii>fldseii]§Bii  f.  Fleisehwerdung,  in- 


,Ga7)gle 


d  tn.  ar^lutige  Feindsdiaft. 
i   adv.   immer;   eo   onii   d«t 


ln-lia«t  f.  sensw. 

In-ehneht  m.  Höfling,  Dimer  3,  29. 

in-lltdiü  adj.  beteuchM. 

Innan  und  iniuuui  adv.  innen;  präp. 

e.  fien.  dat.  aec.  inttr.  innerhalb; 

innan  dhiu  s.  ther ;  innan  thea,  indea, 

indessen,  «ouwtt  ob;  innuia  sfn  c. 

gen.  Kissen  IV,  10,  48. 
bme.  inn»,  inni  adv.  darin,  in)terhaB>. 
imafkait  f.  Innigkeit  116,  33. 
inä  8.  anti. 
inn,  eno  eorg.  denn,  i>am,emm;  inter- 

jekt.  eeee. 
fai-wSrt  adf}.  innen. 
In-wl^  inwid  n.  Betrug,  Feindschaft, 

Tüeke,  Unrec&t,  Sünde. 
fntrld-nld 

donee;  ientie  ^~  io  enti  lo. 
fe-doh  adv.  gleichwol  93,  4. 
lo-^-liWaiuie)  eogawanna  adv.  immer. 
lo-wanne,  iuhwanne  das». 
lo-|^-hwAr,  eoghiuu&r,  eogiwAr  ad«. 

lo-i^-hwSdar  pron.  jeder  von  beide»; 

i<^w£drehBlp  <idt>.  auf  beiden  Seiten. 
i»-^-hwellli,   eogihwelUi,    eocow^ih, 

iogiwellh  pro«,  jeder. 
lo-Xl-Itb,  eocalib,  eochftlih,  eogaJib, 

iegelich,  ieglich  pron,  je^idier. 
io-uxn,  «omftn  pron.  »übst,  jemand. 
to-mfir,  iaroer,  eomier,  gemmer  adv. 

eo-]i-«lti<e  adv.  jemals. 

iomCr,  ionar  aAv.  irgendwo. 

lo-nak,  ienoch  adv.  noch  immer. 

lo-wlkt,  eowibt,  iawiht  irgend  etteas. 

ir,  jr  s.  ur. 

ir  l.pron.per8.II.p.pl.;  r^at.  31, 16 

ier  88,  4;  .3.  =^  6r. 
Irmln-deot  n.    inninÜuod  f.    grottes 

Volk. 
innitt-KOt  m.    der  Jßgegenteärtige, 

deus  tmiveraatis. 
irri  adj.  irre,  vnüiersehteeifend  (irri 

gangEin);  rriäi-nt. 
tnfd»,  irndo  sw.  m.  seandalnm  8, 10. 
irren;  girren  sw.  v.  c.gen.  irre  machen, 

in  die  Irre  fähren. 
brAn  «0.  t),  irre  gehen,  irren, 
talu  adj.  eiaarti^  IV,  3,  70. 
tsarin,  isim  ac^j.  eisern  84,  22. 
Italj  tdel  adj.  leer,  niehtig. 
ar-ibütm,    aridaleu   sw.  v.    niiAtig 

machen. 
ttalntesa,  idalnisaa  f.  desolatio, 
H&>wtz  m.  Sehmähwtg. 


Ke-ninwi  <hü'.  gane  neu. 
itis,  itinB,  idJH  /,  Fron,   Weäi. 
ft-mAll  adj.  festus. 
InirSr,    iuner.    iuwar,    tnawei    pnm. 
poss.  oder  gen.  pl.  pron.  pers. ;  euer. 


ja  coiy.  und  (g.  joh). 

jft  1.  Affirmation:  färtnahr;  3.  üoig, 

aach,  und  (jaoh  =  ja  anh  S3,  iT. 

jonli  und  auch,  und), 
Jm)  s.  Joh. 

jagto  sw.  V.  jagen,  verfolgen. 
JAmar  m,  und  n.  Jammer. 
JAüMT-IÜi,    giamarlic   adi    Uäj^iek, 

b^ammematnerlh. 
JAner-mdd  a^.  betriM. 
Jto.  g&r  n.  Jahr. 
J&rig  ad}-  ein  Jahr  alt,  jährig. 
Ifi-i&eo  adj.  jährlich. 


'■  i?,- 


lehaM,  geh&n  (ginhn,  inhu  as.J;  gi^. 
aussagen,  eingesteh»,  beidtt^m;  Iqj., 
piS-t  )*%■  bekennen,  beichten  e.  aee. 
pers.  gen.  rei  von  jemand  etwas 
aussagen;  as.  b^gan,  begfan,  twtui 
proßeri;  verg.  as.  frag,  bekennen. 

JBnflr,  gfäbr,  iafx  pron.  demonttr. 
jener. 

iSüuij  gwui  St.  V.  gahren. 
nby  jM,  ja  eo>^.  auch,  mmI. 
JB,  gin  oäv.  schon. 
Jn4M  ümtä  m.  pl.  57,  19  ywdfM. 
Jodiisg,  JDdeisch  ad},  jüdisch. 

ingan^  jngundb,  jongent  /.  Jugtnd. 
nonnd-li)i,  jimgundlih  «dj.  iitetmdti* 
*,   i 
joh  n.  tfacfc,  JoeA  Landt». 


Ion«  (u^.  jun^;  «wnjNir.  joDgiro, 
jangero,  jtmgoro,  jnnghere  m 
Jünger;  auperiat.  jongisto  der 
jüngste,  leinte,  noviasimtsa;  «dt. 
azB  jongist,  az  jongiate,  d  jnnfiaUn, 
ri  jongiston,  li  jnngüt  «mflit*. 
fanä«)». 

Iiuig  n.  >»HfM  TAm»-, 

Inngent  «.  jagnnd. 

iaiic-fr«nwa  no.  f.  JtfdilcA«». 


K.  Kh.  C.  Ch.  Q. 

KUb,  cbalp,  oJp  n.  A'iOb,  vituh 
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_  ,  chamun,  canuira  f.  KamiMr,  \  kvrid«  s.  giiida. 

Gema^.  '  knihha,    chirihha,    chiriclm,    kirika, 

eAuBarftrl  m.  Höfling,  Kämmerer.  keilka  av>.  f.  Kirche. 

elUHilbR  SIC.  D.  kämpfen;  ».  chem]^,    bln^gmuf  tn.  Kirchgang. 
eani  f.  Trauer.  klaffnnga  V,  Stridor, 

ksre-ltli  aäj.  sckmertlich.  ■.  klafa  f.  Klage. 

kark&ri,  charuhari,  karkeri  m.  Kxricer.   UagSm  und  klofta,   chlag^  mi.  o. 
bari,  charl  m.  JtfimM,  JA«nt(U>n.  iäagen,  beklagen,  betrauern. 

kuM  m.    Wäiklage.  ehbunp)wr«a  sw.  v.  eerJUammern. 

ew^TrU  /.  TranerltUid.  elBbe-dnoh  n.  Fliehen. 

kwtel  n.  caitelbm.  ■  kISMa,  chiebSn  etv.  t>.  kM>en,  fiaften; 

ehasta  «u.  m.  £a«tro  3,  27.  zaocl.  anhängen. 

ke-ehel  (v.  dÜDwan)   n.    masta,  Teig  '  kleiben;  giki, ;  bikl.  sm.  v.  befestigen.- 
B,  S.  '  klelnl,  cldni,   chleini   adj.  fein,  zier- 

kdn,  eheiu  pron.  indef.  irgend  ein.  lieh;  adv.  klmno. 

ktiHor,  keisor,  kheiBui,  kieanr,  kSaer  '  kLeinl  f.  FeirAeit,  feiner  Sinn,  Zier- 

m.  Kaiser.  i     lidikeit,  Kmtet. 

«heiHDring  m.  KaiterwAme.  I  bi-kkmmlui  sie.  v.  einsehiieaeen. 

ekElo,  cSla  gm.  f.  Kehle.  '  kttbmi  kI.   v.   c.   dat.  fetthängen  an, 

kelili,  khelüi  m.  Kelch.  \     anhaften. 

chempfln  sm.  v.  tcämpfen.  j  klii^^  f.  ßiessbaeh. 

kaaalaB  sie.  v.  erteugen,  entstammen;  \  cblinwl,  chliuwe  n.  Kugd,  Knäuel. 
antkeimaii  erkennen;  irkennen,  sr- 1  bi-knSan,  bicfaDäan  sw.  v.  erkennen; 
ohennaa  keimen  lernen,   erkennen ;  '      Tefi.  *ur  SeVjtterkennltii«   Immm.en ; 
bikenneu,    biehennen    kennen,    er-       Irknftan,  irknäen  erkennen, 
kennen.  knCht  m.  Knabe,  Diener. 

be-dKBBeda  f.  Urkemittnu.  \  enimsal,  ohDBB&l,  cnSsal  n.  Oesckleehl, 

kfiren,  chSren,  kieren  aw.  «.  wenden,  |     ^rt. 

fceftrm;  bik.,  beeh.  «w.v.  uiiil:eAr«ti,  I  knnot,  <^uat,  chnuat   f.  xubsttnitiii, 
mmaandeln.  i       Wesen, 

kerren,  cherren  nc.  c.  itehrm,  /itpm, !  ehBopfen  sw.  v.  knüpfen. 
ketti  n.   und  ketina  /.  und  «w.  f.  \  kNitmcii  Ate.  c.  zerstonMn,  quassarf. 

Kette.  ]  cht  s.  kao. 

klen-bonin,    kinbouin,    ciniboiun    in. ,  nbar-kolMrAii,    obercoveron    mc.    v. 

Fichte.  I      streiten  7,  17. 

chlme  SU.  m.  fernen.  i  eocftre  m.  Köcher  10,  18. 

ar-cUnan  st.  p.  keimen,  germinare.     j  ebolo  »w.  m.  KoMe  2,  20. 
bind,  kint,  chindb,   chind  n.   ftnd,  j  ckomen  s.  quemiiii ;  ^Sni  «.  kuoni. 

SoAm.  ,  ehop^  chopD  ni.  Becher. 

bSndlUtt,  cbindlln  u.  ehuidil[  n.  Kind-  tMv  m.  Chorus. 

lein,  fHolua,  ;  kvni,  cborn,  com  n.  Korn,  Getreide. 

Undtek  adj,  kin^ieh,  jugendlieh.        icorön,  choniD;  gachorOu;  becoron  kw. 
bindlBkl,    kiiuli^     f.     Kindesalter,       v.  c.  gen.  prüfen,  versueheit. 

Kindheit.  chort^  m.  Herde. 

klndAa,   chiDdan   sw.   v.    Kinder  er-    cbonuigii,  chorunka  f.   Versuchung, 

eeugen,  gebären.  \  eos  s.  cus. 

elnlboiun  s.  kienb.  i  gi-ehAsi,  gechöse  ii.  Oexpräch. 

tAaalf  chiimi  n.  Kimt,  mentum.  '  bOstn,  chösön,  cöBan  Nir.  i:  nprechen, 

efaud- peinig  chtDDpein  n.   mandilla,  \     jdaudern. 

maxäla.  '■  cMtuiKa  f.   Versvchuitfj. 

dnni-ZMi  m.  nucciUarM.  oAt'ltli  s.  guotiih. 

Uolf  cheol  m.  ScA^f.  '^■■'i  ^^"^  ">-  Kauf, 

klOMm,  chioBau,  chüsati,  cMeBen;  gik.    COoffeD,  coufen,  chaufan  no.o.  ;tii«/Vii.- 
st.v.  prüfen,  ans%B&den,  erwählen;       ajick. redimere, erkaufen ;toKta,nfea, 
irk.  prüfen,  gewahren;  fark.,  ferch.        forcftufen,  faicöpon  »erkaufen, 
aufgehen,  verwerfen.  '  ooz  m,  Kutte  9,  20. 

^ott  frurm  7,  32.  .    :  ge-chndeme  n.  Geschrei,  . 


Cwt^^^le 


dirtpko  ( 
tnwIMn 


>.  iDcrepore. 
krefltf ,  crafUg  adj.  kraftvöä,  mäduig. 
erSpazo  no.  vi.  Kreb*  8,  3. 
krfah  m.  Oriedie  IV,  3,  60. 
kripfen  ««7.  V.  rapere;  kecriftiu  «repta 


/.  und  9W.  f.  Krippe. 
Christ,  krist  m.  Christug. 
ehrtBtnlla  stc.  f.  KryOaü. 
chriatAn-keH^    chiistbheit,    cbrietiii- 

haith,  cristuihed,  c«rst«iuhlil  f.  Okri- 

aUnheit,  TaufjfeliAde,  Tauf«. 
dirigtAnl,   christiäni  oj;.  chrisäitA; 

8ub>it.  christäni,  krifltini  m.  Christ. 
knunb,  cnimp,  dirumb  a^.  curetw. 
kmmbeB,  chnunbeD  sto.  v.  hrümmai. 
krnof,  kraag  m.  Krug  IV,  10,  29. 
erdd,  chtäci  n.  Ereut. 
erttei-tnüit  f.    Tragen  des  Kreuzes 

79,  19. 
erdd^iea  «te,  v.  und  «rdätn  «w.  v, 

kreuzigen. 
ekAd  s.  Kimd. 

Mmen  am.  v.  beklagen,  betoemett. 
kmufl.  chumft,  kuüFt,  cuinft,  chunft 

/.  Atücufifl. 
eamtttg,     ciunftLch ,      ehainfti      adj. 

kommend. 
fcnnil  iR.  pl.  Kumt. 
ehAmlg  a4j.  sctaeack,  krafüoa. 
emnln,  chumin  n.  Kümmd. 
\Amt,  körne   ndv.   mit  Muhe,   kaum, 

knitd,  cbüd  adJ,    bekannt,  verwandt. 

kiutden,  chimdan,  cimdeo.  cnthen: 
gicunden,  chichunden  aw.  v.  ver- 
künden, anzeigen;  bifore  chunden 
prophezeien, 

knjid'liaft  at^.  nobüü  9,  10. 
*      '"      /.     Anzeige,    Kennzeiehen 


taindo,  ohu&do  «ur.  m.  Verkünd^er, 
Bekannte. 

enninK,  chunin^  m.  König. 

enniBgln,  kumngmiiB,  cunincgis  f. 
Königin. 

knniDK-  Uh ,  ciminhüh ,  chniii(^ih, 
chuninglih,  chiminchli  adj.  könig- 
lich. 

ehnnlne-rlchl  n.  Königreich. 

kanlns-dottm  m.  dae». 

fautnail,  chunnan  (kau,  chan)  «.  prät. 
präs.    erfahren,    fernen,    können, 


I  kun^  ohumii  n.  OesMeekt,  g 
ge-koBiiI  adj.  angettammt. 
I  ehMBAlllH?,  chaiibng  in.  Verwandte. 

:     Schaft. 

cbanoÖD  sw.  v.  erforschen  6,  8. 
chimst  f.  VcTStändnix.   WäiQteit. 
kn«,  cM  f.  Kuh. 
knolen,  kualen ;  gikualen  mc.  v.  kähUn. 

erfrischen. 
kaolL  kuali  adj.  ktM.  frisch, 
ebam  f.  frische  Luft,  aura  5,  19. 
eni^tlui  f.  Kahlung,  refrigerimm. 
knovl,  kuani,  chuani,  cböni  ac^.  kühn. 

tapfer. 
ehnanheit  f.  Tapferkeit;    pl.    MMm 

Handlungen. 
'       n.  Kiffer. 
cai«t  ii 

kort  adj.  kurz. 

knrtl  f.  und  drarbuust  f.  brevitas. 

ena,  cos  m.  oscidmH. 

koMeii,  chussen,  cusmau:  giknaaai 
me.  V.  küssen,  osculari. 

upai^«itBsAii  atD.  c.  afßuere  43,  9, 

qntder-werk  n.  Geanäuer  m>N  vier- 
eckiger Anlage. 

qnU»,  käla  f.  Qual,  Marter. 

qualm,  quhalm  m.  MarUr^  Verderben, 
Vernichtung. 

qnSdan,  qahedliao,  qaedbut ;  giqa§dan 
8t.  V.  (3,  s.praes.  cnis.,  3.  chit)  sagen, 
n«nnen,  bedetOen,  dicere;  fofaqu. 
praedicere;  nndarqn.  untersagen. 
«erbieten;  tddarqa.  toiderapretiieit; 
welaqu.  50,  23 ;  wolaqu.  83, 7  heue- 

qaSc,  quek,  quik  (ft.  qugkkher,  qaö.-- 

chär,  quehber)  adj.  lebendig,  frisA 
qnec-bnmno,  iecpninno  sw.  m.  Mten- 

digea  (Fässer,  Quelle. 
qnS^en,    cbichen    sw.   v.    erMvdn 

88,32;  apa iichuken  dwoSore  9, 96. 
a>qDEkta  sie.  «.  lebendig  wierden. 
qnellen    sw.   v.    martern;     aqneUiu 

tödten;    arqhuelit  4,  26   deeoBatm. 

st.  t).  Kommen,-  irqu.,  ArdmiauD 
ergehrecicen  (part,  arqahomaa  rC' 
mitrocken);  biqa.,  piqhn.,  bekntnu 
herbeikomtnen,  heraniommeti,  kom- 
men, gelamgen,  zw  Tkeü  toerdsi; 
durhqu.  hindurehkommet* ;  framqo. 
hervorgehn :  Tollaqn.  tu  .Ende  böd- 
men; fureqa.  hervorkontimen;  hb- 
tarqu,    c.  gen.  enchredeeH;    inq>. 


hineiMkommm;     omjriqa.     etrcum- 

qnBnm,  cwena,  ch§iia,  chwSna,  cfaone 
/.  und  sie.  /.  ISumeib,  uxor. 

qnettui  fprät.  quatta)  IV,  T.  40 
galttlare. 

qnldi,  quhidi  m.  Rede. 

qnbt  f.  IV,  12,  &l  VemiehtJmff. 

ke-ohwH  n.  edtctum. 

M-fkoükaXt  f.  ntupor. 


L«ba  f.  LtOtgiü  IV,  13,  15. 
laMn,  gil.  gw.  v.  laben,  erquicken. 
ladOn,   gU.    mr.  v.    einladen;    tbanl. 

dakinladen, 
ladnnga,  ladhimga  48,  32  ecehsia. 
lagu-ström  m.  Meerflut. 
lahhan,  Uchui  n.  TVcA,  ««Iwn. 
IfteU  tn.  mtdicug. 
Itimb,  lamp  n,  Lamm. 
lamphel  n.  Sehafsfell. 
Iftn  ».  lön. 
lai^,  langh   o^.  JofUjr,*    (uic,  lango 

bi4w  adj.  verknüpft,  verwandt. 
lonsCD   ste.  d.   UMfwrs.  c.  aee.  per», 
vaiangen, 

lone-Bau  oi^*.  langsam,  Umge  dauernd. 

Innclia  s.  hlanca. 

Unt  n.  Land. 

lant-sen^  lantschef  f.  lant-uepl  n. 
LandbeeiTk,  I^andsehaft. 

iaoe  ».  lös. 

Url  ai^'.  ker. 

gi-lArl  n.  Oemach,   Wohnung. 

last  s.  lezziet. 

lastar  n.  Tadd. 

lastrAn  «w.  o.  lästern,  8cand(dkare. 

lanV  s.  loub-. 

loz  adj.  träge,  luperlat.  leiziat,  lezzeat, 
last  (Uzto  mj  iMJe.  ze  lezdst.  ze 
lezeat,  at  laztan  zuletzt. 

IftzzaD,  iäzan,  lätau  sf.  e.  r^d.  fassen, 

'  e«r[as»en,  euhmsen;  alätan  erloss««); 
nil.  erlassen,  vergeben;  fatl.,  furl,, 
farläzan,  forläiau,  firläzan,  ferUzan, 
fläzzan;  fartätan,  forlätau  verlassen, 
Überlasgen,  übergeben,  unterlassen, 
loslassen,  erlassen,  vergüten;  gil. 
überlassen;  inü.  lodassen;  nidaii., 
nitharl.  herablassen;  Mitaa  sich 
MrtheHen. 


ks-Mi,  galis  m.  1,  2.  69,  11  etm- 
iunetura. 

for-lftznesst  f.  forUzneBsi  n.  VergAung. 

Kbera,  lepara,  lepora  f.  Leber. 

lEUllf  lepen,  liren,  libon,  üben  ate.  v. 
lä>en;  gil.  erleben;  e.  gen.  eine 
Lebensweise  fähren;  miaael,  ein 
seMeehtes  Leben  fähren. 

ISbentlo  ai^.  lebendig. 

leblr-Hieri  n.  das  geromtene  Meer. 

ISfftar  m.  vnd  lefs  m.  Lippe. 

Vtgta  n.  Liegen,  Lager,  KratMeit. 

legen  sv>.  v.  gel.,  gil^gen  legen,  hin- 
legen;   itOr.  sich  legen;    anal,  om- 

flr-lelben,  verleiben  st«,  v.  unterlassen. 
Idd,  leth  a4}.  underwärtig,  verhasst, 

eontpar.  leidSr  ach! 
Idd,  leith  n.  Sebmen. 
Iddef,  leidig  ai^.  verhasst. 
leiden  sw.  v.  c.  aee.  ein  Leid  anthtm. 
leldit  s.  leitid. 
leld-Uh,  laidlih,  lojtlib,   ledUk    a^j. 

widerwärtig,  detestabüis.  schmerz- 

Üch. 
Iddör  s,  leid. 
Idfo  stc.  m.  Leie. 
Idra-UUd&ri  m.  Töpfer, 
IrialBcn  ste.  v.  nackahmeti. 
lliBteB,    ISeton ;     gil.,    gel.,    gUisten 

sw.  V.  leisten,  vollbringen,  htüten, 
lelt«n,  leittan,  leiden,  leton,  leidon; 

gil.    »tu.  V.    führen,    herbeiführen; 

antlSdian ,     antiödean     verführen; 

dhurahleiden    perducere;     irleid«) 

fähren;  üzgil.  perducere;   tölädian 

herbeiführen. 
Idtid,  leidit,  leididh  m.  F^lhrer. 
IdÜdo  stc.  m.  dass. 
leididh-dnrai  m.  FährersOiaß. 
leizeM  s.  lezzen. 
ISectn,  gilSchen  sw.  v.  lecken. 
lecza,  leccia,  läkza  f.  Lesung. 
bi-lemen  sw.  v.  lahin  machen,  lähmen. 
er-Ienden  str.  v.  anlanden,  ankommen. 
lendtn  f.  Lmde. 
Itiagt  f.  Länge. 
But-lenön  sw.  v.  mutu^ri. 
lenzo  sw.  tn.  JBYühling. 
lentdn-m&nAth  m.  Märe. 
I6o  fg.  lenes)  n.  Löwe. 
leoht,  leot  s.  lieht. 
gi-lepphen  sw.  v.  schlürfen,  trinken. 
fera  f.  Lehre. 
Ur&ii  m.  Lehrer. 
ICmfii,  limen;  gilemSa,  calimfin  sw. 

V.  lernen,  eiforsehert,  diseere. 


Urea,  tSnen,  lieron  (84, 29) ;  cftlSTMi 

sw.  tJ,  lehrm,  doctre. 
ICrmga  /.  Lehre. 
Bs  e.  lewM. 
lÜsan  St.  D.  leaen,  auMoäMen;  GuaiDaes 

leaan  7,  13  reficere. 
lesken,  leechen  sw.  v.   löache»,  au»- 

löschen ;  aileslfen,  erleagen,  irloBChen 

auglägcben,  vemiehUn. 
a-letta«i  «w.  V.  enUiek». 
Ita  t.  hiio;  lent  s.  llot. 
lewem  8.  liveu. 
Uwes,  les  inlerj.  ach!  kider: 
lewlnn«  f.  und  »w.  f.  OieabaiA. 
lezdst,  lezzest  s.  laz. 
lezzen    no.  v.  hemmen,  tadilm,   «er- 
hindern c,  gen.  ret. 
Hb,  l!p,  liph,  ]iv,  Itf  m.  und  m.  Leben. 
bi4llMÜi  gt.  V.  bleiben,  unterbh&ett. 
Üben  «.  leben. 
UberAn  »w.  v.  gerinnen. 
Itb-haft,  liphaft  aäj.  lebendig. 
Itp-Ieifai  f.  LehentantfrhaU,  Nahrung. 
Ud  m.  und  n.  Glied. 
ttd  m.  Obstwein. 
Udan.  lithan  8t.  e.  jre^,  fahren  fpart. 

kalitoa   t«r;an^en>;    bil.    vergeh» 

62,  27. 
Itdan  St.«.  leiden,  erdvldett;  irl.,  erl. 

erdulden,  bealehn.  i 

m.  Oliederfeseel. 
ü  /'.  plw.  Gliederfefmln. 
I.  ISreu. 
K  /:  2iia6«f(!t,  Prophetie?  99,  31. 
I,  erlmen  IV,  7,  8. 

liegen;    pilicciiD 


llban  «t.  c.  verleihen;  farl,,  firl.,  far- 
liwan  e.  gen,  oder  aee.  verleihen. 

S'-Uhten  sw.  v.  leicht  ntachm. 
b,  lieb,  lik  f.  und  n.  Leib. 

gi-Ilb,  caUh,  kelih,  kilib,  kalib,  gelich 
(M^.  gleich;  mit  dem  genet.  plur. 
eines  Substantiv»,  häufig  mit  .HtM- 
tufügung  von  allere:  allem  nuuma 
calih  32, 2bjedermann;  aller  acande 
Keuch  idleHei  Schande;  oft  ist  der 
Oenetiv  mit  dem  Wort  verschtnoUen 
Z.  S,  mamugilUi  männiglieh;  aller 
irewigilih  wea  mögliche  Weh;  oder 
gi  igt  tMggelaegen,  z.  B.  ratumolih. 

Beham«,  likhamo,  lichnamo  »w.  m. 
Leib,  Körper. 

ItdwmiBk,  Itcmieli  adj.  leiblidi. 

Itebnudt  adj.  corporettt. 


Ubluaiil,     lichezeri,     liehiaeri     m. 

HewMer. 
Itebez«m  su.  p.  betteln. 
Ubbtu,  ]ich§n,  liehen,  giUchSu  ne.  t. 

gefallen,  geneltm  sein ;    wslallebw 

eomplaeere  8,  3. 
ge-Uebt  f.  Öleidiheü. 
UcbteU  m.  Beuehäci. 
Ucbl§dii,  UcheBSn  am.  v.  heueheU. 
chi-UbnW,  kimmüsa  f   äMcMM, 

Aehntid^eit. 
gi-llbneHai,  galtboiBBi  n.  Gleichms. 
cbHlb-ganut  /.  Heuchelei. 
Itnen  «w.  v.  leimen. 
gi-limplum,  gUimpfan   gesiemen,  tu- 

honanen;  meist  unpersöni.  keliinfit 

ka-llmfltb  adj.  coi^etens  3,  14. 

Itn  n.  linum,  Docht. 

lindl,  lind  adj-  H^,  müd,  angendtm, 

adv.  liudo. 
Une-berg»/'.  Fenstergdänder  112,28. 
linfiii  g.  hlinen. 
gi-Ili^iai  st.  V.  gdütgen. 
ant-Ungeii  sw.  v.  antworten, 
bi-limuui,  pilinnan  st.  e.  weichen,ttaeK- 

laesen,  avfhAen  36,  22. 
lint«  «u>.  /.  Linde,  Lindengchäd. 
lintlB  aää.  mit  Lmden  bewachae». 
Uab,  leop,  Uub,  lieb  adj.  lieb,  gelieiit; 

superlat.  liupöBt 
llob,  liab  n.  dag  Litite,  Erfreuüehe. 
ynp-Ilh,  lioblik  amoenus  adv.  liob- 

lieho  iiefeeooH. 
at-Uodan  gt.  v.  egredi,  erwachsen. 
Uo^Mi,    liagan,    liegen   st.  v.  lügen; 

arlingan  erlangen,  erdiditen ;  bilioKan 

verleumden. 
liobt,  leoht,  leot,  lieht  n.  LidU. 
Uobten,  liebten  «te.  e.  leuchten;    iri., 

ded.  erletichten. 
lloht-bz,  Uohtfat,  liehbTaz  n.  Leuthttr. 
Uoht-kar,  leohtebar,  leohtkor  n.  XicW- 

gefäas,  LewMer. 
foT-ÜosaM,  foileoean,  [orliMeD,  fliewa 

St.  V.  verlieren,  verderben, 
llp  8.  Üb. 
UrnßB  g.  lernea. 
ligt  m.  Wissenschaft,  Kunst,  SeUau- 

hat,  argumentum. 
UsMf,  liatäc  04^'.  üug,  scUau. 
Itnb  g.  Hob. 

llniMii  aui.  V.  c.  dat.  liebmachen. 
lludeon  sa.  V.  singm  3,  13. 
UiM3Ml  s.  liogan. 
Hiiliten  au>.  V.  leuduen ;  inl.,  ialiiibtan 

lexeAten,  erteuchten. 
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n.  Uiomant.  InUhbi  at^.  mendax  39,  33- 

Hut  m.  n.    FoII;  d.  t.  die  Menechtn ;  li^na,  luguna  /',  lAgt. 

('Bjl.thiot);  jrfw,  liudi,  liiite7^Ht&   laflnftn  m.  Lügtttr. 
]eirt>«iiiiiil  n.  MensehengescUedU.        ant-lAUian,  intlüchan,  antläkan  «tc.  e. 
Itttd-akepi  n.  Vbllt.  i      aufMhUesBen.öffMn;  bilühhan,  pil. 

nwtm  c.  ffm,  gAitatig  MÜt,    fkiutig '     27,  36  einsehlieeten,  versehlienen. 

auftutimm.  I  lald  «.  lint, 

lob,  lop,  lof  n.  Lob,  Rühm,  hj/mnus.  1  ladU,  luggi  f«^'.  lügTierisek. 
k»-Iop  lü^'.  ffdobt,  frerOAmt.  |  Inmlml  nt.  LencU. 

lob-duam  f>.  Lobpreisung  IV,  4,  17. '  ei-lnmpf-lth  a4}.  xiemend,  pag»«»d. 
)»1t<^  lobSn,  loTfin  mo.v.  lobett,  prei- 1  lu^wuia  f.  Lunge. 

sen,  gdohm.  !  laegta  aw.  f.  nocft  rtwo«  Mh«fi  (ze). 

lof-wori  n.  ioft,  Pre«,  ( Ivst  ».  «nd  ^.   Freude,    Fertonjen, 

loh  n.  iflcfc,  foramen  2,  17.  i     Begierde. 

S'-Ioli  n.  datMura,  i  gi-liKt,  gelnst  f.  Verlangen,  Freude, 

h  tn.  OebSteh.  '      Ergöllung. 

lohaKii,  lözen  sw.  v.  rufilare.  .  Inste«,  gilnsten  «tc.  e.  tmpers.  c.  gen. 

lokAn,  laechen  mn.  v.  ergölten,  locken.  •     verlangen,  gelütUn. 
Vm,  Ud  n.  m.  ZoA«.  i  Inst-Itb  aäj.  wntutM,  deUctabäi». 

lAnftil  m.  Ver^ejter.  |  gi-tnst-lth  adj.  angenehm. 

lönön  nc.  e.  lohnen.  lutBun,  luseam,  latam  adj.  dass. 

for-]«ren  sw.  v.  vemitAten  59,  6.        '  Instni^»  f-  ö,  21  mnli^nia. 
fp-\M  g.  Mm.  ,  Ittt*  8.  hlät-, 

108,  looa  a4}.  beraubt  (t.  gt*t.),  lo»,  \  latUl  «.  luzzil. 

zaeküog,  ddosug.  .  läiE^n  no.  e.   Jotere,  ocf&orifn«  sein. 

lAs  m.  da«  2ucAtioee  Wegen  72,  20,       Inzztg,  luzig,  lutic  adj.  klein. 
Imta  «.  hioeSii.  Inxrit,  linzel,  Ijazil,  lanl,  liudl,  luttil 

Idsen,  ISisan  sw.  o.  l/rnmaehen,  Iö»en,       adj.  klein,  gering,  elend. 

erlöstn,  befreien;   arl.,  irl.,  erl.  er-   liudll,  lynziltn  f.  Kleinheit. 

lösen;   pilaoBen,   bilSaan    e.  in»tr. . 

berauben,   befreien;    zai.  seretören. 
ar-MmteMt  f.  Befreiung.  ^_ 

Irabi  lanph,  loof,  laaT),  tob  «.  Laub. 
gi-lon\M,  belauba,   ealanpa,  gilaaba,   HA;,  mäk  »i.  Feruiawfier. 

galaupa  f.  fide»,  Olavbe.  :  ma^M,  maged,  msgid  f.  Jungfrau. 

gi-l0Bli«B,    kalauben,   gilaaben,    ga-  maiad-h^  magatheit  f.   Jungfrau- 

lanpp«D,  chil&uban,  gilSrian,  kelfiven       »ebafl. 

me.  II.  glauben;   refi.  e.  gen.  sich  Bognav.prät.pr&g.wmMigeit, können; 

einer  Sache  entmAlagen.  ,      fuiini.   die  Oberhand   haben,  über- 

gi-lonbf,  kalanMn.chilaabin/l  OhuAe.       mnden. 

k»-lonb-)th  adj.  glaubhaft.  \  magsB  und  magin,  m^hin  n.  Kraft, 

gi-Ioalnii§§a,  chilaupnissa,  galanprassa       Macht,  Tüchtigkeit. 

f.  fides.  '  meKlB-ta4  f  Heerfahrt. 

gi-IoBbo,  getcüb«,  gildvo  ew.  m.  Glaube.   iiMg«ii-kraft  /'.  Macht,  grosse  Kraft. 
or-lAf  s.  Tirloub.  \  magan-ndt-diirft,  makannBtduraft  f. 

loniraD,   loofan,   loapfen    st.  t>.    red. '     dringende«  Bedürfnis. 

8.  hlouffsn.  '  megin-stovDft  f.  grosse  Macht. 

long:,  laue  m.  l'lamme.  naga'ZOKO,  magaczogo  svj.  m.  Er- 

lA^a  /'.  Lohe.  sicher. 

lausen  m.  das  Leugnen.  mafs-xokuu  mageEoba  sie.  f.  mutrix. 

Ionfii«n,    lon^rinen    str.  t>.    leugnen;   nsgl  m.  pl.  Magier. 

firl.  verleugnen,  versagen,  ablämen. '  mago  «w.  m.  slomadmt. 
I6ztn  «.  lohazen.  I  nag«  m.  Knabe,  Sohn. 

laden  s.  htüteo.  Miafu-jDBg  ad^.  jugmdlidi. 

liifE  f.  und  n.  Lnft.  i  raahal  n.  Gertcht,  Gerichtssitsvng. 

lag^  s.  Incti.  '  makalea,  mahlian,  in&leii  sw.  e.  reden, 

Ingf,  Inok!  /.  Lüge.  sprechen,    versprechen,     veHoben, 


degponsare;  gim&halen  72,  S2  ad- 
quirere. 

mnhal-Btat  f.  Gerichtsstätte. 

inabt,  mahd  /.  Macht. 

mahtts  adj.  mächtig. 

malslu'  8.  meiatar. 

gi-msh,  ^mah,  Ifsmah  aäi.  verbun- 
den, zugehörig,  entgprechend,  ähn- 
lich (c.  gen.). 

gi-nuhba  sv:.  f,  covjux. 

mAU  n.  Schwert. 

ki-maeUda  f.  timabida.  gomahhida, 
camahchidlia  f.  eontubemium,  con- 
iunch'o  3,  IS. 

nwUiftn,  macbön  sie.  v.  machen, 
schaffen;  refl.  mit  ri  sich  an  etwas 
machen;  j^aKkSn,  gimachön,  M- 
mahön,  tomachon,  gamahhSn,  ca- 
mahchöa  «r.  v.  da»«,  und  verbindm, 
paxsend  maden,  adjungere. 

nUlfin,  mftlftti  stc.  v.  maUn,  «etchtwtt. 

nAIen  ».  mabalen. 

malsc  adj.  gtdt.  übermüthig. 


mamogiiih  s.  nl!b. 
nUno  sw.  m.  Mond. 
mtaAd,  mSnüt  m.  Mond. 
fir-nuuidd  m.  Verachtung. 
nuuiSii;  gim.  nc.  v.  ermaht 
mfin-abliiio  ein.  m.  MondtcheitL 
iQMi-slago  sie.  m.  Mörder,  homidda. 
nutn-slaht  f.  Mord. 
man-slalita  f.  dasa. 
man-sleeco  sw.  m.  Mörder. 
iDtui-sterbo  sw,  m,  Maischengterbai. 

mftren  ew.  v.  bekannt  machen,  feiern, 

verkündigen, 
mari  s.  meri. 

mftri  adj.  berühmt,  bekannt,  herrlick. 
mAritk«  f.  Kunde,  ruhmvolle  That. 
marcba    f.    Grente,    Besirk, 


marea,    i 

Ende. 


,    mamnentBam 

■Mramenteaml  f.  Anmuth,  ämchmei- 

chdnde  Wegen. 
mammuiiti,    mammandi    adj.    sanft, 

freundlich,  müd;  ade.  manunont«. 
mMnnmwtt,  mamminde,  mammendi  n. 

Freun^ichkät,    Sanftmulh,    Selig- 
keit. 
mnn  m.  Mtauch,  Mann. 
manag,  manac  ar^*.  viel,  maltus. 
tnanag-fiilt  adj.vielfältig ;  adv.  manag- 

falto. 
manag -&lden    sie.  v.    «udttplicare, 

vervielfältigen,  ausbreiten. 
manao-Min  a4j.  vielfach. 
■lanlg-slaht  und  man^-slahtiK  adj. 

mannigfaltig,  vielfach. 
nma-honblt  n.  Selave.  maticipium, 
mandala  mc.  f.  Mandel. 
mandniiKa  f.  Freude. 
Air-maii6ii,  formonen  sie.  v.  veraehteit. 
gi-mai^  n.  Schaar;   angioiang  adv. 

dasuiiechen. 
man-knnnl,    manchiumi.   mancbunde 

M.  Mensmiengeeehiecht,  generatio. 
Hianmeat-Mffl  s.  mammentsam. 
MumnaBcMn  s.  mennisklD. 
naui'lth,  mannelih  adj.  jedermann. 
nuuudfi-faelt  f.   Menschheit;  s.  men~ 

msc^ieit. 

menniskin. 
*  f.  menscMiche  Aatwr. 


mare-homf  n.  Gremgehegt  72,  16. 
marcdn,    marbön    sv.  v.    begrenzen, 
!     bestimmen. 
-niarreii  s.  men-en. 
I  martyra,  martra,  martir,   martef  f. 
■     Marler. 

''  martjrArl  m.  Märtyrer. 
martyrdn,  martirdn,  martorön,  mat- 

trSn  sie.  v.  martern. 
martjnmga  f.  Marter  87,  24. 
m&sa  stc.  V.  Narbe. 
Hiaz  n.  Speise,  Medseit. 
gi-mazl  m.  Tischgenosse;  thero  thiio- 

eezzo   furista   gimazzo   lY,    10.   38. 

architridimariue. 
meti-gSdea  f.  Nahrungsmanget. 
medllla  f  As,  ):Mti«  Münte. 
m6dom  n.  Kleinod. 
me^n  s.  magan. 
m^  adj.  f^sch. 

mein,  men  «.  Falschheit.  Verbredten. 
melna   f.    Meinung,    Sinn;    bi    thi« 

meina  adv.  wahrhaftig. 
mein-eid,  mainaid,  meneÖi  vi.  Meineid. 
mdnen,  menian  «ic.  v.  meinen,  denken, 

beteichnen.    sagen,    erklären;    tnm. 

6,   26    ordnen,    constüuere;     gim. 

1.    ordnen,     schriftlich    darsteUen. 

3.  (von  ^meini)  vereinigen,  mittka- 

len,  sutheHen;  firm,  aus  dem  Sitme 

schlagen. 
mCn-gewito  sw.  m.  falscher  Zemge. 
m3n<gjwerk  n.  Frevelthat. 
gi-mdll]  adj.  getneimam,  gemeinseiteift- 

lieh;  adv.  gimeino. 
gi-meiiiida,  gimeimdha,  gemainde  f 

Gemeinschaft. 
ge-mefn-mnoto  adv.&iereinatimmeni. 


ge-mdBMmt  f.  ammamAo. 
iDSn-scUp  f.  ßeTneimchaft. 
mAn-gcnld  /".  Sünde. 
mtB-sprfte«  f.  firevtihafte  Bedt. 
meln-gtreinfe    (d.  i.  meginstr.)  a^. 

getoakig  twpfer. 
män-sirart  m.  Meineid. 
Mieiii-tAt,    meiadät    /.     Verin-nAen, 

üehdthat. 
■rfn-werh  n.  Verbrechen. 
ludst  adv.  am  meinten. 
mdstar,  maiatai,  mestar  m.  Meieter. 
^-m.fät,  kameit  aAj.  gtidtu». 
gi-meltl,  gBmeitt  Thorheit,  Verkehrt- 
heit. 
mlQdOii  me.  v.  verrathen.     > 
ineim  m.  Staub. 
m{9o  (melwes)  n.  MeM. 
menden,  manthea  tw.  v.  sicA  freuen, 

«tcA  frenen  üÄer  (e.  gen.), 
mendl,  mendiu  /.  Freüie. 
inend]Ä&  sw.  v.  frolüocken. 
mendtel»  f.  FreMe. 
menen,  guneoen  vorladen,  monntre. 
meng'lieii  am.  v.  vem^chen, 
ment  f.   Vorladung. 
jaealgt,  meue^  f.  V(äksnienge. 
meniike-belt,  mennigdiait,  mermiB^d, 

mamusbeid  /.  Menschheit. 
menniskl,    memiia^   f.    Menaehheit, 

mentcMiche  Natur. 
mentüektn,    maimsschtD,    maimi^n, 

mannücMn  a^.  mentdjich. 
Hten^sM,  meniüfigo,  memeaohe,  men- 

nische  3v>.  m.  Memch. 
mfir,  ma«i  neutr.  mtd  ade.  mehr. 
mart  s.  meri. 
mAn-hnara  f.  adiäterium. 
meri,  mete,  mari  n.  Meer. 
meri-garto  sw.  m.  Erde, 
meri-grioz  m.  Ptrh. 
meri-stemo  aui.  m.  Meeratei'n. 
mere-tier  n.  Meerlhier. 
gfr-merU  n.  Grenze,  Greiatland  84, 21. 
mSro  comp,  grösser, 
merreii,  raaTiau ;  gim.  c.  gen.  hindern, 

atören,  zögern,  verjsiehen. 
mSssa  s.  miBBti. 

mStaUet«  superlat.  der  mittelste. 
metar  n.  Vergmass  TV,  3,  20.  43. 
mBtemo  adj.  medioeris. 
metl  S.  taa.%. 
fnr-metne    118,    17  ^=  furmedeD  ne 

d.  i,  ahd.  firmitttli  ni. 
mStodo-glReapu  n.  pl.  das  von  Gott 

Bestimmte, 

f.  81,  20  matutina. 

r ,  Abd.  Grunmatlk. 


■dBe  ».  üfitM ;  des  meazea  S8,  18  m 
dem  Masse. 

mCzzaii,  mezen  st.  v.  messen,  ab- 
messen; verm.  re^.  c.  gen.  JfcÄÄn  be- 
haupten, wagen. 

BiCstf  ai^'.  masavoiU, 

mSz-^anOn  sw.  v.  temperare. 

mezzlr  (d.  i.  mati-Bahs)  n.  Messer. 

mbrta,  miota,  mieda  f.  und  mt.  f, 
Lohn,  Bezahlung,  Bestechung. 

mldan  st.  v.  meiden,  vermeiden;  refi, 
sieh  enttiehn,  unterlassen ;  bim., 
pim.,  bimlthoD  vermeiden;  finn., 
lerm.  dats. 

mleren  sw.  v.  anlanden. 

mlhhll,  mihil,  micbil,  mikil  a^.  gross. 

Blldia  f.  Grösse  10,  10. 

ralkeltg  adj.  IIS,  IT  gross, 

miehd-Uehita,    michilichfin     mc.    v. 


f.  Grösse. 
miUlon  sw.  v.   85,  28  preisen,  ner- 

herrliehen. 
mlla  f.  Meüe  7,  18.     • 
mOten  SV),  v.  sich  erbarmen. 
milt-frewida  f.  ntifde  Freude. 
mOttf    mildi    adj.    müd,    freigebig, 

gnadig. 
vaOÜ  f.  ante,  Gnade, 
mOtlda  f.  misericordia. 
uittiitsHa/.  dass. 
münh  f.  MUch. 
min  compar.  weniger. 
mtn  pron.  poss.  mein. 
ndnif  n.  Mennig, 
mltmit,  mmiüa,  müme  f.  IMe, 
minna-sam,  minneBiun  adj.  liebUch. 


mo  comp.  Meiner. 
mlniürOii,  cbimiimerdD  «o.  v.  tdeiner 

machen. 
minnlsb)  superlat.  Heinste, 
miiutOii,  luiuuoii  sw,  v.  liAen. 
minza  sw.  f.  Minee. 
miota  s.  miattt. 
mlsken,    miagen,    miskan;     gimif^n 

sw.  V.  missen. 
miH-ltk  adj.  s.  miBsilib, 
misea,  meeea  f.  Messe,  Fäertag. 
mig§en  sm.  v.  missen,  entbehren. 
mlsal  adj.  verschied^iartig. 
mlsse-hebeda  f.  übles  Befmden,  Leid. 
mlsse-bel  adj.  nicht  übereinttimmmd 

98,  27. 
mIsal-Ub,  missetib,  mialib   adj.  ver- 

schied^tartig ;  miaaülh  Banc  modw- 


ke-ndssellchAn  MC.  v.  variare  98,  23. 

miHBl-tAt,  missidät,  miesat&t,  missetät 
f.  Miggetkat. 

mis-tmnft  (d.  i.  misea-zomft)  f.  Zwie- 
tracht, 

mit,  miti,  mid,  bit  präp.  c,  dat.  i*nd 
inatr.  mit,  eugleieh  mit,  unter,  bei, 
vennitlds,  durch;  selten  e.  ace.  bei. 

iiilt>^ii,  mitalla  adv.  gänslich;  ver- 
stärkt :  almitalle. 

ndUmn^mithon  adv.  eben,  gerade, 
jettt  TV,  10,  14. 

miti-vBii,  mitwäri  adj.  sanft. 

mM-irllil,  mitwäri,  mitowäri  f.  Sanft- 
math, Freundlichkeit,  harmoma. 

miÜ-wist,  mitewiBt  f.  Zusammensein. 

inlttamo;  dat.  in  mittemen  104,  4  in 
der  Mitte. 

mlttl  a^.  mediuB. 

mltan-giirt  m.   Wdt,  Erdkreis. 

mltllla-gart,  nüddilg&rt  m.  dass. 

initteldHta  guperlat.  der  mittdsts. 

mltwArt  s.  mitiiräri. 

molta  f.  Staub,  F.rde. 

for-monon  ».  manen. 

nord  ».  und  m.  Mord. 

moifim  ni.  Morgen. 

morgan-lth  adj.  matutinus. 

morgwiTOt  n.  Morgenrötbe. 

morgan-ttd  f.  Morgentät. 

■Barnen,  momoD  sw.  d.  sieh  beküm- 
mern, trauern. 

mos  n.  Sumpf  3,  4. 

müea  s.  nmoea. 

Dingan  s.  magao. 

mncca,  mucga,  mugga,  nmkka  mr.  f. 
Mücke. 

mttla  f.  Maiü. 

moUei  me.  e.  eermiidmen,  eonterere 
faim.,  fenniüen  dass. 

maxA,  müd,  raunt  m.  Mund. 

munl^  ffi.  MöruA. 

■nimlBtii,  mnnustnri  n.  monasterium. 

mnnlzdtt  «U7.  o.  eudere. 

mnuBtri-Ilh  adj.  monasteri<dis. 

rannt  /.  Hand,  tichulx. 

mand-boro  svj.  m.  Sehuteherr. 

mnBt^bnrt,  mimdbutd  m.  Sehuts. 

munteren  sw.  v.  wotA  machen. 

mnnt-mAH  n.  palma,  cubitus. 

'.  V.  sehütixn  e.  dat. 


urtan,  gan.  . 
mnsluii  s.  n 


niatri. 


,  muadi  adj.  müde. 
mnoen,  muaen,  müen    au>.  v.    Mühe 
<inaenen,ermiiden;  ina.mädemadten. 
muor  n.  Sumpf,  Moor. 
mn08,  muas,  mSs  n.  Speise. 


mnot,  möt,  möd,  mnat    m.  und  n. 

Gemüth,  Geist. 

möiag  adj.  wüd,  nomig. 

mnoler,  rnuater,  moader,  mdter,  mddei 
f.  Mutter. 

■nnoter-brngt  f.  MutteTbrust. 

mnat-fogdnj  gim.  «u>.  v.  wülfahren. 

gi-mnoll,  gimuati  w^j.  mit  dem  Gt- 
müthe  übereinstimmend,  liA,  ange- 
nehm; adv.  gimuato,  gimjato  nn- 
gen^m. 

gi-mnoti,  gimuati  ti.  Wunsch,  Än- 
nehmlicMeit. 

m4t-luba  f.  ZäTtUcMcek  9,  22. 

mM-sebo  sk.  m.  Seele,  das  Innere. 

mnot-wiüo  aw.  m.  freier  WiOe,  WiO- 

mnozzs,  muozse  f.  Möglichkeit. 
mnozzan  e.  prät.  präs.  müssen, 
mti»  f.  Mauer. 
mflr-ponm  m.  eaprijfkus  5,  17. 
mnr^eo  sw.  m.  Mörder. 
nrarg-br  a^.  veränderlieh, 
mormllOn,  mnimoISn  sw.  tt.   tntirrai. 
mnrmiilM  m.  Gemurmd. 
rnnrnwl  ii^;.  mürbe,  Mrt. 
mnspUU,  mutspelli  m.  WelU>rand. 
mjm,  mirra  «r.  f.  Myrrhe. 


,      ,pnlo  sw.  m.  iV^afcrf. 

gi-nftdm,  gaoada,  kanäda,  gin£th», 
gnäda  f.  Gnade,  Erbarmen. 

gi-nftd^n,  genäden,  Un&den  sw.  v. 
gnädig  sein. 

gi'n&dtg,  ginäthic,  kinSdig  a^,  gnä- 
dig, gütig,  bartnherzig. 

ka-Bftdi-lös  adj.  impiua. 

gi-nAd-lth  adj.  gnadig;  adv.  ginätl- 

gi-nAdhj)n  sw.  v.  gnädig  sein. 
nsffezen,    naficen    sw.    v.    donmtarr 

6,  17.  63,  4. 
ntno  s.  nibu. 
ni^sl  m.  Nagei. 
melden,   nagilen    aw.  v.   nageln;   bi- 

nagilen  festnageln,  befestigen. 
nfth  adj.  nahe;  adv.  näho,  näh  dasi. 
nAben  sw.  v.  sieh  nähern. 
nAUst«  sw.  m.  Sächsle,  Nacftbtur. 
nA-enmBÜeb  adJ.  bald  kommend. 
n&Ulebdn,  näUdiöu  ew.  v.  »ich  nähern. 


naht,  Docbt  f.  Nacht. 

iiaht>llh  a^.  nocturmi». 

UMkot  a^.  naekt. 

nalles,  nales,  nalas,  nais  adv.  nicht. 

nAma  f.  Saub. 

mmo  sw.  m.  Name,  PeratM,   noea- 


nanduiif  m.  das  Wagen. 
naoten  a.  nöten. 

nabira,  natra,  nädra  sm.  f.  Natter. 

nebil-Tinster  adj.  stockfinster. 

atigtn  e.  hneigen. 

nCmoii,  can.,  gin.  st.  v.  ndimen,  fassen, 
■wegnehmen;  bin.,  pin.  c,  iTwtr.  wey- 
neAnten,  «nteieA«n;  fira.,  forn.,  fam., 
Aumman,  forngmon  dahinrafft» ; 
erfassen,  änB^ten,  verstehn,  ifäeHe- 
gere;  füren,  tornagsweite  beon- 
spruAen;  iun.  aufnehmen;  thanan, 
fctj^nehmen;  nbem.  iätemehmeH. 

nenmen,    nenmau,    nemmen,    neimen 


nerren,  nerian  sw.  v.  nahten,  erretten, 

befreien,    selig  machen;    ganerien, 

ginerien,  kauerian  dass, 
ca-nCsan    st.  «.    am  Leben    bleiben, 

setig  werden,  sidvari. 
Bezzffli,  «w.  V.  benetsen,  nass  machen. 
id   Negation  meht;   in   Conditiottal- 

sätsen  ni  s!  es  sei  denn  dass,  ausser; 

c<mj.    nach    negativen    Yerbm  = 

quominus,  quin,  dass  nicht. 
ge-nlUle  n.  Niiiel. 
nfliit,  nibi,   nube,   nupe,   nub,   noba, 

nova,  navo  eor^.  aenn  nicht,  ausser 

nibnliüssl  n.  Nebel. 

nti,  nidh,  nlth  m.  Hass,  Zorn,  Neid, 

uidsiiH,  mthana  adv.  unlen. 

nldar,  nidhar,  aithar,  nidir  adv. 
nieder,  herunter. 

nidaren,  nidarrea;  ganidanen  sw.  v. 
niedrig  machen,  erniedrigen,  dam- 
nare;  fom.,  fum.  eondemnare. 

nUturf,  nidiri,  nidere  adj.  niedrig. 

nldara  f.  Niedrigkeit. 

nMlTt  f.  dass. 


nldanieBBt  f.  dass. 

nldlg  adj,  mit  Hass  erfuSt,  gehässig. 

DldAn  su>.  V.  hassen. 

nleht,  uietb  s.  uiowilit. 

nih  -  ein,    nigein,    nigBn    pron.    adj. 

nih-etätg  pron.  adj.  dass. 

gi-nlndan  st.  v.  wozu  Math  zeigen, 
unternehmen. 

Dinereüee,  ninevisc  adj.  aus  Nineeeh. 

nlo,  ueo,  Q«  adv.  nie;  mo  in  altare 
durchaus  nicht. 

nio-Dum,  neoman  m.  Niemand. 

nlo-mtr,  nlemir  ade.  niemals. 

neonaldire  s.  altar. 

nio-niht,  neowiht,  nieht,  nieth,  niet 
pron.  subst.  nichts. 

niozzan,  niazan,  neotan  c.  acc.  be- 
nutzen, geniessen;  c.  gen.  gemessen, 
Nuteen  haben  von;  misrän.  miss- 
brawhen  5,  22. 

chi-ni§t,  kardfit  f.  Errettung. 

nM  "^  ni  ist. 

nlvd  m.   Verlangen,  Begi^. 

nint-llco,  luiidllixi  adv.  eifrig, 

nlnn-Untlg  adj.  neunstimmig  101,  8. 

vlnnto,  niundo  num.  ord.  neunte. 

Hlnfwn  810.  V.  versuchen. 

Hl-wan,  niwana,  nevan  conj.  ausser, 
nur. 

nlwi,  nugi  a^.  neu. 

Hlwt  f  Neuheit. 

Dlwi-bciran  adj.  neugeboren, 

ol-wiM,  niweht  pron.  euhst.  nichts, 
keinesicegs. 

noh  adv.  noch ;  noh  mir  vmmo  30,  12. 
53,  6. 

noh  conj.  neque,  und  nicht. 

noh-ein,  nohhein  adj.  kein,  irgend  ein. 

nol  s.  Imol. 

uord  n.  Norden;  adv.  nach  Norden 
166,  75. 

nord-halb  adv.  e,  gen.  nördlich. 

nortb-mau  m.  Normanne. 

nord-ostrOui  m.  Nordostwind. 

nordrOni  m.  Nordtoind. 

nord-wesb^nl  m.  Nordwestunnd. 

nOt,  nöth  f.  Bedrängnis,  Brangscd, 
Zwang;  b!  nSte,  b!  näti,  tbnmh 
n6t,  si  nSti  nothgedrungen,  pflicht- 
schuldig, in  gehöriger  Weise,  wirk- 

Ii6tag,  n6t«g  adj.  bedrängt. 
iilM«ätiirft,  nödüiQTft,  Dötthurf,  aät- 

darf,  nöühruttlie  (d.  i.  =QStthnihte 

117,  28)  f  Bedürfnis. 
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■JM«ii,  naotan;  gin.,  gonödea  «tc,  c. 
bedrängen,  wfthigen,  tmingen. 

gi-ntti  «4?.  i>e<jr«in^end ,-  ze  demo 
gnütoaten  en^idi,  um  2ur  Haupt' 
sacke  eu  ^mmen;  ado.  ^&tn , 
hefliß,  sehr.  I 

nAti-gi-Btallo,  nötstallo  nc.  m.  £et- ! 

nMltha,  naatida,  noatida  f.  rigor  5,4.  i 

KSt-lili  a4}.  gefahrwU. 

■M-Dumft  f.  Baub. 

■M«  adv.  kaum,  mit  Mühe. 

■OtstaDe  s.  üBtigiBtaUo. 

gi-nöz,  kanöz,  gnÖK,  ginSt  m.  fi^nios««, 

■n  ad^.  ntm,jeiii,  nunc  autem,  igitur. 
snbe  s.  nibu. 
Bftet  ^  aiviht  118,  17. 
gi-uiht,  genullt  /.  Ueberfluse. 
gi-nuhtsrä,  kenahtsiun  ai^'.  eopiosua, 
abundans. 

Kanhlsanit  f.  66,  14  äbundantia. 
militoaniOii  stc.v.  hinreichen  27, 13. 
gi-nnag,  ginuog,  Idiiaok,  kanSg  ttnd 
ginuagi  augreichetid;    adv.  ginoagi 
hinreichend,  genug. 
gi-nno^,  ginuam  f.  FMe,  Ueberfiiug. 
ma  f.  Ifusg,  Mandel, 
ma  m.  Gebrauch,  Nutten, 
nozzen  s.  nuzzön. 
nnzd,  nnzze  adj.  nütdich. 
iinzzl  f.  Benutzung,  Gebrauch. 
BazaAn,  nuzzen  w.  v.  benutzen,  ge- 


mi. 


ddhin  f.  Mnöde. 

nHhil   $.  nodil. 

hho,  aodlihho  adv.  faeUiter. 
inou  s.  &tmuoti. 
odho,  ado,  odar  coiv'.  oder, 
ade.  etwa  tt^Ueicht;    ödo  nuüi 
,  15.  ödo  uuila  8S,  18  vteOndU. 
,  ovan  «.  0/-«. 

offen  (u^.  o/fenbar,  deuBidt; 


o. 

Olm,  Opa  adv,  oben;  Üiät  oba  da  oben, 
hiar  oba  Ater  oben,-  präp.  e.  dat. 
auf,  iiber. 

oba,  ob  conj.  «.  ibu, 

ebana,  obena,  bebena,  orene  und 
obenan,  obinäu  ad/o.  von  ofe»  her, 

obanenttK,  opanöntig  adj.  obergt. 

obar  »,  ubar. 

obaro,  obero,  oboro,  opato  comp,  obere, 

iS>eTtegen;  superi.  oberSflt. 
otaz  N.  Obst. 
M^  s.  Stag. 
Man  adj.  verlichm. 
fir-Uen,  fji'ddhan  sm,  v.    öde,    leer 

machen  36,  24. 
ddar  g,  andar. 
oder  s.  odo. 
MI  adj.  ieieU. 


'      adv.  ot 

o^n-llh  adv.  offen,  deutlich. 

otbnOn,  odbnön,  oionfin;  chiofiauöa, 
gioffanön  aw,  v.  öffnen,  eröffiK», 
xeigen,  deuüiiA  madten,  erklären. 

of-lftt  s.  abläi. 

cdfrlnfca  f.  Opfer;  s.  opph. 

vtbo  adv.  oft. 

oh  conj.  aber,  sondern. 

«hao,  oxeso  sw.  m.  bog. 

dkan  part.  adj.  vermehrt,  sehtoanger. 

okberet  s.  Sokorödo. 

dbanta,  olbenta  f.  Katnd. 

eil,  olei  n.  Od. 

el-zwt  n,  Oe/Jitoeig. 

itfaaa  f.  atratm  2,  21.  85,  7. 

opfor,  ophar.  opphar,  opher,  obphar. 
Opfer  n.  Opfer. 

appnoritn,  oftran  no.  v.  opfern. 

ofraung,  offringa  f.  Opfer, 

ftn,  öre  n,  Ohr. 

«Fd-bnuno  stc.  m.  Sehäpfer. 

orlöf  s.  urloub. 

dr-Oag  m.  6,  24  Ohrfeige. 

ort  »1.  n.  £ci%,  £^:;b. 

itettum  ade.  nach  Osten  hin,  im  OaUtt. 

itetaT-MaÜBg  m.  Pagsahlamm  6,  26. 

Ostar-laiit  n.  Oetiand. 

dstor-Ub  ot^'.  pasiAaiis. 

Ostar-liaü  pI.  m.  im  Osten  toohnende 

jtstär-ratoöth  m.  ^j>rt!. 
d8tai>rtdil  n.  Ostreich,  Deutschiand. 
ABtar-tag,  östirtag  m.  Ostertag,  poscha. 
Astort  adv.  nach  Osten  hin. 
tetnordröiii  m.  Nordoatwind, 
dstrAidwint  m.  subsolanus. 
tsteiindrdnl  m.  Südosfoind. 
Athu'  g.  andar. 
4(tag  a^.  reich,  glüeklieh. 
Stmahali,  ütmäU  n.  BeiiÄtum. 
ötmooteii,  chiSdmiiodett  stc.  n.  dMü- 

tAtpen. 
Otmoott,  Qtmuod!,    Stmualä,    ddmödi 

f.  Demuth. 
ttmnottg,  ödmuodtg  adj.  demäthig. 


0(.H^L' 


<Hig>,  anga  no.  n.  Äuge, 

ai^-tor»  f.  fenetira  2,  21. 

oaga-xnraht  adj.  maiUfettM. 

ODgen,  augjan,  augan  sie.  v.  seigen; 
aioagen,  araughiui.erougni,  TTOugen 
Kigen,  kund  tkun,  offmbaret*. 

igüAm  m>.  V.  teigen. 

ke-so^da  f.  ostenw)  8,  12. 

sr-iHieiii§§a  f.  marnfttialio. 

tnh,  auh,  ök,  auhhe  conj.  etiam,  qmo- 
que,  auch. 


P.  Ph.  Pf. 

Pfodj  päd  m.  ifod. 

phaff«  «V7.  m.  Pfaffe. 

phaf-Uh  1)4;.  gdgtlich. 

phnliULtB,  palinia,  phalance  /'.  PaJaff. 

in-phangsn  «.  fähaB. 

phAtn  f.  Pfauhenne. 

phAo,  (äo  m.  Pfau. 

pamdtg,  paradje    n.   und   paradbl, 

pardisi  n.  Paradiet. 
phariseri  m.  Pbarigäer. 
pastoD  aw.  m.  pl.  altüia,  MaMxith. 
pSh,  beh  n.  HÖOenfeuer,  Hätte. 
penting,  phenning  m.  Pfennig. 
pilld],  pUlpl  8.  bü. 
ptmentä,  pigmeuta  sw.  f.  Würze. 
plment-gtanc  m.  vrümger  Geruch. 
ptna,  bSna  /".  Straft,  Qual. 
blAnOn  «to.  v.  glätten. 
ia-pUsan  s.  bl. 
plastar  n.  fWsboden. 
phlega  f.  üdfimg. 
pflSgaa,  pl^^,  fl^an  c.  gen.  p/fegen, 

sorgen  für. 
flSgccra  f.  Sdhaffnerin,  Sesorgerin. 
plez  w.  Lappen,  FUeken. 
pontlsg  a4}.  pontisch. 
porta,  borte  sw.  f.  Pforte. 
porzichf  forzicli  99,  29  portieae. 
poto  8.  boto. 
phr^rlna  f.  Sehranke. 
prAwa  8.  brä. 
prSdiga,  brediga  /.  Predigt. 
prSd^Are  "•■  Prediget. 
prSdigön,  bredigon  gw.  v,  predigen; 

darabpr,  praedicare  6,  14. 
prS^nnga  f.  Predigt. 
prlced,  prgfltar,  briestir  m.  Priester, 

pretbj/ter. 
prÖder  s.  br, 
prdBa  sw.  f,  Prosa. 


psalmo,  salmo  ne.  m.  Psalm. 
psalm-BeAf  m.  Psalmist. 
psaltor  m.  PnOttr  IT,  6,  10. 
pharaa  f.  und  pazä  m.  Brunnen. 


Rabe  s.  hrabo;  ndla  s.  redia. 

rado  *.  hrado. 

rado  m.  LolcA,  Ontraut. 

bi-rahanen  sie.  v.  ranben. 

ndiha,  racha,  raka  f.  Sede,  RetSten- 

aehaft,  Sache. 
rAhha  f.  Strtrfe. 
TaibiMn,  kü.  nc.  v.  erMählen,  sagen; 

raknd  m.  Oebduile,  ifatu,  TemiML 

rant-lMnic  Schüdbuekd. 

rtt,  räd  m.  Batk,  Bathsehlag,  Vor. 

rttan,    rädan;    gerädan    st.   v.    red. 

rathen,    beraten;     rathscMagen; 

erginnen ;  rätan  an  anschtagett,  einen 

AnaiMag   machen   gegen;   errätaii 

erralAen;  forrfidan  verrathen. 
rftd-bird  m.  V,  71  Saldier. 
rtd-gCbo  SIC.  »I.  JBaäigfier. 
gi-rfltt,  chirädi,  giiedi  n.  Sath,  Be- 

rathung,  Überlegung,  Beschlusa. 
rftdiglo  etc.  m.  Bäthsel,  VorsdUag  8, 7. 
rftttesa  f.  eieichnü. 
cM-rftd»  sw.  m.  Maihgeher. 
tttw&  f.  Buhe;  s.  niowa. 
r&wCn,  läwdn  *.  ruowen. 
r€be-BNH  m.  Behensdmeiden. 
radl  s.  hrad. 
gi-rUi  s.  giiäti. 
redia,  redea,  redha,  reda,  rithe  /.  und 

sw.   f.    ratio,    Bede,    ürtäldmig, 

BechenMhaft. 
Mdl-haft  acij.  nem&nftig. 
rti^]Mf.Bei:henschaft,Bede.  in  redinu 

XV,  10,  32. 
redtadn  «o.  p,  reden,  erzählen;  bir. 

anschuldigen. 
redMV)  retnioii  sw.  v.  arguere. 
rodl-sp6he  ai^'.  hertdt. 
reben,  respian  sie.  o.  increpare. 
rCgan,  regen  tn.  Hegen. 
rSgen-pt^e  «to.  m.  Regenbogen. 
regnia  f.  Segd. 
rSht,  recht  adj.  recht,  gereiM,  rvAtig, 

justus;  ade.  tehto  sehr. 
rSht,  rehd  n.  Recht,  jus. 


.(le 


gi-rShtf   grfiht,    grSh    aiy.   gerecht,  1 

tciehttg. 
rSUein»;  dat.  btrehteman  adti.  jure.  I 
refa-fcsttgiSK   «0.  c.  56,  29  redUfer- 1 

tigen. 
rSht-kBm  a^j.  gerecht. 


rtht-samSn    svi.  v.    56,  24    gerecht 

werden. 
rShtoi^a,  i^httunga  f.  Sega. 
ifht-vlBlf  adj.  gerecht. 
reidien  «w.  v.  reiche»  101,  4. 
ir-reimen  aw.  v.  m  Theä  vxrdett. 
relni  at^.  s.  hieini. 
ni§(H   mo.  «.  «(rw«l«n,    twfr«r«tten, 

voSentfen. 

r^a  no.  f.  lUh. 

riwhas  »(.  »,  verfolgen,  r&Aen;  gir. 

reccheo  »w.  m,  Vertriebette,  exiiL 
recken,  rehlian,  rechen,  reken  (prät. 

rohta)  sw.  v.  strecken,  ausstrecken, 

e.  gen.    trachten   nach;    irr.   mif- 

richten,  aufführen. 
recken,  rekMao  sw.  v.  sagen,  ereählen ; 

anecken,  irrecbeii  eriählen,eTÜäTen. 
renUo  «e.  v.  e.  gen.  IV,  13,  9  c.  gen. 

B&äiensdMft  ablegen. 
t«0ZZBD  s.  riozzan. 
resplan  s.  refsen. 
rtsten;  gir.  «to.  e.  rvhm. 
testt,  reetin  f.  Bvhe. 
restJ-tog  m.  Sahhat, 
ir-retten  sw.  v.  erretten. 
r6ii  s.  farSo;  rewAn  s.  kriawtui. 
rtdan  st.  v.  winden,  wenden,  drehen. 
ritiie  s.  reda. 


int^Äas  st.  v.  offenbaren. 

rihen  «.  ruohen. 

rihtitri  m.  lUcMer. 

rihten;  gerilLl«D,  grihten  sw.  v.  gerade 
maehm,  recht  machen,  richten,  auf- 
ridiien,  lenken,  beherrschen,  regie- 
ren; axr.,  irr.  <Mfri£hten;  öpärih- 
tian  dass. 

rihtl  f.  BitMsiAnur,  regula,  Gerad- 
heit; in  rihtf  ado.  in  «tnem  fort, 
gerade  aus. 

riMnnga  f.  judieiwn. 

ithhan  sw.  «.  beherrschen,  besiegen; 
bir.  dass. 


rleU-diuiii,    rShtnom    m.    Beiehttm, 

Macht. 
rtm  m.  Beihenfdlge. 
ir-rtmen  sw.  n.  Vi,  7,  62  ai^eatieti. 
rluan  a.  hitnan;  rin^  s.  bring, 
rtnk  m.  Krieger. 
ge-rino  n.  Xuelamen, 
tlngnn  st.  v.  ringen,  iän^fen.  1 

ili^ftni  m.  Singer.  i 

xinsen  sw.  v.    in  drctdum  dueert;    ' 

s.  hrii^en.  ■ 

^-ringo  adv.  leicht,  sAneü.  ' 

rinnan  st.  v.  fiiessen,  rinnen,  taufen; 

an.   aufgäm    2,  26;     herkommen 

7,  10;  durhr.  durchströmen;  furii. 

voraberlaufen;  intr.  etüßi^en;  ai. 

ixrlaufen,  vergehen. 
riokan  st.  v.  glimmen,  fumigare. 
ilezzan,  leoazan,  riaum  st.  v.  weinm,    ' 

beweinen. 
rfppl  n.  Sippe. 

rjsan  st.  n.  fallen;  arr.,  är.  avfstA». 
gi-rtgaa  fprät.  cMriata)  eiemen,  m- 

kommen;   meiet   unpersötd.   carisit 

decet. 
tttan  st.  V.  reiten;   umbir.  umniltn, 

schüteend  wngäien. 
rito  sw.  m.  Fieber. 
rlwa  s.  hriuwa. 
riz  m.  Spalte. 

rta  8.  mowa:  rtkheit  s.  niohhan. 
r4ra,  rSrea  f.  und  sw.  f.  Bohr. 
rMt  m.  Tubigo,  Most. 
rteten  sw.  v.  rösten. 
röt  ad},  roth. 

MVten  sw,  V.  roth  sein  100,  29. 
rftt-Iohezön  sw.  v.  roth  ftammen. 
ronffen,  roufen  sw.  v.  raufen. 
ge-rmtcfie  n.  das  Bauchen. 
ronben  sw.  v.  räuchern, 
mggi  s.  hnicki. 
rAh  04}.  hi^ndws. 
räeU,  rucchi,  mihlti  n.?  ftmtMt. 
mehill  n.  altes  Eleid. 
mcken  sw.  v.  räciten. 
rOin  m.  Baum,  Entfernung;  as  ito 

weiter  weg. 
rAma  f.  Born.' 
rdmen  sw.  v.  räumen,  veriassen;  rtfi. 

e.  gen.  im  Stich  lassen. 
rÜiHO  adv.  weit,  fem;    comp,  räm&t. 
rflna  f.  Gdteimnis,  Bath. 
chi-rdji],    csr^,    girfini,    g«r6ni  ■- 

Oeheimnia,  mysterium. 
mns  m,  Lauf. 


Coo;ilc 


rnodar,  rundar  n.  Suder. 

rnoren  s.  hmotTtm. 

nu^n  sw.  V.  ankiagen. 

raoh,  ruah  m.  Aufmerksamkeit,  Be~ 
dacht,  Bäcksicht. 

rsiAka-lts  adj.  unaehtgam,  vach- 
läeaiy;  adv.  rachholfiso. 

raobheK,  ruachen,  rShhan,  ruldaii, 
riehen  ato.  «.  e.  gen.  Mücksiekt  neh- 
men, bedacht  sem  auf,  streben  nach. 

mom  s.  hruom. 

mota,  raoda  atc.  f.  Ruthe  84,  22. 

mowa,  röa  f.  Buhe. 

raow&n,  rOin  stc.  e.  ruhen. 

gi-nsti  s.  hnisti. 

mstlh  m.  rtMttctM  4,  13. 

■Uta  SK.  f.  Baute 


8agn  /:  und  sw.  f.  Enählung. 
sagfin,  Kogh&a,  se^iian;   gis.  stc.  c. 

sagen,  ergäläen;  flra.,  fere.  surücfe- 

veisen,  in  Abrede  stdl^n,  «erweigem, 

nicht  geltenlni<se'n,nichtafwrkennen; 

se^an  forth  aussprechen;  widara. 

K^sagen. 
saUia,   aacha,    saca   f.    Bechtseaehc, 

Grund,  Sache. 
sahluui;   gas.    56,  25    st.  v.   zanken, 

cortdemnare,  verurteilen;  tote,  ab- 
sagen, wrleugnen. 
sahs  n.  Messer,  Sehvxrt. 
salbAn  sw.  v.  salben. 
salbmiga  f.  unclio. 
sAUda,  eälidha,  sälda  f.  Glück,  Sdig- 

keü. 
sAIlf,  B^lig  ae^.  glücklieh,  selig. 
ssll-nite  s.  selihüs. 
Balm  s.  psalmo. 
sama,  samo  adv.  ebenso;  sama  aö  — 

Hämo  urie  —  so;  85  eaoia  sd  sieut. 
sama-lMld  adj.  IT,  S,  62  gleich  kühn. 
sama-Uh,  sametth  adj.  von  gleicher 

Beschaffenheit,  ganz  gleich. 
Sanum,  samen,  sameno  adv.  sugleich, 

zusammen. 
zi-samane,  sUamande  36, 14,  ceeamnes 

7,  13  adv.  emammen. 
gi-samonl,  gketnine  n.  Zusammensein, 

samaa-eiuiift  /.  Zusammenkunft. 
samaBtn;  BamenSn,  aamnSn;  gisama- 
DÖn,   liaeamnciii    sto.    v.    sammeln. 


Hanunt-brt  f.  Fahrtgemossensdtaft. 
samaniuisa  f.  und  eamniiiigh  f.  Ver- 

samndurtg. 
ganum-irlst  f.    Zustmmiemein,   am- 

sorUwn. 
sAm«  m.  semen. 
sam-irist  f.  Zusammensein. 
sAn  adv.  alsbald,  sofort. 
ganfU  adj.  ruhig,  freunJUeh. 
sane,  sang  n.  Oesang. 
Banet  acf}.  heäig. 


sarL  sarph,  scarp  lufj.  scharf,  saevus. 
garft,  earphi,  scaife  /.  Schärfe,  aspe- 

ritas. 
BarUng:  m.  Soldat. 

Bat  a4/.  saH. 

BAt  f.  Saat. 

Batanas,  satanazs  m.  TVu^ 

be-satiin  no.  f.  sotd^en. 

bAzI  f.  Belagerung. 

gi-BAd  n.  Buheplatz. 

ge-Baznfad  n.  propoffiium  9,  14. 


;  Benn,  seno  «lehe. 
V.  s,  intBeffen. 
n,     Sit2,    Sessä, 


at  interj.  ecce 
an-Bebblan  st. 
sedal,   sethal 

int^^flen  st.  v.   as.  anselibian  woAr- 
nehmen,  bemerken. 
Segel. 


gendn    sW.   v.     stgnare, 

segnen. 

seg^an  s.  sagen. 

sSha  /'.  Augapfel. 

«Sbut,  gas.,  kaa.,  giB.,  chie.,  geBian 
sehen,  erbticken;  c.  gen.  beabsich- 
tigen; anaB.  ansehn;  ITB.  mften; 
flrs.,  fere.,  fie.  verachten. 

seher  s.  aSt. 

BShB  »um.  secA«. 

B^hsto,  eeito  num.  ord.  der  sechste. 

BShB-zng,  Behzug,  sähetic  num.  sechzig. 

seid  n.  Strick,  Schlinge  83,  23. 

Bell«  su>.  m.  Strick,  &iite. 

B6«chla  f.  Streit,  rixa. 

eeeUl,  sechil  m.  Säckel. 

Bßla,  eäula,  siela  f.  Serie,  anima. 

stÜb,  sSlp;  sSlbo,  Beipo,  s&lvo,  sulve 
pron.  ipse,  selbst;  der  Bslpo  der- 
gdbe;  vgl.  tfn  eelpes  31, 20;  so  salb 
gerade  ho;  so  selp,  e«lb  b6,  bö  aSlb 


bS  towie;  aö  sSlp,  bS  sSlp  aö  —  6b 

Bama,  sicut  —  ita  49,  20. 
sSlb-snuia  f.  arbttrium  29,  16. 
süp-wUlo  «w.  M.  /Vne  Tf'iUe. 
Bdida,  selda  f.  Wohnung. 
seUf  s.  sälie. 
Be]l*hts,   BUihfiB   n.    Hof,    Edtbite, 

gellen  aw.  v.  überffeben,vberaiUviortetii 
fira.,  fara.,  veisellEtn  Überli^em, 
verkaufen;  umbis.  ctrewndare. 

go-sellio,  giaello  sw.  m,  Freund,  Gt- 
föhrU. 

B6lt-1udoafl  wO'.  rarug. 

BSlfr«Aiii  o^;.  fremdatiig. 

ge-semliie  s.  gi-samam. 

fir- senken,  varsenkan,  farEanchen 
sw.  e.  detnergere,  versenken,  ter- 
niehten. 

sBns  m,  Sinn. 

Beuten  swj.v.  schicken;  fures.  vorher- 
schickenj  höras.  herschicken;  hinaa. 

sCnn  9.  se. 

sto,  bS  m.  &e,  Meer. 

sAo-Ilduiü  jiart,  a^'.  Seefahrer. 

sto  adj.  schmer^Itcft,   traurig;   adv. 

sero  mit  ScAm«rMn. 
sCr  H.  Schmerz. 
g£nw,  figr^  m^j.  traurig. 
HfirSn  Ml.  V.  ächm«»  etnp^nden, 
stren  sw.  v.  refl.  Schmerz  em^nden. 
g^rezzen  «w.  v.  schmerzen. 
Hfir-llh  adj.  schmerzlich. 
gespflo  s.  spU-. 
siobi  «.  Befa. 
ggz  n.  Sitz. 
sezzen,    setzan,    aettian ;    caa.,    tpa. 

stc.  c.  seteen,  ansetzen,  festsetzen, 

eonstituere;    aDas.  aufsetzen;   int«. 

oftsei««,  demüthigen;    am.  heüen; 

imas.eumVorsteher  machen;Tiäa9a.a. 

faischstellen. 
M-Bedtha,  casacida  /!  .F'es(»«t2i(ti^. 
gi-elau  s.  aehau. 
rililw,  aipl)ea,  aibbea  /".  J^Viede,  Bhas- 

vervKtndtsiÄaft. 
gi-glbba  sw.  /".  die  Verwirndte. 
äbM,  Hippi  a47.  blutsveneandt. 
dlnm,    aibon    (flekt.    siboni,    sibeuo) 

num.  sieben. 
dbnn-gtiiiii  *t.  Siebengestim. 
atnaO»    num.    ord.    lY,   3,   50    der 

siebente. 
slbnn-zo   and  sibnn-znf,    aibiuc^ 

num.  siebensig. 


std  adt.  darauf,  später;    atder  imt 

116,  13. 
gi-Bidi,  gifiithi  g.  giaindi. 
stgtai  St.  V.  Aromen,  gehn;  gis.  sinken. 


slK-era  f.  SiegesnAm. 
^ga-b^Ma  SIC.  r,  ^umphare. 
dgi-haft  adj.  megreicK 
d^-kamf  m.  »e^etcher  Kampf. 
df»-lds  adj.  gieglas,  besiegt. 
dgl  -  nnnift,      sigenunft     f.      Sieg, 

XHumph. 
Bigo-walt«  «o.  m.  Sieger. 
Blgn,  sigi  m.  Sieg. 
slban  st,  v.  seihen;  üzs.  exoolare. 
gi-dht  f.  Sehen,  Anblick,  Geeicht,  visio. 
sih-w 8r  pron.  irgendaer, 
sIehOr,  aichor  und  Bichüie  adj.  sicher, 

unbemrgt. 
diabar,  eilabai,  BÜber,  bUtst  n.  Silber. 
dlber-ring  m.  Sübermänte. 
sUlaba  f.  Sübe  IV,  3,  23. 
dmUea,  simbU  adv.  semper,  detmoeh. 
dnbolM,    aimplim,    simblum     adv. 

an  m.  Verstand,  Weisheit. 

sto  pron.  pose.  und  gen.  pron,  refi. 

sind,  Bint,  std  m.  Weg,  Sichtung; 
in  demo  ainde  adv.  in  eo  toco,  da. 

gi-dndl,  giaidi,  giaithi,  kiaiadi  n 
Gefolge. 

dn-Tlnot  f.  SindfiuA. 

singaB.  gia.  st,  «.  mtgen,  hersagen. 
erzählen,  vortragen  (mit  musika- 
lischer Begleitung),  berichten  IV, 
3,  35;  ira.  ganz  erzählen. 

(dnliau  st.  v.  sinken. 

dnt  adv.  seitdem,  darauf,  nachher. 

dn-irelbi  adj.  rund. 

doh,  ainh,  aieh,  aeok,  aiak  adj.  kratdi. 

ripbea  a.  sibba;  dppi  e,  sibbi. 

Blla  f.  und  sw.  f.  Seite. 

dMn,  aidon,  gisitön  »K.  v.  madten; 
umbiBitön  5,  7  cireumvenire. 

sfta,  sito,  aiddi  m.  Sitte. 

dnh  0.  Bioh. 

gi-stnnl,  chiaiuni,  kaaluni,  gasiunu, 
giaün«  n.  Sehvermögen,  Anbiick, 
(resieht,  Ürscheinung. 

dzsBD,  Sitten;  gis.  aitgen;  sieh  eeteen, 
sich  niederlassen ;  bia.,  pia.  beaitMtH, 
ehittehmen;   funa.  versitzen,  durefc 

Bcado,  acadho  sk.  m.  Schaden,  Nach- 
.     theU. 

seadön  c.  dat.  calumniari  7,  19. 
seU,  Bkaaf,  skasp  n.  Scho/". 


smUu  8.  skephen. 

skaffOn,  scafön,  kaBcaffön  s«.  e,  gt- 

stalten,  schaffen. 
BeoA,  scapht  m.  Pftä. 
gi-seärt,  (thiscaft  /.  &exhdpf. 
skafkufa  f.  Schaffen  106,  2. 
HkAehM  m.  Räuber. 
fHui  8.  scolan. 
Hkmlk,  solch  m.  Knecht. 
BeamSi,  echsmeen  tw.  v.   refl.   wcfc 

echämen, 
Bkaml-Uh  a^i-  schimpflich. 
seanta,  Bcanda  f  Schande. 
8eaiit>Uh  adj.  aiAmachmll. 
gi-skap  (von  scaffan  atj  n.  Schicksal, 


searfe  s.  sarfT;  scarp  s.  aarf. 
Start,  Bca,rd  a^.  versehrt,  zerhauen, 

verwundet. 
geato  (akatnea  17«».^  m.  Scfiatten. 
etMe-gmotm  f.  Abgrund  der  Fin- 


§eaz,  skatt  m.  Gdd,  Vermögen,  Sehatt. 

Bcaz-lda  adj.  ohne  Besitz. 

Bcead  62,  6;  s.  sceidan. 

skMia  s.  skeida. 

skEf,  sdf  n.  Schiff. 

sdf-men^  f.  Flotte. 

seheffldh  m.  Schöpfer. 

skeM  n.  Gesehoss. 

sbShan;  gisk.  st.  v.  geschehen. 

skeida,  scSdia  f.  Scheide;   scside  f. 

Span,  asteUus. 
sketdaH,    sceithan ;   giac.    St.  v.    red. 

trennen,  aussondern,  zutheiten  52, 6 ; 

arek.,  iisc.  trennen,  nttheilen  52, 12, 

dissotvere;      imdiraceitbaii     85,     8 

unterscheiden;  zasceitan  trennen. 
Bkeldunsa,  schMunga  f.  Tremauig. 
shelnen  sw.v,  zeigen,  beweisen;  irsk, 

zeigen;  cltischemen8cftt>nniem42,16. 
skeittla,  scaitila,  scStla  sw,  f.  Scheitel. 
skelen  i»c.  v.  schälen. 
skfiUan,  skellen  st.  v.  schnüen,  tönen. 
BkSItaa,  aoädan  st.  v.   abmähen,  be- 

schimpfen. 
gi-Mendon  am.  v.  89,  25  bemMmpfen, 

mit  Schmach  bedecken, 
skt^ken  sw.  <e.  «tnschenfce». 
de>U-fiw  n.  Kanne. 
akeptmt  subst.part.  Schöpfer,  creatar. 
akepbem  und  s^fFan,  acapan;  kascaffau 

st.  t.  erschaffen. 
skephen.  ecepphen,  giBcepphen  st.  v. 

schöpfen. 

Pip«[,  Ahd.  Qrunmatlk. 


smiAeid,  Bchephäri,  sceppäre,  scheffSr 

m,  Schöpfer. 
seeppUo  aw.  m.  Schöner. 
seSm,  aköm  m.  und  n.  Scherz. 
shHrran  st.  v.  kratzen;  thana  sc  oli- 

schaben. 
skerren,  ekorian  ate.  v.  in  eine  Schaar 

etnordnen,  bestimmen. 
Man,  ekioro  odv.  achndl,  sofort. 
BUdOn  BK.  V.  trennen,  (^sondern. 
sdf  s.  akgf. 

äUUnf  m.  eolidus;  SehUKng. 
skOt,  skild  tn.  S<Aild. 
ddmo  mc.  m.  Schein,  Glanz,  Str<M, 
skln  ai^.  deutlich,  offenbar. 
skln  n.  neSigkeil,  DeutlielJceit. 
Htt"»»,  achlnau  st.  v.  glänzen,  »ehei- 

nen,  sich  zeigen,  deaüich  sein;  irsk- 

eTgiänten;hsiik.  besdicinen;  durhsk. 

Htuminare  101,  1. 
sktntMbl^  adj.  glänzend. 
sktii-haft  adj-  glänzend,  sichtbar. 
seintila  no.  f.  Schindd  2,  13. 
üf-sklolKin  St.  V.  aufschieben. 
sfcloro  s.  akiaro. 
sklozzaB,    Bceotan   st,    v.    achieasen; 

aubst.  part.  eceotant  Schütze. 
Mrm  m.  Schutz. 

sktniAri  m.  Besdtiitzer,  tutrix  63,  9. 
skinneM  sw.  v.   aiAOtten;   liisk.   6«- 

schützen, 
bi-seklrmida  f.  SiAutz. 
Bklt  n.  Holzscheit. 
skinhen,  Bkiehen,  aMhen    sv>.  v.   er- 
schrecken, sieh  scheuen  vor. 
sdnni  s.  akäia. 
bi-aooffoD  sw.  v.   84,  16.  9,  26   ver- 

ladien. 
Bcola  f.  Schaar. 
scolo  sw.  m.  Schuldner. 
B«4neii  sw.  v.  achntäcken. 
aUtnl  oi^'.  glfintend,  herrlich,  scftön; 

adv.  scSno. 
shOnl  und  skAnin,  scuonin  f.  Olam, 

Schmuck,  Zierde,  Schönheit  TV,2,21. 
8C0B  m.9  habilus  9,  10. 
seonwön,  acamrön,  acäen;  giscouwdn 

sw.v.  schauen;  omhiBC.  sich  umsehn. 
BcAzzU,  acSzil  m.  Geachoss. 
Bkrenken^  screnchan  sw. « 

ken,    hxntergehn,    commutart; 

screnchen  impedvre. 
serib,  Bcrip  n.  Schrift. 
l-scrtb,  k      '       '  ■     - 

heilige,  fi 
sertban,  Bcriban ;  giscr.  st.  c.  acftretben  ; 

biBcritiaa  c.  acc.  sich  kümmern  wm. 


serlelceii   sk.  v.   aufspringen;    arscr. 

aufspringen,  desätre  51,  23. 
scritan  Kt.  v.  sehreiten;  arscr.,  iracT. 

ausschreiten,  valleiülen ;  forUiscridan 

fortschreiten. 
BeOfla  /.  2,  27  Sdiaufd. 
scrlde-mAl  m.  Schritt. 
seulaiij   skolan,    aulen  c.  pr&t.  präs. 

«cAuMffH,  schuldig  sein,  verpflichtet 

SCiÜd,  acnldh  f.  Schuld,  Sünde. 

go-sculdlen  «IC.  11.  c.  gen.   verdienen, 

scnldlgr  adj.  (zur  Zahlung)  verpflichtet, 
schuldig,  reus;  sculdic  eidh  «in 
bindender  Eid  59,  32. 

scnldtgOn  sv>.  v.  beschuldigen. 

scnldra  f.  und  sv.  f.  Schulter. 

Bcvlt-lieizo  no.  m.  99,  25  Schultheisg. 

Bcnob,  sknh  m.  Sehvh. 

sknohen  am.  v.  beschuhen. 

gi-scnolil  n.  Schuhe. 

scnonln  f.  scöni. 

B«är  tn.   Wetter,  Schauer,  Kamj^. 

Beflra,  sdura  f.  Scheuer. 

»knrgttt  sw.  v.  stossen,  schieben;  fei- 
Bkurgan  wegstosgen,  repellere. 

BksTt  f.  tonsura. 

sentt«!!  IV,  13,  32  sw.  V.  schütteln. 

au  m.  Schlaf. 

Bl&ffan,  släfan,  nläpan,  Bläph&n  at.  v. 
red.  schlafen;  aläffeoa  68,  5  dass. 
intsläffaD,  inBläfen  einschlafen, 

slaT-heit  f.  SeUaffheU. 

slalion,  hUd  st.  v.  sdüagen;  arsl., 
IibI.  erschlagen,  schlachten,  tödlen; 
bisl.  fesisclüagen;  UiuraliBl.  durch- 
schlagen; nidar^.  niederschlagen; 
widarsl.  zurückschlagen;  ziBamino 
sUd  eusammenschlagen. 

slahta,  sclahta,  slatta,  Blach  f.  Ge- 
schlecht, Art. 

gi-slmktj.  keslabti,  geslehte  n.  Ge- 
schlecht,  VermtndUchaft. 

sieht  adj.  schlicht,  einfach,  freandUiA, 
blandw. 


sItd-mM,  slidmddig  adj.   auf  Ver- 
derben sinnend. 

sUitt  /.  Einfachheil. 

sUnlan  st.  v.  verschlingen;  firsL,  far- 
alintaa  verscMingen. 

dlozzan  st.  ii.    schliessen;    bisl.  ter- 
schlitssen  63,  22. 

sHpr  (dal.  slippe  83,  16)  das  Aus- 
gleiten. 

sUnmo.  eniamo  schnell,  schleunig. 
■  y.  29,  9  ScftMtflijteö. 


sUzzan,  slJtan  st.  v.  serreissen. 

sUz-uft  adj-  verschliessbair,  ver- 
schlossen. 

iz-antiiia  sw.v.  geringfügigerseheäun, 
mt  Ueberdntss  erfoBen. 

BD&lil  ai^.  niedrig,  gering. 

smAU  f  Niedrigkeit,  Wenigkeit. 

anal  adj.  gering. 

siiiale*nftz  n.  ^hmtUrieh,  Schaf. 

smErza  f.  Schmerz. 

smSrzan  st.  v.  vxhe  thun. 

smtdii  /.  100,  24  JOetcdl. 

bi-«mlzan  al.  v.  verunehren. 

dhtirah-siimhan  st.  v.  inrepere. 

snSI  adj.  sckndl,  tapfer,  behende. 

snEl-Iielt  f  SckneUigkeil. 

sngUt  f  Schndligkeit,  Tapferkeit. 

BnAo  (gen.  euewee)  m.  Schnee. 

snldon  st.v.  schneiden;  abaforsn. ob- 
schneiden;  \äm.  circitmeidere ;  tha- 
uasn.  abschneiden;  zasn.  desecart 
4,  26. 

Hnlnino  «.  bUdiiio. 

sWMtar  adj.  klug. 

snOttar-ltebo  adv.  utüiter. 

snnor,  snnr  f.  Sehmegertochter, 

st  adv.  SO;  eonj.  tn«,  als;  corrAA. 
also  —  BÖ  me  —  so;  bei  interrog. 
und  adverbien  verallgemeinernd: 
so  hwer  sQ  qaisguis;  so  oft»  bö 
35,  23 ;  siemmir  a.  i.  s6  helfe  mir. 

sOd  n.  Wahrheit;   tc  södon    adv.  w    1 
Wahrheit.  \ 

add-ltk  adj.  ujahr,  richtig. 

sol  n.  Lache. 

soUri  m.  SoUer. 

solth,  Bollh,  solik  adj.  pron.  solch; 
in  BuUchu  in  solcher  Lage. 

.b6ii-  s.  Buoa-. 

sorg«,  aworga  f.  und  stc,  f.  Sorgt, 
Bekümmernis. 

BorgCn,  swoi^  sm.  v.  sorgen.  i 

sorc-sam  adj.  kummervoü,  Sorge  br- 

sO  si,  BD  se  co^.  some,  als. 

bi-sonlTen,  pisaufen  «tc.  v.  ersäufen: 
reraaofen  4,  21  «mer^ere. 

SOtynil  «ui.  V.  säugen. 

chi-san^ilda  f.  42,  2  das  Saugen. 

sown-  8.  SW-.  I 

spAhi  adj.  klug,  weise. 

sp&U,  spähe  /.  3,  79  sapientia. 

spAldda  /.  dass. 

spanan,  gisp.,  Usp.  at.  v.  locken,  ver- 
locken, antreiben. 

spAuisc  adj.  spanisch. 

spanma  f.  cubUus  7,  22. 


Bpano  «u).  ffi,  hxkend  43,  9. 

spaint  Z'.  Lockung. 

gi-spaast,    kaspanet    /l    Ferlocfcun^, 

sparte;  gisp.  sto.  e.  erhoA«»,  «Aonm, 

sparen, 
sptto  «ff.  m.  Sperling. 
S|Mktl  a4}.  spät;  ad«,  spät«. 
spittn  f.  larditas. 
spSl  n.   Bede;    forasagdno  spSl  jh'o- 

pftetia«  3G,  5. 
spenstif  ad},  verlockend. 
spGnUtn,  spenten  Jto.  c  «pendim. 
HpEr  n.  iSpeer. 

bi-sperren  sw.  p.   versperren,  verhin- 
dern; insp.  au/Ihun. 
spfl  n.  Schere,   Vergtiügung. 
aplldlan    sur.    v.     mit    schneidenden 

Waffen  tödten. 
so-spQo  sw.  m.  naenia. 
spllÖD  MO,  c,  Sehers  treiben,  spielen. 
Bplnnan  st.  c.  7,  22  «ptnn«». 
spfoz,  spiez  m.  Spiess. 
£r-spimeii  s.  spumen. 
spor  n.  Spur. 

spomAn  sw.  v.  Ö,  2S  coBida-e. 
spvt  m.  Spott. 
1ie-8p0tt«ii  sw.  V.  84,  16.  117,  29  ver- 

apottat. 
Bprfthha,  a^räcba  f.  (ebenso  bisprähha 
f.  und  bis^-äki  nj  Redevermögen, 
Sprache,  Unterredung,  Bera&mng, 
Gericht. 
pi-sprftUiftil  I».  obtreetator, 
ga-B^rAUi]  n.  Unterredung. 
sprÜ-hOs  n.  Sathhaus. 
spnugftB  sie.  V.  springen,  aufspringen. 
sprChban,  sprecan;  giapiekan,  gispr,, 
gisprechan,  gaapr.  st.  v.  sprechen, 
verabreden;  hiBfiökan  tadeln,  schel- 
tet; ingagan  spr.  entgegnen;  missa 
Bpr.     unrechtes    spredien;     zuaspr. 
c.  dat.  anreden  (Jemanden), 
ir-fiprCohiien  stc.  v.  sprenklig  werde«. 
ge-spreidadi  n,  Gebüsch. 
nldai>«prelten  sie.  v.  ausbreiten. 
Hprlngau  st.  v.  springen;  anapT.  auf- 
npTtngen;  arapr.,  frapr.,  erspr.  at^- 
gehn,  aufstehn;    uberspr.,  overspr. 
■überspringen;  tfäpr.  aufbringen. 
aprin  f  ^eu  2,  26. 
Sprung  m,  Sprung. 
gpuon    ste.   V.    unpers.    c.   gen.    von 

Statten  gehn,  gelingen. 
spoot  /.  Schneüigkeit. 
spuoltg  aty,  erßlgreich,  rasch. 
spurllAB  sw,  e.  aufspüren. 


flr-gpiinieii,  firepimen  sin.  v 

Hpiiren  3(0.  V.  aitfspüren,  investigare. 

Stab,  atap  st.  m.  Stab. 

bi-staUn  «c,  v.  arguere. 

stai,  atat  m.  und  stedi  n.  IT/isr,  Öe- 
stade,  ^ätte. 

Stada  /;  /'oculfo«. 

staidal  m.  Stand,  Scheune. 

staden  sw.  v.  landen. 

sladia  /".  Stadium. 

UE-atadOu  ste.  c.  ans  Zand  steigen. 

stalm  bort  ehlBdun  n,  65 ;  die  Er- 
klärungen sind  sämmtlich  unsicher; 
vgl.  Dkm.'  263. 

staf  m.  Ort,  Steüe,  Statt,  stabulum 
2,  14  persona. 

sUUa  f  81,  12  Diebstahl. 

stam  m.  Stamm. 

staoga  SU',  f.  Stange. 

stank  m.  Duft. 

flr-stand  m.   Verstand  41,  13. 

stantan  und  atän,  stön  st.  e.  stehn; 
afst  Meiden,'  anaat.  («sur^ere  9,  31 ; 
arst.,  harat.,  erst.,  oat.  auferstehn; 
azat.  ossisfere,'  bist.  116,  24  au/' 
sicA  nefimen;  best&a  beatthn ;  farst., 
fiiat.,  fyrat.,  forst.,  furat.,  faratandan 
etTisehn,  begreifen,  veratehn,  intel- 
legere; gut.,  kist.,  guten  stehn 
bleiben ,  feststehn ,  eintreten ,  be- 
ginnen; refl.  imu  Stand  halten; 
hint&rst.  su6i>e  5,  16;  intst  ver- 
stehn;  nidare  at.  kinabsleigen ;  üfat, 
upat^dan,  übst,  aufstehn;  äf-ir-atän 
auferstehn;  widaret.  wideratehn. 
irat.  «.  Auferstehung. 
n.  Verständnis, 
f.  Auferstehung. 

stare,  starach  adj.  kräftig. 

Btarehen,  starkan  e.  atorken. 

starehida  f.  districtio  5,  3. 

stark-möd  adj.  mutMg. 

starkOn  sk.  v.  114,  15  erstarken. 

stat  f.  Ort,  Steäe;  s.  auch  atad. 

stata  f.  opportunttas  6,  20. 

stata-bfls  n.  99,  28  consistoriam. 

stAt«n,  ^t.  SV7.  V.  aufstellen,  hin- 
stellen. 

Bt&Üy  stät«  a^.  beniändig. 

stAtl  /.  Beständigkeit  IV,  12,  19  ä 
atäü  sofort. 

sUttg'  adj.  beständig. 

Stedl  s.  atad. 

in-steffen  sw.  v.  eintreten;  s.  st«pfp|). 

stein,  staän,  atän  m.  Stein,  ^'rfs. 

stelnln  adj.  steinern. 

etSe  m.  Brücke,  pedanius, 

i9«K^le 


gtSUuu  Bl.  V.  stechen;  casUcb&s  fett 
aetzen;  Üiiirabst.(i«feA«tei:A«ti,'  üzat. 

8t£laii  «(.  o.  stehlen;  forat,  ferst.,  fif 

stilan  stehlen. 
stellen  nc.  v.  «feU«n. 
sUmiM  ».  stimna. 
ge-gt^mOn  sw.  «.  c.  dat.   bändigen, 

MnhtOt  thun. 
sUn  s.  stein. 
steplen  «ic.  v.  schreiten;   abftst.  «m^- 

schrMten;  instoEEen  eintreten, 
stSrbon  st.  d.  8t«r&en;  amt.,  interbeu, 

erBteriben  d<MS.,-  gesL  das». 
stcrbo  MC.  m.  da«  läerbcH,  der  3bd. 
Sterken,  starchen,  sterchen,  kistarkan 

BK.  c.  Start  machen,  befestigen. 
Btim  m.  uncJ  st£m«,   stäiro  sto.  m. 

stSrnaht  a^.  101,  1  «ternt^, 
ftäagü  m.  gradus. 
Stift  /".  Bau,  Gotteshaue,  Stadt. 
Stuten  sto.  V.  gründen,' versAen  mit; 

clÜBt.  bettätigen. 
ki-stlkhait,    kistigan   stc.  v.    stechen, 


sttga  f.  iyod,  Stau. 

sttfan  et,  v.  steigen;    arst.  hittauf- 

steigat;  täda.iit.hiriabsttigen;  ubat 

st.  iä>ersteigen ;  öSat  aec^dere. 
stillen  «CO.  o.  IV,  7,  29  «ttU  macA«n, 

besänftige;    refi.  e.  dat.  ablassen. 
sÜlUn  sw.  V.  ruhig  merden, 
stillt  a^j.  ruhig,  stiU;  adv.  stiäo. 
stlmBa,  gtemoa.,  utenuna,  stimma  f. 

atid  SV),  f.  Stimme. 
ge-stlnimi  adj.  eusammenstiattnend. 
sUnktin,  stinchen  at.ti.  duflen,  riechen. 
stioban  et.  v.  U,  65  stieben,  sehneii 

laufen. 
aünr»  f.  Unterstütiung,  Steuerruder. 
sflnrren,  stiuren,  Bttuen  sw.  v.  statten, 

steuern. 
stoe,  stocb  m.  Stamm  2,  8. 
zi-stAiren,  zistären  sw.  v.  zerntören. 
stAzzan  St.  V.  red.  und  stdzzün  ew.  v. 

Blossen;  bistözzan  wegtreiben. 
strangta  sie.  v.  stark  tcerden. 
Strang^  s.  strengi, 
Btrtzza,  Bträza  f.  Strasse. 
ge-Btna  118,  1  f.   gestarf  s.  störban. 
Htredenut  f.  Strudel 
streeken,  strecben  sie.  v.  amstrecleen. 
strengen  sie.  v.  hräftigen  8,  11. 
strengt,  Btrangi  adj.  stark. 
strenen,  gütr.  sw.  v.  ausstreuen,  ner- 

streuen,  niederwerfen. 


strtd  8.  Btrtt. 

Btiie  m.  85,  4  SeÜ,  Strick. 

strlchan  st.  v.  eäen;  bktr.  butrcichen; 

instr,  entfiiehn. 
ir-stacldieii  sw.  v.  abwenden  IV,  S,  28. 
strtt,  strid  ?».  Streit,  Zatüe,  seeta. 
stitlan,  stridan  st.  v.  kämpfen;  mdai- 

sti.,  wideTHtriden  dagegen  kämpfe». 
strtd-hngl  m.  KantpfesrnuA. 
gistrtäl  79,  11  n.  Zank,  Zmetradd. 
strtttg,  Btridig   atij.  streiäuBtig,   im- 

strltAd  m.  Streit. 

gi-strinnen, gistrünen  em.  v.gewinnen. 

gti4m  m.  Strom. 

zi-Btniten,  zistnidan  sw.  v,  serstören. 

stnbU,  stuppi,  Btuppe  m.  Staub, 

BtAa^tago  ew.  m.  Oerichtstag. 

stflen  SV).  V.  Striae  leiden,  büssen. 

stakt  n.  Stück. 

stauen  s.  stillen  IV,  7,  29. 

stom  adj.  stumm. 

ar-stammSn,  irat.  aw.  v.  verstumiien 
(arstummita  prät.  59,  28). 

stiingen  aw.  v.  88,  25  stechen. 

stnnta,  stunda  f.  Zeit,  ZeitpunÜ, 
Stunde:  tbria  stontä  dreimal,  räban 
Btimdöm  gibnni  sieden  mal  atzten. 

stonl-liwllft  f.  ÄugetMick  29,  6. 

Btnol,  stual,  stSl  m.  Sitz. 

ka-stuoU  n.  sedHe. 

stnppI  s.  atubbi. 

stör  adj.  gross. 

stAren  s.  atiuren. 

storm  m.  sedüio  9,  10. 

ge-«tiinne  n.  Kriegagttümmel,  Angriff. 

er-stnzzen  sir.  v.  98,  13  Btütgen. 

bA.  suu  f.  Sau. 

aflwr  o4)-  sauber,  rein. 

sAlMmead  f.  Beinigung. 

BAbriebdt  f.  BeinheU. 

SUlt  S.  auht. 

süfUin  «tc.  (f.  seufzen. 

sflgan  st.  f.  sau^n. 

snht,  Buft  f.  Krankheit. 

Biüit-Btaal  m.  cathedra  ptsiilentiae. 

säl,  .Buul  /:  Säule. 

sO-W  ni-  Saustall. 

Bulre  c.  selb ;  snllta  s.  solih. 

Bulz-car  n.  parapeia  16,  11. 

pron,  ai^.  quidam,  aliquia;  fbir. 


i,  aumelih  pron.  adü- 


a-ltii,Bi 


tr,  flumor,  Bumere  in.  äomtner. 
siuner-zelehen  n.  SommersterfMId. 
far-sflmen  ew.  o.  negligere,  rirtntmirn 


sumlrili  interj.  =  so  mir  ih. 
snm-gtiuit  ads.  büweäm,  bald  113,30; 
gun  8.  Bunu;  saad*  *.  su&tr. 
sandan  adv.?  von  Süden  her. 
snndar  n.  Süden. 
BBndert  adv.  güdlieh. 
swid-halb,  snntbalb  aetj.  sädlKh. 
sandfartn  adj.  südlich. 
Binid-oetrOu  m.  Sädoiitoind. 
snndrAni  nt.  Südwind. 
md-wesMid  M.  SüdteestKMd, 
stuiiui  sw.  f.  Sonne. 
srnme  f.  kgaUg  necewüat. 
giiiradB*taK,  aiumündag  m.  Somitaff. 
gi-siuit,  geiunt,  giaund  ad},   gemmd. 
annta,  snntea,  sandea,  Buadia  f.  und 

SU7.  f.  Sünde. 

simtar,  sondar,  sontir  adv.  ahgee»»- 

dert,  htsonders ;  präp.  ohm ;  comg. 

smtdem;    ttocft    negaH/etn    Sähen 

c.  coty.  dass  nieht. 

sanicr-gvlAvwen.beeondreWohnung. 

suidM>lth,  BuntiiKb  wid  sanietMSJt 

at^.  besonder. 
gimtts,  sund!c,  BuntSc  adj.  «tmdAa/1. 
BmUtn,  Bunddn  sw.  v.  sSÜtdigen. 
gs-ennaeii  ne.  v.  das», 
mmu,  Buno,  buu  tn.  Sohn;  Bimafst&r- 
ungo  n.  pi.  eoBect.  Sohn  itnd  Vater. 
Buohnen,    saochen,    suahen,    sShhan 
«w.  V.  stmhen,  untertuehm;  begth- 
ren,  verlangen,  trachten  nach;  in., 
irsnok«!!  awforeahen,  forsdte»  nach. 
suona,  auana  f.  Gericht,  Urthtä. 
suanfiii  m.  judex. 

snona-tag,  s&iatac,  Buoot«;  m.  itnd 
sdiu*ti^,  Buonotako  stc.  m.  Ge- 
richtstag, dies  judicü,  der  jüngste 
Tag. 
snonnen,  suounaii,  Buanon,  fluonra; 
giaönean,  giauenen  sw.  v.  Gericht 
kalten,  riaUen,  veraöhtten,  Bühnen; 
Mb.  sühnen. 
suazMi   sm.  v.    versüssen,    angenehm 

machen  IV,  1,  36. 
suozzi,  suad  a^.  süss,  attgen^m. 
snozzt,  mozi,  snsii  f.  Süssigkeit,  An- 

nehndichkeit. 
snoz-Uh,  BuasUh  ad},  süss,  angenehm. 
snpphen,  gia.  sw.  v.  trinicm. 
sus  adv.  so. 
8US-III1  pron.  adj.  so  beschaffen,  solch. 

BWftb  m.  IT,  2,  5  Schwabe. 

swa^ac  a^.  sehwangsr. 

SWAr,  aowär  und  swäri  adj.  driiekend. 


swan  0«^.  »chwart. 

Bwaril  /.  Schwärze. 

awt»  adJ.  vertraut,  lieb. 

gi-HWfta  adj.  angehörig,  heimlich;  adv. 

swebCn  su>.  e.  schweben. 

in-awebeit  «10,  v.  einschl^em  IV,  7,  42 ; 

biawereii  9,  32  das». 
sweban  m.  Trawtn. 
swelw  sw.  m.  stagntun  S,  1. 
ewet-t<Mm  f.  Buhelager. 
swegeUri  m.  tibicen. 
sweigvn;    keaw.,    gesw.    sw.  v.   am 

Sdtweigen  bratgeM. 
8w8lKan  st.  v.   verschUngmt;    firaw., 

faraw-,  varewölhan,  ferswälehen  uer- 

sddaeken,  aufsaugen. 
BwBith  =  b6  hwelih. 
BwSltan  st.  V.  sterben. 
sweaae  =:  »3  hwanne. 
BwCredo  sw.  m.  Schmers. 
gi-sw8i^Bn  «t  e,  »ick  verfinstern. 
swfiro  M.  Schmers. 
Bwerren,  Hwerm;  ffMw.st.v. sehwären; 

bUwerren  (besueron  W.)  beschwören. 
swSrt  n.  Schwert. 
sw&rd-thBgan  m.  Krieger. 
swlteter,  svSBtor  st.  f.  Schwester. 
gi-flwSster  coli.  Subst.  die  Schwestern. 
8wld  (ahd.  swind)  and  swidi  stark, 

heftig;  compar.  fem.  swldara,  awl- 

thera  118,  12  die  rechte  Hand. 
swtgCn,  BirikSn,  BwigSn  sw.  v.  schwei- 
gen 28,  10,  79,  19. 
swt^  f.  Schweigsamkeit  30,  28. 
pi-swtchni.  VerfiArung, Betrug S2,21. 
swlchan,  BwSkan  st,  v.  und  swlbhSn 

sw.  V.  nachlässig  werden;   e.   dat. 

im  Stiche  lassen,  bUw.,  pisirihhaii 

betrügen,    verführen;     giairihhan, 

giswikan  verlassen. 
awtUiftrl  m.  Betrüger. 
bwUIzAd  sw.  V.  langsam  « 
Bwlmman  st.  v.  natare ;  fizBw.  < 

gere. 
Birtn  n.  porcus. 
swizzen  »w.  V.  »ehwiteen. 
sw«rg-  *.  aor^. 


Tarda  sw.  f.  Tafel. 

taf,  dag  tn.  Ta^  Gerichtstag. 
I  dag^ttalng  n.  Gerichtstag,  GeritAts- 
I     verhan^tmg. 

t^a-mnos,  dagarnuas  n.  prandinm. 
\  tn^arOd  m.  aurora. 


gi-t«g«,  gid^KO  adv.  täqUch, 

tal,  dal  n.  Thal.     . 

gi-bd  a.  zal. 

talenta  f.  Talent.       ■ 

tao«  «.  tugan. 

tar,  gatar  g.  tinriui. 

Ura-httftt  f.  StMdlichlcBä,  Sdiade. 

ttufn,  taren  sw.  «.  schofln«. 

tarnen,   kitaniBn;   me.  v.    verbergen; 

bidemiau  bergen,  verhehlen. 
tarfto,  bitATÖn  stc.  e.  beschädigen. 
taaca  sw.  f.  Tauche. 
tat,  dlt  /:  That. 
gi-tftt,  getät  /.  f aniSuftp. 
tantt  «.  toufi. 
te,  ti  «.  za. 

t^mdn  SU),  e.  tier;eAii(«n. 
t«lK  m.  Teig,  maasa. 
m,  deU  m.  und  n.  Tkeä. 
telUen,  teilen,   deilen,  dSlen   sk.  v. 

theüen,  auatkeäen;   art.,  irt.,    ard., 

ird.  luthtüen,  urtheilen   (e.  dat.); 

e.  aec.  beartheikn;  bidSUwi  c.  aee. 

perg.  gen.  m  bo'avben;  u>t,,   zit., 

dL  lertheilen,  trennen. 
tSmpnl,  t^mpel,  tcmpil  n.  3'«Mpel. 
t«rren,   derren,    denen;    gitwran,  ke- 

ti  S,  za. 

tihta  /■.  sckrifliiehe  Abfasmng,    Ge- 

dicht. 
UlitAii    SJc.   u.    schreiben,    verfasien, 

dicftte»,  dictare. 
tlla  y.  u6er  1,  13. 
tlien  und  d!15n  mo,  v.  vertilgen;   fir- 

dilön  dass. 
ver-tlllgAn,  vardilt^Sn  g».  p.  üuj. 
dilti  m.  Dill 

Hat,  teof,  disf,  tiuf  adj.  tief. 
Ümr,  diar  n,  Thier. 
titni  ffi.  Titel  34,  28. 
tittfü,  tiubil,  diubil,   diaval,   diavil, 

diobal,  diabol  m.  Teufel. 
tlnval-ltb  adj.  teufliack. 
dlobol-feld  n.  Götzendienst, 
üat  s.  Üot. 
tioffl,  diufi  f.  liefe. 
tlnren,   diuren,    diurien  im.  verherr- 
lichen, preisen. 
tlorl,   diari    a<^.   lierrliek,  prächtig, 

IcostbaT. 
tiorl,  diim  f.  Herrlichkeit. 
liurida,  diuiida,  diuiidha  f.  Herrlieh- 

keit,  Mitleid. 
diiir-lt«  adj.  theuer,  lieb. 
t6  s.  zuo 
Man  a.  tu  an. 


tobe-helt  /".  Miuäose  W«th. 
topezKDgit  /.  dtUrawtentmH. 
t«d,  dödi,  t«t,  dftfch  m.  Tod. 
tAglan  (mhd,  zatxgm)  am.  v.  zeigen. 
doht  adJ.  tüchtig. 
doht  f.  TüchtigkeU. 
UM^T,  dohtet  f/Totkter. 

t«l    8.    ZOl. 

t«l  adj.  atvkus,  thörida  S,  5. 
tola-belt  f  »tidtitia  3,  & 
dol-mOd  oifi.  tMricMnt%0r«eM. 
Um  e.  tuom. 
toplOn  SU.  o.    bespreiikdn,  bet%pfen 

100,  38. 
tortt  adj.  gldn^iend. 
t«t,  dSd,  d6db,  d&d  adj.  to<U. 
dOt-bant  n.  Todeafeaael. 
e>Uten  «w.  c,  ertödten  115,  34. 
tom,  dau  B.  To«. 
t«nlh,  tonpha,  donpha  /.   Tbif/i!; 


tontn,    tanR,    daufi,    donH,    t^e  f. 

boiitMffitts,  Taufe. 
tonlhiiig»,  taufuDga  /*.  Tau^«. 
t«De  «.  tugan. 
t«Dga]l    <äj.    oeenMue   adx.    tougolo 

heimlich. 
tADfan,  taugan,  doogan,  toiigin  adj. 

keinäich,  geheim. 
gi-dongan  daas. 
toDgen-bdt  f.  Heimliehkeit. 
touwen,  towan,  dSian  gw.  v.  sterben. 
be-toowen  stp.  v.  betauen. 
ge-dAze  n.  Lärm. 
tragan,  dragan;  gidr.   st.  c.  tragen; 

flrtr.  ertragen;  furitr.  hervorbringen. 
iTftgi  adj.  träge. 
teftgl  f.  Träghat. 
trabta,  drahtx  /.  Trachten,   Streben; 

Einnicht,  Betrachtung. 
gi-dnütta  f.    gi-drahti  n.  daaa. 
trahtAn,    drahtöu ;     gidr.,    gidraht«« 

su>.  V.  erwägen,   wonach  tradOen; 

bidr.  iAerlegen. 
träne,  dranc,  trancb  m.  daa  Trinken, 

der  Trank. 
in-trftt4Ui,  anträdan  st.  v.    red.   sidt 

färditen  vor,  sich  scheuen  vor,  er- 

s<Areeken  vor  c.  aec. 
trCfbut,  diepbea  st.  v.  treuem,  b«rilA- 

rea;  xe  Beziehung hidien,gtAörensm. 
tmnken,  drenljen,  ketrencan,gidTeiüt«i 

aw.  V.  tränken;  irtr.  tränken.  . 
ItSso,  dreso,  triao  (gen.  treaaw«s)  n. 

und  m.  Schatz. 
ti'fiso-fiUE  n.  thesaurus. 


tHM-Uls  n.  Sehatduuu. 

ttttaHy    dretan    <<(.  v.    treten;    funlr. 

vortreten  9,  15.  ,. 
tt$tMll  SIT,  V.  tretet. 
trenna  8.  tiiwa, 
trtlmn,   ilriban  «(.  v.  treiben;    ardr. 

vertreiben;  firtr.  vertreten;    üztr. 

aagtreibtn;  zetr.  SerstreMen. 
trlnktui,    trinchau,    drinkan    et.    v, 

trinken. 
trloflas,  tritCtm,  trieffen;  katr.  st.  v. 

triefen. 
IrioKan,  triugan  st. ».  betrügen;  bitf ., 


trlso 


Mogftri  m.  hypoerita. 

triii-U«ho  adf>.  sobrie. 

gi-triD-Uoh«  adv.  fidfilUeT. 

tren-lös  adj.  tretäos. 

trinten  «w.  v.  refi.  gich  bäid)t  maeben. 

Irtira,  treuwa,  triuwa  f.  Treue. 

^-trtwi,  cbitriuwi  at^.  getreu. 

trot,  drof  mit  der  Negation  ni  —  diof 

durchaus  ntcAt  (ne  ffuttatn  quidem). 
tiwhttn  s.  trnhtiii. 
drSr  m.  Blut. 

tröet,  dröat  m.  Trost,  Hülfe. 
trösteiu  drüaton,  tröUten;    gitr.,  gi- 

drüadea  sw.  t.  tränten. 
tronm,   dröm  nt.   Traum ;  as.  auch 

Sterben. 
tronm-Meidftri,  ttdmscedäri  m.  som- 

It-abo,  thrüro  «to.  m.  Traube. 
dmbon  gw.  v.  niedergeschlagen  sein; 

s.  tjnioben. 
trflCit  s.  trüwSn. 
dmgenM  m.  Betrüger  7,  19. 
tra^ds,  drughida  /,  Trug,  VorbÜd. 
truhtfn,   dnüitän,    trobtin,   düohtJn, 

druhtea,  dnihdtlii,  trntin,  truhtün, 

trehten  in.  Herr,  dominus. 
truhttn-Itb  adj.  dominicaa  27,  25. 
drabt-Beepi  m.  Herrschaft. 
tmkclieii  aic.v.  drücken;  ferdrucohen 

zerdrücken. 
tmchinl  f.  Trockenheit. 
ar-tnüfliin  sk,  v,  austrocknen. 
tnunba  ste.  f.  tuha. 
truncAlt,  tniuchali  f.  ebrieta«. 
dmnciui-beld  /.  dags.  82,  8. 
drnnkenen  sw.  v.  IV,  10,  49  trunken 

werden. 
tmoben,  druaooD,  gidrnovas,  gidrävan 

sw.   0,    trübe   machen,    verwirren, 

aufregen;  refl.  sich  betrOhen. 
tra«Dl  adj.  trübe. 


1nuibe*sal  M.  Beirlibnis. 

tcdwin,  diüräa  sk.  v.  trauern;  part, 

präs.  tmrenti  ha<Adetüdich. 
trAt,  drüt  a^j.t  traut,  litb. 
trtt,  drüt  m.  Freund,  Vertravte. 
drüt-bot«  «IT.  m.  vertrauter  Bote. 
drüt-th^an  m.  wrtratUer  Knecht. 
trdt-frlDiid  m.  vertrauter  Freund. 
dratlM  /■.  Vertraute,  GeÜebte. 
drflt-ltoho  adv.  vertraut,  UebevfM. 
drM-sedt,  drUtsaif  f.  VeHratdvMui^ 

trdTrfin,  trüSn,  tröen,  ketr.,  gati., 
getr.,  gatrQSn  »tc.  v.  trauen,  glau- 
bm,  h(y(fen,  leiden;  sih  gatrüon 
51,  17. 

Wm,  tüva  svr.  f.  Taube. 

tableltn  n.  Täublein. 

tngan,  dugan  (tone,  taoc)  v.  prät. 
präs.  nittien,  gesiemen. 

tiged,  dngid  und  tnirunt,  tugint,. 
tagent  f.  Tüchtigkeit,  Tugend, 
Tapferkeit. 

tngeut-ltli  adj.  tugen^ich. 

tnlde-tag,  toltt^  m.  Feiertag. 

tnmb,  damb ;  a4j.  stumm,  unerfahren, 
thöri/M. 

«r-tombta  sw.  V.  verstummen  30,  18. 

tomb-kelt,  dumpheit,  tumphcit  f.  Un- 
erfakrenheit,  Unverstand. 

dankal  ad},  duntel,  trübe,  unklar, 
schwer  verständtitA. 

timker  adj.  dunkel. 

tnob,  duab,  duoch  n.  pannus,  Tuch. 

tnom,  daam,  dSm  m.  und  «.  That, 
Werk,  (tüchtige)  Leistung,  UrtheU, 
Gericht. 

taomlda  f.  Judicium. 

tnommen,  dornen,  duomon  sw.  t.  judi- 
care;  irduümen  85,  20  dass. 

tuomo  sw.  m.  Michter. 

taom-tnir,  tömtag  m.  dies  judicii. 

toon,  duon,  duan,  tön,  tuoan;  catoan, 
gatün,  gataoan  tAun,  machen,  be- 
reiten, ausmachen  (uoia  taon  c.  acc. 
mittheHen;  imte  tuon  bestätigenj; 
bit.  eumaehen,  scMiessen;  dnntb  t. 
perficere  29,  8;  firt,  verdammen, 
veifbichen  (part,  firtän,  flrdäu  ver- 
dammt ,  schuldig ,  verloren};  int. 
öffnen;  miBset.  übel  than,  böse  han- 
deln; äft.  Öffnen;  nmbet  umümn 
100,  30;  widert.,  widirt.  vergelten; 
wola  t.  wöhltitun. 

tura,  dura  und  turi  f.  T}».ür. 

tmri-SÜl  f.  Pfosten  2,  16. 


tnrran;  git.,  gHomin  v.  prät.  präs. 

wagen. 
turtel-Mhi  sw.  f.  T«r(d(a>be. 
tatt«   SV.  «.   BTuetwamt,  manrnnUn 

1,  14. 
tHZzen,  dnzen  aw.  v.  IV,  7,  41  gäugen? 
twll«  /■.  "•«*  «je.  f.  VtTDögenmff. 
twitita,    dnr&lgn;    katw&lte    m.  v. 

dnalm  m.  FaBstriek. 

twellen,  dvellen  sw.  v.  vertanem; 
introtM.  vergögern,  euTüelcbleiben 
Unter  IV,  3,  68;  irtw.,  irdw.  ver- 
xögem,  veriäunteni  vertw.  vermu- 
men,  «tträcfcftJeiöen. 


U. 


,  dat.), 


UbKT  präp,  e.   acc.    (oder 

über,  uper,  obar,  ober,  ovar,   ovir 

über;    ubar  jär  JcArwu  Jahrein 

I,  1,  60. 
slmr-al    adv.    m  jeder    Beatduatg, 

Überaü. 
nbar-Azl  (oTarat  7, 31)  Uebermass  im 

■bar-Adda  f.  61,  13 ;  ntar-talU  /: 

ubar-äziiu  f.  daas. 
nber-fennht  f.  mehr  als  Genüge. 
nlKU-blatttii  pari.  a^.  überladen  mit 


AT,  üph  adv.  hinauf. 

flffw,  flfen  präp.  c.  dat.  und  i 

auf. 
fllfc,  appa  ade.  auf,  oben, 
tt'tart  f.  Himmelfahrt. 
M-gaag  m.  Aufgang. 
AMierdlda  f.  agsumentum  7,  1. 
dr-hifliil  "».  der  Äimmrf  oben. 
Bb-Btannlwl  f-  Auferatehun^. 
nmU,  «mpi,  umbe  adv.  um;  präp  c. 

ace.  «M,  ä*er,  viegen,  betreffs,  in 

Betug  auf;  umbe  wath  loeahalb. 
mU-rinK  m.    f/mftr«s,-  ad«.    Hmbi- 

ring  ringsum. 
umM-wnrfP  f.  PfmireAuMS,  Kreta. 
nm-inSz,  ommet  «.  mun. 
DU  a.  anti. 
on-arstSrbMiti   o<i;.   ntcM  rt<H>«wi 

51,  2. 
an-baUiriK  ad}-  mnoeen$. 
im-Mrl,  umbfiri  ae^-  unfruehtbar. 
nn-Mm  m.  f  sterUis. 
iiB-lWrentl,wnbSr8nti}wrt.  adj.  äcs' 
iiB*l>i-<l«M  adj.  tmbraucMiar,  unmt: 
üB-be-dwiinKaii   pMi.   adj.    tt»*f 

Miungen. 
UB-M-fBbeii-lth  «dj.  unaibiäaatg. 
■B-U-i4htig  adj.  ohne  BeieMe. 
nn-M-lilwBO,  unpiüpono  adv.  »naf 

lässig. 


i-U-rnmb,  umbiruah  adj.  imftwwhtf ' 
OB^pi-wollan  pari.  adj. 


unbefUd- 


nbar-hlanpnlsst  f.  Uebertretung. 
vber-l^ln  n.  Ehebruch. 
sbar-Iftt,  upariüt  adv.  sehr  laiii, 

nbwiniuiti,    ubennuoti   adj,   ü6«f- 

mOihig. 
nber-mnodt  f.   ouarm3di  m.    Ueber- 

niuth,  Hochmuih. 


UBda,  üdia  f  wtd  ste.  f  Woge. 
iiii.thHltt  f.  Ungeduld,  SOtmere. 
nn-dnnüit  adj.  unvollkommen  29, " 
■H-ende  m.  Mi^otigkeit. 
m-evdtf  adj.  emg.  . 

M^r-lanfcent-llli  ad).  iWecebr*«  > 
—  Ucet). 

nbar-muottB,  ubarmuodfg,  obannadig  nn-Ter-lKtfgen  part.  ad}-  *W«jtftot 

adj.  übernkthig.  !  un-fer-holm  pari.  n*.    «icÄ*   r* 

OTcr-drwit  m.  Uebermass  im  Trinken       borgen.  „__*„, 

obar'-trmeMii!    f     üeftermass    im       licht,  offm.  

Trinken  nn-fer-dr^an-Ho  adj.  vntolerM>» 

atar-tewieM  f     nlwrdrMdiida  /.  I  nn-Ter-wmddteha^.Mm'erÄfiArt^ 

81,  13.   abartnmcWll  f  dass.         i  nn-fcstt  a^.  »^«IT*- 
nbu^titrl  n.  Ober  schwelle.  \  "m-^^-  *TT^'m    r 

■Ite    Tibi  s   ibu  un-ltestntasa  f  d««.  62,  5. 

oWf,  upU,  uvil  <Hy.  6öw;  *to-  ibilo,   m-Mdo  m.  t^"W-     _, , 

hupüo-   uvUo  machön  be»cftmu(M»  UB-Irö,  unfra«  a.^.  betrat. 

1  20  I  g-iiM-Tro«weii  MO.  «.  tu»*!»«, 

nWi,  upil  n.  das  üebd.  \     traurig  machm  5,  30. 

oMll  f.  ScMtchtigkeit.  \  on-frowld«  /.  Jamm^. 

AÜA  a.  unda.  I  nB-ga-ponm  port.  tu^. 


mgetätwa. 


a]i-;e*ltc*(iUt   part.    a^.    anumge- 

brochen. 
on-^-tliiil^  oDgedult  f.  Ungeduld. 
un-g»-liimi  adj.  ungdteuer,  gräsdxeh, 

nn-gi-ÜrBaiB  aä^.  tmgehoTsam. 
iiii-0-hArBiiinl  f.  Dn^horsam. 
nn-gi-IA  adj.  ungleUh. 
m-gre-lfeU  f.  Ungleichheit. 
■■•gi*l«il)Mi  f.  Unglaube. 
ut-äil-lanbendl  part.  adj.  ungläubig, 
an-fchittbtg  adJ.  dass. 
an-  gl-lftubo,    imchilaabo,     nDgilSro 

«w.  m.  der  UngläuMge. 
im-gl-mah  n.  dag  Ungemach, 
na-gl-mizaaa  part.  adj.  immetuta. 
wt-ge-oM»  f.  Ungnade. 
aa-ge-aiOdg,  ungenäthi    adj.   84,  9 

nn-gl-rilrti,  ungrihti  n.  Unrecht. 
un-gt-seolhii  part.  adj.  unerschaff'en, 

inerealus. 
nn-ge-stnoml  n.  Ungestüm  113,  19. 
Dn-Ke-simd  adj.  krank. 
im-gl-tr(t^tit  part.  adj.  nicht  getröstet 

109,  7. 
un-gl-wara  f.  UworsiehtigkeU,   Un- 

klugheit. 
un-^-wAtH  part.  adj.  ittvegtitvs. 
an-ga-nerit  part.  adj.  dass. 
iiii-gt-wi§,  ungtÜB  a^.  ungewisa,  un- 

nn-gl-witlri  n.  Ungewitter. 
lu-lieil  n.  Unglück. 
OD-blnri  a^.  dirus  4,  34. 
im-holda  /.  diaboluB. 
nn-liretneii  ate.  «.  verunreinigen. 
nn-lireliii,  nohrgoi  eu^.  unrein. 
nn-hretnidR  f.  immunditia. 
ua-la-batn  part.adj.unentgehwundw, 

im-«beimenti  part.  adj.  51,  9  nicht 

kennend. 
an-kmit  adj,  unbekannt. 
on-oliflgeht  f.  Unkeuschheit. 
nn-knst,  unchuat  f.  Bosheit,  Falgch- 

heit,  Betrug. 
iiD-liliiuniind,  unliumund  m.  ungütt- 

stiges  Zeugnis  66,  26. 
lut-liiimiiiidAn  «lo.  e.  infamare  7,  Sl. 
Dn-miilit  f.  Schwachheit. 
un-mahtlg  adj.  krank. 
an-manas,  muuaiuc  adj.  wenig. 
nn-mein  adj.  imioeens, 
an-mSz,  nmmgt,  unmet  n.  Masslosig- 

keit;  adv.  unmässig,  sehr. 
nn-muDzlK  ai^.  c.  gen.  besdiäftif/t  mü. 
Piper,  Ahd. 


nnnan,  unnw  e.  prät.präg.  gönnen; 

giouiutn  vergönnen. 
un-nOtae  adj.  nicht  bedrängt. 
nn-niizzl,  imnuzze  adJ.  unnüte. 
nn-ddl,  unödhi  adj.  difftcüis  ^  24. 
nn-rflwa  f.  Unruh«. 
on-riht  adj.  ungerecht. 
un-rSht,  unreth,  uiir§hd  n.  Ungerech- 

an-rlm  n.  Unzahl,  sehr  viel. 

■m-raoelia  f.  NacMäaeigkeit. 

nn-Ba^e-Uli  a^.  unnäglich,  unaus- 
tprediiieh. 

an-sftlda  f.  Unglück. 

Ut-seinftl,  unsenfti,  unseiofto,  uDBemft 
adj.  difficais. 

nnate  pron.  poss.  unser. 

nn-sfpp]  o^;.  unfriedlich,  feindiich. 

Kn-scanui  f.   Unverichämtheit. 

an-seamanti  part.  adj.  utAesehämt. 

nn-aeaiit  adJ.  ohne  Schande,  unbe- 
schämt. 

im-soolo  «IC.  ffi.  unschvidig. 

nn-scAiii  n.  das  Sössliche. 

mt-senldie  ai^.  unschuldig. 

an-  sdiwr,    imBÜber   adj-    unsauber, 

vm-tAhria  sw.  v.  adulterari. 
ii]i-8fl1>areii,  giane.   sw.  c.   verunrei' 

nigen. 
nn-sälnlgb^  f.  UnreinigkeU, 
an-sÜTrOn  sw.  v.  79, 23  veruweinigen. 
nn-sfibart,  unsfipari  /.  Umatdierkeit. 
untor,  imdar  aäo.   unteM;  präp.  c 

dat.  u.  aee.  unter,  sidschen. 
onttir-llli,  uDdar-l!h  adj.  ungleicii. 
antam,  untoni  nt.  Mittag. 
onteF-tAn  part.  adj.  unterthan. 
nntar-tMnÜt  pari.  adj.  das». 
ant-az,  irntaza,  antat  pröp.  c.  acc.  bis. 
«aÜ  cor^.  s.  anti. 
anti  präp.  s.  vom. 
■tilnwl  adj-  untreu. 
■trinwa  f.  Untreue, 
•yrahaaa  part.  a^.  unerAoachsen, 
■wand  adj.  nicht  watdi^müthig. 
'WendtK  a^.  unabuien^ar. 
'TrSrdulssa  f.  eoniemptio. 
■wSrdAn   sw.  v.    c.  aec.   unwillig 
sein  äöer. 

■wUIo  sw.  m.  eoTTuptio. 
■wirdlf,  nnwiiiUc  adj.  indignus. 
'    a%'.  62,  28  thörieht. 
tnom  n.  Unwissenheit. 
■irizzanti,    unwkzimti,    uuwitands 
part.  adj.  unurissend,  adv.  unwiz- 
zanto  unwissentlich. 
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iui>waBHl  n.  Sekmtrs. 

bhz  und  unzi  (unti,  ant)  präp.  e. 
bü ,-  conj.  bis,  solange  aU,  mShr 
(eo  unzi  daz  donecj;  nnzanprflp.  ftis. 

nn-zlt  f.    unrechte  Zeit;    ade.   dat. 
plur.  niizttiii,  andtiu  eur  unredUen 


Zeit. 


Hoben,  uaben,  aopen 

üben,  gebraucoen. 
BodU,  ödhil,  ödil  m.  Erbsite,  Heimat. 
no-halt  atfj.  praeetps  7,  38, 
«pi  a.  ibn. 

sppts  acfj.  eitel,  nichtig. 
ur,  er,  ai,  ir  präp.  c.  dat.  aus,  aus 

—  heraus. 
nr-alt  adj.  deerepilus. 
ur-lielzeD,  urhÄüan  (prdt.  urhatton) 

herauifordem. 
nr-gnoU  o^'.  iitsignii  6,  28, 
ur-etiiinda  f.  testificatio  6,  5, 
or-chnndl,  orcliuiidin  f.  Zeugnie  82,20. 
nr-eimdo,  nrcbundo,  urcundeo  su>.  ni. 

Zeuge,  testig. 
or-Hogi,  urlagi  n.  Krieg. 
■r-Uofe-flnlit   f.    FlwM  vor  dem 

Kriege. 
>r-looU  f.  IJrlaubms  30,  29. 
nr-tnb  und  or^lonb,  orUf  n.  Erlaub- 
nis, Urlaub. 
■r-ndiml  a<^.  c.  gen.  nicht  denkend  an. 
nr-moat  ik^'.  desperalus  4,  20. 
■rre«  f.  Thurm  2,  22. 
nr-restl  f.  resurrectio. 
■r-Bbmlg-llIi  adj.  unsinnig. 
nr-Bprll^,  ursprinch  m,  und  n.    das 

Hervorspringen,  der  QueU. 
or-stendt  f.  Auferstehung. 


]  tear,  üzar  präp.  c.  dat.  aus,  aus  - 
i      heraus ;  conj.  nisi,  sed  (öziarthanm 
I     ausser  wenn  48,  6). 
:  Azzar,  Ozar  a4j.  ausserhalb  &«)4mfiidi. 
I  flzz«,  tze  adv.  aussen, 

fli-pnlza  f.  BenorspruAdn. 

flz-fans  m.  Ausgang. 

tiz-wirt,   üU-wertes   adv.   aussttMb, 
auswärts. 

Oz-viFdii:  adj.  ausserhM. 


UT-bdoIl,  nrauoch   m.    experintentum, 

üntermchung. 
niVBIiahlllda  /.  Prüfung  27,  8. 
u>t^  uTdeil  n.    orteUl,  uideili  n. 

Urthea,  Gericht. 
nr-tellidB,  urteilda  f.  judieium. 
nr-triuwl  adj.  treulos. 
nr-vtaii  ai^.   wider  die    Hoffkung, 

unwahrscheinlieh. 
dsCr  ^  onelr. 

Az,  Aza  pr^.  c.  dat.  aus,  heraus. 
AE-oak  conj.  sondern. 
izzan,  üttai,  äta  präp.  c.  gen.  dat. 

aec.  ausserhalb,  ausser,  ahnt;  conj. 

flzzana,  ilzana  adv.  draussen,   flzana 
gislngan  auswendig  singen,  präp. 
c.  aec.  ohne. 
ia4i- 


WM  s.  wk 

wUIbii,  wäfao,  wäpaD  n.   (Ti^fe. 

wApan  -  iMrand    pari.    atlj.    vtffi»- 

tragend. 
irAtMU-tkrekl  n.  Waffenkraft. 
irUbKen,  wAfanan  sw.  v.  «Mi/fflai, 
ITÄg,  wäe  m.  3feerenwi)e. 

«i^ui,  wagen  m.   Tf  a^en. 
^-wago,  giwage  m.  tn.  Jäviähmmi. 
gi-wahan  st.  v.  c.  gen.  gedenken,  tr- 

wähnen,  erzählen. 
wQlieil  s.  wäjen. 
wMd  at^.  fein,  gut,  schön. 
wahsan  st.  v.  wachsen,  leräßig  uietin- 

im.  aufwachset. 
was-mile  a^.  fertäis. 
walismo,    wazemo,   wal 

Gewäois. 
ge-wabat,  g«wast  f.  statura  7,  Sä. 
^-waht  f.  Eru)ähnung,'Suim  IT,  7,(i 
ge-waht-llb  od;.  ver^rungsvoO,  M- 

waekar  adj.  wach,  munter. 
wabhGa,  wachen,  wachan;  WHdwadriii, 

wacon,  waci^eaQ  sw.  v.  wadten. 
wabta  /.  Wadtt. 
wMeu,  w&hen  aw.  «.  wehen;  U/nÜm. 

firwäen  verwehen,  ousetfiandmM^ 
waeeborAn   sw.  v.  refl.  mttnUr  wn, 

wachen  IV,  8,  31. 
wal  s.  hwal, 
wala  s.  wola. 
wala  f.  Wald. 
wala-eM  f.  Sesitetum. 
wald  m.  Wald.  j 

wald-Ith  m,  eremita.  | 

walh  m.  romanus. 
wUl  adj.  lau. 
ga-wiltt  s.  gimtit. 


iraÜMi  st.  c.  aufwallen,  Jcochen,  wopen  I 
IV,  12,  47.  j 

waUdn  umj  wallAn  sin.  v.  uwiher- 1 
schu>eifen,w(mdem;  iiwtilöu  durch-  \ 
toandem. 

walm  m.  fervor. 

gi-walt,  gawalt,  gowalt  f.  und  m. 
Getnaii,  BtTrechaft,  Macht. 

waltan,  wald&n  (waldon);  giv.  (gi- 
waldon),  kiw.  sL  «.  red.  e.  gen.  be- 
herrschen, in  der  OewaU  Ao^en; 
c.  ace.  sih  baz  giwaJtan  steh  baser 
beherrschen,  kräfUger  teerde». 

ga-iridtle,  gewaltig  adj.  machtig,  sehr 
gross. 

gi-walt-lth  adj.  unterthan. 

waltesAn  sw,  v.  herrschen. 

wamba,  womba  f.  und  sw>.  f.  venter. 

tram^du  f.   Unrecht. 

wsm-Beado  gtc.  m.  böse  Feind. 

wan  s.  bwanta. 

WÄD  m.  Vermuthung,  Erwartung, 
Hoffnung;  in  wäu  mit  iiäi  hoffe 
rv,  4,  21. 

wAn  iM;.  gläneend;  adv.  wfinnm. 

wana-hel]  at^'.  «cfiwach,  Armnl:, 

wftnamo  adj.  glänzend. 

nanAn,  wanous  s.  hwanän. 

gi  -  wand  B,  Wendepunkt ,  Ende ; 
s.  giwant. 

ver-wandeUn  su>.  v,  umändern;  den 
ISp  verw.  Sterte». 

wiatg  m.  Feld. 

wanga  «w.  n.  Wange,  facies. 

wank  "t.  Schwanken,  Zweifel;  äna 
wank  ohne  Zaudern,  immerfort, 
sicherlich, 

wankel  adj.  unbeständig. 

wankAn,  wanchdn  sw.  v.  wanken, 
schwanken;  biw.  vermeiden,  ent- 
behre rP,  3,  83. 

frftn-Uk  a^.  siAön, 

want  f.  Wattd. 

gi-want,giwand  n.  Wendeputüct,  Finde, 

wanta  s.  ^wa,ata. 

wantalAo,  wantelon  sw.  v.  ««rändern, 

verwandeln. 
wAr  (u^*.  verus. 

wAr  n.  das  W<Are;  zi  wäre  in  Wahr- 
heit; in  war  das».;  bewären  daaa. 
war  s.  hwär. 

ge-wAr,  chiwär  adj.  wahr. 
gi-war  ad},  c.  gen.  worauf  aditend, 
industriua;  giwat  wSsan  beachten; 
giwai  werdan  gewahr  werden;  adv. 
giwaio  aufmerksam. 


waia  /.  Ai^^rksamkeit ;  war»  tuoD 
c.  gen.  etwas  beachten,  wahrnehmen. 

wAra  f.  Wahrheit;  mit  wäru,  ä  w&rn 
in  Wahrheit,  wiüirlick. 

warba  h.  bwaiba ;  warbd6n  ».  hwar- 

ward  m.  Wächter,  HiUer. 
ä-wardian,  &werdian  sw.  v.  verderben, 

anthun. 
be-TAr«l  HS,  4;  ».  war. 
be-wArai  «10. «.  bewähren,  bestätigen. 
muv,  warag,  warch  tn.  vertriebener 

Verbrecher,  Uebelthäter. 
wAi>helt  f.   Walvrheit. 
wArt  /.  dass. 
warid  a.  werid, 
war>llh  adj.  aufmerksam;  adv.  war- 

liko. 
»Ar-llhho  adv.  in   Wahrheit;   cojy, 

wAr-lto  a4}.  lügnerisch. 

warm  adj.  warm. 

e>warmen  sw.  v.  warm  vtrdeu  8,  5, . 

warnen  sie.  v.  verweigern,  c.  dat.  per». 

wAmlssa  f,  verüas. 

warnlssl  f.  dass. 

wamAn  sw.  o.  vxirnen;  refl.  sich  vor- 
sehn, hüten;  c.  gen.  suA  versehn 
mit;  gth.  giwamön  sich  hüt^n. 

wtodn  «w.  v,  wahr  machen;  giw.  als 
wahr  erweisen. 

be-warOu  sw.  v.  beieahren. 

wAr-sag«  sw.  m.  Prophet. 

warta  /'.  Wacht  IV,  8,  2. 

ar-warten  sw.  ti.  verletzen,  verderben. 

warWn  sw.  v.  spähen,  c.  gen.;  anaw. 
anschauen,  aufmerken. 

wardtn  sw.  v.  pflegen,  Sorge  tragen, 
bewachen. 

waitil  m.  WäHel,  Wächter,  Auf- 
passer. 

was  s.  bwas ;  auch  imper.  von  waskan. 

wasa)  n.  Eegen. 

waakan,  wasgan  st.  v,  waschen. 
.  wasseu  s.  wähsaa 
I  wAt,  näd  f.  Kleidung,  Gewand. 

wataren  sw.  v.  jübUare. 

wAten,  ^w.  sw.  v.  bekleiden, 

gi-wAo,  giwadi,  kawäti  n.  Kleidung, 
Oewand, 

fir-wAzzan,  firwäzzen  part.  ad^.  dbo- 
minabüis  4,  29. 

veT-wAzzeti>llh  ado.  abscheutidi. 

wazzar,  wazar,  wazer,  watir  n.  Wasser. 

wazzar-bz  n.  Wasserkrug. 
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wftimB  'nc.  V.  riedten,  daften;   ßznr. 

hervOTstürmen. 
Vf6,  wae  inttrj.  weh. 
wft  M.  (g.  wSwes)  und  wewo  *w.  m. 

ITeÄ«,  Sehmere. 
wfi  «.  hwio, 
wSbaa  tt.  v.  tceben, 
yiKg,  w^h,  wöc,  weh,  wek,  wech    m. 

Weg. 
wEk»!  ^.  *>.  infrans,   taiegen;   Bdn 

wigan  c,  iot.  gewahr  werden. 
wfigB-nest  /l  cibaria,  Wegeehrung  6, 7. 
wSgtn  «c.  c,  gewogen  sein,  helfen. 
vCgtui  jw.  «,  peinigen. 
wSgl-sklmo    w.  m.    Schimmer   des 

Wegs. 
aT-irSgAasw.v.xurückgehn;  arwegödi 

reconcüiaTelur  37,  18. 
uba>w6han  it.  o.  ö&erunndcn. 
wSbsal,    wSiBal,   vöchsel,    wesal    ni. 

M«(i  n.  Wecftjri,  raascÄ, 
nSli§el-Ub,   wehBelich    o*^',   wechsel- 
haft, wnheetändig. 
vSliseldii  sw.  V.  mecheeln, 
welbel  m.  99,  25   Weiftel,  praeeo. 
weida  f..herba  6,  8. 
wddenAn  «ui,  c.  teeiden,  jagen. 
veiddii  sw.  c.  pasci. 
velgen  ^ic.  t>.  guöfen. 
wdh  —  WM  ih. 
weteben  iw.  v.  weich  machen. 
weidi-mnot  n.  un>j  weicb-mnott  /'. 

JQeinmufh. 
wdu-lete]i  ni.  KlageUed. 
wetnAn  sw.  f .  weinen. 
irelzzen;  giw,  (IV,  1, 88)  sw.  v.  wissen 

madien,  zeigen,  beweisen. 
wdzzit  ».  feizzit. 
vehha  f.  und  sw.  f.   Woche. 
wecken,    wechen,    wecchan    sw.    v. 

wecken,  attfwecken ;  arw.,  arwehban 

eneecken,  resuseitare. 
ä-wSeU  adj-  d^fftu«. 
weis  I.  wola:  nSl^s  «.  wolago. 
ge-wdde  n.  TTofd. 
wSllb  s,  hwiilih. 

wella  f.  und  sw.  f.  WeUe,   Woge. 
wSlltm  V.  anom.  wollen. 
bi-weilan  st.  v.  beßecken. 
neDen  sw.  v.  -wählen;  kiw.  dass.  27, 

29  (gawalit  d^«±ibilis  4,  2);   irw. 

erwählen,  bet^siehtigcn. 
pi-welUda  /.  Befleckung. 
welo  sw.  m.  GÜt,  Bemtz,  Sädüwn. 
wSnag,   wenig,   wejneg    adj.   hejam- 

memswerth,  dend,  Idtin. 


wfini^r-hdt.  wänicheit,  wlwdi-lieit  f. 
Äermlichkeit,  GeringheU,  Elend. 

nenken  sx.  v.  weichen,  mangeln, 
fehlen,  c.  gen.  abfallen. 

wenten,  wenden,  wendian  gm.  e.  wen- 
den, verändern,  verwandeln;  biw. 
uoHcenden;  refl.  sich  bekehren,  sieh 
wohin  wenden ;  irwenden,  erwenden 
abwenden;  c.  gen.  umkehren. 

wentt  f.  Wendung,  Oreme. 

wentts,  wendig  a^.  rückgängig. 

wentU-mere  n.  örenuneer,  Oeean, 

wentil-sAo  m.  dats. 

ireo  a.  hwio. 

wBr  m.  Mann. 

wBr  s.  wir;  wBr  a.  hwär. 

gi-wCr  n.  Verwirrung,  Avfrahr. 

w6raf-seflfla  f.  ventüabrum  7,  10. 

weni-gl^t  n.  m.  Gddbuase  für  Todt- 

nSndt  s.  worolt;  nerba  8.  bwtirbB. 

werben  a.  hwerben. 

wBrd,  wert  adj.  werthvoü,  theuer. 

wSrd,  werth  n.  pretiwn,  Preis. 

ä-wentlut  s.  äwardian. 

wBrdan,  werdban  st.  v.  werden,  eu 
Theil  werden;  mit  d.  pari,  praet. 
Umschreibung  des  Passivs  (arwor- 
tian  part.  adj.  fatuus  7,  15);  far- 
werdhan,  ferwerÜian,  forwBrdan  e» 
Grunde  gehn,  perire;  furew.  •DOr- 
iUiergehn;  giw.  c.  ace.  pera.  gen. 
rei  gefielen  IV,  10,  9;  intwirdit 
taedet  5,  26;  uberw.  c.  gen.  über 
etwas  himoegkommen,  ihm  entgehn. 

vir^-Mt  ehrfurchtsvoB;  adv.  weTÜlvi 
dass. 

g^-wSrd-Ueben,  kewerdlfchen  am.  r. 
für  werth  halten. 

gi-wCrdön,  kawerdön  und  gi-werd^ 
gewSTdSD  sw.  V.  für  werth  hallen, 
geruhen. 

wirtn  aw.  v.  leisten,  erfüllen,  ge- 
währen (ace.  pers.  gen.  rei). 

wSrfin  SU'.  V.  währen,  dauern,  halten. 

werf  s.  hwarb.  ,  ' 

wBr&n,  werpan  st.  v.  werfen;  arw.. 
arwSrpan  wegwerfen,  flatffw.  Aümhm- 
werfen,  ^icere;  firw.,  »erw.,  for- 
wSrpan  verwerfen;  riw.,  cew.,  tewer 
pan  eerslreum,  eerstören, 

ir-wSrfan  st.  v.  erwürgen.  1 

wei^in  a.  hwergin. 

werid,  wand  nt.  inaula. 

wM,  wBrch,  wergh,  wörh,  wSrali 
wS^  n.  Arbeit,    Werk,  That.  \ 


wSrA-BUU  nt.  Arbeifer. 

wSrUi-meiBtera  f.  KünsOerin. 

ireitOn;  giw.  sw.  v.  wirk^  thun, 
beunrken;  farw.  vermirken. 

»6r-llh  adj,  streithaft. 

gi-Trernlan  c.  dtU.  pers,  gen.  rei  vor- 
enthalten. 

werod  n.  Fol*. 

werold  g.  wotolt. 

wErrsn,  giw.  st.  v.  verwirren,  xhä- 

weiren,  werien  ato.  v,  vertheidigen, 
wehren,  hindern ;  biw.,  biwenen  da^. 
irw.,  erweren  refl.  c.  gen.  verthei- 
digen, abwehren. 

wCsal  «.  wehssl. 

wSsan,  wBfle  st.  v.  sein,  vorhanden 
sein;  anaw.  dabei  sein;  foraw.  prae- 
e»se;  furew.  vorüber  »ein  113,  24; 
innew.  c.  gen.  bedenken,  leiiaen ; 
nntarw.  sübsigtere,  bestellen  atis 
50,  S;  widariw.  etOgegen  sein. 

irfi-sfcrel  m.  Wehgeschrei. 

gi-irSsso  s.  giwisao. 

wSetan  adv.  von  Westen. 

irSstar  od«,  naeh  Westen. 

wSster-bmlb  ait;.  e.  gen,  mestlich. 

wSetorot,  westort  aav,  westwärts. 

wSst-nordrtnl  m.  Norävxstwind. 

wSstrAni  m.   ir«stu>ind, 

west-sundrAiiI  m.  SMtcesfivituf. 

w8tar,  weder  n.   TTetter  113,  30. 

w£tta  n,  30  =  wet  Tiu  tceiss  Cfott. 

w^wig-Uta  oiö',  schmerdich. 

wfiwo  8.  we. 

wS-wort  /".  Wehgeschick. 

weztl  s.  feiiti, 

irezzen  ste.  n.  schärfen. 

wtftri  m.  piscina  7,  5. 

ffll»  n.  Weib. 

wip-zierlds  f,   Tfeiber^Ainuc^. 

wlÄ  präp.  c.  acc.  gegen. 

irldar,  withar  m.  W%dder  2,  1.  85,  9. 

widar,  withar,  widhar,  wither,  wir 
präp,  c.  dat.  u.  acc.  gegen,  gegen- 
äher,  in  Bezug  auf  (sculdig  widar). 

widar-perk  und  wtdarperki  a^. 
arduus  3,  22. 

widtaar-bndttie  adj.  widerspenstig. 

widari  adv.  gegen ;  dwidaro  adv.  hin- 
gegen 30,  8. 

wldarOn^  giw.  sie.  v.  entgegen  sein, 
feindlich  sein. 

wldarortj  widorort  adv.  zurück. 

ftMar-sahhOf  widaraaco,  widaiaanho 
«w.  m.  Fetnd,  Widersacher. 


wIdar-wartiK  tu^j.  feinSieh,  entgegen 

gesetzt. 
wldar-t^rt  tMdwidar-wart  adj.  feind- 

lich;  widarwerto  sie.  m.  Feind. 
wIk,  wie,  wihc  m.  n.  Kampf. 
wtgand  m.  Streiter. 
irigg  n,  Boss. 
wtgo  sw.  m.   Weihe. 
w^^««e■  f  Kampf. 
W^-«U1K  adj.   kampfgiückUeh,  sieg- 

wlir-stat  f.  Kampfplatz. 

wlh  o4).  heüig,  sanclwi. 

wlh  »1.  Tempd. 

vtha  and  wlhl  f.  HeüigieU. 

wtbui  s(.  V.  n>  Grunde  richten ;  pari. 
giwigan. 

wtoen,  Wien;  gewigen,  gewien  sk.  d. 
heiligen,  simct^are, 

wlhlda,  Tuihetha,  uuietha  /.  HeHig- 
keil,  Sdigion. 

wlluitissl  f.  Heiligung. 

wlht,  weht  m.  Wesen,  Menseh  (ver. 
ächäichj,  etwas:  ni  —  wiht  nichts. 

ge-wllrnngH,  gemuQga  benedictio9, 33. 

wildi  adj.  seltsam  1,  11. 

itiDi-ciuiio  «IC.  m.  wiBkommen. 

villo,  wUleo,  wUüo,  wilW  sw,  m. 
Wille. 

gi-wln  n.  Streit,  Feindschaft. 

wln  m.  Wein. 

wln-blnod  f.   Weinblüte. 

wlndan  s.  wintan, 

vtn-garto  sw.  m.   Weingarten, 

nial,  wine,  wino  m.  Freund,  GeliebteT. 

vinla,  winiga  sw.  f.  Cfäiebte,  Gattin. 

nifll-seaf,  winescoft  f.  Freundsdutft 
43,  8. 

wlnistar,  winster  adj-  sinisler ;  wini- 
slra,  winstera  sw.  f.  linke  Hand. 

wlnkU  m.  Wii^fd. 

winnan  st.  v.  MsAe  erdulden,  kämpfen, 
rasen;  giw.,  caw.  erreiciten,  erwer- 
ben, gewinnen,  besiegen,  Hberfiihren, 
consequi ;  irw.  reß.  in  Streit  gerathMi 
IV,  10,  49 ;  ubarw.,  ubenv.  besiegen. 

nlnne-inftn&t])  m.  Mai, 

winster  s.  winistar. 

wint  m.  Wind. 

irlntan  st.  v.  vfindm,  drehen;  biw. 
umwinden,  umteickeht;  tbara  biw. 
dixhin  gehn;  irw,,  erwindan  um- 
kehren; ubarw.  überwinden;  widar- 
windan  umkehren. 

wintar,  wintor  m.  Winter. 

wlnter-^taln  n.  pt  ZcM  der  Wirder. 

wintar-rnftnOth  m.  Januar. 


tf.  WindOraul. 
nlnt-seüAs  /.  wntilabrum  2,  27. 
irindH-mAiiMli  m.  (Mobtr. 
wir  s.  widar  und  wer. 
wir,  wSr  pron.  I.  plur.  wir, 
wtrda,  wirde  f.  Werth. 
wlrdt^,  wir^,  wörtJüg  a4i-  «fürdig. 
wirdig-tüAen  adv.  muTdig. 
wirdrla  sw.  f.  AufsAubgdd,  düatuDa. 
•  wiAen  ».  wurohen. 
gi-wirki  M.  Werk. 
win  comp.  BcMimmer;  wirairü  eow^. 

schli«>mer;  wiiaiBto  supeti.  petsimua. 
wlrdr^n,  wirsireu  sw.  v.verschtimmem. 
irtrt  m.  Hausherr. 
wla  und  wtri  adj.  kundig,  tneise  (der 

Bote  61,21);  wiBtuon  c.  ace.  nüt- 

theikn. 
wtsi  wls«  f.  und  KW.  f.   Weise,  Art, 

Mas»;  andar  wis  äliter  32,  B3. 
^-wis,  gwis,  kwü  tmd  gi-wtasi  adj. 

sieher ;   adv.  gawisso,  chiwisso,  gi- 

wS8i90  gewiat,  sicherlich;  ala  eaiy. 

=-  veTO,  utique,  elenim,  ergo,  itaque ; 

in^wiBBi  sicherlich. 
ffisa,  wise  sw.  f.  Wiese  2,  29. 
wlsan  St.  V.  venneiden;  pin.  dasa. 
wtsen,  wlsean,  wlasui;  giw.,  ginisian 

e.  gm.  IV,  13,  58  eeigen,  weisen, 

führen,  Anweieung  geben. 
wlsi  s.  «liB. 

wls-cnmo  sw.  ni.  sicher  kommend. 
wls-lth,  wiBlik  adj.  klug. 
wis-mui  m.  weiser  Mami. 
wlsOn;  giw.,  gew.  sw.  v.  c.  gem.  auf- 

suchen,  besuchen. 
wM  f.  Ifahrung. 
wls-tnom,    wisduam,    wistöm   m.   n. 

Klugheü,   Weisheit. 
Wit  cutj.  weit,  entfernt ;  adv,  wil«. 
wttan  st.  V.  eum  Vorwurf  maehe». 
gi-wltan  St.  e.  refi.  gehen. 
gi-witecipi  n.  Zeugnis. 
witB,  wito  n.  Hole. 
wttn-mftnftä  m.  September. 
wltwa,  witiwa  f.  TTiftwe. 
ge-wlnn^  s.  gewüinnga:  wli  s.  hn!z. 
wtzzaga  f.  Prophetin. 
wlz^ro,  wizogo  sw.  m.  Prophet. 
wlzzagtn  sw.  v.  toeitaagen. 
wlszan,  witaa  e,  prät.  prät.  wissen, 

kennen    (refi.    weiz    imo     32,   15); 

firw.  rtß.  verständig  sein,  Idug  wer- 
den; untarw.  nerelehn. 
wizzant-heit  f.  conscienlia. 
wlsxant«  adv.  tdssentlidt. 
Vlzzeda  f.    Wissen. 


wl2zt  f.  und  wizii  n.  Wissen,  Singr 

heit. 
ga-wlzd,  ginrizzi,    gewizei,  givit  n. 

Verstand. 
wlzd,  wizi,  witi  n.  Strafe,  Bällengiul. 
gi-wlzzid«,    kawizdda    f.    Fergtiuid, 

Weisheit. 
wIzzlnAri  m.  Peiniger. 
wtzdndn  sw.   v.    bestrafen,    qitälai, 

tödten. 
wlzzM,  wizzud  tn.  n.  Gesetz. 
wlauk  otü'.  kühn,  ^lermüthig. 
wlltlg  adj.  glänzend,  schön. 
wdl  m.  Seuche. 
woU  f.  WM,  Freude. 
wola  und  wCIa,  wäl,  wala  adv.  gut, 

wohl;  interj.  auf!  wohlan! 
wolago,  wolaga  und  welaga   interj. 

wohlan. 
w«la*will<i  sw.  m.  guter  Wille. 
wo«,  wulf  m.    Wolf. 
wolean,  wolkon  n.  Wolke. 
wotehenOn  sw.  v.  wolkig  werden, 
woleam-ddo  m,  Wolkendecke,  £ 

woUa  f.  und  sw.  f.   WoUe.  t 

woUen  s.  wellan. 
wolo  «KJ.  TB,  Out,  Heiehtum. 
gi'Won,  chiwon  a^.  gewohnt. 
gi-wona  /".  Gewohnheit. 
gi-wonahdt,  gewonohSd  f.  dass. 
woiteit.  wiiseir,  wunon  sw.  v.  tcohncn. 
er-wortban  s.  werdau. 
worolt,  weralt,  werolt  f.   Mensehen- 
alter,  Menschheit,  Erde,  W^t. 
woroH-tlilot  m.   Mensehengesehledit. 
worolt-enti  n.  Wettende. 
weraH-cblwaldlda  f.  WeltgewaÜ. 
worolt-bmft  f.  irdisches  Wesen. 
wSrlt-chmiiiig  m.  König. 
worolt-llli,  werlUIh  adj.  wMitA. 
w8rolt-rtbt-wls  (U^',  fromm. 
worolt-rlchi  n.  Seich  dieser  Wdt. 
worolt-ring  m.  Wellkreia. 
worolt-stnnda  f.  Zeit  dieser  Wdt. 
worolt-rft  f  IV,  10,  5  ZeitderWdL 
wort,  wurd  n.  Wort. 
WÖsten  s.  waoaten. 
wrM  a4j.  feindlich,  böse, 
wrM-lmgdlg  acij.  xornig,  böse  getinat. 
wtUlaK  sw.  V.  sich  ersümen,  sÄeÜe^ 
wrM-mM  adj.  eomig. 
wrekan  st.  v.  vergüten,  strafen. 
wrtgliui  sw.  v.  a^dagen. 
wondar  s.  wnntar;  wiBcn  s.  wonSn. 
wnnna   f.    und    wwuii   f.    Womit, 

Freude. 
woniüa  f.  Weideland,  Wiese. 


n'niiiit»-ltb  a^j.  angenehm,  schön. 

WDime-lob  n.  frohes  Lob. 

«niml-liigt  f.  Vergnügen. 

wimnl-gam,  wansam  adj.  wonnevoll, 
freudenreich. 

wunnlsamt  f.  jucunditas  i,  4. 

irimsken,  wunsgea  su>.  v.  wüns(^ien, 

wnnt  uiij.  vertoundtt. 

irnnta  f.  and  ne.  f.  Wunde. 

wnnfar,  wnadar,  wunder  n.  Staunen, 
Vencundenmg,  Wunder ;  te  wimdron 
sehr ;  rile  wunderen  starch  sehr  stark. 

wnntar-  Ilh.  wundarUh,  wunderiih, 
wundaralin  adj.  tcunderbar. 

wnnder-Iieb  adj^  sehr  angenehm. 

ITUntarltn,  wonteren,  wimdarSn  sw. «. 
sich  tDundem. 

irnadaivqii&le  f.  grosse  Qual. 

wnnder-tlDrt  a^,  sehr  tastbar. 

wn»  s.  hwio. 

wnolbn,  wuofao,  wuofen,  wuafan, 
wöffon  st.  v.  uxinen,  jammern. 

wnofleit,  wnofen  «w.  t>.  Afss. 

wnoft,  wuaft  f.  Geschrei,  Klage. 

WBOcher  m.  n.  Frucht,  Ertrag. 

WBodteren  «c.  v.  erwerben,  gewinnen. 

ar-wn08t«]i,  arwöstan  stc.  v.  veru>üst^t. 

waosti,  wiasti  (8,  12)  adj.  tcäste. 

irnrdi-glseapQ  «,  pl.  Fügungen  des 
Schicksah. 

TrnrsU  m.  Strick. 

worefaeD,  wnrchan,  giw.,  gaw.  -und 
wirken,  wirean,  giwircan  sw.v.  (prät. 
worhta,  wotahta  S.  p.  gaworahtoe 
1, 10  pari,  gewarht)  wirken,  scheren, 
ausfähren ;  farwsrht  part.  adj.  ver- 
^mmt;  furiwarchen  Vorher  bereiten. 

irnrm  m.  Schlange. 

flr-wnrt  f.  Verdammnis  IV,  7,  59. 

gi-Wttrt  f.  Freude. 

gi-wrttg  a4j.  freudig  41,  7, 

wnrza  f.  Pflame. 

z. 


zBgel  m.  SchtDana. 

zahor,  zahir  m.  ITträne. 

gi-zal  adj.  leicht,  schndl,  behende. 

gi-Ul  n.  Zahl. 

zala  /.  dass. 

zftls  f.  Nachstellung,  Oefahr. 

zOl-Kam  adj.  gefahnoll. 

ki-zftmlda,    Üzdmidha,    cazömida 

deeretum  4,  15. 
Kau,  can,  zand  m.  Zahn. 


iii*nig,  zSlieiizug  ntun.  omiuin. 


zel^n  SIC.  t.  idgen. 

»Ihhan,  zeichan,  zeicheD,  teban  n. 
Zeichen,   Wunäerieidun, 

zelhhanen  sw.  e.  bezeichnen;  funzei- 
cheoen  eeigen;  biz.  heäeichnen. 

zelchenOn  sw.  t.  angeben  6,  34;  bi- 
cöhnön  bedeuten. 

«dUuui-lutft,  zeichmhaft  adj.  kennt- 
lich. 

zeinen  ate.  ereeigen. 

ttlz  adj.  eart,  Me6. 

(«IIa/:  Zdle. 

zeHen,  zellan,  tellian,  teilen ;  gü.  nc. 
V.  zählen,  reiAmn;  anaz.,  tellian  an, 
an^tellian  c.  ace.  pers.  u.  ace.  rei 
'  beschuldigen;  arz.,  erz.  aufeählen, 
eizählcn  36,  31;  biz.  anaiäiuldigtn, 
bezichtigen;  untarz.  suggerere &,SIIL 

gi-z6lt  n.  Zat. 


far-terlan  sw.  v.  zerstören,  vernichten. 
zerWn  eir.  v.  mäUen,  drehen. 

zSsawa  a.  zösd. 

zSeawt  f.  die  rechte  Seite. 

zS§0  adj.  recht;  zesawa,  zeswa,  laswa, 
zesiwa  f.  die  rechte  Hand. 

ztaren;  giz.  sw.  v.  schmücken,  ver- 
herrlichen. 

dari,   zieri   mj;.   schön;    adv.  ziaro, 

ziarida,  zierda  /.  SchmtuA. 

ge-zteraa  f,  dass. 

zthau  al.  V.  c.  ace.  pers.  gm.  rei  be- 

tiditigen;  in.  c  gen.  versagen. 
zDtkJD  n.  Zicklein. 
zfl«  8w,  f.  Reihe,  Ordnung. 
zOAn   am.  v.  eHen,   leonach  traditen 

fegen.);  mit  refl.  gen.  sidibeeiten. 
zbnbar,  zimpar,  ciiopar  n.  BauhdU. 
zimltirra  f.  aedißcatto. 
zimbrftn  und  zimbren  sw.  v.  bauen. 
dos,  cdns,  tins  m.  Steuer. 
diuera  f.  Eauchfass. 
zlohan,    zihan,   tdohan    st.  v.    niehn, 

aufziehn,  erziehn;  audhan  empor- 

ziehn   118,   10;    ätiohan  gäiäreni 


orez.,  furiz.  hervor- 
06,  23;  hina  dno 
»rez.   atrückeidin ; 


i  n.  Zeit,  StuMde; 

Mg. 

Ehten  Zeü. 

«Im. 

'itehaft,    Wtrkeatg 

iere. 

V.   nehm,  locJfcM; 

nectMof  7,  28. 
ida. 

"nt,  zornig. 

■  preferre, 


Unterriekl. 

Ertieher. 
len,  succhen  stc.  o. 
»  smA  reM^en  (ze). 
poUa,  f/ntet/utter. 


Ii'cA«,   (fer  Bund,   i 
II.  19.  98,  28.  99,  14. 

gi-ZDinfttgAii,  gizüffigön  «c.  W,  tifttr- 
«imtommen. 

nmgn,  ttinga  sw.  ^.  Zunge,  Spraäm. 

gi-Eongl  n.  SprocAe. 

gi-zangili  R.  Beredsamkeit,  Spradu. 

zunten  «tc.  t>.  anzünden, 

asno,  tö  adv.  dazu. 

zmo-hald  ai^.  zukünftig. 

zno-hfilpba-  f.  adiutorium. 

znol  «.  zugU. 

znomtg  d^'.  leer. 

zno-wart,  zuawart,  zuo-wert  a^j.  iit- 

hünfUg. 
I  znr-aHz  n.  repudium  7,  16. 
1  zwOga  /.  62,  18  Zweig. 
\  zwellf  num.  zwölf. 
I  zirfine,  ziwlmi  n«m.  zvoei, 
i  zwt  n.  Zweig. 

I  zwlfo],  zwifoli,  twISi  (H^'.  zweifOtafi- 
I  zntfiriOn,  iwifolön,  tiriflön  gw.  v.  wti 

tntfllan  no.  e.  zueifeln. 
;  zwi>fidt  01^'.  zweifacK  doppelt. 
I  zwi-Jftri  und  EWl-JArtg  o^;.  mn'- 
I     jöÄr^. 

'  zwlsflloehtj  ad,}.  2,  21  bifurcus. 
I  zirtvo  ew.  n».  Zweifel. 
I  zirtfoli  «.  Kwifal. 
I  zwiro  adv.  ewewtal. 
I  zwiaJd,  zwiagi  adj.  eweifaeh.  i 


B^ehtigangen. 
zaalahit  K  zielahit    6,  31  sapon     6,  2  givuaren    6,  16 
ibläst     9,  11  e6ch«nt    9,  12  arsöchenne     9,  17  canmic 
29,  23  Iceqhuuit      29,  30  unät»    30,  24  nnizii     43.  ä 
1,  62  ahtt    82  ar  deto    IV,  3,  65  giziugon    5,  37  irrinte  | 
fellie    62  tbarod    4289  anän     4325  nnöl    4368  Sodoo«   | 
bifeng     4424.  5066.  Ö22Ö  nufgde,  nn^ao,  1 
nitiee    5159  Nenstt. 
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